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Der Betrieb einphasiger Elektroöfen bei vorhandenem Drehstromnetz 


Able Um die Energie größerer Wasserfälle aus- ! ein Elektrostahlwerk als neuen Kunden erhält. Hier- 
zunutzen, ist man bei ihrem Ausbau immer mehr | bei sind aber zwei Uhnterfälle zu berücksichtigen: 
dazu npererpangen, dreiphasigen Wechselstrom zu ! nämlich es sind I. die zu bedienenden Einphasen- 
erzeugen. s wird wohl heute kaum noch eine | öfen von mittlerer Größe, während die Kraftstation 
elektrische Kraftstation gebaut, die nicht mit | so bedeutend ist, daß sie ohne weiteres die un- 
Drehstromgeneratoren ausgerüstet ist. Die Eisen- | gleichen Belastungen, die durch ein Außerbetrieb- 
großindustrie hat den Elektroofen weiter ausgebildet | setzen eines Ofens oder mehrerer entstehen, ver- 
und in größerem Maße in den Betrieb über- | tragen kann, oder II. der Energiebedarf der Ein- 
nommen. Bei genauerer Betrachtung stellt sich | phasenstromöfen beträgt 3000 bis 5000 kW, so daß, 
nun heraus, daß der Einphasenofen = | 
in der weitaus größten Anzahl Fälle 
bevorzugt wird. 

Es ıst lehrreich, darüber Be- 
trachtungen anzustellen, wıe sich der 
Betrieb der einphasigen Elektroöfen 
bei vorhandenem Drehstromnetz ge- 
staltet. 2000KW 2000KW 2OOOKW 

Der Drehstrom bietet vor allem 
den Vorteil, daß die nähere und auch 
weitere Umgebung des Kraftwerks 
mit einem Netz überzogen werden 
kann, das bequemen Anschluß von 
Licht und Kraftanlagen gestattet, wo- 
durch eine größere Ausnützung und 
ein wirtschaftlicheres Arbeiten der 


Anlage erzielt wird. MOOKW  1000KW 7000KW 1000 KW KW 1000 KW 
Der Einphasenelektroofen wird 

vor allem wegen der Einfachheit 

seiner Konstruktion bevorzugt, da- 

neben sind die Unterhaltungskosten, N 7 


wenigstens soweit der Elektroden- 
verbrauch in Frage kommt, geringer. Schaltbild von Einphascnelektroöfen bei Drehstromnetz 
In den meisten Fällen wird man 

daher eine Drehstromzentrale vorsehen, die Elektro- | wenn eine Außerbetriebsetzung vorgenommen wird, 
öfen aber für einphasigen Wechselstrom einrichten. | die Drehstromanlage eine ungleiche Phasenbelastung 
Hierbei können verschiedene Fragen auftreten: ent- | nicht ohne große Störungen übernehmen kann. 
weder wird die Kraftstation lediglich gebaut, um I. Die einfachste Lösung besteht darin, Dreh- 
ein Stahlwerk oder mehrere mit der erforderlichen | stromgeneratoren zu verwenden, die einphasigen 
Energie zu versorgen, oder es wird das Haupt- | Wechselstrom abgeben können, wobei die abzu- 
gewicht auf ein der Allgemeinheit dienendes Netz | gebende Leistung den Bedürfnissen der an- 
gelegt, an welches dann auch ein Elektrostahlwerk an- | geschlossenen Werksanlage genügt. Der Preis stellt 
eschlossen werden kann. Das ist beispielsweise der | sich hierbei wohl etwas höher, doch ist dies der 
Pall, wenn ein bereits bestehendes Dreiphasennetz | Weg, der tatsächlich meistens eingeschlagen wird 
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Die Möglichkeit bleibt, später ein Verteilungsnetz 
zu schaflen, das Drehstrom abgibt, ohne daß nennens- 
werte Umänderungen vorgenommen zu werden 
brauchen. Man erhält allerdings teuere Maschinen. 
Baut man Dreiphasenstromgeneratoren, die ohne 
weiteres die Nennleistung in Wechselstrom einphasig 
abgeben können, wo werden diese Maschinen, wenn 
sie als Drehstromgeneratoren geschaltet werden, eine 
etwa um 30 vV. A höhere Leistung abgeben. Es 
trifft dies natürlich nur dann zu, wenn die zur Ver- 
fügung stehende Wasserkraft es zuläßt. ; 

Wählt man aber andererseits Wechselstrom- 
dynamos, die die ganze zur Verfügung stehende 
Leistung in Drehstrom leisten, so können diese als 
Einphasenstrommaschinen mit etwa ‘/,, dieser Leistung 
belastet werden. Die Ausnützung der Wasserkraft 
ist dann geringer, die Generatoren werden aber 
billiger. Die beste Lösung liegt wohl auch hier in 
der Mitte zwischen den beiden Annahmen. 

II. Wird das Elektrostahlwerk durch eine Über- 
landzentrale, die keine ungleichen Belastungen der 
einzelnen Phasen erlaubt, mit der erforderlichen 
Energie versorgt, so müssen diese Belastungs- 
verschiedenheiten auf ein Mindestmaß beschränkt 
werden, damit ein Ausgleich geschaffen wird. 


Bewegt sich der Energieverbrauch der Einphasen- 
öfen in einer Höhe, die gegenüber der me 
leistung des Kraftwerks gering zu nennen ist, so 
kann man sich damit begnügen, den Belastungsunter- 
schied durch eine zweckentsprechende Schaltung der 
Transformatoren, die die Boch name auf die 
Verbrauchsspannung bringen, herunterzudrücken. 
Liegt. die Primärspannung sehr hoch, etwa über 
30000 Volt, so kann die Spannung in zwei Stufen 
heruntertransformiert werden. Man kann dann bei- 
spielsweise. von der Netzspannung in einer Gruppe 
von Transformatoren bis auf 5000 oder roooo Volt 
heruntergehen. Mit Hilfe der eigentlichen Ofen- 
transformatoren kann diese Spannung weiter auf die 
erforderliche Ofenbetriebsspannung gebracht werden. 
In diesem Falle kann man sich an das in der Ab- 
bildung dargestellte Schaltbild halten. 

Die Transformatoren, ın denen die erste 
Spannungserniedrigung vorgenommen wird, werden 
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z. B. sowohl primär als auch sekundär in Dreieck 
geschaltet. Die Wicklungen der eigentlichen Ofen- 
transformatoren werden primär in Dreieck geschaltet, 
während man sie sekundär unabhängig voneinander 
an die Ofenklemmen legt. | 

Für den Ofenbetrieb eignen sich am besten die 
Einphasentransformatoren, da sie den Vorteil des 
leichteren An- und Abschaltens bieten; hierdurch 
wird ebenfalls die Reservehaltung bedeutend ver- 
einfacht. Die Transformatoren der ersten Umformung 
können sowohl mit Dreiphasen- als auch mit Ein- 

hasenwicklung vorgesehen werden, je nach der 
öhe der Leistungen, die verlangt werden. Die 
Einphasentransformatoren werden dann naturgemäß 
zu Dre phaensrüuppen vereinigt. 

Bei dem in der Elektrometallurgie vorkommenden 
Energieverbrauch, der im Mittel mindestens 1000 bis 
2000 kW je Einphasenofen beträgt, ist man bestrebt, 
das Material der Transformatoren möglichst hoch zu 
belasten. Es führt dies ausschließlich zur Verwendung 
von Öltransformatoren, deren Ölfüllung durch in das 
Öl eingebettete Kühlschlangen gekühlt wird. Man 
hat auch versucht, das Öl in einer Schlange zu 
kühlen, die von kaltem Wasser umspült wird. Beide 
Kühlarten sind im Gebrauch und haben den an sie 
gestellten Anforderungen im großen und ganzen 
genügt. Die Kühlung durch Ölzirkulation bietet 
aber den Vorteil, daß bei Rohrbruch kein Wasser 
in den Ölkasten gelangen kann, wie dies bei Wasser- 
zirkulation der Fall ist. Die Verwendung von Kupfer- 
rohren an Stelle von Eisenschlangen vermindert 
übrigens diese Gefahr. Ist das Wasser unrein, so 
steht bei Wasserzirkulation zu befürchten, daß sich 
Kesselstein in dem Röhrensystem ansetzt. Man ist 
alsdann auf die Ölzirkulation angewiesen. Dieser 
Ausweg ist aber nicht so bequem, da Pumpen er- 
forderlich sind. 

Handelt es sich umElektroöfen mit hoher Leistung, 
so scheint die Anordnung nach der Abbildung nicht 
zu genügen, es sei denn, daß die Zahl der Ofen- 
einheiten größer ist. In diesem Falle greift man auf 
Ausgleichmaschinen zurück, die in einem späteren 
Aufsatz beschrieben und erklärt werden sollen. 


Studien über elektrische Lokomotiven im Schnellzugsdienste der 


Vollbahnen 


Akl:Der Widerstand einer elektrischen Loko- 
motive setzt sich, ähnlich wie der einer Dampf- 
lokomotive, zusammen aus: a) dem Luftwiderstand, 
b) dem Widerstand der als einfaches Fuhrwerk be- 
trachteten gesamten Lokomotive und c) dem Wider- 
stand, der sich infolge der Leerlaufverluste der sich 
drehenden Motoren und der Reibungen im Antrieb 
der Triebachsen ergibt. 

Die vorher angegebenen Widerstände a) und 
b) sind ähnliche wie bei einer Dampflokomotive. 
Anders verhält es sich aber mit dem Widerstand des 
Triebwerks. l 

Der Widerstand, der sich aus den Leerlauf- 
verlusten der Triebmotoren und aus den Reibungs- 
verlusten des Antriebs der Achsen ergibt, hängt von 
der Beschaffenheit dieses Mechanismus ab. 

Der Antrieb der Achsen kann entweder durch 
Zahnradvorgelege, durch Schubstangen oder aber 
durch. eine Vereinigung von beiden erfolgen. Bei 
allen 3 Antriebarten ist dieser Widerstand ver- 
schwindend klein im Vergleich zu dem einer Dampf- 
lokomotive. Zum Beweis dieser Behauptung wurden 


(Fortsetzung aus Nọ. 44;47) 


die Gesamtwiderstände für eine E- r -Dampflokomotive 
Bauart Decapod mit einer ı-E-ı elektrischen Loko- 
motive der Lötschbergbahn verglichen und in der 
nachstehenden Schaulinie (Abb. 1) zeichnerisch dar- 
gestellt. | 

Hierbei ist der mechanische Widerstand mit 
3 kg für ı t Zugkraft angenommen und sicherlich 
zu hoch für die elektrische Lokomotive eingesetzt. 
Als annähernde erste Schätzung des Höchstwider- 
standes einer elektrischen Lokomotive von 100 t für 
eine angehängte Last von 300, 400 oder 500 t können 
folgende Werte angenommen werden: 


Geschwindigkeit .......... km/Std 8o 100 120 
Luft-Widerstand .......... kg 254 426 615 
Widerstand des mechanischen 

Teils, 2823322 1.220 ,.83% kg 300 300 300 


Rollender Widerstand ...... kg 480 600 720 


zusammen kg 1034 1326 1635 


Nachdem der theoretische Widerstand auf diese 
Art bestimmt ist, muß an die Berechnung der Motor- 
stärke für die verschiedenen Geschwindigkeiten auf 
den vorkommenden Steigungen geschritten und eine 


on. 


Zug 
Wide 


II nen. 


Entscheidung darüber getroffen werden, ob die 
Lokomotiven mit Reihenschlußmotoren oder mit 
Motoren für gleiche Geschwindigkeit ausgerüstet 
werden sollen. 

Die elektrischen Lokomotiven mit Motoren von 
gleicher Geschwindigkeit sind nur selten für hohe 
Geschwindigkeit gebaut. Die von ihnen beförderten 
Züge müssen stets mit fast gleichmäßiger Geschwindig- 
keit laufen. Wenn die normale gleichmäßige Ge- 
schwindigkeit der neuen elektrischen Lokomotiven 
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Abb.ı Vergleich der Zugwiderstände einer Dampf- mit einer elektr. Lokomotive 


A = Dampflokomotive P-O 6000 mit Tender (E-ı), 1400 mm Triebräder, Bissel- 
gestell, lL.okomotivgewicht 85,2 t und Tendergewicht 298 t. 

B = Elektrische Lötschberglokom tive 1-E-1, 1350 mm Triebräder, 2 Bissel- 
gestelle, Lokomotivgewicht. 1047. 


mit 1oo km/Std festgelegt werden könnte, würden 
die zur Zeit in Frankreich bestehenden Schnellzug- 
fahrpläne nicht nur beibehalten, sondern sogar ver- 
bessert werden können. Diese Geschwindigkeit von 
oo km/Std muß aber auf Steigungen von 5 °/o auf- 
rechterhalten werden können. Für Strecken mit 
Steigungen über 5 fæ kann eine geringere Ge- 
schwindigkeit, etwa 75 km/Std zugelassen werden. 
Hieraus ergibt sich, daß eine Lokomotive, die im- 
stande ist, einen angehängten Zug von 500 t zu ziehen, 
eine Zugkraft von 

7000 kg bei ......... 100 kmı/Std bzw. 

9000 „ po Eur var a eur 75 m 
entwickeln muß. 

Diese Bedingungen entsprechen annähernd denen 
der Drehstromlokomotiven E 330 der italienischen 
Staatseisenbahnen, die zur Zeit auf der Strecke 
Monza—Lecco in Betrieb sind. - 


Die elektrische Ausrüstung dieser Lokomotiven 
besteht aus 2 Induktionsmotoren von 1300 PS für 
eine Periodenzahl von 16.3 in der Sekunde, bei 
einer Spannung von 3300 Volt. Sie werden mittels 
Flüssigkeitsanlasser angelassen und können in ent- 
sprechenden Schaltungen 4 verschiedene, synchrone 

eschwindigkeiten von 100—75—50 bzw. 37,5 km’Std 
erreichen. | 

Das Gesamtgewicht einer E 330 elektrischen 
Lokomotive der italienischen Staatsbahnen beträgt 
72,9 t und setzt sich zusammen aus: 


dem mechanischen Teil .... mit rd. 42% 
den Motoren ........... p s 35% 
den Regulierapparaten ..... a a aN 
und den Bremsen ........... in Oh 


Ihre Hauptabmessungen sind folgende: 


größte Breite. ........... 3050 mm 
größte Länge über den Pulfern 11000 „ 


Gesamtachsstand ......... 400 „ 
Durchmesser der Triebräder... 1630 „ n 
Durchmesser der Laufräder .. c60o „ 


Der Eigenwiderstand dieser Lokomotive bei einer 
Geschwindigkeit von roo km/Std kann auf 1000 kg 
geschätzt werden. Diese Lokomotive ist aber insofern 
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nicht ganz mustergültig, da sie nicht für die ge- 
nannten Verhältnisse berechnet wurde, sondern haupt- 
sächlich dazu bestimmt ist, Züge von rd. 350 t auf: 
Steigungen von 16 °/, mit einer Grundgeschwindig- 
keit von 75 km/Std zu befördern. Se ist die 
einzige, bisher in größerer Anzahl ausgeführte, elek- 
trische und im Betrieb befindliche Lokomotive, die 
mit der Dampflokomotive „Pacifique“ der großen 
französischen Eisenbahnen verglichen werden kann. 
Die während eines mehrjährigen Betriebs mit ihr er- 
zielten Betriebsergebnisse zeigen einwandfrei, daß die 
Aufgabe der Einführung von Lokomotiven mit kon- 
stanter Geschwindigkeit durch Drehstrommotoren von 
großer Geschwindigkeit als gelöst betrachtet werden 
kann. Anders liegen die Verhältnisse bei der elek- 
trischen Lokomotive mit Serienmotoren. Vergleicht 
man eine elektrische, mit Serienmotoren ausgerüstete 
Lokomotive mit einer Dampflokomotive für gleiche 
Geschwindigkeit und Zugkraft, d. h. für den Fall, 
daß die beiden verglichenen Lokomotiven bei ihrer 
Höchstgeschwindigkeit die gleiche Zugkraft entwickeln, 
so ergibt sich für die elektrische Lokomotive der 
große Vorteil einer gleichbleibenden Geschwindig- 
keit, wenn die Speisespannung an den Klemmen der 
Motoren unverändert bleibt. Die Leistung der Dampf- 
lokomotive dagegen ist unveränderlich. Sie wird 
daher bei zunehmender Geschwindigkeit eine kleinere 
Zugkraft aufweisen als die elektrische Lokomotive. 


Um die Leistung ciner elektrischen Lokomotive, 
die einer Lokomotive Bauart „Pacifique“ P-o-3500 
entspricht, zu bestimmen, kann angenommen werden, 
daß die Dampflokomotive bei 120 km/Std am Zug- 
haken eine Zugkraft von 2200 kg entwickelt. Hierzu 
kommt der Eigenwiderstand, der für eine elektrische 
Lokomotive von Ioo t bei 120 km/Std mit rd. 1600 kg 
angenommen werden kann. Die elektrische Loko- 
motive müßte demnach an den Triebrädern eine Zug- 
kraft von 3800 kg bei 120 km/Std, entsprechend einer 
Leistung von 1700 PS (1250 KW), entwickeln. 

Wenn man diese Leistung als Dauerleistung an- 
nimmt, so muß eine normale Leistung der Loko- 
motive von 2500 bis 2600 PS (1840 bis ıgro KW). 
mit verstärkter künstlicher Lüftung angenömmen 
werden. Elektrische Lokomotiven mit Serienmotoren 
dieser Leistung sind bisher weder für Gleichstrom- 
Hochspannung noch für Gleichstrom-Niederspannung 
gebaut worden. Auch die für Einphasenwechselstrom 


| bisher ausgeführten Motoren erreichen nicht die 


vorstehend genannten Leistungen. Eine solche Loko- 
motive kann aber ın verschiedener Weise ausgeführt 
werden. Die verschiedenen Ausführungsmöglich- 
keiten unterscheiden sich in der Anordnung der 
Motoren und der Übertragung der Kraft auf die 
Triebräder. Jedenfalls haben die bisherigen Er- 
fahrungen gelehrt, daß die Herstellung großer elek- 
trischer Lokomotiven für große Geschwindigkeiten 
unüberwindliche Schwierigkeiten in elektrischer Be- 
ziehung nicht bietet. Die Schwierigkeiten bestanden 
bisher hauptsächlich nur im mechanischen Teil. Die 
bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, daß die ver- 
schiedenen elektrischen Lokomotiven bei Geschwindig- 
keiten bis 70 km/Std einwandfrei arbeiten. ‚Über 
diese Geschwindigkeit hinaus wiesen gewisse ältere 
Bauarten im Betriebe noch störende Eigenschaften 
im Triebwerk auf, die sich durch Erschütterungen 
bemerkbar gemacht haben. 

Diesbezügliche Versuche der Pennsylvanıa-Eisen- 
bahn führten aber zu befriedigenden Ergebnissen. 
Sıe bestehen in der sorgfältigen Ermittlung für die 
Anordnung der Trieb- und Laufräder, der Gewichts, 
verteilung und der Höhe des Schwerpunkts sowie 
des Verhältnisses der ausgeglichenen und nicht aus- 
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gehängten Schwungmassen, \ was bei elektrischen Loko- | 
motiven mit großer Geschwindigkeit besonders 
ausführbar ist. Man darf sich dabei nicht de 
Schwierigkeiten hinweg täuschen, die nicht nur bei 
elektrischen Lokomotiven, sondern allgemein in der 
Bewegung einer Masse von Ioo t bestehen und die 
noch .größer werden, wenn sich diese Masse mit 
roo km,Std auf einem Schienenstrang mit Krüm- 
mungen und Gefällsbrüchen bewegt. Die schwersten 
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Teile der Lokomotive müssen soviel wie möglich in 
a Mitte angeordnet werden, wenn die Lokomotive 
nach beiden Richtungen, ohne gedreht zu werden, laufen 
soll. Das Trägheitsmoment der Lokomotive, bezogen 
auf eine senkrechte Achse, die durch die Lokomotiv- 
mitte geht, wird dadurch verringert, und die Rück- 
wirkungen auf die Schienen, insbesondere in Gleis- 
krümmungen, werden erheblich geringer. 
(Fortsetzung folgt) 


Neues in der Technik und Industrie 


At Normalformen. Die Entwicklung irgendeiner tech- 
nischen Schöptung, beispielsweise derjenigen der Lokomotive, 
zeigt ein beständiges Pendeln zwischen Vervielfältigung und 
Vereinheitlichung der Formen. Betrachtet man zuerst den 
Jugendzustand, so findet man eine oft überaus reiche Mannig- 
faltıgkeit und einen raschen Wechsel der Gestaltungen. Alles 
trägt noch die Kennzeichen mehr oder weniger unklarer, 
tastender Versuche. Die Lösung der gestellten Aufgabe wird 
von den Erfindern vielleicht ganz verschieden aufgefaßt. So 
hat damals, als die Lokomotive entstand, ein Erfinder allen 
Ernstes vorgeschlagen, die Maschine mit einer Art von Beinen 
auszugestalten, mit denen sie sich vom Boden abstoßen sollte. 
Dann stritt man darüber, ob sich eine Lokomotive lediglich 
durch ihren Druck auf den Schienen würde fortbewegen 
können, oder ob Zähne zum Greifen nötig seien, wie das 
später bei den Bergbahnen für notwendig befunden worden 
ist. Oft hängt man auch von alten Formen ab. So haben sich 
die Wagen der Eisenbahn und später auch die Kraftfahrzeuge 
erst vom Muster des Kutschwagens frei machen .müssen. Der | 
eine kommt vom alten schneller los als der andere. So ent- 
stehen dann zahlreiche Formen, solange das Werk noch in 
den Anfangsjahren steht. 

Nach und nach bessern sich freilich die Verhältnisse. 
Stephenson hat das Dampfroß endgültig von der stehenden 
Wattschen Dampfmaschine losgelöst. Ihm ist es zu verdanken, 
daß sich für die Lokomotive eine gewisse Leitform ausgebildet 
hat, die noch heute in ihren Grundlinien gilt. Gegenüber 
treffenden Formen verschwinden die nicht brauchbaren über 
kurz oder lang. Sie fristen dann ihr Dasein nur noch in den 
Büchern der technischen Geschichte. Der Zerstreuung in 
allzu mannigfaltiige Formen folgt also eine Sammlung, indem 
Leitformen zur Geltung kommen. 


Aber solche Leitformen behaupten das Feld noch nicht 
einheitlich. Es schälen sich nämlich sehr oft Unterformen 
heraus. Dann ist die unselige Vielheit wieder da, wenn auch 
die einzelnen Erscheinungen eine gewisse, Verwandtschaft 
haben. Es ist auch erklärlich, warum derart'ge Zerteilungen 
erfolgen. Es gibt der Gründe genug. Es ist klar, daß die 
Lokomotiven, um bei diesen stehen zu bleiben, ziemlich ver- 
schiedenen Zwecken dienen müssen. Die eine ist für den 
Dienst in der Ebene bestimmt, die andere soll Berge erklimmen. 
Hier hat die Maschine einen schweren Güterzug langsam fort- 
zuschleppen, dort wieder gilt es, den leichteren Schnellzug 
rasch dahineilen zu lassen. Das erfordert verschiedene 
Maschinenformen. Es ist gewiß nicht anzugreifen, wenn sich 
solche nebeneinander ausbilden. Vielfach beruht der Reichtum 
der Formen aber auf den Bestrebungen des Wettbewerbes. 
Jemand hat für eine bestimmte Art von Maschine ein Patent 
genommen. Ein anderer möchte auf demselben Gebiete Ge- 
schäfte machen. Er sucht also gewisse Änderungen anzu- 
bringen, die nicht gesetzlich gedeckt sind. Für ihn ist die 
Frage nach der Güte des Neuen viel weniger wichtig als die, 
ob seine Kinrichtung unter einen Patentschutz fällt oder nicht. 
Bezeichnend ist die Verwendung des sogenannten Planeten- 
rades bei der Wattschen Maschine. Watt war durch fremde 
Patente behindert, die Bewegung des Kolbens mittels einer 
einfachen Kurbel zu erzielen. Er ersann daher ein Getriebe 
mit zwei Zahnrädern, um schließlich wieder 
Form der Übertragung zurückzukehren. 


Es sollte nun als Ziel aufgestellt werden, die Formen all- 
gemein mehr zu vereinheitlichen. Warum gibt es zahllose 
Gestalten beı Hämmern, Zangen u. dgl, wo man mit wenigen 
auskommen könnte? Würde sich dann nicht die Herstellung 
bedeutend vereinfachen, der Preis sich erniedrigen und die 
Möglichkeit geboten werden, daß man einen Hammer, den 
man in Berlin gekauft hat, in gleicher Form auch in irgend- 
einer anderen Stadt erhalten kann? 

Eine Fabrik, die sehr verschicdene Formen herstellt und 

flegt, sollte diese in einige wenige zusammenziehen. Damit 
Ist nicht gesagt, daß sie gewissermaßen alles über einen 
Kamm scheren müsse, und daß sie beispielsweise nur eine 
einzige Form von Elektromotoren o. dgl auf Lager halten soll. 
Soweit soll die Forderung gewiß nicht ausgedehnt werden. 


zu einer besseren 


verzeichnisse und die Angaben der von ihr hergestellten 
Fabrikate immer mehr anschwellen? Kehren wir des Beispiels 
wegen zum Hammer zurück. Es läßt sich gewiß eine Form 
finden, die für leichte Arbeiten geeignet ist, eine zweite soll 
den mittleren dienen, eine dritte Ausgabe diene dazu, um 
ganz grobe Arbeit zu verrichten. Da reichen drei Formen 
aus. Jede von ihnen umfaßt eine ganze Gruppe von zu 
leistenden Hammerarbeiten, und die Wahl bereitet kaum Qual. 
Es gilt eben, Durchschnittsformen auszugestalten, die wie Zu- 
sammenfassungen wirken, wie ja auch unser Denken die Viel- 
heit der Erscheinungen stets zu handlichen Begriffen ver- 
dichtet. Diese beschränkten Formen lassen sich dann um so 
besser pflegen und um so zweckmäßiger herstellen. Der Begriff 
des „Massenartikels* hat zu Unrecht einen unangenehmen 
‚Beigeschmack. Es braucht ja nicht schlechte Ware zu sein, 
die in Massen hergestellt wird. Man schätze den Vorteil der 
Billigkeit nicht zu niedrig ein! Es wird mehr gekauft, und so 
arbeiten sich Erzeuger und Verbraucher in die Hände. Aller- 
| dings darf an Normalformen nicht sklavisch festgehalten werden. 
Auch sie müssen sich entwickeln und verbessern. Insofern 
treten auch hier wieder neue Formen auf, aber ihre Zahl wird 
doch verhältnismäßig beschränkt sein, und damit bleibt der 
Vorteil gewahrt. 

- Nicht selten wird es verschiedene Formen geben, die im 
wesentlichen gleich gut sind. Dann wähle man irgendeine, 
und lasse die andern fallen. Und wenn gar klar ist, daß eine 
Form hinter einer anderen zurücksteht, so ist es nicht 
‚schwierig, die Richtlinien für eine Ausscheidung zu treffen. 
Es gilt also zusammenzuziehen und auszuscheiden, um eine 
Vereinfachung zu erzielen. Besonders sollte man für einzelne 
Teile von Maschinen und Geräten Normalformen pflegen. 
Das Ersetzen würde sich dadurch ungemein erleichtern. 


Mehr und mehr regt sich auch in deutschen Landen das 
Bestreben, zu Normalformen überzugehen. Viel ist schon in 
dieser Beziehung geschehen, und es fehlt nicht an Vorschlägen 
und Anregungen, auf der betretenen Bahn weiter fortzu- 
schreiten. So hat man wohl empfohlen, die große Zahl der 
verschiedenen Druckbuchstaben zu verringern.. Auch die 
Elektromotoren dürften eine Vereinfachung vertragen. Auf 
dem Gebiete der Beleuchtung ist auch schon viel geschafft 
worden. Heut erhält man beispielsweise überall eine Glüh- 
lampe in der Normaltorm für rro Volt. Glühstrüämpfe kann 
man allenthalben kaufen, und auch für die alte ehrwürdige 
Petroleumlampe gibt es gewisse Normalıen. 


Nach dem Kriege werden wir wirtschaftlich kräftig ringen 
und streben müssen! Gewiß lernen wir es auch, unsere 
technische Erzeugung durch Vereinfachungen in der Herstellung 
immer wettbewerbsfähiger zu machen. 


At Betriebsgas für Sauggasmaschinen aus Brennstoffresten. 
Die Kohlennot in den nordischen Staaten hat in Dänemark eine 
Erfindung gezeitigt, die es ermöglicht, aus bisher wertlosen 
Brennstoffabfällen billigen Betriebsstoff für Sauggasmotoren zu 
gewinnen. Die Schlacken der industriellen und wirtschaftlichen 
Feuerungen enthalten fast stets eine Menge nicht vollständig 
ausgebrannter Kohlen und Koksteilchen, deren Ausnutzung 
bisher schlecht gelingen wollte. Diese soll jetzt erzielt werden, 
indem man die Abfälle in besonderen Ofenanlagen vergast und 
das dabei erhaltene Gas zum Betriebe von Sauggasmaschinen 
verwendet. Nach den Berechnungen des Erfinders betrugen 
bei einer mit Abfallgas betriebenen Maschine die nach ihrem 
Umbau für diesen Zweck erforderlichen Betriebskosten nur 
noch etwa ein Ächtel der früheren Kosten. Diese Angaben 
beruhen: jedenfalls auf einseitigen, schwer nachzuprüfenden 
Feststellungen. Die Verbilligung des Betriebes darf aber auch 
ruhig erheblich geringer sein, um noch immer als ganz 
anschnlich und gut lohnend zu gelten. 


At Schlelffunken als Stahlprüfmitte. Die mikroskopische 
Untersuchung von Stahl ist für den Werkstattbetrieb vielfach 
zu umständlich. Man bedient sich deshalb hier einfacherer 
Mittel, wobei zur Unterscheidung von Stahlsorten untereinander 
der Schleitfunke gern als Prüfmittel benutzt wird. Hierin 
erfahrene Hüttenarbeiter halten den zu prüfenden Stahl an 


Aber seufzt nicht manches Werk darunter, daß seine Preis- | einen rasch kreisenden Schleifstein und beurteilen nach den 
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dabei abspringenden Funken seine Güte, die in weitem Maße 
von dem Gehalt an Kohlenstoff, Mangan, Wolfram, Nickel und 
anderen zu seiner Veredelung dienenden Stoffen abhängt. 
Bei weichem, kohlenstoffarmem Stahl sind die Schleiffunken 
länglich, hellglühend und zerteilen sich an ihrem hinteren Ende 
lötzlich strahlenartig, bei Mangan-, Wolfram- und anderem 
Etahi treten die Funken büschelartiger und verzweigter auf. 
Die Funken jeder Stahlsorte haben besondere Merkmale, deren 
Erkennung und Unterscheidung nur durch längere Erfahrnng, 
nicht aber auf Grund von Beschreibungen zu lernen ist. 
Alteren Werkmeistern und Arbeitern sind diese so geläufig, 
daß sie imstande sind, nach den auf der Schleifscheibe ab- 
springenden Funken sofort der Kohlenstoffgehalt oder die Art 
und ungefähre Menge des zugesetzten Veredelungsstoffes und 
demnach auch die besonderen Eigenschaften anzugeben. 
Weniger geübte Arbeiter benutzen zum Vergleich einen 
besonderen Prüfstahl, dessen Zusammenstellung ihnen bekannt 
ist. Sie halten einen solchen gleichzeitig mit der zu unter- 


Verschiedene 


Personalia 


Professor Dr. Georg Hamel von der hiesigen 
einen Ruf an die Berliner 


o Aachen. 
Technischen Hochschule hat 
Technische Hochschule 
Hamel ist 1877 zu Düren (Rheinprovinz) geboren und war 
1905 bis 1912 Ordinarius an der Deutschen Technischen Hoch- 
schule ın Brünn, von wo er nach Aachen übersiedelte. 


| o Amsterdam. Wie bekannt wird, ist der erst anfangs 1918 
in den Lehrkörper der Universität Utrecht eingetretene Professor 
Dr. H du Bois gestorben. 


o Berlin. Der Vorsitzende des Verbandes deutscher 
Diplomingenieure in Berlin, Geheimer Regierungsrat Professor 
Dr -Jng Walter Reichel, Direktor der Siemens-Schuckert- 
Werke, wurde von der Technischen Hochschule München 
anläßlich ihrer Jubelfeier zum Ehrendoktor ernannt. 


° oO Göttingen. Professor Dr. Hermann Simon, Ordinarius 
für Elektrotechnik an der hiesigen Universität, ist gestorben. 
Sein Forschungsgebiet war die angewandte Elektrizität. 
Geheimrat Simon bekleidete im vergangenen Jahre 1917,18 
das Rektorat der Göttinger Universität. Seine Antrittsrede 
über „Wissenschaft und Leben“, die die Grundzüge der 
Energiewissenschaften und ihre Bedeutung für das praktische 
Leben darlegte, ist vor kurzem im Druck erschienen. 


o Karlsruhe. Die Technische Hochschule in Karlsruhe hat 


dem Dresdener beratenden Ingenieur für Elektrotechnik und- 


vormaligen Fabrikdirektor E. G. Fischinger dieWürde eines 
Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verlichen. ; 


o Karlsruhe. Dem Direktor des Materialprüfungsamts zu 
Berlin-Lichterfelde, Geh. Reg.-Rat Prof. Max Rudeloff, ist 
von der Technischen Hochschule zu Karlsruhe die Würde 
des Doktoringenieur ehrenhalber verliehen worden. 


o Paris. In Vincennes starb, wie bekannt wird, im Oktober 
Marcel Deprez im Alter von 75 Jahren. Sein Name ist 
wohl am meisten bekannt durch die von ihm gemeinsam mit 
d'Arsonval gefundene Bauart elektrischer Meßinstrumente für 
Gleichstrom. Mit der Entwicklung der elektrischen Kraft- 
übertragung ist sein Name ebenfalls verbunden. Deprez unter- 
nahm bekanntlich im Jahre 1885 Versuche zur Übertragung 
von Gleichstrom unter 6000 V zwischen Creil und Paris und 
erreichte bei einer Entfernung von 56 km einen Wirkungs- 
grad von nahezu 5o v. H. Seit dem Jahre ı890 war der 

erstorbene Professor für Elektrotechnik am Conservatoire 
National des Arts et Métiers. 


Nachrichten von Hochschulen und Öffentlichen 
Lehranstalten 


Z Gewerkschaftlicher Zusammenschluß der Akademiker. Der 
Reichsausschuß der Akademischen Berufsstände, dem bereits 
220000 Akademiker beigetreten sind, erstrebt den gewerk- 
schaftlichen Zusammenschluß der akademischen Berufsstände 
einschließlich der Studenten zur Wahrung der gemeinsamen 
Interessen und zur Förderung der deutschen Kultur. Er tritt 
für die Freiheit der Wissenschaft und der geistigen Arbeit, 
sowie für den Ausbau der deutschen Hochschulen ein und 
fordert für Angehörige aller Falkultäten die Möglichkeit, in 
den Verwaltungsdienst zu treten. Er verlangt ferner aus- 
reichende Besoldung für alle geistigen Arbeiter, und für die 
Akademiker höheres Einkommen in Rücksicht auf den Auf- 
wand für die Ausbildung, im freien Berufe Schutz gegen 


unlauteren Wettbewerb; für die Beamten das. Recht, mit 


60 Jahren mit Höchstpension in den Ruhestand zu treten, 


als Nachfolger Lampes erhalten. 
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suchenden Schleifprobe an die Schleifscheibe und vergleichen 
dann die von beiden abspringenden Funken. 

A Eisenbahnbetonschwellen. Schon vor Jahren wurden 
wiederholt Versuche mit Eisenbahnschwellen aus Beton ge- 
macht, die deren Brauchbarkeit erwiesen. Zu ihrer Einführung 
kam es aber nicht, da die hölzernen Schwellen sich billiger 
stellten. Die jetzige Knappheit und der hohe Preis für Holz- 
und Eisenschwellen hat in mehreren Ländern zu neuen Proben 
mit Betonschwellen veranlaßt. Einige englische Eisenbahn- 
verwaltungen, denen die Beschaffung hölzerner Schwellen 
durch den dort herrschenden Holzmangel besonders erschwert 
ist, haben bereits große Posten Betonschwellen verlegt. Sie 
wählten dabei getrennte Betonschwellen unter den beiden 
Schienen der Geleise, welche durch Stahlstangen miteinander 
verbunden sind. Wenn sich die Betonschwelle dauernd be- 
währt, wird sie wohl an vielen Stellen zur Einführung gelangen, 
weil der jetzige Holzmangel jedenfalls sobald nicht überwunden, 
sondern wahrscheinlich von längerer Dauer sein wird. 


Nachrichten 


Erhöhung der Pension und Bezüge der Hinterbliebenen, Ent- 
schädigung der Anwärter während der Wartezeit, Stipendien 
für den Vorbereitungsdienstt; Kammern für sämtliche 
akademischen Stände, Pensions- und Unterstützungskassen 
für freie und nicht beamtete Akademiker, Stellenvermittlung, 
Berufsberatung, Regelung der sozialen Fürsorge für Studenten. 
Vor allem fordert er die sofortige Einberufung der National- 
versammlung und eine seiner Bedeutung entsprechende Ver- 
tretung in der Nationalversammlung, um dahin zu wirken, daß 
in dem künftigen Gemeinwesen die Arbeitsmöglichkeit der 
geistigen Arbeiter gesiehert ist. Auch für die Zwischenzeit 
werden entsprechende Forderungen aufgestellt. Der Reichs- 
ausschuß treibt keine Parteipolitik; er verlangt aber von seinen 
Mitgliedern, daß sie sich einer politischen Partei anschließen. 
um innerhalb der Partei für die Ziele des Verbandes zu 
wirken. Auskunft erteilt: Reichsausschuß der Akademischen 
Berufsstände, Berlin C 2, Bureauhaus Börse, Burgstr. 28, 
Zimmer 37, 2 Tr. 


o Karlsruhe. An der Technischen Hochschule hat Professor 
Dr. phil. et med. Willy Hellpach nach viereinhalbjähriger 
kriegsdienstlicher Abwesenheit sein Lehramt wieder über- 
nommen, und zwar mit einer zweistündigen Vorlesung über 
„Elemente der politischen Psychologie und Pädagogik“. 


o München. Die Technische Hochschule München blickt 
mit diesem Semester auf ein dreißizjähriges Bestehen zurück. 
Aus diesem Anlasse wurde durch Spenden aus den Kreisen 
der technischen Industrie und der Landwirtschaft eine - 
„Jubiläumsstiftung der bayerischen Industrie und Land- 
wirtschaft“ begründet, die bis jetzt über ein Kapital von über 
ı'/; Million Mark verfügt: Zu Ehrendoktoren wurden u. a. 
ernannt: Gustav v. Bezold, Direktor des Germanischen 
Museums in Nürnberg, Emanuel Czuber, Professor an der 
Technischen Hochschule in Wien, Oberstudienrat Georg 
Kerschensteiner, Stadtschulrat in München, Max Planck, 
Professor an der Universität Berlin, Wilhelm Konrad 
Röntgen, Professor an der Universität München, Georg 
Ritter v. Schanz, Professor an der Universität Würzburg, 
Emanuel Ritter v. Seidel, Professor und Architekt in 
München, Max Delbrück. Professor an der Landwirtschaft- 
lichen Hochschule in Berlin. Emil Fischer, Professor an 
der Universität Berlin, Paul Ritter v. Groth, Professor an 
der Universität München, Dr..Fritz Haber, Direktor des 
Kaiser - Wilhelm - Instituts für physikalische Chemie und 
Elektrochemie, in Berlin. Richard Willstätter, Professor 
an der Universität München, und Walter Nernst, Professor 
an der Universität Berlin. 


zZ Neustadt 1/Meckibg. Städtisches Technikum Neustadt 
i/Meklbg. An der Baugewerk-, Tief- und Maschinenbauschule 
beginnen im Januar Sonderkurse für Kriegsteilnehmer, die 
diesen Gelegenheit geben sollen, das während ihrer Kriegs- 
zeit Versäumte nachholen zu können. 


Literaturbericht 
Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


* Eine neue Wirtschaftszeitschrift. Ankündigungen zufolge 
wird vom Verlag G. A. Kapteyn, Amsterdam, Paleisstraat 31, 
eine wirtschaftliche Monatszeitschrift unter dem Titel „The 
Pioneer“ for the Shipping, Industry and Trade of the Nether- 
lands and her Colonies herausgegeben. Dir Zeitschrift erscheint 
auch in einer spanischen Ausgabe. Die Verbreitung soll 
kostenlos durch Zusendung an sorgfältig ausgewählte Adressen 
erfolgen. 
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Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


"KA Aufhebung der Beschlagnahme von Palladium und 
Rhodium. Die Beschlagnahme und Auskunftsverpflichtung über 
Palladium und Rhodium ist durch unmittelbare Benachrichtigung 
der Firmen, denen im Juli 1918 unter Nr. F. (R) 604/6. 18 KRA. 
die es Verfügung zugegangen war, aufgehoben 
worden. 


#KA Beschlagnahme und Bestandserhebung von Werkzeug 
maschinen, Lokomobilen und landwirtschaftlichen Maschinen. Die 
bisherige Bewirtschaftung von Werkzeugmaschinen, Lokomo- 
bilen und landwirtschaftlichen Maschinen erfolgte von Wumba 
R. II. auf Grund der Bekanntmachungen Nr. 350. 7. 16. B. 5. vom 
15.9. 16. betr. Regelung des Handels mit Werkzeugmaschinen 
durch Beschlagnahme, Meldepflicht und Preisüberwachung, 
010. 10. 16. B. 5 vom 21. ır. 16. betr. Bestandserhebung von 

erkzeugmaschinen, 592. 4. 17. B. ll. 4e. vom 20. 6. 17. betr. 
Beschlagnahme und Bestandserhebung von Lokomobilen und 
973. 1. 17. B. 11. ze. (LMV.) vom 1. 2. 17. betr. Bestandserhebung 
von landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten. Durch die 
vom Reichsamt für wirtschaftliche Demobilmachung (Demobil- 
machungsamt) am 18. 11r. 18 erfolgte Aufhebung vorstehender 
Bekanntmachungen entfällt die bisherige Tätigkeit. Anträge auf 
Freigabe, Beschlagnahme oder Enteignung solcher Maschinen 
können daher in Zukunft nicht mehr berücksichtigt. werden. 


”KA Sparmetalle für elektrische Maschinen, Apparate und 
Leitungen. Die in der Verfügung vom 13. November, betr. die 
teilweise Freigabe von Metallen, zum Ausdruck gebrachte 
Erwartung, dal Sparmetalle nur so weit Verwendung finden 
werden, als Ersatzmittel nicht anwendbar sind, bedarf nach 
Mitteilung des Verbandes deutscher Elektrotechniker hinsicht- 
lich der elektrischen Maschinen, Apparate und Leitungen der 
Ergänzung. Es wird daher die Erlaubnis zur Benutzung von 
Sparnietallen (Aluminium und Kupfer) in diesen Verwendungs- 
fällen von der Einhaltung der besonderen Vorschriften abhängig 
gemacht, die dafür in Cemeinechalt mit der Kriegs- Rohstoft- 
Abteilung, Sektion El., und der Elektrizitäts-Wirtschaftsstelle 
der Verband deutscher Elektrotechniker aufstellt. 


*KA Zusammenstellung der zur Überleitung der Metallwirt- 
schaft in den Frieden getroffenen Maßnahmen. Das Reichs- 
demobilmachungsamt hat eine Zusammenstellung der Maß- 
nahmen herausgegeben, die zur Überführung der deutschen 
Metallwirtschaft in den Frieden bisher veranlaßt worden sind. 
Die Zusammenstellung kann nebst einem dazu erschienenen 
Nachtrag, soweit der Vorrat reicht. unter Angabe der Vordruck- 
nummer Nr. Bst. 3257 von der Vordruckverwaltung der Kriegs- 
Rohstoff-Abteilung, Berlin SW 48, Hedemannstr. 10, kostenlos 
bezogen werden. 


#KA Verwertung von Arbeits- und Werkzeugmaschinen aus 
freiwerdendem Heeres- und Marinegut. Bei der Rückführung 
von Heeres- und Marinegut und bei der Einschränkung militär- 
und marinefiskalischer Rüstungsbetriebe wird eine große Anzahl 
von Maschinen aller Art verfügbar. Die Verwertung dieser 
Maschinen, soweit es sich um Werkzeugmaschinen, Holz- 
bearbeitungsmaschinen, Maschinenwerkzeuge, Aufzüge, Kräne. 
Hebezeuge, Transmissionen. Kraftmaschinen jeder Art, Dampt- 
kessel, Lokomobilen, Maschinen und Geräte für Bergwerks- 
und Hüttenbetrieb handelt, ist vom Reichs-Verwertungsamt 
der Abteilung Maschinenverwertung. vormals bei Wumba R. H., 
übertragen worden. Es wird gebeten, alle Anfragen, welche 
die Sammlung, Sichtung, Bergung, Meldung sowie den Ankauf 
und die Verwertung vorstehend aufgeführter Gegenstände 
betreffen, dem Reichs-Verwertungsamt, Abt. Maschinenver- 
wertung, Berlin W 15, Kurfürstendamm 193/194, zuzuweisen. 
Telephonanschluß: Amt Steinplatz 12981 — go für den Fern- 
verkehr und Amt Steinplatz 69490 — 49 für den Stadtverkehr. 
Abgekürzte Briefanschrift Wumba R. lII. (Maschinenverwertung), 
Berlin W 15; Telegrammadresse: Erwumba, Maschinenver- 
wertung, Berlin. 


*D Der Verkauf von Heereskraftwagen wird demnächst 
beim Kraftfahrzeug-Ersatzpark Nr. ı in München, Ausstellungs- 
ark, stattfinden. Für Interessenten in Nordbayern wird in 
ürze auch eine Verkaufsstelle in Nürnberg und Kitzingen 
eingerichtet werden. Nach einer Bekanntmachung des Staats- 
ministeriums für Verkehrsangelegenheiten vom 23. Nov. 1918 
übernimmt der bayerische Staat auf Wunsch die öffentliche 
Bewirtschaftung von Lastkraftwagenbetrieben. Die Teilnahme 
daran ist bei den Oberpostdirektionen anzumelden. Es handelt 
sich hierbei um eine unentgeltliche Beratung in allen ein- 
schlägigen Fragen des Einkaufes von Fahrzeugen, Ersatzteilen, 
Maschinen, Betriebsstoffen und in der Durchführung des Be- 
triebes, ferner um die Vermittlung des Einkaufs, wobei den 
Beteiligten die Vergünstigungen des Großeinkaufs der Ver- 
kehrsverwaltung zur Vertügung gestellt werden sollen. Für 
die verläßliche und wirtschaftliche Wagenunterhaltung werden 


geeignete Werkstätten empfohlen, die dann die Bezeichnung 
„Staatlich anerkannte Kraftwagen-Werkstätten“ führen sollen. 
Eine staatliche Preisprüfungsstelle und eine staatliche tech- 
nische Prüfungsstelle wird auf Verlangen die Durchführung 
der Werkstättenarbeiten auf Preiswürdigung und Güte unter- 
suchen. Die etwa alle zwei Jahre notwendigen gründlichen 
Untersuchungen sollen in besonders hierfür eingerichteten 
staatlichen Hauptwerkstätten vorgenommen werden. 


o In der deutschen Eisenindustrie sind die Preise teilweise 
um über 200 v. H. der letzten Friedenspreise heraufgesetzt 
worden. Die Preise für Halbzeug und die wichtigsten Walz- 
eisensorten stellen sich damit ab ı. Januar ıgıg für die Tonne 
wie folgt: 


Rohblöcke 285 4 (bisher 187,50 M) 
Brammen 290 „ ( „ 192,50 „) 
Knüppel 300 „ ( „202,50 „) 
Platinen 305 „ ( „ 207,50 „) 
Formeissen 375 , ( ». 2755— r). 
Stabeisen 335 » (. » 2.) 
Bandeisen 365 „ kn  265,— ») 
Grobbleche 375 „ ( »  27355— ») 
Mittelbleche 445 „ ( „  295.— ,„) 
Feinbleche 460 „ ( „  310— ,„) 
Walzdrahtt 350 „ ( „  250.— „) 
gezog. Draht 450 „ ( „  320,— „) 
verzinkt. „ 580 „ ( „ 39750 „) 
Drahtstifte 520 „ ( „ 37— „) 


Leider ist, wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet, keineswegs 
damit zu rechnen, daß hiermit nun der Höchststand der Preise 
erreicht sein wird. Schon die über Erwarten große Kohlen- 
preiserhöhung, die erst nach der Eisenpreiserhöhung erfolgte, 
dürfte das Verlangen nach weiterer Steigerung der Eisenpreise 
erwecken. Das wird sich schon zeigen, wenn anfangs Yonuar 
die neuen Roheisenpreise festgesetzt werden. Unter der Vor- 
aussetzung einer Erhöhung der Kokspreise um 15 A hatte 
man mit um 50 æ höheren Roheisenpreisen gerechnet. Ent- 
sprechend der stärkeren Heraufsetzung der Kokspreise wird 
nun natürlich auch die Steigerung der Roheisenpreise ent- 
sprechend höher bemessen werden, was alsbald wieder ein 
Anziehen der Preisschraube für Halbzeug zur Folge haben wird. 


© Der deutsche Roheisenverband nahm, ‚wie verlautet, jetzt 
eine beschränkte Verkaufstätigkeit für ıgıg auf. Den Kontrakten 
wird die Bedingung zugrunde gelegt, daß die Abnehmer sich 
mit der in der ersten Januarhälfte erfolgenden Preisfestsetzung 
einverstanden erklären. 


*D Noch keine Auflösung der Kriegsmetall-Aktiengesellschaft. 
Gegensätzlich zu verschiedenen Pressemeldungen — auch wir 
übernahmen die Notiz —. daß die Kriegsmetall-Akt.-Ges. schon 
in allernächster Zeit in Liquidation tritt, verlautet, daß diese 
Nachricht nicht den Tatsachen entspricht. Für längere Zeit 
wird die Gesellschaft noch weiter ıhre bisherige Aufgabe er- 
füllen, die Metallbeschaflung für die Industrie zu besorgen. 
Der Vorrat an Metallen ist erfreulicherweise so groß, daß die 
Tätigkeit sich noch auf mehrere Monate erstrecken wird. 


*D Auszahlungen nach dem neutralen und verbündeten Aus- 
land. Im Hinblick auf das Waffenstillstandsabkommen ersucht 
die Kriegsrohstoff - Abteilung, Zahlungen nach dem neutralen 
und verbündeten Auslande bis auf weiteres nicht mehr zu 
leisten. Soweit die in letzter Zeit von der Kriegsrohstoff- 
Abteilung angeordneten Auszahlungen der vom Reichsschieds- 
gericht für Kriegswirtschaft festgesetzten Übernahmepreise 
noch nicht erfolgt sind, hat deren Ausführung zu unterbleiben. 
In diesen Fällen ist hierher Mitteilung zu machen. 


*]) Höchstpreise für Eisen, Stahl und Walzensinter. Im Auf- 
trage des Reichsamts für die wirtschaftliche Demobilmachung 
wird folgendes angeordnet: Die auf Grund des Ersuchens des 
Kriegsministeriums erlassenen Bekanntmachungen der Militär- 
befchlshaber, betreffend Höchstpreise für Eisen und Stahl (Roh- 
eisen und Rohstahl, Halbzeug und Erzeugnisse aus Eisen und 
Stahl, gewalzt oder gezogen), sowie die Bekanntmachung, be- 
tretfend Höchstpreise für Walzensinter, vom 10. August 1918 
traten mit Wirkung ab rt. Januar ıgıg außer Kraft. Durch 
diese Aufhebung wird die Wirksamkeit von Verträgen, die 
zur Zeit des Bestehens der festgesetzten Höchstpreise ab- 
geschlossen worden sind, nicht berührt. Ist in solchen Ver- 
trägen der Preis durch den jeweils zur Zeit der Lieferung 
geltenden Höchstpreis bestimmt, so tritt an die Stelle des 
Höchstpreises der zur Zeit der Lieferung angemessene Preis. 
Für Lieferungen, die zum Zwecke der Ausführung von Not- 
arbeiten im Sinne der Verordnung des Reichsamts für die 
wirtschaftliche Demobilmachung vom 21. 11. 1918 auszuführen 
sind, dürfen keine höheren Preise gefordert oder gezahlt 
werden, als die im letzten Vierteljahr ıgı8 gültigen Höchst- 
preise. 
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Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Anland 


o Berlin. Die Elektrisierung der Stadtbahn. Die 
Vorarbeiten für die Einführung des elektrischen Betriebes auf 
der Berliner Stadt-, Ring- und Vorortbahn sind nunmehr ab- 
geschlossen, so daß im April mit der Bauausführung begonnen 
werden kann. In der.Erwägung, daß die Vorteile des elek- 
trischen Betriebes zuerst solchen Bezirken zugute kommen 
müssen, deren Industrie die Anwohner zu regelmäßigen weiten 
Fahrten zwingt, soll jetzt die 30 Kilometer lange Strecke Berlin- 
Oranienburg als erste Strecke umgebaut werden. Jeder Zug 
soll aus 12 Wagen bestehen und ist so eingerichtet, daß er in 
der verkehrsschwachen Zeit geteilt und jede Zughälfte als 
selbständiger Zug gefahren werden kann. 


o Hörde. DiePhönix A.-G. für Bergbau und Hütten- 
betrieb in Hörde nimmt auf ihrer bei Duisburg-Meiderich 
gelegenen Zeche „Westende“ umfangreiche Neuanlagen vor 
und unterzieht die Zeche einer Modernisierung. 


o Memel. Eine neue ostpreußische Waggonfabrik. 
Die Zahl der nicht gerade zahlreichen ostpreußischen Industrie- 
unternehmungen ist kürzlich durch eine neue Waggonfabrik 
vermehrt worden, die in Memel unter der Firma Ostpreußische 
Waggonfabrik A.-G. mit einem Kapital von 300000 M ge- 

ründet wurde. Veranlaßt ist diese Gründung wohl in der 
auptsache dadurch, daß nach dem Kriege in Memels Hinter- 
land. verschiedene neue Bahnen, die zum Teil schon gesichert 
sind, gebaut werden müssen, so daß auf einen großen Bedarf 
an Eisenbahnwagen zu rechnen ist. Das Kapital ist haupt- 
sächlich von Memeler Kaufleuten aufgebracht worden. 


Ausland 


* Schweden. Die Wasserfälle und ihre Ausnutzung 
Schweden gehört, wie „Berlingske Tidende“ schreibt, in bezug 
auf Wasserkraft zu den von der Natur am meisten begünstigten. 
Ländern Europas. Es wird berechnet, daß Schweden ungefähr 

‚8 Mill. PS aus den Wasserfällen gewinnen kann; Ende des 
Jahres 1917 waren jedoch nur ı Mill. PS ausgebaut, 800 000 PS 
durch private oder kommunale Fürsorge und etwa 200000 
durch den Staat. Die letzteren verteilen sich folgendermaßen: 
Trollhättan 110— 120000 PS, Porjus 50000 PS und Alvkarleby 
45000 PS. Die Stadt Stockholm hat eine Anlage für eigenen 
Gebrauch bei Untram, 45000 PS. In welchem Maße die 
Ausbeutung der Kraftquellen von ihrer geographischen 
Lage abhängig war, geht aus der untenstehenden Übersicht 
hervor. die das Verhältnis zwischen ausgebeuteter und verfüg- 
barer Wasserkraft bei der Jahreswende 1915/16 beleuchtet: 


Mittelschweden 79 v. H. 
Südost-Schweden ee TEE 
Schonen . ee E BO 
West-Schweden . . 2. .2..2.2.255 p} 
Südliches Norrland und Dalarne . 19 „p, 
Nördliches Norrland. 55% » 


Eigentlich sind nur in Mittel- und West- Schweden die 
Wasserfälle ergiebig ausgebeutet, besonders auf dem Gebiete 
zwischen Stockholm und Gotenburg. Über die Anwendung 
der Wasserkräfte für die verschiedenen Zwecke gibt folgende 
Übersicht Aufschluß: 


PS v.H. 
Eisenindustrie . 275 000 27.5 
Holzindustrie 300000 : 30 
Textilindustrie . a e a 45000 | 45 
Elektrochemische Industrie . II0000 ; HI 
Allgem. Kraftstromverteilung 270000 , 27 


Die ersten Wasserkraftstationen, die die Aufgabe hatten, 
elektrische Energie über größere oder kleinere Gebiete zu 
leiten, wurden durch private Unternehmer angelegt, z. B. durch 
die Aktiengesellschaft „Ingeredsfors*, „Hemsjökraft - Aktien- 
esellschaft“, „A. B. Gulspäng-Munkfors“ und „Südschwedische 
raftaktiengesellschaft“. Im Jahre ıgıo begann der Staat den 
Betrieb bei Trollhättan aufzunehmen und im Jahre 1915 bei 
Porjus und Älvkarleby. Im Jahre 1909 wurde die „Schwedische 
Wasserkraft-Vereinigung“ durch den Zusammenschluß von 
kommunalen und privaten Wasserkraftwerken und privaten 
Unternehmern gebildet, um durch technische, wirtschaftliche und 
Juristische Aufklärungsarbeit die Ausnutzung von Schwedens 
Wasserkraft zu fördern. In bezug auf das Interesse des 
Staates kann angeführt werden, dafßß durch ihn zwei neue 
Institutionen in den Jahren 1908 und 1909 errichtet wurden, 
das „Hydrographische Büro“ und die „Königliche Wasserfall- 
verwaltung“. Während die letztgenannte die staatlichen 
Wasserkraftanlagen anlegt und verwaltet, und für die Nutzbar- 
machung der dem Staate gehörenden Wasserkraft ver- 
antwortlich ist, ist das genannte Büro in erster Linie ein 
wissenschaftliches Unternehmen, das die Aufklärungen über 
Hydrographie, hydro-geologische Verhältnisse usw. sammelt 
und bearbeitet. Zum Schlusse sei noch erwähnt, daß der 
schwedische Reichstag in diesem Jahre nach zehnjährigen 
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wohnern gebildet hat. 


Vorbereitungen ein neues Gesetz über die Ausbeutung der 
Wasserkraft angenommen hat. 


* Belgien. Elektrizitätsversorgung. Wie „Financial 
News“ mitteilen, ist derbelgischen Regierung von fachmännischer 
Seite ein Vorschlag zur Errichtung von sieben großen Kraft- 
werken von 100000 bis 900000 KW zugegangen. Die Werke 
sollen in Charleroi, Mons, Lüttich, Antwerpen, Gent und 
Ostende gebaut werden und einen Strom von 100000 Volt 
liefern. Durch die Verwirklichung dieses Plans könnten jährlich 
5 Mill. t Kohlen erspart werden. 


* Spanien. Nutzbarmachung des Luftstickstoffs. 
Eine Unternehmung beabsichtigt, in Viana (Navarra) eine 
Fabrik zur Herstellung :von Kalkstickstoff zu errichten und 
den erforderlichen elektrischen Strom aus einem Falle des 
Ebro von 8000 PS zu entnehmen. Auch in der Provinz Lerida 
soll zu gleichem Zwecke ein Fall von 25000 PS, dessen Gewalt 
sich auf 75000 PS steigern ließe, nutzbar gemacht werden. 


* Schweiz. Elektrifizierung der Bundesbahnen. 
Der Bundesbahnverwaltung ist für die Anschaflung von 
20 elektrischen Lokomotiven ein Kredit von 16,80 Mill. Fr be- 
willigt worden: hiervon gelten 5 600000 Fr als Nachtragskredit 
für das Baubudget 1918. 


D Gründung von Bergbaugeselischaften in Deutsch-Österreich. 
In Wien wurde die Lepidolith Erzbergbau-Gesellschaft m. b. H. 
gegründet zwecks Ausbeutung des Lepidolithvorkommens in 
Pernstein (Mähren) mit Nebenprodukten von Spat, Zinn, 
Wolfram, Spateisenerz und Kupferkies bei Rozna. Ferner 
wurde die Mühldorfer Graphit- Bergbau-Gesellschaft m. b. H. 
mit dem Sitz in Wien und einem Kapital von 600000 Kr ins 
Leben gerufen. Endlich hat sich mit dem Sitz in Prag die 
Böhmische Erzbergbau- Gesellschaft m. b. H. mit einem Kapital 
von 600000 Kr gebildet. Neue Freie Presse vom 15. Dezember.) 


M Szászváros (Ungarn). Errichtung einer größeren 
Wasserkraftanlage in Szászváros. Der Oberingenieur 
der Stadt Szászváros verfertigte ein technisches Elaborat, 
gemäß welchem der Lumarbach etwa 1600— 2000 Pferdestärken 
liefern würde. Diese Wasserkraftanlage dürfte genügende 
elektrische Kraft erzeugen zur Versorgung einer elektrischen 
Straßenbahn, außer der für die elektrische Beleuchtung der 
17 Nachbargemeinden, wie auch für die Versorgung der Forst- 
anlage, einschließlich einer Industriebahn. 


= * Italien. Nutzbarmachung der Wasserkräfte. 
Finanzminister hat eine Kommission ernannt, die. die volle 
Ausnutzung der Was«serkräfte Italiens studieren soll. 


* Norwegen. Die Wasserkräfte West - Norwegens. 
Die Wasserfälle West-Norwegens könnten, wie „Aftonbladet“ 
schreibt, eine Kraft von Millionen von PS erzeugen. Diese 
Gegenden, die bisher als arm und öde galten, werden 
jetzt als reich angesehen. Schon vor dem Kriege war die 
Industrialisierung West-Norwegens in vollem Gange; seitdem 
ist sie gleichmäßig fortgeschritten dank der Schiffahrt und der 
Fischerei, die den neuen Industrien Kapital verschafften. 
Unter den Anlagen, die bereits fertig und im vollen Betriebe, 
teils angefangen oder im Bau sind, seien folgende genannt: 
Zunächst die großen Karbid- und Cyanamidfabriken in Odda, 
unter deren Eitfluß sich eine kleine Stadt von etwa 4000 Ein- 
Weiter ist zu erwähnen die während 
des Kriegs entstandene Bjölvefos-Anlage in Hardanger sowie 
die große Fabrik in Höianger und in Knarrevik bei Bergen. 
Von geplanten Werken seien die Bremanger-Änlagen und das 
Elektro-Stahlwerk in Lyster erwähnt. — Den Reichtum West- 
Norwegensan Wasserfällen beweist alleinder Söndre-Bergenhus- 
Bezirk, der mehr als 20000 PS an reichlicher zugänglicher 
Wasserkraft besitzt; der Nordre Bergenhus-Bezirk ist ebenfalls 


sehr reich an Wasserkräften, die der Großindustrie nutzbar . 


emacht werden könnten. Der reichste Bezirk in Söndre 

ergenhus, mit etwa 900000 PS, ist Hardanger. Von Wasser- 
kraftquellen größten Umfangs seien noch erwähnt: Kinso mit 
120000 PS, T'yssestrengene in Odda mit 100000 PS und 
Tyssedel - Ringdal mit go ooo PS. Die größte Kraftquelle in 
Nordre Bergenhus und wohl auch die größte Skandinaviens 
überhaupt ist der Auslandsfall, der ungefähr 250 000 PS, viel- 
leicht sogar noch mehr, ergibt. — Eine sachgemäße Ausnutzung 
der großen Wasserfälle West-Norwegens hat bisher noch nicht 
stattgefunden. Bis jetzt wird ein Teil von der Großindustrie 
ausgebeutet, ein Teil dient der kommunalen oder privaten 
Stromerzeugung. Der größte Teil der erzeugten Kraft wird 
für Beleuchtungszwecke verwendet; aber auch als Betriebskraft, 
insbesondere von Mühlen und landwirtschaftlichen Maschinen, 
für Heizungszwecke usw., findet ein weiterer großer Teil 
Verwendung. Zur Zeit befindet sich indes noch alles im 
Anfangsstadium. Die großen Kraftmengen können natürlich 
auch der Elektrifizierung der Landwirtschaft dienen: die bis- 
herigen Versuche hiermit sind vielversprechend. Auch für 
die Elektrifizierung der Eisenbahnen ist die Ausnutzung der 
Wasserfälle von großer Bedeutung. Es liegt bereits ein Vor- 
schlag vor, die Elektrifizierung der Eisenbahn Bergen—Nestun 
vorzunehmen. Wahrscheinlich wird man später die Elektrifi- 
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zierung größerer Strecken der Bergensbahn vornehmen. 
Ferner bestehen Pläne über die Elektrifizierung des lokalen 
Schiffsverkehrs. — In der letzten Zeit haben die verschiedenen 
Bezirke und Gemeinden ein steigendes Interesse für diese 
Frage an den Tag gelegt und sich in vielen Fällen zusammen- 
geschlossen, um durch gemeinsamen Ausbau die Wasserkräfte 
für die Kleinindustrie, die Landwirtschaft und für Beleuchtungs- 
zwecke auszunutzen. Jedenfalls besteht kein Zweifel, daß die 
sachgemäße Ausnutzung seiner großen Kraftmengen West- 
Norwegen reicher und bevölkerter machen würde. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Ausland 


o Le Creusot, Creusot. Das Unternehmen hat für das 
am 30. April abgelaufene Geschäftsjahr einen Reingewinn von 
13 524 761 Fr gegen 11248155 Fr im Geschäftsjahr 1916/17 zu 
verzeichnen. Die Dividende ist in der Generalversammlung 
vom 29. November auf 120 Fr für die Aktie festgesetzt, zahlbar 
zur Hälfte am 15. Dezember und zur Hälfte am r5. Juni 1919. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


* Norwegen. Die elektrische Industrie. Die in Norwegen 
— wegen der Schwierigkeit des Bezugs aus Deutschland — in 
jüngster Zeit aus Nordamerika eingeführten Röntgenapparate 
sollen dasselbe leisten wie die früher bezogenen deutschen, 
dabei billiger sein und sich durch feine und ansprechende 
Ausführung auszeichnen. Unter den amerikanischen Liefe- 
ranten wird die Victor Electric Company in Chicago als eifrig 
bemüht, das norwegische Geschäft zu erobern, bezeichnet. 


D Die Lage der österreichischen Maschinenindustrie. Die 
Nachfrage nach Maschinen, meldet ein Wiener Blatt, hat kaum 
jemals zuvor so an Umfang zugenommen wie jetzt. Ab- 
gesehen von der großen Knappheit an Werkzeugen jeder Art 
ist es die Landwirtschaft. die einen ungeheuren Bedarf zeigt, 
wo man sich bei den fehlenden Arbeitskräften der Hilfswerk- 
zeuge bedienen muß und bedienen will, um die Betriebe auf- 
rechthalten zu können. Die Folge davon sind die Gründungen 
neuer, insbesondere die möglichste Erweiterung der schon 
bestehenden Unternehmungen in Aktien- oder Gesellschaften 
mit beschränkter Haftung. Man rechnet allgemein mit einer 
Tätigkeit bis zur vollsten Leistungsfähigkeit für viele Jahre für 
den heimischen Bedarf, wie mit einem riesigen Export nach 
dem Osten aus den österreichisch - ungarischen Ländern und 
aus Deutschland, wo andere Bezüge auch für später kaum 
möglich sein werden. Unser Export nach Rumänien in Eisen 
und Eisenwaren vor dem Kriege hat kaum ıo Mill. Kr. er- 
reicht. Die rumänische Petroleumindustrie, auch die Ruß- 
lands, ist aber derzeit fast ausschließlich auf uns und Deutsch- 

“land angewiesen und diese Industrie Österreich und Ungarns 
kann darin Hervorragendes leisten durch ihre seit Jahren 
betriebenen Unternehmungen in den eigenen Petroleum- 
ebieten. Auch in Motoren, Turbinen und elektrischen 
aschinen kann das Land, dessen Erzeugnisse bekannt sind, 
Großes leisten. Das Rohmaterial steht meist zur Verfügung, 
sein Abbau wird mit allen Kräften gefördert. Auch ist man 
bemüht, die Wasserkräfte möglichst auszunützen, um Kohle 
für andere Zwecke, wo solche unerläßlich ist, zu ersparen. 
an wichtige Rolle dürfte den ungarischen Erdgasgebieten 
zufallen. l 


* Verschmelzung in der Maschinenindustrie Frankreichs. 
Wie verlautet, hat die Gesellschaft „Ateliers Atlas“ die 
Clément-Bayard-Werke erworben. Clément-Bayard in Levallois 
ist eine der größten Fabriken der Pariser Bannmeile, und 
„Atlas“ wird durch diese Angliederung in Zukunft zu den 
bedeutendsten Maschinenfabriken Frankreichs zählen. 


* Entwicklung der Kraftfahrzeugindustrie in Italien. Diese 
Industrie hat in Italien eine so beträchtliche Entwicklung 
genommen, daß sie nicht nur die Bedürfnisse der Armee 
während des Krieges befriedigen konnte, sondern auch 
Lieferungen für die verbündeten Heere übernahm. Die größte 
Entwicklung hat nach „Agence Economique et Financière“ 
die Gesellschaft Fiat aufzuweisen, die ihr Kapital nach und 
nach von 800000 Lire im Jahre ıgor auf 125 Mill. Lire erhöhte. 
Heute zählt sie 20000 Arbeiter, und ihre Produktion, die im 
Anfang etwa 150 Wagen jährlich betrug, hat im vergangenen 
ir die Zahl von 20000 überschritten. Andere bedeutende 

abriken sind: Itala, Spa, Isotta und Zust. š 


* Die Ausdehnung der Industrie Italiens. Die, große 
Kriegsgewinne erzielende Industrie Italiens zeigt das Be- 
streben, den flüssigen Geldstand zu ihrer Ausdehnung aus- 
zunützen. Nachdem sie durch die Erwerbung großer Aktien- 


mengen der Grobbanken bestimmenden Einfluß auf diese ge- | 


wonnen hat, Andet sie bei diesen offenbar auch willige Unter- 


stützung. Nach „ll Sole“ sind in den beiden Jahren 1916 
und 1917 neu gegründet worden: 478 Aktiengesellschaften mit 
einem (Giesamtkapital von 713 366000 Lire, und das Kapital 
ist erhöht worden von 454 Gesellschaften um I 372 501 000 
Lire, zusammen 2065 867 000 Lire. ” Dagegen umifaßte die 
Neugründung in.den drei letzten Friedensjahren 1911/13 ein 
Gesamtkapıtal von 312586000 Lire und Kapitalerhöhungen 
in Höhe von 1010 726 000 Lire, zusammen 1323 312000 Lire. 
Die Alchranlage in Industriewerten während der beiden 
letzten Kriegsjahre sind demnach ganz bedeutend höher als 
in den drei letzten Friedensjahren gewesen. Für das laufende 
Jahr scheinen Neugründungen und Kapitalerhöhungen sich 
beträchtlich weiter zu steigern. Als „bis zu einem gewissen 
Grade“ typischen Werdegang einer italienischen Kriegs- 
grundung kann man die Entwicklung der Società Anonima 
Walter Martiny Torino bezeichnen. Walter Martiny, ein 
fahnenflüchtiger bayerischer Reserveunteroifizier, betrieb vor 
Kritgsausbruch eine Regenmäntelschneiderei und eine kleine 
Werkstätte, in der aus Altgummi Stiefelabsätze hergestellt 
wurden. Das Unternehmen wurde nach Kriegsausbruch zur 
Aufnahme der Herstellung von Vollgumniireifen für Last- 
krattwagen vergrößert und in eine Aktiengesellschaft mit 
einem Kapital von 4 Millionen Lire umgewandelt, das bald 
aul 6 Millionen Lire und vor kurzem auf 12 Millionen Lire 
erhöht worden ist, und zwar jetzt zum Zweck der Erhöhung 
der Erzeugung von Vollgummireiten und zur Fertigstellung 
des Gummistoffs für Gasmasken. Wenn nian in Erwägung 
zieht, daß viele während des Krieges neu entstandenen und 
vergrößerten Werke bei Kriegsende ohne Aufträge. der Re- 
gierung bleiben werden, die jetzt Kriegspreise bezahlen muß, 
und daß sie auf Aufträge des Inlandes für die Beschäftigung 
ihrer Anlagen fast ausschließlich angewiesen sein werden, da 
ihre \Wettbewerbsfähigkeit in Anbetracht der hohen Preise 
für Kohlen und Rohmaterial des mangelnden Schiffsraums 
halber ausgeschlossen ist,-so kann man sich dem Eindruck 
nicht verschließen, daß die italienische Industrie bei Kriegs- 
ende vor sehr schwierigen Verhältnissen stehen wird. 


© Liquidierung der Heereslieferungen in Ungarn. Die 
ungarischen Industriellen haben ännlich wie die österreichischen 
Fabrikanten noch erhebliche Forderungen an die Heeresver- 
waltung für die vor Abschluß des Waftenstillstands ausgeführten 
Heereslieferungen. die nach der anfangs November aufgehobenen 
Staatsgemeinschaft von dem früher gemeinsamen Kriegs- 
ministerium nicht mehr liquidiert worden sind. Viele dieser 
Industriellen sind, wie die „N. Fr. Pr.“ berichtet, dadurch in 
eine schwierige Lage gekommen, welche die ungarische 
Regierung jetzt dadurch zu mildern sucht, daß sie sich bereit 
erklärt, den Fabrikanten Vorschüsse auf ihre Forderungen für 
Heereslieferungen zu gewähren. Der Rest soll erst beglichen 
werden, wenn nach Feststellung der gesamten Aktiva und 
Passiva der gemeinsamen Heeresverwaltung die Gesamtschuld 
auf die aus der Monarchie gebildeten einzelnen Staaten nach 
einem noch festzustellenden Schlüssel aufgeteilt werden kann. 
Die Forderungen der ungarischen Industriellen für Heeres- 
lieferungen betragen etwa 500 Mill. K, die der österreichischen 
850 Mill. K. Wie hierzu von den ungarischen Fabrikanten 
erklärt wird, genügen die von der Regierung erhaltenen Vor- 
schüsse gerade, um die für die Lieferungen aufgewendeten 
Arbeiterlöhne zu decken. 


* Billige Schreib- und Rechenmaschinen samt Zubehör aus 
Amerika. Zum neuen Jahre wird nach „Dagens Nyheter“ ein 
bedeutender Preisfall auf Schreibmaschinen erwartet, nachdem 
der schwedische Verein für Maschineneinfuhr die Lizenz für 
3000 bis 4000 amerikanische Schreibmaschinen befürwortet 
hat, die, falls keine Hindernisse eintreten, bereits im Januar 
oder Februar hier eintreffen können. Der Preis soll auf zirka 
850 bis goo Kr festgesetzt werden, was einen Preisfall um 
etwa die Hälfte des gegenwärtigen bedeutet, immerhin aber 
noch wesentlich höher wäre als im Jahre 1917, wo sich der 
Preis auf 600 bis 700 Kr stellte. Gleichzeitig mit jener Sendung 
erwartet man 1000 Rechenmaschinen der Typen Burrough, 
Dalton und Wales mit elektrischem und Handantrieb. Auch 
in ihnen herrschte starker Mangel, und die Preise waren im 
letzten halben Jahre von 1200 bis 1500 Kr wucherisch auf das 
doppelte hinaufgetrieben worden. — Farbbänder wurden 
während des Kriegs teils im Lande gefertigt, teils aus der 
Schweiz bezogen und kosten zur Zeit, da kein Mangel daran 
besteht, 75 bis 80 Kr das Dutzend gegen 40 bis 45 Kr früher. 
Auch Farbbänder und Maschinenteile werden jetzt aus 
Amerika erwartet. 


Generalversammlungen 


30. Januar. Hartung, Kuhn & Co., Maschinen-Fabrik, Aktien-Gesellschaft. Ord. 
4 Uhr, im Gebäude der Deutschen Bank, Filiale Düsseldorf. 


3r. Januar. Peniger Maschinenfabrik und Fisengießerei Aktiengesellschaft 


Außerord. 9 Uhr, in den Geschäftsräumen der Gesellschaft zu Penig 
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Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten | ist verschieden. Die Umwandlung der elektrischen Energie in 


. Wärme geschieht in diesem Generator in der im Raume A ent- 
Aus der Welt der Technik haltenen Wassermenge, wobei das Wasser einen Ohmschen Wider- 
Dampferzeugung aus Elektrizität 


stand zwischen den Elektroden bildet. Die erzeugte Dampf- 

menge : schwankt sohin mit der untergetauchten Fläche der 

Elektroden, die leicht verändert werden kann. Bei Inbetrieb- 

A ble Bei früheren Versuchen, den Überschuß einer hydro- | setzung des Apparats wird der Stromkreis geschlossen, das 
elektrischen Zentrale zur Dampferzeugung nutzbar zn machen, 
benutzte man lleizkörper aus Gußeisen, die in den Kessel 
hineingetaucht wurden und wieder entfernt werden konnten, 


Ventil i geöffnet und gleichzeitig aus dem Behälter e eine 
geringe Menge Sodalösung eingelassen. Hierdurch wird der 
so daß der Dampfkessel auf normale -Weise mit Kohle geheizt 
werden konnte. 


elektrische Widerstand des Wassers etwas verringert. Wenn 
Eine neue Konstruktion ist in Italien durchgeführt worden, 


nun das Wasser bis- zu Höhe der Unterkante ver Elektroden 
gestiegen ist, setzt die Dampferzeugung ein und verstärkt sich 
bei der die elektrische Erhitzung des Wassers ohne besondere 
Heizkörper vor sich geht. Die Apparate eignen sich zum 


in dem Maße, wie das Wasser steigt, bis der gewünschte 
Aıbeitsdruck erreicht is» Wenn diese Dampfspannung erreicht 
ist, tritt der Regler. f in Tätigkeit, so daß der Wasserspiegel 
und zwangläufig damit die Dampferzeugung konstant bleibt. 
Um den Apparat abzustellen, wird das Ventil i geschlossen; 
hierauf wird das Dampfventil b langsam abgedreht imd das 
Auslaßventil g geöffnet, was durch den Handhebel h geschieht, 
' bis das Manometer auf den Nullpunkt zurückgesunken ist. Die 
sich bei der Verdampfung bildenden Kalkablagerungen müssen 
je nach dem benutzten Speisewasser in Abständen von 5 bis 
7 Stunden bei g abgelassen werden, was jedoch geschehen kann, 
; ohne daß der Betrieb gestört zu werden braucht. 


Bere Ben En a Tr a ee OL- 


40 Jahre Fernsprechbetrieb 


A t Am 24. Oktober 1877 wurden auf Veranlassung des 
a damaligen Generalpostmeisters Stephan im Hauptpostamt zu Berlin 
: zum ersten Male Fernsprechversuche angestellt, welche gut aus- 
| fielen und eine Verständigung bis Potsdam ermöglichten. Als 
eine daraufhin angelegte Verbindung des Hauptpostamtes in der 
Leipziger Straße mit dem Hauptpostamt in der Französischen 
Straße ebenfalls zufriedenstellend arbeitete, begann man im Jahre 
1878 mit der Einrichtung von Fernsprechbetriebsstellen bei allen 
größeren Postanstalten Die ersten Fernsprechgeräte lieferte die 
Firma Siemens & Halske, der es rasch gelungen war, den von 
dem Lehrer Philipp Reis in Friederichsdorf bei Homberg er- 
fundenen und von «em amerikanischen Professor Bell verbesserten 
Fernsprecher so zu gestalten, daß er billigen Anfurderungen 
genügte. 

Wie bei fast allen Erfindungen von größerer Bedeutung 
waren auch hier erhebliche Schwierigke.ten zu überwinden, und 
es erforderte noch viel geistige und technische Arbeit, ehe das 
Ziel erreicht war. Während Reis schon im Jahre 1860 die 
Grundlagen des Fernsprechers gefunden hatte, vergingen noch 
17 Jahre, bis dieser zur Übermittlung von Gesprächen wirklich 
brauchbar war. Auch dann waren noch Verbesserungen aller Art 
nötig, die jetzt in rascher Folge erfunden wurden. Sie betrafen 
in erster Reihe die bessere Gestaltung der Sprech- und Hörgeräte, 
; die Verstärkung der übermittelten Laute und die Vergrößerung | 
| der Reichweite. Hierin ist auch jetzt noch kein Stillstand ein- 
getreten und es folgt auf diesem Gebiete noch immer eine neue 
Erfindung und Verbesserung der anderen. Wieweit der Fern- 
| sprecher während seiner nunmehr 40 jährigen Dienstzeit ver- 
direkten Anschluß an Wechselstromnetze mit 200 bis 3000 Volt, | Yollkommnet wurde, das zeigt schon ein Vergleich der ersten 
Die in der Abbildung dargestellte Anordnung zeigt die Apparate. | Plumpen Fernsprecheinrichtungen mit unseren heu’igen Geräten, 
wie sie bei einem Stiom von 500 Volt benutzt werden. Der | die sehr zierlich, aber trotzdem zweckentsprechend sind und eine 
Dampferzeugungsraum A führt in den Kaltwasserraum B. Der | leichte Verständigung ermöglichen. Von größerer Bedeutung als 
Kessel ist durch den Dampfdom C C abgeschlossen, durch dessen | die bessere äußere Gestaltung, sind die Leistungssteigerungen. 
Wandung drei Stromzuführungen a aus Messing eingeführt | Waren Ferngespräche ursprünzlich eine mühselige und für leicht 
werden und die gegen den Deckel entsprechend isoliert sind. | Aufgeregte Personen oft kaum ausführbare Arbeit, so verlangen 
An diesen Stromzuführungen sitzen die Stahlelektroden D. Das | sie jetzt selbst auf weiteste Entfernung keinerlei Anstrengung 
Dampfsammelrohr E -ist in F gelagert und mit einem | mehr. Eine Unterhaltung mit Hilfe des Fernsprechers unter- 
Ventil b versehen. Das Speisewasser wird .durch den | scheidet sich in dieser Beziehung kaum noch von einer solchen 
Injektor G- eingeführt. Die Vorrichtung wird noch durch einen | mit anwesenden Personen. Sie hat sogar noch den Vorteil, daß 
Wasserstandsanzeiger e und ein Manometer d vervollständigt. | Sie nicht durch Außerlichkeiten der sich unterhalten len Personen 
In e befindet sich ein Behälter mit einer Sodalösung. Der | beeinflußt wird. | 
Wasserstandsregler f regelt selbsttätig den Betrieb des Apparats. | -~ Der deutsche Generalpostmeister hatte mit klarem Blick rasch 
Bei g befindet sich ein Sicherheits- und Ablaßventil, das durch | die große Bedeutung erkannt, welche der Fernsprecher für das 
den Handhebel h betätigt werden- kann, während i das Speise- | gesamte Leben und namentlich für Handel und Gewerbe erlangen 
ventil ist. - werde. Seine erste Sorge war es daher, dahin zu wirken, daß 

Die Ausführung für größere Spannungen weist dieselben | das Recht der Ausführung von Fernsprechern für den allgemeinen 
Teile auf, wie die Type für niedrigere Spannungen, lediglich die | Gebrauch in ähnlicher Weise wie bei der Telegraphie der Post 
Form der Elektroden und die Abmessungen des Dampfdomes | gewahrt blicb. Daß cas zeitig geschah, ehe sich die Industrie 
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mit der Einrichtung von Fernsprechvermittlungsstellen befaßte, 
war von großem Vorteil für die Staatskasse, der dadurch die in 
änderen Ländern später aufzubringenden erheblichen Abtindungs- 
summen erspart blieben. Die ersten von der deutschen Reichs- 
post: angelegten Fernsprechlinien sollten allerdings weniger der 
Allgemeinheit als vielmehr dem inneren Post- und Telegraphen- 
verkehr dienen. Vor allem sollten Depeschen nach Orten ohue 
Telegraphenamt mittels Fernsprecher‘ der nächsten Post über- 
mittelt und von dieser durch Boten bestellt werden. Die 
dadurch erzielten Erleichterungen machten den Jernsprecher 
rasch zu einem belicbten Hilfsmittel für die Post- und Telegraphen- 
verwaltungen, weckten aber auch .zugleich das Verständnis für die 
Vorteile, die sich mit seiner Hilfe für den unmittelbaren Verkehr 
zwischen der handeltreibenden Bevölkerung erreichen lassen 
würden. Dies führte dann zur Genehmigung der Benutzung der 
Postfernsprecher für den Privatverkehr und daran anschließend 
zur Anlage von öffentlichen Fernsprechstellen. 


Am 1. April 1881 wurde die erste deutsche Fernsprechvermitt- 
lungsstelle in Berlin eröffnet. Sie beschränkte ihren Wirkungs- 
kreis noch auf den Stadtbezirk und hatte nur 48 Anschlüsse, 
deren Zahl sich aber bald vermehrte. Zwölf Jahre später war 
die Zahl der Teilnehmer bereits auf 20 000 angewachsen, die von 
6 Vermittlungsämtern bedient wurden. Der ersten Berliner 
Anlage folgten dann bald weitere in allen größeren Städten und 
Orten. Sobald durch Verbesserung der Sprech- und Hörgeräte, 
durch die Einschaltung von Schallverstärkern und die Firsetzung 
der Eisendrahtleitungen durch leitfähigere Brunzedrähte die 
Reichweite genügend erhöht war, wurden die einzelnen Fern- 
sprechämter unter sich verbunden, so daß jetzt alle Fernsprech- 
teilhaber unmittelbar miteinander in Verbindung treten können. 
Welchen gewaltigen Aufschwung der deutsche Fernsprechverkehr 
erlangt hat, zeigt am besten die Zalıl seiner Teilnehmer, die vor 
dem Krieg bereits über 1'', Millionen Sprechstellen verfügten, 
gegen nur halb soviele in England, und noch nicht 400 000 An- 
schlüsse in Frankreich. 
sprechbetriebs hat auch der Krieg keinen Einhalt getan. Wenn 
auch vereinzelte Anschlüsse nusfielen, so ist dafür cine ganz 
erhebliche Anzahl neuer hinzugekommen. Genaue Angaben (darüber 
fehlen zur Zeit und werden erst später zu erhalten scin. 


Able Einfluß der Zusammensetzung und Herstellung 
auf die Widerstandseigenschaften des Betons. Im all- 
gemeinen beschränkt man sich bei der Kontrolle des Betons 
darauf, die Güte des benutzten Zements zu untersuchen Der 
Einfluß der anderen Bestandteile und die Art der Herstellung 
sind jedoch so, daß man oft mit demselben Zement und der 
gleichen Zusammensetzung des Sandes und der Kieselsteine doch 
einen Beton erhalten kann, dessen Widerstandsfähigkeit in 
beträchtlichen Grenzen schwankt. Um diese Schwankungen 
zu ergründen, wurde vom Bureau of Standard*) in den Ver- 
einigten Staaten eine Reihe von Versuchen veranstaltet, die sich 
auf über 20 000 Festigkeitsversuche erstreckten. Benutzt wurden 


Westen stammten. Die Versuchsbriketts waren teils zylinder- 
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entziehen. Keine Sand- und Kieselart kann ohne weiteres als 
eine bessere gegenüber einer anderen bezeichnet werden, da jede 
Art von derselben Herkunft und derselben Beschaffenheit ganz 
verschiedenwertige Teile enthalten kann. Obschon kein bestimmter 
Zusammenhang zwischen der größeren Mischungsdichte und der 
Widerstandszunahme bestebt, so kann man «och annchmen, daß 
eine größere Dichte immerhin als gutes Anzeichen bei Mischungen 
gilt, die aus demselben Sand und dem gleichen Kieselstein her- 
gestellt wurden, wenn der Zementprozentsatz in der Gesamt- 
masse derselbe bleibt. Fin Erhöhen des Zementprozentsatzes 
in der Mischung hat nicht notgedrungen eine Zunahme des 
Widerstandes im Gefolge. Als Schlußfolgerung ergibt sich aus 
den Versuchen, daß die Widerstandstfähigkeit eines -Betons von 
bestimmter Zusammensetzung, der unter gegebenen Bedingungen 
hergestellt und ausgelagert wurde, genau durch direkte Versuche 
ermittelt. werden kann. Die auf Grund dieser Versuche ge- 
wonnenen Ergebnisse zeigen, daß der Druckwiderstand bei den 
meisten Betonarten um 25 v. H. und mehr gesteigert werden 
kann, wenn auf die Auswahl der Materialien und bei der eigent- 
lichen Herstellung größere Sorgfalt angewandt wird. 


* Eine neue Methode des Betonschiffbaus führte kürz- 
lich der schwedische Ingenieur Billner verschiedenen Sachver- 
ständigen, darunter dem Vorsitzenden der Schiffbauinspektion 
Prof. II. Kreuger, dem Inspektor von Lloyds sowie Dir. Pohl- 
mann und Oberingenieur Jensen von den Svenska Betongverken 
vor. Während bisher in die Fahrzeuggußformen der Betonschiffe 
ausnahmslos die erforderliche Eisenarmierung gleich eingefügt 
wurde, beschränkt sich nach der neuen Methode das Gußrerfahren 
lediglich auf die Spanten und gegebenenfalls auf einen Teil des 
Schiffhodens. Die Deckplanken dagegen werden nach einem 
besonderen System aus fertig vorhandenen schon armierten Beton- 
stäben eingefügt vermittels Bügel, die mit den Betonstäben zu- 
sammengetügt sind. Die erforderliche Dicht- und Festigkeit wird 
durch nachträgliches Verputzen mit Zement erzielt. Die *Er- 
findung kann außer bei Schiffen auch bei der Herstellung von 
anderen Betonkonstruktionen, wie Häusern, Reservoiren usw., zur 
Anwendung gelangen. Die vorgenommenen Proben bewiesen einen 
bemerkenswerten Grad von Elastizität und Sicherheit. und werden 
unter Leitung von Prof. Kreuger an der Materialprüfungsanstalt 
der Technischen Hochschule fortgesetzt. 


. At Die Umwandlung der Kohle in Petroleum und 
Benzin. Die Anstalt zur Erforschung der Kohle in Mülheim 
an der Ruhr konnte schon zu Beginn des Krieges den großen 
Frfolg buchen, durch Entgasung der Kohle bei niedriger Wärme 


: die Gewinnung großer Mengen Schmieröle möglich gemacht zu 


förmig von 0,20 m Durchmesser und 0,20 m Länge, teilweise 


den bei Zementproben allgemein gebräuchlichen Briketts ähnlich. 
Die Volumenmassen waren meist.ns 1:2:4 oder 1:3:6. Dieser 
Prozentsatz wurde in Gewichtszahlen umgerechnet, weil diese 
nach dem Trocknen größere Genauigkeit als die Volumenzahlen 
ergaben. Die Beschaffenheit der Mischungen zeigte 6 ver- 
schiedene Klassen vom trocknen bis zum flüssigen Stoff. Nach 
. 24 Stunden wurden die Prüflinge aus der Form genommen und 
in Räume gebracht, wo sie dreimal täglich mit Wasser begossen 
wurden, das ständig auf rund 21 °C gehalten wurde. Die Ver- 
suche erstreckten sich übrigens auch auf Betonblöcke, wie sie 
zum. Bau von Trennwänden und Böden benutzt werden. Die 
hauptsächlichsten Schinßfolgerungen können folgendermaßen zu- 
sammengestellt werden: Bei keinem Betun von bestimmter Zu- 
sammensetzung kann in bezug auf eine bestimmte Druckfestigkeit 
eine Garantie übernommen werden, wenn nicht die Druckfestig- 
keit der verschiedenen Materialien, aus denen er zusammen- 
gesetzt ist, einzeln kontrolliert wurde. Die Sorgfalt in der 
Herstellung sowie die Menge des bei der Mischung aufgewandten 
Wassers sind auf die Widerstandskraft von großem Einfluß. 
Auf die schädliche Wirkung eines Wasserüberzuges kann nicht 
genug hingewiesen werden. Die Einwirkung der Sonne, des 
Windes, der trockenen Luft vermindern die Widerstandskraft des 
jetons um cein vielfaches infolge der Feuchtigkeit, die sie ihm 
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haben, von welchen wir bis dahin 250 Millionen Kilogramm im 
Werte von 45 Millionen Mark aus dem Auslande bezogen. Jetzt. 
sind die Forschungen sogar so weit gediehen, daß man die Kohle 
sanz zu Benzin und ähnlichen leichten Ölen verflüssigen kann. 
Bei den bisherigen Koks- und Gasanstalten war die Gewinnung 


Portlandzement, Sand und Kieselsteine, die aus dem mittleren | von Koks bzw. Gas der Hauptzweck, wobei man bei möglichst 


: großer Wärme die höchste Ausbeute erzielte. Der Teer bestand 


deshalb meist aus bereits weitgehend zersetzten Stoffen, da Benzin 
und Leuchtöl schon bei mitilerer Wärme zerlegt werden. Als 
man aber die Vergasung bei geringer Wärme vornahm, erhielt 
man einen Teer, der viel dünntlässiger und t.eller als der übliche 
Gasteer war. Die daraus zu gewinnenden Öle sind dem Petroleum 
sehr ähnlich, und es eignen sich die leichteren von ihnen besonders 
als Treiböle, die schwereren als Schmiermittel. Die Au:nutzung 
des neuen Verfahrens in großem Maßstabe wurde dadurch er- 
leichtert, daß in den gewöhnlichen Gasgeneratoren die Teer- 
abscheidung lei niedriger bzw. mittlerer Wärme erfolgt. Nur 
hatte man den Gencratorteer bisher nicht besonders beachtet, 
sondern vielfach mit vergasen lassen. Man braucht daher die 
Generatoren nur mit Vorrichtungen zum Auffangen bzw. Ab- 
scheiden des Teers zu versehen, um sofort große Mengen der 
neuen Öle zu cıhalten. Aber auch bei der Entgasung bei 
geringer Wärme bleibt der größte Teil der Kohlen in fester Form 
zurück, und es unterscheidet sich das neue Verfahren von der 
gewöhnlichen Verkokung nur dadurch, daß die in der Kohle 
enthaltenen Öle und Teere bei einer Wärme ausgetrieben werden, 
bei der sie sich nicht zersetzen. Will man den verbleibenden 
Koks ebenfalls verflüss gen, so muß zum Kohlenstoff noch das 
Element hin,ugefügt werden, das außer ihm noch im Petroleum 
enthalten ist, nämlich der Wasserstoff. Petroleum ist lediglich 
ein Gemisch von verschiedenen Kohlenwasserstoffen. Bisher hatte 
man schon in großem Maßstabe den Koks durch Erhitzen mit 
Wasserstoff vergast. Es galt daher, die Bedingengen so umzu- 
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wandeln, daß man statt der gasfürmigen flüssige Verbindungen 
erhält. Das erstrebte Ziel hat man jetzt erreicht, indem man 
neben mäßiger Erhitzuug hohen Druck anwendet und den mit 
der Kohle zu verbindenden Wasserstcff auf 100 bis 200 Atm. 
preßt. 
von 200 Atm. vermag man bis S5 v. H. der Kohle zu ver- 
flüssigen. Die dabei erhaltenen Öle entsprechen vollständig dem 
Benzin und den Leuchtölen. Durch passende Anwendung des 
Verfahrens kann man die Gewinnung besonders gewünschter 
wertvoller Leuchtö'e erzielen, während Erdöl bekanntlich aus 
einem Gemisch sehr verschiedener Öle besteht, in welchem fast 
stets die geringwertigen überwiegen. 


Berichte aus der Praxis 


Das Taylorsystem 


A Das „Laylorsystem“ stammt, wie der Name erraten 
läßt, aus Amerika, und sein Gedanke ist wirklich echt ameri- 
kanisch! Nackte Nützlichkeits- und Zweckmäßigkeitsbetrachtungen 
liegen ihm zugrunde. Taylor hat aber auch in anderen Ländern 
Schule gemacht, nicht am wenigsten in Deutschland, wo man 
seine Gedanken wissenschaftlich weiter zu bilden sucht, und wo 
vor allem auch die Denker vorhanden sind. die die zweck- 
dienlichen Folgerungen ‚aus jenem System zu ziehen berufen 
sind. Unzweifelhaft liegt in den Gedanken Taylors viel Richtiges, 
das beachtet zu werden verdient. Es ist über sein System 
schon viel geschrieben worden, und es werden die Schriftwerke 
darüber weiter auwachsen. Dennoch wird es vielleicht möglich 
sein, auch in wenig Worten den Kernpunkt des Systems zu 
zeigen. Das Taylorsystem bezieht sich auf die menschliche 
Arbeit bzw. auf die Art. des Arbeitens. Das Bestreben gelıt 
dahin, die Leistung aufs höchste zu steigern bzw. aus einer 
Arbeitskraft in gegebener Zeit ein Höchstmaß an Leistung 
herauszuholen. Der Mensch wird dabei zur zweckmäßig arbeitenden 
Maschine. Das Verständnis für das Taylorsystem erschließt 
sich daher am leichtesten, wenn man die Maschine betrachtet 
und sich deren Vorzüge auf den Menschen übertragen denkt. 
. Ein wesentliches Kennzeichen der arbeitenden Maschine besteht 
darin, daß sie ihre Zeiten genau innehält. Eine Kraftmaschine 
in einem großen Betrieb, setzt sich beispielsweise des Morgens 
um 6 Uhr in Bewegung, steht dann nur in den unumgänglich 
notwendigen Zwischenpausen und schließlich erst zu einer be- 
stimmten Abendstunde gänzlich still. So soll auch, im Sinne 
Taylors, der Arbeiter keine Sekunde verlieren. Um das zu er- 
zwingen, hat man folgende Einrichtung getroffen: Neb:n dem 
Platze eines jeden Arbeiters befindet sich ein Hebel oder eine 
Taste, die jedesmal betätigt werden muß, wenn die Arbeit 
beginnt oder unterbrochen wird bzw. endet. Durch diese 
Tastungen werden dann Marken auf einem beweglichen Streifen 
aufgezeichnet, so daß sich hinterher genau feststellen läßt, in- 
wieweit die Arbeitszeit von jedem einzelnen innegehalten worden 
ist. Die Maschine führt ferner keine einzige überflüssige Be- 
. wegung aus. Betrachten wir eine Lokomotive! Wohl erscheint 
das Spiel der Steuerung und des treibenden Gestänges ziemlich 
verwickelt; aber der Sachkundige wird bestätigen können, daß 
nicht gut weniger vor sich gehen kann, als dabei geschieht. 
Dagegen führen wir wohl alle bei unseren Hantierungen eine 
Fülle unnötiger Bewegungen aus. Es ist freilich schwer, sich 
darüber klar zu werden. Hier muß die Wissenschaft helfen, 
und sie nimmt mit gutem Erfolge den Film in ihren Dienst. 
Selen wir ‘unsere Hantierung im lebenden Bilde, wobei diese 
gewissermaßen aus uns herausgesetzt erscheint und etwas Sach- 
liches geworden ist, so werden wir mit Staunen wahrnehmen, 
wieviel Unnötiges in unseren Bewegungen liegt. Freilich haben 


auch an sich unnütze Handlungen einen gewissen Zweck. Sie. 


gewähren nämlich bisweilen eine Art Erholung. Der reinen Nützlich- 
keitsbetrachtung aber halten sie nicht stand, und wer Anhänger 
des Taylorsystems ist, der wird verlangen, daß man sich der- 
artige Abschweifungen vom Wege des zielbewußten Arbeitens 
abgewöbne. Man wird bei einer Maschine ferner keinerlei 
unnötigen Teile anbringen. Das erscheint ganz selbstverständlich. 
Nach Taylor ist es ebenso nötig, aus einem Betriebe alle 
Personen auszuschalten, die unnötig sind, und deren Leistung 
das Ganze nicht fördert. Taylor verlangt also eine Verein- 
fachung und Zusammenziehung der Betriebe, so daß schließlich 


- jeder darin Arbeitende wirklich ein notwendiges Rad oder Räd- 


chen des ganzen Werkes bedeutet. Für den Bau einer Maschine 
wird man nur gute Stoffe verwenden. Bei einer Uhr zum 


Bei Erhitzunug auf 300 bis 400 Grad und einem Druck | 
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Beispiel, die viele Jahre lang ihren Dienst verrichten soll, ist 
das unuwngänglich notwendig. Besonders die wichtigen Teile 
wird man recht gediegen herstellen. So ist nach Taylor auch 
bei den Arbeitenden eine Auslese nötig. Rücksichtslos drängt 
der Amerikaner denjenigen zurück, der keine volle Kraft dar- 
stellt. Er will nur erstklassige Kräfte in seinen Dienst stellen. 
Vielleicht liegt hierin eine Schwäche seines Systems. Es ist 
volkswirtschaftlich durcbaus nicht angängig und möglich, daß nur 
der erstklassige Mensch arbeiten soll und etwas verdienen darf. 
Es müssen im Zusammenleben der Menschen auch die 
Schwächeren gebraucht werden, denen doch die Daseinsbercchti- 
gung nicht abgesprochen werden darf. Aber dieser Punkt sei 
hier nur gestreift. Wir haben weniger über das System zu 
urteilen, als vielmehr es in großen Zügen zu kennzeichnen. Dic 
Wissenschaft hat neuerdings ganz eigenartige Mittel erfunden, 
um auch die Leistungsfähigkeit des Menschen zu bestimmen und 
zahlenmäßig festzulegen. Es gilt beispielsweise, zu prüfen, wie kräftig 
das Vermögen eines Menschen, Wahrnelnnungen zu machen, cut- 
wickelt ist. Man läßt etwa ein Bild, auf dem sich viele Gegen- 
stände befinden, für einen Augenblick vor dem Gesicht des 
Prüflings auftauchen und fordert ihn dann auf, anzugeben, was 
er geschen hat. Je mehr wahrgenommen worden ist, ‚um so 
höher ist offenbar die Gabe des Auftassens entwickelt. Man 
führt bei solchen Untersuchungen sehr feine Zeitmessungen aus, 
bei denen nach Tausendsteln von Sekunden gerechnet wird. 
Übrigens werden derartige Prüfungen jetzt auch vielfach in 
Schulen ausgeführt, und zwar in den mannigfaltigsten Arten. 
Man wird ohne Zweifel mit. der Zeit noch manche Unter- 
suchungsweise finden, mittels deren man die Leistungsfähigkeit 
der Menschen auf Zahlen bringen kann. Der Arbeiter trägt 
dann gewissermaßen eine Nummer mit sich, die ganz genau 
besagt, wieviel seine Arbeitskraft wert ist. Wo diese sich als 
gering erwiesen hat, wird der Mann beiseite geschoben oder 
wenigstens so schlecht ausgelohnt, daß er nicht bestechen kanu. 
Schon die alten Völker verstanden es, durch Arbeitsteilung die 
Leistungsfähigkeit ihrer Industrie zu erhöhen. Auch bei unseren 
Maschinen ist diese Teiluüg streng durchgeführt. So haben die 
verschiedenen Stangen, die sich bei einer Lokomotive bewegen, 
alle ihren besonderen Zweck, und keines der Ventile greift in 
den Bereich eines anderen. Auch Taylor verlangt die möglichst 
vollständige Durchführung einer solchen Teilung, wodurch aller- 
dings die Arbeit immer mehr zum Maschinenumäßigen herab- 
gedrückt wird. Man wird, wie gesagt, auch in Deutschland mit 
den durch Taylor angeregten Bestrebungen rechnen müssen. 
Jedenfalls ist man in den Kreisen der Arbeitenden darauf gefaßt. 
Wie stellt mau sich dort dazu? Man erkennt das Gute des 
Gedankens gewiß an; aber man verlangt wohl mit Recht, daß 
dann auch die Arbeitszeit verkürzt und die Löhne erhöht werden 
müßten. | 


* Schweiz. Das Azetylen als Betriebstoff von Kraft- 
wagenmotoren. Der Chef des Motorwagendienstes der Armee 
berichtet über seine Erfahrungen mit dem Azetylenbetrieb folgendes: 
Schon seit Jahresfrist wurden wegen der Benzinknappheit in der 
Schweiz Versuche mit dem AÄzetylenbetriebe gemacht. . Die 
Versuche erstreckten sich auf Verwendung von Azetylendissousgas 
in Flaschen und auf Azetylen, das am Wagen selbst entwickelt 
wird. Die Versuche mit Azetylendissousgas haben im allgemeinen 
ein recht gutes Ergebnis gebracht, und die Betriebssicherheit 
läßt nichts zu wünschen übrig. Leider ist aber der Preis des 
Dissousgases und die Beschaffung einer genügenden Anzalıl von 
Stahlflaschen für die Einführung des Betriebs im großen ein 
Hindernis. Als Benzinsparmittel ist jedoch Dissousgas sehr 
empfehlenswert. Für die Verwendung des am Wagen ent- 
wickelten Azcetylen bestehen zwei Systeme, dasjenige des 
„Carbider“, des Azetylenmotor - Burcaus, Bern, und der Firma 
J. Badertscher & Co, Automobile, in Zürich. Bei dem System . 
„Carbider“ erfolgt die Entwicklung nach dem Tauchsystem, beim 
Badertschen System nach dem Einwurfsysten.. Das letztere hat 
gegenüber ersterem den Vorteil, daß die Weiterentwicklung sofort 
aufhört, wenn genügend Azetylen entwickelt ist oder der Motor 
stillsteht, ist jedoch etwas komplizierter als das erstere, bei dem 
übrigens leichter festzustellen ist, wic viel Karbid man für das 
Zurücklegen einer bestimmten Strecke braucht. Beide Systeme 
funktionieren durchaus befriedigend und werden noch ununter- 
brochen verbessert. — Im allgemeinen ist zu bemerken: Die 
Versuche mit Azetylen als Betriebsmittel haben von Anfang an 
gezeigt daß sich Azetylen in jedem Kraftwagenmotor verwenden 
läßt. Die Schwierigkeit liegt nur in der richtigen Abmessung. 
der zu verwendenden Azetylenmenge. Eigentümlicherweise aber 
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ergibt die sehr kräftige Explosion von Azetylen nicht eine Arbeits- 
leistung wie die von Benzin, weil die Explosion eine zu brisante 
ist und die Wirkung offenbar teilweise durch Ausdehnung der 
Zylinderwände verloren geht. Es mußte deshalb versucht werden, 
die Explosion zu verlangsamen. Dieses Ergebnis wurde erreicht 
durch die Beimischung von Benzin, Alkohol, Petroleum und leichtem 
Teeröl. Auch Versuche mit Beimischung von zerstäubtem Wasser 
waren erfolgreich. Schließlich wurde dann festgestellt, daß man 
auch durch Beimischung von sehr viel Luft das gleiche erzielen 
kann. Ein ungünstiger Einfluß auf die Motoren wurde bei der 
Verwendung von Azetylen nicht festgestellt. Die Frage ist des- 
halb heute soweit geklärt, daß der Kraftwagenbetrieb mit Karbid 
empfohlen werden kann. Immerhin bedarf dje Neuerung noch 
der Verbesserung, wenn sie berufen sein soll, beim Eintritt 
geordneter -Verhältnisse mit dem Benzinbetrieb konkurrieren zu 
können, was heute noch nicht der Fall ist. 


At Treibriemen aus Papierstoff. Das als Ersatz der 
ledernen Treibriemen zuerst in. großem Unfange eingeführte 
Stahlband hat trotz seiner Billigkeit verschiedene Nachteile. 
Die Verbindung der Enden ist schwierig und es sind Brüche 
vor und hinter der Verbindungsstelle ziemlich häufig. Nicht 
verwendbar ist der Stahlriemen bei kleinen Scheiben und auch 
bei größeren dann nicht, wenn die Umlaufzahl größer ist als 
der Scheibendurchmesser in Millimetern. Auch steigert das 
Stahlband die Unfallgefahr, indem seine Kanten wie scharfe 
Messer wirken, so daß häufig teure Schutzvorrichtungen an- 
zubringen sind. Jetzt, während des Krieges, leidet es mit seinem 
Verwandten, dem Stalhldrahtriemen, auch darunter, daß Stahl 
und Eisen zu den Sparmetallen gehören, die nicht für alle 
Zwecke beliebig freigegeben werden. Da mußte die Papier- 
garnindustrie einspringen, die sich im Kriege ja auf so vielen 
Gebieten als Helfer in der Not erwiesen hat. Papier- bzw. 
Zellstoffriemen sind jetzt in allen Industriezweigen zu Tausenden 
in den verschiedensten Arten im Betrieb und haben sich nach 
Überwindung ihrer Kinderkraukheiten so gut bewährt, daß sie 
jeden Bedarf decken können. Einfache Papiergewebe sind als 
Treibriemen natürlieh nicht verwendbar, ‘da ihre Zugfestigkeit 
zu gering ist. 
miteinander verbunden werden. Bei der einfachsten Her- 
stellungsart wird das Papiergewebe mehrfach zusammengefaltet 
und darauf der so gebildete Riemen vernäht. Die Nähfäden 
leiden aber beim Übergang über die Treibscheiben und werden 


Es müssen stets mehrere Lagen Papierstoff 
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infolgedessen leicht durchgescheuert. Auch werden beim jedes- 
maligen -Scheibenübergang die Außenschichten des Riemens 
gestreckt, die inneren dagegen gestaucht. Diese ständigen Ver- 
schiebungen bewirken ein schnelles Zerreißen der Nähte. Besser 
hat sich deshalb ein Verkleben der einzelnen Lagen mit nach- 
‚giebigem Leim bewährt. Eine noch innigere Verbindung erreicht 
“man durch Verweben der einzelnen Lagen miteinander, was 
anfangs Schwierigkeiten machte, jetzt aber voll gelungen ist. 
Man stellt solche Riemen in Stärken bis zu 10 mm und er- 
forderlichenfalls auch noch dickere her. Für kleinere Scheiben 
haben sich wegen ihrer Geschmeidigkeit gestrickte und geflochtene 
Riemen aus Papiergarn besonders bewährt. Statt aus Geweben 
stellt man auch aus dickeren Papierseilen sogenannte Kordel- 
riemen her. Jedes Seil ist dabei aus mehreren Litzen zu- 
sammenpgedreht oder geflochten. Die einzelnen nebeneinander 
liegenden Seile werden entweder mittels kräftiger Schußfäden ver- 
flochten oder durch starke Stahldrähte miteinander verbunden. 
Laufen Zellstoffriemen in feuchten Räumen oder im Freien, so 
sind sie durch Tränkmittel zu schützen. Dazu dürfen aber keine 
Teerstoffe benutzt werden, da diese die Zellstoffasern angreifen 
und dadurch die Zugfestigkeit des Riemens herabsetzen. Am 
besten ist es, in solchen Fällen von Zellstoffriemen ganz abzu- 
sehen und Riemen aus Ersatzstoffen zu benutzen, denen Feuchtig- 
keit nieht schadet. Der Papierriemen stellt einen neuen Sieg 
unserer Industrie bei der Überwindung von Schwierigkeiten dar 
und macht uns vorläufig in Treibriemen vom Auslande - unab- 
hänngig, bis wieder Leder und andere zu Treibriemen besser 
geeignete Stoffe in genügender Menge zur Verfügung stehen. 


Praktischer Ratgeber 


* Siebplatten aus Ersatzmetall. Die Akt.-Ges. „Nordiska - 
Armatur“ bringt jetzt neue Siebplatten*) aus Ersatzmetall auf 
den Markt. Die Platten aus dem neuen Metall hiben sich 
als ebenso brauchbar erwiesen wie die alten Phosphorbronze- 
platten Ein Versuch mit den ncuen Platten, der in einer der 
größten Sultfitzellstofffabriken des Landes angestellt wurde, hat 
gezeigt, daß keine Veränderung in der Schlitzweite oder in der 
guten Beschaffenheit der Platten hat bemerkt werden können. 


*) Diese Sirbplatten dienen in der Papier- und Zellstofffabrikation zur 
Herstellung von Knotenfangern, Siebzylindern und zum Abrutschen des Wassers 
aus der Papierbahn. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


o Spanien. Ausfuhrverbote für Maschinen, Apparate, 
elektrotechnische Erzeugnisse usw. Eine in der „Gaceta de 
Madrid“ kundgemachte Verorduung vom 31. Oktober 1918 be- 
stimmt, daß die unter die Zolltarifnummern 538 bis einschließlich 
541 und 553 bis einschließlich 573 fallenden Waren (Maschinen, 
Apparate, elektrotechnische Erzeugnisse usw.), abgesehen von be- 
sonderen Fällen, in denen Ausfuhrbewilligung erteilt werden kann, 
bis auf weiteres von der Ausfuhr ausgeschlossen sein sollen. 


Verschiedenes 


/st Preßluft zum Flottmachen gestrandeter Schiffe. 
Das Flottmachen auf Grund gefahrener Schiffe ist besonders 
schwierig. wenn der Untergrund des Fahrwassers schlammig ist. 
Der Schlamm legt sich dann so dicht an die Außenwände des 
Schiffes an, daß keine Luft dazwischen treten kann und das 
Schiff auf der ganzen mit dem Schlamm in Berührung stehenden 
Fläche außer mit seinem Gewscht auch noch mit dem Atmosphären- 
druck festgehalten wird, der auf jedes Quadratzentimeter 1 kg 
beträgt, also bei großen Flächen sehr beträchtlich ist. Es bleibt 
dann nichts anderes übrig, als das Schiff rundum und unter dem 
Boden durch Entfernen des Schlammes freizulegen, was meist 
eine sehr umständliche Arbeit ist. Man hat nun in einem solchen 
Fall ein neues Verfahren zur Anwendung gebracht und damit 
so gute Erfahrungen gemacht, daß es sich wohl rasch allgemein 
einbürgern dürfte. Bei einem auf dem aus zähem Schlick 
bestehenden Flußboden festgefahrenen Schiffe waren alle Abschlepp- 
versuche erfolglos, obgleich man mittels Bagger schon erhebliche 
Mengeu von S.hlick um das Schift fortgeräumt hatte: Als alle 
sonst angewandten Mittel vergeblich versucht waren, öffnete man 
die zum Ablassen des Sickerwassers beim Docken ini Schiftsboden 
vorgesehenen und durch eingeschraubte Stöpsel verschlossenen 
Öffnungen und verband sie mit einer Preßluftleitung. Die jetzt 


zwischen die Bodenwäı de des Schiffes und den Schlick gepreßte 


‚Luft hob die Saugwirkung zwischen beiden in kurzer Zeit auf, 


worauf das Abschleppen des aus mit Leichtigkeit zu bewerk-. 
stelligen war. ; 


* Salzgewinnung mittels elektrischer Kraft in Norwegen. 
Zur Beurtei ung der Wettbewerbsmöglichkeit deutschen Salzes mit 
norwegischem Seesalz ist erwähnenswert, daß man in Norwegen 
damit rechnet, jedes Kilowattjahr werde, abgesehen von konzen- 
trierter Lake, die durch Gewinnung der Nebenprodukte aus- 
genutzt werden kann, gegen 10 t Salz erbringen. Als Neben- 
produkt . wird in erster Linie das für die norweg sche Landwir:- 


schaft wichtige Chlorkalium genann:; andere Nebenprodukte sind 


bekanntlich Magnesiumsalze, Glaubersalze, Brom und Gips. 


At Eine Münze als Gewicht. Ein zweckmäßiges Geld- 

ist in der südamerikanischen Republik Venezuela im- 
Es ist eine Silbermünze, deren Größe und Wert etwa 
Neben der Wertangabe trägt 
Die 


stück 
Verkehr. 
unserem Zweimarkstück entspricht. 
sie eine Inschrift, welche ihr Gewicht zu 10 g angibt. 
Münze bildet also nicht nur ein Geldstück, sondern zugleich auch 
ein staatlich anerkanntes Gewicht. Das ist jedenfalls eine zweck- 
mäßige Einrichtung für die dortigen Verhältnisse, wel he die bei 
der gemischten Bevölkerung und dem wenig entwickelter Verkehr 
naheliegende Benutzung falscher Gewichte erschwert. Glaubt 
(ema..d beim Eiukauf die Richtigkeit des Gewichts bezweifeln zu 
müssen, so ist es ilım ein Leichtes, dieses mit Hilfe von einigen 
Geldstücken nachzuprüfen. Allerdings verlieren alle Münzen durch 
den steten Gebrauch rasch an Gewicht und sind dann zu dem 
gedachten Zwecke nicht mehr brauchbar. Wann dies der Fall 
ist, darüber gibt die Prägung sofort Auskunft. Solange diese 
unverletzt und scharf hervortritt, ist die Münze vollwichtig. Ein 
solches Geldstück mit einem in unserer Einheit passenden Gewicht 
würde auch uns häufig gut zustatten kommen. 


* Die Entwicklung der Papierindustrie in Japan. Die 
Herstellung von Papier wurde in Japan vor ungefähr 700 Jahren 
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Die neuen Platten sind nicht nur billiger als die alten, sie 
können infolge der Beschaffenheit des Metalls auch ohne 
Kompensation verkauft werden. Der Preis für Platten von 
gewöhnlichen Almessungen: 43 X 12.X 5/15 Zoll engl. 
(1092 : 305 : 8 mm) frei ab Atvidaberg ausschließlich Verpackung, 
beträgt 125 Kr. 


/sble Rostschützende Mischung. Eine in Wasser lös- 
liche, rostschützende Mischung, in welche Gegenstände ein- 
getaucht werden können, die aber auch als Farbe auf die zu 
schützenden Gegenstände aufgestrichen werden kann und die so 
lange vorhält, bis die Lösung vollständig verdampft ist, besteht 
aus einem Gemisch von Borax- und Benzaldehyd. Die beste 
Mischung besteht aus 15 Teilen Borax ruf '/, Teil Benzaldehyd. 
Die Mischung wird auch Farben beigemengt, wodurch die gleiche 
rostschützende Wirkung erzielt wird. 


£t Die Bearbeitung von Gußeisen mittels gewöhnlicher 
Sägen und Holzraspein. Die Bearbeitung von Gußeisen macht 
nicht selten erhebliche Schwierigkeiten, da bei Benutzung des 
Meißels die Gefahr des Reißens und Springens der Werkstücke 
an unerwünschten Stellen droht. Das Abbohren liefert rauhe 
Trennflächen, während brauchbare Metallsägen oft nicht zu Gebote 
stehen. Da kann jede gewöhnliche Holzsäge aushelfen. Mit ihr 
lassen sich selbst dicke Gußstücke rasch und glatt durchschneiden, 
wenn man sie an der Schnittstelle auf schwache Rotglut erhitzt. 
Nur ist dabei zu beachten, daß eine möglichst lange Säge benutzt 
und diese rasch’ hin- und hergeführt wird, damit das Sägenband 
keine Zeit hat, viel Wärme von dem Werkstück aufzunehmen 
und die übertragene Hitze rasch wieder an die Luft abzugeben. 
Auch darf die Erwärmung der Schnittstelle nicht so weit gehen, 
daß sie sich dem Schmelzpunkte nähert, weil dann das abgetrennte 
Metall leicht an den Süägezähnen klebt. Unter Beachtung dieser 
Vorsichtsmaßnahmen läßt sich Gußeisen mit jeder Säge fast ebenso- 
gut zerschneiden wie Holz. Auf gleiche Weise läßt sicir auch 
das Bearbeiten von Gußeisen mit der Feile wesentlich erleichtern 
und es können dabei dann ebenfalls Holzraspeln an Stelle der 
bei kaltem Gußeisen erforderlichen Eisenfeilen zur Verwendung 
gelangen. | 


At Umwandlung von Schwerölen in Benzin und Benzol. 
Erbitzt man schwere Kohlenwasserstoffe unter Druck, so wird 


“aus Amerika beschafft werden. 


ein Teil derselben abgespaltet, und zwar in mit dem Druck 
und der Hitze steigendem Maße. Man benutzt diesen Umstand 


' jetzt vielfach, um das Ausbringen der Erd- und Teeröle, von 


Benzin, Benzol und anderen flüchtigen Ölen zu erhöhen; oder 
um Schweröle in leichtere zu verwandeln. Die dabei ver- 
arbeiteten Öle werden je nach dem gewollten Zwecke gewöhnlich. 
auf 100 bis 150 Grad über ihren Verdampfungspunkt erhitzt 
und gleichzeitig einem Druck von 4 bis 5 Atmosphären ausgesetzt. 
Die hierbei gebildeten und teilweise in ihre einzelnen Bestand- 
teile zerfallenden Dämpfe werden nach ihrer Flüchtigkeit gesondert 
in Niederschlagsäure geleitet und hier unter Druck verdichtet. 
Nach diesem Verfahren ist man heute imstande, bei ausreichender - _ 
Steigerungvon Druck und Wärme auch die schwersten Erd-- 
und Teeröle fast restlos in Benzin, Benzol, Toluol und ähnliche 
flüchtige Öle zu verwandeln. 


Wirtschaftliches 


* Neue japanische Eisenwerke in Nagasaki. Die Eisen- 
industrie in Nagasaki nimmt laut .‚Board of Trade Journal‘ 
dauernd an Ausdehnung zu. Die „Nagasaki Iron Works Co., 
Ltd.“ sind im Begriff, eine Tochtergesellschaft mit einem Kapital 
von 5 Mill. Yen zwecks Errichtung einer Gießerei mit einer 
jährlichen Leistungsfähigkeit von 50 000 tons Roheisen zu gründen. 
Zunächst soll nur das Roheisen verkauft werden, doch wartet die 
Gesellschaft nur auf Gelegenheit, um Stalılmaterial darzustellen. 
Die Erze werden hauptsächlich vom Yangtsee bezogen, auch sollen 
koreanische und andere Erze mit herangezogen werden. Der 
benötigte Koks soll hauptsächlich aus Clıikugo-*) oder Hizen-*) 
Kohle gewonnen und mit Kohle aus Kaiping China, Provinz 
Tschili) oder aus der Provinz Kitamura gemischt werden. Die 
Gießerei soll im Laufe eines Jahres fertig sein, die . Ausrüstung 
Die Gesamtkosten des Unter- . 
nehmens werden auf 3750000 Yen geschätzt, wovon: auf die 
Errichtung der Gießerei 2400000 Yen und für Nebengebäude: 
1350000 Yen veranschlagt werden. Zu der Betriebsanla:e 
gehört ein Schmelzofen mit einer täglichen Leistungsfähigkeit 
von 150 tons und ein Koksofen. Als Triebkraft wird Dampt 
verwendet. Ä 
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*) Provinzen auf Kiuschiu 


bekannt und aus China über Korea e'ngeführt. Seitdem hat 
nach „Lioyds List“ die japanische Papierindustrie, die bekannt- 
lich das Holz des Maulhbcerbaums verwendet, eine durchaus 
selbständige Entwicklung genommen und wegen der Güte ihrer 
Erzeugnisse Weltruf erlangt. Trotzdem aber hat die einheimische 
Produktion keinen beachtenswerten Fortschritt gemacht wegen 
der unverhältnismäßig hohen Herstellungskosten und der geringen 
Eignung des Papiers für Druckzwecke. Die fremde Herstellungs- 
` methode hat zuerst im Jahre 1871 in Japan Eingang gefunden und 
seitdem im Gegensatz zu der einheimischen Fabrikation eine außer- 
ordentliche Entwicklung erfahren. Zuerst wurde sie von’ der 
Oji Paper Mill angewendet. Im Jahre 1913 lag die japanische 
Papierindustrie stark danieder, die Lagerbestände häuften sich 
an und die Preise fielen. Auch 1914 blieb das Geschäft noch 
matt. Erst in der ersten Hälfte des Jahres '1915 begann die 
Wirkung des Krieges sich in einer Besserung des Papiermarktes 
bemerkbar zu machen, und in der zweiten Hälfte dessel'ien 
Jahres mehrten sich die Anzeichen dafür, daß die Nachfrage 
nach ausländischem Papier gedeckt war. Die Preise für Farb- 
stoffe zogen plötzlich an und dementsprechend auch die für 
farbiges Papier. „ Im Verlauf des Krieges stiegen die Preise für 
Papier und Chemikalien weiter. .Die Einfuhr ausländischer 
Papiersorten wurde immer geringer, dagegen die Ausfuhr 
japanischen Papiers, das 1916 einen außerordentlich hohen Preis 
erzielte, immer größer. Die Dividenden der japanischen Papier- 
mühlengesellschaften. erhöhten sich, neue Papiermühlen wurden 
gebaut und die bestehenden vergrößert. Die Zalıl der Papier- 
fabrikanten im ganzen Lande beträgt 50 000, ihre Produktion 


wurde vor dem Kriege auf jährlich 20 Millionen und während. 


des Krieges auf jährlich 30 Millionen Yen bewertet. Torinoko- 
papier und dünnes Kopierpapier gehen hauptsächlich ins Ausland; 
während die anderen Sorten im Inland verbraucht werden. Im 
allgemeinen werden die Aussichten der einheimischen Papier- 
fabrikation nicht gerade günstig beurteilt, doch. hat sich in den 
letzten fünf bis sechs Jahren die Lage geändert, da es. gelungen 
ist, mit Hilfe des einheimischen Papiers, das in feine Streifen 


‚Stoffe von. gleicher . Masse. 


geschnitten, dann geflochten und mit flüssigem Zelluloid behandelt 
wird, dessen Glanz man später noch mildert, sog. „Oriental- 
Panama“ herzustellen. Diese neue Industrie hat auffallende 
Fortschritte gemacht und scheint einen wichtigen Ausfuhrartikel 
in Zukunft liefern zu können; die Ausfuhrzahlen waren: 1913 
4030000 Yen, 1914 3644000 Yen, 1915 2438000 Xen, 
1916 4 842 000 Yen, 1917 bis Ende November 3 904 000 Yen. 
Amerika, Deutschland, Österreich, England und Indien waren 
die haupt:ächlichsten Abnehmer. Der Krieg hat zwar die Aus- 
fuhr nach Europa unterbunden, doch glaubt man, daß sie sich 
bald wieder beleben wird. 


At Die Luft als Wärme- und Kälteschutzmittel.. 
Unsere Erde ist bekanntlich von einer mächtigen Lufthülle, der. 
sogenannten Atmosphäre, umgeben. Diese hat nicht nur den 
Zweck, den Bewohnern der Erde den zum Leben erforderlichen . 
Sauerstoff zu liefern, sondern sie bildet an erster Stelle einen 
Schutzmantel sowohl gegen den kalten Weltenraum als auch 
gegen die sengenden Strahlen der Sonne. Ohne diesen Schutz 
würde an den von den Sonnenstrahlen getroffenen Punkten alles 
verbrennen. während alle anderen Orte in Eis erstarren würden. 
Auf dem atmosphärenlosen und deshalb unbelebten Mond ist 
dies tatsächlich der Fall. Uns schützt nur die Lufthülle vor 
einem ähnlichen Schicksal, da sie gleich einem Glasdach nur die 
Lichtstrahlen ungehindert durchläßt, während. sie den dunklen 
Wärmestrahlen nur teilweise den Durchgang gestattet, den Rest 
aber verschluckt. oder zurückstrallt. Ebenso läßt sie die von 
der Erde ausgehende Wärme nicht in den Weltenraum ab- 
strahlen, sondern hält sie fest, um sie nach Bedarf wieder an 
die Erde zurückzugeben. Diese Eigenschaft der Luft hat der: 
Mensch von jeher, früher unbewußt, jetzt aber bewußt, zu seinem 
Vorteil ausgenutzt. Wir wissen, daß Kleider aus lockeren, 
wolligen Stoffen erheblich besser gegen Kälte. schützen als feste 
Dies liegt 'nur daran, daß die 
Zwischenräume der lockeren Stoffe mit Luft ausgefült sind, die- 
unscren Körper schützt, indem sie die von der Haut abstrahlende 


— e 


O Einfuhr englischer Maschinen nach Brasilien. Nach 
„Agence Economique & Financiere“ hat der Verband der 
Ingenieure zu London eine Enquete über Aussichten und Be- 
dingungen der Ausfuhr von Maschinen nach Brasilien veranstaltet, 
in der Absicht, diese Ausfuhr nach Beendigung des Krieges 
Kraig zu fördern. 


X Herstellung von Lokomotiven in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Einem Bericht des War Industries 
Board zufolge hat die unter der Leitung desselben arbeitende 
amerikanische Lokomotivindustrie ihre Erzeugung seit dem 
August um 100 v. H. gesteigert. Wie „Board of Tıade Journal“ 
berichtet, wurden in .der vorletzten Novemberwoche von den 
drei Standard-gauge-Gesellschaften 144 Lokomotiven hergestellt. 
Scit dem Jahre 1910 bis August 1918 war die größte in einem 
einzelnen Jahre je hergestellte Anzahl 3776 Stück, was einem 
wöchentlichen Durchschnitt von 72.6 Lokomotiven entspricht. 
Wie hervorgehoben wird, hat diese gesteigerte Herstellung Keine 
Betriebserweiterungen oder Ausdehnung bestehender Werke er- 
forderlich gemacht; der bisher unerreichte Aufschwung ist viel- 
mehr durch Weiterverteilung der Aufträge und Spezialisierung 
der einzelnen Werke auf besondere Typen von Lokomotiven 
ermöglicht worden. 


* Kanadas Aufträge für Eisenbahnmaterial. Das War 
Board hat laut „Financial News“ Aufträge für 200 000 t Schienen 
für die „Canadian Pacific“, „Grand Trunk“ und die Regierungs- 
eisenbabnen im Werte von 10 Mill. $ erteilt, neben den Be- 
stellungen von Wagen und Lokomotiven; die 15 Mill. $ ver- 
ursachen. 


 * Ausschaltung deutscher Farbstoffe in Japan. 
sich. von den deutschen Farbstoffen unabhängig zu machen, be- 
absichtigt die japanische Regierung, wie „Egyptian Gazette“ 
berichtet, ihre nach Brasilien gezogenen Auswanderer zu ver- 
anlassen, dort Pflanzen arzubauen, die sich zur Gewinnung vun 
Furbstoften, eignen. Jupanische Kaufleute sollen bereits umfang- 
reiche Ländereien zu diesem Zwecke in Brasilien angekauft haben. 


* Britisch - Südafrika. Einfuhr von Wellblech und 
Kohlenausfuhr. In der ersten Hälfte des Jahres 1918 führte 
nach „Iron and Coal Trades Review“ Britisch-Südafrika 3133 t 


Wärme festhält, gleichzeitig aber auch den Zutritt der äußeren 
kälteren Luft verhindert. Auch in der Technik wird diese Tat- 
sache vielfach verwertet. Die Wohn- und Arbeitsräume der 
Häuser sicheıt man durch doppelte Fenster und Türen, die in 
etwas Abstand voneinander angeordnet sind, wobei die zwischen 
ihnen eingeschlossene Luft als Wärmeschutz dient. In gleicher 
Weise wirkt die Luft zwischen den doppelten Decken der 
Gebäude und den Doppelwänden von Baracken und Zeltbauten. 
Das Isolieren der Dampf- und Kälteleitangen zum Verhindern 
von Wärme- und Kälteverlusten erfolgt häufig in mehreren von- 
cinander getrennten Lagen, wobei die zwischen den Isolier- 
schichten eingeschlossene Luft ebenfalls isolierend wirkt. Hoch-, 
Schmelz- und andere Industrieöfen erhalten oft einen äußeren- 
nicht dicht anschließenden Mantel aus Eisenblech oder Mauer- 
werk, wobei die zwischen den Ofenwänden und dem Mantel 
stehende Luft Wärmeverluste verhindert. In ähnlicher Weise 
macht die Industrie vielfuch Gebrauch von der Eigenschaft der 
Luft als Wärme- und Kälteschutzmittel, 


A Eine neue Dampflampe. Bei den elektrischen Lampen 
kann man drei Gruppen unterscheiden: Glühlampen, Bogenlampen 
und Dampflampen. Wohl die bedeutsamste Lampe der letzteren 
Art ist die Quecksilberdampflampe, die man auch als Quarzlampe 
bezeichnet, weil man den gläsernen Brenner zweckmäßig mit 
einem solchen aus Quarz vertauscht, der eine starke Erhitzung 
verträgt. Das damit erzeugte Licht zeigt viele Vorteile. Vor 
allem ist es verhältnismäßig billig, indem uur ein Kraftverbrauch 
von etwa 0,25 Watt auf die Kerze zu rechnen ist. Sodann ent- 
wickeln die Quecksilberdämpfe Stralen, die auf die Platte des 
Lichtbildners sehr kräftig einwirken. Das Quecksilberdampflicht 
zeigt aber den großen Nachteil, daß es schr wenig rote Strahlen 
enthält. Es sieht daher stark grünlich aus. Infolgedessen kommen 
uur grün gefärbte Körper in seiner Beleuchtung zu ihrem Recht, 
während dagegen rote Gegenstände unnatürlich schwärzlich er- 
scheinen. Diesem Mangel hat nun neuerdings Professor Nernst 
mittels einer anderen Dampflampe abgeholfen. Bei dieser wird 
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Wellblech ein gegen 4116t in der entsprechenden: Zeit des 
Jalıres 1917. Die von Januar bis Juni 1918 ausgeführte Menge 
von Bunker- und anderen Kohlen belief sich auf 648 767 short t 
(zu je 2000 lbs) gegenüber 242 389 t im Jahre 1917 und 
281 301 t im Jabre 1916. 


o Die Eisen- und Stahlindustrie Mexikos. Kin vom 
mexikanischen Minendepartement im „Boletin Minero“ ver- 
öffentlichter Artikel berichtet über die Gruben- und metallur- 


i gischen Werke von Nuevo Leon, einem Staate, der hinsichtlich 
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der Eisen- und Stallerzeugung. des Silber-. Blei- und Goldberg- 
baues unter allen anderen Staaten des Landes eine führende 
Stelle einnimmt. Die .hauptsächlichste Eisen- und Stahlgesell- 
schaft ist die „Compañia Fundidora de Hierro y Acero de 
Monterrey“, ein im Jahre 1900 mit einem Aktienkapital von 
10 Mill. Pesos gegrūündetes Unternehmen. Diese Anlage umfaßt, 
wic „Iron Age“ mitteilt, einen Hochofen, einen 15- t-Bessemer- 
konverter und vier 55 t-Siemens-Martin-Öfen, ferner Schienen- 
walzwerke, eine Schmelzerei, Lokomotivwerke, ein Röhrenwerk 
und eine Anlage zum Bau von Brücken u. a. Eine kleine 
Menge Eisenerz liefefn die eigenen Gruben der Gesellschaft, 
die im Carrizalgebiet gelegen sind. Andere im Besitz der 
Gesellschaft befindliche Gruben liegen in den Staaten Durango 
und Coahuila. Da = Carrizalgruben täglich nur 100 t Erz 
liefern können. d. ungefähr ein Sechstel des tatsächlichen 
Bedarfs, so sind die Eisen- und Stahlwerke gezwungen, weit 
unter ihrer vollen Leistungsfähigkeit zu arbeiten. 


o Die Asbestgewinnung in Rhodesia hat nach „Statist“ 
in den letzten vier Jahren einen beträchtlichen Aufschwung 
genommen. Ebenso ist der Wert der Ausfuhr von 1915 .bis 
1918 erheblich gestiegen. Zur gesteigerten Asbestgewinnung 
trägt jetzt am meisten die „Rhodesian and General Asbest 
Corporation“ bei, die im Juli vergangenen Jahres gegründet 
wurde, um 138 Asbestinutungen im Belingwedistrikt und 160 
im Victoriagebiet auszubeuten. 


* Neue Erdölfunde in Argentinien. Nach „Soutlı 
American Journal“ wurden. anläßlich von Bohrungen, die man 
zu geologischen Zwecken im Grubengebiet von Plaza Huincal, 
Provinz Neuquén, vornalım, Erdöllager entdeckt. Die Aus- 
dehnung der Lager, die sich zwischen den Stationen Challaco 
und Ramon M. Castro der „Great Southern Railway“, nur 700 m 


der Lichtbogen zwischen zwei Kohlenzuführungsstücken (Elektroden) 
in Gasen von Zinkchlorid oder Zinkbromid gebildet: Die patentierte 
Lampe spendet ein Licht, das sich ebenfalls billig stellt, und bei 
dem eine gute Farbwirkung erzielt wird. Das Zinklicht, um es 
kurz so zu bezeichnen, ist nämlich ziemlich weiß. Seine Farbe 
entspricht fast der des Sonnenlichtes. Es ist ja klar, daß es das 
Ziel der Technik sein muß, Lichtquellen zu schaffen, die in ihrer 
Wirkung der des 'lagesgestirns möglichst nahekommen. Das 
weiße Licht ist dasjenige, in dem wir die Dinge in ihrem wahren 
Farbenschmuck schen. Professor Nernst hat sich früher auch 
auf dem Gebiete der Glühlampen verdient gemacht, und die 
Nernstlampe würde ohne Zweifel eine weitere Verbreitung gce- 
nießen, wenn sie nicht ein wenig umständlich eingerichtet wäre. 
Bei ihr geht bekanntlich das Licht von einem Magznesiastäbchen 
aus, das Beimengungen anderer Erden enthält. Es muß aber das 
Stäbchen vorgewärnt werden, damit es überhaupt leitungsfähig 
wird, und eben das ist unbequem. Im übrigen zeichnet sich die 
Nernstlampe durch schönes und verhältnismäßig billiges Licht aus. 


At Straßenbäume in Betonkübeln. Die Lebensbe- 
dingungen für die Straßeubäume werden in den Städten immer 
schwieriger. Die vielen Kanäle, Tunnels und Untergrundbahnen 
vertiefen deu Stand des Grundwassers und hindern die Bäume 
in ihrem Wachstum. Die Wurzeln können sich nicht genügend 
ausbreiten, um die erforderlichen Nährstoffe aus dem Boden heran- 
zuliolen, und das dichte Straßenpflaster hindert den Luft- und 
Wasserzutritt von oben her. Ferner wird durch die ausströmenden 
Gase aus den oft undichten Rohrleitungen der Boden vergiftet. 
Dazu kommen noch die häufigen Beunrubigungen durch das Auf- 
reißen der Straßen beim Verlegen von Rohren, Kabeln usw. 
Allgemein sind daher die Klagen über das Eingehen der Bäume 
auf den Straßen und Plätzen der größeren Städte. Um diesem 
zu begegnen, ist man stellenweise dazu übergegangen, die Straßen- 
bäume nicht mehr unmittelbar in den Erdboden, sondern in große 
Betonkübel einzupflanzen. Die Kübel, deren Maße sich nach 
der Größe des Wurzelballens der Bäume richten, werden nach 
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von der Bahnlinie entfernt, befinden, konnte noch nicht fest- 
gestellt werden. 


A Die Wertsteigerung des Platins. Als um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts im Goldsande Kolumbiens das erste Platin 
gefunden und als ein neues Metall erkannt wurde, fand es anfangs 
wenig Beachtung und wurde niedriger bewertet als Silber. Das 
änderte sich, sobald seine besonderen Eigenschaften und nament- 
lich seine große Widerstandsfähigkeit gegen Säuren bekannt 
wurden. Es rückte jetzt in die Reihe der Nutzmetalle . ein und 
‚sein Preis ging infolge der Seltenheit des Vorkommens rasch in 
die Höhe. Als die russische Regierung 1828 das Platin als 
Münzmetall einführte, geschah dies auf Grund eines Wert- 
‘verbältnisses zu Silber und Gold, wie 1:0,191, bzw. wie 
1:2.88. Man schätzte. also damals das Platin schon 5,2 mal so 
hoch als Silber und etwas mehr als '/, so hoch als Gold.‘ Die 
Kriegsindustrie bedarf in einzelnen Betriebszweigen großer Mengen 
Platins, denen nur eine geringe Erzeugung gegenüber steht. 
ITauptlieferant war bisher Rußland. das 1911 300 000 Unzen 
gleich 9330 kg lieferte, welche Menge im Jahre 1916 auf 
2447 kg zurückging. Die gesamte Welterzeugung :n Platin 
betrug 1916 nur 3257 kg, wozu außer Rußland Kolumbien 
TTS kg, die Vereinigten Staaten 25 kg, Neusüdwales und Kanada 
9 kr beisteuerten. Die verringerte Erzeugung bei vermehrter 
Nachfrage hatte naturgemäß eine wesentliche Preissteigerung zur 
Folge und das Platin wurde schon bald nach Beginn des Krieges 
teurer bezahlt als Gold. Damit war aber die Wertsteigerung 
des seltenen Metalls noch lange nicht abgeschlossen und Platin 
wird jetzt 3 bis 4 mal so hoch eingeschätzt wie Gold. In 
Deutschland bezahlt die Regierung dic beschlagnahmten Platin- 
vorräte mit 8000 Mark für das Kilogramm. Noch ‘größer als 
bei uns ist die Platinnot auf der Seite unserer Gegner. Diesen 
stand früher die Platinförderung Rußlands zu Gebote, die ihnen 
jetzt zu unseren Gunsten entzogen ist. Dadurch ist der Platin- 
preis dort bis auf 13 000 Mark für das Kilogramm geklettert und 
die englische Regierung war neuerdings gezwungen, einen amt- 
lichen Höchstpreis iestzusetzen, der zur Zeit 12860 Mark für 
das Kilogramm beträgt. 

* Spaniens Elektrizitätsindustrie.e Man beginnt in Spanien 
mebr und mehr darauf hinznarbeiten, den großen Reichtum 
des Landes an „weißer Kohle“ der Industrie nutzbar zu machen. 
In einer diesbezüglichen, Anfang August erschienenen Abhandlung 
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wird darauf hingewiesen, daß Spanien heute schon an vierter 
Stelle von den Ländern stehe, die weiße Kohle produzieren, und 
daß es ibm ein leichtes sein würde, weitere Wasserkräfte nutzbar 
zu machen. (Gegenwärtig verfügt das [Pand über 70 hydro- 
elektrische Anlagen mit mehr als je 800 PS, die zusammen 
1'⁄ Mill. PS entwickeln, von denen aber einstweilen nur 361 557 
technisch ausgenutzt werden. Hinzutreten etwa 40 Betriebe 
von 300—800 PS und vielleicht 100 Betriebe mit weniger als 
300 PS. Laut einer Statistik der „Union Elcctria Española“ 
können aus den spanischen Wasserläufen bis zu 5 Mill. PS 
gewonnen werden. Diese verteilen sich wie folgt: Ebro und seine 
Nebenflüsse 1 130 000 PS, Duero und Nebenflüsse 900 000 PS, 
Guadalquivir und seine Nebenflüsse 750 000 PS, Tajo und seine 
Nebenflüsse 700.000 PS, Guadiana und seine Nebentlüsse 
370 000-PS, Miño und seine Nebenflüsse 250 000 PS, Jucar und 
seine Kebenflüsse 190 000 PS, Segura und seine Nebenflüsse 
110 000 PS, die übrigen Flüsse und Nebenflüsse 600 000 PS; 
zusammen 5000000 PS. Da, wie erwähnt, bisher erst 
1'/, Mill. PS der Industrie dienstbar gemacht sind, so ver- 
bleiben 3',, Mill. PS zur Nutzbarmachung, die für die spanische 
Industrie einen nicht zu verachtenden Hilfsfaktor bilden. 


* Die Elektrizitätswerke in Spanien. Besonders zahl- _ 
reiche Elektrizitätswverke haben die folgenden Provinzen: 
Madrid 74, Barcelona 754, Gerona 150, Valencia 159, Zaragoza 
117, Huelva 37, Oviedo 70, Jaen 64, Ciudad Real 23, Las 
Palmas 2. Hieraus erhellt, welch günstige Entwicklung die 
Elektrizitätsindustrie in Spanien genommen hat, trotzdem die 
Unterstützung der Regierung bisher fehlte. Als besonders bc- 
deutende Elektrizitätsunternehmungen dürfen genannt . werden: 
Sotar & Aznar mit 100 Mill. Pts Kapital, Sociedad Española: 
de Construcciones Electro-mecanicas mit 25 Mill. Pts Kapital, 
Cia. Navarra de Abonos Quimicos 5'/, Mill. Pts Kapital, Sociedad 
Productora de Fuerzas Motrizes, Bilbao 6', Mill. Pts Kapital, 
ferner ein großes in Oviedo geschaffenes Unternehnien 1'/, Mill. 
Pts Kapital. 


Able Die Elektro-Stahlindustrie in Norwegen. Das 
norwegische Eisenhüttenwescn war im Abnehmen begriffen, als 
der Elcktroofen auftauchte, der infolge der zweckmäßig. aus- 
genutzten bedeutenden Wasserfälle der Eisenindustrie einen 
neuen und mächtigen Aufschwung seit dem Jahre 1907 geben 
konnte. Die Regierung hat diesem Industriezweig alle möglichen 
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dem Ausschachten des erforderlichen Raumes an Ort und Stelle : 
Salz bedeutend leichter ist als die übrigen Gesteine der Erdkruste. 


im Boden selbst hergestellt und nach Einpflanzung des Baumes 
mit einem Eisengitter abgedeckt. 
zu ermöglichen, erhalten die Kübel einen 20 bis 30 cm hohen 


Um eine genügende Berieselung 
. während sie zur Ermittlung von Stoffen mit mittlerem Gewicht 


~ Aufsatz, der entweder über das Straßenpflaster vorsteht oder mit 
“diesem glatt abschneidet, während das Erdreich entsprechend 
tiefer liegt. Die mit solchen Baumpflanzungen bisher gemachten 


Erfahrungen waren zumeist befriedigend, so daß sich das Ver- 
fahren wohl mit der Zeit weiter einbürgern wird. 


A Die Wage als: Wünschelrute. 
lehrt, daß die Schwere aller Körper von der Anziehungskraft der 
Erde herrührt, und zwar wird ein Gewicht um so stärker angezogen, 
also auch um so schwerer, je näher es dem Erdmittelpunkte 
kommt. An der gewöhnlichen Wage bemerkt man diese Gewichts- 
verminderung allerdings nicht, weil die Zu- und Abnalıme die 
beiderseitigen Gewichte gleichmäßig beeinflußt, also an dem Gleich- 
gewicht nichts ändert. Hängt man aber an einer Seite das 


Gewicht mittels eines Fadens oder eines Drahtes tiefer auf als 


das andere, so wird es, da es dem Erdmittelpunkte näher ist, 
stärker angezogen. Der Balken der Wage wird sich also hier 
senken, wenn man nicht auf der anderen Seite durch Zusatz- 
gewichte das Gleichgewicht wieder herstellt. Natürlich kann man 
diesen Versuch. nur mittels einer ganz empfindlichen Wage 
machen, und eine solche hat man jetzt wirklich zwecks Boden- 
erforschung hergestellt. 


Die Naturwissenschaft 


 beeinflußte Geräusch in dem Fernhörer. 


Sie besteht aus einem um seinen Mittel- _ 


punkt drehbaren Aluminiumrohr, an dessen einem Ende ein 


kleines Gewicht unmittelbar angebracht ist, während am anderen 
Wagebalken das Gewicht an einem 65 cm langen Metalldraht 
hängt. Nun ändert aber nicht nur die Entfernung vom Erd- 
mittelpunkt die Schwere. Eine Änderung wird auch durch das 


Auftreten mächtiger Schichten leichterer oder schwererer Gesteins- . 
massen im Erdinnern bewirkt, so daß über solchen ein anderes . 


Ausgleichsgewicht aufgelegt werden muß. Diese als Wünschelrute 
dienende Wage ist besonders zum Aufsuchen von Salz geeignet, 
das vielfach in gewaltigen Lagern von 100 bis 1000 m Dicke 


auftritt, wodurch die neue Erdwage stark beeinflußt wird, wel 
Auch für schwere Erze ist diese Wünschelrute sehr geeignet, 
untauglich jist. 


A .Hörbar gemachtes Licht. Eine neue, Optophon 
genannte, Vorrichtung soll das Licht hörbar machen, um auf diese 
Weise auch Blinden das Empfinden von Lichteindrücken zu er- 
möglichen. Sie beruht auf der Veränderlichkeit des Leitvermögens 
des Selens durch die Einwirkung von Lichtstrahlen. Ihre Hanpt- 
bestandteille sind die in einer Dunkelkammer hinter dem 
Belichtungsglas angeordnete, in eine von einem gleichmäßigen 
elektrischen Strom durchflossene Stromleitung eingeschaltete 
Selenzelle, ein Stromlieferant, ein l.eitungswiderstand und. ein 
Umformer, der den von der Stromquelle gelieferten Gleichstrom 


` in einen gleichmäßig wechselnden. Strom verwandelt. und Jabei 
in einem Fernhörer ein rasselndes Geräusch hervorbringt. Wird 


bei eingeschaltetem Strom die Belichtung der Selenzelle geändert, 
so wechselt in gleichem Maße mit dem Licht auch die Stärke 
des durchfließenden elektrischen Stromes und damit das davon 
Nach der Stärke. dieses 
Geräusches und nach seiner Zu- und Abnahme kann deshalb die 
Stärke und der Wechsel des die Selenzelle treffenden Lichts 
beurteilt werden. Mit Hilfe der Einrichtung wird es einem Blinden 
ermöglicht, Gegenstände die an ihm vorbeigeführt werden und 
dabei das Licht verdunkeln, mit seinem Gehör wahrzunebmen. 
Ob sie aber jemals von praktischer Bedeutung und ein wirklich 
brauchbares Hilfsmittel für Blinde wird, läßt sich noch nicht be- 
urteilen. Der heutigen Form fehlt dazu jedenfalls noch manches. 


A Falsche Edelsteine. In alter Zeit pflegten reiche Leute 
auf Reisen Edelsteine mitzunehmen, um diese gegen Münzen und 
Waren einzutauschen, wenn sie deren bedurften. Die Steine 
waren wohl das einzige Mittel, um große Werte auf cine leichte 
und einfache Weise in der Tasche zu befördern. Heute kennt 
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‘Aufmunterungen zu teil werden lassen, und eine ganze Reihe | förderung betrug in den, gleichen Jahren 12,3, 70.2 und 
von Anlagen von Elektioöfen entstanden,- die die verschieden- | 191,5 Millionen Tonnen. Einer achtmal größeren Belegschaft 
artigsten Systeme benutzten, so daß man in der Lage ist, die ! steht also eine 15 mal so große Förderung gegenüber. Dieser 
Vor- und Nachteile dieser Systeme gegeneinander abzuschätzen. | Umstand zeigt deutlich, daß die vermehrte Förderung nicht nur 
Der Hiortsche Induktionsofen :war „Iron Age“ zufolge einer der | der größeren Arbeiterzahl, sondern in weitem Maße auch der 
ersten im Jahre 1909, dann benutzte die Electrometal reduzierende | verbesserten Technik zu verdanken ist. Diese ermöglichte eine 
Kohle in Form von Briketts, während neuerdings im Helfenstein- | Erhöhung der auf jeden Arbeiter entfallenden Kohlenmenge um 
Ofen Koks als Reduktionsmittel benutzt wird. Mit einem Erz von | über 80 v. H., und zwar obgleich die Gruben überall wesentlich 
44 v. H. Eisen erfordert die Roheisenerzeugung in Tinfos einen | tiefer und damit Gewinnung und Förderung erschwert wurden. 
elektrischen Kraftbedarf von 2700/3000 KWh. Bis jetzt ist | Noch größer ist die Wertste'gerung der gewonnenen und ab- 
noch keine Anlage im Betriebe, die das Roheisen auf elektrischem | gesetzten Steinkohlen. Sie stieg von 79 Millionen Mark 1860 
Wege in Stahl umwandelt. Zahlreiche Werke aber erzeugen | auf 201 Millionen Mark im Jahre 1913, also auf das 2 '/, fache. 
Stahl, indem sie Schrott im Elektroofen verarbeiten. Die Werk- | Hier spricht neben der allgemeinen Wertsteigerung aller Erzeug- 
zeugstahlfabriken veredeln durchweg das Material in Röchling- | nisse vor ailem der Umstand mit, daß die geförderte Kohle durch 
Rodenbauser, Rennerfeld- oder Heroult-Öfen. Diese Öfen sind | Waschen, Sortieren und Verarbeiten zu Preßsteinen und Koks 
so gebaut, daß sie mit Wechselstrom betrieben werden können, ; eine erhebliche Verbesserung erfuhr. Einen auffallenden Auf- 
meistens mit einphasigem oder dreiphasigem. Bei den Licht- | schwung zeigt auch die deutsche Braunkohlenindustrie. Alle 
bogenöfen gaben die Kohlenelektroden zu vielen Beanstandungen | Braunkohlenbergwerke zusammen beschäftigten 1860 19000, 
Anlaß, und. die Betriebe ziehen vor, Graphitelektroden zu ver- , 1890 33 000 und 1913 70 000 Arbeiter. Die Förderung dagegen 
wenden, besonders bei den Öfen, deren Fassung 15 bis 20 t | betrug 4,3 bis 19 und 87,5 Millionen Tonnen und deren Wert 
erreicht. Die Hiort- und Röchling-Rodenhausen-Öfen sind ; 13,2 bis 49,8 und 190 Millionen Mark. Es wuchs also die 
Induktionsöfen, die vor allem den Vorteil bieten, daß sie nicht, | Beiegscheft nahezu auf das Vierfache, die Förderung auf das 
wie : die Elektrodenöfen, Rauch entwickeln, was immerhin eine | Zwanzigfache und der Wert auf cas Vierzehnfache. Die Eisenerz- 
große Belästigung für die Arbeiter ist, so daß aus diesem Grunde | förderung zeigt ebenfalls eine rasche Steigerung, nämlich von 
bereits Streiks ausgebrochen sind. Besonders in der Weiter- | 1,4 Millionen Tonnen im Jahre 1860 auf 11,4 Millionen Tonnen 
verarbeitung der Schrottabfälle bei der Erzeugung von Edelstahl | im Jahre 1890 und auf 36 Millionen Tonnen im Jahre 1913, 
hat der Elektroofen seine Probe bestanden. Diese Schrott- |! während der Wert in den entsprechenden Jahren 7,8 bis 47,8 
produktion ist aber immerhin beschränkt, sie übersteigt jährlich | und 146 Millionen Mark betrug. Die Förderung stieg also hier 
nicht mehr als 30090 t für ganz Norwegen. Gegenwärtig | auf das 25fache, der Wert dagegen nur auf das 18fache. Hier 
werden Versuche gemacht, die eisenarmen Erze durch das Ver- | zeigt sich also ein erheblicher Rückgang im Wert der Förder- 
fahren Edwin-\Westberg-Gröndal: elektrisch zu verarbeiten, doch | einheit. Der Grund hierfür ist vorwiegend darin zu suchen, daß 
müssen erst die Ergebnisse abgewartet werden. die Förderzunahme bei den hochwertigen Erzen nur sehr gering 
ist und sich fast allein auf geringhaltige Minettcerze erstreckt. 

A t Der deutsche Bergbau seit 1860. Ein recht an- | Den größten Aufschwung zeigt der Kalibergbau, dessen Geburts- 
schauliches Bild von dem Aufschwung der deutschen Industrie im | jahr um 1860 liegt. Seine Entwicklung ging. anfan.s recht 
letzten halben Jahrhundert liefert eine Gegenüberstellung der | langsam voran, um dann im letzten Vierteljahrhundert geradezu 
Erzeugung der deutschen Bergwerke in den Jahren 1860 und | unheimlich anzuschwellen. Er bescherte uns 1913 110 Millionen 
1913. Die Belegschaft der. deutschen Steinkohlenbergwerke | Doppelzentner Kalisalze, von welchen der größte Teil, nämlich 
betrug 1860 etwa 83000 Mann. Sie stieg bis zum Jahre 1890 | etwa zwei Drittel, der heimischen Landwirtschaft und chemischen 
auf 262000 und bis 1913_ auf 700000 Mann. Die Kohlen- | Indu,trie zugute kam, während der Rest in das Ausland ging. 


man freilich andere Weisen, um sich die Anwartschaft auf Summen für das Karat, so daß der Preis auf das Dreitausendfache ge- 
zu sichern, die man in der Fremde erheben will. Statt edler stiegen ist. | 
‘Steine tut's jetzt ein Stück Papier, ein Schein. -Aber Edelsteine 


würden auch aus einem andern Grunde heute wenig geeignet sein, Markt- und Handelsberichte 
als Zahlungsmittel verwendet zu werden. Man kann nämlich | | 
jetzt mit Hilfe der Scheidekunst viele Edelsteine derart nachahmen, o Zusammenschluß der Kautschukfabrikanten. Wie 


daß sie tatsächlich den echten nicht nachstehen. Das ist beispiels- | „France-Italie* erfährt, hat s:ch in Mailand eine Vereinigung 
weise bei Rubinen der Fall. Es können zwei solche Steine fast | von Kautschuk- und Kabelfabrikanten sowie solchen, die elektrische 
völlig gleich sein. Von ihnen stammt jedoch der eine aus den | Leitungen herstellen, gebildet. Die Vereinigung umfaßt 
Werkstätten der Natur, während der andere aus dem Arbeits- | 14 italienische Firmen, die insgesamt 20 000 Arbeiter beschäftigten. 
zimmer der Technik hervorgegangen ist. Beide sind sachlich | Die jährliche Leistungsfähigkeit der Firmen wird auf mehrere 
völlig gleichwertig; aber ihr Preis ist ein verschiedener, weil | 100 Mil. Lire geschätzt. 

die Kunst vielfach billiger arbeiten kann. Welchen Wert soll 


nun ein solcher Stein haben, bei dem die Entstehung nicht nach- o Ausschluß von Untertanen feindlicher Länder von 


zuweisen ist. Ganz abgesehen davon, daß ein Händler kostl:are | der Londoner Metallbörse.. Den „Times“ ist zu entnehmen, | 


Steine leicht l.eargwöhnt, weil sie minderwertige Nachahmungen | daß auf Antrag eines Mitgliedes der Metallbörse, die Aufliebung 
sein können.‘ Neuerdings wird in Frankreich viel über Schwindel- | des zu Kriegsbeginn erfolgten Ausschlusses in Fe:ndesland geborener 
unternehmungen mit Edelste.nen geklagt. Dort hat sich überhaupt | Mitglieder anzustreben, in einer Versammlung der Mitglieder der 
die Kunst der Edelsteinfälschung ziemlich früh und leider recht | Metallbörse folgender Beschluß gefaßt wurde: Die Frage der 
gründlich entwickelt Die Franzosen waren von jeher Freunde | Wiederzulassung von Untertanen feindlicher Länder zur Börse ist 
schöner Steine, und das gab ihnen Veranlassung, sie nachzuahmen. | olme Zustimmung der verwaltenden Kö) perschaften angeschnitten 
Vielfach stellt man in Frankreich künstliche Edelsteine her, bei | worden. Die Mitglieder der Londoner Metallbörse stehen 
denen das Karat vielleicht 15 Centimes wert ist. Diese wandern | geschlossen auf dem Standpunkt, daß Untertanen ` feindlicher 
dann. nach Indien, wo noch ein wenig „nachgeholfen“ wird, | Länder nicht wieder zugelassen werden. Sie bitten Ausschuß 
worauf sie mit einem Zeugnis vom Auslande nach ihrer | und Verwaltungsrat, alle in dieser Hinsicht notwendigen Maß- 
Heimat zurückkehren. Und nun zahlt man vielleicht 500 Franken | nahmen zu treffen. | 
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Für unser städt. Elektrizitätswerk (Gleichstrom, Zentrale mit J K f : EISEN EEETENT 
Dieselmotorenbetrieb) wird zum 1. April d. J. ein erfahrener Betriebs- unger auimann Blanken Kupferdraht 
leiter gesucht. Gehalt 1800 #, steigend von 3 zu 3 Jahren um 150 æ% "wünscht sich bei evtl. späterer | neu und wenig gebraucht, 10er Querschnitt 
jährlich bis zum Höchstbetrage von 2400 M, u. z. Z. eine Teuerungs- | Kapitalbeteiligung in technischem | 500 -gvo Ifd. Meter, bei Montage überzählig, 
zulag& von 400 Æ jährlich, daneben freie Wohnung, Feuerung und | Betriebe einzuarbeiten. Gefl. Adr an TER mann Sole, 
Beleuchtung. Montagezulage u. 3% Anteil an der Installations-Brutto- | von Reflcktanten unter F. A.W. 483 34 94 
einnahme. Die Annahme erfolgt zunächst auf Privatdienstvertrag |an Rudolf Mosse, Frankfurt a a. M. |60000000 004L0000900oeo 
gegen dreimonatliche Kündigung. Bei befriedigender Dienstleistung | — er, 
wird Anstellung als Betriebsbeamter mit Ruhegehaltsberechtigung u. 


Hinterbliebenenversorgung in Aussicht gestellt. Befähigung zur Aus- Kl. Dampfmaschine 
führung kleinerer Reparaturen an Motoren usw. ist erwünscht. 


Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften bis zum . ‚liegend. 55 mm. Cylinderbohrung m. 
31. t. erbeten. Meyer'scher Expansionsschieber- 


. |39 Jahre. groß, energisch. repräsen- | t doppelt. V ] 
Magistrat Ziesar, Ber. Magdeburg, fael hi ongckondeer Stelung.| Kos an m doppelt Vorgelege f 


sucht zum 1. März evtl. ı. April ‚ca. '⁄ PS m. Kessel u. Speisep. auf 
Stellung als Betriebsleiter. Firm in schmiedecis. Gestell in Tischhöhe, in 
Ich suche für die Ba nn en a. ' dauerhaft., gediegener Ausführung 
allgemeinem Maschinenbau, auch im | Vol 
elektrotechnische Abteilung DO erfahren. Gute Referenzen ` u. ‚höchster ns el, 
Süddeutschland: zel Betrieb ll- stehen zur Seite. Offerten unter , 
ne es cn u re ne | H.D. 1723 an Rudolf Mosse, Hamburg. ' ap etsehe, Halle aX., Karısir. 17. 
+ ® Ze a Zu Dee er a er er er. 
l nN 2g e a 1e u r, | Papierbindfaden-Ersatz-Kordel und Paekpapiere 
| liefert Ernst Brendler. 
der besonders mit dem Wesen des Installationsmaterials ‚ Berlin SA2 Prinzensir. 31. 


‘und seinen Absatzmöglichkeiten vollkommen vertraut ist. Ge- $ FR a een 
eignete Bewerber, welche längere erfolgreiche Tätigkeit auf F i 

-Æ diesem Gebiete nachweisen können und evtl. auch Ertahrungen Pr 
in der Kostenberechnung besitzen, wollen unter Beifügung 5 


von Lebenslauf, Zeugnisabschriften. evtl. Referenzen sowie MW El k h ik 
Gehaltsforderung ihre Angebote umgehend einreichen. Herren 9 e trotec ni 

mit Hochschulbildung bevorzugt. auch Kriegsbeschädigte finden § § Gut eingerichtete Metallwarenfatrik übernimmt Sakine und 
entsprechende Berücksichtigung. | 


Angebote unter F. M. N. 803 an die Expedition dieses | gangbare Patente und D. R. G. M. 


Blattes erbeten. auf Installationsmaterial, Apparate und dergleichen. 


Angebote erbitten unter F.M.U.934 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 
An der hiesigen Fach- und Tewerbeschule für Industrie (Industrie- | LS . J 
schule) ist zum 1. April 1919 eine Gewerbelehrerstelle für eee o u me me Sr ae a 


zu besetzen. 
Das pensionsfähige Diente omne steigt von 3 zu 3 Jahren bis 


4690 A nebst 8o00 Æ Wohnungsgeld; hierzu kommen die üblichen | 2 gebrauchte gut erhaltene Drehstrommotoren, 
Teuerungszulagen. Bevorzugt werden Bewerber. welche die Prüfung 


als Gewerbelehrer bestanden haben oder bereits mehrjährige Unter- | I Motor 15 PS 220 Volt, I Motor 10 PS 220/380 Volt 


richtserfahrung nachweisen können. Bewerber. welche ak nit zu Kaufen.. Angebote sind zu richten an Otto Ranft, 
die Anstellungsfähigkeit erlangt haben, werden zunächst als Hilfslehrer ! 

eingestellt. In diesem Falle richtet sich die Vergütung nach der Anzahl , Eickel in Westf. Kaiserstr. 

der zu erteilenden Wochenstunden (24—26). Bewerbungen mit Lebens- ! ee ee ee see j Meah 


lauf und Zeugnisabschriften sind sofert an die Direktion der Fach- 
und Gewerbeschulen, Charlottenstr. 79c einzureichen. aa a E S a BOB BEBEBSBSB BB BBBEBHGE 
= 


Düsseldorf, den 27. Dezember 1918. Der Oberbürgermeister. zu Wer "PE ` 
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Suche per sofort 


teilt neuer Taschenlampen -Batteriefabrik 
bewährtes Rezept für die 
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An unserer Anstalt sind zwei pensionsberechtigte 
Lehrerstellen für einen 


Masecehnineningenieur 
und einen- = 
Blektroingenieur 


ANNIE 0 L ALL LE GUNG BLEI LAND RN LOG GL LE RB LE ,[22.L02..0.Ö,.0. DD LEOBLE ALL BD GL IN 
zu besetzen. Dem Bewerbungsschreiben ersuchen 


wir Angaben über Vorbildung, Lebenslauf, Zeugnis- Zu kaufen gesucht: - 


abschriften beizufügen. 
: x ; r Je einige 100 m Bleikabel mit Eisenband- oder Eisendrahtarmatur, 
Direktion des Technikum Mittweida. 3% so und 3X35 qmm. mit Kupferleitern für mindestens zoo Volt 
etriebsspannung. 


‚300 m desgl., 3X 70 oder 3X95 qmm 


2 Drehstrommotoren ventiliert geschlossen, 40 PS.Dauerleistung, 500 Volt, 
950 Umdrehungen pro Minute, 2 Anlaßwiderstände für Vollastanlauf. 


ı Drelistrommotor, ventiliert geschlossen, 30 PS. Dauerleistung, 500 Volt, 
950 Umdrehungen pro Minute, ı Anlaßwiderstand fifr Vollastanlauf. 


rı Luftfederhammer, „System Beche: ', 100 kg Bärgewicht, mit elektr. 
Antrieb, Drehstrom 500 Volt. 


Gewerkschaft Volkenroda, SERWECH Menteroda i. Thür. 
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gegen Bezahlung mit? Angebote unter 
N.M. 112 an Rudolf Mosse, Nürnberg. 


Elektrotechnische Fabrik sucht leistungsfähige Fabrik für | 
Porzellanteile 


wie Schalter :: Steckdosen :: Sicherungen 
\ Angebote unter F. L. V. 952 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Wi etem Verzinkie Eisenseile fir Freileitungen 


und sonstige Zwecke in allen Abmessungen und Quer- 
Schnitten innerhalb kürzester Zeit zu billigsten Preisen. 


Iburger Seil-Industrie G. m. b. H. 


Georgsmarienhütte, Kreis Osnabrück. 


Metallmassenartikel 


'W aus allen Blechsorten, auch mit Zelluloid kombiniert, ins- 
besondere Stanz- und Prägeteile, fertigen na-h Zeichnung oder 
Muster bei kurzer Lieferzeit. 
Eigener grosser Werkzeugbau, Lackiererei, grosse 
galvanische Anstalt für Massengalvanisation. 
ı ı Gravieranstalt. Anfragen erbitten ı ı 


Luckner & Günther, Marlenberg (Sachsen). 
a igitized by ATIRA 


Erstklassig eingerichtete Metallwarenfabrik liefert als 


elektrisches Installationsmaterial aller Art — 
Spezialitäten: 


Steckdosen : 
Stecker : : 
Kontaktstifte 


mit sicherer Ko taktwirkung für alle «lektrischen Koch- und 
Heizıpparate nach eigenem Patent und Gebrauchsmuster. 


Anfragen erbitte unter F.W.T.922 an Rudolf Mosse, Frank ’uri a. My 


Tis mei la 


Zöblitz (Erzgebirge). 


. isolatoren 


Taster u. Tasterpl IE SREESEEN 
oaa | Serpentinstein; 
f 


Steckkontakte 


Lampenfüsse hohe Widerstände gepräft. 


——— FREE. ——— 
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Maschinen-Talg-Ersatz säurefrei. 
consist. Fett gar. unbeschwert. 


Philipp Mühsam, 
Ölwerk, 
Berlin SW. 68. 


Sigma-Cellon-Isolierband 


“ unter Lizenz nach den Cellon- Patenten norenak, 


Vom Zr eg Waffe ıd Munitions ‚haffuı samt sowie 
den bedeute: ıdsten Wi Ei u in grosser n Mer rc laufe end be n 


Eine ur mit 34 m Ba 4, 9n Mk. 
RN der Menge vo 


beks n schw Is. lie Fi Fr 
Wegen seiner Widerstandsfählgkeit gegen chem. 
Einwirkungen wertv. Abdichtungsmaterial f. chem. 
Fabriken u. a. Vorzüglicher Ersatz für Gummi- 
Nippel- Muffen usw. Unübertrefflich zum Repa- 
rieren von Wasser- und Gasschläuchen aller Art. 
Öl-, wärme-, säure-., gas- und wasserfestes Iso- 
liermaterial für elektr. Maschinen und Apparate. 
Bester Schutz für Freileitungsklemmen und Ver- 
binder gegen atmosphärische und elektrolytische 
Angriffe, gegen Gase und Säuredämpfe. 
Man verlang TE Prosi pekt! 


Stotz & Cie, 
Elektrizitäts-Gesellschaftm.b.H. 


Mannheim-Neckarau E. R. 


alters 


Schürmann & Hilleke, Neuenrade i. W. 


fabrizieren als „Spezialität“ 


Stahldübel und Schrauben 


aller Gattungen. 
Lieferung nur an Grossisten. Bodeutendste Fabrik dieses Artikels. 


Prima Kernstützen und Kernnägel 


liefert billiger als jede Konkurrenz 
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Über den derzeitigen Stand der Frage der verlustlosen Regelung 
von Drehstrom -Walzenzugmotoren | 


Von Ingenieur H. Hermanns, Berlin 


A Bekanntlich erzeugt die überwiegende Mehr- | kosten im Vergleich zum Dampfantrieb beeinflussenden 
zahl der Hüttenwerke ihren Betriebsstrom in der Form | Energieverlusten verbunden war. Dieser Gesichts- 
des Drehstroms. Da die gemischten Hüttenbetriebe | punkt spielt namentlich für solche Walzwerke eine 
eine sehr ausgedehnte Fläche von manchmal mehreren | Rolle, die ein umfangreiches und vielgestaltiges Walz- 
Kilometern in den Längen- und Breitenabmessungen | programm zu erledigen haben. Die verschiedenen 
bedecken, für die der Strom in einer gemeinsamen | Profile verlangen zu ihrem Durchwalzen unterschied- 
Zentrale, in der Regel im Anschluß an die Hoch- ' liche Walzgeschwindigkeiten. Diese durch Vorschal- 
öfen als Gaszentrale gebaut, erzeugt wird, so erscheint | tung von WiderStänden in den Stromkreis erzielte 
der Drehstrom als die gegebene und geeignetste | Regelung verursacht hohe Kosten, die von der Be- 
Energieform, die sich einerseits mit hoher Spannung, , lastung und dem jeweiligen Schlupf abhängig sind. 
also mit geringen Leitungsquerschnitten, anderseits | Außerdem ändern sich aber die Drehzahlen ständig 
unter geringsten Leitungsverlusten auf große Ent- | mit der Änderung des Drehmoments. ` Abgesehen 


fernungen übertragen läßt. von der unwirtschaftlichen Regelart ist also die 
Mit der zunehmenden Umwandlung des früher | Regelung auch nur eine” unvollkommene. 
allein herrschenden Dampfantriebs für Walzenstraßen Günstigere Ergebnisse in wirtschaftlicher und 


in elektrischen Antrieb bevorzugte man zunächst für : betrieblicher Hinsicht erzielte man mit polumschalt- 
den Antrieb Gleichstrommotoren, die eine annähernd baren und Doppelmotoren, ohne daß indessen dadurch 
verlustlose Regelung der Drehzahlen durch Änderung‘, die Aufgabe der verlustfreien Regelung gelöst worden 
des Magnetfeldes zuließen. Dieser unverkennbare wäre. Da die Drehzahlen eines asynchronen Dreh- 
Vorzug des Gleichstrom-Walzenzugmotors muß jedoch strommotors durch Polzahl und Periodenzahl bestimmt 
mit Schwierigkeiten und Verlusten bei der Kraftüber- werden, so lag es nahe, diese in Abhängigkeit vonein- 
tragung erkauft werden. Außerdem ist man an die ander zu. bringen, derart daß durch Veränderung der 
niedrigen Spannungen. für Gleichstrom gebunden. : einen Größe auf die Drehzahl des Motors eingewirkt 
Man ging daher allmählich zum Drehstromantrieb für ` wurde. Die beliebige Anderung der Polzahl in einem 
Walzwerke über, der nicht nur wegen der wirtschaft- und demselben Motor bietet ja keine besonderen 
lichen Energieübertragung gegenüber dem Gleich- | Schwierigkeiten, während die Änderung der Perioden- 
strommotor im Vorteil ist, sondern diesen auch inbezug | zahl praktisch nicht durchführbar ist, weil hierzu für 
auf die Einfachheit der Konstruktion und auf die Be- | jeden Motor ein besonderer Generator vorgesehen 
triebssicherheit übertrifft und wegen des Wegfalls | werden müßte. Anderseits ist jedoch auch die 
der Rücksicht auf den Kollektor weitergehend über- | Änderung der Polzahl an gewisse Grenzen gebunden, 
lastet werden kann. Besonders die beiden letzt- da bei der Notwendigkeit der Einstellung einer 
enannten Eigenschaften machen den Drehstrommotor | größeren Anzahl verschiedener Drehzahlen die 
ür Walzwerke mit ihrem rauhen Betrieb besonders | Schaltungen innerhalb der Maschine sehr kompliziert 
geeignet. werden. Dazu kommt noch, daß nur bestimmte Dreh- 
an war allerdings gezwungen, mit diesen Vor- į zahlen eingestellt werden können, während zwischen 
zügen einen erheblichen Nachteil mit in Kauf zu | diesen liegende Geschwindigkeiten auch wieder nur 
nehmen, der darin lag, daß bei Walzenstraßen, die | durch Einschaltung von Widerständen erreichbar sind. 
eine Regelung der Umlaufzahlen erfordern, die damals ZudemistauchderLeistungsfaktorder polumschaltbaren 
allein übliche Regelung der Drehzahlen durch ein- | Motoren, dereine unnötige Belastung der Stromerzeuger 
geschaltete Widerstände mit erheblichen, die Betriebs- | und Leitungen mit Strom bewirkt, wenig günstig. 


Diese Nachteile werden auch nicht vermieden, 
wenn ın den Läufer eines normalen Induktionsmotors 


ein zweiter, mit ihm mechanisch gekuppelter Motor : 


eingeschaltet wird, der außerdem für den Hauptmotor 
einen hohen induktiven Widerstand bildet, wodurch 
der Leistungsfaktor weiter ungünstig beeinflußt wird. 

In all diesen Fällen ist die Regelung der Umlauf- 
zahlen eine unvollkommene. Das Ergebnis war nicht 
besser bei den späteren Versuchen, die Regelung 
durch Verwendung zweier Drehstrommotoren gleicher 
Leistung, aber verschiedener Umlaufzahlen zu er- 


Abb. s Regelung eines Nebenschlußmotors mit besonderem 
Transformator (AEG.) 


a) Kollektormotor D} Ständer c) Anker d) Transformator 
ce) Kontroöllerkontakte 


reichen. . Da hierbei jeder Motor für die volle Leistung 
bemessen werden muß, so ergibt sich, abgesehen 
davon, daß die grundlegenden, bereits erwähnten 
Nachteile auch hierbei nicht vermieden werden, einc 
bedeutende Steigerung der Anlagekosten. Diese 
finden freilich zum Teil ıhren Ausgleich in dem Vor- 
handensein einer vollen Äntriebsreserve, dem hohen 
Wirkungsgrad und günstigen Leistungsfaktor. Eine 
befriedigende Lösung der Frage der Regelung der 


Drehzahlen von Walzenzugmotoren ist jedoch nicht 


damit verbunden. Die Abhängigkeit von der je- 
weiligen Belastung ıst auch bei dieser Anordnung 
gegeben. 

Es müßte aber gerade erstrebt werden, die 
Regelung unabhängig von der Belastung durchzu- 
führen. Es liegen verschiedene Anordnungen vor, 
durch welche die Aufgabe als gelöst zu betrachten 
ist. In neuerer Zeit sind von allen großen Unter- 


nehmungen der Elektrotechnik Einrichtungen ge- 


schaffen worden, durch die eine praktisch verlustlose 
Regelung der Walzgeschwindigkeit von Drehstrom- 
motoren ermöglicht wird. achstehend soll eine 
gedrängte Übersicht über die einzelnen Lösungen der 
Aufgabe und über die bisher danach ausgeführten 
Walzwerkantriebe gegeben werden. 

In sinnreichster Weise ist die Frage der Dreh- 
zahlregelung beim Drehstrom-Kollektormotor gelöst 
worden, der als Hauptstrom- oder Nebenschluß- 
maschine geregelt werden kann. Die Regelung kann 
durch Änderung der dem Ständer oder Läufer des 
Motors zugeführten Spannung, durch Änderung der 
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ı Drehfeldstärke oder durch Verschiebung der Bürsten 
; auf dem Kommutator bewirkt werden. Die Spannung 
an den Kommutatorbürsten eines Kollektormotors ist 
umgekehrt proportional der Drehzahl, so daß durch 
Änderung der dem Anker durch die Kommutator- 
bürsten aufgedrückten entsprechenden Gegen- 
' spannung die Drehzahl des Ankers verändert wird, 
derart, daß bei voller Gegenspannung die Drehzahl 
gleich Null wird, um bei der Gegenspannung Null 

leich der synchronen Drehzahl zu werden. Durch 

uführung einer Zusatzspannung wird eine über- 
> synchrone Drehzahl erreicht. | 


Die Spannung wird in der Praxis entweder durch 
einen zwischen Anker und Netz eingeschalteten regel- 
baren Transformator oder Potentialregulator oder in 
der Weise geregelt, daß die Ständerwicklung an ver- 
schiedenen Stellen angezapft wird. Die erstgenannte 
Regelart zeigt Abb. 1. Die dem Anker aufgedrückte 
volle Gegenspannung wird durch stufenweises Ab- 
schalten des Transformators durch die Kontroller- 

kontakte allmählich verringert. Die Drehzahl des 
` Ankers wird bis auf die Leerlaufumlaufzahl ent- 
sprechend gesteigert. Das Drehfeld des Motors bleibt 
konstant; der Motor hat Nebenschlußcharakteristik. 

In Abb. 2 wird der Ständer des Motors an ver- 
schiedenen, näher bezeichneten Stellen angezapft. 
Die Spannungsregelung wird durch Kontroller ge- 


| 
| 


| 
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Abb. 2 Regelung cines Nebunschlußmotors durch 
Anzapfung des Ständers (AEG.) 


a) Ständer b) Anzapfungen c) Anker 


schaltet. Im allgemeinen kommt die Drehzahlregelung 
! durch Spannungsänderung des Ankers für Walzen- 
zugmotoren höchstens in Ausnahmefällen in Frage, 
ı da man aus Konstruktionsrücksichten über eine ge- 
‚ wisse Ankerspannung nicht hinausgehen kann. Bei 
Eon Motoren wird die Feldstärke mittels besonderer 

rregerwicklung geregelt, wobei sich der Regelvor- 
gang in gleicher Weise wie bei einem Gleichstrom- 
Nebenschlußmotor mit Fremderregung abwickelt. 
Durch Veränderung der Stärke des Drehfeldes wird 
die Drehzahl erhöht oder vermindert. 


(Fortsetzung folgt.) 


Studien über elektrische Lokomotiven im Schnellzugsdienste der 


Vollbahnen 


Die Ermittlung der günstigsten Schwerpunktlage 
einer elektrischen Lokomotive wird erleichtert durch 
die Tatsache, daß vom Betriebe mit Dampfloko- 
motiven gute und schlechte, genügend neue und alte 


Erfahrungen bereits vorhanden sind. Ein sehr wirk- | 


(Fortsetzung aus Nr. 1'2.) 


sames, bereits mehrfach erprobtes Mittel, einen 
ruhigen Lauf der Lokomotive zu erzielen und die 
Rückwirkungen auf die Gleischienen zu verringern, 
ıst die Verwendung von Motoren mit unmittelbarem 
Antrieb der Achsen. Bei elektrischen Lokomotiven 
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kann einfach die Anzahl der Triebachsen vervielfacht | nannten Leistung zeigen ein Verhältnis zwischen 


werden, wodurch zugleich das Gewicht für eine 


| 


Achse und die Leistung des Motors, der die Achse | 


antreıbt, kleiner wird. Die zuletzt in großer Zahl 
hergestellten Lokomotiven der Neuyork - Zentralbahn 
sind bereits derartig gebaut worden und haben sich 
im Betriebe vorzüglich bewährt. 
erscheint für Lokomotiven, die mit Hoch- oder Nieder- 
spannungs-Gleichstrom arbeiten sollen, ein Deichsel- 
gestell, mit vier Motorachsen und je einem Bissel- 


Am geeignetsten 


Ankerdurchmesser und der Entfernung zwischen 
Motorachsen und Triebachsen von annähernd 1:2. 
Bezeichnet man mit D den Durchmesser des Lauf- 
rades in Millimetern und A den Durchmesser des 
Ankers in Millimetern, so besteht das Verhältnis 


A 


1-2 


I | 
— (D -- A) = 
| ) 

Daraus ergibt sich D 4+- A = 3,33 A und D = 2,333 A. 


gestell am vorderen und hinteren Ende’derl.okomotive. Dieses Verhältnis ist unabhängig von der Leistung 
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2600 PS 3000 Volt Gleichstromlokomotive mit 4/630 PS/Std-Motoren (v Stdłio5 km/Std, v max 140 km/Std), Rad & 1950 mm, 
Zahnräderübersetzung 1:2,5, Anker © ~ 8oo mm. a 


Jede der Achsen wird von einem 650-PS-Motor mit 
einfachem Zahnradgetriebe angetrieben. Die bis- 
herigen Ergebnisse haben gezeigt, daß die Höchst- 
geschwindigkeit einer solchen Lokomotive nicht durch 
die Umlaufgeschwindigkeit der . Motoren, sondern 
durch die Höchstgeschwindigkeit, die auf dem 
Schienenweg erreicht werden kann, begrenzt ist. 
Wenn man diese letztere auf 140 km/Std bzw. 
39 m/Sek festsetzt, kann noch mit einer genügenden 
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Abb. 3 Vergleich der Zugkräfte am Zughaken verschiedener Lokomotiven 
auf ebener Strecke 


Zugkraft der elektr. Lokomotive Abb. 3 am Zughaken auf ebener Strecke 
Zugkraft einer Lokomotive Pacific P-O 3500 mit überhitztem Dampf. 
Zugkraft einer Drehstromlokomotive der italienischen Staatsbahnen. 

= Zugkraft einer 3000-Volt-Gleichstromlokomotive mit 4 Motoren in a Dreh- 
gustellen von 2600 PS. 


t0 70 so 39 100 


- Sicherheit gerechnet werden. Die Erfahrung hat ge- 
lehrt, daß der Durchmesser des auf der Triebachse 
sitzenden Zahnrades nicht mehr als 50 v. H. größer 
als der Durchmesser der Laufräder sein darf, um 
nicht Geschwindigkeiten der Zahnräder von mehr als 
20 m/Sek zu erhalten. Nimmt man eine größte 
Ankergeschwindigkeit von 40 m/Sek an und legt 
diese der Höchstgeschwindigkeit der Lokomotive von 
140 km/Std zugrunde, dann soll der Durchmesser 
des Triebrades gleich der Hälfte des Ankerdurch- 
messers sein. Die bisher gebauten Motoren der ge- 


| 


| 


| 


des Motors. Ein Motor von 650 PS, mit dem eine 
Schnellzuglokomotive ausgerüstet. werden soll, wäre 
durch eine große Umlaufgeschwindigkeit bei ein- 
stündiger Vollbelastung gekennzeichnet. Das Verhält- 
nıs zwischen der höchsten Geschwindigkeit und der 
einstündigen ist annähernd 1,4 bis 1,5. Der Durch- 
messer des Ankers kann von vorn herein mit 800 mm 
und der Durchmesser der Laufräder mit 1950 mm an- 
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Abb. 4 500-t-Züge 
Lesamtwiderstand an den Triebrädern einer Pacific- Lokomotive 
P-O 3500 mit einem soo-t- Zug. ` 
Zugkraft einer Pacific-Lokomotive P-O 3500. 
Auf ebener Strecke. 


genommen werden. Das Gewicht eines solchen Motors 
für ı500 Volt Gleichstrom mit Zahnradvorgelegen 
dürfte annähernd mit 7500 kg richtig geschätzt werden. 
Die allgemeine Anordnung des Antriebs einer solchen 
elektrischen Schnellzuglokomotive ist aus Abb. 2 zu‘ 
entnehmen. Die schätzungsweisen Gewichte und die 
annähernde Zugkraft am Zughaken im Vergleich mit 
den Zugkräften einer P-O-Dampflokomotive 3500 sind 
in den Schaulinien Abb. 3 dargestellt. In den Schau- 
linien Abb. 4 bis 6 sind noch die Gesamtwiderstände 
an den Triebrädern einer Pacificlokomotive dargestellt 
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und mit denen einer Atlanticlokomotive verglichen. 
Aus diesen kurzen Angaben über die Erforder- 
nisse und die bisherigen Erfahrungen kann jedenfalls 
festgestellt werden, daß der Betrieb von großen 
Schnellzügen mit elektrischen Lokomotiven durch- 
führbar ist. Es muß nur noch der Nachweis ge- 
liefert werden, daß der elektrische Schnellzugbetrieb 
gegen den mit Dampflokomotiven erhebliche Vor- 
teile aufweist. 


TE 
RAA AA 
GEA 
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Abb. 5 


Vergleich der Zugwiderstände der Dampf! lokomotiven Bauart „Pacific“ 
und „Atlantic“. 


Einer der wichtigsten Vorzüge, der sich aus den 
vorhergehenden Erörterungen ergibt, liegt in der Mög- 
lickkeit, mit elektrischen Lokomotiven Züge von 
wesentlich höheren Gewichten als die derzeit auf den 
ee Vollbahnen im Betrieb befindlichen zu 
ziehen 
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Auf Steigungen von 8°, muß das Gewicht 
der Züge, die von 55 t een Dampflokomotiven 
der Bauart „Pacifique“ zur Zeit gezogen werden, 
auf 500 t beschränkt werden. Man muß daher bei 
Dampfbetrieb, wenn Züge von höheren Gewichten 
befördert werden sollen, entweder 2 Lokomotiven 
oder Lokomotiven mit 8 Kuppelrädern verwenden. 
Beide Lösungen haben schwerwiegende Nachteile, 
während beim elektrischen Betrieb die Kupplung 


90 
Abb. 6 300-t-Züge 


100 10 120 


A = Zugkraft an den Triebrädern der Lokomotive. 

B = Gesamtwiderstand an den Triebrädern der „Atlantic* - Lokomotive 
mit einem -t-Zug P-O 3500. 

4 = Wie B, P-O 3 


Auf ebener Strecke. 


zweier Lokomotiven zum Ziehen eines Zuges normal 
und vollkommen sicher ist. Die gleichmäßige Ver- 
teilung der Belastungen zwischen zwei elektrischen 
Lokomotiven kann einwandfrei durchgeführt werden. 
Der erste und wichtigste Vorteil ist demnach die 
Möglichkeit, die Leistungen zu erhöhen. (Fortsetzung folgt) 


® 


. Neues in der Technik und Industrie 


At Der deutsche Hochofenbetrieb. Nach dem Kriege 
müssen die Werke des Friedens von neuem rüstig auf- 
genommen werden. Wir erwarten und hoffen, daß sich ihre 
Entwicklung wieder in aufsteigender Linie bewegen wird. 
Es ist lehrreich und tröstlich, hier auf die Geschichte in 
den letzten Jahren vor dem großen Völkerringen zurückzu- 
blicken; denn diese Betrachtungen eröffnen die Aussicht, 
daß die schon damals emporstrebende Richtung unserer in- 
dustriellen Schaulinie dann ebentalls zu beobachten sein 
wird. Deutschlands Eisenindustrie ist cine besonders wich- 
tige, und ihr werden- wir große Aufmerksamkeit schenken 
müssen. Verfolgen wir die Entwicklung unserer Hochofen- 
betriebe in den Jahren 1910 bis 1914, wobei die Vorführung 
eines allzu großen und darum ermüdenden Zahlenmaterials 
vermieden werden soll. Es genüge, davon so viel zu bringen, 
daß die Gesetze der Entwicklung cben deutlich werden. 


Ganz allgemein läßt sich hier sagen, daß alles, mit einer 
einzigen Ausnahme, von 1910 bis 1913 zugenommen hat, und 
daß dann von 1913 bis Ende 1914, also bis zum Ende des 
ersten in den Krieg fallenden Jahres, ein mehr oder weniger 
deutlicher Rückgang eriolgt ist. Dice erwähnte Ausnahme 
besteht bei der Erzeugung des Puddelroheisens. Diese ist 
von 1910 auf 1911 nicht unerheblich zurückgegangen, was 
natürlich in keiner Weise mit dem viel später ausgebrochenen 
Kriege zusammenhängt. Bis 1912 stieg sie dann wieder, 
wobei sie jedoch nicht jene Höhe crreichte, die sie zwei Jahre 
vorher gezeigt hatte. Von 1910 bis 1912 findet also im 
ganzen ein Abfallen der Schaulinie statt, mittels deren sich 
die Erzeugung veranschaulichen läßt, und der Abfall ist dann 
bis 1914 weiter gegangen. So hat sich denn von 1910 bis 
1914 die Erzeugung des Puddelroheisens im wesentlichen 
ständig verringert. Im übrigen hat der Rückgang zu Be- 
ginn des Krieges verschiedene Verhältnisse zwischen den 
Zahlen für 1914 und 1910 hervorgerufen. Teils sind beide 
gleich geblieben, teils zeigt sich cin industrieller Fortschritt, 
teils ein Rückschritt. 


Betrachten wir nun näher cine allgemeine Betriebstabelle. 
Sie betrifft die Zahl der Betriebe, diejenige der in Betrieb 


gewesenen Hochöien, die Gesamtbetriebsdauer dieser Öfen in 
Wochen, sowie die Gesamterzeugung, die in Tausenden von 
Tonnen angegeben ist. Es sei bemerkt, daß bei großen 
Zahlen auch im weiteren, der Übersichtlichkeit wegen, Ab- 
rundungen bzw. Kürzungen vorgenommen worden sind. 


Betriebe + 2vHI— 2v.H. as ov.H. 


Betriebene 
Hochöfen.. . 


Betriebs- 
wochen niet 


+ = Zunahme, — = Abnahme. 
Eine Hochofenanlage ist ein großzügiges Werk, und es 


lädt sich daher wohl erniessen, daß selbst Deutschland, bei 
dem die Eisenerzeugung cine so bedeutende Rolle spielt, 
nicht Hunderte von Betrieben besitzen wird. Ihre Zahl er- 
reicht noch nicht einmal den vollen Betrag von 100. Die 
gı Betriebe vom Jahre 1910 wuchsen vor dem Kriege auf 93 
an, um dann 1914 wieder auf den alten Bestand von 91 zu- 
rückzugehen. Die zweite Zeile der Tafel gibt Aufschluß über 
die Anzahl der in Betrieb gewesenen Hochöfen. Man sieht, 
daß die 1914 in Betrieb gewesenen Hochöfen an Zahl gegen 
1910 zugenommen haben, indem ihre Zahl trotz des Zuganges 
zu Kriegsbeginn um rund 13 v. H. gewachsen ist. Anders 
steht es um die Betricbswochen, obwohl zu rühmen ist, daß 
schließlich von 1910 auf 1914 ein Rückgang von nur 8 v. H. 
stattgefunden hat. Es bedeutet entschieden eine großartige 
Leistung, daß die Betriebe noch in so umiangreicher Weise 
bedient werden konnten, wo doch eine so große Zahl von 
Menschen zu den Waffen hatte greifen müsse. Ebenso ist 
die Gesamterzeugung bei Beginn des Krieges nur um den 
geringen Betrag von etwa 4 v. H. gegen 1910 kleiner ge- 
worden. i 
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Das Bild ist also ein erirceuliches. Alles war fast aus- 
nahmslos im Wachsen begriffen, und selbst das cin- 
schneidende Ereignis des Krieges hatte nur wenig zu schaden 
vermocht. Ahnlich beíriedigende Betrachtungen löst cine 
zweite Tabelle aus, die Aufschluß gibt über die Leistungen 
aui dem Gebiet besonderer Erzeugnisse. An der Spitze steht 
das Erzeugnis, bei dem der stärkste Niedergang von 1910 
auf 1914 zu verzeichnen ist, das Puddelroheisen. Die Reihe 
steigt dann bis zum Bruch- und Wascheisen, bei dem die Er- 
zeugung ganz wesentlich zugenommen hat. 


> 101 [oo oa ou 3 13-3 [= 


Puddelroh- 


Bessemer- 
Roheisen .. 


Gießerei- 
roheisen... 
Gußwaren 


erster 
Schmelzung 


Thomasroh- 


ee 7924 | 9868 | 7539 |+25 » n| 24 » „| 5 =» 
Stahleisen. .| 1543 | 2551 | 2029 |+65 „ „|—20 „ „[+31 » „ 
Bruch- und u a a u 
Wascheisen.| 18 | 27 | 24 |+50 » »„|-!1 » n| +33 » » 
+ = Zunahme, — = Abnahme. 


Mit Ausnahme des mehrfach erwähnten Puddelroheisens 
findet hier überall von 1910 auf 1913 cin Wachstum statt, das 
beim Stahleisen, zu dem auch Spiegeleisen, Kisenmangan und 
Siliciumeisen genört, sogar den stattlichen Betrag von 05v. H. 
erreicht. Der Beginn des Krieges hat dann allerdings be- 


Verschiedene 


Gewerblicher Rechtsschutz 


p- Nachzahlung gestundeter Patentjahresgebühren. Auf die An- 
frage eines Patentanwalts, ob eine gesetzliche Verpflichtung 
zur Nachzahlung von gestundeten Patentjahresgebühren be- 


steht, ist unterm 29. Oktober d. J. folgender Bescheid er- 


gangen: Die auf Grund der Bundesratsverordnungen vom 
10. September ı914 und 3r. März 1915 gestundeten 
Patentjahres-- oder Gebrauchsmusterverlängerungsgebühren 
brauchen, sofern der Inhaber des Schutzrechts zu dessen 
Preisgabe entschlossen ist, nicht nachbezahlt zu werden. 


Eine amtliche Beitreibung dieser Gebühren beim Unterbleiben ' 


der Zahlung ist nicht zu gewärtigen. Die gestundeten Ge- 
bühren sind aber dann nachzubezahlen, wenn das Recht über 
die Stundungszeit hinaus aufrechterhalten werden soll. 


p. Dänemark. Zeitwellige Verlängerung gewisser im Patent-, 
Marken- und Musterschutzgesetz festgesetzter Fristen. Die be- 


reits wiederholt verlängerten Fristen in den Gesetzen über ` 


Warenzeichen und Musterschutz sowie im Patentgesetz sind 
durch Bekanntmachung vom 7. September d. J. bis zum 
1. Juli 191g verlängert worden. 


Personalia 


o Berlin. Hier verschied der Geheime Bergrat Richard 
Vater, ordentlicher Professor und Vorsteher des Maschinen- 
laboratoriums der Bergbauabteilung an der Berliner Technischen 
Hochschule. 

o Berlin. Der Direktor des Materialprüfungsamts in Berlin- 
Lichterfelde, Geheimer Rat Professor Max Rudeloff, ist 
von der Technischen Hochschule zu Karlsruhe in Anerkennung 
seiner Verdienste um die Entwicklung des Materialprüfungs- 
wesens zum Doktoringenieur ehrenhalber ernannt worden. 


o Karlsruhe. Der Direktor der Strebel-Werke, Dr.:Xng. 


' Ludwig Wartensleben in Mannheim, hat der Technischen 
Hochschule Karlsruhe eine Stiftung von 50 000 M zur Förderung 


des Lehr- und Studienfachs der Heizung und Lüftung überwiesen. 


o Karlsruhe. Dem chemischen Institut der Technischen 
Hochschule Karlsruhe ist von dem Ehrendoktor der Hoch- 
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wirkt, dab die Erzeugung mehr oder weniger herabgedrückt 
wurde Am größten ist der Ausiall gegen 1910 beim Puddel- 
roncisen, wo der Rückgang mehr als ein Viertel ausmachte. 
Sodann folgen der Reihe nach Rückbewezsungen von 24, 13. 
6O und 5 v. H. Diese Verminderungen in der Erzeugung 
würden zusammen mehr ausmachen als jene 4 v. H., um 
dic die Gesamterzeugung zurückgegangen ist, wie in der 
obigen Tabelle dargelegt wurde. Zum großen Teil wird jener 
‚Alangzel wettgemacht dadurch, dab im Jahre 1914 bedeutend 
richr Rohcısen, sowie Bruch- und Wascheisen erzeugt 
worden ist als im Jahre 1910. Bei dem letzteren hat die Er- 
zeugung bci dein im Trage kommenden Jahresfünit im Ver- 
hältnis von 18:24, oder um 33 v. H. zugenommen. So ist es 
trotz mancher Ausfälle in der Erzeugung doch möglich ge- 
worden, cin sehr befriedigendes Gesamtbild zu erhalten. 


Über die Erzeugung der allerletzten Jahre liegen noch 
keine öffentlichen Angaben vor. Aber wir wissen, daß die 
deutsche Eisenindustrie in schwerer Zeit zanz Außerordent- 
` liches geleistet hat. Sie wird auch weiter aus dem Posten sein. 


| Akl Elektrisch geschweißte Schiffe. Man hat festgestellt, 
daß die geschweißten Panzerungen der Schffe erheblich 
besser sind als die genieteten.: Beim Aneinanderlegen der 
‚, Platten betrug die Schweißung 9o bis 95 v. H. der Stärke 

der Platten, während bei der überlappten Schweißung nur 
| 70 bis 80 v. H. erreicht wurde. Es wurde die Widerstands- 
' fähigkeit der elektrisch &eschweißten Platten gegenüber dem 


wechselnden Druck der Wellen geprüft. Auf Grund dieser 
Prüfungen werden die elektrisch geschweißsten Schiffe vor- 
laufig, bis die Erfahrungen, die man an Schiffen auf hoher 
See macht, vorliegen, von Lloyds unter den Bezeichnungen 
„Versuchsweise® und „Elektrisch geschweißt“ klassifiziert. 
Der Hauptausschuß von Lloyds hat nach „Morning Post“ eine 
vorläufige Reglung der Klassifizierung elektrisch geschweißter 
Schiffe für das „Register“ angenommen. Das Ergebnis der 
. genannten Versuche dürfte für die weitere Entwicklung des 
Schiffbaus von größter Bedeutung sein. 


Nachrichten 


schule, Geh. Kommerzienrat Wolff in Karlsruhe, eine Spende 
von 10000 M für wissenschaftliche Zwecke überwiesen worden. 


-o Karlsruhe. Die Technische Hochschule in Karlsruhe hat 
ı dem Direkter und beratenden Ingenieur Emil Gottfried 
. Fischinger in Dresden wegen seiner Verdienste um die 
Elektrotechnik die Würde eines Doktoringenieurs ehrenhalber 
verliehen. i 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


o Karlsruhe. Der Rektor der Technischen Hochschule 
Karlsruhe, Geh. Hofrat Professor Richard Graßmann, hat 
' aus Gesundheitsrücksichten sein Amt niedergelegt. 


z Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 


(Besprechung von Werken vorbehalten) 


| Z Hanomag-Nachrichten. Wirtschaftliche Verwertung städti- 
scher Abwässer. Von Tr.:ng. Martin Strell, Assistent an 
= der Biologischen Versuchsanstalt der Universität München, 
' Heft ız der „Hanomag-Nachrichten“* 1918 (Verlag Hanomag. 
Hannover-Linden). Die Beseitigung städtischer Abwässer ist 
| eine der wichtigsten allgemeinwirtschaftlichen Aufgaben. 
Das bequeniste Verfahren, die Ableitung in natürlichen Wasser- 
| läufen birgt große hygienische und wirtschaftliche Gefahren 
in sich. Außerdem ist heute das Bestreben vorhanden, die 
in den Abwässern steckenden wirtschaftlichen Werte, wie 
ı Dungstoff, Heiz- und Vergasungswerte und Fettgehalt des 
Klärschlamms auszubeuten. Es werden verschiedene Ver- 
fahren beschrieben, unter denen besonders die Schlamm- 
trocknung mittels Schleudermaschinen Bauart „ter Meer“ 
(Hanomag) einen wichtigen Platz einnimmt. 


* Holländisches Adreßbuch der Elektrotechnik. „Nieuwe 
ı Rotterdamsche Courant“ zufolge ist erstmalig ein „Electro- 
technisch Adresboek voor Nederland“ erschienen, in dem die 
Adressen der Fabrikanten, Großnändler, Ingenieure und 
Installateure auf dem Gebiet der Elektrotechnik angegeben sind 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


* Der Mineralölmarkt. 
letzten Zeit eine völlige Umgestaltung eingetreten, die darauf 
zurückzuführen ist, daß die rumänischen KRohstoffzufuhren 
plötzlich aufhörten und daß durch die Wirren in Österreich 


Auf dem Mineralölmarkt ist in der 


; die Ölzufuhren von dort eine Zeit lang fast gänzlich unter- 
 brochen waren. Hinzu kommt, daß ein Hauptgebiet der 
deutschen Mineralölproduktionsstätten, nämlich die elsässischen 
Erdölfelder, von den Franzosen besetzt sind und daß dadurch 
allein von der heimischen Rohölproduktion so Millionen Kilo- 
‚ gramm jährlich verloren gehen. Mit der Kriegserklärung 
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Rumäniens drohte eine Schmierölkrise auszubrechen, die 
jedoch nicht zu voller Entfaltung kam, weil nach der Er- 
beutung der allerdings zerstörten rumänischen Ölfelder und 
ihrer Wiederinstandsetzung schon in der ersten Hälfte des 
Jahres 1917 neue Zufuhren an Mineralölen aus Rumänien 
hereinkamen, die es sogar ermöglicht hatten, bis zum Sommer 
1918 einen gewissen Vorrat in Deutschland anzusammeln. 
Durch den rumänischen Frieden war sogar anzunehmen, daß 
eine weitere Besserung in der Mineralölversorgung eintreten 
würde. Um so empfindlicher wirkt, wie die „Rhein. Westf. 
Ztg.“ schreibt, der jetzt eingetreterte Rückschlag. Wir sind 
zur Zeit allein auf die Zufuhren aus Österreich angewiesen, 
und es ist eine bedauerliche Tatsache, daß der tschechisch- 
slowakische Staat, in dessen Grenzen die Ölfelder liegen, für 
die auszuführenden Öle ganz ungemein hohe Preise eingesetzt 
hat. Diese neuerlichen hohen Preise bedingten, daß von allen 
vorhandenen Mineralölmengen der Purchschnittspreis um 
35 A für 100 kg Reingewicht für die einzelnen Sorten erhöht 
werden mußte. Diese Erhöhung ist vorgenommen von der 
früheren Kriegsschmierölgesellschaft jetzt Mineralölversorgungs- 
gesellschaft, in Berlin. durch die bekanntlich die Bewirt- 
schaftung sämtlicher Mineralölprodukte erfolgt und von der 
Richtpreise für die Fertigpıodukte festgelegt worden sind. 
Wenn sich infolge der hohen Preise in allen Betrieben schon 
von selbst ein sparsames Umgehen mit Mineralölprodukten 
ergibt, so ist doch heute mehr denn je notwendig, jede kleinste 
Verschwendung in diesem Material, in dem wir in der Haupt- 
sache vom Auslande abhängig sind, zu vermeiden. Erfreulicher- 
weise hat der Krieg ja heimische Ersatzprodukte geschaffen, 
die jedoch in vielen Fällen einen Ersatz für reines Mineralöl 
nicht zu bieten vermögen, 


* Kreditnot der Industrie. Nach an die Handelskammer 
von Chemnitz gelangten Mitteilungen liegt, wie die „Germ.“ 
schreibt, zur Zeit absolut keine Möglichkeit vor, für die 
Industrie irgendwelche Kredite im Auslande zu beschaffen. 
Jeder Versuch, bei den jetzigen Zuständen auch nur wegen 
eines Kredits anzufragen, ıst von vornherein rein aussichtslos. 
Die einzige Rettung, die unserm Wirtschaftsleben noch blühen 
kann, ` besteht nach Meinung Sachverständiger darin, daß uns 
von den Vereinigten Staaten eine Valutaanleihe in Höhe von 
3 Milliarden Dollar gewährt wird. Da der Lagerbestand in 
Waren und Rohmaterialien in Friedenszeiten etwa 12 Milliarden 
Mark betragen hat, so würden wir durch eine solche Anleihe 
in der Lage sein, ohne weiteres Konkurrenzfähigkeit auf dem 
Weltmarkte wiederzuerlangen. Selbstverständliche Voraus- 
setzung für eine derartige Anleihe ist jedoch, daß die Arbeiter 
von ihren übertriebenen Lohnforderungen abgehen und wir 
eine geordnete Regierung bekommen, zu der das Ausland 
Vertrauen bekommen kann. i 


d.— Die oberschlesische Bleiindustrie. Die Bleiindustrie 
Oberschlesiens hat sich hekanntlich im Jahre 1918 kräftig 
entwickelt. Sie hatte einen bedeutenden Teil des Heeres- 
bedarfs zu decken. Blei war dauernd knapp und sehr ge- 
sucht. Die Betriebe sind aufs modernste ausgestaltet und 
haben während der letzten Jahre sich stetig erweitert. Die 
Produktion in Oberschlesien betrug in normalen Jahren im 
Durchschnitt über 40000 t pro Jahr. Während früher gegen 
1000 Arbeiter in den Blci- und Silberhütten Oberschlesiens 
beschäftigt wurden, ist während der Kriegszeit der Arbeiter- 
stand erhöht, auch konnte die Produktion demgemäß ge- 
steigert werden. 

d.— Preiserhöhung für elektrotechnische Erzeugnisse. Die 
Preiskommission des Zentralverbandes der deutschen elektro- 
technischen Industrie erhöhte, wie mitgeteilt wird, in ihrer 
Dezembersitzung alle Teuerungszuschläge um durchschnittlich 
30 Punkte, das bedeutet durchschnittlich 10 bis 12%, des der- 
zeitigen Preises, . um einen Teil der Erhöhungen in den 
Gestehungskosten zum Ausdruck zu bringen, soweit sie schon 
jetzt kennbar sind. 


d.— Die Lage der deutschen Gummlindustrie. Von Fach- 
seite wird erklärt, daß im Gegensatz zur Mehrzahl der 
Industrien eine Aufhebung der Beschlagnahme von Gummi 
vorläufig noch nicht beabsichtigt ist: sie dürfte vielmehr 
unterbleiben bis zur Aufhebung der feindlichen Blockade, 
also bis eine Einfuhr von Rohgummi wird durchgeführt 
werden können. Die Geschäftslage bei den Gummifabriken 
leide erheblich unter dem Mangel an Rohstoffen. Die Nach- 
frage ist außerordentlich stark, kann jedoch unter den be- 
stehenden Verhältnissen nicht voll befriedigt werden. 


o Blelabgabe nur gegen Kontingentsschein Wie verlautet, 
kann infolge der großen Knappheit an Material Blei nur gegen 
Kontingentsscheine abgegeben werden. Der Bleipreis beträgt 
gegenwärtig offiziell 76 æ per 100 kg. 


oO Der Zinkhüttenverband. In der jüngsten Sitzung des 
Verbandes wurde die Lage des Marktes eingehend erörtert. 
Die Nachfrage nach Zink für Friedenszwecke wird als weiter 
lebhaft bezeichnet. Die Regelung der Preise wird jetzt derart 
erfolgen, daß diese durch den Verband festgesetzt werden, 
doch behält der Kommissar des Demobilmachungsamts ein 
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Vetorecht. Der Preis für Rohzink wurde mit 130 M per 
100 kg unverändert festgehalten. Die nächste Sitzung des Ver- 
bandes wırd, wie mitgeteilt wird, erst im März stattfinden: 
dieser Umstand ist insofern von Bedeutung, als bis dahin eine 
Preiserhöhung unterbleiben wird, während man vielfach 
schon für die nächste Zeit mit einer solchen gerechnet hatte. 
Für die nächste Sitzung wird indessen ein Antrag auf Herauf- 
setzung des Zinkpreises gestellt werden, da der Preis an- 
gesichts der l.ohnerhöhungen als unzulänglich bezeichnet 
wird. Die Behörde hat bei Festsetzung der Preise bekanntlich 
noch ein Vetorecht. 


o Preiserhöhungen in der Eisenindustrie. Der Roheisen- 
verband beschloß tür hochwertige Roheisensorten eine Preis- 
erhöhung, die für Ferromangan 160 bis 180 A und für Ferro- 
silizium 93.50 .# die Tonne beträgt. Die neuen Preise stellen 
sich ab ı. Januar wie folgt: 2o‘.iges Ferromangan 570 MA, 
bisher 390 .#, 30%iges Ferromangan 730 M, bisher 570 M, 
9—-Iyiges Ferrosilizium bei Abnahme von weniger als Io t 
390 M, bisher 296.50 .//. Die neuen Roheisenpreise gelten 
nur für den Monat Januar, da der Verband den Verkauf von 
Monat zu Monat freizugeben pflegt. 


O Die süddeutsche Zinkblechhändlervereinigung erhöhte, wic 
gemeldet wird, die Preise um ro M pro Doppelzentner. 


o Ausfuhrpreise für Eisen. Wie gemeldet wird, finden 
innerhalb der Eisenverbände zur Zeit Beratungen statt über 
eine Neuregelung der Exportpreise. Nachdem bereits für 
Roheisen Ermäßigungen vorgenommen wurden, stehen auch 
für Stabeisen, Formeisen und andere Produkte angesichts der 
im neutralen Auslande schärfer auftretenden Konkurrenz 
stärkere Abschläge auf die bisherigen Notierungen bevor. 
Die Verhandlungen über die Neuregelung der Eisenexport- 
preise haben übrigens dazu geführt, daß von den verschiedent- 
lich beantragten Ermäßigungen vorläufig abgesehen wird. 


d.— Beschlagnahme und Bestandserhebung von kadmium- 
haltigen Stoffen. Im Auftrage des Reichsamts für die wirt- 
schaftliche Demobilmachung wird folgendes angeordnet: Die 
von den Kriegsministerien oder den Militärbetehlshabern er- 
lassenen, den Betroffenen namentlich zugegangenen Ver- 
fügungen, betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung 
von kadmiumbhaltigen Stoffen treten hiermit außer Kraft. soweit 
sie nicht schon durch die den Betroflenen namentlich zu- 
gegangenen Verfügungen der Kriegs-Rostoffabteilung vom 
18. Dezember 1918 aufgehoben worden sind. Diese Bekannt- 
machung tritt am 7. Januar 1919 in Kraft. 


o Verband der Zählerfabriken. Die Firmen des Verbandes 
geben hiermit bekannt, daß sie sich in Anbetracht der ständig 
steigenden Preise aller Rohmaterialien und Löhne genötigt 
sehen, den Teuerungszuschlag für Elektrizitätszähler vom 
9. Dezember 1918 ab auf 160% zu erhöhen. Dieser Teuerungs- 
zuschlag ist kein fester, sondern ein wandelbarer, und zwar 
wird bei Lieferung innerhalb 2 Monaten vom Datum der 
Bestellung ab der zur Zeit der Bestellung gültige Zuschlag, 
der 2 Monnte vor dem Lieferungstage Gültigkeit hatte, 
mindestens aber der am Tage der Bestellung gültige Zuschlag 
berechnet. 


o Der Drahtmarkt. Mit der Einstellung der Feindselig- 
keiten und dem damit verbundenen Nachlassen bzw. völligen 
Aufhören des Bedarfs an Heeresmaterial haben sich, wie das 
„Berl. Tagebl.* berichtet, die Verhältnisse am Drahtmarkt 
völlig verschoben. Der Bedarf, der auch schon für Heeres- 
lieferungen in den Monaten vorher stärker nachgelassen hatte, 
ist auf der ganzen Linie erheblich geringer geworden, zumal 
auch die Ausfuhr in die Balkanstaaten und nach den öster- 
reichischen ‘Gebieten völlig zur Einstellung gekommen ist. 
Auch in den Produktionsverhältnissen selbst zeigt sich eine 
große Verschiebung. Stachel und Drähte für Armierungs- 
zwecke werden kaum noch angefordert, dafür weist das Inland 
regen Bedarf an Drahtstiften und anderen Drahtverfeinerungs- 
fabrikaten auf. Aus den neutralen Ländern kommen reich- 
liche Anfragen. Diese Länder konnten im Kriege ebenfalls 
nur mäßig versorgt werden, so daß viele Arbeiten, zu denen 
Draht und Drahtiabrikate Verwendung finden, zurückgestellt 
werden mußten. Es ist bereits zu recht umfangreichen 
Geschäften mit deutschen Drahtfabriken gekommen, indessen 
hindert die Sperre vorläufig die Lieferungsmöglichkeit. Dic 
Preise mußten im Kampfe gegen englische und andere An- 
gebote teilweise erheblich ermäßigt werden. Die Lieferungs- 
möglichkeit der Werke ist außerordentlich beschränkt, den 
Rohdrahtwerken fehlt es an Halbzeug, und die Drahtstift- 
fabrikanten bekommen infolgedessen keinen Stiftedraht. Eine 
größere Anzahl von rcinen Betrieben hat infolgedessen die 
Werke stillgelegt, zumal auch Brennmaterial und andere 
Rohstoffe völlig ungenügend angeliefert werden und die hohen 
Lohnforderungen der Arbeiter speziell für diese Art von Be- 
trieben die Fabrikation nur verlustbringend gestalten. Nach 
den von der Drahtkonvention vorgenommenen Erhöhungen 
kosten jetzt Walzdraht 350 AM per Tonne, gezogener Draht 
450 A per Tonne, verzinkter Draht 580 „4 per Tonne, Draht- 
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sulte 52 Æ per 100 kg. Der Verbandsfrage in der Draht- 
industrie ist man einstweilen noch nicht nähergetreten, die 
bisherige Drahtkonvention soll in der jetzigen Form einst- 
weilen fortbestehen bleiben. Erschwert wird im übrigen die 
Lieferungsmöglichkeit der Werke auch dadurch, daß die nicht 
unbedeutende Produktion an Draht und Drabhtfabrikaten der 
allgemeinen deutschen Versorgung nicht mehr zur Ver- 
fügung steht. 

~ d.— Die deutsche Elektrizitätsindustrie. In der Elektrizitäts- 
industrie sind zur Zeit Arbeitslose für Notstandsarbeiten in 
größerer Zahl nicht unterzubringen. Nur wenn der durch 
den Krieg hervorgerufene Mangel an technischen Apparaten 
zur Versorgung mit Elektrizität beseitigt wird. könnten Aul- 
träge in größerer Menge vergeben werden. Vor allem herrscht 
in der Landwirtschaft ein starker Bedarf nach elektrischen 


Anlagen. Seine Deckung erscheint besonders dringlich bei 
dem auf dem Lande noch immer herrschenden Arbeiter- 
mangel. Wird hier in großzügiger Weise versucht, Abhilfe 


zu schaffen, so werden die clektrischen Fabriken durch dıe 
Herstellung von Transformatoren, Motoren, Zählern, Apparaten, 
von Installationsmaterialien, isolierten Leitungen, Beleuchtungs- 
körpern und Glühlampen ausreichende Beschäftigung finden. 
Es müssen mit allem Nachdruck Maßregeln ergriffen werden, 
um die Elektrizitätswerke zur schleunigen Erweiterung ihrer 
Verteilungsnetze zu veranlassen. Dann ist es der Eisen- 
industrie möglich, Masten und Traversen zu liefern. Die 
Imprägnieranstalten können Holzmasten, die Porzellaniabriken 
Isolatoren schaffen. Die Arbeiter im Bauhandwerk werden 
durch den Bau von Transtormatorhäusern und die Herstellung 
von Mastfundamenten Tätigkeit finden. Auch würde das 


gesamte Örtliche Handwerk ausreichend beschäftigt werden | 


können. Abgesehen von den für den Leitungsbau erforder- 
lichen ungeschulten Arbeitskräften könnte eine erhebliche 
Anzahl technisch geschulter Arbeiter aus den Großstädten zu 
gewinnbringender Beschäftigung in die Provinzen übergefühit 
werden. 

d.— Zum Erzmangel in Oberschlesien. Die Lage des Erz- 
marktes hat sich letzthin bedeutend verschlechtert. bie 
schwedischen Erze haben eine durch die Frachten bedingte 
erhebliche Preissteigerung erfahren, die im kommenden 
Schiffahrtsjahr noch weiter zunehmen dürlte. Aus Österreich 
kommt jetzt so gut wie nichts, und Bayern, worauf man auch 
seine Hoffnung setzte, lieferte anfänglich leidliche Qualitäts- 
erze, zum größten Teile jedoch Erze mit hohem Wasser- 
gehalt, die ott 10% im Eisengehalt gegen die Garantie zurück- 
bleiben, also minderwertig sind. Siegerland und Dillrevier 
könnten einen Ausgleich schaffen., wenn nicht die gesamten 
Produktionen, bis auf den kleinen Entiall der oberschlesischen 
Abschlüsse, bereits von dem Westen absorbiert wären, so 
daß Oberschlesien von dieser Seite keine Mehrlietierungen 
zu erwarten hat. Die in der norddeutschen Niederung vor- 
handenen Rasenerze, welche vielleicht jetzt berufen wären, 
eine kleine Lücke auszufüllen, bedingen eine spezielle Weiter- 
verarbeitung des Roheisens und sind quantitativ gering. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
inland 


& München. Zur Elektrisierung Niederbayerns. Der 
schon lange schwebende Plan der Elektrisierung Niederbayerns 
und der Oberpfalz kommt jetzt der Ausführung nahe Wie 
berichtet wird, ıst eine Berliner Eisenbahnbaugesellschaft ver- 
wraglich für den Ausbau und den Betrieb der Überlandwerke 
für Niederbayern und die Oberpfalz auf eine Reihe von Jahren 
verpflichtet worden. Die Geldbeschatiung übernahm die Kreis- 
gemeinde, die aber sonst keine Risiken zu tragen hat. Die 
Gesellschaft wird in Bayern eine eigene Firma errichten und 
die Ausführung der Anlagen nach den vorliegenden Projekten 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft tür Niederbavern 
und der Bayerischen Überlandwerke, Akt. - Ges., in Regens- 
burg, für die Oberpfalz vornehmen. 


d.— München. Die Wasserkräfte der mittleren Isar. 

Im Ministerium des Innern fand kürzlich vor größerem Kreise 
eine Besprechung über die Anregung des Demobilmachungs- 
kommissars statt, den Ausbau der Wasserkräfte der Isar 
zwischen München und Moosburg sciort in Angriff zu nehmen. 
Der Anregung lag die Annahme zugrunde, daß sıch unter Be- 
nützung des von der „Mittleren Isar G. m. b. H.“ ausgearbeiteten 
Projektes eine sehr große Anzahl von Arbeitern beschäftigen 
ließe. Die Aussprache ergab Übereinstimmung darüber, daß 
sich zwar diese gehegten weitgehenden Erwartungen leider 
nicht in vollem Umfange verwirklichen lassen, daß jedoch die 
etwaige Möglichkeit ausgiebiger Arbeitsbeschaflung vor den 
Toren Münchens unter allen Umständen und ohne Rücksicht 
auf entgegenstehende Bedenken und Schwierigkeiten aus- 
Ba werden müsse. Vor Bauinangriffnahme sind noch einige 
ragen von größter Tragweite, vor allem die Frage der Ein- 
ziehung des von der Stadt München geplanten Nordwerkes in 


Handelsteil 


ı das Unternehmen, zu klären. Aus der Mitte der Versammlung 
wurde ein mehrgliedriger Ausschuß gewählt, der den Auftrag 
erhielt, die strittigen Fragen so rasch wie möglich zu unter- 
suchen. Dem Ausschuß gehören neben den Technikern der 
beteiligten Staatsministerien und der Stadt München u. a. die 
Ingenieure Schmick, Hallinger, Professor Dantscher und 
Dr. Rümelin an. Übereinstimmung bestand auch darüber. daß 
unter den derzeitigen Bauverhältnissen das Unternehmen nur 
mit Hilfe von staatlichen Mitteln durchführbar ist. In einer 
Zeit jedoch, die ungeahnt hohe Beträge für Arbeitslosenunter- 
stützung aus Öffentlichen Mitteln verlangt, ist es wohl selbst- 
verständlich, wenn sich der Staat bestrebt, wenigstens einen 
Teil dieser großen Aufwendungen für die Schaffung dauernder 
Werte nutzbar zu machen. 


d.— Thüringen. Thüringer Waldbahn. 
Thüringer Waldbahn, einer elektrischen Vollbahn, Walters- 
hausen — Winterstein — Ruhla — Bad Liebenstein, wird mög- 
lichst bald in Angriff genommen werden. Die Baukosten von 
etwa 9 Millionen Mark tragen die beteiligten Gemeinden, 
Industriellen usw. zur Hältte, während der Rest von den 
bauenden Firmen übernommen wird. Mit den Erdarbeiten für 

. die Strecke Waltershausen — Winterstein soll sofort begonnen 
werden, um für die heimgekehrten Krieger Arbeit und Brot 
zu schaffen. 


Der Bau der 


Ausland 


Die Siebenbürger Erdgasleitung. 


d.— Budapest. 
an der die Deutsche Bank 


Die Siebenbürger Erdgasleitung, 
bekanntlich hervorragend beteiligt ist, wird weitergebaut. Die 
Werke werden von rumänischem Militär streng bewacht. 


Ò Ungarn. Die Versorgung Ungarns mit elek- 
trischer Energie. Die Errichtung von Überlandzentralen 
zur Versorgung Ungarns mit elektrischer Energie, die schon 
vor dem Weltkriege nötig und geplant gewesen, ist derzeit 
infolge der weitaus gesteigerten Schwierigkeiten, Ungarn mit 
Brennstoffen zu versorgen, noch dringender geworden. Es ist 
daher geplant, in kürzester Zeit eine aus Fachleuten bestehende 
Studienkommission zusammienzurufen und schleunigst mit den 
nötigen Vorarbeiten zu beginnen. 


* Niederländisch Indien. Errichtung eines Hoch- 
ofenwerkes auf Java. „Algemeen Handelsblad“ zufolge 
ist in Batavia die Eerste Ned.-Ind. Hoogoven Mij. mit einem 
Kapital von 900000 fl gegründet worden, wovon bis jetzt 
180 000 fl gezeichnet sind. 


Ò Ungarn. Herstellung landwirtschaftlicher Ma- 
schinen in Ungarn. Die Ungarische Regierung beabsichtigt. 
zwecks Beschältigung der heimkehrenden Soldaten die Fabriken 
mit Bestellungen und die durch die Bodenreform entstehenden 
kleinen Grundbesitze mit landwirtschaftlichen Maschinen und 
Werkzeugen zu versehen. Es handelt sich um Bestellungen 
in Höhe von einer Milliarde Kronen. 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Studebaker Corpo- 
ration (Kraftwagen). Die Gesellschaft beabsichtigt. „New 
: York Herald“ zufolge, ihren Betrieb so zu erweitern, daß sic 
in der Lage ist. jährlich 100000 Wagen fertigzustellen. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Auergesellschaft, Berlin. Die elektrischen Glühlampen- 
fabriken der Auergesellschaft, Berlin, werden seit 1. Januar d. J. 
als Tochtergesellschaft unter der Firma „Osramwerke G. m. b. H. 
Kommanditgesellschaft* weitergeführt. Ebenso sind die 
Fabriken für Gasglühlicht, Beleuchtungskörper und Beleuch- 
tungsgläser für Gas und elektrisches Licht, tür elektrische Heiz- 
und Kocbapparate in eine besondere Gesellschaft unter dem 
Namen „Auerlicht Gesellschaft m. b. H. Kommanditgesellschaft“ 
ab ı. Januar d. J. umgewandelt worden. 


o Horchwerke, Zwickaa. Die Generalversamnilung setzte 
die Dividende auf 15% fest und genehmigte die Kapital- 
erhöhung um 300 000 A auf 3,3 Mill. æ zwacks Stärkung der 
Betriebsmittel. Die neuen, vom ı. November ı9ı8 ab 
dividendenberechtigten Aktien werden vom Chemnitzer Bank- 
verein zum Parikurse mit der Verpflichtung übernommen, sie 
den bisherigen Aktionären zum gleichen Kurse im Verhältnis 
von 4o:ı anzubieten. Die Aussichten wurden von der Ver- 
waltung wegen der Kohlen- und Arbeiterschwierigkeiten als 
besorgniserregend bezeichnet. 


o Hannoversche Waggonfabrik Akt.-Ges., Hannover - Linden. 
Der Gewinn des Geschäftsjahres 1917/18 beträgt einschließlich 
des vorjährigen Vortrages ı 188523 .#. Daraus wırd die Aus- 
schüttung einer Dividende von 25% beantragt, für Fürsorge- 
zwecke sollen 250000 „4 verwendet und 1023 Æ auf neue 
Rechnung vorgetragen werden. Die Schwierigkeiten aller Art, 
die infolge des Krieges zu überwinden waren, haben sich, wie 
die Verwaltung mitteilt, im Berichtsjahre noch erheblich ge- 
steigert. Die allgemeinen Unkosten, Materialienpreise und 
öffentlichen Lasten usw. sind weiter in großem Umfange an- 
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gewachsen, außerdem waren schon für das Berichtsjahr 8o v. H. 
für Kriegsgewinnsteuer zurückzustellen Die Umsätze betrugen 
ein Vielfaches des Aktienkapitals: lediglich dadurch gelang es, 
die ungünstigen Umstände wieder wett zu machen. Die jetzt 
cinsetzende Übergangswirtschaft in ihren unübersehbaren 
Schwierigkeiten trıfft das Werk gut gerüstet, auch liegt im 
Hauptgeschäft, Waggonbau, ein großes Arbeitsquantum vor. 
Bei den jetzigen wirtschaftlichen Verhältnissen kann die Wer- 
waltung keine Voraussage für die zukünftige Entwicklung des 
Werkes machen. 


o Elektrizitäts- Akt. Ges. Schuckert & Co., Nürnberg. Die 
Firma, die zum Siemens - Schuckert - Konzern gehört, hat im 
Geschäftsjahr 1917/18 Gewinne und Einnahmen aus Anlagen, 
Unternehmungen und Effekten in Höhe von 9 722850 M (i. V. 
9337017) zu verzeichnen. Nach Abzug der allgemeinen Un- 
kosten, Zinsen, Steuern usw. verbleibt ein Überschuß von 
7459400 M gegen 7504216 .4 im Vorjahr. Die Dividende 
auf das 70 Mill. æ betragende Aktienkapital beträgt wieder 
8%. 1276626 4 (1527 123) werden auf neue Rechnung vor- 
getragen. Im Geschättsbericht wird u. a. mitgeteilt, daß das 
Bayernwerk, das für die Ausnutzung der Walchenseekräfte 
und ihre Verteilung über das rechtsrheinische Bayern be- 
stimmt ist, demnächst unter Beteiligung der Gesellschaft ge- 
gründet werden wird. 


o Wandererwerke Akt. - Ges., Chemnitz. Die Generalver- 
sammlung setzte die Dividende für 191713 auf 25% fest und 
beschloß ferner die Ausschüttung eines Bonus von 10% (i. V. 
25 % Dividende). Der Überschuß beträgt 9 361 425 4 (i. V. 
5 180 356). Die Kriegssteuerrücklage nimmt davon 6 500 000 ./ 
(2000000) in Anspruch. Mit der Umstellung des Betriebs 
auf die Friedenswirtschaft ist schon vor längerer Zeit be- 
gonnen worden. 


o Maschinenfabrik Kappel Akt.-Ges., Chemnitz-Kappel. Das 
Unternehmen teilt über die Geschäftslage u. a. folgendes mit: 
„Wir sind in der ersten Hälfte des laufenden Geschäftsjahres 
noch ziemlich gut beschäftigt gewesen. wenn auch der Umsatz 
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres wesentlich zurück- 
geblieben ist. Seit Ausbruch der Revolution ist eine starke 
Zurückhaltung der Käufer eingetreten. Bedarf liegt anscheinend 
vor, aber man zögert, vor Eintritt geordneter Verhältnisse an 
neue Einrichtungen heranzugehen. Ein weiterer Grund für die 
Zurückhaltung der Käufer liegt in den hohen Preisen, die ge- 
fordert werden müssen als Folge der hohen Rohmaterialien- 
preise und Löhne. Wie sich unter diesen Umständen der 
weitere Verlauf des Geschäfts gestalten wird. vermögen wir 
nicht zu sagen. Unsere jetzige Beschäftigung ist ziemlich 
schwach, und ein gewinnbringendes Arbeiten ist zunächst 
unterbunden.“ 


o Der Stahlwerksverband erklärte. daß er über die kürzlich 
(16. 1. 19) stattgehabte Versammlung keinen Bericht veröffent- 
lichen könne. Es seien nur geheim zu haltende Angelegen- 
heiten besprochen worden, worüber sich sämtliche Teilnehmer 
aus international- politischen Gründen zum Stillschweigen ver- 
pflichtet hätten. Wenn trotzdem darüber Berichte veröffent- 
licht werden, so seien sie nur auf Vermutungen begründet. 
Es handelte sich bei den Beratungen um die Verkäufe der in 
Lothringen, Luxemburg und im besetzten Gebiet liegenden 
Mitgliedswerke. — In den Monaten Januar bis Oktober ı918 
betrug übrigens die Erzeugung in Halbzeug 3162745 t (3154663 t 
im ganzen Jahre 1917 und 2202465 t im ganzen Jahre 1916). 
In Eisenbahnoberbaumaterial beirug die Herstellung 886 085 t 
gegen 1007408 t bzw. ı 180591 t und in Trägern 339 494 t 
gegen 608825 t bzw. 780681 t. Von den übrigen Walzfabri- 
katen usw. wurden in der angegebenen Zeit insgesamt 5876005 t 
gegen 7951656 t in 1917 und 9033957 t in 1916 erzeugt. 
Hiervon entfallen im e:nzelnen auf Stabeisen 2487 114 t gegen 
3108975 t bzw. 3941421 t, Bandeisen 270 391 t gegen 373 389 
bzw. 331 144 t, Walzdraht 681 106 gegen 935 627 bzw. 1043484 t, 
Bleche 1 323 548 gegen 1 650 621 bzw..ı 774 341 t, Röhren 376991 
gegen 413 184 bzw. 499 366 t, rollendes Eisenbahngerät 206 987 
gegen 268390 bzw. 232 794 t. Schmiedestücke 303 550 gegen 
356949 bzw. 298246 t. sonstiges 226 318 gegen 844 621 bzw. 
913 I6T t. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat Dezember 
1918.) Der Dynamo-, Elektromotoren- und Transformatoren- 
bau gestaltete sich im November geringer im Vergleich zum 
Vormonat und Vorjahr. Nach der vollständigen Umwälzung 
ist eine häufige Kündigung von Aufträgen zu bemerken, welche 
den dem Vormonat entsprechenden Bestellungseingang stark 
kürzten. Es machte sich ein Überangebot von Arbeitskräften 
geltend. In der Starkstromelektrotechnik weist der Be- 


*) Nach Mitteilungen des Deutschen Statistischen Amts. 


schäftigungsgrad gegenüber dem Vormonat eine Abschwächung 
auf, welche hauptsächlich durch die politische Lage verursacht 
wurde. Im Vergleich zum Vorjahr sind keine wesentlichen 
Veränderungen eingetreten. Für die Einrichtung elektrischer 
Licht- und Kraftanlagen Jauten die Berichte durchweg gut und 
gcben einen unveränderten Geschäftsgang gegenüber dem 
Vormonat und Vorjahr an. Infolge Petroleummangels machte 
sich eine große Nachfrage nach elektrischen Lichtanlagen in 
Kleinwohnungen geltend. Teilweise wird auch über Arbeiter- 
mangel berichtet. Die Kabelwerke haben im Vergleich zum 
Vormonat und Vorjahr eine weniger gute Geschäftslage zu 
verzeichnen, da die Kriegsaufträge größtenteils gekündigt 
wurden. Nur vereinzelt ist eine bessere Beschäftigung als im 
Vorjahr zu erkennen. In den meisten Betrieben vollzieht sich 
die Umstellung der Kriegs- auf die Friedenswirtschatt. Die 
Mehrzahl der eingegangenen Berichte lassen die Wirkungen 
der Einführung des Achtstundenarbeitstages sowie damit ver- 
bundene Lohnerhöhungen erkennen. 


* Die österreichische Röhrenindustrie im Kriege. Der 
Krieg hat, wie die „N. Fr. Pr.“ schreibt, eine wesentliche 
Einschränkung des Bedarfs an Röhren mit sich gebracht. 
Die private Bautätigkeit liegt bereits scit Jahren danieder, 
und die Nachfrage nach Röhren für Wasser- und Gas- 
leitungen wurde daher von Jahr zu Jahr geringer. Aber auch 
die Bautätigkeit der Gemeinden hat sich in der Kriegszeit 
ganz beträchtlich verringert, und dementsprechend auch der 
Bedarf an guseisernen Röhren für Wasserleitungen und für 
(aswerksanlagen. Neue Wasserleitungen und Gaswerke 
kamen in den letzten Jahren überhaupt nur in einzelnen 
Fällen zur Ausiührung. Günstiger gestaltete sich der Ver- 
kauf in schiniedeeisernen Röhren, doch erreichte er nicht den 
Umsatz in den Friedensjahren. Kinigen Ersatz brachten den 
Röhrenwerken die Bestellungen des Staates und der Hecres- 
verwaltung, die meist Lieferungen tür Wasserleitungen und 
Kanalisationsanlagen in Gefangenen- und Interniertenlagern 
betrafen. Kin verhältnismäßig großer Bedarf an Röhren- 
nıaterial ist für die Trdölleitungen und Bohrzwecke in Ga- 
lizien, sowie für die Errichtung von Wasserleitungen in den 
Kriegsgebieten und für die Staatsbahnverwaltungen erforder- 
lich. Die Röhrenwerke und andere Zweige der eisenverar- 
beitenden Industrie wurden mit Hoeeresliererungen betraut 
und konnten auf diese Weise ihre Betriebe ausnutzen. Be- 
kanntlich erzeugen unsere Röhrenwerke unter anderem auch 
Masten, Kandelaber, Säulen usw. Für die weitere Tätigkeit 
der Röhrenindustrie kommt in Betracht, daß der Kohlen- 
vergasung ın Zukunft größeres Gewicht beigelegt werden 
wird als bisher. Die rationelle Verwertung der Kohle dürfte 
zur Schaffung einer Großgasindustrie führen, wozu schon 
die gebotene Sparsamkeit mit den vorhandenen Kohlen- 
vorräten und die hohen Kosten der Kohleniörderung 
drängen. Verschiedene Gründungen der Ilctzten Zeit deuten 
darauf hin, daß man an der Vervollkomnmung der Kohlen- 
ausnutzung ernstlich arbeitet. So wurde vor kurzem das 
„Institut für  Kohlenvergasung "und Nebenprodukten- 
gewinnung“ ins Leben gerufen, dessen Zweck die Förderung 
der Schaffung einer Großgasındustrie und einer erhöhten Gc- 
winnung von Nebenprodukten ist. Bei einer derartigen, 


wesentlichen Ausdehnung der Gasverwertung würde die’ 


Röhrenindustrie die nötigen Leitungen zu liefern haben. 
Beim Wiederaufbau der zerstörten Orte und Bahnhöfe und 
sonstigen Objekte wird sich ein Bedarf an Gas- und Wasser- 
leitungsröhren, Säulen und Masten einstellen. Aber zur Zeit 
ist sowohl für diese Unternehmungen als auch für den Aus- 
bau der verschiedenen in den Kriegsgebieten beschädigten 
Wasser- und Gasleitungen das Material so knapp, daß nur 
die dringendsten Bedürfnisse gedeckt werden können. 


(D Herstellung landwirtschaftlicher Maschinen in Ungarn. Dic 
ungarische Regierung beabsichtigt, zwecks Beschäftigung der 
heimkehrenden Soldaten die Fabriken mit Bestellungen und 
die durch die Bodenreform entstehenden kleinen Grundbesitze 
mit landwirtschaftlichen Maschinen und Werkzeugen zu ver- 
sehen. Eshandelt sich um Bestellungen in Höhe von einer 
Milliarde K. 


Generalversammlungen 


t. Februar. Hannoversche Waggonfabrik Aktiengesellschaft.e Ord. 12 Uhr, 
im Konferenzsaale des Bankhauses Ephraim Meyer & Sohn, 
Hannover, Luisenstr. Q. 


5 Februar. Vereinigte Eisenhütten- und Maschinenbau-Aktiengesellschaft in 
Barmen Ord. ır Uhr, im Sitzungssaale der Barmer Creditbank, 
Filiale Düsseldorf, Oststiaße 129. 


7. Februar. Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen F. Zimmermann & Co. 
Aktiengesellschaft, Halle a. Saale. Ord. 3 Uhr, im Hotel „Stadt 
Hamburg“, Halle a. S., Gr. Steinstr. 73. 

14. Febrinar. Peniger Maschinenfabrik und Eisengießerei Aktieugescllschaft. 
Ord. g Uhr, in den Geschäftsräumen der Gesellschaft in Penig. 

17. Februar. Fisengicßerei u. Maschinenfabrik Friedenheim-München A.-G. 
i. E ih Oid. 1r Uhr, in den Geschäftsräumen des Notariats 
München H, Notar Dr. Wilh. Dennler in München, Neuhau erstr. 46. 
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Aus der Welt der Technik 


Die Tauchlackierung 
Von Dipl.-Ing. Ernst Immerschitt, ‘Berlin 


A Die vielen verschiedenen Produkte, welche die Industrie 
für Massenartikel auf den Markt bringt, können der Lackierung 
nur selten entbehren. Haben die erzeugten Gegenstände eine 
komplizierte Gestalt, so verlangt der mittels Pinsels von Hand 
aufgetragene Anstrich oder die Lackierung eine sehr zeitraubende 


Abb. 1 


Arbeit. Es ist schon von jeher unangenehm fühlbar geworden, 
daß Massenartikel oder Teile von solchen, die mit einem Schlage, 
z. B. durch Stanzen, hergestellt werden, später nur unter großem 
Zeitaufwand sich mit einem Lacküberzug versehen lassen. Bei 
der Tauchlackierung geht man der Schwierigkeit der Lackierung 
durch Pinsel aus dem Wege, indem man die Gegenstände einfach 
in die Lackflüssigkeit eintaucht, nach kurzer Zeit wieder heraus- 
nimmt und abtropfen läßt. Um das Abtropfen der Farbe in den 
Tauchbehälter zurück zu beschleunigen, werden besonders aus- 
getauchte größere Stücke mit Vertiefungen usw., aus denen der 
Lack schlecht abläuft, mit Pinsel überarbeitet; gleichzeitig werden 
damit auch Fehlstellen und Winkel, in welche die immerhin etwas 
zäbe Lackfarbe nicht gelangen kann, durch Nachstreichen beseitigt. 

Für die Tauchlackierung werden besondere Lacke her- 
gestellt; man braucht für die Metallackiererei meist magere Lack- 
farben, die den Vorteil haben, im Lackierofen schneller hart zu 
trocknen, besser zu verlaufen, höhere Hitzegrade auszuhalten und 
der ganzen Anstrichschicht ein gleichartigeres Gefüge zu geben. 
Die zu lackierenden Gegenstände werden zuerst sauber von allem 
fettigen Schmutz gereinigt. Die gebräuchlichsten Entfettungs- 
verfahren für Metallgegenstände sind: 1. Die chemische Entfettung 
durch Verseifung besteht in einer Behandlung der Fettschichten 
durch Abkochen mit Lösungen von Ätzkali, Ätznatron, sowie mit 
stark alkalisch wirkenden Alkalisalzen, wie ko!lensaurem Natron, 
kohlensaurem Kali usw. 2. Ablösen der Fettstoffe in Benzin u. dgl., 
das meist nur zur Vorentfettung verwendet wird, da eine voll- 
kommene Entfettung praktisch nicht durchzuführen ist. Das so- 
genannte Ausbenzinen ist bei allen Gegenständen erforderlich, die 
enge Schlitze, versenkte Stifte, Löcher, tiefere Höhlungen usw. be- 
sitzen. Die von der Bearbeitung her stets hierin sitzenbleibenden, 
meist mineralischen Fettstoffe sind der mechanischen und ver- 
seifenden Behandlung unzugänglich. 3. Mechanische Fett- 
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entfernung durch Abbürsten und Abschlämmen, d. i. Abbürsten 
der Fette mit feinst pulverisiertem, entweder durch eine chemische 
oder mechanische Beschaffenheit für die Aufnahme von Fett ge- 
eignetem Material, wie Wiener Kalk, Schlämmkreide, Bimstein- 
mehl, das mit Wasser zu einem dünnen Brei angemacht wird. 
4. Entfettung durch Be 'andlung der Oberfläche mit dem Sand- 
strahlgebläse oder auf Werkzeugmaschinen. Diese Entfettungs- 
methode hat nur untergeordnete Bedeutung, weil der Hauptzweck 
dieser Behandlungsweise im wesentlichen auf eine Entfernung der 
Gußhaut oder der oxydischen und ähnli. hen Bestand eile von der 
Oberfläche der Metallgegenstände bzw. auf Formenänderung der 
Oberfläche hinausläuft. 5 Die elek rolytische Entfettung, bei der 
eine gleichzeitige mechanische und chemische Einwirkung auf die 
Fettstoffe die rasche und vollkommene Wirkungsweise veıbürgt. 

Sind die Gegenständ. rostig oder sonst nicht metallisch rein, 
dann sind sie vor Aufbringung des Anstrichs zu reinigen. Dies 
geschieht auf mechanischem Wege durch Bürsten aus Stahl- oder 
Messingdraht evtl. rotierend und unter Zuhilfenahme von Sand-, 
Schmirgel- oder Bimsteinpulver, durch Schleifen und Polieren, 
wenn man melır oder weniger glanzpolierte Oberflächen wünscht, 
und durch Sandstrahlgebläse, besonders für Gegenstände mit Er- 
höhungen und Vertiefungen, die mit rotierenden Bürsten nicht 
erreichbar sind. Kıeinere Massenartikel reinigt man in den 
Scheuertrommeln, das sind meist schief auf einer Welle sitzende 
prisn atische Kasten oder Trommeln, in die die Gegenstände mit 
Sand oder Schmirgel eingebracht werden. Die Vorbereitung der 
Gegenstände auf chemischem Wege erfolgt durch das Beizen. 
Dem Beizen hat stets das Entfetten vorherzugehen. Die in der 
Hauptsache gebräuchlichen Beizen zerfallen in die Beizen ohne Oxy- 
dationsmittel, das sind Mineralsäuren, wie Salzsäure, Schwefelsäure, 
Flußsäure in fünf- bis zehnpr zentiger Lösung, ferner die Bisulfate 
der Alkalimetalle, in Beizen mit Oxydationsmitteln, die unter 
Sauerstoffzuführung wirksam wird, das sind Salpetersäure. f rner 
in untergeordnetem Maße Persulfate. Chromsäure, Eisenchlorid u. a. 
und in elektrochemischen Beizen, welche die metallösende 
anodische Stromwirkung benutzen. Als Elektrolyte dienen 
20 prozentige Lösungen geeigneter Alkalisalze, wie Chloride und 
re Eire ausgedehnte Verwendung haben die elektrolytischen 
da sie bei billigen Säurepreisen 
keine besonderen Vorteile bieten, un! sich nur in wenigen Spezial- 
fällen praktische Verwendung verschafft haben. Nach voll- 
endetem Beizprozeß sind die Gegenstände gründlich von allen 
anhaftenden Spuren der Beizflüssigkeit zu befreien. Die Ent- 
fernung der Beizreste muß sofort und so rasch als möglich er- 
folgen, um die Bildurg einer ungleichmäßigen fleckigen Oberfläche 
zu vermeiden. Zum schnellen gründlichen Trocknen ven Massen- 
artikeln nach dem Abspülen verwenlet man zweckmäßig Zentri- 
fugen mit einer Verrichting zum Erzeugen und Einführen von 
heißer Luft, da diese das umständliche und kostspielige Trocknen 
mittels Sägemehls vermeiden. 

Außer Metallgegenstände werden auch viele aus anderen 
Stoffen hergestellte Waren mittels des Tauchlackierverfahrens an- 
gestrichen; meist sind es Waren, die als fertig gestrichen oder 
lackiert in den Handel kommen. So werden in Kinderwagen- 
fabriken neben den Gestellen und Rädern auch die Körbe der 
Kinderwagen lackiert. Auch Nähmaschinengestelle und Fahrrad- 
rahmen werden auf diese Weise lackiert. Großen Ansprüchen an 
den Anstrich wird durch die Tauchlackierung jedoch nicht genügt; 
werden solche gestillt, dann wird nur der erste Anstrich, die 
Grundierung durch Eintauchen in den Lack hergestellt. 

Für polierte Metallwaren, die metallisch rein und auch nicht 
durch fettige Finserspuren verschmutzt sein dürfen, verwendet 
man für die Tauchlackierung Japonlack. Die Gegenstände werden 
an feinen Drähten, die sichtbare Flächen nicht berühren dürfen, 
aufgehängt, in das Lackbad getaucht und sofort wieder heraus- 
genommen; hierauf läßt man sie noch einige Sekunden abtropfen. 
Sie kommen dann ebenfalls in einen Trockenofen, in dem eine 
Temperatur von 35 bis 40" C herrscht. Die Gegenstände bleiben 
auf Hürden liegend oder an ihren Drähten hängend in dem 
Lackierofen, bis sie ihren starken Geruch verloren haben; dies 
ist zu gleicher Zeit ein Zeichen dafür, daß die Lackierung auch 
vollkommen hart ist. 

Die fertig lackierten Gegenstände bleiben am besten im- 
Ofen, während dieser erkaltet; auf diese Weise kühlt sich die 
Lackierung langsam ab und wird hierbei so hart, daß man sie 
dann ruhig anfassen kann. Bringt man die Gegenstände aus dem 


heißen Ofen in niedrige Temperatur, so kann man die Lack- | 


schicht, die bei der schnellen Abkühlung zudem noch reißen 
würde. nicht anfassen, weil sie noch zu weich ist. Der Lackier- 
ofen ist eine Wärmekammer, die die Lackiergegenstände vor 
Staub und Zugluft bewahrt. Die Heizung erfolgt durch Dampf, 
Heißluft, Heißwasser und Gas. Wärmeregler, Vorwärmer für 
die zutretende Luft. Dunstabzugregler usw. erleichtern die Hantierung 
mit den Öfen. Für die Lackierung mit Jap nlack ist besondars 
auf gute Lüftung des Raumes, in dem die Arbeit vorgenommen 
wird, zu achten; das Lackbad ist gut zu überdecken, nicht allein, 
um es vor Staub zu schützen, sondern auch, um die Ausbreitung 
des Geruches abzuhalten. Der in dem Bade naclı Beendigung 
des Tauchlackierens zurückbleibende Lack ist, um Verdunstungs- 
verluste zu vermeiden, sofort in Kannen abzufüllen; meist ist an 
dem Tauchgefäß zur Erleichterung dieser Arbeit ein Ablaßhahn 
vorgesehen. 

Zur Vornahme des Tauchlackierens können auch Zentrifugen 
verwendet werden. So zeigen die Abbildungen 1 und 2 cine Zen- 
trifuge der Maschinenfabrik Gebr. Heine, Vierssen in Rheinland 
zum Überziehen von Gegenständen. Die Lauftrommel wird in 
gehobenem Zustande (Abb. 1) mit den Gegenständen beschickt 
und hierauf in das Lackbad getaucht (Abb. 2), gehoben und in 


Betrieb gesetzt. Der überflüssige Lack wird abgeschleudert und. 


gelangt in das Bad zurück Die Zent ifusen sind besonders ge- 
eignet für kleine Massenartikel aller Art, wie Knöpfe, Nadeln, 
Schnallen, Stock- und Schirmteile, Metallt-ite für elektrische 
Apparate, Schrauben, Hülsen, Münzen usw. 

Maschinelle Vorrichtungen zum Eintauchen von Gegenständen 
in das Lackbad sind verschiedentlich in Verwendung gekommen. 
Die Vorrichtungen müssen natürlich den zu lackierenden Gegen- 
ständen angepaßt sein. Eine Maschine, die für Gegenstände, 
deren Abmessungen eine einzelne Behandlung nicht zulassen, z B. 
Knöpfen, Haken, Ösen usw. geeignet ist, hat nach der Patent- 
schrift Nr. 116 535 folgende Aıbeitsweise: Die .zu lackierenden 
Metallgegenstände werden in cinen Trichter gefüllt und fallen 
von da auf ein bewegtes endloses Stalılband, das sie durch ein 


: Zulührungsblech in eine umlaufende konische Siebtrommel führ. ; 


beim Eintritt in die Trommel läuft auf sie aus einem hoch- 
gestellten Behälter ein dünner Stralıl vorgewärmten Lackes. Die 
Trommelbewesrung bringt die Gegenstände in allen Teilen mit 
dem Lack zusan.men und infolge der Trommelform rutschen die 
Gegenstände in der Trommel immer tiefer und fallen schließlich 
über den Trommelrand in ein darunter aufgestelltes Grefäß. Da 
Stahlband, Zuführungsblech und Trommel unmantelt sind und 


7 Abb. ? 
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Gegenstände gut getrocknet aus der Lackiermaschine kommen. 
Der aus der Trommel fließende Tropflack wird in einem Becken 
gesammelt und durch ein Rohr aus dem Wärmeraun: in ein bereit- 
stehendes Gefäß geleitet. 

Für Gegenstände, deren Abmessungen in ausgestrecktem Zu- 
stande die des Trockenraumes überschreiten, z. B für Drähte, 
Dralhtgewebe, Bänder, Seile, Kabel usw., sind Tauchlackier- 
maschinen zur Verwendung gekommen, bei denen die Gegen- 
stände aufgerollt heiangebracht, ausgestreckt, lackiert und gce- 
trocknet werden, um hierauf wieder aufgerollt zu werden. Die 
Rolle mit dem aufgewickelten zu lackierenden Gegenstand wird 
in einen Bock eingelegt und das Ende über eine Walze auf eine 
zweite Walze im Lackbad, aus diesem heraus über eine dritte 
Walze zu einer vierten Walze am Ende eines Trockenkanals 
und von hier darunterlaufend zurück über eine fünfte Walze. 
auf die Aufwickelrolle, die maschinell angetrieben sind, geleitet. 
Ablaufwalze, Lackiergefüße und Auflaufwalze sind nebeneinander 
angeordnet; dieser folgt ein doppelwandiger langgestreckter be- 
heizter Blechkasten mit ciner Feuerungsanlage am anderen Ende, 
der auf der einen Seite von diesem. aut der anderen Seite von 
dem Bock der Aufwickelwalze gestützt wird. Der Arbeitsgang 
des Bandes ist der folgende: Das zu lackierende Band geht von 
der Abwickelrolle, die cine Brauseeinrichtung trägt, nach dem 
Lackbeliälter und hierauf durcli den Trockenkanal zur Aufwickel- 
rolle, auf die der Antrieb einwirkt. 

Bei Drahtgeweben ist es erforderlich, daß der Lack, der in 
den Maschen zurückgehallten wird. herauszeblasen wird. Zu 
eem Zwecke ist zu der Anlage noch ein Ventilator hinzugefügt, 
der heiße Luft aus dem Mantel des Dlechkastens ansaugt und 
sie durch Robre auf das Draliltgewebe kurz nach Eintritt der- 
selben in die Heizkammer bläst, 


* Herstellung von Eisenlegierungen in Colorado. In den 
letzten Jahren hat, wie „Iron Age“ mitteilt, die Herstellung von 
wichtigen Eisenlegierungen in den elektrischen Öfen im Westen 
der Vereinigten Staaten, besonders in Colorado, bedeutend an 
Ausdehnung gewonnen. Der Direktor der „Ferro Alloy Co.“ 
und der „Iron Mountain Alloy Co.“ in Uta Junction, Colorado, 
teilt folgende Einzelheiten über die vier elektrischen Erz- 
schmelzen und ihre Erzeugung von Ei-enmangan, Eisenwolfram, 
Eisenmolybdän und Eisenchrom mit: Vor Kriegsausbruch war 
die einzige auf kaufmännischer Grundlage arbeitende Schmelze 
eine westlich vom Fluß Mississippi in Kalifornien gelegene Roh- 
eisenanlage. Seltene Mctalle wurden nicht verarbeitet. Kon- 
zentrate von Molybdän-, Wolfram , Uranium- und Vanadium- 
erzen wurden zur Verhüttung nach dem Osten verschifft. 
Chromerze wurden so gut wie gar nicht, Manganerze in ve: hältnis- 
mäßig geringen Mengen gefördert. Jetzt bestehen in Kalifurnien 
zwei elektrische Schmelzanlagen, ferner je eine in Washington und 
Jowa, und außerdem vier in Colorado. Zwei weitere. Anlagen 
befinden sich in Kalifornien und eine in Montana im Bau. 
Manganerze, Chromerze, Molybdän- und Woltramerze werden 
jetzt im Westen verl,üttet. Uranium- und Vanadiumkonzentrate 
werden vorläufig noch nach dem Osten gesandt, wahrscheinlich 
aber in kurzer Zeit auch in den westlichen Anlagen verarbeitet 
werden. 


Berichte aus der Praxis 


* Ein neuer Gassparapparat. Dänische Blättermeldungen 
behandeln die Erfindung eines Apparats, der eine Ersparnis von 
ctwa 50 v. H. Gas möglich machen soll. Es handelt sich um eine 
Vorrichtung, den Gasbrenner durch eine Spindel zu heben, so 
daß die Flamme bei Kleinstellung unmittelbar den Boden des 
Getäßes trifft. Wird eine große Flamme gebraucht, so kann 


= durch dieselbe Stellvorrichtung der Gasbrenner in seine vorherige 
, Lage zurückgebracht werden. Bei den Versuchen in staatlichen 
' Versuchsanstalten er:ab sich eine Ersparnis von 50 v. H. Die 


durch den um diese Teile führenden Heizkanal cines Ofens gut ` 


angewärmt werden, werden die Gegenstände vor dem Lackieren 
vorgewärmt und evtl. getrocknet und nach dem Lackieren bei 
der Vorwärtsbewegung in der mit Löchern versehenen und die 
Wärme gut durchlassenden Trommel angetrocknet, so daß die 


Erfindung, die an allen Kochern aıgebracht werden kann, nutzt 


‘ein Konsortium aus, das auch über den Verkauf an Norwegen, 


Schweden: und Deutschland Verhandlungen führt. 


At Fahrbare Gasanstalten. Die gewaltigen Zeppeline 
und sonstigen Luftschiffe sowie die Fesselballons bedürfen zu ihrer 
Füllung großer Mengen Gas, wobei des geringes Eigengewichts 
wegen Wasserstoff und Wassergas vorgezogen werden. Da diese 
Gase aber nur an wenigen Stellen genügend zu haben sind, so 
baut man jetzt fahrbare Gasanstaiten, mittels deren das erforder- 
liche Gas an jeder beliebigen Stelle herzustellen ist. Die Ein- 


richtung der Anlagen ist je nach der Art der benutzten Rohstoffe 


verschieden. Gewöhnlich sind auf einem Wagen, der von Pferden 
gezogen oder als Kraftwagen fortbewegt wird, ein Gasofen und 
Einrichtungen zum Reinigen des gewonnenen Gases angeordnet. 
Zur Erzeuaung des eıforderlichen Wasserdampfes 
l,okomobile beigesteilt. Um mit der Gasbereitung bereits beginnen 
zu können, bevor die zu füllenden Ballons zur Stelle sind, erhalten 
die falırbaren Gasanstalten einen Gassammler. Die sonst ge- 
bräuchlichen Glocken aus Stahlblech sind aber für diesen Zweck 
zu schwer. Man benutzt deshalb Sammler aus Ballonstoff, die 
cbenfalls auf mit cinem leichten Holzdach ausgestatteten Wagen 
untergebracht sind. Sie haben einen Gaszuführungs- und einen 
Abführangsstutzen, einen Druckmesser und ein Sicherheitsventil. 
Das Abfüllen des Gases in die Luftballons erfolgt durch Zu- 
sammenpressen des Sammlers. 


* Erfindung eines Platinersatzes. „L'Information“ be- 
richtet, daß die für die Regierung der Vereini;ten Staaten von 
Amerika in der Kriegsindustrie tätigen Chemiker zu Anfang des 
vergangenen Herbstes einen Platinersatz entdeckt hätten. Die 
Überlegenheit des neuen Erzeugnisses. das sich zudem im 
Preise um 66 v. H. geringer stelle, sei unbestreitbar. Die Re- 
gierung ließe bereits eine Fabrik errichten, die täglich 5 t des 
neuen Metalls, das noch keinen Namen habe, herstellen soll. 


d- Papierbereifung für Kraftfahrzeuge. Tin neues Patent 
behandelt die Herstellung von Papierrädern für Kraftfahrzeuge. 
Danach besteht die Bereifung aus einer lose gewickelten Papier- 
balın, die sich beim Umspannen mit einer Schutzbekleidung 
wellenförmig zusammenzieht, und die gegebenenfalls solche Stoffe 
als „Bindemittel oder Zwischeabahnen enthält, die keine feste 
Verbindung mit der Papierbahn bilden, sondern nachgiebig 
bleiben und den einzelnen Papierbahnen Bewegungsfreiheit Jassen. 
Als solche Bindemittel kommen teer-, pech-, harz- oder lackartige 
Stoffe in Betracht. 
bindung mit der durch das nachgiebige Bindemittel bedingten 
Homogenität des Papiers soll der Papiermasse große Elastizität 
geben, so daß sie eine voll ummiähnliche Wirkung ausübt. 
‚ Außerdem drängen diese mit großem Kıäfteaufwand zusammen- 
gezogenen Wellen wieder nach außen, wodurch die Schutz- 
bekleidung stets auf Spannung gehalten und das Lockern ver- 
hindert wird. | 


* Eine Neuerung in der Metallschmelztechnik ist laut 
„Svensk Handelstidning“ durch einen schwedischen Ingenieur ein- 
geführt worden. Die Erfindung ist eine Art Ziegelofen; durch eine 
oder mehrere Blasrölhrren, die der in den Tiegel gebrachten Kohle und 
dem Metall erwärmte Luft zuführen, schmilzt das Metall besonders 
rasch. Die Blasröhren sind beweglich. Der Ofen, der in bezug 
auf Anschaffung und Betrieb sehr billig ist, wird in der Fabrik 
„Nygards bruk“ in Vagnhärad hergestellt. 


. 


At Ein metallener Feuchtigkeitsanzeiger. Wenn man 
Kobaltchlorid, Koclısalz und Gummi arabicum zusammen auf un- 
geleimtes Papier aufträgt, so erhält man einen Feuchtigkeits- 
messer, der ein schönes Farbenspiel entfaltet. Bei sehr feuchter 
Luft erscheint der Aufstrich nämlich rosenrot. Mit abnehmender 
Feuchtigkeit treten die Farben Blaßrot, Blaurot, Lavendelblau, 
Violett und Blau auf. 
handeltes Stück Papier in die Nähe von Wasser, so wird es 
sich nach einer gewissen Zeit im Sinne der angegebenen Farben- 
reihe färben, wobei die Schnelligkeit der Verfärbunz natürlich 
von der Größe der Verdunstung abhängt. Diese läßt sich also 
an dem Farbenspiel erkennen. Setzt man eine Flamme unter 
das Gefäß mit Wasser, so daß durch Erwärmung die Verdunstung 


beschleunigt wird, so wird auch die Verfärbung des Aufstriches 
ie) 3 


rascher erfolgen, und man kann auf diese Weise lehrreiche 
Messungen anstellen. 


. * Eine neue Pflugmaschine in Italien. „Corriere della 
Sera“ berichtet, daß die Kraftwagenfabrik Fiat eine neue land- 
wirtschaftliche Plugmaschine hergestellt habe. 
von Turin wurde die Maschine einer Kommission vorgeführt, der 
Unterstaatssekretär auch der für die Landwirtschaft angehörte; 
man verspricht sich von der neuen Maschine große Vorteile für 
die italienische Landwirtschaft. 


Praktischer Ratgeber 


At Das Schmieren der Maschinen. Jede Waschine 
muß bekanntlich geschmiert werden, wenn sie ordnungsmäßig 
laufen soll, und solche Schnelläufer, wie es beispielsweise die 


In der Umgegend . 


! 


ist eine : 


Die wellenförmige Beschaffenheit in Ver- 


Bringt man ein mit Kobaltchlorid be- 


1 


Motoren der Flugzeuge sind, verzehren in der Stunde eine recht 
erhebliche Menge von Schmiermitteln. Die Frage, warum das 
Schmieren überhaupt nötig sei, erscheint müßig, da niemand an 
seinem Nutzen zweifelt. \Venn man erklärt, daß durch Schmieren 
die Reibung verringert werde, so ist das ohne Zweifel richtig. 
Aber es ist doch nicht so einfach darzulegen, auf welche Weise 
denn diese Verminderung der Reibung zustande kommt. Reiben 
sich zwei Metallflächen aneinander, so wird unter sonst gleichen 
Verhältnissen die Reibung natürlich um so geringer ausfallen, je 
glatter die Flächen sind. Nun zeigt aber eine Untersuchung mittels 
stark vergrößernder Gläser stets, daß auch die bestpolierten 
Flächen noch feilenartig uneben sind, und daß daher beim Reiben 
kleine Erhöhungen überwunden oder abgerissen werden müssen. 
Man erklärt die Wirkung der Schmiermittel nun gern damit, daß 
man sagt, diese füllten die unvermeidlichen kleinen Vertiefungen 
der Flächen ziemlich vollständig aus, so daß letztere wirklich ` 
fast glatt würden. Man vertritt aber auch eine andere Auf- 
fassung. Nach dieser bildet das Schmiermittel eine dünne Trennungs- 
schicht zwischen den betreffenden Körpern und verhindert dadurch 
eine unmittelbare Berührung, wodurch die direkte Reibung ent- 
fällt und durch eine andere, zwischen Metall und Schmiermittel, 
ersetzt wird, die aber geringer ist. Wie es sich damit aber auclı 
verhalten möge, so steht jedenfalls fest, daß wir die Wirkungen der 
verschiedenen Schmiermittel ziemlich genau kenncn, und daß wir 
auch nicht im unklaren darüber sind, welche wir für irgendeinen 
bestimmten Fall bevorzugen sollen. Die Auswahl ist nicht gering. 
Selbst die Knappheit an Stoffen, die eine der Folgen des Krieges 
ist, vermag die Technik noch nicht erustlich in Verlegenheit zu 
bringen. Einige Zahlenangaben sollen zunächst zeigen, welche 
großen Vorteile man durch Schmierungen gewinnt. Legt man 
einen unten glatten Metallblock von 100 kg Gewicht auf eine 
glatte metallene Unterlage ohne Einbringung von Schmiermitteln, 
so muß ein Zug von 18 kg ausgeübt werden, um den Block, 
der einen kleinen Anstoß erhalten haben soll, gerade in Bewegung 
zu ernalten. Wendet man als Schmiermittel dagegen Schweinc- 
fett an, so sinkt der Reibungswiderstand auf 9, und bei Benutzung 
von Olivenöl sogar auf 7 kg herab. Coulomb hat sich zuerst 
um die zahlenmäßige Ermittlung der Reibungsverhältnisse verdient 
gemacht, und Morin hat in diesem Sinne weiter gearbeitet. Heut 
erzielt man noch weit größere Erfolge, als jene Gelehrten fest- 
stellten, und eine Last von 100 kg entwickelt bei richtiger 
Sel.mierung wohl nur noch einen Widerstand von 3 bis 2 kg. 
Welche Eigenschaften verlangt man nun von einem guten Schmier- 
mittel? Zunächst muß es möglichst „schlüpfrig* sein, d. h., es 
muß sich innig an die Flächen schmiegen, deren Reibung verhindert 
weı den soll. Und dann muß es wieder eine gewisse „Zähflüssigkeit“ 
besitzen. Je wässeriger nämlich ein Schmiermittel ist, um so 
schneller fließt es aus den betreffenden Lagern ab, und es verbraucht 
sich daler schnell. Andererseits darf der Grad der Zäh- 
tlüssirkeit wieder kein zu großer sein; denn sonst wächst der 
innere Widerstand, mit dem sich das Mittel gegen die mit der 
Bewegung zusammenhängenden Verschiebungen sträubt, auf einen 
zu hohen Betrag an. Zum Schmieren benutzt man sehr verschiedene 
Stoffe. Gewöhnlich werden Öle gebraucht, und man kann diese 
aus dem Mineral-, dem Tier- und dem Pflanzenreiche gewinnen. 
Jede Art hat ihre besonderen Vorzüge, und es muß die Wahl 
nach den Umständen getroften werden. Was zunächst die Mineral- 
öle betrifft, so zeichnen sich diese durch niedrigen Preis aus, 
und sie zeigen auch sonst schätzenswerte chemische Eigenschaften. 
Sie enthalten nämlich nur sehr wenig Säuren, und sie verharzen 
auch nicht. Dagegen sind pflanzliche und tierische Öle, wie 
Rüböl und Knochenöl, weit schlüpfriger als mineralische Erzeugnisse, 
und das veranlaßt vielfach, sie zu wählen. Man mischt darum häufig 
die Mineralöle mit anderen Ölen, die von Pflanzen oder Tieren 
stammen. Und nur wo, wie etwa bei Zylinderschmierungen, sehr 


: hohe Schlüpfrigkeit verlangt wird, wendet man Tier- oder Pflanzen- 


öle allein an. Ferner kann man.noch andere Stoffe zum Sch nieren 
benutzen, und es ist sehr angenelım, daß wir auf die Öle nicht 
allein angewiesen sind. So lassen sich Talg und Seife verwenden. 
Ebenso ist Talkstein brauchbar. Man kann diesen in wässerigen 
Lösungen benutzen, und diese können wieder als Zusatz zu öligen 
Schmiermitteln verwendet werden. Übrigens sei erwähnt, daß . 
ma‘ Talkstein auch an Stelle von Schwerspat als Zusatz zu Wagen- 
schmiere gebrauchen kann. Weiter wird Graphit als Schmier- 
mittel geschätzt. Der Gedanke seiner Anwendung ist allerdings 
durchaus nicht neu. Schon ziemlich alte Schriften empfehlen ibn. 
Aber man war bislang vielleicht weniger genötigt, sich dieses 
nützlichen Mittels zu bedienen. Man kann den Graphit zu 
wässerigen und Öligen Lösungen verarbeiten, um diese dann selbst 
oder in Verbindung mit anderen öligen Schmierinitteln zu benutzen. 
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Auch Trockengraphit wird verwendet. Eine neuere Maschine 
mischt mittels eines Pumpvorganges Graphit unmittelbar dem 
Öle bei, um dieses zu strecken. Während des Arbeitens der 
Maschine verzehrt sich natürlich das Schmiermittel. Ein Teil 
davon verdampft; ein anderer Teil fließt aus, und so ist ständiger 
Ersatz notwendig. Jedenfalls bei größeren Maschinen ist es 
angebracht, daß «ie Schmierung selbsttätig erfolgt. Es sind 
sehr zahlreiche Vorrichtungen ersonnen worden, die diesem Zwecke 
dienen sollen. Man kann sie im allgemeinen in zwei Gruppen 
teilen. Bei der einen erfolgt die Schmierung unabhängig vom 
Gang der Maschine, bei der anderen hängt jene dagegen von der 
Schnelligkeit ab, mit der die zu schmierenden Teile laufen. Es 
ist klar, daß an sich die zweite Art die günstigere ist. Bewegen 
sich die reibenden Teile schneller, so wird hier mehr Schmier- 
masse aufgegeben, und das ist sachgemäß. Aber auch die Öler 
“ersterer Art können ihrem Zwecke genügen, indem sie in einer 
bestimmten Zeit eine bestimmte Menge des Schmiermittels ab- 


liefern, wenn nur die Maschine mit einer festen Geschwindigkeit 


läuft, der die Abgabe des Schmiermittels angepaßt werden kann. | 


Ein sehr einfacher Öler, der unabhängig von der Maschine 
arbeitet, ist der Tropföler. Hier befindet sich über der zu 
schmierenden Stelle ein Gefäß, das unten eine einstellbare 
Tropfdüse besitzt, aus der das flüssige Schmiermittel in bestimmten 
Mengen abtropf. Als Vertreter der zweiten Art seien die 
Ringschmierlager genannt. Bei diesen ist unter der zu schmierenden 
Welle ein Behälter mit Ol angeordnet, und dieses, wird dann 
durch zwei Ringe, die bei der Drehung der Welle von dieser 
mitgenommen werden, auf die Welle hinaufgeschoben. Schmier- 
puten sorgen dafür, daß eine Verteilung des flüssigen Schmier- 


mittels über das ganze Lager stattfindet, und überflüssiges Öl | 
gelangt immer von neuem in den Behälter zurück. England hatte | 
geh fft, daß der Mangel an Schmiermitteln uns lahm legen | 


würce. Bis jetzt ist unsere Technik aber -noch nicht gescheitert, 
und sie wird auch weiter curchhalten. 


At Das Messen dünner Drähte und Fäden. In der 
Technik ist es oft von besonderer Wichtigkeit, den Durchmesser 
dünner Drähte oder Fäden genau zu kennen. Dessen Ermittlung 
durch Messen ist aber äußerst schwierig und ohne besondere 
Hilfsmittel fast nicht möglich.. Dagegen liefert ein einfaches 
Verfahren sichere Ergebnisse. Es besteht darin, daß man den 


gearbeiteten Stab wickelt, wozu ein Bleistift oder Griffel brauch- 
bar ist. Das Aufwickeln erfolgt so, daß stets eine Windung dicht 
an die andere anschließt, was bei einiger Aufmerksamkeit leicht 
zu erreichen ist. Zählt man dann die Anzahl der Windungen 
und mißt die Länge des von ihnen bedeckten Staben les, so 
ergibt sich die Dicke des Drahtes durch eine Teilung der 
bewickelten Stablänge durch die Zahl der Windungen. Beträgt 
die letztere 24 und ist das von den Windungen; bedeckte Stab- 
stück 6 mm lang, so ist der Draht 6:24 = 0.25 mm dick. 
Wickeln sich die 24 Winduugen auf 18 mm Stablänge, so beträgt 
die Drahtdicke 18:24 = 0,75 mm. Diese Art, die Stärke 
feiner Drähte und Fäden festzustellen, ist sehr einfach und dabei 
in ihren Ergelmissen sicherer als jede unmittelbare Messung 
selbst mit den feinsten Meßwerkzeugen. 


Wirtschaftliches 


* Die Lyoner Messe 1919. In London fand, wie „Times“ 
Lericht n, eine Versammlung führender britischer Firmen, die 
sich zu der „Association of Great Britain and France“ zusammen- 
geschlossen haben, statt. Der Verband hat den Zweck, britische 
Fabıikanten zur Ausstellung auf der im März 1919 zu Lyon 
stattfindenden internationalen Messe anzuregen. Bei dieser Ver- 
sammlung erklärte der Bürgermeister von Lyon, daß die Lyouer 
Messe den deutschen Firmen viclleicht für immer verschlossen 
sein sollte. Die nächstjährige Messe würde jedenfalls einen Rekord 
bedeuten. Die auszustellenden Waren britischer Fabrikanten 
würden zollfrei zugelassen, soweit sie wieder nach Englan i 
zurückgehen werden. 


® Rückgang der Eisenerzeugung in Ungarn. In der 
ungarischen Eisenindustrie ist in diesem Jahre ein wesentlicher 
Rückgang der Produktion zu verzeich:en, der hauptsächlich in 
der mangelhaften Kohlenversorgung Ungarns begründet ist. Bis 
zum Ausbruch der Revolution betrug die Gewinnung gegenüber 
der normalen 40 bis 50 v. H.; seitdem konnte sie infolge des 
Ausbleibens der Kohlenlieferungen nicht fortgesetzt werde.. Dic 
normale Produktion betrug für Rohstahl 7 bis 8 Mill. dz jährlich. 


* Erdölvorkommen in Spitzbergen. Angeblich ist es 


' gelungen, Erdöl auf Spitzbergen zu erbohren. Die Fundstel'e 


zu messenden Draht oder Faden auf einen runden, gleichmäßig , befindet sich in der Nähe der norwegischen Funkenstation Green 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 
wesen 


Zh Über die internationale Jahresmesse in Zandvoort 
die vom 24. Februar bis 18 März 1919 geplant ist, ist dem 
Handelsvertragsverein ein Projekt zugegangen. Die Zandvoort- 
Messe ist völlig unabhängig von der dritten internationalen Jahres- 
messe zu Utrecht, die in der gleichen Zeit stattfindet. Die Ver- 
anstalter haben bereits in verschiedenen deutschen Zeitungen 
Reklame für ihr Unternebmen gemacht. Nach einem Beicht 
des Vertrauensmannes des Handelsvertragsvereins in Amsterdam 
ist der geplanten Auss’ellung nicht viel Bedeutung beizumessen. 
Sie wird voraussichtlich nur dürftig besucht werden, schon weil 
Zandvoort im Winter sehr schlechte Eisenbahnverbindungen hat. 
Dazu kommt, daß die Kosten für die Ausstellung unverhältnis- 
mäßig hoch sind. Es würde sich demnach eine Beteiligung an 
der Ausstellung für deutsche Firmen nicht empfehlen. 


Zh Über eine günstige Gelegenheit zu wirksamer 
Inseratenpropaganda in der West-Schweiz hat der Handels- 
vertragsverein den ihm als Interessenten an dem Handel mit 
der Schweiz bekannten Firmen mit einem Rundschreiben Mit- 
teilung gemacht, welches auf Verlangen solchen Firmen, die es 
nicht erhalten haben solıten, von der Geschäftsstelle, Berlin W 9, 
Köthener Straße 28,29, An wird. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr. Einfuhr 


zh Umschreibung von Ausfuhrerlaubnissen. Die poli- 
tischen Vorgänge der letzten Zeit, insbesondere die Unmöglichkeit 
der Ausfulır nach dem Orient und nach dem Osten haben einen 
Teil der Exporteure in große Schwierigkeiten gebracht, da die 
von ihnen angekauften großen Warenmengen zum Versand bereit 
liegen und nicht verwertet werden können. Die Kriegsstelle des 
„Verbandes Deutscher Exporteure“ hat daher beim Reichs- 
kommissariat für Aus- und Einfuhrbewilligungen einen Antrag 


| 


eingereicht, worin ersucht wurde, Erleichterungen für die Um- 
sehreibung von Ausfuhrerlaubnissen von einem zum anderen 
Lande zu schaffen. Der Reichskommissar für Aus- und Einfuhr- 
bewilligung hat hierauf dem Verbande Deutscher Exporteure 
mitgeteilt, daß er mit Rücksicht auf die durch die politischen 
Ereignisse im Handel und der Industrie entstandenen Schwierig- 
keiten bereit ist, etwaigen Anträgen auf Umschreibung von 
Ausfulhrrerlaubnissen auf ein anderes Ausfuhrland nach Möglich- 
keit schnellstens stattzugeben. Damit über diese Anträge um- 
gehend entschielen werden kann, werde ı weitere Stellen als das 
Reichskommissariat zur Bearbeitung der Anträge, abgesehen von 
Einzelfällen, nicht hinzugezogen werden. 


o Aufhebung des Frachtnachlasses. Der Handelskammer 
zu Berlin wird mitgeteilt, daß gewisse Bestimmungen über den 
Frachtnachlaß bei Ausnutzung des Ladegewichts vom 1. Februar 
dieses Jahres ab aufgehoben weiden Nähere Einzelheiten sind 
im Verkehrsbureau der Handelskammer zu erfragen. 


Zh Schlechte Aussichten für die deutsche Ausfuhr? 
Nach Mitteilungen eines neutralen Diplomaten in London geht 
die Absicht der englischen Regierung dahin, einerseits die Rohstof- 
einfuhr der Neutraien auch nach Friedensschluß noch einige 
Jahre weiter zu rationieren, andererseits ihren Außenhandel mit 
Deutschland weiterhin zahlreichen Beschränkungen zu unter- 
werfen. So soll, wie der Handelsvertragsverein erfährt, für 
Neutrale noch etwa zwei Jahre lanz die Durchfuhr deutscher 
Waren verboten bleiben, welches Verbot durch obligatorische 
Ursprungszeugnisse gesichert werden soll. Durch solche Maß- 
rahmen hofft man in englischen Gcschäftskreisen das Wieder- 
erstarken des deutschen Wettbewerbs möglichst hintanzuhalten. 


° Verschiedenes 


At Reifen von Käse mittels Elektrizität. Frischer Käse 


muß, je nach seiner Art, oft wochen- und selbst monatelang 
lagern, ehe er die von ihm verlangten Eigenschaften besitzt. 
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Haı bour. Der Finder ist ein Norweger, das Mutungsrecht ist daher 
in norwegischen Händen. 
näheres noch nicht bekannt. Der Fund läßt de Möglichkeit 
weiterer Bohrungen von Erdölquellen über ganz Spitzbergen im 
Zusammenhang mit Kohlenlagern, die älter als die Tertiärzeit 
sind, als wahrscheinlich annehmen. 


Zh Auswanderung deutscher Facharbeiter nach dem 
feindlichen Auslande? Die während des Krieges durch Aus- 
schl.B der deutschen Konkurrenz hochgezüchteten feindlichen 
Industrien sollen sich mit der Absicht trazen, unter Ausnutzung 
der von ihnen erwarteten wirtschaftlichen Notlage Deutschlands 
tüchtige und geschulte deutsche Facharbeiter ihrer Branchen an- 
zuwerben. um mit ihrer Hilfe ihre Wettbewerbsfähigkeit auf dem 
Weltmarkt nach Friedensschluß sicherzustellen und zu erhöhen, 
deutsche Patente nachzuahmen usw. Es wird berichtet. daß in 
Frankreich verschiedene Industrien bereits bei der Regierung die 
Erlaubnis zur Anwerbung solcher deutschen Arbeiter nachgesucht 
haben. Das gleiche so'l in England geschehen. 


o Starker Rückgang der Aufträge beim Strahltrust. Der 
Auftragsbestand des Stahltrustes betrug am 31. Dezember 1918 
7 379 000 t gegen 8 125 000 t im November und 9 382 000 t zur 
“gleichen Zeit des Vorjahres. Das entspricht einer Abnahme von 
745 000 t gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


* Frankreich. Ein Studienausschuß für landwirtschaft- 
liche Maschinen. Pressemeldungen zufolge wurde .m Land- 
wirtschaftsministerium ein Ausschuß gebildet, dem die Aufgabe 
z fällt, alle Maßregeln zu studieren, die die Massenherstellung 
von landwirtschaftliichen Maschinen und Geräten, nach den 
Bedürfnissen d r verschiedenen Landschaften, zu beschleunigen 
vermögen, um deren Anwendung im Volke zı verbreiten, die 
Reparaturen zu erleichtern, die erforderlichen Spezialarbeiter 
heranz ıbilden und die Modelle zu vervollkommnen. 


& Großbritanniens Maschinenbau nach dem Kriege. 
Nach Bericht des vom britischen „Board of Trade“ eingesetzten 
Ausschusses zur Prüfung er Lage des Maschinenmarktes nach 
dem Weltkrieg müsse die Einfuhr ausländischer Maschinen min- 
destens auf die Dauer eines Jahres nach Friedensschluß verboten 
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. werden. Späterhin sei für Erzeugnisse der feindlichen Länder 


Über die Ergiebigkeit der Quelle ist : 


ein Zuschlagszoll einz..führen, der allmählich herabzusetzen wäre. 


` Alle Rohstoffe seien zollirei einzuführen; der Schleuderausfuhr 


(Dumping) nach Großbritannien sei entgegenzutreten. Die staat- - 
liche Überwachung der Industrie möge ehebaldigst aufgehoben 
werden. Öffentliche Körperschaften sollen verpflichtet werden, 
nur Waren britischen Ursprungs zu kaufen. Außerdem sei 
wünschenswert: Zusımmenschluß der Masıhinenbauer; Herstellung 
„ertiägicher Beziehungen zwischen Arbeitergeber und Arbeit- 
nehmer“; Ausgestaltung des Lehrlingswesens; gesetzliche Regelung 
der Mietsätze für Betriebsanlagen und Maschinen; Vereinheit- 
lichung der Erzeugung, Aufforderung der Dominions, britische. 
Waren Voızugsrecht zu gewähren. 


* Kanada. Die Lage der elektrochemischen Industrie. 
„Iron and Coal Trades Review“ entnimmt dem „Canadian Chemical 
Journal“ einige Angaben über die elektrochemische Industrie an 
den Shawanegan-Fällen in der Provinz Quebec. Die Kraftstationen 
der „Shawanegan Falls Water and Power Company“ besitzen 
eine Leistungsfähigkeit von 330 000 PS, von denen 2:5 000 auf 
elektrische und der Rest auf Wasserdruckkraft entfallen. Eine 
um 135000 PS erhöhte Leistungsfähigkeit soll noch erreicht 
werden. Bituminöse Kohl: wird aus Neu-Schottland und Anthrazit 
aus den Vereinigten Staaten bezogen. In Montreal werden jährlich 
an 200 000 t Koks und 5000 t Petroleumkoks zusammen mit 
3 Mill. Gallonen Teer hergestellt, die 15 000 t Pech ergeben. 
Eine Anzahl Werke ist bereits Abnelimer von Kraft. Zu diesen 
gehören die „Northern Aluminium Company“, die „Canada Carbide 
Company“, welche 50 000 Ps bezieht, die „Shawanegan Electro 
Mctals Company“, die 2500 PS bezieht für die Herstellung von 
Mamesiummetall, die „Canadian Electrode Company“ und mehrere 
andere mit der Herstellung vor phosphorhaltigem Roheise `, 
Kar)orundum und Ferrosilizium beschäftigten Werke. 


& Die Rohölproduktion in Galizien. Nach den jüngsten 
Nachrichten, die eingetroffen sind, hat die Ausbeute an Rohöl in 
Galizien kei en stärkeren Rückgang aufzuw>isen. Man schätzt 
die monatliche Förderung im Boryslawer Revier auf etwa 
6000 Waggons, im westgalizischen Revier ist sie geringer und 
wird auf 400 Waggons veranschlagt. Die Schächte sind größten- 
teils im Betriebe, dagegen hat die Bohrtätigkeit infolge des 
Rohmaterialienmangels und des Fehlens an geeigneten Arbeits- 


Diese Lagerung sowie die während derselben erforderlichen 
Überwachungs- und sonstigen Arbeiten verursachen nicht geringe 
Kosten, verteuern also die Ware. Nach einem neuen Verfahren 
ist es gelungen, mit Hilfe des elektrischen Stroms frischen Käse in 
kürzester Zeit gebrauchsfähig zu machen. Der Käse wird dabei in 
seiner Form und Größe angepaßte, stets von frischer Luft durch- 


spülte Behälter gebracht, die zugleich als Elektroden dienen. Durch. 


die gleichzeitige Einwirkung des elektrischen Stroms und der 
durchströmenden Luft soll frischer Käse in einem Tage vollständig 
ausreifen, so daß er alle sonst erst durch lange Lagerung zu 
erwerbenden und von seinen Liebhabern besonders geschätzten 
Eigenschaften bezüglich des Geschmacks und Geruchs aufweist. 
Besonders geeignet zu dieser Käsebehandlung soll Wechselstrom 
von etwa 10.000 Volt Spannung und 0,2 Ampere Stromstärke 
sein. Dieses Verfahren ist besonders jetzt angebracht, wo es 
darauf ankommt, überall an Arbeitskräften zu sparen und alle 
zur menschlichen Ernährung dienenden Stoffe auf dem kürzesten 
Wege ihrer Bestimmung zuzuführen. - 


Markt- und Handelsberichte 


* Der deutsche Holzmarkt. Infolge der politischen Ver- 
hältnisse und der Unsicherheit im Osten -hat sich das Geschäft 
auf geringe Umsätze beschränkt Auch waren die Sägewerke 
nicht in der Lage, ihre Einschnitte fortzuschaffen. In den Forst- 
verkäufen wurden hohe Preise für Rolıbolz bezahlt; sie entsprechen 
zum mindesten den vorjährigen. Von einem Abbau der Rohlolz- 
preise kann daher keine Rede sein. Da die Fuhrlöhne steigen 
und die Arbeitslöhne höher sind als im Vorjahr und außerdem 
der Achtstundentag den Umfang der Erzeugung eindämmt, sind 
nar zweierlei Möglichkeiten offen: entweder steigen die Preise 
für die fertige Ware oder die Sägewerke müssen sich entschließen, 
mit geringerem Nutzen als bisher zu verkaufen. Voraussichtlich 
wird es, wie die „Köln. Ztg.“ meint, dazu kommen. daß die 
Sägemühlenbesitzer einen Teil ihres Verdienstes opfern, um Ge- 
schäfte zu ermöglichen. Freilich läßt sich eing Verringerung der 


Gewinnmöglichkeiten nur bis zu einem gew ssen Grade durch- 
führen. Am Laubholzmarkt bestand in letzter Zeit Nachfrage, 
freilich nur nach Eiche und vereinzelt nach Birke. Dagegen ıst 
Buche und Linde vernachlässigt. Die Flugzeugindustrie kommt 
als Abnehmerin nicht mehr in Frage. Sie ist sogar bestrebt, 
noch laufende Verträge durch gütliche Vereinbarungen zu lösen, 
was ihr auch in vielen Fällen gelungen ist. Schwellen sind sehr 
gesucht. Auch wurden -größere Mengen von Bahnschwellen für 
das Auslar.d von Sägewerken an Ausfuhrfirmen verkauft, die mit. 
der Erteilung einer Ausfuhrerlaubnis in den künftigen Monaten 
rechnen. 


* Frankreichs Handel mit Gußeisen und Stahl. Der 
Minister für den industriellen Wiederaufbau hat „l'Information“ 
zufolge, im Einvernehmen mit den Erzeugern und den bedeutendsten 
Verbrau:herverbänden die Abschaffung der Beschränkungen und 
Formalitäten im Einkauf von Stahl bei französischen Fabriken 
verfügt, da die Produktion nunmehr in der Lage sei, den Ver- 
brauch zu decken. Eine bevorzugte Lieferung wird allerdings 
denjenigen Aufträgen zuteil werden, die der Wiederherstellung 
der befreiten Gebiete gelten. Dank Maßregeln, die man ergriffen 
hat, um die Kohlenpreise nicht allzusehr steigen zu lassen, konnte 
man seitdem auch dazu übergehen, für Statıl bestimmte Preise 
festzusetzen Der Grundpreis für sogen. Handelsstahl beträgt 
60 Fr. für 100 kg, frei Waggon Fabrik, was einer Verminderung 
von ungefähr 35 v. H. gegen den früheren Preis gleichkommt. 
Entsprechend wird der Preis für Gußeisen verringert. Für 
Hämatit-Eisen z. B., das früher 455 Fr. kostete, werden jetzt 
320 Fr. gezahlt. Diese Herabsetzung der Preise wie auch die 
Abschaffung aller Formalitäten beim Bezuge müssen ohne Zweifel 
den Aufschwung des Wirtschaftslebens beschleunigen. Für den 
Kleinhandel sollen die Preise gleichfalls baldigst festgesetzt werden. 


zh Eine französische Enquete über die künftigen Handels- 
verträge. Der französisch-englische Wir:schaftsverband (Paris, 
rre d’Astorg 1) hat kü: zlich bei den französischen Handelska:ı.meın 
eine Enquete über die künftigen französischen Handelsbeziehungen 
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kräften erhebliche Störungen aufzuweisen. Eine große Gesellschaft, 
die 25 Schächte erbohrt, kann gegenwärtig diese Arbeiten nur 
auf zwei Schächten vornehmen. In Ostgalizien ist Rohöl in 
‘genügend r Me ge vorhanden, um den Bedarf Deutschösterreichs 
und Deutschlands an Mineralölprodukten decken zu können. Da- 
gegen verhindern die Transportschwierigkeiten und die politischen 
Unruhen den Abtransport. Wenn man annimmt, daß von dem in 
Boryslaw gewonnenen Rohöl 2000 Waggons in den nahegelegenen 
Falriken verarbeitet werden, so müssen etwa 4000 Waggons in 
den Tanks eingelagert werden, die in genügender Menge vor- 
handen sind, so daß die Einlagerung noch für längere Zeit auf 
keine Schwierigkeiten stoßen dürfte.e Die Erträgnisse der 
galizischen Rohölindustrie lassen sich für das letzte Jahr nur 
schwer abschätzen. Bis Ende September gestalteten sich die 
Förderung und der Absatz normal, danu traten aber Störungen ein, 
die vielfach von sehr bedeute.dea Erhöhungen der Produktions- 
kosten begleitet waren. Der Verkelir zwischen den Verwaltungen 
und den in Galizien befindlichen Fabrikanlagen gestaltet sich sehr 
 schleppend; infolgedessen ist ein Überblick über die Gesamt- 
leistung nur schwcr zu gewinnen. 


* Die Kosten hydro-elektrischer Kraftwerke. lm An- 
schluß an einen kürzlich im schwedischen Technologenverein in 
Stockholm gehaltenen Vortrag über den Wert der schwedischen 
Wasserfälle nach dem Kriege ergab die Besprechung die allgemein 
interessierende Tatsache, daß die Kosten des Ausbaues eines 
Wasserfalls zur elektrischen Krafterzcugung sich z. B. so hoch 
stellen, daß der Preis der gewonnenen elektrischen Kraft 2", mal 
teurer ausfalle als vor dem Kriege. Die Wirtschaftlichkeit derartiger 
Unternehmungen wird somit im allgemeinen in Frage gestellt. 


= a- Die deutsche chemische Großindustrie*) zeigt im 
November 1918 meist einen schwächeren Geschäftsgang im Ver- 
gleich zum Vormonat und Vorjahr. Oft wird über Stilliegen der 
Betriebe berichtet, welches durch die Waffenstillstandsbedingungen, 
die Demobilmachung. die häufige Kündigung von Kriegsaufträgen 
und die politischen Verhältnisse, auch teilweise durch Rohstoff- 
mangel verursacht wurde. Vereiuzelt wird aber auch die Ge- 
schäftslage als unverändert bezeichnet. Der achtstündige Arbeits- 
tag .wurde allgemein eingeführt, womit Lolmerhöhungen verbunden 
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*) Nach Mitteilungen des Statistischen Amts. 


_— .. _— 


s? — a er ©, a a u I Der S 


waren Für die Industrie chemisch-pharmazeuti:cher Präparate | 


wird die Geschäftslage als ungenügend und wesentlich schlechter 
als im Vormonat bezeichnet. Völlige Stockung der Verkehrs- 
mittel, Rohstoff- und Kohlenmangel sind die Hauptursachen. 
Vereinzelt wird die Lage aber auch als die gleiche wie im Vor- 
monat geschildert. Gegenüber dem Vorjahr ist meist ein Rück- 
gang der Beschäftigung zu ‚erkennen. In den Gelatinefabriken 
ist infolge Rohstoff- und Kohlenmangels nur ein sehr geringer 


"Geschäftsgang zu verzeichnen. Viele Betriebe mußten vollständig 


schließen. Die Anilin- und Teerfarbenfabriken zeigen meist eine 
wesentliche Verschlechterung Hirer Geschäftslage infolge Umstellung 
der Kriees-- auf die Friedenswirtschaft. Vereinzelt jist auch 
keinerlei Veränderung des Geschäftsganges zu bemerken. Die 
Unternehmungen, die Resorzin- und Azolarbstoffe herstellen, sind 
infolge der politischen Lage wesentlich schlechter als im Vor- 
monat beschäftigt. Für die Betriebe zur Herstellung von Farben 


aller Art einschließlich der giftfreien Farben für die Papier- 


industrie ist die Beschäftigung gegenüber dem Vormonat und 
Vorjahr, hauptsächlich durch die politischen Ereignisse verursacht, 
erheblich zurückgegangen. Eine Anzahl von Betrieben mußte 


infolge Rohstoff- und Kohlenmangels vollständig stillgelegt werden. ' 


Vielfach ist ein Überangebot von Arbeitskräften zu bemerken. 
Die Nachfrage nach Farbholz- und Gerbstoffauszug blieb un- 
verändert lebhaft. Die Lackfabriken kennzeichnen die Geschäfts- 


lage als nur mäßig und wesentlich ungünstiger im Vergleich zum 


Vormonat und Vorjahr. Einzelne Betriebe geben aber auch 
einen unveränderten Geschäftsgang an. Die eingesetzte Bahn- 
sperre übte auf die Geschäftslage ihren Einfluß aus. Die 
Industrie für Wärme- und Kälteschutzmittel schildert den Ge- 
schäftsgang noch als gut, aber im Vergleich zum Vormonat und 
Vorjahr ist ein Rückgang nicht zu verkennen. Die Kokereien, 
die Teer, schwefelsaures Ammoniak und Benzol gewinnen, haben 
eine verringerte Beschäftigung im Vergleich zum Vormonat und 
Vorjahr baupt-ächlich infolge Rohstofimangels zu verzeichnen. 
Vie Zeresinfabriken haben infolge Stockung der Rohstoffzufuhr 


‘nur wenig zu tun. so daß gegenüber dem Vorjahr eine be- 


| 
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deutende Abnalıme der Beschäftigung stattgefunden hat. 


d- Die Abhängigkeit der deutschen chemischen Industrie 
von der Kohlenförderung. Die Stickstoffwerke leiden allgemein 
unter der stetig zurückgchenden Kolhlenversorgung. Ein Teil 
der Werke, wie Merseburg und Oppau, steht heute vollständig 


veranstaltet, über die dann in einer Sitzung vom 15. November 
unter dem Vorsitz von Deschanel verhandelt worden ist. Nach 


| 


richtungen zur Förderu:.g des Außenhandels unabweislich erscheinen. 
Dazu gehört sicherlich auch die Gründung deutscher Handels- 


einem Reterat von Henri Decueis wurden u. a. folgende Beschlüsse | kammern im Auslande, für die der Handelsvertragsvere'n schon 
gefaßt: 1. Es ist erwünscht, daß sich die verbündeten Länder j lange Zeit vor dem Kriege eingetreten ist. Doch sind damals 
-diese Bestrebungen stets an grundsätzlichen Bedenken unserer 


zu einem Zollverband zusamme.ıschließen und sich darin gegen- 
seitig Vorzugszölle gegenüber anderen Ländern g währen. Die 
Schaffung von Zollbureaus in den wichtigsten Ausfuhrzentren würde 
die Entwicklung der Handelsbeziehungen zwischen den Entente- 
ländern erleichtern. 2. Eine internationale Kommission soll zur 
Überwachung der ausländischen Schleuderkonkurrenz (dumping) 
gebildet werden. Auf ausländische Waren, deren Ausfuhr durch 
Ausfubrprämien irgendwelcher Art unterstützt wird, werden 
Kompensationszölle erhoben. 3. Die Einführung von Ausfuhr- 
zöllen auf Rohprodukte, die aus den Ententestzaten nach anderen 
Ländern ausgeführt werden, soll in Erwägung gezogen werden. 
Fin Kr egszuschlag soll auf die allgemeinen Eingangszölle gelegt 
werden für solche Waren, die, sei es direkt oder indirekt, aus 
den Zentralmächten eingeführt werden. Die auf diese Weise 
gewonnenen Mehreinnuhmen sollen die Verbündeten zur Wieder- 
herstellung der : riegsschäden verwenden. 4. Die Ilandels- und 
Indu triezeutren haben sich einstimmig für den schnellen Bau 
des Kanaltunnels ausgesprochen. $ 


2h Deutsch - holländische Handelsbeziehungen. Wie 
der Handelsvertragsverein erfährt, wird die Gründung einer 
deutschen Handelskanmer in Amsterdam geplant. Dies wid 
damit begründet, daß die Entente berets durch neugeschaffene 
Ha. delsorgani:ationen versuche, den holländischen Markt für sich 
zu monopolisieren So sei kürzlich unter Leitung von Herrn 
Östermeyer eine französisch-holländische Aus- und Einfuhr- 
Gesellschaft mit einem Kapital von vorläufig 2 Mill. Franken 
gegiündet worden. Die Gesellschaft hat ihren Sitz in Paris, 
Zwei: niederlassungen in Amsterdam, Bordeaux und le Havre. 
Den Vorsitz hat der fiühere holländische Finanzminister Treub 
übernonmen. Die Notwendigkeit, den deutschen Außenhandel 
nach Friedensschluß völlig neu aufzubauen, läßt eine gıündliche 
Reform unseres Auslandsdienstes und die Schaflung neuer Bin- 


Reichsbehörden gescheitert, die auch jetzt noch nicht überwunden 
sind. Der Handel ;vertragsverein hat eine Denkschrift über 
diesen Gegenstand in Vorbereitung und ist gern bereit, An- 
regungen und Vorschläge hierfür entgegenzunchmen. 


Zh Angebote deutscher Firmen nach Holland für allerlei 


‚kleine Restp sten sollen nach Mitteilung einer dem Handels- 


vertragsverein nahestehenden holländischen Stelle jetzt sehr 
zahlreich erfolgen. Holland werde fast mit allen Artikeln 
geradezu überschwemmt, wodurch die bisher hohen Einkaufspreise 
bedeutend gefallen seieu. Infolge dieses Umstands sei auch die 
Mehrzahl der jetzt angebotenen deutschen Artikel unanbringl:ch, 
so dıB die Ausfulhrfirmen sich die bedeutenden Insertionskosten 
zwecklos aufbürden, weil sie sieh ungenügend informieren und 
teilweise von ilıren holländischen Agenten, welche andere Interessen 
im Auge haben, sich falsch unterrichten lassen. Es kann daher 
Firmen, soweit sie nicht über durchaus einwandfreie und zu- 
verlässige Vertrauensleute im neutralen Auslande verfügen, nur 
immer wieder empfohlen werden, sich vor Anknüpfung solcher 
Geschäftsverbindungen mit dem Handelsvertragsverein -in Ver- 
bindung zu scizen 


2h Deutsche Fakturierung bei Lieferungen nach dem 
Ausland. Nach emer Mitteilung des Reichsbankdirektoriums 
an das Leipziger Meßamt wird in Zukunft grundsätzlich auf die 
Vorschrift der Fakturierung und Zahlung in ausländischer 
Währung, soweit sie als Bedingung für Ausfuhrbewilligung in 
Frage kommt, verzichtit Da indessen auch künftig mit ei. em 
starken deutschen Bedarf und ausländischen Zahlungsmitteln zu 
rechnen ist, so wird Wert darauf gelegt, daß insomderheit bei 
Zug-um-Zug-Geschäften der deutsche Handel auch weiterhin sich 
Zahlungın in ausländischer Währung leisten läßt. Aufrechterhalten 
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still Die Gesamtleistung beträgt zur Zeit nur rund die Hälfte 
des normalen Friedei.sbedarfs von 1914 (200000 t für die 
Landwirtschaft, 40 000 t für die Industrie). Eine 
Preiserhöhung wird die Folse sein. Auf sämtlichen Werken 
könnten jetzt 300 000 t gefördert werden. Die auf 500 000 t 
beabsichtigte Steigerung ist durch die Revolution völlig in Frage 
gestellt. - Den Hauptgrund für den Rückgang dieser Industrie 
bilden neben den Lohnvewegungen in ihrem eigenen Betrieb 


das Zurückgehen der Kohlenförderung und die Transport- 
schwierigkeiten. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im 
Monat November 1918.*) Die dem Statistischen Reichsamt 
zugegangenen Unterlagen für die Beurteilung der Lage des 
Arbeitsmarktes im November gewähren ein deutliches Bild von 
den Umwälzuneen, die sich auch auf wirtschaftlichem Gebiete im 
Laufe des Berichtsmonats vollzogen haben. Die Hauptindustric- 
zweige weisen eine wesentlich ungünstigere Geschäftslage als im 
Vormonat und im Vorjahr auf. Der Rückgang der Tätigkeit 
wird in erster Linie auf die plötzliche Abrüstung zurückgeführt. 
Der im-Anfang des Berichtsmonats fast überall stark fühlbare 
Arbeitermangel wurde durch die Entlassung d r Kriegsgefanzenen 
sowie die Abwanderung ausländischer Arbeitskräfte zunächst 
noch verschärft; s ergab sich aber dann ein reichlicheres An- 
gebot von Arbeitskräften und ein Wachsen der Zahl der Arbeits- 
losen, weil infolge des Rohstoffinangels und der Verkehrsnot, die 
insbesondere eine unzureichende Versorgung mit Kohlen mit sich 
brachte, sich die meisten Industri zweige nicht in genügendem 
Maße auf die’ Friedenswirtschaft umstellen konnten. Bce- 


einträchtigt wurde die Umstellung auch durch die Ungeklärtheit | 


der Lage. Wenn vereinze!t eine gute oder unveränderte Ge- 
schäftslage, z. B. in einzelnen Zweigen des Maschinenbaues, 
screnüber dem Vormonat festgestellt wurde, so liegt das daran. 
daß einzelne Betriebe diese Umwandlungen ausnahmsweise leichter 
bewirken konnten. Vielfach mußte wegen Rohstoff- w d Kohlen- 
mangels mit verkürzter Betriebszeit gearbeitet werden. Von 
wesentlichem Einfluß war die Durchführung des Achtstunden- 
tages, die mit zahlreichen Lohnsteigerungen Hand in Hand ging. 
Die Eisengießereien West- wie Nordwestdeutschlands kenn- 
zeichnen die Geschäftslage im November gegenüber dem Vor- 
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+) Nach Mitteilungen des Statistischen Amts. 


bleibt die Vorschrift für: Lisen und Eisenerzeugn sse, soweit 
Preisverbände und Syndikate bestehen und soweit bereits Verträge 
abgeschlossen sind; für chemische-Produkte, für die Mindestpreise 
festgesetzt sind, solange diese aufrechterhalten bleiben, und für 
Gold- und Bijouteriewaren, solange sie unter Ausfuhrverhot stehen. 
Hinsichtlich elektrotechnischer Artikel bleibt Entschei:'ung vor- 
behalten. Hierzu schreiben die „Mitteilungen der Deutschen 
Handelskammer in der Schweiz“ in ihrer Dezembernumner: 
Bedaue. licherweise bleibt die Reichsbank auf halbem Wege stehen. 
indem sie gerade die wichtigsten Gebiete des Ausfuhrhandels von 
der neuen Regelung ausnimmt. Es berührt eigentümiich, daß 
d:r Leitung der Reichsbank uffenbar noch immer das volle Ver- 
ständnis dafür abgeht, wie außerordentlich schädlich für das 
deutsche Anschen is ist, wenn man die Mark auf Grundlage der 
Goldparität in die Auslandswährung umrechnet. Unsere Handels- 
kammer lhat an zahllosen Bespielen nachgewiesen, daß diese 
Methode die deutsche Behörde in den Ruf setzt, sie begünstige cin 
wucherisches Geschäftsgebaren, daß in zahllosen Fällen eine Auf- 
hebung geschlossener Verträge erfolet und die Auslandskun Ischaft 
vielfach dem Ententelieferanten in die Arme getrieben wird. 


2h Angebote aus den früheren Ostseeprovinzen müssen 
nach einer dem Handelsvertragsverein zugegangenen Mitteilung 
in der nächsten Zukunft mit größter Vorsicht behandelt „erden. 
Es handelt sich sehr vi.lfach, auch wenn die Anfragen unter 
deuts hem Namen erfolgen, nicht um Deutsche; sehr oft ist auch: 
der Verdacht der Handelsspionage nicht ohne weiteres von der 
Hand zu weisen Der Handelsvertragsverein stellt sich zur 
F rteilung von Auskünften gern zur Verfügung, zu deren Vermittlung 
ihm ein mit den dortigen Verhältnissen wohlb ka ınter Vertrauens- 
mann zur Verfügung steht. 


Zh Frankreichs Handelskrieg gegen Deutschland Der 
neue Präsident der Handelskammer Paris, Ribes Christofle, hat 
kürzlich eine programmatische Rede gehalten, in der u. a. folgende 
Forderuı gen aufstellte: Jeder feindliche Einfluß muß in Zukunft 
von Frankreichs Wirtschaftsleben ferngehalten werden. Zu diesem 
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. ist naturgemäß erheblich geringer als im Vorjahr. 
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monat infolge der vollständigen politischen Umwälzung als 
ungünstiger. Die Beschäftigung wird im Berichtsmonat noch als 
gut geschildert, da genügend Aufträge auf Friedensware vor- 
liegen Vielfach machte sich aber Rohstoffmangel infolge der 
bestehenden Gütersperre gelte:d, so daß der Versand meist 
vollständig zum Stillstand kam.. Für Sachsen waren die Be- 
schäftigungsverhältnisse verschieden. Diejenigen Betriebe, welche 
bisher wenig für Kriegsbedarf arbeiteten, berichten im allgemeinen 
über einen befriedigenden Geschäftsgang, da sich die Umstellung 
der Betricbe auf die Friedenswirtschaft leich er vollziehen läßt, 
als bei denjenigen Unternehmungen, die bisher stark mit Kriegs- 
lieferungen beschäfiigt waren. Durch die plötzliche Zurückziehung 
der Kriegsaufträge wurden diese Unternehmungen naturgemäß 
stark in Mitleidenschaft gezogen. Lolhnerhöhungen haben vielfach 
stattgefunden. Die Unternehmungen in Mittel- und Norddeutsch- 
land berichten, daß die Beschäftigung durch die veränderten 
politischen Verhältnisse eine erhebliche Umwälzung erlitten, da 
Aufträge für Friedenserzeugnisse naturgemäß kaum vorliegen. 
Gegenüber dem Vormonat ist eine erhebliche Verschlechterung 
der Lage eingetreten, die ihre Hauptursache in dem Waffen- 
stillstand und der Kündigung der Hecresaufträge mit sich brachte. 
Außerdem läßt sich die Umstellung von der Kriegs- auf die 
Friedenswirtschaft nicht sofort bewerkstelligen. Die Beschäftigung 
Die Be- 
schäftigung in den schlesischen Betrieben wird trotz des Abbaus 
der reinen Kriegsarbeit und des sich stark fühlbar machenden 
Kohlenmangels noch als gut und dem Vormonat gegenüber als 
unverändert bezeichnet. In den süddeutschen Unternelimungen 
ist im allgemeinen eine Verschlechterung der Geschäftslage gegen- 
über dem Vormonat festzustellen, die auf die Umstellung der 
Werke auf die Friedensarbeit zurückzuführen ist. Die Stahl- 
und Walzwerke Südwestdeutschlands, Schlesiens und z. T. Nord- 
deutschlands berichten, daß die Herstellung durch die vollständige 
Umwälzung stark beeinträchtiet worden ist, daß sich aber eine 
starke Nachfrage nach Friedenserzeugnissen bereits bemerkbar 
macht. Jedoch wirkten der Koblenmangel und die Verkehrs- 
schwierigkeiten oft störend auf den Geschäftsgang ein. Aus der 
Blechindustrie wird eine unverändert gute Beschäftigung gemeldet. 
ier Geschäftsgang in der Röhrenindustrie wird meist nur als 
schwach hingestellt. Gegen den Vormonat und das Vorjahr hat 
sich cine Verschlechterung eingestellt, da die Auftragseingänge 
und die Verlademöglichkeiten geringer waren. Auch die ge. 


Zwecke wird Frankreich im Friedensvertrag das unbedingte 
Einfuhrveı bot a ler deutschen Erzeugnisse verlangen. Die Herkunft 
der eingeführten Waren ist strengstens zu prüfen, um jede Über- 
tretung des Einfuhrverbots unmöglich zu machen. Zur Förderung 
unserer heimischen Industrie ist höchstmögliche Produktions- 
steigeruug erforderlich, intensive Förderung des Außenhandels, eine 
Baukpolitik unter patriotischen Gesichtspunkten u. ä. Maßuahmen. 


zlı Englische Handelsspionage im besetzten Gebiet? 
Wie der Handelsvertragsverein von einem Vertrauensmann in 
Anısterdam erfährt, kommen Briefe, die von Holland nach den 
von der Entente besetzten Teilen Deutschlands gerichtet sind, 
in zahlreichen Fällen nicht an. Wahrscheinlich werden sie von 
englischen Zensurstellen zurückgehalten, was auch daraus hervor- 
geht, daß Firmen die früher von dem englischen Spionagedienst 
regelmäßig Material erhalten haben, jetzt über Mitteilungen ver- 
fügen die von Holland an deutsche Firmen im besetzten Gebiet 
gerichtet worden sind, ihre Bestimmung aber nicht erreicht haben. 
Es ist also damit zu rechnen, daß die amtliche englische Handels- 
spionage neuer ings ıhre Tätigkeit auch auf das besetzte deutsche 
Gebiet erstreckt. Es kann daher deutschen Firmen nur äußerste 
Vorsicht empfohlen werden. 


* Großbritannien. The National Federation of Iron 
and Steel Manufacturers hat sich nach „Iron Age“ zu dem 
Zweck gebildet, die Preise und den gemeinsamen Verkauf zu 
regeln. Ferner will sie auf die Gesetzgebung für die Zeit nach 
dem Kriege Einfluß gewiunen. 


* Großbritannien. Aufhebung der Metallkontrolle und 
der Beschränkungen im Zinnhandel. Es wird berichtet, daß 
die Aufhebung der Verordnungen, betreffend die Kontrolle von 
Kupfer, Messing, Kupfernickelabfall, Zink und Blei, bekannt 
gegeben worden ist. Aluminium sei zur Zeit das hauptsächlichste 
nicht eisenhaltige Metall, das noch der Kontrolle unterstehe. 
Die Wirksamkeit der Platinverordnungen von 1915 und 1916 
erscheint also aufgehoben. Wie ferner verlautet, sind die Be- 
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samten politischen Verhältnisse übten ihren Einfluß aus. Die stoffen. Auch übten die gesamten politischen Verhältnisse natur- 
Drahtindustrie weist eine starke Einschränkung der Beschäftigung gemäß ihren Eiufluß aus. Verschiedentlich wird aber auch eine 
infolge der allgemeinen politischen Lage sowie Abwanderung ; unveränderte Geschäftslage festgestellt. Die Betriebe zur Her- 
ausländischer Arbeitskräfte und Entlassung der Gefangenen auf. | stellung von Verbrennungsmotoren melden im allgemeinen einen 
Gegenüber dem Vormonat wird die Einschränkung von einer | guten Geschäftsgang, der jedoch im Vergleich zum Vorjahr als 
Seite auf 40 v. H. angegeben. Über eine Abnahme der Be- geringer angesehen wird. Ähnlich ist die Lage in den Betrieben, 
schäftigung um nahezu 50--60 v. H. gegenüber dem Vorjahr : welche Zentralheizungen herstellen. Die Betriebe für Brückenbau 
wird von derselben Seite berichtet. Aus der Kleineisenindustrie | und Eisenkonstruktionen berichten über einen wenig befriedigenden 
wird gemeldet, daß die Beschäftigung in lleeresartikeln infolge | Geschäftsgang, der im Vergleich zum Vormonat und Vorjahr 
der Demobilmachung fast ganz eingestellt wurde. In Stahlwaren | wesentlich abgenommen hat. Verschiedentlich wird über die 
sind viele früher erteilte große Aufträge .zurückgezosen worden, | Zahlung von Teuerungszulagen berichtet. In den Hebezeug- 
und Nachbestellungen gingen nur spärlich cin. Die Beschäftigung | fabriken ist ein Rückgang der Beschäftigung infolge der un- 
wird als ungenügend und bedeutend schlechter als im Vormonat | sicheren politischen Lage eingetreten. Vielfach machte sich ein 
und Vorjahr hingestellt. Von den Maschinenbauanstalten West-, | Überangebot an Arbeitskräften geltend. Vereinzelt finden Ent- 
Nordwest- und Mitteldeutschlands wird die Beschäftigung im | lassungen von weiblichen Arbeitskräften und ungelernten Arbeitern 
November meist nur als mäßig bezeichnet. Gegenüber dem | durch Umstellung der Betriebe auf die Friedenswirtschaft statt. 
Vormonat hat sich fast allgemein eine Verschlechterung der Ge- | Die Geschäftslage der Dralıtseilbahnen wird als schlechter infolge 
schäftslage eingestellt, welche hauptsächlich durch starke Ver- | Einstellung der Kriegslieferungen angesehen. Von Betrieben, die 
minderung oder Zurückziehung der Kriegsaufträge und durch die | Bergwerksmaschinen herstellen, wird die Beschäftigung im Be- 
politische Lage überhaupt verursacht wurde. Vereinzelt wird | richtsmonat als schwächer gegen den Vormonat infolge Rück- 
aber auch gute Lage gemeldet. Der Geschäftsgang der | ganges der Aufträge hingestellt. Vielfach ist ein Überangebot 
schlesischen Unternehmungen ‚wird im allgemeinen als genügend | an Arbeitskräften zu bemerken. Der Maschinen- -und Apparate- 
bezeichnet. Die Geschäftslage im Lokomotivbau wird als nicht | bau für die Zuckerindustrie stellt unzureichende Beschäftigungs- 
befriedigend und schlechter als im Vormonat hingestellt. Nur | verhältnisse fest, welche auf die Abnahme der Heeresaufträge 
vereinzelt wird eine gleichbleibende oder bessere Beschäftigung | und den Mangel an Rohstoffen zurückzuführen sind. Im Schiff- 
als im Vorjahr gemeldet. Die noch bestehenden Kriegslieferungen ; bau wird die Lape im allgemeinen als gut bezeichnet, jedoch 
werden z. T. als Notstandsarbeiten ausgeführt. . Für landwirt- | macht sich gegenüber dem Vorjahr ein Rückgang der Beschäfti- 
schaftliche Maschinen hält der Bedarf noch an, so daß die Be- | gung durch den Übergang von der Kriegs- zur Friedenswirtschaft 
schäftigung gegenüber dem Vormonat gleich geblieben ist. | geltend. Die Beschäftigung im Eisenbahnwagenbau wird, trotzdem 
Gegenüber dem Vorjahr aber macht sich eine Verringerung des ; sich Kohlen- und Rolıstoffmangel oft unliebsam bemerkbar machte, 
Beschäftigungsgrades geltend. Vielfach mußten Arbeitsver- | meist als gut, teils als ausreichend, verschiedentlich aber auch 
kürzungen infolge Kohlenmangels eintreten. Die Dampfkessel- | als besser gegenüber dem Vorjahr hingestellt. Der Kraftwagen-, 
fabriken berichten zum großen Teil über eine nur mäßige und | Motoren- und Flugzeugbau ist andauernd gut beschäftigt; gegen- 
geringere Beschäftigung im Vergleich zum Vormonat infolge | über dem Vorjahre machte sich jedoch oft eine Abschwächung 
merklicher Abnahme der Aufträge und infolge Mangels an Roh- | des Geschäftsganges geltend. 


schränkungen, betreffend den Handel mit Zinn, im Vereinigten ' regelung von Straßburg bis Basel in etwa fünf Jahren durch- 
Königreich aufgehoben worden; dagegen sind für die Ausfulır führen zu können. Dadurch wäre es möglich, daß Dampfer, 
noch weiterhin besondere Bewilligungen erforderlich. = Secleichter und ‚Schleppkähne direkt zwischen Basel und London 

verkehren können. Da die gedachte Verbindung der englischen 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Abschaffung der . Sclhwerindustrie bedeutende Vorteile für den Export nach Zentral- 
Staatskontrolle über die Stahlindustrie. Wie bekannt wird, ; europa sichern würde, rechnet man in der Schweiz auf die 
ist die Staatskontrolle über die Stahlindustrie vom 1. Januar ab Unterstützung Englands. Bei der zu erwartenden Neuaufstellung 


aufgehoben worden; ebenso werden die Stahlpreise nicht mehr ` der Rheinschiffahrtsakte ist kürzlich auch aus Paris gemeldet 
amtlich festgesetzt. _ worden, daß schweizerische Vertreter zu den Beratungen der 


Fragen der Rheinschiffahrt auf der Friedenskonferenz zugelassen 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Kupferlieferungen | werden können. 

nach Großbritannien. Nach „Agence Economique et Financière“ | At Holzflöße auf dem Meere. Durch den U-Boot-Krieg 
soll die „Anaconda“ -Gesellschaft mit der englischen Regierung ist der Schiffsraum bedenklich knapp geworden. Dies hat in 
einen Vertrag über Lieferung von 1200000 lbs Kupfer ab- Schweden die Bildung einer Gesellschaft veranlaßt, die beab- 
‚geschlossen haben. sichtigt, die Holzverschiffungen auf der Ostsee mittels Flöße aus- 
2 i „ ,_ , zuführen. Der Floßverkehr auf dem Mcere war zwar bisher 
‚Kupfergewinnung im Staate Arizona. „New York nicht vollständig unbekannt, da die auf dem Rhein und anderen 
Herald berichtet, daß die diesjährige _Kupfergewinnung des | Flüssen abwärts gehenden Flöße häufig an den Meeresküsten 
Staates Arizona die Gewinnung des Vorjahres schätzungsweise entlang bis zu ihrem Bestimmungshafen geleitet werden. Dieser 
um 119 Mill. lbs übertreffen wird. Verkehr hält sich aber stets unmittelbar an den Küsten. Eine 
Überquerung größerer Mecresteile mittels Flöße wagte man 
seither nicht. Die Meeresflöße sollen 5000 bis v 000 Festmeter 
Holz enthalten, das so zusammengefügt wird, dal nur ctwa der 
Verkehrswesen zehnte Teil ins Wasser kommt. Fallen die in der Vorbereitung 
d- Eine Wasserverbindung Basel—London. In der begriffenen Versuche zufriedenstellend aus, so ist eine gänzliche 
Schweiz hofft man auf Grund der neuen Lage der Dinge, den Umgestaltung des Holzversands auf dem Meere zu erwarten, 
Plan der direkten Verbindung Basel— London auf dem Wege die namentlich auch für die Verfrachtung der Hölzer, die bc- 
über den Rhein und den Kanal in absehbarer Zeit verwirklichen ständig von Schweden, Norwegen, Finnland und Rußland auf 
zu können. Nach dem von dem Baseler Ingenieur Gelpke auf- | dem Wasserwege nach Deutschland versandt werden, von großer 

` gestellten Bauprogramm rechnet man damit, diese Wasser- Bedeutung sein würde. 
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Über den derzeitigen -Stand der Frage der verlustlosen Regelung 


von Drehstrom -Walzenzugmotoren 
Von Ingenieur H. Hermanns, Berlin 


Noch einfacher gestaltet sich die Regelung der | aufgeteilt. Nur die zu den Klemmen U, V, W ge- 
Umlaufzahlen von Drehstrom-Kollektormotoren durch |’ führten Bürsten sind beweglich, während die übrigen 
Bürstenverschiebung, wieschematisch in Abb.3wieder- | fest angeordnet sind. 
gegeben. Durch Verschiebung der Kommutatorbürsten Für den Antrieb von Walzwerken müssen die 
entsteht ein von der Größe der Bürstenverschiebung doppelten Bürstensätze gewählt werden, und zwar 
und von der Stromstärke im Motor abhängiges Arbeits- | schon deswegen, weil hier der Kraftbedarf in der 
feld, derart, daß ciner bestimmten Bürstenstellung eine Regel nicht sicher bekannt ist. Der Läufer des Motors 
bestimmte Drehzahl, entsprechend dem vom Motor 
aufgenommenen Strom, entspricht. Man kann daher 


(Fortsetzung aus Nr. 3/4) 
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Abb. 3 Regelung cines Kollektormotors 
durch Bürstenverschiebung (AEG.) 
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Abb. 4 Belastung, Stromverbrauch, Wirkungsgrad, cos cines 
Kollektormotors mit Bürstenverschicbung (S.S. W.) 


willkürlich von der einen Drehzahlkurve zu einer 
anderen übergehen. Abb. 4 zeigt den Verlauf von 
Belastung, Strom, Wirkungsgrad und cos œ bei 
normaler fester Bürstenstellung, normaler Spannung 
und veränderlichem Drehmoment für 'einen Kollektor- 
motor mittlerer Größe. Von den Siemens-Schuckert- 
werken werden für größere Leistungen doppelte | und erhalten einen gemeinsamen Transformator. Von 
Bürstensätze verwendet, Abb. 5 und 6. Die Bürsten | größerer Bedeutung für den Antrieb von Walzen- 
sind dabei auf zwei Tragringen zu gleichen Hälften | straßen ist diese Regelart nicht geworden. Die 


ist nur für bestimmte Niederspannungen ausführbar. 
Der erforderliche Transformator wird entweder als 
Vordertransformator vor dem Motor oder als Zwischen- 
transformator zwischen Ständer und Läufer eingebaut. 
Doppelmotoren werden konstruktiv. zusammengebaut 


18. 


Hauptschwierigkeit liegt auch hier in der Notwendig- 
keit der Beschränkung in der Ankerspannung. 


“ Dazu kommt noch ein anderer ungünstiger Um- 


stand, der sich aus der Abhängigkeit der Drehzahlen 
von der Belastung ergibt. Infolgedessen ıst der 
Kollektor-Hauptstrommotor dort nicht verwendbar, 
wo eine vollständige 
Entlastung eintreten 


kann, da hier die 
Möglichkeit des 
Durchgehens eine 


- stete Gefahr für den 
Betrieb bildet, der 
mit freilich kom- 
plizierten Hilfs- 
“mitteln, Sicherheits- 
einrichtungen, die 
denMotor abschalten 
und Bremsen zur 
Wirkung bringen, 
Rechnung getragen 
werden kann. 
| Trotz der Ein- 
fachheit der vor- 
stehend erwähnten 
Regelarten der Dreh- 
zahlen haben diese 
für den Walzwerks- 
betrieb nur ein be- 
schränktes Anwen- 
dungsfeld, sowohl aus konstruktiven Gründen, wie 
auch besonders mit Rücksicht auf die beschränkten 
Leistungen, für die sie bemessen werden können. Von 
ungleich größerer Bedeutung für den Drehstromantrieb 
von Walzwerken sind solche Regelarten geworden, die 
dem Läufer eines normalen Induktionsmotors Energie 
entnehmen und in elek- 
trische oder mechanische 
Arbeit umformen. An 
die Stelle des Rotor- 
widerstandes bei der 
Widerstandsregelung 
tritt hier ein besonderer 
Regelmotor, der an die 
Schleifringe des Haupt- 
motors angeschlossen 
wird und die sonst in den 
Widerständen ver- 
nichtete Arbeit wieder 
nutzbar macht und ın 
mechanischeEnergie um- 
wandelt. Danach wird 
ein Drehstrom-Kollektor- 
motor, der sog. Hinter- 


Abb. s. Drehstromreihenschlußmotor mit 
N ordetransfonmalor (S.S.W. 
a) Ständer b) Kommutator c) Transformator 


motor, mit dem In- 
duktionsmotor, dem 
Vordermotor, mecha- 


nisch oder elektrisch ge- 
s : Abb. 6 Drehstromreih hlußmot it 
kuppelt und nımmt die Zwischuntransformator (S S. W) a 
Rotorenergie des Vorder- ü Sünder- b) Kommutater 
motors in Kaskaden- c) Transformator 
schaltung auf. 
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Durch Regelung der dem Hintermotor zugeführten 
Spannung erhält der Vordermotor den Charakter 
eines Kollektormotors.- Die Charakteristik des ganzen 
Satzes wird also durch den Hintermotor bestimmt. 
Die Nebenschlußerregung des Hintermotors braucht 
lediglich verstärkt zu werden, um den Schleifringen 
des Hauptmotors eine höhere Gegenspannung aufzu- 
drücken und dadurch die Leerlaufzahlen zum Sinken 
zu bringen. Die Gegenspahnung des Hintermotors 
wird bestimmt durch die Einstellung der Nebenschluß- 
erregung und ist von der jeweiligen Belastung unab- 
hängige. Eine einmal eingestellte Umlaufzahl bleibt 
auch bei Leerlauf aufrechterhalten. Soll ein Dreh- 
zahlabfall von Leerlauf bis Vollast erreicht werden, 
so erhält der Regelmotor Verbunderregung. Die hier 
hauptsächlich in Betracht kommenden Regelverfahren 
sollen im einzelnen besprochen werden. 


Abb. 7 Drehstromkaskade mit Hintermotor (AEG.) 


a) Vordermotor b) Hintermotor . c) Erregerwicklung 
d) Transformator ce) Anlasser 


Von grundlegender Bedeutung für die Regelung 
der Umlaufzahlen von Drehstrommotoren war das 
Patent Kraemer der früheren Lahmeyerwerke!). Nach 
diesem Patent wurde „eine Regelung der Geschwindig- 
keit von Asynchronmotoren durch mechanisch ge- 
kuppelte Hilfsmotoren“ in der Weise erzielt, „daß die 
Schlüpfungsströme einem mit dem Asynchronmotor 
mechanisch gekuppelten Wechselstrom-Kollektormotor 
zugeführt werden, welcher durch entsprechende Rege- 
lung zur Umwandlung von mehr oder weniger elek- 
trischer Energie in mechanische Energie veranlaßt 
wird, so daß der Asynchronmotor geringere oder 
höhere Tourenzahl erhält.“ 

Abb. 7 gibt die Schaltung nach diesem Patent 
wieder. Zunächst wird der Vordermotor durch den 
Anlasser auf die Leerlaufdrehzahl gebracht, wobei 
sich der Hintermotor leer mitdreht. (Fortsetzung folgt.) 


1) DRP. 169453 vom 19. März 1905; nunmehr im Besitz 
der AEG. | 


Studien über elektrische Lokomotiven im Schnellzugsdienste der 
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Um die Anwendung mehrerer elektrischer Loko- 
motiven für einen Zug zu umgehen, kann man Loko- 
motiven mit 4 bis 5 Motorachsen, deren Zugkraft auf 
Steigungen von 8°/,, durch das Gewicht der Loko- 
motive nicht begrenzt ist, verwenden. Nichts be- 


(Fortsetzung aus Nr. 3/4.) 


grenzt bei der Anwendung elektrischer Lokomotiven 
die Erhöhung des Zuggewichts von 600 auf 700 .t 
und darüber hinaus, als die Abmessungen der vor- 
handenen Zugvorrichtungen an den Wagen. Der 
weitere Vortcil ist die bessere Ausnutzungsmöglich-. 
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keit einer elektrischen Lokomotive. Hat eine Pacifique- 
Dampflokomotive eine Strecke von 350 km durch: 
fahren, dann muß sie, abgesehen von der Notwendig- 
keit des Wasser- und Kohlenergänzens, zur Reinigung 
der Roste aus dem Betrieb genommen werden und 
eine neue Lokomotive vor den Zug gesetzt werden. 
Bei elektrischen Lokomotiven ist die kilometrische 
Leistung fast vollkommen unbeschränkt. Eine Loko- 
motive mit der gleichen Leistung könnte die Strecke 
Paris — Lyon oder Paris — Bordeaux ohne Unter- 
brechung der Fahrt zurücklegen. Eine erhebliche 
Verbesserung der gegenwärtigen Schnellzugpläne 


000 4000 ‚2.000 


6000 


20000 


Abb. 7 Dampfverbrauch von Turbogeneratoren in den Jahren 1903—1914 
bei 14 Atm. Dampfdruck 193" C, Überhitzung mit Kondensation. 


A = 1903 = 5000 kW/Maschine 
B == 1905 = 500 „ » 
C = 1907 = 12000 „ ” 
D = ıgı2 = 45000 „ 5 


könnte durch Anwendung von elektrischen Loko- 
motiven durchgeführt werden. 
daß die elektrische Lokomotive auch auf Steigungen 
mit gleicher Geschwindigkeit läuft und im allgemeinen 
imstande ist, auf abschüssigen Strecken höhere Be- 
triebsgeschwindigkeiten zuzulassen als Dampfloko- 
motiven. Für einen Zug von 500 t ergeben sıch bei 
einer elektrischen Lokomotive von 2600 PS (1910 KW), 
die bereits als ausreichend angesehen wurde, folgende 


Vergleichswerte, die die Überlegenheit dieser Loko- 
motive beweisen: 
Lokomotive Dampf Elektrizität 
In der Horizontalen 105 km/Std 105 km/Std 
Auf Steigungen von 5% 0 785 n 965 » 

n n n o) 66 be) 93 n 


Auch vom wirtschaftlichen Standpunkt zeigt sich 
die Überlegenheit des elektrischen Zugbetriebs. Von 
den unmittelbaren Betriebskosten kommen hauptsäch- 
lich die Zugkraftkosten in Betracht. 

Bei der Verwendung bester Steinkohle von 
8400 Kalorien Heizwert, die nur 5,6 v. H. Asche 
zurückläßt, verbrauchte eine Lokomotive der Bauart 
P-o-3500 am Spurkranz zum Ziehen eines Zuges von 
506 t bei den Probefahrten 1,07 kg Kohle für ı PS/Std 
und beim Ziehen eines leichteren Zuges von 366 t 
1,295 kg. Bei Verwendung minderwertiger Kohlen, 


ähnlich denjenigen, die die Elektrizitätswerke ver- 


brauchen, d. h. solche von 7500 Kalorien und 8 v. H. 
Ascherückstand kann man den Durchschnittsverbrauch 
für ı PS/Std am Radkranz mit 1,5 kg annehmen. 


Hierzu kommt noch, ! 
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Die Erzeugung des Kraftstromes für Bahnzwecke 
kann in ganz großen Elektrizitätswerken vorteilhafter 
durchgeführt werden, als dies in den Feuerungsanlagen 
der Dampflokomotive möglich ist. | 

Im Jahre 1913 betrug die Gesamtzahl der Dampf- 
lokomotiven der großen französischen Gesellschaften 
13894, was mindestens 1ıoo0o0000 PS-Kräften ent- 
spricht. Rn 

Die Zusammenziehung der Werke zur Erzeugung 
elektrischer Energie hat während der letzten Jahre, 
wie die Schaulinien in Abb. 7 zeigen, große Fort- 
schritte gemacht. Die Fortschritte im Bau der Dampf- 
turbinen brachte eine Verbesserung des thermischen 
Wirkungsgrades bzw. eine Verkleinerung im Ver- 
brauch von Brennmaterial mit sich. 


Im Jahre 1905 wurden noch Maschineneinheiten 
von 150 KW Leistung, die von horizontalen Verbund- 
dampfmaschinen mit 2 Zylindern angetrieben und mit 
300° C überhitztem Dampf betrieben wurden, als 
„große Einheiten“ bezeichnet. Bei einem Dampfdruck 
von 15 Atm. und einem Vakuum am Kondensator 
von 64 cm hatten sie einen Dampfverbrauch 


von 7,350 kg für die KW/Std bei Vollast, 
„ 8,345 „ Halblast. 
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Abb. 8 Meßergebnisse an den 30 000 kW-Maschinen der Interborough 
Rapid Transit Co 
I = Thermischer Wirkungsgrad 
H = Wirkungsgrad im Carnotischen Kreislauf 
HI = Wasserverbrauch kg/kW/Std 
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Die ersten Dampfturbinen von 5000 KW ver- 
besserten diesen Dampfverbrauch wesentlich. Im 
Jahre ıgıı haben die Messungen bei einem Maschinen- 
satz von 5000 KW und ı500 Touren in der Minute 
folgende Verbrauchsziffern ergeben: 

Verbrauch an Dampf 6,0 kg für die KW/Std bei Vollast, 
In n n n 3/, Belastung, 

n n 6,5 n n n n "la no’ 

Die Turbine wurde gespeist mit überhitztem 
Dampf von 275° C und einem Druck von 12.3 Atm. 
bei einem Vakuum am Kondensator 72,2 cm für einen 
barometrischen Druck von 76 cm der Queckäilbersanle 


n » 


Mill. AW 


Kabelschub 


Wasserdichte 
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Im Jahre 1914— 1915 wurden zur Elektrizitäts- 
erzeugung schon Maschinen mit Einheitsleistungen 
von 25000 und 30000 KW in Betrieb genommen, und 
zur Zeit sind Maschinen für Einzelleistungen von 
60000 und 75000 KW im Bau begriffen. 


Die Versuche der Interborough Rapid Transit 
Company, New York mit Maschinen von 30000 KW 
haben die nachstehenden Verbrauchszahlen ergeben: 
Verbrauch an Dampf 5,18 kg für die KW,Std bei Vollast, 

n n SÉ» » »  » "Ja Belastung, 

n n 5:52 n n no... nn 1/2 n 

Die Maschine hat mit einem Dampfdruck von 
14 Atm. überhitzten Dampfes von 220° C und einem 
Vakuum am Kondensator von 73,8 cm bei einem 


barometrischen Druck der Quecksilbersäule von 76 cm 
gearbeitet. 

Der Interborough Rapid Transit Company gelang 
es, die KW/Std ım Durchschnitt mit 700 g Kohle 
(Abb. 8) herzustellen, und eine Zentrale im Bezirk 
Paris verbraucht durchschnittlich 950g für die KW /Std, 
obgleich sie eine sehr unregelmäßige Belastung auf- 
weist. Man kann demnach für gut belastete, zeit- 
gemäß eingerichtete Kraftwerke mit einem Kohlen- 
verbrauch für die elektrische PS/Std an den Sammel- 
schienen mit 550 bis 700 g rechnen, während die 
PS/Std an den Radkränzen der Triebräder der Dampf- 
lokomotiven mindestens 1500 g erfordert. 

(Fortsetzung folgt.) . 
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2 Ein Dichtungsstutzen zur Durchführung von elektrischen 
Kabeln, Schläuchen, Rehren usw. aus weichen Metallen oder 
Metallüberzügen, der besonders dort Verwendung findet, 
wo es auf zuverlässige Wasserdichtigkeit nach außen 
oder innen ankommt, ist der Gegenstand einer Neuerung der 
Firma Hans Niese in Hamburg und Kiel. Die bisher üblichen 
Dichtungsstutzen oder Wanddurchführungen haben bekanntlich 
den Nachteil, daß sie zwecks guter Abdichtung mit erheblicher 
Kraft angezogen werden müssen und daher einen nicht 
geringen radialen Druck auf den durch die druckwasserdichte 

and hindurch zu führenden Körper (Kabel, Rohr o. dgl.) 
ausüben. Abgesehen davon, daß eine sorgfältige Abdichtung 
in den beiden durch die Wand getrennten Räumen nur dann 
erzielt werden kann, wenn das Dichtungsmittel am ganzen 
Mantelumfang des hindurchgeführten Körpers genügend fest 
aufliegt, ist es schon wiederholt vorgekommen, daß der hin- 


Bleimantel 


Katelscele 


JuLe-Urspinnung 


Abb. ı. 


durchgeführte Körper weggequetscht oder abgewürgt worden 
ist, weil der Druck des Dichtungsmittels auf diesen Körper zu 
roß war. Diesen Nachteil soll die Neuerung beheben. Es 
önnen z. B. an druckwasserdichten Kabelkästen, wie sie auf 
Schiffen, Docks, bei Unterwasserarbeiten u. dgl. oft Ver- 
wendung finden, die Einführungsstellen von Bleikabeln mittels 
dieser neuen Dichtungsart sicher und ohne große Mühe ab- 
gedichtet werden. Zu diesem Zwecke wird der Bleimantel kurz 
vor dem Kabelschuh gleichmäßig abgeschnitten und mittels 
eines geeigneten Werkzeugs zweckmäßig aufgetrieben (Abb. 1). 
Das Kabel wird nun so weit durch den Dichtungsstutzen hin- 
durchgesteckt, daß der aufgetriebene Mantel auf die Konus- 


— 


Ward 


Abb. 2. 


fläche des Stutzens zu liegen kommt. Mittels einer ent- 
sprechenden Mutter kann nun durch einen verhältnismäßig 
geringen Druck ein sorgfältiges Abdichten erzielt werden. 
Der Stutzen selbst kann einzeln als solcher ausgeführt 
werden (Abb. 2) und müßte dann an der Schottwand oder 


Wand der druckwasserdichten Armatur zweckentsprechend 
befestigt werden. Es kann aber auch die Einführungsstelle 
des Kabelkastens z. B. (Abb. 3) bereits mit einem Dichtungs- 
konus versehen werden, so daß nur die mit Konus versehene 
Mutter oder mittels einer Normalüberwurfmutter ein konischer 


Kutelkaston 


Abb. 3. 


Ring dagegen geschraubt zu werden braucht. Bei Unterwasser- 
anschlüssen kann das Kabel durch den Gummimantel gedichtet 
werden, um ein Durchfließen des Wassers durch die Kupfer- 
seele zu verhindern. 

At Die Benutzung verschiedener Gasarten für gewerb- 
liche Feuerungen. Die Gasfeuerung bürgert sich in den ge- 
werblichen und industriellen Betrieben immer mehr ein. Sie 


"hat namentlich in den letzten Jahren gewaltig an Bedeutung 


gewonnen. Hierzu trug die Knappheit an guten Brenn- 
stoffen sowie das Bestreben bei, die Gewinnung der Neben- 
erzeugnisse aus den Kohlen zu ermöglichen. Ferner zwangen 
dazu aber auch die höheren Ansprüche, die seitens der Ab- 
nehmer an die Güte der Waren gestellt wurden und dazu 
nötigten, Arbeitsverfahren anzuwenden, durch die eine un- 
mittelbare Berührung der im Feuer zu verarbeitenden Gegen- 
stäande mit dem Brennstoff vermieden wird. Zur Gasfeuerung 
dienen hauptsächlich Leuchtgas, Generatorgas und Wasser- 
gas. Das Leuchtgas wird in besonderen Gasanstalten und in 
den Koksöfen der Zechen und Hochöfen aus Steinkohlen her- 
gestellt, und zwar an erster Stelle zu Beleuchtungszwecktn. 
Hierzu ist es seines großen Kohlenstoffgehalts wegen be- 
sonders geeignet. Jedoch findet es auch zu anderen Zwecken, 
und zwar an erster Stelle in Kleingewerbebetrieben viel- 
seitige Verwendung. In den Haushaltungen dient es im 
Sommer zum AÄnfeuern der Kochherde und im Winter zur 
Zimmerheizung. Dem Handwerker und kleinen Fabrikanten 
ist es ein bequemer, stets dienstbereiter Kraftspender zum 
Betriebe von Gasmaschinen. Aber auch in Großbetrieben, 
namentlich auf den Zechen und Hochofenwerken, wird das 
in den Koksöfen erzeugte Leuchtgas, nachdem ihm die 
Nebenerzeugnisse entzogen sind, gern zum Antrieb von 
Giroßgasmaschinen und zum Befeuern von Dampfkesseln be- 
nutzt. Der Hüttenmann zieht das Leuchtgas zum Heizen 
der Schmelz- und Wärmeöfen den anderen Gasarten vor, 
weil es durch Kohlenstoffabgabe den Stahl günstig beeinflußt. 
Der Preis des Leuchtgases ist gewöhnlich ziemlich hoch. was 
für Kleinbetriebe mit geringerem Verbrauch weniger in Be- 
tracht kommt. Größere Werke, die ihren Betrieb auf Gas- 
feuerung einstellen, wenden sich dagegen mehr dem billigeren 
Gieneratorgas zu. Dieses wird gewöhnlich auf den Werken 
selbst erzeugt. und zwar in sogenannten Generatoröfen, wo- 
her es .auch seinen Namen hat. Als Rohstoffe sind minder- 
wertige Steinkohle, Braunkohle und Torf brauchbar, was 
namentlich dort wesentlich ist, wo gute Steinkohlen schlecht 
zu beschaffen sind. Allerdings ist das Generatorgas, seinem 
billigeren Preise entsprechend, auch von geringerer Güte. 


Es hat 1000 bis 1200 WE gegen 5000 des Leuchtgases. Zur 
Erzielung derselben Wärmemenge ist also bei Generatorgas 
die vier- bis fünffache Gasmenge erforderlich. Gleichwohl 
ergeben sich bei seiner Verwendung, namentlich zum Be- 
tıiiebe von Gasmaschinen, wesentliche Kostenersparnisse 
gegenüber Leuchtgas, während es für andere Zwecke aller- 
dings weniger beliebt ist. Vor allem macht seine Reinigung 
größere Schwierigkeiten. Das Gas ist deshalb selten voll- 
ständig rein und verschmutzt infolgedessen die Zuleitungs- 
rohre und Düsen. Enthält es Schwefel, was bei schwefel- 
haltigen Brennstoffen vielfach zutrifft, so taugt es für 
Hüttenfeuerungen nicht, da der Schwefel in das bearbeitete 
Eisen übergeht und dessen Güte beeinträchtigt. Etwa in der 
Mitte zwischen Leuchtgas und Generatorgas steht bezüglich 
der Herstellungskosten und der Wärmeleistung das Wasser- 
gas. Sein Heizwert beträgt etwa 2500 WE, also halb so viel 
als bei Leuchtgas und doppelt so viel als bei Generatorgas. 
Es wird aus Koks und Wasserdampf hergestellt, ist von stets 
gleichmäßiger Beschaffenheit und eignet sich deshalb für alle 
Zwecke. Seine Gewinnung erfolgt in mit feuerfesten Steinen 
ausgekleideten Öfen mit Jluftdicht abschließbarem Feuer- 
raum. Der Ofen wird mit Koks beschickt, angesteckt und 
durch kräftiges Anblasen auf Weißglut gebracht. Dann wird 


Verschiedene Nachrichten 
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Verschiedene 


Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasse 7a. Nr. 307856 vom 24. November 1915; (Zusatz 


zum Patent 254977; vgl. Bd. 34 S. 112) Aktiengesell- 
schaft Peiner Walzwerk in 
Peine. 


Verfahren zum ÄAuswalzen — 
von ]- und U-Eisen mit parallel- E: 
flächıgen Flanschen in Universal- SANA 
walzwerken unter abwechseln- A 
dem Abbiegen und Geraderichten 
der Flanschen nach Patent 
254977, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Flanschkanten zunächst in noch 
abgebogenem Zustande der Flan- 
schen bearbeitet und die Flanschen 
erst bei den letzten Stichen völlig 


gerade gerichtet werden. 


Klasse 12e. Nr. 307890 vom 22. Februar 1916. Heinrich 
Zschocke in Kaiserslautern, Pfalz. 

ı. Verfahren zum Reinigen von Gasen, Luft und 
Dämpfeninstufenweiseangeordneten Desintegrator- 
elementen, dadurch gekennzeichnet, daß die während des 
Reinigungsvorgangs in der einen Stufe dem Gase erteilten 
Strömungen durch Anwendung eines Sammelraums mit oder 
ohne Leitvorrichtung derart umgeleitet und gegen die inner- 
halb der nächsten Stufe in Umlauf befindlichen Schlagstäbe 
oder Wasserteilchen gerichtet werden, daß die ganze Gas- 
menge von Stufe zu Stufe einer erneuten, verstärkten Schlag- 
wirkung unterzogen wird. 


Klasse 14e. Nr. 307872 vom 6. Juli 1917. Eulenberg, 
Moenting & Co. m. b. H. in 
Schlebusch-Manfort b. Cöln 

I. Entlastungsvorrich- 
tung für Drehschieber- 
steuerungen mit schwingen- 
der Scheibe, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß im Zustand der 
Ruhe zwischen Schieber (1) 
und Schieberspiegel (2) ein 
erheblicher spezifischer Dich- 
tungsdruck entsteht, der aber 
vor Bewegungsbeginn des 
Schiebers auf Null oder einen 
bestimmten kleinsten Wert 
gebracht wird, so daß eine 
nahezu reibungsfreie Be- 
wegung des Schiebers mög- 
lich wırd und daß sofort bei 
Bewegungsende der volle 
spezifische Dichtungsdruck 
sich selbsttätig einstellt. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


* Verlängerung der PıioritätsfriIsten in Norwegen. Eine 
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom ı8. Januar 1919 
lautet: Auf Grund des $ ı Abs. 2 der Verordnung des Bundes- 
rats, betreffend die Verlängerung der im Artikel 4 der 
revidierten Pariser Übereinkunft zum Schutze des gewerb- 
lichen Eigentums vom 2. Juni 1911r vorgesehenen Prioritäts- 
fristen, vom 7. Mai 1915 und im Anschluß an die Bekannt- 
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Wasserdampf von 4 bis 5 Atmosphären Spannung ein- 
gelassen, der bei der hohen Hitze in Wasserstoff und Sauer- 
stoff zerfällt und im Gemenge mit Kohlenstoff das so- 
genannte Wassergas bildet. Ist durch den Wasserdampf die 
Ofenhitze so weit abgekühlt, daß der Dampf nicht mehr zer- 
setzt wird, so wird dieser abgestellt und durch Einblasen von 
Luft die Glut wieder angefacht. Die Gaserzeugung erfolgt 
also mit Unterbrechungen, wobei das Gasmachen jedesmal 
etwa 10 Minuten, das Anblasen des Feuers 2 Minuten dauert. 
Das erzeugte Gas geht durch Reinigungseinrichtungen 
zwecks Abscheidung von Flugstaub, Schwefel und sonstigen 
schädlichen Beimengungen, um dann entweder den Ver- 
wendungsstellen oder einem Sammelbehälter zugeführt zu 
werden. Außer den angeführten kommen noch verschiedene 
andere Gasarten für gewerbliche Feuerungen zur Verwen- 
dung. Diese sind jedoch für die Algemeinheit von geringer 
Bedeutung, da sie nur in kleineren Mengen für besondere 
Zwecke hergestellt werden. Zu ihnen gehören unter anderen 
das aus Karbid und Wasser gewonnene Azetylengas, das so- 
genannte Blaugas und die verschiedenen Ölgase, die vor- 
wiegend der Beleuchtung, vereinzelt aber auch der Wärme- 
und Krafterzeugung dienstbar sein müssen. 


Nachrichten 


machung vom 19. August 1918 wird hierdurch bekannt ge- 
macht, daß in Norwegen für Patente die bezeichneten Fristen 
zugunsten der deutschen Reichsangehörigen weiter bis zum 
30. Juni ıgıg verlängert sind. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


o Berlin. Der Privatdozent für das Lchrfach „Trieb- 
werke, Verbrennungs- und Arbeitsmaschinen“, Prof. Dipl.-Ing. 
Dr. Stephan Löffler, ist zum ordentlichen Honorarprofes»or 
in der Abteilung für Maschineningenieurwesen der Technischen 
Hochschule in Charlottenburg ernannt worden. 


o Berlin. Dr. Walter Moede habilitierte sich an der 
Technischen Hochschule Charlottenburg für das Gebiet der 
industriellen Psychotechnik. Gleichzeitig erhielt er die Leitung 
des Instituts für industrielle Psychotechnik. Seine Antritts- 
vorlesung handelte über die „Tatsachen und Gesetze der 
experimentellen Massenpsychologie“. 


o Hannover. Regierungsbaumeister a. D. Dipl.-Ing. Oskar 
Hickfang, Assistent für Statik und Eisenbau, ist zum außer- 
ordentlichen Professor in der Abteilung für Bauingenieur- 
wesen der Technischen Hochschule in Hannover ernannt 
worden. 


Akl Schweiz. Zur Ausbildung der schweizerischen 
Maschineningenieure und teilweise auch von Eisenbahn- 
technikern haben nach „Bull. Techn. de la Suisse Rom.“ die 
Hochschulen der Schweiz besondere Laboratorien eingerichtet, 
in denen die Hörer praktisch arbeiten können. In den 
elektrotechnischen Laboratorien wird die Möglichkeit geboten, 
die verschiedenen Stromerzeuger und Umformer im Betriebe 
praktisch kennen zu lernen und die mannigfaltigen Schaltungen 
auszuführen. In den Meßzimmern werden Strom-, Spannungs- 
und Widerstandsmessungen für die verschiedensten Zwecke 
der praktischen und wissenschaftlichen Elektrotechnik geübt 
und auch im Eisenbahnsicherungswesen können die Block- 
und Signalanlagen praktisch kennen gelernt werden. Ein be- 
sonders eingerichteter Versuchsraum für Elektrotechnik, 
Starkstrom und Schwachstrom ist an der Universität Lausanne 
eingerichtet. 


Akl Vereinigte Staaten von Amerika. Bildliche Darstellungen 
sollen schnell und in einfachster Weise die Ergebnisse 
einzelner Abteilungen großer Betriebe verständlich machen. 
Bei richtiger Ausführung soll man imstande sein, mit deren 
Hilfe schwache Punkte eines Betriebes oder Fehler heraus- 
zufinden und Verbesserungen der Einrichtungen, der Maschinen, 
Ausrüstungen, Arbeitskräfte und auch Normalisierungen durch- 
zuführen. Bei statistischen Arbeiten großer Betriebe ist von 
großer Wichtigkeit, die einzelnen Zusammenstellungen ein- 
heitlich und in gedrängter, aber doch leicht verständlicher 
Form herzustellen. Die Zahlen, Linien und Beschriftungen 
müssen nach „Electr. Railway Journal“ ein gründliches Ver- 
ständnis der Angaben in denkbar kürzester Zeit erleichtern. 
Es sollen stets nur die wesentlichsten Angaben unter Fort- 
lassung aller überflüssigen und verwirrenden Einzelheiten 
gemacht werden. Die Anordnung mehrerer Schaubilder, 
neben oder untereinander, erleichtert das Verständnis des 
Zusammenhangs der Ergebnisse, wenn die gegenseitige An- 
ordnung auch die richtige ıst. Ein Aufsatz des genannten 
Blattes verweist auf die Arbeiten des „Joint comité of standards 
for graphic presentation“ in Amerika. 
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Literaturbericht von Dr. Friedrich Syrup, Regierungs- und Gewerberat, 
Referent des Demobilmachungsamts. Berlin. Carl Heymanns 
Verlag. 1919. Preis 2— M. Die Regelung der Arbeitszeit, 
Einstellung, Entlassung und Entlohnung gewerblicher Arbeiter 

Z Die Sicherung der neuen Kriegssteuer. Verordnungen vom | gehört zu den wichtigen Aufgaben des Reichsamts für die 
15. und 21. November 1918. Für den praktischen Gebrauch | wirtschaftliche Demobilmachung. Die auf diesem Gebiet 
ausführlich erläutert von Dr. jur. Fritz Koppe. Rechts- | bisher ergangenen zwei Verordnungen hat der Referent des 
anwalt, Berlin, und Dr. rer. pol. Paul Varnhagen, Berlin. | Demobilmachungsamts, Regierungsrat Dr. Syrup, in einer 
Mit Beispielen, Tabellen, Mustern und ausführlichem Sach- | soeben im obigen Verlag erschienenen Veröffentlichung er- 
register. Preis: gebunden 3M. Industrieverlag Spaeth & Linde, | läutert. Die genaue Kenntnis der Verordnung ist für alle 
Berlin C 2. Die kommenden großen Steuerereignisse werfen | Betriebsleiter, Arbeitgeber und Arbeiter von außerordentlicher 
ihre Schatten voraus: 8o prozentige Rücklage aus dem Mehr- | Wichtigkeit. Jeder Beteiligte findet in dem Buch eine ein- 
gewinn der Gesellschaften. Verbot fingierter Konten, Auf- | gehende, ausführliche Erläuterung in gemeinverständlicher 
deckung des Bank- und Spargeheimnisses, Überwachung der | Form. 


Saf . > . 
es und Steuermaßnahmen gegen die Kapitalflucht gehören Z Praktische Anleitungen zum Maschinenzeichnen als Grundlage 


zum Rüstzeug der neuen Regierung, mit dem sie sich zur : 
G » Toa : er zum technischen Studium. Von Nanno A. Imelman, Ingenieur. 
eneralfinanzreform wappnet. Die gesamte einschlägige neue Mit 78 Abbildungen und 7 Tafeln. Frankfurt = ‚West. 


Materie ist in dem vorliegenden, soeben erschienenen Werke 

übersichtlich en il und in kurzer erschöpfender Akademisch- Technischer Verlag, Johann Hammel. 1918. 

Form erläutert. 2 Technisch-literarischer Führer. Herausgegeben vom Verein 
Z Die Regelung der Arbeitszeit, Einstellung, Entlassung und ; deutscher Ingenieure. B:triebswissenschaften, bearbeitet von 

Entlohnung gewerblicher Arbeiter während der Zeit der wirt- | Tr.-3ng. Georg Sinner, Berlin 1919. Selbstverlag des Vereins 

schaftlichen Demobilmachung. Auf Veranlassung des Reichs- ; deutscher Ingenieure, Berlin NW 7, Sommerstr. 4a. Preis 

amts für die wirtschaftliche Demobilmachung herausgegeben | 2,75 Mark. 


Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 
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Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen ' ie ‚us und Sa oA allein vo -n aN m 

d.— Die Erzeugung von Rohprodukten und Halbfabrikaten ' Bacon ee oa Se ee ne an aan „u X 
der Metallindustrie. Die gemischten Werke (Hochofen-, Stahl- der Kriegserklärung um la Senmi rori e 
und Walzwerke) bzw. sämtliche auf die Vergasung von Braun- au Un Chen Aee dor EN ZU yoe En uns kani yen 


kohlenbrikeits angewiesenen Siegerländer Stahlwerke kamen a tan 
nach Bericht der Handelskamnier für den Kreis Siegen einige on 


Tage nach Abschluß des Waffenstillstandes vollständig zum Hällte des Jahres 1917 neue Zufuhren an Mineralölen aus 
Erliegen. Nur die Friedrichshütte in Wehbach, die bisher Rumänien hereinkamen, die es sogar ermöglicht hatten, bis 


nicht mit Braunkohlen, sondern mit Generatorsteinkohlen | ZUM Sommer 1918 einen gewissen Vorrat in Deutschland 

à aes: ; . anzusammeln. Durch den rumänischen Frieden war sogar 
gcarbeitet hat, konnte einen Martinofen in Feuer halten. $ h daß e; it B in der Mi i5] 
Trotz vieler Eingaben besteht noch keinerlei Aussicht, aus Sen I ee Be eU ee; al ee Bee = 
den vom Feinde besetzten linksrheinischen Gebieten wieder Pe EINITEIEH WELOE M So-EINPNNGLICHER WIEKL WIE 
Braunkohlen zu erhalten. Ein Ersatz in Steinkohlen konnte I." berichtet, der Jele SIDBE LEIENE Rückschlag. Wir 
bisher auch nicht geliefert werden. Wenn die Entente die sind zur Zeit allein auf die Zufuhren aus Österreich an- 
Braunkohlen nicht ireigibt und andererseits die Kohlen- | BFWIeSen, und es ist ar bedauerliche Tatsache, daß der 
förderung im Ruhrgebiet nicht bald: wieder erheblieh-Zunimmt tschechisch-slowakische Staat, in dessen Grenzen die Ölfelder 
ist an eine Wiederaufnahme der Stahlw: rksbetriebe in ab. | legen. für die auszuführenden Öle ganz ungemein hohe Preise 
selıbarer Zeit nicht zu denken. Dieser Übelstand hat schon EINBESEIZ! hat. Die hohen Preise bedingten, eh von allen 
zum Stillstand vieler Blechwalzwerke geführt. Nur wenige vorhandenen Mineralölmengen der Durchse ZU SPEES um 
zehren noch von ihren aber auch in Kürze vollständig ver- 35 T für 100 kg Reingewicht für die einzelnen Sorten erhöht 
griffenen Vorräten. Die Zukunft zeigt ein sehr trübes Gesicht. werden mußte. Diese Erhöhung ist vorgenommen von der 
Alle Werke erleiden erhebliche, Verus wenn nicht ball früheren Kriegsschmierölgesellschaft, jetzt Mıneralölversorgungs- 


eine scharfe Umkehr zu normalen Verhältnissen eintritt. gesellschalt in Berlin, durch die bekanntlich die Bewirt- 


schaftung sämtlicher Mineralölprodukte erfolgt und von der 
d.— Auflösung des Waffen- und Munitionsbeschaffungsamts | Richtpreise für die Fertigprodukte festgelegt worden sind. 
(Wumba). Mit dem ı. Januar ıg19 ist das Waflen- und 


are Erfreulicherweise hat der Krieg ja heimische Ersatzprodukte 
Munitionsbeschaffungsamt aufgelöst. Das bisherige Arbeits- | geschaffen, die jedoch in vielen Fällen einen Ersatz für reines 
gebiet geht auf die Feldzeugmeisterci (Fz.) und die General- 


- | Mineralöl nicht zu bieten vermögen. 
direktion der Heereswerkstätten über. Die Feldzeugmeisterei o Der Stabeisenausfuhrverband. In der letzten Sitzung 
gliedert sich in: Zentralabteilung (Fz. Z.), Verwaltungs- 


SIC í , ) >> | des Stabeisenausfuhrverbandes wurde u. a. die Frage der 
inspektion (Fz. V.) und Depotinspektion (Fz. D.). Die techni- | weiteren Behandlung des Geschäfts zur Erörterung gestellt. 
schen Institute der Infanterie und Artillerie treten unter die | Aus den früheren Kontrakten sind noch größere Mengen 
Generaldirektion, welche dem Kriegsamt unterstellt wird. rückständig, da in den letzten Monaten die Lieferungsmöglich- 
Die ‘Inspektion der technischen Institute der Infanterie und | keit der Werke eine sehr beschränkte gewesen ist und damit 
Artillerie werden aufgelöst. j 


f Een den starken Spezifikationsanforderungen nicht Folge geleistet 
d.— Abbau einer Kriegsgesellschaf. Nach einer Mit- p & 5° 8 


. l l werden konnte. Es ist nun vereinbart worden, die noch 
tcilung des Leiters der Riemenfreigabestelle befindet sich rückständigen Verträge nach Möglichkeit bis zum 30. April d. J. 
diese bereits im Abbau, eine sofortige Aufhebung der Bewvirt- 


‚em À zur Abwicklung zu bringen. eues Geschäft kommt für die 
schaftung der Ledertreibriemen sei aber insbesondere im 


nn Ausfuhr zur Zeit wenig zustande, die Verbraucher halten 
Hinblick auf die noch bestehende zentrale Bewirtschaftung | zurück, um zunächst die weitere Entwicklung der Preise 
des Leders einstweilen unmöglich. 


abzuwarten. Man rechnet mit dem Frühjahr, wenn der inter- 
d.— Maßnahmen zur Wiederbelebung des deutschen Auslands- | nationale Eisenmarkt in der Lage sein wird, in verstärktem 
handels. Unter der Firma Organisations- und Vertriebsgesell- 


; Umfange wieder liefern zu können, mit stärkeren Preis- 
schaft Hohenzollern hat die Hohenzollernaktiengesellschaft | abschlägen, und glaubt namentlich, daß die deutschen Werke 
für Lokomotivbau in Düsseldorf eine besondere Firma ins = 


Te gegenüber dem zu erwartenden Wettbewerb nicht in der 

Leben gerufen, deren Aufgabe die Wiederaufrichtung der Tage sein werden. die bisherigen Preise aufrechtzuerhalten. 
durch den Krieg zerstörten Handelsbeziehungen der Gesell- ”o Die Ausfuhrfrage in der deutschen Eisenindustrie. Infolge 
schaft sowie die Einrichtung und Pflege des Handels mit der hohen Löhne, der Rohstoff- und Transportschwierigkeiten 
Feld- und Kleinbahnmaterial ist. Ferner wurde die Draht- | und der geringen Leistungen der Arbeiter sind die Selbst- 
warcnausfuhrgesellschaft m b. H. mit dem Sitze in Düssel- | kosten der deutschen Eisenwerke erheblich gestiegen, daß 
dorf gegründet, die als Ziel die vorsichtige Wiederaufnahme | trotz der Vorteile, die der niedrige Stand der deutschen 
von Handelsbeziehungen mit dem Auslande für Draht- Valuta für die Ausfuhr bietet, der Wettbewerb deutschen 
verfeinerungsfabrikate, die Schaffung von Vertreterbureaus Fisens auf dem Weltmarkte sehr erschwert ist. Die benach- 
und Lagern im Auslande genommen hat. = barten neutralen Staaten beziehen zwar noch einiges Material, 
oO Die Umgestaltung auf dem Mineralölmarkt. Auf dem . aber beı neuen Abschlüssen wird auf die französische und 
Mineralölmarkt ist in der letzten Zeit eine völlige Um- ; englische Konkurrenz verwiesen, die schon jetzt erheblich 
gestaltung eingetreten, die darauf zurückzuführen ist, daß die | billiger anbietet. Deutsches Roheisen ist in der. Schweiz 
rumänischen Rohstoflzufuhren plötzlich aufhörten und daß | bereits im Preise erheblich ermäßigt worden, und selbst diese 
durch die Wirren in Osterreich die Ölzufuhren von dort eine | Herabsetzung der Ausfuhrpreise wird kaum ausreichen, um 
| 
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zeitlang fast gänzlich unterbrochen waren. Hinzu kommt. | der Konkurrenz erfolgreich begegnen zu können. Für die 
daß ein Hauptgebiet der deutschen Erdölproduktionsstätten, | übrigen Gebiete sollen die Ausfuhrpreise vorläufig unverändert 
nämlich die elsässischen Erdölfelder von den Franzosen be- | bleiben. Derartige allgemeine Beschlüsse haben unter den 


heutigen Zeitverhältnissen indes keine praktische Bedeutung. 
Man wird sich schon bald zu einer Anpassung an die Offerten 
der Konkurrenz verstehen und dabei besonders die Vorgänge 
in Holland verfolgen müssen, wo nach den vorliegenden An- 
zeichen die Ententestaaten, soweit sie zu einem Export in 
der Lage sind, mit Nachdruck gegen die deutsche Eisen- 
industrie auftreten wollen. Mit den hohen Auslandsgewinnen 
der früheren Zeit ist es jedenfalls vorbei, so daß sich die 
Aussichten für die Werke finanziell entschieden weiter ver- 
schlechtern. 


o Die Erzeugung von Woalzeisenfabrikaten während des 
Krieges. Den bisherigen Meldungen über die Eisen- und 
Stahlerzeugung während des Krieges wird hinzugefügt, daß 
an Walzfabrikaten (mit Ausschluß der im Stahlwerksverbande 
vereinigten Erzeugnisse) : hergestellt worden sind in den 
Monaten Januar bis Oktober 1918 insgesamt 5 867 005 t gegen 
7951655 t im Jahre ı917 und 9033957 t im ganzen Jahre 
1916. Im einzelnen entfallen davon auf Stabeisen 2487 114 
bzw. 3108975 t und 3941 421 t, auf Bandeisen 270 391 t bzw. 
373389 t und 331 144 t. auf Walzdraht 681 106 t gegen 935627 t 
und 1043484 t, auf Bleche 1323548 t und 1650621 t bzw. 
1774 341 t, auf Röhren 376991 t und 413 184 t bzw. 499 366 t. 
auf rollendes: Eisenbahnmaterial 206987 t bzw. 268 390 t und 
232 794 t, auf Schmiedestücke 303550 t bzw. 356949 t und 
208246 t, auf rollendes Eisenbahnmaterial 206987 t bzw. 
268 390 t und 913 161 t. 


d.— Zur Auflösung des Wumba. Nach der am 31. Dezember 
1918 erfolgten Auflösung des Wumba ist Wumba R. II zum 
R. Vw. A. als Abteilung für Maschinenverwertung über- 
getreten. Wumba R.III ist aufgelöst worden, die Bearbeitung 
der elektrischen Maschinen erfolgt durch die Abteilung elek- 
trische Maschinen des R. Vw. A. Es wird hierbei darauf hin- 
gewiesen, daß alle Schreiben, die Werkzeug- bzw. elektrische 
Maschinen betreffen, ausschließlich an diese Abteilungen des 
R. Vw. A. zu richten sind. Ebenso sind alle Eisenbahngeräte 
betreffenden Angelegenheiten und Anschreiben nicht mehr, 
wie es noch häufig geschieht, an die Verwertungskommission 
beim Eisenbahn-Ersatz-Park zu richten, sondern an die Ab- 
teilung für Eisenbahngerät des R.Vw.A, Berlin NW 7, 
Friedrichstr. 100. 


* Di: Preise für Porzellan. Die Preiserhöhung für 
Porzellan schwedischer Fabrikation beträgt 50%. Da bereits 
früher die Katalogpreise erhöht wurden, beträgt die Preis- 
erhöhung jetzt 225% über Friedenspreis und bewirkt, daß das 
deutsche Porzellan sich jetzt etwa 30 bis 50% billiger stellt 
als das schwedische. Von einem englischen Wettbewerb auf 
dem schwedischen Markt ist, wenigstens in nennenswertem 
Umfang, bisher seitens der Porzellan-Großhändler noch nichts 
verspürt worden. 


O Preiserhöhung für Alteisen. In der jüngsten Mitglieder- 
versammlung der Schrotthandelsvereinigung wurde, wie 
gemeldet wird, beschlossen, den Schrottpreis um 10 # je 
Tonne mit rückwirkender Kraft vom ı. Januar 1919 zu erhöhen. 


‚Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
en Submissionen 
Inland 


o Essen. Die Fried. Krupp Akt.-Ges. Essen, hat, 
wie ' gemeldet wird, die Fabrikation von Lokomotiven und 
Waggons aufgenommen. Desgleichen hat die Firma mit dem 
Betrieb auf dem vor einiger Zeit stillgelegten Elektrostahlwerk 
wieder eingesetzt. 


- d.— München. Die Wasserkraftausnutzung in 
Vorarlberg. Ein sehr zweckmäßiges und zeitgemäßes Ver- 
fahren hat, wie Obering. Reindl in München berichtet, der 
Landesausschuß von Vorarlberg gewählt, um die auch bei 
ihm dringende Frage einer planmäßigen Elektrizitätsversorgung 
und Wasserkraftausnutzung für private und staatliche Zwecke 
zu gewährleisten. Die Elektrizitätsversorgung Vorarlbergs 
ist heute schon, auf den Kopf der Bevölkerung bezogen, 
etwa zehnmal besser als in Bayern und sechs Siebentel des 
gesamten Strombedarfs werden ausschließlich durch Wasser- 
kraft erzeugt, vorwiegend in kleinen, durch private Unter- 
nehmung entstandenen Werken. Damit spart das Land heute 
schon täglich etwa 20 Waggon Kohle. Die Ausnutzung der 
Wasserkraft war dort nicht durch staatliche Projekte gehemmt. 
Zur Aufstellung von Richtlinien für die weitere Entwicklung 
hat der Landesausschuß eine Komniission aus einem Geologen, 
einem Naturwissenschaftler und einem Ingenieur alstechnischem 
Berater, Angehörigen von Handel und Industrie, sowie je 
einem Vertreter des Ministeriums und der Staatsbahn zu 
einer Bereisung des Landes zusammenberufen. Alle Projekte 
privaten und staatlichen Ursprungs wurden in öffentlichen 
Verbandlungen durchgesprochen. Diese Art einer Programm- 


entwicklung durch eine ganz unabhängige Kommission vor 
der Öffentlichkeit dürfte zur Vermeidung aller einseitigen 
Interessenten Nachahmung finden. Mit der weiteren Be- 
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arbeitung der gewonnenen Ergebnisse wurde der technische 
Berater beauftragt, der hierüber eine ausführliche Denkschrift 
dem Lande vorgelegt hat. Die Wasserkräfte werden unter 
Berücksichtigung des Bahnbedarfs durch schrittweise Aus- 
nutzuug der größeren Flüsse unter Einbeziehung von natür- 
lichen und künstlichen Stauwerken in Höhen bis zu 2000 m 
zu einer gleichmäßen Kraftabgabe herangezogen und unter 
sich verbunden, während die große Zahl der übrigbleibenden 
Nebengewässer mit erheblichen Leistungen dem freien Wett- 
bewerb überlassen bleibt. Wie rasch sich auf diese Weise 
eine Verwirklichung der Zeitforderung erreichen läßt, geht 
daraus hervor, daß die Pläne für die Elektrisierung der 
Arlbergbahn bereits öffentlich ausgelegt sind und die Inangriff- 
nahme des ersten großen Speicherkraftwerks schon für das 
kommende Frühjahr zu erwarten steht. 


Ausland 


* China. Regierungsaufträge auf Marconianlagen. 
„Times“ berichten. daß zwischen der chinesischen Regierung 
und der „Marconi Wireless Company“ ein Vertrag auf Lieferung 
von drei Stationen für drahtlose Telegraphie mit einer Strom- 
stärke von je 25 KW abgeschlossen sei. Wie das Blatt 
bemerkt, hat hiermit die britische Marconi-Gesellschaft zum 
ersten Male in China Fuß gefaßt, nachdem früher von 
deutscher Seite mehrere drahtlose Stationen errichtet worden 
seien, die sich angeblich nicht. bewährt hätten. Es sei be- 
absichtigt, die Stationen für Handelszwecke in weit von- 
einander entfernt liegenden Orten der Republik. wie 
Kaschgar (Östturkestan), Urumtschi (Provinz Sinkiang) und 
Lan-tschoufu (Provinz Kanru) zu errichten und durch eine 
kleinere Station in Sianfu (Provinz Shensi) zu unterstützen. 
Die betreffenden Gebiete sollen nach Vollendung der Stationen 
mit Peking und den übrigen Teilen des Landes in ständiger . 
Verbindung gehalten werden. — Die Kosten für die Anlagen 
sollen nicht durch eine Anleihe aufgebracht werden; alle für 
den Bau erforderlichen Vorschüsse sollen unter Kontrolle 


eines englischen Ingenieurs erfolgen. — Von seiten der Entente 
ist, wie „Times“ weiter berichten, angeregt worden, die 
chinesischen Stationen an das in Schanghai bestehende 


französische Telegraphensystem anzuschließen, angeblich um 
eine schnelle Übermittlung der Haighschen Berichte an die 
Vertreter der Entente in Schanghai zu ermöglichen. Ä 


Berichte von Firmen und Gesellschaften | 
Inland 


Q „Siemens“ elektrische Betriebe, A.-G., Berlin. Die General- 
versammlung setzte die Dividende auf 5% (i. V. 5%) fest. 
Der Prospekt über 10000000 M junge Aktien soll demnächst 
eingereicht werden. Der Gewinn aus Elektrizitätswerken und 
Beteiligungen stellt sich auf 3 729430 M (i. V. 3671 415 M). 
Zinsen erbrachten 760 315 M (507378 4). Nach Abschreibungen 
von 700329 A (637 148 M) verbleibt ein Reingewinn von 
1946911 A (1675698 4). Neu vorgetragen werden 63 745 M 
(61 368 M). 

o Vereinigte Hüttenwerke Burbach-Eich Düdelingen Akt.-Ges. 
Wie verlautet, hat dieses Werk unter den durch die Besetzung 
geschaffenen Verhältnissen ganz außerordentlich zu leiden, 
Die Abteilungen Düdelingen und Dommeldingen liegen, da 
es an der Zufuhr von Brennstoffen fehlt, seit längerer Zeit 
bereits völlig still. Das Saarbrücker Werk arbeitet zur Zeit 
mit nur vier von acht vorhandenen Hochöfen, und auch diese 
werden nur zum Teil unter Feuer gehalten. Infolgedessen 
ist die Produktion im Monat Dezember bedeutend zurück- 
gegangen. Die auf den einzelnen Hüttenwerken angesammelten 
Vorräte sind von den Besatzungen mit Beschlag belegt 
worden, ebenso geht die frische Produktion an die gleichen 
Stellen über, so daß eine Belieferung des Stahlwerksverbandes 
nicht in Betracht kommt. Die Gesellschaft vertritt den Stand- 

unkt, daß infolge der Kündigung des Zollvertrags durch 

uxemburg ein Grund für den sofortigen Austritt ihrer Gruppe 
aus dem Verbande gegeben ist, weil das Werk mit seiner 
zollinländischen Erzeugung dem Verbande seiner Zeit beitrat; 
und dieser Begriff durch die Une des Zollvertrags hin- 
fällig wurde. Der Konzern Burbach hat von allen Werken 
des Verbandes die größte Beteiligung, und zwar insgesamt 
569 974 t, die sich mit 190334 t auf Halbzeug, 145468 t auf 
Eisenbahnoberbaumaterial und mit 232672 t auf kormeisen 
verteilen. Ob die übrigen Werke der Auffassung von Burbach- 
Eich-Düdelingen beitreten werden, istzum mindesten zweifelhaft. 


Oo Siemens & Halske Akt.-Ges., Berlin. In der General- 
versammlung machte die Verwaltung u. a. folgende Mit- 
teilungen: Während die allgemeinen Verhältnisse in dem am 
31. Juli abgeschlossenen Geschäftsjahre noch ganz unter dem 
Gewicht der Kriegswirtschaft standen, haben die nach dem 
I. August eingetretenen gewaltigen Umwälzungen Verhältnisse 
geschaffen, die nicht nur für das Unternehmen, sondern für 
die gesamte deutsche Industrie von folgenschwerer Bedeutung 


sind. Der Waffenstillstand und die ungeheuerlichen Forde- 


rungen der Entente, die Besetzung des linken Rheinufers und 
die Stillegung eines großen Teils der rechtsrheinischen In- 
dustrie haben die gesamte Industrie Deutschlands in eine 
recht bedenkliche Lage gebracht. Die Lage wurde unendlich 
verschärft durch die Revolution, die einen wilden Gährungs- 
zustand in der Arbeiter- und Angestelltenschaft hervorgerufen 
hat. Die letzten beiden Monate waren auf diese Weise nicht 
der Schauplatz hingebungsvoller Arbeit an dem so schwierigen 
Wiederaufbau des Wirtschattslebens. Die Zeit ist vollkommen 
nutzlos vertan worden. An Stelle dessen zunehmender Auf- 
lösungsprozeß der wirtschaftlichen Arbeit und Anarchie. Die 
Fabriken sind nicht mehr Produktionsstätten im alten Sinne 
des Worts. Mit produktiver Arbeit beschäftigt man sich nur 
zum allergeringsten Teil. Politische Agitation, Wahlen, Ver- 
sammlungen, Streiks, Demonstrationszüge nehmen die Zeit 
in Anspruch. Die Größe der Lohn- und Gehaltsmassen, die 
aufgebracht werden müssen, kommt in ein immer stärkeres 
Mißverhältnis zu der vollbrachten Arbeit. Dieses Mißverhältnis 
stellt schon so wie so die Aufrechterhaltung des Betriebs für 
noch längere Zeit auf das allerernstlichste in Frage. Dem- 
gegenüber waren Forderungen gestellt worden, die eine etwa 
so%ige Erhöhung der Löhne und Gehälter bedeuten. Die 
daraufhin gemachten Bewilligungen sind von sehr erheblichem 
Umfang. Wenn gleichzeitig mit diesen fortgesetzt steigenden 
Aufwendungen die Arbeitsleistung weiter fällt, die schon jetzt 
sicher auf. ein Drittel gesunken ist, auch die Staatsaufträge 
nicht entfernt die große Lücke ausreichend auszufüllen ver- 
mögen, während der Erhöhung der Verkaufspreise sich große 
Schwierigkeiten entgegenstellen, so ist ein Gleichgewicht 
zwischen Einnahmen und Ausgaben nicht möglich, und die 
Industrie ist nicht weiter in der Lage, ihre Angestellten und 
Arbeiter zu beschäftigen. Es wird unendlich schwer sein, den 
durch diese Zustände hervorgerufenen Schaden wieder gut- 
zumachen. Die Dividende wurde auf 12% festgesetzt. Zu der 
Verteilung des Reingewinns bemerkte der Vorsitzende, daß 
diesmal von einer Überweisung von 2 Millionen Mark an die 
Sonderrücklage Abstand genommen sci, weil vor Feststellung 
des Reingewinns 3 Millionen Mark abgezweigt werden mußten 
zur Deckung der Forderungen der Angestellten. Da diese 
Gelder an solche Angestellte gezahlt werden, die mindestens 
24 Monate im Betriebe sind, so fällt die fragliche Summe noch 
dem Geschältsjahr 1917/18 zur Last. 


Ausland 


O Kugellagerwerke J. Schmid-Roost A.-G., Oerlikon. Unter 
dieser Firma ist eine Aktiengesellschaft mit dem Sitz in 
Oerlikon begründet worden, die die Übernahme und den 
Weiterbetrieb des bisher von der „J. Schmid - Roost, Kugel- 
lagerwerke“* in Oerlikon geführten Unternehmens bezweckt. 
Die Gesellschaft ist berechtigt. neue Unternehmen dieses Ge- 
schäftszweiges zu gründen und sich an bereits bestehenden 
zu beteiligen. Das Aktienkapital beträgt ı 500 000 Fr. 


* Compagnie Générale Electrique, Nancy. Das Unternehmen 
erhöhte entsprechend deni Beschluß der Generalversamm- 
lung das Kapital von 6 auf ı5 Mill. Fr. 


-* Moteurs Goôme et Rhone. Die Firma ist augenblicklich, 
wie „Agence Economique et Financiere“ mitteilt, voll mit der 
Herstellung von Nähmaschinen beschäftigt, die sie schon zum 
großen Teil im voraus verkauft hat. 


* Gebrüder Sulzer A.-G., Schaffhausen. Wie man berichtet, 
hat die Generalversammlung dieser Gesellschaft das Aktien- 
kapital von .30 Mill. Fr auf 40 Mill. Fr erhöht. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


© Die Lage der österreichischen Eisenindustrie. Die Pro- 
duktionseinschränkungen bei der Prager Eisenindustrie, die 
durch die Beschlagnahme der gesellschaftlichen Kohlen- 
förderung herbeigeführt worden war, sind seit einiger Zeit 
wieder behoben. Die Hüttenwerke arbeiten, wie „B. T.“ be- 
richtet, wieder normal, und die Eisenversorgung der in’ den 
Sudetenländern situierten eisenverarbeitenden Industrie ist 
hierdurch wieder günstiger geworden. Zur Zeit .wird in der 
Eisenindustrie der Erzversorgung erhöhte Aufmerksamkeit 
geschenkt. Bekanntlich wurde in dem Wirtschaftsüberein- 
kommen der Monarchie mit der Ukraine auch die Einfuhr 
großer Mengen von Eisen- und Maganerzen nach Österreich 
vereinbart. Die Frage der Zufuhr ukrainischer Erze nach 
Österreich wird nunmehr akut, und es haben bereits zwischen 
der Eisenindustrie und den beteiligten Ministerien Verhand- 
lungen über die Bildung von Einfuhrsyndikaten stattgefunden. 
Gegen die Absicht Ungarns, die ärarischen bosnischen Erzberg- 
baue in Pacht zu nehmen und so auf diese Weise aus- 
schließlich der ungarischen Hüttenindustrie zugänglich zu 
machen, hat die österreichische Eisenindustrie energisch 
Stellung genommen. Es handelt sich hierbei nicht nur um 
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die bereits sehr ergiebige Eisenerzförderung bei- Prijedor, 
sondern auch um die Manganerzgewinnung Bosniens, die in 
der Kriegszeit eine sehr beträchtliche Höhe erreicht hat. 
Die Nachprüfung der Eisenrichtpreise wird im September 
erfolgen. Wie verlautet. soll man an amtlicher Stelle er- 
wägen, statt der Richtpreise, wie dies auch in Ungarn beab- 
sichtigt ist, Höchstpreise für Eisen einzuführen. In Kreisen 
der Eisenindustrie ist man jedoch der Ansicht, daß schon 
mit Rücksicht auf die notwendige Staffelung der Höchstpreise 
wegen der Verschiedenheit der Gestehungskosten der 
einzelnen Werke eine derartige Maßnahme unterbleiben wird. 


d.— Die Friedensumstellung in der schlesischen Industrie. 
Die Gründerwut, die namentlich 1916 einsetzte und sich be- 
sonders in der Errichtung von Werftaktiengesellschaften und 
Flugzeugfabriken austobte, hat, wie bekannt wird, sehr be- 
deutende Kapitalien aus der Provinz Schlesien herausgezogen. 
Die zahllosen neuen Werften sehen sich aber jetzt vergeblich 
nach der Flut von Neubestellungen um. Eine ganze Reihe 
von Neuanlagen hat sich daher kurz entschlossen auf die Her- 
stellung anderer Erzeugnisse geworfen. So stellt, was für 
die schlesische Volkswirtschaft besonders beachtenswert ist, 
eine ganze Anzahl von Großwerften jetzt Bureaumöbel, land- 
wirtschaftliche Maschinen, Blech- und Holzmöbel, Elektro- 
anlagen, Maschinenkleinteile, Luftdruckbremsen, Temperguß usw. 
her. Flugzeugiabriken erzeugen gegenwärtig u. a. Schreib- 
maschinen. Telephonanlagen und Halbfertigfabrikate der 
feineren Holzindustrie. a 


d- Die Lage der deutschen Brücken- und Eisenbauanstalten. 
Die große Mehrzahl der Brücken- und Eisenbauanstalten hat 
sich im Kriege bekanntlieh ausschließlich auf Kriegsarbeiten 
gelegt, da diese Arbeiten meist keiner besonderen Umstellung 
bedurften. Die Friedensarbeiten fehlten fast ganz, und so 
kam es, daß die große Mehrzahl der Werkstätten in den 
Waffenstillstand mit nur geringen Aufträgen eingetreten ist. 
Der Arbeitshunger ist daher zur Zeit allgemein. Die so ge- 
schaffene Lage ist um so schlimmer, als ein Aufhören der 
sonstigen Schwierigkeiten — Lohnsteigerungen ohne Ende, 
Materialmangel, Unmöglichkeit des Versandes der hergestellten 
Erzeugnisse, vermehrte Zinslasten usw. — nicht abzusehen 
ist. Die Lage der Werke ist daher wenig erfreulich. Es 
werden viele gezwungen sein, demnächst mit Entlassungen 
von Angestellten und Arbeitern vorzugehen, wenn sie ihren 
Betrieb überhaupt noch aufrechterhalten wollen. Die Not- 
standsarbeiten, welche jetzt von den Behörden vergeben 
werden, kommen in der Hauptsache den Lokomotiv- und 
Waggonfabriken zugute. Was diese davon abgeben müssen, 
bedeutet für die meisten der Eisenkonstruktionswerke eine 
Umstellung der Betriebe, da es sich meist um Blecharbeiten 
handelt, z. B. Tenderkästen für Lokomotiven, eiserne Wagen- 
kästen für Güterwagen. Die Eisenhochbauten, welche die 
Eisenbahn vergibt, .sind an Zahl sehr gering. Es müßte ein 
Vielfaches zur Vergebung kommen, um das Arbeitsbedürfnis 
zu befriedigen. Um die Betriebe aufrechtzuerhalten ist eine 
monatliche Arbeitsmenge von 50000 bis 60000 t erforderlich. 


Wäre aber die Arbeit da, so fehlte das Material. Die Vorräte, 


der Werke sind durchweg gering und die Lieferung seitens 
der Hüttenwerke, abgesehen von der Versandmöglichkeit, 
schleppend. Es ist daher kein erfreuliches Bild, das die Lage 
der Brücken- und Eisenbauanstalten zur Zeit bietet. Ob sie 
sich in der nächsten Zeit bessern wird, läßt sich heute noch 
nicht übersehen. > 


Generalversammlungen 


15. Februar. Straßenbahn und Electrieitätswerk Bernburg. Ord. 12 Uhr, in 
: den Geschäftsräumen der Gesellschaft zu Bernburg. 
Actien-Gesellschaft „Neptun“ Schiffswerft und Maschinenfabrik. Ord. 
10 Uhr, im Sitzungssaal der Gesellschaft. 
Fr. Hesser Maschinenfabrik - Aktiengesellschaft, Stuttgart-Cannstatt. 
Ord. ıı Uhr, im Sitzungssaal der Stahl & Fedtrer Aktiengesell- 
schaft in Stuttgart. 
18. Februar. Ofenbacher Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft. Außerord. 4 Uhr, 
im Sitzungszimmer des Justizrats Kaufmann, Schillerstraße 3 in 
Frankfurt a. M. i l ; 
28. Februar. Maschinenbau-Anstalt und Eisengicßerei vorm. Th. Flöther, Aktien- 
gesellschaft Gassen i. Lausitz. Ord. 10o Uhr, im Hotel Paschke, 
Sommerfeld (Bez. Ffo.) 
rs. März. Sächsische Cartonnagen-Maschinen-Actien-Gesellschaft Ord. rr Uhr, 
im Sitzungszimmer unserer Gesellschaft, Blasewitzer Straße 21,2.Stock, 
in Dresden-A. 
Elektrizitätswerke Waldsee-Aulendorf A.-G. Ord. 1⁄3 Uhr, in Biberach, 
im Sitzungszimmer des Bezirksverbandes Oberschwäbische Elek- 
trizitätswerke. 
2. März. Schmidt, Kranz & Co. Nordhäuser Maschinenfabrik A. G. Ord. 
1r Uhr, in Nordhausen, inf Verwaltungsgebäude der Gesellschaft. 
to. März. Kieler Maschinenbau Aktiengesellschaft vorm. C. Daevel in Liqu. in 
Kiel. Ord. 6 Uhr, im Geschäftslokal der Kieler Bank, Kiel, Wall ı. 
Ostdeutsche Maschinenfabrik vorm. Rud. Wermke A. G. Heiligenbeil. 
Ord. 11 Uhr, im Sitzungszimmer der Deutschen Bank, Filiale Königs- 
berg in Königsberg, Pr. 
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Aus der Welt der Technik 


Tragbare Schaltvorrichtung für elektrische 
Schweißanlagen 


Able Soll eine elektrische Schweißanlage wirtschaftlich 
arbeiten, so muß sie derart angelegt sein, daß sie zum Arbeits- 
stück geschafft werden kann, ohne Rücksicht auf den Ort, wo 
es sich befindet. So müssen beispielsweise in einer Eisenbahn- 
werkstätte an jedem Stand des Schuppens Schalter vorgesehen 
sein, mindestens aber einer oder mehrere an den L,öschgruben 
und noch an anderen Stellen der Werkstätte. In einer großen 
Maschinenwerkstatt empfiehlt es sich, bei jeder größeren Maschine 
einen Schalter vorzusehen, damit Hohlräume, die sich bei der 
Bearbeitung herausstellen, mit einem Mindestmaß des Bewegens 
mittels Hebevorrichtungen durch elektrisches Schweißen aus- 
ecbessert werden können. 
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Eine Lösung besteht zweifellos darin, überall dort, wo 
elektrisches Schweißen erforderlich wird, einen geeigneten Schalter 
anzubringen. Dieser Ausweg ist immerhin kostspielig, so daß in 
vielen Fällen die in der Abbildung dargestellte tragbare Schalt- 
anlage gute Dienste leistet. Die eigentliche Schaltanlage ist nach 
„Electrical Review“ auf einem kleinen Fahrbahngerüst aufgebaut. 
Sie besteht aus dem eigentlichen Schaltbrett mit dem Schalthebel, 
einer magnetischen Löschvorrichtung und einer 13 stelligen 
Einschaltvorrichtung, die an einen auf der Rückseite der Tafel 
angebrachten Widerstand angeschlossen ist. Die Vorderseite der 
Schalttafel schließt ein Metalldeckel, durch den die Hebel des. 
Ein- und Ausschalters herausragen. 

Um mit einer derartigen Schaltvorrichtung zu arbeiten, 
empfiehlt es sich, die Stromquelle an irgendeinem mittegelegenen 
Punkte aufzustellen. Gestatten die örtlichen Verhältnisse ein 
Verlegen von Kabeln unter der Werkstattsohle, wie beispielsweise 
wenn der Boden mit Metallplatten belegt ist, so ist das Anbringen 
ohne größere Schwierigkeiten zu bewerkstelligen. Damit aber 
das Bewegen der Vorrichtung mühelos vor sich gehen kann, 
müssen die einzelnen Budenplatten auseinandergeschweißt werden. 
Hierdurch erzielt man gleichzeitig eine einfache Rückleitung, 
wobei aber zu bemerken ist, daß, wenn diese Platten keine 
ununterbrochene Straße. bilden, die vereinzelt liegenden Teile 
durch Eisenstangen oder sonst geeignete Leiter miteinander 
verbunden werden müssen. Sind dagegen Gleise vorhanden, wie 
beispielsweise in Lokomotivwerkstätten, so kann die eine Schiene, 
indem die Stöße miteinander verschweißt werden, als Rückleitung 
dienen. Es genügt, 
Werkstatt, an denen hauptsächlich Schweißungen vorgenommen 
werden, entsprechende Stromabnelımer vorzusehen. Auch jim 
Freien kann man derartige Abnehmer anbringen, nur muß 
genügender Schutz gegen die Witterungseintlüs:e vorhanden sein. 

Das Kabel, das an die Schaltvorrichtung gelegt wird, muß 
eine genügende Länge haben, damit sich der Schalter möglichst 


nahe an «das Werkstück heranbringen läßt -und dem Schweißer 


unnötige Gänge und Zeitverlust erspart bleiben. Das biegsame 


Kabel, das vom Schalter zum Elektrodenhalter führt, soll dagegen 


so kurz sein, wie es eben noch mit der zu verrichtenden Arbeit 
vereinbar ist. Stehen keine Gleise oder Metailböden zur 
Verfügung, so kann ein gewöhnlicher Zweileiter verlegt werden. 


lediglich an den einzelnen Punkten der | 
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konnten, 


Gegossener Schnellstahi 


A ble Als man die Eigenschaften von Stahl mit Kohle- 
Wolframgehalt erkannt hatte, gelangte man dazu, diese Legie- 
rungen in der Werkstatt auszunutzen, indem man nur ein kleines 
Stückchen davon auf die Spitze eines gewöhnlichen Stahlwerk- 
zeugs aufschweißte. Später wurde die Verwendung von 'chrom- 
reichen Verbindungen olıne Wolframgehalt angeregt, mit denen 
verhältnismäßig günstige Ergelinisse als Werkzeuge erzielt 
wurden, die aber als Schnellstalil vollkommen versagten. Neuer- 
dings benutzt die Weıkstattpraxis Legierungen aus Kobalt und 
Wolfram, bei denen das Eisen nur noch als Verunreinigung auf- 
tritt. Mit diesen Legierungen konnten ganz bemerkenswerte 
Ergebnisse erzielt werden, wenigstens gegenüber dem nicht zu 
harten Stahl, der weniger als 120 kg Zerreißfestigkeit aufweist. 
Endlich gewinnen regossene \Verkzeuge immer größere Ver- 
breitung, so daß die in letzter Zeit in Frankreich gemachten 
Untersuchungen einem größeren Interesse begegnen dürften. 


Bereits im Jahre 1914 wurden im Stahlwerk von Firminy*) 
systematische Versuche mit kleinen aufgeschweißten Schnellstahl- 
plättehen gemacht. Schlüssige Ergebnisse konnten aber nicht 
gewonnen werden, weil naturgemäß die Zusammensetzung der- 
artig kleiner Stahlmassen während der Schmelzung zu großen 
Schwankungen unterworfen war und außerdem die Gesetze, die 
bei der Abkühlung eine Rolle spielen, noch nicht genügend er- 
forscht waren. Diese ersten Versuche waren indessen so günstig 
ausgefallen, daß in der Folge damit weiter fortgefahren wurde. 
Es zeigte sich, daß ausschließlich der Stahl mit oder ohne 
Wolframgehalt die dem Schnellstahl eigentümlichen : großen 
Schnittgeschwindigkeiten auszuhalten vermag. 

Die Versuclie erstreckten sich auf drei verschiedene Stalıl- 
sorten; nämlich eine schr harte, eine harte und eine normale. 

Die sebr harte Stallsorte wies folgende Zusammensetzung 
auf: Kohlenstoff 2.7 v. H., Chrom 19,4 v. H., Wolfram 24,9 v. H., 
Vanadium 0,4 v. H. 

Diese Legierungen wurden in rechteckige Stahlformen von 
10 mm Breite und 15 mm Höhe vergossen. Auf der Oberfläche 
der Form wurde eine Lunkerbildung beobachtet, die bis zu einer 
Tiefe von 5 mm reichte. Der untere Teil der Gußstücke, 
d. h. derjenige, welcher am gründlichsten dırchgekühlt und ge- 
bärtet wurde, bildete die Schneidkante des Werkzeug. Eine 
derartige Legierung ist in rohem gegossenen Zustande schwach 
magnetisch und so spröde, daß sie beim Schleifen in Stücke zer- 
füllt. Sie schneidet Glas mit der größten Leichtigkeit. Wird 
sie aber während zwei Stunden bei einer Temperatur von 
550° C ausgeglüht, so verliert sie an Sprödigkeit. Sie kann 
dann geschliffen werden, während gleichzeitig der Magnetismus 
zunimmt. Mit einem derartig hergestellten Stahl war man in 
der Lage, während 15 Minuten ein rundes Stück abgeschreckten 
Chromnickelstahls von 40 mm Durchmesser zu bearbeiten. 
Diese Stahlstange war abgeschreckt und leicht wieder angelassen 
worden. Sie wies eine Brinell-Härte von 550 auf. Die Dreh- 
geschwindigkeit belief sich auf 200 Umdrehungen in der Minute, 
und die Schnittiefe war 0,2 mm. Ein derartig harter und 
spröder Stahl ist aber nur mit den größten Vorsichtsmaßregeln 
zu verwenden. Bis jetzt war es nicht möglich, ihn im regulären 
Betriebe zu benutzen. W.rd das Ausglühen his über 550° C 
getrieben, so nimmt allerdings die hohe Sprödigkeit ab, gleich- 
zeitig aber auch die Schneidfähigkeit, wenigstens auf harte 
Stahlsorten. | 

Der zweite untersuchte harte Stahl hatte folgende Zusammen- 
setzung: Kohlenstoff 1,2 v. H., Chrom 6,6 v. H, Wolfram 
23,0 v. H., Vanadium 0,8 v. H. 

Dieser Stahl wurde ebenfalls in Stahlformen vergossen, die 
entweder 20 mm im Quadrat oder rechteckig 20 X 15 mm maßen. 
Die Form lag wagerecht, und auch hierbei wurde die am bester 
gehärtete Unterseite als Schneidkante benutzt. Die gegossenen 
Stücke wurden, um ihre Sprödigkeit zu verringern, während zwei 
Stunden auf 525° C ausgeglüht, genau wie dies mit den selir 
harten Legierungen der Fall war. Dieses Ausglühen ließ die 
magnetischen Eigenschaften etwas ansteigen. Bei dieser Stahl- 
legierung ergaben oberflächliche: Versuche, daß mit einem halb- 
harten Stalıl bereits Schnittgeschwindigkeiten erreicht werden 
die viel höher waren als die des besten Schnellstahls. 


*, Rev. de Metallurgie. 
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Diese Versuche konnten: aber leider nicht weiter verfolgt werden, 
weil die Bearbeitungsgeschwindigkeit durch die zur Verlügung 
stehenden Werkzeugmaschinen begrenzt war. Beim Schruppen von 
155-mm-Granaten vor dem Abschrecken hielten diese quadratischen 
Werkzeuge von 200 mm Kantenlänge vier- bis zehnmal iänger aus 
als der beste geschmiedete Schnellstahl, ehe sie nachgeschliften 
werden mußten. Nach dem Abschrecken konnten von den gleichen 
Granaten rund 70 Stück hintereinander abgedreht werden, was 
geschmiedeter Stahl nicht ermöglichte. Beim regelmäßigen Be- 
trieb zeigte es sich, daß ein Naclıschleifen etwa drei- bis viermal 
weniger erforderlich war als beim geschmiedeten Stahl. Aller- 
dings muß auch bei dieser Stahlsorte eine gewisse Vorsicht be- 
obachtet werden, damit er nicht zu spröde ausfiel. 


Der dritte untersuchte normale Stahl hatte folgende Zu-. 


sammensetzung: Kohlenstoff 0,7 v. H., Chrom 3,5 v. H., Wolfram 
19,0 v. H., Vanadium 0,8 v. H. 

Nun erzeugen die Firminy -Werke bereits einen Schnellstahl, 
der fast die gleiche Zusammensetzuns aufweist. Es zeigte sich, 
daß bei einem halbharten Stahlmaterial die gegossenen Stähle 
rücksichtlich der Schnittgeschwindigkeit den geschmiedeten nicht 
wesentlich überlegen waren. Im regelmäßigen Betriebe konnte 
man dagegen die Beobachtung machen, daß sie weniger häufig 
als die geschmiedeten, etwa 1',, mal, nachgeschliffen zu werden 
brauchten. D.ese Stahlsorte ist weniger spröde, hat. aber nicht 
die gleiche Härte wie die kohlenstoffreicheren Stähle. Sie sind 
zwar im Betrieb zweckentsprechender, eben infolge ihrer geringeren 
Sprödigkeit. Obschon ein Ausglühen nicht unbedingt erforderlich 
ist, empfiehlt es sich, diesen Stahl bei 500° C auszuglühen. 

Aus den bis jetzt vorliegenden Ergebnissen kann gefolgert 
werden, daß derartige gegossene Stähle nicht zu groß gemacht 
werden dürfen, da sonst die Wirkung des Abschreckens nicht 
gleichmäßig durchgreifen würde. Die größten hergestellten Werk- 
zeuge wiesen 30 mm im Quadrat auf. Bei der normalen und 
der harten Stahlsorte war diese Größe weniger widerstandsfähig 
als die von 20 mm, inımer aber noch größer als der geschmiedete 
Stahl. Aus den sehr harten Stahlsorten wurden nur kleinere 
Stähle (15 X 10 mm) hergestellt, weil bei größeren Querschnitten 
das Gefüse dieses Stahls zu grobkörnig und der Stahl infolge- 
dessen zu spröde wurde. Besonders wichtig ist es, die Ober- 
fläche des gegossenen Stahls recht glatt zu halten, so daß das 
Nachschleifen auf ein Mindestmaß beschränkt werden kann. Der 
Schleifstein sollte zweckmäßig die Oberfläche des Werkzeugs 
kaum weiß machen. Mangangehalt ist von schädlichem Einfluß, 
da er dem Hartwerden entgegenarbeite. Ein Mangangehalt von 
0,5 v. H. reicht bereits aus, um den Stalıl vollkommen wertlos 
zu machen. 

Allem Anschein nach werden diese gegossenen Schnellarbeits- 
stähle eine große Zukunft haben. Sie.sind aber in den prak- 
tischen Werkstättenbetrieb noch nicht genügend aufgenommen, 
um auf Grund der gewonnenen Erfahrungen bei den manuigfaltig 
bearbeiteten Materialien die besten Eigenschaften, wie sie durch 
die chemische Zusammensetzung, die Form der Sclhneidkante usw. 
bedingt werden, festzulegen. Gegenwärtig benutzt man nur solche, 
die sich in ihrer Eigenschaft am meisten dem geschmiedeten 
Stahl nähern, wodurch sich eine leichtere Anpassung an die be- 
reits bestehenden Betriebseinrichtungen ermöglichen läßt. 


At Zucker als Sprengstoff. Den stärksten Sprengstoff er- 
hält man durch Verbinden von Glyzerin mit Salpetersäure in 
Gestalt von Sjrengöl, das, in den verschiedensten Mischungen 
weiterverarbeitet, als Spreng- und Schießstoff dient. Am be- 
kanntesten ist es in der Form von Dynamit. Sehr viel werden 
Sprengöl enthaltende Mischungen zum Füllen von Granaten benutzt. 
Giyzerin stellte man bisher fast ausschließlich aus Fett her. Da 
dieses aber immer knapper wurde, konnten wir aus Fett allein 


bald nicht mehr hinreichende Mengen Glvzerin für die Munitions- | 


industrie erzeugen. Nun wußte man schon vor dem Kriege, daß 
beim Gären von Zuckerlösungen immer etwas Glyzerin entsteht. 
weshalb fast alle unsere gegorenen Getränke, wie Wein und 
Bier, Spuren davon enthalten. Im Kriege hat man nun gelernt, 
den Vorgang so zu leiten, daß Glyzerin als Hauptausbeute erzielt 
wird. Gewaltige Mengen Zucker sind seitdem in dieser um- 
gewandelten Form als Granatiüllungen verschossen worden. 


Berichte aus der Praxis 


At Holzbandrohre. Schon seit einigen Jahren benutzt 
man zum Bau der Luftfahrzeuge, für Maschinenteile und auclı 
für andere Zwecke nach Art der Taubsägehölzer geschnittene 
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dünne Bretter, die zu mehreren mit wechselnder Faserrichtung 
aufeinandergeleimt und dann zu Rohren geformt werden. Da- 
durch entsteht ein Baustoff, der große Tragfähigkeit mit geringem 
Gewicht vereinigt. Wenngleich diese Laubsägeholzrohre"den sonst 
verwendeten vollen und ebenso den rohrartig ausgebohrten Rund- 
hölzern gegenüber wesentliche Vorteile aufweisen, so haben sie 
doch auch ihre schwachen Seiten. Diese bestehen darin, daß in 
den Baumstämmen, also auch in den aus diesen geschnittenen 
Brettern, harte Holzchichten mit weichen abwechseln. Ferner 
werden beim Schneiden der Bretter die Holzfasern teilweise verletzt 
und dadurch geschwächt. Diese Übelstände vermeidet ein neueres 
Verfahren. Nach diesem werden die Bretter nicht durch Zerschneiden 
der Baumstämme, sondern durch Abschälen der einzelnen Jahres- 
ringe gewonnen, wobei man nur die festen Holzteile benutzt, den 
Splint dagegen entfernt. Die dabei erhaltenen dünnen Schäl- 
bretter werden mit Leim bestrichen und zu mehreren bis zu der 
erforderlichen Stärke so aufeinandergelegt, daß sich die Fasern 
der einzelnen Lagen kreuzen, dann stark zusammengepreßt und 
zu Rohren geformt. Oder man schneidet sie in bandförmige 
Streifen, die mit Hilfe geeigneter Maschinen in wechselnder Faser- 
richtung lagenweise zu Röhren fest übrreinandeı gewickelt und 
zusammengeleimt werden. Form, Querschnitt und Wandstärke der 
Röhren richtet sich nach dem Verwendungszweck und läßt sich diesem 
beliebig anpassen. Da die Holzfasern unverletzt bleiben und 
alles Splintholz wegfällt, so erhält man einen Baustoff der bezüglich 
seiner Festigkeit, Dauerhaftigkeit und Widerstandsfähigkeit gegen 
Stöße und Erschütterungen allen Anforderungen genügt. Das 
unter dem Namen Holzbandrohr auf den Markt kommende 
Erzeugnis ist im Verhältnis zu seiner Tragfähigkeit sehr leicht. 
Es eignet sich deshalb außer für Luftschiffe für alle Zwecke, 
bei denen ein geringes Gewicht bei .roßer Festigkeit als Haupt- 
erfordernis gilt. 


At Die Verdrängung der Holzschwelle aus dem Eisen- 
bahnoberbau. Wie der jetzige Krieg rauh in die Verhältnisse 
aller Völker und ihrer Industrien eingrifi, so machte er auch 
beim Eisenbahnbau seinen Einfluß geltend, indem er die Holz- 
schwelle immer mehr und melır verdrängte. Konnte sich diese 
der Eisenschwelle gegenüber bisher nur mühsam behaupten, so 
haben sich infolge des Krieges die Verhältnisse für die Holz- 
schwell: noch ungünstiger gestaltet, und zwar ohne daß «dabei 
der technische Wert des Holz- oder Eisenoberbaues in Frage 
kommt. Im Jalıre 1913 wurden von den deutschen Eisenbahnen 
4,3 Millionen Holzschwellen für den Balınoberbau verwendet. 
Davon stammten 1.8 Millionen, gleich 42 v. H., aus dem Aus- 
land. Die Holzeinfuhr stockt aber jetzt zum größten Teil und 
die Preise für Holzschwellen sind infolgedessen gewaltig in die 
Höhe geschnellt, was von um so größerer Bedeutung ist, als 
schon vorher der Preis der Holzschwellen hinter dem der Eisen- 
schwellen kaum noch zurückstand, wohingegen der verschleiß 
der Holzscliwelle etwa anderthalb mul so groß ist wie bei Eisen. 
Die Ilolzschwelle verliert dadurch jede Möglichkeit, noch ferner 
den Wettbewerb mit der Eisenschwelle bestehen zu können. 
Dabei wird die durch die verringerte Einfuhr bedingte Knapp- 
heit keineswegs von kurzer Dauer sein, sondera auch nach dem 
Kriege längere Zeit anhalten. Es ist kaum daran zu denken, 
die uns fehlenden KEisenbahnschwellen nach dem Kriege aus dem 
Auslande zu erhalten. Ebenso werden auch die deutschen Wälder 
nicht imstande sein, den Ausfall zu decken oder auch nur die 
bisherigen Mengen an Holzschwellen zu liefern. Da das früher 
vom Auslande bezogene Bau- und Grubenholz teilweise ausbleiben 
wird, müssen die deutschen Wälder dafür eintreten, so daß für 
Eisenbahnschwellen, die leicht und zweckmäßig durch Eisen zu 
ersetzen sind, kaum noch Holz übrig bleibt. Die Eisenbahnen 
werden deshalb gezwungen sein, sich von der Holzschwelle voll- 
ständig abzuwenden. 


* Norwegen. Erfindung einer wertvollen Aluminium- 
legierung? Pressemeldungen zufolge ist es einem norwegischen 
Ingenieur gelungen, eine Aluminiumlegierung herzustellen, die bei 
einem im Vergleich mit Aluminium nur um 6 v. H. höheren 
Gewicht die gleiche Widerstandskraft und Biegsamkeit aufweise 
wie Eisen und Stahl. Die Erfindung soll von Großbritannien 
angekauft worden sein; die von dem britischen Admiral- und 
Generalstab angestellten Versuche, die noch fortgesetzt werden, 
sollen mit dünnen, nach dem neuen Verfahren hergestellten 


‘ Platten vorzügliche Ergebnisse gezeitigt haben. In Großbritannien 


soll der Erfinder in Gemeinschaft mit englischer Ingenieuren und 
Fachleuten die Errichtung großer Fabrikbetriebe planen. Nach 


; den Pressemeldungen wird diese Erfindung insbesondere für die 
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Herstellung von Luftfahrzeugen, Panzerwagen, Schiffsrümpfen und 
Infaısterieschutzpanzern von großer Bedeutung sein. Zur Wer- 
anschaulichung ihrer Wichtigkeit wird darauf hingewiesen, daß 
ein E'senbahnzug, wenn seine Eisenteile durch das neue Er- 
zeugnis ersetzt würden, zu seiner Fortbewegung nur etwa ein 
Drittel seines bisherigen Kolilenbedarfs benötigte. Wieviel Walıres 
an den Zeitungsberichten ist, ließ sich hier nicht feststellen. 


At Schuhsohlen mit einer Metallhaut. Die große Preis- 
steigerung für Leder zwingt uns dazu, die Fußbekleidung, und 
zwar namentlich die Schuhsohlen möglichst zu schonen. Man 
sucht dies meist durch Benageln der Sohlen mit groß- 
köpfigen Nägeln, Metallplättchen oder I.ederabfällen zu erreichen. 
Diese Mittel erfüllen auch ihren Zweck. Sie werden aber 
leicht abgestoßen und müssen dann erneuert werden. Auch 
erschweren sie das Gehen namentlich auf glatten Flächen 
und beschädigen die Zimmerfußböden sowie deren Anstriche 
und Beläge. Diese Übelstände vermeidet ein neues Verfahren 
zum Haltbarmachen der Schuhsohlen durch cinen feinen Metall- 
überzug. Dieser wird nach dem in den letzten Jahren für 
andere Zwecke vielf:ch in Aufnahme gekommenen Mectallspritz- 
verfahren erzielt, indem man Zink, Aluminium oder Eisen in 
geschmolzenem, feinzerstäubtem Zustande auf das Sollenleder 
schleudert. Das tiüssige Metall verbindet sich dabei sehr innig 
mit dem Leder und überzielt es mit einer dünnen Haut, die 
seine Haltbarkeit bedeutend erhöht, ohne seine Geschmeidigkeit 


zu beeinträchtigen oder sein Gewicht merklich zu vergrößeın. 


Dabei eignet sich das Verfahren nicht nur für Leder. sondern 
auch für Schuhsohlen aus Holz, Web- und Tapierstoffen. Die 
auf solche Art durch eine schmiegsame glatte Metalllaut ver- 
stärkten Sohlen greilen die Fußbodenbeläge nicht mehr an als 
natürliche Ledersohlen. Das genannte Verfahren läßt sich vielleicht 
auch anderweitig verwerten. 


Praktischer Ratgeber 


At Das Schmieren feiner Maschinen. Beim Schmieren 
der beweglichen Teile feiner Maschinen, wie Uhren, Schreib-, 
Sprech-, Nāh-, Stick- und Strickmaschinen, wird in der Regel 
durch zu reichliches Auftragen der Schmiermittel gesündigt. 
Abgesehen davon, daß namentlich heute eine besonders sparsame 
Bewirtschaftung der teuren Schmieröle an sich geboten ist, hat 
zu reichliches Schmieren auch für die Triebwerke manche Naclı- 
tele Vor allem tritt eine Verschmutzung der geschmierten Teile 
ein, weil das Öl mit der Zeit verharzt und mit dem zutretenden 
Staub zu einer Schmutzkruste erstarrt. 
Maschinen erfordert deshalb besondere Vorsicht. Zuerst sind 
durch einige Tropfen Benzin oder ähnliche Lösemittel die alten 
Schmiermittelrückstände aufzuweichen und abzuwischen. Dann 
bringt man mit einer Feder oder einem dünnen Draht je einen 
kleinen Tropten einer Lösung von etwa 10 Teilen Schmieröl in 
90 Teilen Benzin auf die zu schmierenden Teile. Nach der 
rasch erfolgenden Verdunstung des Löseniittels bleibt nur das 
eine Zehntel, das von der aufgebrachten Menge aus Öl besteht, 
zurück. Dieses reicht aber trotz seiner geringen Menge voll- 
ständig aus, um die beweglichen Teile genügend in Schmiere 
zu halten, olıne sie, wie das bei zu starker Schmiere unausbleiblich 
ist, zu verschmutzen. 


At Schleiflehre für Spiralbohrer. Die aus gutem Schnell- 


bohrstahl hergestellten Spiralbohrer bilden ausgezeichnete Hitfs- 


mittel un-erer Industrie, da sie flott und sicher arbeiten. Das 
gilt aber nur so lange, als sie in gutem Zustande und vor allem 
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richtig geschärft sind. Das Nachschleifen der gebrauchten Bohrer 


ist deshalb von besonderer Wichtigkeit und muß mit großer Sorg- 
falt erfolgen. Größere Betriebe benutzten hierzu vorwiegend 
Spiralbohrerschleifmaschinen, die so gebaut sind, daß sie ein gutes 
selbsttätiges Anschleifen der Bohrer gewährle'sten. 
es sich aber in den vielen kleineren Werkstätten, in welchen das 
Schärfen noch von Hand erfolgt, was eine außerordentliche Ge- 
schicklichkeit und Sachkenutnis des Schleifers erfordert, der vor 
allem auf die richtige Stellung der Sclineiden zu achten hat. Jeder 
hier gemachte Fehler beeinflußt die Arbeit der Bohrer in weitem 
Maße und verkelirt nicht selten die guten Eigenschaften selbst 
der besten Werkzeuge in das Gegenteil. Ein zuverlässiges Mittel 
zur Vermeidung dieser Übelstände bilden die immer mehr zur 
Einführung gelangenden Spiralbohrerlehren. Ihre Handhabung 
ist sehr einfach und sichert ein tadelloses Anschleifen der Bohr- 


schneiden. Vor allem läßt sich mit ihnen die genaue Mittel- 
stellung der Spitze, sowie die Winkelstellung der Schneiden und 
deren gleiche Richtung. Länge und Breite jederzeit leicht und 
zuverlässig feststellen. Gerade das ist aber bei den Spiralbohrern 
von besonderer Wichtigkeit. Unter Zuhilfenahme einer guten 
Lehre geschärfte Bohrer sind deshalb wesentlich leistungsfähiger 
als solche, die nach Augenmaß geschärft wurden. 


A t Eisenbakterien. Schon längere Zeit wurde vermutet, 
daß einzelne Bakterien Eisen angreifen. Weiß man doch, daß 
solche auch bei der Bildung der Raseneisen, Minette und ähnlicher 
in Wasser abgelagerter Eisenerze vielfach tätig waren und auch 
noch sind. Jetzt schiebt man den Bakterien auch einen Teil 
der Schuld an dem raschen Zerfall der im Erdboden verlegten 
eisernen Wasser- und Gasleitungsrohre zu. Dabei sollen mehrere 
Bakterienarten mitwirken, die säurehaltige Absonderungen aus- 
scheiden. Diese ätzenden Absonderungen g eifen entweder das 
Eisen selbst an oder sie verbinden sich mit anderen in der Erde 
befindlichen Körpern, wobei Säuren frei werden, die das die 
Rohre einschließende Erdreich ansäuren, so daß dieses das Eisen 
anfrißt. Als bester Schutz gegen die kisenbakterien wird ein 
guter Zink-, Asphalt-, Teer oder Betonüberzug, oder auch eiu 
dichter Kalkanstrich empfohlen. Diese Cberzüge verhindern den 
Zutritt sowohl der Bakterien wie auch der von ihnen entwickelten 
Säuren zum Eisen. 


At Aufkleben von Papier auf Weißblech. Zum Auf- 
kleb n von Papierschildern auf Weißblech wird eine ganze Anzahl 
Klebemittel enıpfohlen. Viele derselben sind auch gut brauchbar, 
da sie nachgiebig genug sind, um b.i Wärmeschwankungen der 
oft ungleichen Ausdehnung und >chrumpfung yon Blech und 
Papier folgen zu können. Jedoch ist bei ihrer Benutzung darauf 
zu achten, daß die zu beklebenden Blechflächen frei von Fett sind. 
Auch empfiehlt es sich, diese vorh.r etwas aufzuraulen, was am 
einfachsten mit Hilfe eines Sandstrahlgebläses, einer Feile oder 
durch Reiben mit Schmirgel, Sand oder Asche erfolgt. Mit so 
vorbereiteten Flächen kann sich der Klebstoff innig verbinden 
und es wird dadurch ciu blasenfreies Festhalten der Klebezettel 
gesichert. 


A bic Abbrechen von Schruppwerkzeugen. Sclınellarbeits- 
Schruppstähle brechen oft unter der Spannschraube des Werk- 
zeugnalters durch, ohne daß in jedem Falle der gerade geschnittene 
Span übermäßig stark ist. Dieses Abbrechen hat nicht etwa 
seinen Grund in Rissen oder Sprüngen oder fehlerhafter und 
unsachmäßig ausgefülhrter Warmbehandlung, sondern die unebene 
Auflagefläche des betreffenden Stahles ist meistens die Ursache. 
Dieses Abbrechen kann nach einer Anregung von „American 
Maschinist“ in der Mehrzahl der Fälle vermieden werden, indem 
hinter dem Stahl also zwischen diesem und dem Werkzeughalten 
ein Stück weichen Flacheisens eingespannt wird. Hierdurch 
werden, da das weiche Eisen dem Stahl gegenüber als elastischer 
Puffer wirkt, die Arbeitsstöße aufgenommen, was das plötzliche 
Abbrechen verhindert. Was dıs Abbrechen selbst betrifft, so 
ist es möglich, daß die wiederholten Arbeitsstöße eine Um- 
kristallisation im Stahl hervorrufen. 


At Rückgewinnung von Gold aus Cyanidbädern. Das 
Vergolden auf nassem Wege erfolgt bekanntlich meist mit Hilfe 
von cyanidhaltigen Goldbädern. Bleiben dabei Reste der Bade- 
tlüssigkeit übrig, so lohnt es sich bei dem hohen Preise des 
Goldes, dieses der Lösung wieder zu entziehen. Ein einfaches 
Verfahren benutzt dazu Zinkspäne oder Zinkstaub, wovon etwa 
4 bis 5g auf 1 Liter der Lösung zugesetzt und mit ihr durch 
Verrüälhren gründlich vermischt werden. Das Gemenge bleib} 
einige Stunden stehen, während welcher Zeit sich das Gold an 
das Zink absetzt. Hierauf läßt man die Flüssigkeit vorsichtig 


‚; ab, gießt reines Wasser hinzu, rührt nochmals um und läßt 
Anders verhält 


wieder einige Zeit vergehen, bis sich die Flüssigkeit geklärt hat, 
und zieht diese dann ab. Dann setzt man verdünnte Salpeter- 
säure zu und erhitzt die Mischung, wobei das Zink mit der 
Säure in Lösung geht. Wird dann die Flüssigkeit abgezogen, 
so bleibt das Gold als feines schwarzes Pulver zurück. Schmilzt 
man dieses in einem Tiegel mit etwas Borax als Flußmittel, so 
erhält man das Geld als reines, gelbglänzendes Metall. Ein 
anderes Verfahren besteht darin, daß man die Flüssigkeit. des 
Cyanidgoldbades verdampfi, den Rückstand mit Bleiglätte ver- 
mengt und beides zusammenschmilzt. Setzt man dem so 


: erhaltenen Goldbleigemenze Salpetersäure hinzu, so löst diese 
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das Blei auf und das Gold bleibt nach vorsichtigem Abgießen 
der Löseflüssigkeit als feinkörniges Pulver zurück. 


Wirtschaftliches 
* Die Verdrängung deutscher Maschinen aus England. 
Wie „Times“ melden, ist es einer Firma in Glasgow gelu:gen, 
Maschinen für die Zuckerfabrikation herzustellen, die früher von 


Deutschland bezogen wurden. DieFirma beabsichtigt, dendeutschen 
Handel in diesen Maschinen auf Java an sich zu bringen. 


* Entdeckung von Kupferlagern in Frankreich. Nach 
einer Meldung aus Lyon sollen in der Nähe von Pont-de-Montvert 
(Lozere, Südfrankreich) umfangreiche Kupferlager entdeckt 
worden sein, die eine Lyoner Gesellschaft auszubeuten be- 
absichtigt. 


* Graphitfunde in Finnland. Nach einer telegrapbischen 
Mitteilung aus Helsingfors wurden in Tyris ausgedehnte Graphit- 
vorkommen entdeckt. 


Able Erzvorkommen in den Malayenstaaten. Aus 
einem Bericht einer englischen Ingenieurkommission für die 
südlichen siamesischen Malayenstaaten geht hervor, daß dieses 
Land eine der reichsten Erzlagerstätten der Welt darstellt. 
Außer Wolfram werden hier reiche Ablagerungen von alluvianischem 
Zinn in den Tälern und Schluchten der Berge, in denen auch 
Wolfram vorkommt, gefunden. In den meisten Bergen sind bis 
jetzt bereits zehn Wolframgruben aufgedeckt und sämtliche ent- 
halten ebenfalls Zinn. Genügende Wasserkräfte sind in erreich- 
-barer Nähe zum Auswaschen des Zinns während der Regenpe: iode, 
während alle Voraussetzungen, das Wasser in Staubecken für d:e 
Trockenperiode aufzufangen, ebenfalls gegeben sind. Ein Wasserfall 
mit genügendem Gefälle liegt gleichfalls in der Gegend, so daß 
die zum Grubenbetrieb erforderliche elektrische Kraft wirtschaftlich 
gewonnen werden kann. Im nördlichen Siam stoßen Erzlaxer- 
stätten an die neuen Erweiterungsbauten der Eisenbahnen. Hier 
werden Antimon und Blei gefunden, das Blei ist mit Zink und 
in den meisten Fällen ebenfalls mit Silber vermischt. 
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o Die Goldausbeute in Transvaal. Die Goldausbeute der 
in den Transvaal Chamber of Mines vereinigten Minen betrug 
im Dezember 1918: 641245 Unzen Gold im Werte von 
2723 836 Pfd. Sterl, der Außendistrikte 10 740 Unzen Gold im 
Weite von 45 619 Pfd. Sterl. Ende des Monats waren in Gold- 
minen 152606, in Kohlenbergwerken 11851 und in Diamant- 
minen 316C Arbeiter beschäftigt. | 


* Ölbohrungen in England. Einem amerikanischen Be- 
richt zufolge hat Großbritannien Bohrgerät für zehn Ölbrunnen 
aus den Vereinigten Staaten von Amerika bezogen. Sieben 
Brunnen sollen in der Nähe von Chesterfield (Derbyshire) und 
zwei weitere in Schottland gebohrt werden. Die Tiefe wird 
mindestens 4000 ft betragen. 


* Englands Eisen- und Stahlausfuhr. Norwegischen 
Pressenachrichten zufolge ist der englische Eisen- und Stalılmarkt 
wegen des großen inländischen Bedarfs nicht in der Lage, in 
nennenswertem Umfang nach den neutralen Ländern zu ex- 
portieren. Auch hat es den Anschein, daß die kürzlich fest- 
gesetzten Ausfulhrpreise zu hoch sind. Die Ermäßigung dieser 
Preise steht daher zu erwarten. 


o Chemikalienausfuhr der Vereinigten Staaten von 
Amerika. Der Wert der Ausfuhr der chemischen Fabrikate 
aus Amerika betrug im letzten Jahre ungefähr 175 Mill. Doll. 
gegen 35 Mill. Doll. im Jahre vorher und gegen 27 Mill. Doll. 
im Jahıe vor Amerikas Eintritt in den Krieg. Farben und 
Färbmittel machten allein 17 Mill. Doll. gegen 500 000 Dell. 
aus. Man darf bei diesen Zahlen, die sicher von großen An- 
strengungen auf dem Gebiet der Chemie zeugen, nicht die durch 
den Krieg bedingte ganz enorme Preiserhöhung vergessen. Die 
Werterhöhung bedeutet daher nicht auch eine annähernd gleiche 
Produktionserlhöhung. 


* Lieferung von französischen Sägeblättern. Der 
schweizerische olz-Industrie-Verein gibt seinen Mitgliedern bekannt. 
daß die bestellten französischen Sägevlätter eingetroffen sind. 
Deutschland hatte vor dem Kriege fast eine Monopolstellung für 
die Lieferung von Sägeblättern; es ist anzunehmen, daß der 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 
wesen 


o Von der Breslauer Messe. In dcr Hauptversammlung 


der Breslauer Missegesellschaft wurde ausgeführt, daß trotz der ' 


gegenwärtigen Verhältnisse der Messegedanke aufrechterhalten 
werde Die wirtschaftlichen Aussichten Deutschlands gravitierten 


| 


| 


| 


| 


zuzulassen. Die sächsische Regierung ist der preußischen 
Stellungnabme beigetreten Die Erklärungen «der übrigen Ver- 
waltungen sind in nächster Zeit zu erwarten. 


Lm- Eine polnische Nationalmesse. Unter Teilnahme 
von etwa 500 polnischen Kaufleuten aus allen Teilen des Landes 


‚ und der Regierungsbehörde fand in Warschau ein polnischer 


nach wie vor nach Osten, und Breslau sei die Stadt, die zur ' 


wirtschaftlichen Vermittlung in dieser Richtung berufen sei. Des 
weiteren wurde mitgeteilt, daß mit Rücksicht auf die gegen- 
wärtigen Verhältnisse von einer Frühjahrsmesse Abstand gce- 


Handelstag statt. Der Handelstag beschloß nach längerer Beratung 
die Gründung einer polnischen Nationalmesse und wählte einen 
besonderen vorbereitenden Ausschuß. Die Messe soll bereits im 


: nächsten Jahre a' gehalten werden. 


nommen worden sei, daß man aber eine Herbstmesse iu Breslau 


in Aussicht nehme. Zum ersten Vorsitzenden wurde Stadt- 


verordneter Leß gewählt. 


Lw- Die Frühjahrs- Mustermesse in Leipzig. An- 
meldungen von Ausstellern und Einkäuferfirmen sind zu richten 
an das Mellamt für die Mustermessen in Leipzig. dus auch in 
allen. Meßangelegenheiten Auskunft gibt. 


Lm- Anmeldung für das Amtliche Leipziger Meß- 
Adreßbuch (Aussteller - Verzeichnis). Firmen, die zur 


© Voròild der Leipziger Messe 


Lm- Eine „Leipziger Messe“ in — Metz. Nach dem 
will jetzt der Kommissar der 
französischen Republik in Metz eine Ausstellung von Mustern 


; französischer Erzeugnisse veranstalten, die in Lothringen inter- 


' gewesenen Provinz‘. 


kommenden Frühjahrsmesse ausstellen und sich noch nicht für . 
das amtliche Meß-Adreßbuch angemeldet haben, werden gebeten, : 


ihren Ausstellungsplatz unverzüglich dem Meßamt für die Muster- 
messen in Leipzig, Markt 4, mtzuteilen. 
ist zwar abgeschlossen, die Aufnahme kann aber noch im Nach- 
trag erfolgen, der jedem Meß - Adreßbuch beigelegt wird. Die 
Veröffentlichung geschieht unentgeltlich, wenn nicht ein größerer 
Text verlangt wird. 


Lm- Fahrpreisermäßigung für die Frühjahrsmesse und 
frachtfreie Rückbeförderung der Meßgüter. Die General- 
direktion der sächsischen Staatseisenbahnen teilt mit, daß der 
preußische Herr Minister der öffentlichen Arbeiten mitgeteilt hat, 
daß er grundsätzlich bereit ist, die Fahrpreisermäßigung für die 
Leipziger Frübjalırsmesse in dem bisherigen Umfange wieder zu 
gewähren und ebenso die freie Rückbeförderung der Meßgüter 


Das Hauptverzeichnis 


essieren können. Zweck der Ausstellung ist, die „möglichst 
schnelle Entfaltung französischen Wesens in einer bisher annekticrt 
Um das Programm dieser „Großen Metzer 
Messe“ festzulegen, solien sich Gruppen in Metz, Boichen, 
Chätcau-Salins, Saargemünd, Diedenhofen, Saarburg und Forbaclı 
bilden, die ihrerseits wieder fünf Persönlichkeiten bezeichnen 
sollen, deren Gesinnung französisch ist und von denen einer 
oder mehrere dem Arbeiterstand angehören müssen. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


Lm- Aufhebung des Ausfuhrverbots für Eisen- und 
Stahlerzeugnisse. Vom Reichskommissar für Aus- und Ein- 
fuhrbewilligung in Berlin ist dem Meßamt eine Mitteilung zu- 
gegangen, daß die Aufhebung des Ausfuhrverbots für Eisen- und 
Stahlerzeuenisse bevorstelit. 


zh Handelsverkehr zwischen Deutschland und Nor- 
wegen. Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung“ aus amtlicher 
Quelle erfährt, sind zur Einfuhr von Norwegen naclı Deutschland 
nur solche Waren und so weit zugelassen, wie sie Deutschland 
auf Grund des deutsch-norwegischen Handelsabkommens vom 
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Bezug der: Sägeblätter aus Frankreich erst unter dem Zwang 
der Verhältnisse eingesetzt hat, da deren Ausfulır aus Deutsch- 
land unterlunden worden war. 


* Entdeckung einer neuen Kupfermine. Meldungen zu- 
folge hat eine französische Gesellschaft mit der Ausbeutung eines 
Inupferlagers bei Bom Jardim im Staate Rio Grande do Sul 
begonnen. Der Kupfergehalt des Erzes soll noch höher sein 
als der von Rio Tinto. Weiter sei eine wichtige Ader Bleiglanz 
und goldhaltiges Silber entdeckt worden. 


. * Erhöhung der Manganerzgewinnung in’ den Ver- 
einigten Staaten von Amerika. Aus kürzlich herausgegebenen 
Berichten des Geological Survey der Vereinigten Staaten geht her- 
vor, daß die inländischen Minen im Jahre 1918 fast '/, der 
hochwertigen. in den: Vereinigten Staaten notwendigen Mangan- 
crze lieferten, während sie im Jahre 1917 nur ',, des erforder- 
lichen Erzes ergaben. Im Laufe der ersten sechs Monate des 
Jahres 1918 wurden 136 554 t mehr als 35 v. H. Mangan ent- 
haltende Erze verschifft. Die Gesamtverschiffung hochgradiger 
Mauganerze im Jahre 1918 wird auf 324 C00 t geschätzt. Von 
Erzen, die 10 bis 35 v. H. Mangan enthielten, wurden in den 
ersten ` sechs Monaten 1918 314 137 t verschifft. Die Gesamt- 
verschiffung von Erzen gleichen Grades wird im Jahre 19:8 auf 
832 868 t geschätzt. 


* Hölzer für Papiermasse. Nach Berichten des 
schwedischen Generalkonsulats in Rio de Janeiro findet die in 
Südbrasilien vorkommende Tanne, bekannt unter der Bezeichnung 
„pinho de Parana“, ebenso die aus den Häfen Mobile und 
Pensacola am Mexikanischen Golf kommende „pitch pine* immer 
mehr Verwendung im Lande. Im Süden sind mehrere Säge- 
werke errichtet worden; die Ausfuhr geht nach anderen süd- 
amerikanischen Staaten. | 


* Herstellung von Teerfarben in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Bei Ausbruch des Krieges bestanden, 
wie „Engineer“ mitteilt, in den Vereinigten Staaten nur seclıs 
Teerfarbentabriken mit 350 bis 400 Arbeiteın und einer Er- 
zcugung von 3000 t. Ende 1918 bestanden dagegen 50 Tecr- 


farbenfabriken, die aus amerikanischem Teer rund 35000 t 
Farben herstellten. | 


“ Norwegens chemische Industrie. Ein neues Unter- 
rehmen setzt sich nach Mitteilung des deutschen Generalkonsulats 
die elektrochcmische Herstellung von Natronlauge und von Chlor- 
präparaten als Nebenprordukten zum Ziel. Die in Fredrikstad zu 
errichtende Fabrik wird für Natronlauge und Chlorkalk die 
einzige norwegische Konkurrenz der im Sommer 1917 gegründeten 
und im Mai 1918 vergrößerten A,S. Sodium, De elektriske Fabriker, 
Trondhjem., sein. Diese arbeitet nach dem Verfahren des nor- 
wegischen Professors Rieber von der technischen !lochschule in 
Trondhjem, während das neue Unternelimen das deutsche Billiter- 
Verfalıren anwenden will. Der Belieferung mit den selır wertvollen 
maschinellen Eivrichtungen (es handelt sich um ein Objekt von 
etwa 1 Mill. Kr) lürfte um so weniger etwas im Wege stehen, 
als die zu fabrizierenden Artikel ohnchin bereits in Norwegen her- 
gestellt werden. Natronlauge ist während des Krieges nicht so 
stark im Preise gestiegen wie viele andere Chemikalien; sie kostete 
vor dem Kriege gegen 200 Kr per Tonne, jetzt etwa 220 Kr 
Norwegens Jahresbedarf dürfte für Natronlauge auf etwa 3000 t, 
für Chlorkalk auf etwa die doppelte Menge zu veransclhagen 
sein. Die A/S. Sodium verm:g nur einen Teil dieses Bedarfs 
zu decken; das Haupteinfulrland war bisher Deut-chland. 


d- Der Handel mit Anilinfarben in Japan. Bekanntlich 
sind in Japan amerikanische und andere fremde Firmen am 
Werke, um die deutschen Anilinfarben währerd des Krieges 
und möglichst auch für die spätere Zeit zu ersetzen, und die 
Japaner selbst streben nach der Entwicklung einer eigenen 
Faıbstoffindustrie. Dem „Japan Advertiscr“ entnimmt der 
aW. N. D. Überseedienst“ einen kleinen Bericht, der, wenn auch 
nicht vollständige, so doch ganz interessante Einzelheiten bekannt- 
gibt. Am meisten interessiert die Bemerkung: „Deutsche Waren 
kommen noch gelegentlich auf den Markt, ihr hiesiger Vorrat 
ist gering. Sie sind bei den Verbrauchern verhältnismäßig be- 
liebt und halten ihren Preis.“ 


* Japans Bedarf an Kraftwagen. In ganz Japan gibt 
es laut „Board of Trade Journal“ nur 2700 Kraftwagen, doch 


14. September 1918 zustehen. Zur Ausfuhr von Deutschland 
nach Norwegen kommen vorläufig nur folgende Rolmaterialien u. a. 
in Betracht: Kohle, Koks, Konstruktionseisen, Stahl für Schiffs- 


bauzwecke (sofern dieses Material klauselfrei geliefert wird), 


Kieselgur, Rohre, Flußspat, Kalksteine, Gips, Roheisen, Schrott, 
llolzfässer und Tonnenreifen. 


Ä 


weitaus leichter als die Faser der Baumwolle, Wolle oder irgend- 
eines sonstigen Faserprodukts Nicht hoch genug anzuschlagen 


' ist auch die Unempfindlichkeit der Kapokfaser gegen jegliches 


zh Englischer Handelsimperialismus. Der jetzt cr- 


sehienene vierte Bericht des Sonderausschusses der Londoner 


‚ diese wärmste Fütteru::g. 


llandelskaminer für den Handel nıch dem Kriege stellt fest, daß 


die Bewegung für ein Größer- Britannien mit gegenseitigen Vor- 
zugszöllen stärker als je ist, und daß sich England in dieser 
Hirsicht volle Handlungsfreiheit vorbehalten wird, gleichviel 
welche Beschlüsse auf der Friedei.skonferenz gefaßt werden. Es 
wird ferner befürwortet, daß die Ausfulır von Rohstoffen aus den 
englischen Besitzungen mit Ausfuhrzöllen belegt wird, die natür- 
lich für Eingland selbst in Wegfall kommen. 


d Großbritannien. Aufhebung von Ausfuhrverboten. 


Gesandtschaft. aus London gemeldet, daß die englische Regierung 
«ie Ausfuhrverbote für die folgenden Artikel aufgehoben hat: 
Aluminium, Antimon, Uran, eiserne Reifen, Schiffszeug, Mon- 
tierungsmaterial (Fittings). 


Verschiedenes 

At Kapoksteppstoffl, ein neues Bekleidungsmaterial. 

Es wird seit einiger Zeit unter der Bezeichnung „Kapoksteppstoff“ 
ein Material auf den Markt gebracht. das die besonderen Eigen- 
schaften des tropischen Hohlfaserstoftes „Kapok“ für weite 
Verwendungsgebiete nutzbar macht. Die Haup:eigenschaften des 
Kapoksteppstofles bestehen im Schutz gegen Kälte nach dem 
physisalischen Gesetz, nach dem die Hohlfaser der schlechteste 
Wärmeleiter, :mithin der beste Wärmehalter ist, außerdem in 
seiner großen 'Traglähigkeit im Wasser, da Kapok fünfmal trag- 
fähiger als Kork und außerdem gegen Nässe vollkommen un- 
empfindlich ist. - Kapok ist ferner das Aluminium unter den Fasern, 


Ungeziefer, wie Motten usw. Für weiteste Kıeise bedeutet. der 
Kapoksteppstoff eine vollkommen wertvolle Neuerung, bzw cine 
nicht hoch geuug einzuschätzende E:gänzung. Die Großkonfektion 
begrüßt dieses leichtesteSteppfutter mit großer Freude, und besonders 
die Winterbekleidung erhält ihren vervollkommneten Wert durch 
Namentlich auch der Pelzkonfektion 
war ein mottenfestes Zwischenfutter außerordentlich angenehm. 
Die Marinc- und Wassersportbekleidung erlebt durch die Trag- 
fähigkeit des Kapoksteppstoffes und seine Unempfindiichkeit gegen 
Nässe einen vollkommen neuen Zeitabschnitt. Ebenso wichtig 
ist Kapok für die Uniformbranche, wo es sich darum handelt, in 
der Bekleidung einen Wärmeschutz zu schaften, jedoch an Gewicht 
gegenüber der Verwendung von Pelzwerk zu sparen, was namentlich 


. den gesamten Luftschiffer- und Verkehrstruppen außerordentlich 


 zustatten kommt. 


Was die Verwendlungsmöglichkeit des Kapok 


- steppstoffes besonders unterstützt, ist der verhältnismäßig niedrige 
Uuter-dem 11. Januar wird der Handelsabteilung der deutschen 


Preis, zu dem der Stoff abgegeben werden kann. Interessant 
dürfte cs sein, daß die bekannte wissenschaftliche Pariser Zeit- 
schrift „La Nature“ in einer ihrer letzten Nummern einen mit 


. Bildern versehenen Artikel mit der Überschrift „Wäiner als 


Wolle und außerdem leichter“ ber Kapok bringt, indem sie 
mitteilt, daß während des Feldzugs in dın Pariser Konfektions- 
geschäften Tausende von Damenputzartikeln zu schen seien. die 
Kapok enthalten und die bei leichtestem Gewicht für den Winter 
außerordentlich warmhaltend sind. Die gute Eignung des Kapok- 
steppstoffes gerade auch für Damenputz steht vollkommen außer 
Zweifel. Für die Fußbekleidung kommt Kapok nicht nur zur Her- 
stellung von Hausschuhen als Ersatz iür Kan elllaarschule usw. 
in Betracht. sondern man ist auch in der Lage, einen gesund- 
heitlich warmhaltenden Kapolistiefel herzustellen, wenn man 
Kapok in widerstandsfähige, wasserdichte Stoffe versteppt. Kapok- 
unterkleidung, bestehend aus Beinkleidern, Hemden, Jacken usw., 
wurde bereits hergestellt, ist waschbar, einzig warmlaltend. iu 
hohem Grade gesundheitlich und noch besser gegen Ungezieler 
schützend als die weitaus teuerere Seide. Eine Vereinfachung 


würde es bedeuten, wenn es geläuge, Kapok in Wattenforu her- 
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ist der Bedarf stark gestiegen und wird wohl vermehrten Ankauf 
zur Folge haben. Seit Kriegsbeginn lag fast der gesamte Kraft- 
wagenhandel in den Händen der Amerikaner, die den Markt für 
Wagen mittlerer und niedriger Preislage beherrschen. Der 
Mangel an geeigneten Wegen und Brücken bildet ein Hindernis 
für die Entwicklung des Handels und Verkehrs. Zwar herrscht 
der Wunsch vor, japanische Wagen herzustellen, doch werden 
hierin naturgemäß nur langsame Fortschritte gemacht Einem 
Bericht des „United States Bureau of Foreien and Domestic 
Commerce“ zufolge hat Hawaii mehr Kraftwagen angekauft als 
China und Japan zusamnıen, und der Wohlstand dieser amerika- 
nischen Besitzung macht sie zu einem bevorzugien, wenn auch 
beschränkten Absatzmarkt für amerikanische Wagen. Bemerkens- 
wert ist die Tatsache, daß die Zuckergesellschaften täglich ihre 
Arbeiter von und nach den Plantagen mit Kraftwagen befördern. 


* Japans Kriegsgewinne aus der Stahlindustrie. Nach 
„Agence Economique et Financière“ haben die „Japan Steel 
Tube Works“ im vergangenen Jahre eien Gewinn von 120 v. H. 
ihres Gesellschaftskapitals erzielt und 50 v. H. Dividende gegeben. 
Desgleichen haben alle anderen Stahlwerke wie die „Nitto Steel 
Works“, „Oshima Steel Worl:s“, „Kobe Steel Wırks“ und „Tokai 
Steel Co.“ einen Gewinn von 50 bis 60 v. H. ihres Gesellschafts- 
kapitals erzielt. 


* Die Zukunft der japanischen Stahlindustrie. „Iron 
and Coal Trades Review“ gibt einen Bericht wieder, demzufolge 
die Eisenerzbestände in Japan auf 60 Mill. tons und in Korea 
auf 50 Mill. tons, insgesamt also auf 110 Mill. tons geschätzt 
werden. An Kohlen verfügt Japan über 8 Milliarden tons. Der 
Mangel an Eisenerz ist ein großer Nachteil für die Entwicklung 
der japanischen Stahlindustrie. Während es seinen Eigenbedarf 
noch für eine gewisse Zeit decken kann, ist es zweifelhaft, ob 
es imstande sein wird, den lieimischen Ansprüchen aus den eigenen 
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Gruben dauernd zu genüsen. Japan braucht jährlich 1,3 Mill. tons | 


Stahl, seine Eisenerzbestände reichen also noch für ungefähr 
36 Jahre aus, vırausgesetzt, daß der einheimische Bedarf un- 
gefähr der gleiche bleibt, wie gegenwärtig. Jedoch ist es sehr 
leicht möglich, daß es 2—3 Mill. tons jährlich notwendig haben 
wird. Der Bedarf an Kohle beträgt jährlich 10 Mill. tons und 


wird mit der Entwicklung der Stahlindustrie ständig größer werden; 
schon während der letzten 10 Jahre bat er sich um 19 v. H 
erhöht. 


d- Die Aussichten des Weltschiffsbaus. Deutschland ist 
flügellalım und kommt als Wettbewe:ber für die englische Schift- 
fahrt vorderhand nicht mehr in Betracht. So hat sich das 
Schwergewicht verschoben, wie der „Berl. Börs. Cour.“ schreibt, 
und die Nordsce wird nicht melır wie bisher den Schauplatz für 
den Kampf um die Ilandelsherrschaft zur See bilden. Auch im 
Mittelmeer hat sich die Sachlage insofern verändert, als die wich- 
tigen Schifisı:auanlagen von Triest und Fiume in italienischer Hand 
sind und so ein Wettbewerb der Mittelmächte mit den alliierten 
Saaten auch hier wegfällt. Rußland kommt als ernster Wett- 
benerber vorläufig ebenfalls nicht in Betracht. so daß das Mittel- 
meer als alleinige Herren England sowie, in erheblichem Ab- 
stand, Frankreich und Italien verzeichnen wird. So ist durch 
Ausschaltung des deutsch-österreichischen Wettbewerbs di» Stellung 
Englands und seiner Freunde außerordentlich stars gefestigt 
worden. Immerhin ist Englands Stellung durch unser Ausscheiden 
nicht völlig unbestritten geworden, sondern es hat mit. erheblichen 
Konkurrei.zbestrebungen seitens seiner Freunde zu rechnen. Der 
italienische Schiffsbau dürfte England allerdings vorläufig nicht ge- 
fährlich werden, doch setzt sich in Frankreicl: Bouisson mit Energie 
für die Schaffung einer starken Handelstlotte ein, die er binnen 
weniger Jahre auf 6 Millionen Tonnen, also auf das Doppelte 
der Zahl von vor dem Kriege bringen wil. Fernerhin bedeutet 
eine starke Konkurrenz außer den Bemühungen der holländischen 
und skandinavischen Schiffsreeder, hren Schiffspark zu ver- 
größern, die fieberhafte Bautätigkeit Japans. Infolge der un- 
geheuer billigen Arbeitslöhne und dadurch, daß Japan von den 
Vereinigten Staaten Stahl für den Schiffsbau zu günstigen Be- 
dingungen erhalten hat (wog: gen e> sich zur Li.ferung erheblicher 
Mengen Frachtraum verpflichtete), ist es in der Lage, billiger zu 
liefern als die Konkurrenz, was in Anbetracht der guten Be- 
schaffenheit des gelieferten Materials den Verdruß der amerika- 
nischen Schiftsbauer erregt Die Hauptsorge für den englischen 
Schiff bau biet«t jedoch die Tätigkeit der Vır inigten Staaten. 
Diese haben nicht nur die Rolle Deutschlands als vinziger wirk- 
lich ernsthafter Konkurrent Englands übernomm n, sondern sind 


pemaen a 


zustellen. Jedoch sind alle dahingehenden Vers:che bisher 
gescheitert, was sich ohne weiteres durch die Eigenart der Faser 
erklärt. Das alte Kulturvolk der Chinesen, dem zur Bekleidung 
hauptsächlich leichte Stoffe in Seide und Kattun zur Verfügung 
standen, hat bereits durch Jahrtausende den Steppstoff zu Be- 
kleidungszwecken gekannt und Baumwolle, dünn zwischen Ober- 
und Unterstoff abgesteppt, verarbeitet. Erst das letzte Jahrzehnt 
hat kräftigen europäischen Stoffen das Feld durch Einführung 
der sogenannten europäischen Mode geebnet, jedoch hängt der 
Chinese auch heute noch mit großer berechtigter Anhänglichkeit 
an seinen alten Steppstoflen, und nur bei besonderen Gelegenheiten 
sieht man statt derselben den schwarzen Gesellschaftsanzug. 
Zweifellos ist es außerordentlich aussichtsvoll, sich die alten Vor- 
teile einer Bekleidung in der neuen, verbesserten Form des 
Kapoksteppstoffes für viele Arten der Bekleidung auch heute 
wieder dienen zu lassen und alte Erfahrungen, verbunden mit 
neuen Errungenschaften, zu benutzen. Bei der fortgeschrittenen 
Kunst unserer Konfektionsbranche bıauchen wir trotzdem nicht 
zu befürchten, daß unser Auge durch plumpe Furmengestaltung, 
wie wir solche bei der alten Bek’eidungsweise der Chinesen wahr- 
ıahmen, beleidigt wird. Nicht unerwähnt mag noch sein, daß sich 
Reparaturen, die sich bei dem Ober- oder Unterstoff durch Durch- 
reiben usw. notwendig machen, leicht durch einfaches Einsetzen 
eines kleinen genau abgepaßten Stückes Ersatzstoff in das ab- 
gegrenzte Steppmuster ermöglichen lassen, olıne daß sie auffallen. 
Auch größere Fleckstellen l:önnen auf dieselbe Weise wieder- 
hergestellt werden. Das sind Vorzüge, die namentlich bei empfind- 
lichen Damenbekleidungsstoften für Mäntel, Schlafröcke usw., wie 
auch bei der Unterkleicung, von erheblicher Wichtigkeit sind. 


Markt- und Handelsberichte 


o Deutsch -holländische Handelsbeziehungen. Wie der 
Handelsvertragsverein erfährt, wird die Gründung einer deutschen 
Handelskammer in Amsterdam geplant. Dies wird damit be- 
gründet, daß die Entente bereits durch neugeschaffene Handels- 
organisationen versuche, den holländischen Markt für sich zu 
monopolisieren. So sei kürzlich cine französisch- holländische 


Aus- und Einfulirgesellschaft mit einem Kapital von vorläufig 
2 Mill. Franken gegründet worden. Die Gesellschaft hat ihren 
Sitz in Paris, Zweigniederlassungen in Amsterdam, Bordeaux 
und le Havre. 


2h Wirtschaftsboykott Deutschlands. Bezeichnend für 
den beginnenden wirtschaftlichen Boykott Deutschlands in Belgien 
ist ein Beschluß der Stadtverosdnetenversanunlungz in Brüssıl, 
wonach alle Waren deutschen Ursprungs streng verboten werden. 
Auf die Übertretung der Vorschrift ist eine Strafe in Höhe von 
25 v. H. des Wertes der Ware gelegt. Die Behörden werden 
aufgefordert, Geschäftsleute, die für den Feind gearbeitet oder 
mit ihm Handel getrieben haben, überhaupt nicht um Preis- 
angebote zu ersuchen. . Im gleichen Sinne hat die Architekten- 
kammer Belgiens tnde Dezember v. J. beschlossen, kein 
Material zu verwenden, das aus feindlichen Ländern stammt. 
Neutrale haben ein Ursprungszeugnis vorzulegen. Die Brüsseler 
llande'skammer hat beschlos:ıu, alle Mitglieder feindlicher 
Nationalität auszuschließen. 


Z hı Deutsch-schwedischer Handelsverkehr. Die für 
den Handelsverkehr zwischen Deutschland und Schweden auf 
Grund der Blockade bis auf weiteres geltenden Einschränkungen 
sind veröffentlicht im Deutschen Reichsanzei:er vom 27. Dezember 
vorigen Jahres. Nähere Auskunft auch durch das Bureau des 
Handelsvertragsvereins, Berlin W 9, Köthener Straße 23/29. 


zlı Aussichten des deutschen Außenhandels in Ost- 
asien? Nach dem Handelsvertragsverein zugegangenen Mit- 
teilungen soll in japanischen Industriekre'sen die Absicht Le- 
steher, sich zur Bearbeitung des ostasiatischen Marktes mit 
deutschen Industriefirmen in Verbindung zu setzen. Es scheint, 
daß die japanische Industrie befürchtet, sich nach Friedens- 
schluß in machen neu cerrungenen Absatzmärkten aus eigener 
Kraft nicht gegen die übermächtige engiische und amerikanische 
Konkurrenz behaupten zu können. Deshalb möchte man sich 
gern der erprobten Geschäftsmethoden der deutschen Kaufmann- 
schaft bedienen. Damit stel.t vielleicht in Zusammenhang, daß 
vor kurzem eine Anzahl japanischer Exporteure nach Italien 


sogar schon dabei, England erheblich zu überflügeln. Vor d.:m 
Kriege war die amerikanische Handelsflutte nur unbedeutend; 
England besaß über 50 v. H. der Welthandelsflotte, und in den 
Rest teilten sich sämtliche übrigen Staaten. Jetzt beabsichtigt 
Amerika, 3000 Neub.uten oder etwa 25 Millionen Tonnen zu 
schaffen, sowie sich Kollenstationen und Hafenanlagın überall in 
der Welt anzulegen. Der Bau von Standardschifiin sowie der 
„fabricated ships“, in dem Amerika England weit voraus ist, 
‚hat ernsthafte Beunruhi ung bei den englischen Schiftsbauern her- 
vorgerufen, und es ist nicht daran zu zweifen, daß :n wenigen 
Jahren die amerikanische Handelsflotte die englische stark über- 
holt haben wiid. So geht es England mit Amerika wie dem 
/auberlehrling, der die Geister, die er zu Hilfe gerufen, nicht 
mehr los werden kann, und man bereitet sich schon darauf vor, 
daß es bin.en gar nicht allzu langer Zuit zu äußerst scharfem 
Weıtbewerb kommen wird. Hinzu kommt, daß das amerika- 
nische Schiffsbauprogramm bereits 10 Schlachtschifte, 6 Schlacht- 
kreuzer und viele andere Fahrzeuge, zusam'ren 156 Schiffe, um- 
faßt, deren Bau in den nächsten «rei Jahren den Betrag von 
600 Millionen Dollar erfor.lert. So darf man wohl damit rechnen, 
daß die heute noch bıstehende Freundschaft zwischen Eugland 
und Amerika sich binnen weniger Jahre zu einer recht scharfen 
Kampfstellung wandeln wird. 


At Die deutschen Schmalspurbahnen. Auf die Be- 
deutung der Eisenbahnen im Kriege ist genügend hingewiesen 
worden. Wir sehen nun deutlich, wie wichtig sie auch in der 
Übergangszeit und im Frieden sein werden. Es kommen hier 
nicht allein die vollspurigen Eisenbahnen in Betracht, vielmehr 
spielen auclı die schmalspurigen eine nicht unerhebliche Rolle. 
Ihr Netz in Deutschland ist größer, als man wohl annimmt. Sie 
sind ihrem Begriffe nach von den Kleinbahnen zu unterscheiden. 
Zu den letzteren gehören die Straßenbahnen und solche an sich 
vollspurigen Eisenbahnen, auf denen nur ein verhältnismäßig 
geringer Betrieb herrscht. Kleinbahnen haben gegenüber den 
Schmalspurbahnen den Vorteil, daß sie sich nach Bedarf zu Voll- 
bahnen ausgestalten lassen. Ehe wir uns aber mit den deutschen 
Schmalspurbahnen befassen, sollen e.nige Zahlen angegeben 
werden, die sich auf unsere vollspurigen Anlagen beziehen. Es 
ist dies wichtig des Verzleichs wegen und carum, w weil gegen- 
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wärtig die Zahl der uns zur Verfügung stehenden Betriebsmittel 
dieser Art ein Gegenstand erhöhter Aufmerksamkeit ist. Die 
Angaben beziehen sich im folgenden wesentlich auf die Zustände 
am Ende des Rechnungsjahres 1915. Die Angaben sind zum 
/weck größerer Anschaulichkeit meist abgerundet worden. Als 
Betriebsmittel für vollspurige Eisenbahnen besaß Deutschland zu 
dem genannten Zeitpunkt 33 000 Lokomotiven, 71 000 Personen- 
wagen, 20 000 Packwagen, sowie 725 000 bedeckte oder offene 
Güterwagen, die eine Ladefähigkeit von beinahe 11 Mill. Tonnen 
hatten. Man erkennt daraus, daß wir gut versehen waren, und 
wir sind es noch, so daß sich hoffen läßt, daß wir in schwerer 
Zeit das Notwendige mit diesem ungeheuren Fahrzeugpark werden 
leisten können. Allerdings ist nicht zu leugnen, daß viele Fahr- 
zeuge stark einer Ausbesserung bedürfen. Aber es darf darauf 
hingewiesen werden, daß jetzt Kräfte zu solchen Arbeiten frei 
werden, die bisher im Dienste unmittelbarer Kriegsarbeit ge- 
braucht worden waren. Den vorgeführten Zahlen gegenüber 
erscheint allerdings die ganze Einrichtung der Schmalspurbahnen 
als etwas Kleinliches. Das spricht aber nicht gegen deren Wert. 
In den meisten deutschen Ländern gibt es derartige Anlagen, 
und das zeigt, daß sie gewiß einem Bedürfnis entsprechen. An 
der Spitze steht, wie sich denken läßt, Preußen. Hier gab es 
1915 nicht weniger als 521 km schmalspuriger Anlagen. Lehr- 
reich ist es. wie sich diese in staatliche und private Unter- 
nebmungen gliedern. Dem Staate gehörten nämlich davon nur 
164 km, während sich die übrigen 357 km in Privathänden be- 
fanden. Nächst Preußen ist Sachsen zu nennen. wo die Länge 
der Sclımalspurbahnen 511 km ausmachte. Hier zeigt sich aber 
das gegenteilige Verhältnis wie in Preußen. Sämtliche Bahnen 
dieser Art befinden sich in den Händen des Staates, der auch 
frühere Privatbahnen erworben bzw. übernommen hat. Wir 
kommen weiter unten darauf zurück, warum derartige Anlagen 
am besten vom Staate betrieben werden. Ohne uns auf eine 
Aufzählung der Schmalspurbalınen in ganz Deutschland einzulassen, 
wollen wir kurz erwähnen, daß die Kilometerzahl in Baden 302, 
in Elsaß-Lothringen 273, in Württemberg 210 betrug. In allen 
anderen Staateu steht natürlicher weise die Entfaltung dieser 
kleinen Bahnen viel weiter zurück. Im ganzen betrug am Ende 
des Rechnungsjahres 1915 die Bahnlänge für Schmalspurbahnen 
2231 km, wovon 1084 auf den Staat, die übrigen 1147 auf 


gefahren ist, um von dort Geschäftsverbindungen mit Österreich | 
und Deutschland anzuknüpfen. Wie der Reuterkorrespondent 
erfährt, wollen die Japaner nach Deutschland fertige Artikel 
und von Rohstoffen hauptsächlich Kupfer liefern. Japan will 
vun Deutschland vor allem Chemikalien, Arzneiwaren und elek- 
trische Artikel beziehen. 


z h Handelswettbewerb der Entente in Dänemark. 
Von gut unterrichteter Seite wird dem Handelsvertragsverein mit- 
geteilt, daß die Entente in Dänemark eine Organisation gebildet 
hat mit der Aufgabe, deutsche Firmen aus dem dortigen Handel 
zu verdrängen. Alle dänischen Firmen, die bisher deutsche 
Häuser vertreten haben oder dies in Zukunft tun wollen, sollen 
streng kontrolliert werden. Die von deutschen Firmen gemachten 
Angebote werden von der neuen Organisation gesammelt und 
dazu benutzt, den betreffenden dänischen Firmen billigere An- 
gebote von Ententefirmen zu machen, um so den deutschen 
Häusern das Geschäft abzuschneiden. 


Z h Die englische schwarze Liste nimmt nach dem 
Waffenstillstand weiter zu. Wie die „Financial News“ melden 
ist von der Amtsstelle für Überwachung des Außenliandels eine 
neue, bis auf die Gegenwart foıtgeführte Ausgabe der schwarzen 
Liste veranstaltet worden, die jetzt die Namen von mehr als 
4000 Firmen und Personen enthält, mit denen es verboten ist, 
Handel zu truiben. 


d- Der deutsche Holzmarkt. 
Oberförstereien fanden, wie die „Königsbg. Hart. Ztg.“ berichtet, 
bereits größere Holzverkaufstermine statt, die durchschnittlich 
eine gute Beteiligung aus den Kreisen der Sägewerksindustriellen 
brachten. Die Preise. die man zalılte, entsprachen etwa den 
vorjährigen. In der Hauptsache besteht Interesse für den An- 
kauf von Tischlerholz, während Bauholz vernachlässigt ist. Nicht 
einmal die in größeren Mengen vorhandenen, guten besäumten 
Bretter können schlank verkauft werden. Schalware ist sehr 
schwer abzusetzen, ehenso steht es um Kantholz und Latten. 
Dagegen fandın neuerdings größere Umsätze in gesägten 
Schwellen statt, die zum Teil für das Ausland bestimmt sind 


In verschiedenen staatlichen | 
; noch besondere Ursachen. 
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und auf Grund einer noch zu beschaffenden Ausfulirerlaubnis im 
Laufe d's Jahres 1919 exportiert werden sollen. Außerdem 
wurden für einige Notstandsbauten, deren Bewilligung noch aus- 
stcht, Balken gesucht. Hie.für wollte man 130 bis 135 M 
zahlen. Schwellen brachten 125 bis 130 M je Kubikmeter. 
Einige Fabriken des Holzverbrauchs sind geneigt, Abschlüsse 
in astreinen Seiten zu vollziehen, wobei aber vielfach nur 
schwache Abmessungen von 13 uni 16 mm gefordert werdın. 
Anfragen liegen nach Möbelkiefer erster Klasse vor, die naupt- 
sächlich von jenen Unternehmungen gebraucht wird, die sich 
erst kürzlich auf die Anfeıtigung von Möbeln umgestellt hab 'n. 
Dazu gehören zahlreiche Betriebe der Großindustrie. 


~ d- Der Rückgang der Londoner Kupferpreise. Unter 
den Fachleuten herrschte seit langem die Überzeugung, daß das 
Kriegsende auch auf dem Kupfermar:t eine grundlegende 
Anderung herbeiführen würde. Denn mit dem Aufhören der 
gewaltigen Munitionsherstellung mußte um so mehr eine gewi:se 
Überproduktion fühlbar werden, als ja im Laufe der letzten 
Jahre die Aluminiumproduktion in der alten wie in der neuen 
Welt außerordentlich zugenommen hat und damit cin sehr fühl- 
barer Koukurrent entstanden ist. Die Nachricht, daß jetzt in 
London der Kupferpreis nach vorübergehender Erholung bis 
95 Pfd. Sterl. auf S4 Pfd. Sterl. gefallen ist, darf somit unter 
diesen Umständen nicht überraschen. Die Höh:punkte am 
Londoner Metallmarkt, die zum Teil überall Höchstpreise dar- 
stellen, sind, wie die „Frankf. Ztg.“ zu berichten weiß, bereits 
erhebiich gesunken. Zu den schon angeführten Gründen kommen 
So hat die kürzlich veröffentlichte 
Statistik über die englischen Kupfervorräte im Besitze des 
Munitionsministeriums am 1. Januar außerordentlich überrascht. 
Sie betragen nicht weniger als 36000 t. Dabei sind alte 
Materialien und Abfälle nicht mit eingeschlossen, und gerade 
Abfälle sind in sehr beträchtlichem Maße vorhanden. Noch am 
1. Dezumber hatten die Vorräte nur 27 530 t betragen, also 
ein außerordentlicher Zuwachs, der über das Erwarten hinaus- 
geht. Zunächst bewirkte diese Veröffentlichung nur einen Rück- 
gang von raffiniertem Metall, uid auch dieser war mehr auf 
amerikanische Offerten als auf di.: Mitteilung über die großen 
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private Unternehmungen bzw. auf Gesellschaften entfielen. Natur- 
gemäß erscheint hier der Vorrat an Fahrzeugen gering. Er ist 
jedoch stattlich, und er ist in den letzten Jahren im allgemeinen 
stetig angewachsen. Von Lokomotiven für Schmalspur gab es 
1915 557 Stück, von Personenwagen 1600, von Gepäck-, Güter- 
und Arbeitswagen 12 000 Stück. Was haben diese Verkehrs- 
mittel in dem genannten Jahre geleistet? Bei Lokomotiven 
rechnet man mit «dem Begriffe der „Nutzkilometer“, d. h. mit 
der Zahl der Kilometer, die zu nützlichen. Zwecke durchfahren 
worden sind. Jene 557 kleinen Maschinen haben nun 1915 
etwa 9 Millionen soleher Nutzkilometer geleistet, was eine recht 
erhebliche Arbeit bedeutet Dabei wurden ungefähr 31 Millionen 
Personen und 9 Millionen Tonnen befördert. Ein Bild der 
Leistungen erhält man auch, wenn man mit „Personenkilometern“ 
und mit „Tonnenkilometern“ rechnet. Fährt eine Person 1 km 
weit, so leistet die Balın einen Perso:.enkilometer, und fahren 
3 Personen je 10 km, so handelt es sich um 30 Personen- 
kilometer. Danach wird auch der Begriff des Tonnenkilometers 
klar sein. Die Schmalspurbalnen haben nun während jenes 
Rechnungsjahres an Personenkilometern 281 Millionen und an 
To:.nenkilometern 106 Millionen geleistet. Man kann sich die 
letztere Leistung vorstellen, wenn man annimmt, daß die Last 
einer Tonne 106 Millionen Kilometer weit gefahren wird. Sehen 
wir uns weiter die wirtschaftlichen Verhältnisse der Schmalspur- 
bahnen an, wobei also immer das Jahr 1915 das für die Be- 
trachtung gültige ist. In diesen sämtlichen Bahnen war ein 
Kapital von rund 189 Millionen Mark festgelegt. Die Einnahmen 
betrugen etwa 14 Millionen, die Ausgaben 13 Millionen Mark, 


Vorräte zurückzuführen. Zudem h-nscht nur eine schr geringe 
Nachfrage nach Kupfer, mit Ausnahme von Indien, wo einiger 
Bedarf zu befriedigen ist. Die Wirkung des Rückgangs des 
Kupferpreises wird namentlich in Amerika u spüren sein, und 
wan rechnet damit, daß die amerikanische Kupterproduktion um 
etwa 50 v, I. verringert werden wird. 


d- Auf dem Zinnmarkt London als Weltplatz er- 


ledigt. New York und Singapore regieren, wie der „Anz. 
f. das Berg-, Hütten- und Maschinenwesen“ berichtet, die 
Stunde. Den statistischen Angaben aus England darf n:an keinen 
Glauben schenken, da die Zahlen unterdrückt werden. Die 


chinesischen Zinnvorräte sind vielversprechend, Bulivia steigt im 
Werte, ist aber unter amerikanischer Kontr: Ile, Schmelzhütten 
erstellen dort mit amerikanischem Gelde. Die \Veltproduktion 
betrug 1917 ctwa 121 000 t, davon kamen aus den Malaien- 
staaten fast 40 000, aus Bolivien 28 000, aus Banka 13 300 t, 
aus Chia 6600. Siam 7800, Australien 5900, Südafrika 
3000 t usw. Die chinesischen Zinnhändlc in Singapore diktierten 
längere Zeit «die Preise. Januar 1917 kostete Zinn in London 
180,15 Pfd. Steri., September 1918 399 Pid. Sterl. PBehörd- 
liche Maßnahmen schränkte:: zu wilde Preisgestaltungen ein, der 


Schiffsmangel läßt aber Metall auch nicht auf den Markt 
kommen. Die Am.rikAner arbeiten mt aller Macht daran, sich 


von dem englischen Einfluß auf den Zinnmarkt freizumarhen. 
(respannt dari man wohl sein, welche Roll: Holland mit seinen 
großen Zinnvorräten in Banka nach dem Frieden spielen wird. 


Verkehrswesen 


o Zur Aufhebung des Motorbootfahrverbots. In einer 
vom Deutschen Kraftbcotverband einberufenen öffentlichen Ver- 
sammlung zur freien Aussprache über die Zukunft des motorischen 
Wassersports wurde nach einleitendem Vortrag des Ingenieurs 
Schwenke über die Fragen der Falhrterlaubnis und der technischen 
und wirtschaftlichen Sorgen des deutschen Motorbootsports be- 
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so daß ein Überschuß von rund einer Million erzielt wurde. 
Diese Sur: me beträgt nur etwa ', v. H. der zu verzinsenden 
Anlagen. In wirtschaftlicher Beziehung ist noch zu erwähnen, 
dal bei diesen Bahnen 5- bis 6000 Leute angestellt waren, die 
mit ihren Familien dort ihr Brot verdient haben. In dem Jahr- 
zehnt von 1906 bis 1915 haben sich die deutschen Schmalspur- 
bahnen im allgemeinen langsam und sicher weiter entwickelt, 
wenn auch gelegentlich bei den einzelnen Posten Rückgänge zu 
verzeichnen sind. Der Beginn des Krieges hat wohl auch hier 
mitgewirkt. Wo ist nun die Schmalspuıbahn am Platze” Denken“ 
wir uns irgendwo einen etwas abgelegenen Ort von mittlerer 
Größe, der aber einige Industrie und den Zufluß von Gästen hat. 
Einen solchen wird man zweckmäßig durch eine Schmalspurbalın 
mit einem größeren Verkehrsmittelpunkt verbinden. Nur wenn 
angenommen wird, daß sich der Verkehr später wesentlich heben 
wird, empfiehlt sich der Bau einer vollspurigen Bahn, die zu- 
nächst im kleinen betrieben wird. Die verhältnismäßig geringen 
wirtschaftlichen Erfolge der Schmalspurbahnen dürfen nicht ub- 
schrecken, solche zu bauen. '/⁄ v. H. Gewinn siid allerdings 
wenig. Und wenn darauf hingewiesen werden darf, daß die Ver- 
zinsung in manchen Jairen auch höher ausgefallen ist und 
beispielsweise im Jahre 1906 2,3 v. H. Ausgemacht hat, so kann 
das doch nicht befriedigen. Es zeigt dies, daß Schmalspurbalhnen 
im allgemeinen in die Hände des Staates gehören, der sie wirt- 
schaftlich mit durchschleppen kann, und der mit ihrem Betrieb 
einem öffentlichen Bedürfnis genügt. Aufgabe des Staates wird 
es sein, fuch dem Gebiet der Schmalspurbahnen weiter seine 
Aufmerksamkeit und Fürsorge zu gönnen. 


schlossen, dem Bundesrate folgende Entschließung zu unterbreiten: _ 
„Die vom Deutschen Kraftbootverbande tinberufene öffent iche 

Versammlung, die von Mitgliedern der angeschlossenen Klubs 
und anderen Motorbgotsportinteressenten sehr zahlreich besucht 
war, richtet au den deutschen Bundesrat das Ersuchen, das 
seinerzeit erlassene Fahrverbot für Sportmotorboote aufzuheben, 
da die Gründe, aus denen es ergangen ist, jetzt hinfällig sind. 
Andererseits sprechen folgende Gründe für alsbaldige Aufhebung 
des Verbots: 1. Schaffung von Arbeitsgelegenheiten für Boots- 
bauer, Tischler, Monteure, Schlosser, Maler usw. 2. Förderung 
der Gesundheit und Lebensfreudigkeit der Bootseigner und deren 
l’amilien. 3. Erhaltung der Boote, die beim Lagern auf den: 
Lande mehr leiden, als bei Benutzung im Was:er.“ 


* Entwicklung des Luftverkehrs in Frankreich. Nach 
Mitteilung des „Telegraaf“ beabsichtigt der mit der Organisation 
des Luftverkehrs n Frankreich betraute Oberst Leclere, folgende 
Linien einzurichten: Zunächst die Linien London—Culais— Puris 
—Lyon— Marseille; weiterhin eine Linie Brüssel—Paris- - 
Barcelona und Bres —Paris—Straßburg. Ferner sollen Küsten- 
linien zur Verbindung der Häfen sowie Grenzlinien zur Vırbindung 
der größten Grenzstädte geschaffen werden. Man beabsichtigt, 
in allen großen Städten Frankreichs Flugplätze einzurichten, mit 
deren Schaffung bereits Offiziere des Flugwesens betraut sind. 
Weiterhin erwartet Leclerc die Gründung mehrerer Luftverkehrs- 
gesellschaften zur wirtschaftlichen Ausnutzung der durch den 
Staat geschaffenen Linien. 


* Luftverkehr in Belgien. „Agence Economique et 
Financière“ teilt mit, daß der Minister für „Wirtschaftliche 
Angelegenheiten“ die Ermächtigung zur Einrichtung eines Luft- 
verkelirs mit Englanl zwecks Beförderung von Waren gegeben 
habe. Zur Lösung aller sich ergebenden Fragen, insbesondere 
auch der Zollfragen, werden zur Zeit noch Verhandlunzen zwischen 
dem Minister und den Gesellschaften geführt. Nach Mitteilung 
des „Telegraaf“ ist der Luttpostdienst zwischen Paris und Brüssei 
bereits eröffnet. 
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Über den derzeitigen Stand der Frage der verlustlosen Regelung 
von Drehstrom - Walzenzugmotoren 


Von Ingenieur H. Hermanns, Berlin (Fortsetzung aus Nr. 5'6) 


Nach Erreichung des Asynchronzustandes wird ! Dabei wird die Schlupfenergie in elektrische Energie 
der Anker des Vordermotors auf den Ständer des | umgewandelt und ins Netz zurückgeliefert. Während 
Hintermotors geschaltet. Die Erregerwicklung des | bei der erstgenannten Anordnung, wie schon erwähnt, 
Hintermotors wird eingeschaltet und mittels des ' das verfügbare Drehmoment mit sinkender Umlauf- 
Regeltransformators die Drehzahl eingestellt. Die > 
Leistung des Hintermotors entspricht dem ge- 
wünschten Verhältnis der Drehzahlregelung, ‚so daß 
innerhalb des Regelbereichs eine konstante Leistung 


Ahb. 8 Schaltbild für Drehstromregelsatz mit Kollektor- 
motor und Asynchrongencrator 
a) Hauptmotor I) Kommutator-Hintermotor 
e) Asvnchrongenerätor d) Regeltransformater | 


. . | Abb. 9 Drehstromregelsatz mit Kollektor-Hintermotor (S.S. W.) 
hergegeben wird. Mit wachsendem Drehmoment | a) Hauptmotor b) Kollektor-Hintermotor ec) Transformator 


nimmt im gleichen Verhältnis die Drehzahl ab. Die . d) Anlassen mit aufgelöstem Nullpunkt 
Schlupfenergie kommt der Hauptantriebswelle zugute. 

Nach dem Patent Scherbius der Brown, Boverie | zahl steigt, so daß das Walzwerk höher belastet 
& Co. A.-G. kann jedoch der Regelmotor zum Betriebe ! werden kann, bleibt das Drehmoment bei Verwendung 
eines Induktionsgenerators verwendet werden, Abb. 8. der Schlupfenergie zum Antriebe eines Generators 
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konstant. 
bei Walzwerken übliche, da hier die Überlastbarkeit 


Die erstgenannte Anordnung ist daher die 


and der Frage der verlustl 


von ausschlaggebender Bedeutung ist. Nur bei außer- 


gewöhnlich großen Regelbereichen kommt die Ver- 
wendung eines Regelsatzes mit Induktionsgenerator 
in Betracht, um einen zu großen Hintermotor zu ver- 
meiden. Es ist auch angängig, den Hintermotor mit 
dem Vordermotor durch ein Riemen- oder sonstiges 
Vorgelege zu kuppeln, Abb. ọ. Die Verwendung 
eines Vorgeleges empfiehlt sich besonders dann, wenn 
der Asynchronmotor mit verhältnismäßig geringer 
` Drehzahl laufen muß. 


= 


Abb. 10 Regelsatz mit Kollektor-Hintermotor (AFE.G.) 


a) Hauptmotor b) Hintermotor e) Rereltransformator d) Feldregelschalter 


Auch diese Arbeitsweise bietet die Möglichkeit 
des Ausgleiches der Phasenverschiebung des Haupt- 
motors durch Regelung der Phase des vom Hinter- 
motor aufgenommenen Stromes. 
laufende 
grad arbeitenden Walzenzugmotoren erhalten dadurch 
einen günstigen Leistungsfaktor, der für den ganzen 
Satz auf den Wert ı gebracht werden kann. Bei den 
höheren Drehzahlen ıst der Wirkungsgrad der An- 
ordnung am günstigsten, weil hier die ganze Energie 
im Asynchronmotor in mechanische Arbeit verwandelt 
wird, ohne erst in den Kollektormotor geleitet zu 
werden. Mit abnehmender Drehzahl geht der 
Wirkungsgrad zurück. Das Schaltungsschema einer 
Anlage mit Kollektor-Hintermotor ist in Abb. 10 
wiedergegeben. 

Die dem Rotor des Vordermotors entnommene 
Energie kann aber auch durch Umformung in einem 
Einankerumformer nutzbar gemacht werden. Die 
hierbei gewonnene Energie wird einem Gleichstrom- 
motor zugeführt, der mit dem Vordermotor gekuppelt 
ist. Die Anordnung zeigt Abb. rr. Auch hierbei 
wächst das Drehmoment im gleichen Verhältnis mit 
der abnehmenden Drehzahl, so daß die Leistung 


Die als langsam | 
aschinen mit einem schlechten Wirkungs- : 


' Wert an. 
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innerhalb des. Regelbereichs konstant bleibt. Die 
Hintermotorwelle kann unmittelbar mit der Welle des 
Vordermotors gekuppelt, oder wo Platzrücksichten 
beobachtet werden müssen, durch Riemen-, Seil- oder 
Zahnradvorgelege auf den Hauptmotor arbeiten. Diese 
mittelbare Übertragung kommt namentlich für langsam 
laufende Vordermotoren in Betracht. Die Größe der 
Hintermotoren wird auch hier durch den Prozentsatz 
der geforderten Regelung bestimmt. Bei Regelung 
auf sehr geringe Drehzahlen muß die Dauerleistung 
des Regelsatzes etwas herabgesetzt werden, weil die 
Ventilation des Asynchronmotors sich verschlechtert 
und eine Erhöhung der Erwärmung eintritt. Um 
einen Drehzahlabfall bei Belastung zu erreichen, kann 
der Hintermotor mit Verbundwicklung versehen 
werden. Sowohl der Einankerumformer' wie der 
Hintermotor haben Fremderregung. Durch den An- 
lasser wird der Vordermotor auf seine Leerlaufdreh- 
zahl gebracht. Der Einankerumformer wird sodann 
durch Einlegen des Schalters eingeschaltet. Die 
Drehzahl des Umformers nimmt einen der an den 
Schleifringen vorhandenen Periodenzahl proportionalen 

Durch Erregung des Gleichseröm:- Hinter: 


Drehstirom 


æ 


Gleichs/rom 


Abb. rı Schalthild eines Gleichstromregelsatzes (5.S.W.) 


a) Hauptmotor b) Hintermotor c) Umformer d) Anlasser 
mit aufgelöstem Nullpunkt 


motors entnimmt dieser dem Läufer des Vordermotors 
über den Einankerumformer Energie. Die Drehzahl 
des Regelsatzes ändert sich durch Veränderung der 
Erregung des Hintermotors, wobei der Hintermotor 
einen der Drehzahländerung proportionalen Anteil der 


Energielieferung übernimmt. (Fortsetzung folgt.) 
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Studien über elektrische Lokomotiven im Schnellzugsdienste der 


Vollbahnen 


Wenn man diese Werte auf den Verbrauch 
eines Schnellzuges zwischen Paris und Tours bezieht, 
kommt man zu folgenden Ergebnissen: 


Dampf- Elektrische 
j lokomotive Lokomotive 
Streckenlänge Paris —St. Pierre des 
Corps km 233 233 
Angehängtes Zuggewicht t 266,5 266,5 
Lokomotivgewicht t 93 100 
Tendergewicht t 4 — 
Fahrzeit Min. 14 148 
Mittl. Fahrgeschwindigkeit km;Std 93.4 93.4 
„ Zugkraft am Zughaken PS 897 897 
Erforderliche Dampfkraft für 
die Bewegung der Loko- 
motive und Tender PS 590 432 
Zugwiderstand d. Lokomotive 
und Tender‘ kg 1700 1 250 
. Mitt. Zugkraft an den Trieb- 
rädern | PS 1487 1329 
Energieverbrauch a. d. Trieb- 
rädern PS/Std 3667 3277 
Wirkungsgrade der elektrischen Übertragung 
a) der Lokomotive 8 v. H 
b) „ Fahrleitung 90 a 
c) „ Umformer l 9I . 
d) „ der Transformatoren zur Herabsetzung 
der Spannung 97 5 
e) „ Hochspannungsfernleitungen 95 4 
» Transformatoren zur Spannungserhöhung 97 5 
Gesamtwirkungsgrad 62 v. H 
Stromverbrauch an den Sammelschienen des 
Kraftwerks PS/Std 53270 
Stromverbrauch an den Sammelschienen des 
Kraftwerkes KW/Std 3880 
Mittlerer Kohlenverbrauch für ı KW/Std. g 800 
Kohlenverbrauch m. Heizwert 8400 Kalorien kg 4525 
5 » 7500 Kalorien kg 5070 3104 


d. h. man kann in dem Kraftwerk für elektrischen 
Bahnbetrieb minderwertige Kohle verfeuern und die 
erreichte Kohlenersparnis beträgt dann rd. 40 v. H. 


Wenn in Frankreich die Vollbahnen elektrisiert 


werden sollten, dann ist es sehr wahrscheinlich, daß 


ein umfangreiches einheitliches Verteilungsgesetz für 
den elektrischen Betriebsstrom angelegt werden wird 
und besonders Wasserkräfte der Alpen, vielleicht 
sogar die der Pyrenäen zur Stromlieferung heran- 
gezogen und mit den großen, durch Kohle geheizten 
Kraftwerken der nördlichen Bezirke verbunden werden. 


Außer den Ersparnissen an Kohlen hat der elek- 


trische Betrieb gegenüber dem Betrieb mit Dampf- 
lokomotiven etwa folgende Vorteile: A. Allgemeine 
Vorteile. ı. Fahrplanbildung und Verdichtung wird 
erleichtert durch: a) Abkürzung der Anfahr- und 
Bremszeiten, b) Unabhängigkeit von Kohlen- und 
Wasserergänzen auf langen Strecken, c) Entfall der 
Rostreinigung und des Feuerputzens, auf langen 
Strecken ohne Lokomotivwechsel, d) Entfall des 
Drehens der Lokomotiven (mit Schlepptender) an 
Kopfstationen, e) Allgemeine Entlastung der Fahr- 
pläne durch Entfall der Kohlenzüge für eigenen Bedarf. 
2. Sicherheitserhöhung gegen Zusammenstöße wird 
ermöglicht durch: a) Kürzeren Bremsweg bei elek- 
trischen Lokomotiven als bei Dampflokomotiven, weil 
gute Bremsen und Sandsteuer leichter unterzubringen 
sind, b) Anwendung der elektrischen Gegenstrom- 
bremse, c) Abschaltung stromführender Streckenteile 
im Falle einer Streckenstörung, d) Genauere Strecken- 
signalbeobachtung durch den Lokomotivführer wegen 
Entfall der Dampfapparatebeobachtungen, e) Leichtere 
und sichere Beobachtung der Streckensignale wegen 
Entfall der Dampf- und Rauchbehinderungen durch 
andere Dampflokomotiven. 3. Entfall der Rauch- 
belästigung; a) der Anwohner, b) der Reisenden, 


(Fortsetzung und Schluß aus Nr. 5,6.) 


insbesondere in langen Tunneln. 4. Ersparnisse im 
Grunderwerb durch: a) Kleinere Lokomotivhallen 
(siehe auch weiter unten noch unter C ı b geringerer 
Lokomotivbestand), b) Kleinere Betrieb- und Haupt- 
werkstätten (siehe auch weiter unten noch bei C ı b IV 

eringerer Anzahl für Instandsetzung, c) Entfall der 

ohlenstapel und zugehörigen Gleisanlagen sowie 
Ladevorrichtungen. 5. Ruhiges und stoßfreies Fahren, 
erzielt durch: a) gleichmäßige Abnutzung der Schienen - 
und Stöße, b) Nur Bewegung gänzlich ausgeglichener 
Massen der Antriebsmotoren bei elektrischen gegen- 
über den oszilierenden Bewegungen bei Dampfloko- 
motiven. B. Unmittelbare wirtschaftliche Vor- 
teile x. Verbilligung der Zugkraftkosten durch: 
a) Verringerung der gesamt zu befördernden Brutto- 
last (Entfall von Tender, Kohle und Wasser), b) Ent- 
fall des Feuerungsmaterials zum Warmhalten der Er- 
satzlokomotiven, c) Die Möglichkeit der Ausnutzung 
von Wasserkräften und Vermeidung der Geldausfuhr 
für Kohlen ins Ausland. 2. Verbilligung der Schmier- 
kosten der Lokomotiven durch: a) Entfall der 
Schmierung dampfgehitzter Teile und b) geringerer 
Anzahl ölschleudernder beweglicher Massen. 3. Ver- 
rıngerung der Putz- und Dichtungskosten der Loko- 
motiven durch: a) Entfall von Wasser, Dampf und 
Kohlenstaub, b) Besserer Schutz der wichtigsten 
Lokombotivteile gegen Witterungseinflüsse. 4. Entfall 
der Kesselwaschungen und der Reinigung der Feue- 
rungsanlage sowie Neuauffüllen der Kessel mit Wasser. 
5. Verbilligung der Lokomotivunterhaltungs- und In- 
standhaltungskosten durch: a) Entfall der gesetz- 
lich vorgeschriebenen Kesselprüfungen und Instand- 
setzungen, b) Gleichmäßigere und geringere Ab- 
nutzung der Radsätze infolge der unter A 5 b ge- 
nannten Umstände, c) Einfacheres Auseinandernehmen, 
Instandsetzen und Zusammenbau instandgesetzter 
E. L. gegen D. L., bei welchen der Dampfkessel von 
den übrigen Lokomotivteilen getrennt werden muß, 
d) Schutz der beweglichen Teile (siehe auch oben 
unter B 3 b). 6. Verringerung der Personalkosten, 
da verschiedentlich a) nur ein Mann auf der Loko- 
motive erforderlich ist, b) der Vorbereitungsdienst 
vereinfacht und verkürzt wird und der Abschlußdienst 
ganz entfällt, c) die gesetzlich gestatteten Dienstzeiten 
des Lokomotivpersonals wirtschaftlicher gruppierbar 
sind, d) der Fahrdienst auf E. L. leichter und nicht 
so anstrengend als auf D. L., da Hitze und Rauch 
der D. L. insbesondere auf Tunnelstrecken entfallen. 
Auch die geringeren Stoßbewegungen sowie der Ent- 
fall der Dampfapparatebeobachtung und die Er- 
leichterung der Streckensignalbeobachtung wegen 
Entfall der Rauch- und Dampfbehinderung müssen 
hier besonders erwähnt werden. Ferner entfällt 
e) bei Ersatzlokomotiven die Mannschaft zum Warm- 
halten der Kessel und f) die Hilfsfeuerleute zum 
Putzen der: Feuerungen beim Kurswechsel. 7. Ver- 
ringerung der Bahnunterhaltungskosten durch: I. ge- 
ringere Beanspruchung des Oberbaues und der Gleise 
bewirkt durch: a) Bessere Verteilung der Reibungs- 
ewichte der Lokomotiven, b) Entfall der hämmernden 
a a a der Triebmotoren, c) Geschwindig- 
keitsverringerung der E. L. nicht allein durch Bremsen, 
sondern auch durch einfachere Geschwindigkeitsände- 
rung der Antriebsmotoren. II. Seltenere Schwellen- 
auswechslungen, insbesondere auf Anfahr- und Brems- 
strecken sowie Standplätzen warmer Reserven, her- 
vorgerufen durch Schlabberwasser, Ölschwemmung 
und Glut. III. Geringere Abnutzung der Schienen 
durch schweflige Kohlenoxydgase, insbesondere in 
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Tunneln. IV. Verbilligung der. Gleisunterhaltungs- | dienstplanmäßigen Kesselwaschungen. 2. Ersparnisse 
arbeiten in Tunneln wegen Entfalls der Arbeitsein- | an Pachtung oder Erwerb von Feuerschutzstreifen 
und Schadenersatzgeldern für Funkenflugschaden längs 
der Bahn. m 
Diese und die vorgenannten Vorzüge beweisen 
zur Genüge, daß die großen Personenschnellzüge der 
französischen Eisenbahnen ohne besondere Schwierig- 
keit mit elektrischen Lokomotiven wirtschaftlich be- 
erwähnten Vorteile, b) Kleinere Anzahl der erforder- | trieben werden können. Die Vorteile, die sich hier- 
lichen Lokomotiven bewirkt durch: I. Weniger Bau- | aus ergeben, würden außer den allgemein noch in 
arten. II. Kleineren Instandhaltungsbestand durch | der Möglichkeit der Erhöhung des Zuggewichts und 
kürzere Dauer der Instandsetzungsarbeiten und Ent- | einer Verbesserung der Fahrpläne bei gleichzeitiger 
fall der Kesselprüfungen. Ill. Geringeren Ersatz- Ersparnis an Brennmaterial bestehen. Diese Vorteile 
bestand durch Einführung von Ersatzdrehgestellen. | würden sich nach einigen Erfahrungsjahren auch auf 
IV. Schnellere Dienstbereitschaft durch Vereinfachung | gewöhnliche Personenzüge und schwere Güterzüge 
des Vorbereitungs- und ÄAbschlußdienstes sowie Ent- | anwenden lassen. 
fall des Kohlen- und Wassernehmens und Entfall der 
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Zeitschriftenschau 


Eine der schwierigsten Fragen, die zu entscheiden war, 
bestand darin, zwischen den beiden Arten von Falırleitungs- 
aufhängungen die praktischere zu wählen, nämlich a) Auf- 
hängung an isolierten Querdrähten oder kurz „Queraufhängung‘“, 
b) Aufhängung auf einem über der ganzen l.änge parallel 
Im Betriebe elektrischer Bahnen wird verschiedentlich | zur Gleisachse laufenden Tragseil, oder kurz „Längsaufhängung“. 
an Stelle einer oberirdischen Fahrleitung eine dritte Schiene Im Hinblick auf die vielen und langen Tunnele und an- 


neben den Gleisen zur Stromzuführung verwendet. Sie ist | gesichts der Schwierigkeiten in den vielen hundert Weichen- 


Bahnen, Fahrzeuge 


Akı Electric Railway Journal Band 42 Heft 13 Seite 506: 
„Renewable Plate for Third-Rail Shoe“ (Strom- 
abnehmerschuh). 


neben den Fahrschienen isoliert befestigt und führt der ganzen | anlagen der Bahnhöfe hat man sich für die Queraufhängung 
Länge der Bahnen nach den Fahrzeugen den elektrischen | entschieden, obwohl die Möglichkeit, Drehstromleitungen auch 
Strom für den Betrieb zu. Die Ausführung und Anbringung | als Iängsaufhängung ausführen zu können, auf der 8 km 
der Stromabnehmer für die Wagen muß besonders u langen, 2 gleisigen Strecke Lecco-Calolzio erbracht wurde. 

ausgeführt werden. Ein Stromabnehmer für dritte Schiene, Von den verschiedener Welchänbsuaren. die hei den 


wie ihn die California-Traction-Company verwendete, ist ein- |. n `. j 
pen ? italienischen Drehstrombahnen verwendet wurden, sind die 


gehend beschrieben. Weichenbauart Spinelli, Weichenbauart Donati, Weichenbauart 

Ak! Electric Railway Journal Band 42 Heft 21 | F. S. (Aeroplantype) und der englische Weichenapparat er- 
Seite 1084: „How about the three-wire-system?“ | wähnenswert. Grundsätzlich bestehen alle diese Anordnungen 
(Dreileiterschaltung). aus: a) Isolation der Weichenanordnung von Erde; b) mecha- 


nischer Teil zur Aufnahme der Zugspannungen der an- 

Um ar n a ee Ds an schließenden Fahrleitungen,; c) mechanischer Teil zur Aufrecht- 
SESpanntem SIOM -ZU DEINEN. > ji en = p | erhaltung der gegenseitigen Leiterabstände und d) Isolation 
strom zu verwenden. Es wird die Frage aufgeworien, ob | ger Phasen voneinander und von den unter b) und c) ge- 
das Dreileitersystem auch für den Bahnbetrieb ne nannten Anordnungen. Insbesondere die letzteren Teile 
sei. Vor etwa 20 Jahren wurde ku au! Zeit aı on. n machen erhebliche Ausführungsschwierigkeiten. Der Weichen- 
jacken erprobt, jedoch nach kürzer Zeit aufgegeben, Seit | apparat Spa wurde aul Aer Srceke MOREA LECS ar 
' $ , j = > š 7 . . 

beabsichtigt die New York, New Haven and Hartford Railroad gewendet, er enthält eine kleinere Anzahl von Isolatoren als 


fih Vat "Eiaphasenfreileinine: die: Dreileiter: die nach Donati. Man kann jedenfalls feststellen, daß die 
-Challung wieder an us großen Schwierigkeiten, die eine Drehstromfahrleitung für 


hochgespannten Strom der Ausführung und dem Betriebe 
Akl Genie Civile Bd. 68 Heft 20 Seite 305 u. f.: | bietet, teilweise beseitigt worden sind. 

L’equipment des lignes aériennes triphasces des chemins 

de fer electriques italiens (Drehstromfahrleitungen). 


Mit der Verstaatlichung der im Privatbesitz befindlichen 

Eisenbahnen Italiens wurde der Beschluß gefaßt, das Gesanit- Bei Bahnneu- oder Umbauten müssen verschiedentlich 
netz sobald wie möglich von Dampf- auf elektrischen Betrieb | umfangreiche Signalleitungsstränge zusammengefaßt und auch 
umzubauen. Dieser Entschluß des kohlenarmen, aber wasser- | größere Spannweiten frei überbrückt werden. Die hierzu 


Ak! Railway Signal Engineer Band 9 Heft 4 Seite 127: 
„Ihe Davidson cable hanger" (Kabelaufhängung). 


reichen Landes ist aus volkswirtschaftlichen Gründen sehr ! verwendeten Vielfachkabel sind infolge ihres großen Quer- 
leicht begreiflich, seiner Ausführung aber standen von vorn- | schnitts, der Panzerung .und der Isolation oft recht schwer 
herein recht erhebliche Schwierigkeiten entgegen. Die cer- | und daher ungeeignet, wenn sie nicht richtig aufgehängt sind. 
forderlichen Ablösungssummen werden durch die Auf- | Ihre Aufhängung muß großen mechanischen Anforderungen 
wendungen für den Umbau auf elektrischen Betrieb ganz er- | entsprechen. Außerdem soll die Anbringung mit einem 
heblich heraufgesetzt. Eine Erleichterung besteht in der | Mindestaufwand an Zeit vorgenommen werden können. Zur 
Wahl des Betriebssystems für den elektrischen Betrieb. Ab- | Befestigung dienen Stahlkabel, an denen mittels besonderer 
weichend von dem Vorgehen vieler anderer europäischer und | Schellen das Schwachstromkabel befestigt wird. Im vor- 
amerikanischer Bahnverwaltungen, die sich für Anlagen mit | liegenden Aufsatze ist eine Schelle beschrieben, die wegen 
einfachen Fahrleitungen und Betrieb mit hochgespanntem | ihrer Einfachheit recht bemerkenswert ist. Sie ist aus einem 
Einphasen- oder Gleichstrom entschlossen haben, war die | länglichen Blech hergestellt, dessen Innenteil einseitig, zungen- 
italienische Staatsbahnverwaltung an die Verwendung von | förmig ausgestanzt wird. Durch Umbiegen in entgegengesetzter 
Drehstrom mit zweipoliger Fahrleitung gebunden, wollte sie ! Richtung entsteht ein Hohlraum zur Aufnahme der Kabel und 
nicht gezwungen werden, eine große Anzahl vorhandener ! eine schlitzförmige Aufhängeöse. “u 

Anlagen vollkommen umzubaucen. | \ 


\ 


Neues in der Technik und Industrie ' 


Able Kippöfen in England. Der erste in England ein- | eine mit Zähnen versehene Gußstahlplatte tragen, auf denen 
geführte Kippofen wurde im Jahre 1901 bei dem Talbot- | der Ofen rollt, während. der eigentliche Kippvorgang durch 
Prozeß auf der Hütte der Frodingham-Iron and Steel Co. in | hydraulische Zylinder vor sich geht. Das Gestell der Öfen 
Betrieb genommen. Seit dieser Zeit hat eine große Anzahl | bildet vollständig ein Eisengerüst, die Eisenplatten sind 31,75 m 
von Hütten dieses Verfahren übernommen. Die beiden größten | dick, während die Seiten durch 3 X 10o Winkeleisen versteift 
Anlagen befinden sich auf der Hütte der Cargo-Fleet Iron Co. | sind. Der flache Boden dagegen ist mit 45,70 X 17,80 Eisen 
und der South Durham Steel and Iron Co. Die Öfen dieser | versteift. 
Hütten fassen je 175 bis 200 t und sind 16,50 m lang und Able Die Ausnutzung des Tageslichts als Beleuchtung der 
7,20 m breit. Sie werden von 3 Ständern getragen, die oben | Werkstätten. Bis jetzt wurde im rationellen Aufbau der Werk- 
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stättenorganisation nur wenig Gewicht auf die Frage der 
Ausnutzung des Tageslichts bei der Beleuchtung gelegt. Eine 
Hauptschwierigkeit liegt in der groen Unregelmäßigkeit der 
natürlichen Lichtquelle, die, je nach den Jahreszeiten und je 
nach dem Wetter, sehr verschieden ist. So wächst die Licht- 
stārke beispielsweise vom September bis Juni um mehr als 
100 — 220, während sie im Verhältnis vom Juni bis Dezember 
von 100 bis 530 abnimmt. Bei der Bestimmung der Aus- 
nutzung des Tageslichts muß vor allem darauf gesehen werden, 
daß die Nachbargebäude nicht in zu großer Nähe liegen, wo- 


Verschiedene Nachrichten 


Verschiedene 


Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasse 14f. Nr. 307873 vom 2. Dezember 1917. Dipl -3ng 
KurtLigniez in Mannheim. 
1. Einlaßsteuerungfür 
Kolbenkraftmaschinen, 
bei der das Abschlußorgan 
durch Drosselung des 
treibenden Mittels bewegt 
wird und aus einer federn- 
den Platte (Membrane) be- 
steht, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Feder 
(Membrane) (b) unmittelbar 
durch den Daumen (d) der 
Steuerwelle (e) vom Regler 
aus eingestellt wird. 


Klasse 14h. Nr. 307874 vom 16. August 1912. 
Aicher und Hermann Rücklin in Mülheim, Ruhr. 

Einrichtung zur Regelung des Abdampf- bzw. 
Zwischendampfdrucks von mit Abdampf- bzw. 
Zwischendampfentnahme arbeitenden Ein- oder 
Mehrfachexpansions-Dampfmaschinen. deren Leistung 
dem Grade der Dampfentnahme angepaßt werden muß, auf 
annähernd gleichbleibende Höhe, dadurch gekennzeichnet, 
daß ein unter dem Druck des Abdampfes bzw. Zwischen- 
dampfes stehender Druckregler auf die Belastung der Maschine 
in der Weise einwirkt, daß der Dampfzufluß ständig vom 
Geschwindigkeitsregler überwacht wird und beide Regler nur 
Verstellwiderstände zu überwinden haben. 


Klasse 14h. Nr. 307833 vom 25. Januar 1913. Aktie- 
bolaget Vaporackumulator in Stockholm, Schweden. 

Dampfanlage für stark 
schwankendenVerbrauch, 
dadurch gekennzeichnet, daß 
die Grundbelastung von ständig 
gespeisten Verbrauchsstellen 
aufgenommen wird und die 
Spitzenbelastung von mit 
‘Unterbrechungen oder Schwankungen arbeitenden Verbrauchs- 
stellen, die aus einem \Värmespeicher gespeist werden, der 
unter Einschaltung einer Vorrichtung zur Erzielung eines 
Druckabfalls Dampf vom Dampferzeuger erhält. 


Klasse 15g. Nr. 30 
Krause in Weilburg a.. 

1. Vorrichtung zur selbsttätigen Vor- und Rück- 
wärtsbewegung des Papierschlittens sowie zur Zeilen- 
schaltung für Schreibmaschinen, dadurch gekennzeichnet, daß 
parallel zur Längsbewegungsrichtung des Papierschlittens (2) 
bzw. der Schreibwalze (1) eine Walze (3) in feststehenden 
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Lagern (5) drehbar und unverschiebbar angeordnet ist, die 
mit einem in Ziekzacklinie verlaufenden Schlitze (6) versehen 
ist, der eine Führung für einen an dem Papierschlitten (2) 
befestigten Stift (8) bildet und der durch eine auf Drehung 
der Walze (3) wirkende Kraft (Feder, Gewicht o.dgl.) gegen 
den Stift (8) drückt und dadurch ein Gleiten des Stifts (8) in 
einem der Schlitzteile (6) in der einen oder anderen Richtung 
und damit eine Bewegung des Papierschlittens bewirkt. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


‚. P-— Deutsches Reich. Bekanntmachung. Es wird beab- 
sichtigt, die nachbezeichneten Akten des Patentamts zu ver- 
nichten, und zwar die Akten: a) der erteilten Patente, soweit 
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durch der freie Lichtzutritt gehindert wird. Systematisch 
EE Versuche zeigen, nach „Industrial Management“, 
daß während des ganzen Monats Juni in normaler Zeit das 
Tageslicht von 8 Uhr morgens bis 3 Uhr nachmittags voll- 
kommen für die Werkstättenbeleuchtung ausreicht. Im 
September kann das natürliche Tageslicht noch bis Mittag 
ausreichen, während von diesem Zeitpunkt ab bereits künst- 
liche Lichtquellen herangezogen werden müssen und, zwar 
mit rund 50 v. H. um 8 Uhr morgens und mit 30 v. H. gegen 
3 Uhr nachmittags. 


Nachrichten 


nach Ablauf des Jahres, in dem der Schutz sein Ende erreicht 
hat, ı5 Jahre verflossen sind, b) der Gebrauchsmuster- 
anmeldungen, die nicht zur Eintragung in die Rolle geführt 
haben, soweit 5 Jahre nach Ablauf des Talires verflossen sind, 
in dem die Anmeldung erfolgte, c) der gelöschten Gebrauchs- 
muster, soweit vom Ablaut des Jahres, in dem der Schutz 
erloschen ist, 10 Jahre verflossen sind, mit Ausnahme der zur 
öffentlichen Einsicht bestimmten Teile dieser Akten, d) der 
Warenzeichenanmeldungen, die nicht zur Eintragung in die 
Zeichenrolle geführt haben, soweit 1o Jahre nach Ablauf des 
Jahres verflossen sind, in dem die Anmeldung ihre Erledigung 
gefunden hat, e) der gelöschten Zeichen, soweit nach Ablauf . 
des Jahres, in dem die Löschung erfolgte, 10 Jahre verflossen 
sind, f) der Zwangslizenz-, Nichtigkeits- und Zurücknahme- 
anträge, soweit nach Ablauf des lakfes, in dem der Schutz 
des Patents, das Gegenstand des Verfahrens vor der Nichtig- 
keitsabteilung war, sein Ende erreicht hat, 15 Jahre verflossen 
sind. Etwaige Anträge wegen dieser Akten sind von den 
Beteiligten, die sich über ihr Interesse an der Sache aus- 
zuweisen haben, bis zum 1. März 1919 bei -dem Patentamt 
einzureichen. : 


p.— Deutsches Reich. Bekanntmachung, betreffend Ab- 
änderung der Bestimmungen über die Anmeldung von Erfindungen. 
Auf Grund des $ 20 Absatz 2 des Patentgesetzes vom 7 April 
1891 (Reichs-Gesetzblatt Seite 79) werden die Bestimmungen 
über die Anmeldung von Erfindungen vom 22. November 1898 
zu $ 4 a und b wie folgt abgeändert: Bis auf weiteres können 
die geforderten Hauptzeichnungen statt auf weißem, starkem 
und glattem Zeichenpapier (Kartonpapier) in schwarzer Tusche 
auf m Zeichenleinen oder auf Ölpapier hergestellt 
werden. 


p.— Vereinigte Staaten von Amerika. Mitteilung. Nach 
amerikanischem Rechte (vgl. Sektion 4892 der Revised 
Statutes) müssen die zur Nachsuchung eines amerikanischen 
Patents vor einem ausländischen Notar oder Richter abge- 
gebenen Erklärungen des Anmelders von einer Bescheinigung 
eines diplomatischen oder konsularischen Beamten der Ver- 
einigten begleitet sein, daß der Notar oder Richter zur Ab- 
nahme von Eiden und zur Entgegennahme der fraglichen 
Erklärungen befugt ist. Während des Krieges haben dic 
Beteiligten mitunter diese Bescheinigungen von einem 
spanischen oder schweizerischen diplomatischen oder kon- 
sularischen Beamten ausstellen lassen und beim amerikanischen 
Patentamt eingereicht, ohne daß dieses eine Beanstandung er- 
hoben hätte. Wie nunmehr auf diplomatischem Wege in 
Erfahrung gebracht ist, genügen die von einem spanischen 
oder schweizerischen Beamten ausgestellten Urkunden den 
amerikanischen Behörden nicht.*) Es wird daher in den 
Vereinigten Staaten erst nach Erfüllung des in Sektion 4892 
der revidierten Statuten vorgeschriebenen Erfordernisses die 
Ausstellung eines Patents bewirkt werden. 


Personalia 


o Braunschweig. Der außerordentliche Professor für 
De Chemie und Elektrochemie an der Technischen 
ochschule in Braunschweig, Dr. Herbert Freundlich, 
ist auf sein Ansuchen aus dem braunschweigischen Staats- 
dienste unter Belassung des Titels Professor verabschiedet. 


o Karlsruhe. Die Technische Hochschule in Karlsruhe 
hat dem Fabrikbesitzer Joseph Vögele in Mannheim wegen 
seiner Verdienste auf dem Gebiet des Eisenbahnmaschinen- 
baus die Würde eines Doktoringenieurs ehrenhalber verliehen, 


o Köln. Hier ist der Stadtbaurat Geh. Baurat Dr. Steuer- 
nagel im 7r. Lebensjahre gestorben. Außer zahlreichen 
wissenschaftlichen Arbeiten über Kanalisation und Fluß- 
reinigung hat er auch zur Topographie des römischen Köln 
und über Stadthygiene und städtisches Bauwesen geschrieben. 


+) Vgl auch Gutachten des amerikanischen Solicitor des Ministeriums 
des Innern vom 29. März 1918 (veröffentlicht in der Patent and Trade Mark 
Review ıg918 S. 316 bis 317). Nach diesem Gutachten läuft übrigens die im 
Artikel 10a des amerikanischen Gesetzes vom 6. Oktober 1917, betr. den Handel 
mit dem Feinde, gewährte Frist von g Monaten erst vom Ablaufe des Zeit- 
raums von 6 Monaten nach Beendigung des Krieges an. 
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o Stuttgart. Der Professor für Baugeschichte, Bauformen- 
lehre und Bauzeichnen an der Stuttgarter Technischen Hoch- 
schule, Dr.:Sng. Ernst Fiechter, ist zum Mitglied des 
württembergischen Konservatoriums für vaterländische Kunst- 
und Altertumsdenkmale in Angelegenheiten der Baudenkmale 
ernannt. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


* Amsterdam. Errichtung eines elektrochemischen Labo- 
ratoriums. „Algemeen Handelsblad“ zufolge ist an der Amster- 
damer Universität zunächst vorläufig, da die Beschaftung von 
Kabeln und Transformatoren zur Zeit Schwierigkeiten macht, 
im städtischen Elektrizitätswerk ein Laboratorium für Elektro- 
chemie eingerichtet worden. Es wird beabsichtigt, auf elektro- 
chemischem Wege Stoffe zu gewinnen, die man bisher aus 
dem Ausland bezogen hat. 


o Braunschweig. Der Assistent an der Berliner Land- 
wirtschaftlichen Hochschule, Regierungslandmesser Wilhelm 
Lührs, ist zum ordentlichen Professor der Geodäsie an der 
Technischen Hochschule zu Braunschweig ernannt worden. 


o Dresden. Zum Rektor der Technischen Hochschule in 
Dresden ist der Mathematiker Geheimer Rat Prof. Dr. Martin 
Krause gewählt worden. 


o Frankfurt a. M. An der naturwissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Frankfurt a. M. habilitierten sich der bisherige 
Extraordinarius für angewandte Mathematik an der Universität 
Straßburg, Professor Dr. techn. Richard Edler v. Mises, als 
Privatdozent für Mathematik und der bisherige Professor an 
der Universität Konstantinopel, Dr. Gustav Fester, als Privat- 
dozent für angewandte physikalische und industrielle Chemie. 


o München. Der Diplomingenieur Dr.:Ing. Friedrich 
Noell, Assistent am Laboratorium für technische Physik an 
der Technischen Hochschule in München, wurde zum Syndikus 
dieser Hochschule ernannt. 


Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Die Leipziger Mustermesssn als Maschinenmarkt. Ein 
Beitrag zur Neuorientierung. Von Arthur Klarner, Direktor 
der Technischen Messe G. m. b. H., Allgemeine Verlagsgesell- 
schaft, München NW 2, Kontorhaus Stachus. Preis M 1, —. 
Die geschichtliche Entwicklung der Leipziger Messe ist be- 


kannt. Sie entstand aus dem Bedürfnis heraus, den Waren- 
austausch zu zentralisieren und damit zu vereinfachen und 
zu verbilligen. Verfasser will mit seiner überaus zeitgemäßen 
Broschüre, die als ein Beitrag zur Neuorientierung im wahren 
Sinne des Worts gelten kann, das Verständnis für die Leipziger 
Messe, als Zentralisationspunkt des deutschen Außenhandels, 
in weiteste Kreise tragen. Klarner teilt seine Ausführungen 
in sieben Hauptabschnitte ein, und zwar: 1. Entwicklung und 
Bedeutung der Leipziger Messen; II. Richtlinien für die - 
Umschaltung der Industrie vom Krieg zum Frieden; III. Richt- 
linien für die Wiederaufnahme des Exports; IV. Ausstellung 
oder Maschinenmarkt; V. Ausstellerangelegenheiten; VI. Die 
Maklerstelle; VII. Die Organe der „Technischen Messe“. Die 
Firmen, die über das Wesen und die Bedeutung der Leipziger 
Mustermessen noch nicht hinreichend orientiert sind, sei diese 
lesenswerte, interessante und anregende Broschüre wärmstens 
empfohlen. 


Z Hirsch-Wilking, Elektro-Ingenieur-Kalender 1919. Heraus- 
gegeben von Arthur H. Hirsch, Diplomingenieur in Berlin. 
XVIL Jahrgang (unveränderter Abdruck des XVI Jahrgangs). 
Berlin W 30, Verlag von Oscar Coblentz. 1919. 


Z Berichte „Die Leipziger Technischen Messen“. Band I: 
Herbst-Messe ıgı8. Verlag: Allgemeine Verlagsgesellschaft 
München NW 2. Nachdem die erste Technische Messe 
Herbst 1918 die Voraussetzungen für eine weitere erfolgreiche 
Entwicklung dieses neuen bedeutsamen Meßzweiges perean 
hat, sollen für die Folge nach Ablauf jeder technischen Messe 
Berichte veröffentlicht werden, in der der Leser einen Rund- 

ang durch die gesamte Ausstellung findet. Speziell der 

Becher der Technischen Messe wird ein besonderes Inter- 
esse an einem derartigen Werke haben, da er zu Hause Zeit 
und Muße finden kann, die besuchte Ausstellung an Hand der 
Beschreibungen und Illustrationen eingehend zu studieren. Er 
wird hierbei auf Maschinen und maschinelle Einrichtungen 
stoßen, die ihm bei seiner Besichtigung entgangen sind. Auch 
findet er in dem Buche praktische Fingerzeige, um die 
richtige Maschine. für seinen Betrieb passend, wählen zu 
können. Ein weiterer Hauptabschnitt des Buches befaßt sich 
mit dem Außenhandel der Technischen Messe und dürfte 
auch auf diesem Gebiet dem Leser des Buches manches 
Interessante bieten. Derartige Berichte erscheinen jeweils 
vor Beginn einer neuen Technischen Messe und erteilt der 
Direktor der Technischen Messe G. m. b. H., Leipzig, Herr 
Arthur Klarner, gern jede gewünschte Auskunft. 


Z Deckert, Dr. Adaibert, Mechanik. Preis geheftet M 4,—, 
gebunden M 5.— und Teuerungszuschlag. Jos. Köselsche 
Buchhandlung, Kempten-München. 
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Der wirtschaftliche Wert rechtzeitiger Bestellungen 


At Bei dem Übergang von der Kriegs- zur Friedens- 
arbeit, die jetzt mit einer vordem nicht geahnten und nicht 
vorauszusehenden Raschheit erfolgen muß, ist es sehr wichtig, 
daß alles geschieht, was denselben erleichtern und unter- 
stützen kann. Da heißt es vor allem für Aufträge zu sorgen, 
um die Betriebe ordnungsmäßig in Gang zu halten und die 
vorhandenen sowie die aus dem Felde zurückkehrenden 
Leute genügend beschäftigen zu können. Wer also Aufträge 
zu vergeben hat, der säume nicht mit ihrer Herausgabe. 
Jeder Tag Verzögerung ist ein Verlust für die brachliegenden 
Werke und Arbeiter. Das gilt nicht nur für Massenbestellungen, 
zu deren Übernahme vor allem größere Werke in Betracht 
kommen, sondern auch für geringfügigere Aufträge an kleinere 
Werke und einzelne Handwerker. Von den letzteren sind 
viele aus dem Felde zurückgekehrt und harren der Be- 
stellungen, die ihren jahrelang verödet gewesenen Werkstätten 
wieder neues Leben bringen sollen. Auch die kleinsten Auf- 
träge werden da dankbar entgegengenommen und willig 
ausgeführt, um das alte Geschäft wieder aufnehmen zu können 
und selbst wieder in. Übung zu kommen. 

Der vielfach entgegengehaltene Einwand. die Zeit für 
Bestellungen sei gegenwärtig der hohen Materialpreise und 
Arbeitslöhne wegen besonders ungünstig, ist wenig stichhaltig. 
Ein Abbau der jetzigen Preise steht vorerst noch nicht in 
Aussicht. Es ist also mit einer Verbilligung durch Zurück- 
halten der Aufträge nicht zu rechnen, umgekehrt spricht viel- 
mehr zur Zeit sogar alles für weitere Preissteigerungen. 
Ersparnisse sind demnach durch eine spätere Bestellung 
kaum zu erzielen, wohl aber ergeben sich daraus Nachteile. 
Sobald das Wirtschaftsleben wieder in seine gewohnten 
Bahnen zurückflutet, werden sich bei dem allenthalben vor- 
handenen Mangel an Rohstoffen, Waren, Werkzeugen und 
sonstigen Gegenständen aller Art, sowie bei den in den 
letzten Jahren stark in Rückstand gekommenen Erneuerungs- 
und Unterhaltungsarbeiten an Gebäuden, Maschinen, Fahr- 


zeugen, Einrichtungs- und Ausstattungsgegenständen, die Be- 
stellungen auf Waren und Anforderungen an die Arbeitskräfte 
derart häufen, daß sie nicht zu befriedigen sein werden. Die 
jetzt säumigen Besteller werden dann zurückstehen und wahr- 
scheinlich Monate und noch länger auf Bedienung warten 
müssen, wenn ihnen solche überhaupt zugesagt wird. Dazu 
kommt den frühzeitigen Bestellern noch der Umstand: zugute, 
daß bei dem gegenwärtigen Mangel an Arbeitsgelegenheit die 
eingehenden Aufträge möglichst gut und rasch ausgeführt 
werden. Sie dürfen also gute Arbeit erwarten, worauf bei 
einer späteren Überbürdung mit Aufträgen keinesfalls mit 
gleicher Sicherheit zu rechnen ist. 

Die Mahnung zur frühzeitigen Erteilung der Bestellungen 
gilt vornehmlich auch für die Staats- und Gemeindebehörden, 
welche selbst die eiligsten Aufträge fast regelmäßig so spät 
wie möglich herausgeben, um dann aber um so ungestümer 
auf eine rasche Erledigung zu dringen. Hier dürfte man doch ` 
endlich den alen Schlendrian verlassen und zum mindesten 
jetzt einmal Ausnahmen machen, wenn solche auch an manchen 
Stellen unsagbar schwer fallen werden. Eine dauernde Ab- 
hilfe wird allerdings wohl nur durch eine einschneidende 
Kur an Haupt und Gliedern zu erlangen sein. Die Ent- 
scheidung über die für Betriebs- und Erneuerungszwecke zu 
machenden Bestellungen erfolgt meist durch Personen ohne 
jede technische Bildung. Sie haben also gar keinen Begrift 
davon, wie nötig eine schnelle Bestellung der erforderlichen 
Sachen für den ungestörten Fortgang des Betriebs ist und 
lassen sich darüber auch durch die dringendsten Mahnungen 
der Techniker nicht belehren. Es muß eben alles hübsch 
langsam nach dem altgewohnten Muster auf dem weit- 
verzweigten Instanzenweg weitergehen, damit ja keinem die 
behagliche Ruhezeit verkürzt wird. 

ieses Verfahren hat, abgesehen von der jetzigen Notlage, 
auch in gewöhnlichen Zeiten stets erhebliche Nachteile im 
Gefolge gehabt. Diese waren dann aber leichter zu ver- 
schmerzen und auch teilweise abzuwenden, weil die Techniker 
der dabei in Betracht kommenden Betriebe daran gewöhnt 
waren. Sie wußten, daß sie damit stets zu rechnen hatten 


1919 Handelsteil 31 


ne aaa —— 
— nn Ten m parrer oe 


und suchten sich, so gut es ging, danach einzurichten. Durch 
ihre Umsicht wird auch heute mancher andernfalls entstehende 
Schaden abgewendet. Gleichwohl bleiben noch manche 
unvermeidlichen Schäden übrig, welche das Werk bzw. letzten 
Endes der Steuerzahler zu tragen hat. Die verspäteten Be- 
stellungen gefährden die Regelmäßigkeit des Betriebs und 
verteuern die Erzeugnisse. ie Lieferanten rechnen von 
vornherein damit, daß die Aufträge erst im letzten Augen- 
blick eingehen und dann in überhasteter Eile auszuführen 
sind, was oft nur durch Einlegen von Überstunden, welche 
teuer zu bezahlen sind, möglich zu machen ist. Die hierdurch 
verschuldeten Mehrkosten werden selbstredend in den Preis 
eingerechnet, was diesen entsprechend erhöht. Trotz des 
höheren Preises läßt aber die Güte der so gelieferten Ware 
nicht selten zu wünschen übrig, da bei der überstürzten 
Fertigstellung eine gediegene Ausführung nicht gewährleistet 
werden kann. 


Hier ist eine Änderung dringend geboten, und zwar derart. 
daß eine vollständige Umbildung der Verwaltungskörper der 
Staats- und Gemeindewerke in die Wege geleitet wird. Die 
Verwaltungskörper mit ihrem angestammten Zopf sind zeit- 

emäß einzurichten. Läßt sich wohl ein größerer Widersinn 
enken, als der Umstand, daß an der Spitze der meisten 
technischen Staatswerke Juristen oder ähnlich vorgebildete 
Verwaltungsbeamte stehen, die das nötige Verständnis für den 
Betrieb dadurch zu erwerben glauben, daß sie einmal im 
Jahre, zu der sogenannten Generalbefahrung, durch die dann 
besonders vorbereiteten Werkstätten pilgern, um sich augen- 
scheinlich davon za überzeugen, wie wahrhaft paradiesisch 
dort die Verhältnisse für die Arbeiter und technischen Beamten 
sind. Nach den dabei gewonnenen, selbstverständlich ganz 
unzutreffenden Vorstellungen wird dann der Betrieb wieder 
ein Jahr in der bisherigen Weise weitergeführt und einseitig 
über Fragen und Angelegenheiten entschieden, für welche den 
bestimmenden Stellen jegliches Verständnis fehlen muß. Setzt 
man jemals als Leiter eines Gerichtshofs einen Techniker 
oder Kaufmann ein? Glaubt man zur Bearbeitung juristischer 
Fragen bei den Werksverwaltungen Juristen oder Verwaltungs- 
sachverständige nötig zu haben, dann stelle man solche als 
Hilfsarbeiter oder Gutachter ein, wie das beim Gericht ja auch 
mit Technikern, Kaufleuten, Ärzten usw. geschirht. Als Leiter 
der technischen Werke dagegen müssen künftig nur noch 
Techniker zugelassen werden, wie das ja ohnehin als selbst- 
verständlich zu gelten hätte. Dann ist mit Bestimmtheit zu 
erwarten, daß die erforderlichen Bestellungen nicht sprung- 
haft, sondern rechtzeitig, dem wirklichen Bedarf entsprechend, 
erfolgen. Auch wird dann bald das bisher meist vergebliche 
Suchen nach den Gründen für die schlechten ‚Erfolge der 
Staats- und Gemeindewerke gegenüber gleichartigen Privat- 
werken ein Ende nehmen, weil sich mit der sachgemäßen 
Leitung auch die Erfolge einstellen werden. | 


Die Neuordnung der Werksverwaltungen wird um so 
dringender, wenn die bekanntgegebenen Sozialisierungspläne 
zur Ausführung gelangen. Soll deren Hauptzweck doch eine 
Vermehrung der Staatseinnahmen sein. Diese ist aber bei 
einer Unterstellung der sozialisierten Betriebe unter die bis- 
herigen staatlichen Verwaltungskörper nicht zu erwarten, da 
diese die erforderlichen Fähigkeiten dafür nicht besitzen. 


o Preiserhöhungen des Stahlwerksverbandes. Die schwierige 
Lage der Eisenindustrie wurde in der jüngsten Sitzung des 
Stahlwerksverbandes eingehend erörtert. Die Berichte über 
die Steigerung der Selbstkosten der Hüttenwerke infolge der 
ohne jede Rücksicht erfolgenden Lohnforderungen und des 
Rückgangs der Produktion ergaben übereinstimmend die Tat- 
sache, daß auch die bestfundierten Betriebe in absehbarer 
Zeit mit dem Verlust ihres gesamten Vermögens und der 
Notwendigkeit des Erliegens rechnen müssen. Die bisherigen 
Verkaufspreise decken im allgemeinen nicht annähernd die 
Selbstkosten, zum Teil kaum deren Hälfte. Trotzdem wurde 
nur eine Preiserhöhung der Verbandsprodukte (Halbzeug, 
Formeisen und Schienen) um weitere 100 æ pro Tonne vom 
1. März ab beschlossen. Die Selbstkosten der Werke werden, 
wie ausgeführt wurde, damit bei weitem nicht erreicht. Der 
Stabeisenverband hat sich dem Vorgehen des Stahlwerks- 
verbandes angeschlossen und die Verkaufspreise für Stab- 
eisen ebenfalls um 1ı0oo MA erhöht. — Diese neuen Preis- 
erhöhungen erfolgen, nachdem erst Ende vorigen Jahres die 
Preise tür die Monate Januar und Februar um ebenfalls 
100 Æ hinaufgesetzt worden waren. Es kostet danach vom 
I1. März ab Formeisen 420 .# die Tonne. Nachdem nun der 
Stahlwerksverband die Preise hinaufgesetzt hat, folgen ihm 
die Verbände der weiterverarbeitenden Eisenindustrie mit 
gleichen Maßnahmen unverzüglich nach. So wird gemeldet, 
daß die Grobblechpreise mit sofortiger Gültigkeit um 125 M 
und die Feinblechpreise um 150 4 per Tonne von den Ver- 
einigungen erhöht wurden. Auch der Walzdrahtverband und 
die übrigen Verbände für B-Produkte werden eine entsprechende 
Erhöhung der Preise vornehmen. Ferner wurden in der 
Sitzung der Feinblechwalzwerke die Preise für Handelsfein- 
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blech mit sofortiger Wirkung um 150 .% für die Tonne im 
Grundpreise erhöht: Auch die Preise für Qualitätsfeinblech 
erfuhren eine sofort eintretende Erhöhung. 


o Die Stabeisenindustrie..e Wie berichtet wird, strebt ein 
Teil der Werke die Auflösung des Verbandes an, und zwar 
mit der Begründung, daß der Verband lediglich als reine 
Kriegsorganisation errichtet sei und daher keine Befähigung 
habe, auf der bisherigen Grundlage Preisvereinbarungen auch 
für die Zeit nach dem Kriege zu erlassen: die Werke wollen 
daher künftighin an die Verbandspreise nicht mehr gebunden 
sein. Unter anderem dürfte wohl das Bestreben durch die 
Folgen ausgelöst sein, die sich aus der Absperrung der links- 
rheinischen Werke ergeben, da diese nicht mehr in der bis- 
herigen festen Fühlung mit dem Verbande sind und eine 
eigene Verkaufspolitik haben einschlagen müssen. 


o Erhöhung der Bleipreise. Die Kriegsmetall-Akt.-Ges. hat 
den Bleipreis für Lieferungen auf Grund von Kontingent- 
scheinen, die nach dem 3t. on 1919 ausgestellt sind bzw. 
von aus solchen abgeleiteten Teilkontingentscheinen bis auf 
weiteres auf go M für 100 kg festgesetzt. 


o Ein Fachausschuß für die gesamte Fahrzeugindustrie, ist, 
wie verlautet, mit dem Sitz in Berlin gegründet worden. Er 
umfaßt die ganze Schienenfahrzeug-, dıe Flugzeug-, die Fahr- 
rad- und die Kraltwagenindustrie. 


O Der Drahtmarkt. Bei den gemischten Werken herrscht 
große Materialknappheit, und die reinen Drahtwerke können 
wegen Kohlenmangels nur mit großer Einschränkung arbeiten. 
soweit sie nicht überhaupt stilliegen. Infolgedessen kann die 
ee nach Drahtwaren auch nicht annähernd befriedigt 
werden. 


o Übereinkommen zwischen Holland und den deutschen Eisen- 
verbänden. Die kürzlich im Haag abgehaltenen Verhandlungen 
zwischen Vertretern des Stahlwerksverbandes, des Schitfs- 
baustahlkontors, der Schwarzblechvereinigung und der Aus- 
fuhrvereinigung deutscher Verzinkereien mit den holländischen 
Behörden haben, wie gemeldet wird, zu einer Verständigung 
geführt. Die holländischen Behörden hatten die Registrierung 
einer ganzen Reihe von Abschlüssen deutscher Werke mit 
holländischen Abnehmern wegen der Höhe der Preise ver- 
weigert, wodurch die Erledigung dieser Abschlüsse unmöglich 
und die Ausfuhr nach Holland unterbunden wurde. Nunmehr 
hat die holländische Behörde sich bereit erklärt, alle bis zum 
31. Dezember 1918 erfolgten Abschlüsse vorbehaltlos zu 
registrieren, dagegen räumt der Stahlwerksverband seinen 
holländischen Äbnehmern das Recht ein, ihrerseits diejenigen 
abgeschlossenen Mengen zu annullieren, die am ı. Mai 1919 
bei den liefernden Werken noch nicht fertiggestellt sind. Da- 
bei bleibt das Vertragsrecht des Stahlwerksverbands, seiner- 
seits die Lieferungen zu annullieren, wenn keine Liefer- 
möglichkeit besteht, unberührt. Das Schiffsbaustahlkontor, 
die Schwarzblechvereinigung und die Ausfuhrvereinigung 
deutscher Verzinkereien haben ihren holländischen Abnehmern 
ähnliche Zugeständnisse gemacht und ihnen ein gewisses 
Annullierungsrecht hinsichtlich derjenigen Mengen eingeräumt, 
deren Fertigstellung auf den liefernden Werken drei Monate 
nach Eingang der Spezifikation bei dem Verbande noch nicht 
erfolgt ist. Über eıne Regelung der Preise für neue Ab- 
schlüsse sind keine Vereinbarungen getroffen worden. Neue 
Geschäfte kommen ja auch einstweilen nicht in Frage, da die 
Werke reichlich zu tun haben, um einen möglichst großen 
Teil der alten Verkäufe bis zum ı. Mai abzuwickeln. Die 
ungehinderte Einfuhr hieraus wird von der holländischen 
Regierung garantiert, die das bisherige Einfuhrscheinsystem 
aufhebt. Die Registrierung neuer Abschlüsse hat sich die 
holländische Behörde zwar vorbehalten, will aber erwägen, 
ob nicht die Registrierung ganz abgeschafft werden kann. 
Das wird, wie das „B. T.“ meint, wahrscheinlich erfolgen, da 
bei neuen Geschäften infolge des englischen und amerikanischen 
Wettbewerbs eine einseitige Preisfestsetzung durch die 
deutschen Werke nicht mehr möglich sei, vielmehr die Preis- 
bildung sich auf Grund des Verhältnisses zwischen Angebot 
und Nachfrage vollziehen werde. 


o Der Mansfelder Bergbau. In einer Sitzung der gewerk- 
schaftlichen Verwaltungs- und Betriebsbeamten zu Eisleben 
wurde über die Lage der Mansfeldschen Kupferschiefer 
bauenden Gewerkschaft berichtet, daß die Aussichten ange- 
sichts der veränderten sozialpolitischen Zustände recht trübe 
sind. Die Ausgaben des Werks vom ı. Oktober v. J. bis 
20. Januar d. J. betragen rund 47 Mill. 4, denen ein Absatz 
von nur 20 Mıll. æ gegenübersteht. Dabei sei zu berück- 
sichtigen, daß der Absatz von mehr als ıı Mill. «æ im 
Oktober auf 2\/, Mill. «æ im Dezember gefallen sei. Für die 
Mansfelder Verhältnisse ausschlaggebend sei der Umstand, 
daß amerikanisches Kupfer heute schon zum Preise von rund 
350 M“ tür roo kg geliefert werden kann, während die Selbst- 
kosten des Mansfelder Kupfers etwa 700 4 seien. Von den 
mit den Verhältnissen vertrauten Arbeiterführern werde 
selber zugestanden, daß die Sozialisierung von Betrieben, die 
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heute f.st durchweg mit Minus arbeiteten, den Untergang nur : ein besonderer Typ Strandboote. 


noch beschleunigen müßte. Wie die Verhältnisse jetzt hegen, 
sei eine Katastrophe unvermeidlich. 


d.— Der oberschlesische Schrotimarkt. Infolge der Unsicher- 
heit der politischen Lage ist auf dem oberschlesischen Schrott- 
markt seit einiger Zeit eine große Stille eingetreten. Eine 
Klärung der Lage ist erst zu erwarten, nachdem die Zukunft 
Oberschlesiens sichergestellt und die Kohlenförderung wieder 
auf normale Höhe gebracht sein wird. Zur Zeit haben die 
Eisenhüttenwerke die Erzeugung auf das geringste ein- 
geschränkt, da sie im Übergange von der Kriegs- zur Friedens- 
erzeugung begriffen sind. Der Bedarf an Altmaterial ist dem- 
zufolge nur gering und kann glatt gedeckt werden. Schlanker 
Absatz ist immer noch für Gußblech in allen Sorten vor- 
handen, da die Eisengiellereien anscheinend schon Friedens- 
ware herstellen. Die Preise sind in letzter Zeit unverändert 
geblieben. da die Eisenzentrale hierfür maßgebend ist. 


d.— Aufhebung der Beschlagnahme von Sparmetallen und 
Verwendung von Ersatzmetallen. Es liegt Veranlassung vor, 
auf einen Irrtum hinzuweisen, der sich durch die Aufhebung 
der Beschlagnahme der Sparmetalle in weiteren Kreisen der 
Industrie verbreitet hat. Es besteht nämlich bei denselben 
die Ansicht, daß durch die nach Abschluß des Waffenstill- 
stands erfolgte Aufhebung der Beschlagnahme von Spar- 
metallen sämtliche Gegenstände, die vor dem Kriege aus 
Sparmetall hergestellt waren, nunmehr wieder ohne weiteres 
aus solchem hergestellt werden dürfen. Dieses Verltahren 
würde dem Schlußsatz des Artikel ı der Bekanntmachung 
der Kriegs-Rohstotffabteilung vom 25. November 1918 wider- 
sprechen. Hierin heißt es: „Sparmetalle dürfen jedoch nur 
insoweit verwendet werden, als sich Ersatzmetalle nicht ver- 
wenden lassen.“ Bei der Authebung der Beschlagnahme für 
Sparmetalle sind die beteiligten Stellen von dem Bestreben 
ausgegangen, dem bei Abschluß des Watfenstillstands be- 
stehenden außerordentlichen Rohstoff- und Arbe:tsmangel zu 
begegnen. Wenngleich diesem dringenden Gebot der Stunde 


mußten, so trifft das jedoch nicht da zu, wo es der Industrie 
während des Krieges gelungen ist, durchaus brauchbare 
Gegenstände aus Ersatzmetallen herzustellen. Es kommt 
hinzu, daß die der Industrie zur Verfiigung stehenden Mengen 
an Sparmetallen im Vergleich zu dem außerordentlichen 
Bedarť nur sehr gering sind, und daß zur Zeit noch nicht zu 
übersehen ist, inwieweit es möglich sein wird, nach Abschluß 
des Friedens die fehlende Menge aus dem Auslande einzu- 
führen. Es liegt daher durchaus im Selbsterhaltungsınteresse 
der beteiligten Industrien, der Arbeitgeber wie der Arbeit- 
nehmer, die Fabrikation aus Ersatzmate: ialien aufrechtzuerhalten. 
In demselben Maße ist es Pflicht der in Betracht kommenden 
Händler- und Verbraucherkreise, vorstehend aufgeführten 
Umständen Rechnung zu tragen und nicht die Aufhebung 
bestehender Aufträge in Gegenständen aus Ersatzmetall und 
sofortige Lieferung von solchen aus Sparmetall — d. h. Un- 
mögliches — zu verlangen. 


o Keine Erhöhung der Stahlpreise. In der nächsten General- 
versammlung des Stahlwerksverbands, auf deren Tagesordnung 
auch die Festsetzung der Preise vom ı. März ab steht, dürfte, 
wie gemeldet wird, voraussichtlich von einer weiteren Er- 
höhung der Verkaufspreise abgesehen werden. 


o Reichsverband der deutschen Industriellen. Wie gemeldet 
wird, beschlossen die in Jena zu einer gemeinsamen Tagung 
versammelten Mitglieder des Zentralverbandes deutscher 
Industrieller und des Bundes der Industriellen, die Verbände 
zu einem Reichsverband der deutschen Industriellen zu ver- 
schmelzen. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 


Submissionen 
Inland 
d.— Berlin. Neubestellungen von Fischereifahr- 
zeugen. Die Fischversorgung G. m. b. H. in Berlin hat den 


deutschen Werften und Motorenfabriken in großem Umfange 
Aufträge erteilt, die als teilweiser Ersatz für die abgelösten 
staatlichen Kriegsaufträge dienen. Es handelt sich um viele 
Hunderte von Fischereifahrzeugen und Motoren. Bei den 
Motoren ist man zwecks Ausschaltung teurer und unzweck- 
mäßiger älterer Modelle zur Typisierung geschritten und hat 
einen neuen Strandbootmotor konstruiert, der sich zur Serien- 
fabrikation eignet. Auch bei den in Auftrag gegebenen 
Fischereibooten kommen bestimmte Typen in Free Zahl- 
reiche Flugzeugwerften, die infolge Fortfalls der Kriegs- 
aufträge ganz ohne Arbeit waren, haben auf diese Weise ncue, 
lohnende Beschäftigung erhalten. Es sind 2 Bootstypen für 
die Ostsee und einer für die Nordsee ausgearbeitet, ferner 


= wurden auch Aufträge auf 
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Die Falırzeuge und Motoren 
werden von der lediglich im gemeinnützigen Sinne tätigen 
Fischversorgung G. m. b. H. gegen billige Sätze und Darlehen 
den Fischern des Kleingewerbes zur Verfügung gestellt. 


d.— Berlin. Aufträge auf Lokomotiven, Waggons 
und Ersatzzeug für die Eisenbahn. Das preußische 
Ministerium für öffentliche Arbeiten hat Aufträge auf Loko- 
motiven und Waggons für insgesamt 1,6 Milliarden Mark ver- 
geben. Zur Zeit sind im ganzen 3300 Lokomotiven und 
71000 Waggons ın Auftrag gegeben. In großem Umfange 

Be erteilt, um sobald wie 
möglich den Betrieb wieder in größerem Umfange aufnehmen 
zu können. Diese Aufträge erreichen die Grenzen der 
Leistungsfähigkeit der Fabriken. Erschwert wird allerdings 
die Herstellung des Ersatzzeugs durch den Mangel an Roh- 
stoffen und die geringe Kohlenzufuhr, ferner dadurch, daß die 
Arbeitslust erheblich abgenommen hat und die Arbeiter jetzt 
nicht mehr das gleiche leisten wie früher. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


= Deutsche Kabelwerke Akt.-Ges., Berlin. (Betriebsver- 
größerung.) Die Deutschen Kabelwerke Akt.-Ges. haben ihre 
Gummireifenfabrik (Erzcugerin der bekannten Deka-Reifen) 
bedeutend vergrößert und unter eigene Leitung gestellt. Als 
Geschäftsführer wurden altbewährte Fachmänner der Auto- 
reifenindustrie gewonnen. Die Dekareifenfabrik liefert außer 
Vollgummireifen, Pneumatiks und Schläuchen nach wie vor 
auch alle Zubehörteile. 


o Maschinenbauanstalt und Eisengießerei vorm. Th. Flöther 
Akt.-Ges., Gassen i. L. Aus einem UÜberschuß von 902 784 A 
(i. V. 1059309 M) gelangt für ıgı8 wieder eine Dividende 
von ı5 % sowie eine Sondervergütung von 3% zur Ausschüttung. 
Wie ım Geschäftsbericht ausgeführt wird, wies das Berichts- 


gegenüber alle geringeren Bedenken niedergeschlagen werden jahr trotz der durch den Krieg ‚bedingten Schwierigkeiten 


einen befriedigenden Umsatz auf. Die Gesellschaft ist auch 
zur Zeit in befriedigendem Umfang beschäftigt, inwieweit das 
neue Geschäftsjahr aber nutzbringend sein wird, läßt sich 
nicht im voraus sagen. 


O Bergmann-Elektricitätswerke A.-G., Berlin. Die Unter- 
nehmungen, deren Kapital von ı2 Mill. Mark sich im Besitz 
der Bergmann-Elektricitätswerke befindet, hielt ihre General- 
versammlung ab. Der Abschluß, der einen auf neue Rechnung 
vorzutragenden Gewinn von 19037 .#4 ausweist, wurde ge- 
nehmigt. In dem Geschäftsbericht teilt die Verwaltung u. a. 
mit, daß im Jahre 1917/18 die Arbeit an der elektrischen Bahn 
Magdeburg-Schönebeck infolge des Mangels an Material und 
Arbeitern nicht fertiggestellt werden konnte. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die deu’sche elektrische Industrie im Monat Dezember 
1918.%) Die Berichterstattung über die Lage der einzelnen 
Zweige der elektrischen Industrie ist für den Monat Dezember 
nur sehr unzureichend gewesen. Die Lage des Dynamo-, 
Elektromotoren- und Transformatorenbaus erscheint nach der 
vorliegenden Berichterstattung als durchaus nicht befriedigend, 
da die Beschäftigung nach Fortfall der Kriegsaufträge mit 
Einsetzen der Arbeiterschwierigkeiten nur unlohnender Art 
war. Lohnerhöhungen haben stattgefunden. Für die Ein- 


richtung elektrischer Licht- und Kraftanlagen lautet die Bericht- 


erstattung wiederum als gut im Vergleich zum Vorjahre. Für 
die Betriebe zur Herstellung ärztlich-technischer Apparate er- 
scheint der Geschältsgang nach einem Bericht aus der Groß- 
industrie als sehr gering und wesentlich ungünstiger im Ver- 
gleich zum Vormonat und Vorjahr. Es wurde nur 45 Stunden 
wöchentlich gearbeitet. Die Kabelwerke sind nach der ein- 


. gegangenen Berichterstattung im Dezember gut beschäftigt, 


aber gegen das Vorjahr hat sich die Geschäftslage ungünstiger 
gestaltet. Die Arbeitszeit mußte infolge Kohlenmangels auf 
tünf Stunden täglich herabgesetzt werden: Die Löhne be- 
wegen sich in steigender Richtung. Es wird über teilweise 
Streiks berichtet. | 


Generalversammlungen 
1. März. Rheinische Maschinenleder- und Riemenfabrik von A Cohen-L.endes- 
dorff & Co. Aktiengesellschaft. Ord. 3 Uhr, in den Geschäftsräumen 


der Gesellschaft, Cöln-Mülheim, Mülheimer Freiheit 110. 
5. Mirz. Wegelin & Hübner Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktien- 


zesellschaft, Halle a. d. S. Ord. 414 Uhr, im Hotel „Hohenzollern- 
woof" zu Halle a d. S. 

15. März. Stahlwerk Manrheim. Ord. rı Uhr, im Sitzungssaale der Rheinischen 
Creditbank in Mannheim. 

19. März. Berlin-Burger-Eisenwerk Aktiengesellschaft Ord. 12 Uhr, in nnserem 
Geschäftslokal, Berlin SW 11, Dessauer Str. a. 


*%) Nach Mitteilungen des Deutschen Statistischen Amts. 


Druck und Verlag: W. Moeser Buchdruckerei, Schriftgießerei und Stereotypie, Berlin S 14. 
Verantwortlich für die Redaktion: Dr. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil: Harry Otto, Berlin S ı4, Stallschreiberstraße 34/35. 


Polytechnische Rundschau 


Gratisbeilage zu Nr. 7/8 der Elektrotechnischen Rundschau, Zeitschrift für Elektrotechnik u. Maschinenbau 


Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten 


Aus der Welt der Technik 


Die Speisung von Gleichrichtern aus mehreren 
Netzen 


©Stn. Bekanntlich bietet es keine Schwierigkeiten, bei dem 
von Krämer im Juhre 1904 angegebenen Verfahren zur Regelung 
der Drehzahl von Induktionsmotoren an Stelle-des an die Läufer- 
schleifringe des Motors anges hlossenen rotierenden Umformers 
einen Metalldampf-Gleichrichter zu verwenden, was eine wesent- 
liche Vereinfachung des Betriebs bedeutet. Handelt es sich nun 


Abb. 1 


um mehrere, räumlich nicht allzu weit entfernt liegende Gruppen 
von Induktionsmotorantrieben, die voneinander unabhängig zu 
regeln sind, so würde sich, wie den BBC- Mitteilungen zu ent- 
nehmen ist bei Verwendung von Gleichrichtern statt Dreh- 
umformern noch eine weitere ganz bedeutende Vereinfachung 
der Anlage und eine Herabsetzung ihrer Anschaffungskosten 
dadurch erzielen lasren, daß man an die Schleifringe sämtlicher 
zu regelnden Motoren nur einen einzigen Gleichrichter anzu- 
schließen brauchte. So verlockend eine solche Anordnung er- 
scheint, so bieten sich doch ihrer Verwirklichung gewisse 
Schwierigkeiten, deren Erkenntnis vor Begehuıg von Fehlern 
schützt. 

Die genannte Schaltung bildet einen Speziallfall für die 
allgemeinere Aufgabe, zur Gleichrichtung von mehreren getrennten 
Netzen entstammenden Wechs Iströmen verschiedener Spannung 

und Frequenz einen einzigen 
Alctalldampf - Gle chrichter zu 
benutzen. Di: nächstliegende 
Lösung dieser Aufgabe wäre 
nun wohl eine Schaltung, bei 
der sowohl die von den erforder- 
lichen Ein- oder Melrphasen- 
- spannungsteilern abgehenden 
negativen Gleichstromleiter als 
auch die vun der gemeinsamen 
Kathode ausgehenden positiven 
Gleichstromleiter in je eine 
einzige Leitung vereint werden, 
so daß sich sekundär nur ein 
einziges Gleichstrom-Zweileiter- 
neiz ergibt. 
für eine solche Anordnung ist 
in Abb. 1 dargestellt, nach der 
eine dreiphasige und eine ein- 
phasige Wechselstromquelle über 
den Transformato: a bzw. die Drosselspule a! an die Anoden b und b' 
des Grleichrichters A angeschlossen sind. L’ievon denSpa: nungsteilern 
a und a' ausgehenden negativen Gleichstromleiter sind zu einer 
einzigen Leitung vereinigt, und von der Kathode c geht eben- 
falls eine gemeinsame positive Gleichstromleitung aus. Eine 
solche Anordnung ist möglich, wenn die primären Wechsıl- 
ströme genau konstante Spannung besitzen und die Übersetzung 


Abb. 2 


Ein Schaltschema ` 


des Transformators so gewählt ist, daß die Spannung b c gleich 
der Spannung b' c wird. Sind die Spannungen aber wie z. B. 
bei dem eingangs erwähnten Spezialfall ungleich, so ist eine 
derartige Anordnung nicht möglich, wie aus Abb. 2 hervorgeht. 
Geht man von dem Potential der gemeinsamen Kathode c aus, 
so wird zunächst innerhalb des Gleichrichters ein Teil Es der 
Spannung verzehrt; dieser Spannungsabfall besitzt bekanntlich 
unabhängig von der aufgedrückten Spannung und unabhängig 
von der Belastung des Gleichrichters einen konstanten Wert. 
EB=cb=cb'=.ca. 15 Volt. Für den Gleichstrom bleibt 
dann noch eine Spannung Il“, übrig, welche der D fferenz 
zwischen zugeführtem Wechselstrom und Spannungsabfall Es 
proportional ist. Also beträgt bei Wechsılströmen verschiedener 
Spannung die Gleichstromspannung ce a = E;ı, die Gleichstrom- 
spaınung ca, = E,.. Daraus ergibt sich, daß die Punkte aa, 
verschiedenes Potential haben müssen, daß also ihre Parallel- 
schaltung nach Abb. 1 bzw. nach der gestrichelten Linie in 
Abb. 2 ei..en KurzschlußB der Spannung Egi — Eg: bedeutet. 

Will man als» Wechselströme verschiedener Spannung 
mittels Gleichrichter gemeinsam in Gleichstrom umwandeln und 
hat keine Gelegenheit, die \Wechselströme auf gleiche Anoden- 
spannung zu transformieren, so ist die Vereinfachung der Leitung 
nach Abb. 1 nicht zulässig. Dieser Fall liegt besonders dann 
vor, wem die Spannung oder auch Frequenz der Wechselstrom- 
netze von einan er unabhängig regelbar sein sollen 

Es werde zunäch.t angenommen, jedes speisende Wechsel- 
stromnetz sei an einen besonderen Gleichrichter angeschlossen. 
Dann kann man von den verschiedenen, sich sekundär ergebenden 
Gleichstrom-Zweileiternetzen, wie aus Abb. 2 folgt, entweder die 
positiven oder die negativen Leiter zu einer gemeinsamen 


Abb. 3 


` 


Leitung zusammenfassen, während die anderen Leitungen, also 
im ersten Fall die negativen, im zweiten die positiven, getrennt 
geführt werden. Man erhält demnach sekundär sozusagen ein 
Gleichstrom - Mehrleiternetz, dessen sämtlicle Teilspannungen 
gegebenenfalls getrennt regelbar sind. Aber man bedarf nicht 
mehrerer Gleichrichtergefäße, besonders wenn man die positiven 
Gleichstromleitungen, welche von den Kathoden der Gleichrichter 
ausgehen, zusammenfaßt. Dann kann man nämlich wieder, wie 
es bereits für den Fall der Abb. 1 gezeigt ist, eine einzige 
gemeinsame Kathode verwenden. 


Dieser Fall ist in Abb 3 dargestellt. Hier sind wieder 
Anodengruppen b und b, des Gleichrichters A über die Spannungs- 
teiler a und a, an die beiden Wechselstromnetze angeschlossen, 
die hier jedoch als voneinander unabhängig regelbar angenommen 
sind, während von der Kathode c die gemeinsame positive 
Leitung des Gleichstromnetzes abgelıt. Die negativen Leitungen, 
die von den Syınmetriepunkten der Spannungsteiler a und a, 
ausgelien, sind jedoch nicht miteinander vereinigt, weil sie ja 
nicht das gleiche Potential besitz n, sondern getrennt gefül:rt. 


Bei mehr als zwei primären Wechselstromnetzen ist eine 
entsprechende Anzahl? von negativen Gleichstromleitungen an- 
zubringern; Phasenzahl. Spannung und Frequenz der Wechsel- 
stromnetze können beliehiz und sämtlich voneinander ver- 
schieden sein. 
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Vergleicht man diese Schaltweise mit der bekannten Zu- 
sammenschaltung von verschiedenen Gleichstrom-Zweileiternetzen, 
bei denen man ja ebenfalls sämtliche positiven, bzw. sämtliche 
negativen Leiter zu einer gemeinsamen Leitung vereinigen kann. 
während die übrigen Leitungen gleicher Polarität, aber ver- 
schiedenen Potentials getrennt weitergeführt werden müssen, so 


Abb. 4 


findet man doch erhebliche Unterschiede in der Wirkungsweise. 

Beim Gleichrichterbetrieb führt der durch die Verbindung 
der getrennt zu haltenden Leitungen hervorgerufene Kurzschluß 
nicht etwa wie bei gewöhnlichen Gleichstromnetzen zu einem 
Kurzschlußstrom großer Stromstärke, sondern einfach zur Unter- 
brechung des Gleichstromes in dem Netz kleiner Spannung. | 
Die völlige Unterbrechung tritt aber erst bei gewissen Phasen- 
winkeln der Öberwellen gleicher Frequenz gegeneinander auf. 
Haben die Gleichströme Oberwellen verschiedener Frequenz, 
dann kann das Aussetzen des Lichtbogens zwischen den Anoden 
des Netzes kleinerer Spannung und der Kathode ein ganz 
unregelmäßiges sein. 

Wenn man einen gewöhnlichen Zweiphasengleichrichter . 
betrachtet, so besitzt dieser pro Phase zwei Anoden, und die 
beiden den Phasen zugeordneten Spannungsteiler sind mit ihren 
Nullpunkten verbunden. Von diesem gemeinsamen Nullpunkt 
einerseits und von der gemeinsamen Kathode anderseits gehen 
dic für beide Phasen gemeinsamen Gleichstromleitungen aus. 
Auch in diesem Falle kann man die beiden Netzphasen als zwei 
getrennte Wechselstromnetze auffassen, die allerdings im all- 
gemeinen gleiche Spannung haben. Wenn man sich nun vor- 
stellt, daß die Spannung nur der einen Phase sich ändert, z. B. 
kleiner wird, dann ist es keineswegs erforderlich, die beiden 
Nullpunkte der Spannungsteiler zu trennen und für jedes Gleich- 
stromnetz eine besondere Leitung zu zielen, denn der Strom 
der Phase kleiner Spannung wird zwar kleiner, aber eine Störung 
derart, wie sie bei zwei parallelgeschulteten Gleichst omnetzen 
verschiedener Spannung zu erwarten ist, tritt hier nicht ein. 
Dies soll an Hand der Abb. 4 und 5 näher erläutert werden. 

In Abb. 4 bedeutet p « den Spannungsteiler der Phase I 
mit dem Nullpunkt 0o,, r s den Spannungsteiler für Phase II 
mit dem Nullpunkt o+. Die Nullpunkte o, und o, sind mit- 
einander leitend verbunden, und von ihnen geht die gemeinsame 
Gleichstronileitung I(-—) aus. Die Enden p, q, r und s sind 
mit den Anoden a,, a., 2, und a, des Gleichrichters verbunden, 
während von der Kathode k die andere ebenfalls gemeinsame 
Gleichstromleitung 1 (+) aògezweigt ist. Zwischen die Punkte m 
und n der Leitungen l (+) und I(—) ist der Widerstand w ein- 
geschaltet, der normalerweise von den Strömen der Phasen I 
und II in gleichem Maße durchtlossen wird, wenn die Spannungen 
und Frequenzen der beiden Phasen gleich groß sind In Abb. 5a 
sind die Momentanwerte der Ströme und Spannungen für diesen 
Fall dargestellt. Wäre nur die Phase I eingeschaltet, dann wäre 
die Kurve der Gleichstromspannung zwischen dem Punkt m und 
den Anoden a, und a. durch die Sinushalbwellen 1-3-5-7 dar- 
gestellt, entsprechend bei Einschaltung nur der Phase II die 
Gleichstromspaunung zwischen dem Punkt m und den Anoden a; 
und a, durch die Sinushalbwellen 2-4-6. Sind beide Phasen 
eingeschaltet, dann kommt für den Gleichstrom die stark aus- 
gezogene Spannungskurve Eg in Betracht, und die Spannung:- 
kurve zwischen den Punkten m-n ist gleich der Kurve Eg, ver- 
mindert um den als konstant angenommenen Spannungsabfall im 
Lichtbogen, also gleich Ex. Die Kurve Ex ist demnach auch 
gleich der Stromkurve Jg des Gleichstroms. 

Es ist nun leicht einzusehen, daß während der Zeiten t,, 
t3, ts... nur die Phase I, während der Zeiten tə, ta, ts... nur 
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die Phase II stromführend sein kann, denn in der Zeit t, besitzt 
die Spannungskurve 1-3 kleinere Ordinaten als die Kurve Ex, 
so daß das Spannungsgefäll von der Kathode nach den Anoden a, 
und a, der Phase I gerichtet ist. Damit aber ein Strom von 
der Anode zur Kathode geht, muß das Spannungsgefäll von der 
Anode zur Kathode gerichtet sein unl eine gewisse durch die 
Natur des’ Lichtbogens bedingte Größe aufweisen. 

Aus Abb. 5a geht also hervor, daß die beiden Phasen I 
| und II bei gleichen Primärspannungen gleichmäßig belastet sind, 
| und daß keine getrennten Minssleiter für die Gleichströme er- 
forderlich sind. Is ist dies eben der Fall des normalen Mehr- 
phasengleichrichters 

Nimmt man nun weiter an, daß die"Spannurg der Phase II 
kleiner sei als die der Phase I (bei sonst unveränderter Phase 
und gleicher Frequenz), dann geht das Bild der Abb. 5a in das 
der Abb. 5b über Die Spannungskurve E, der Phase I ist die- 
selbe geblieben (1-3-5...), während die Spannungskurve E, 
der Phase II (2-4-6...) kleinere Amplituden aufweist. Für 
die Erzeugung des Gleichstroms kommt wieder die stark aus- 
gezogene Spannungskurve Eg in Betracht, aus der durch Sub- 
traktion des Spannungsabfalls die Spaınung zwischen m-n als 
die strichpunktierte Kurve Ex resultiert. Ex ist gleichzeitig die 
Kurve des den Widerstand w durchtließenden Stroms Jg. Auch 
in diesem Falle fließt in den Zeiten t,, ta, ts nur in Phas: I 
Strom, in den Zeiten t3, t,, ta nur in Phase II. Der Strom in 
Phase II ist, wie man sofort erkennt, nicht nur in der Amplitude 
kleiner geworden, sondern auch seine Zeitdauer ist verringert. 
Aber auch hier ist die Trennung der Nullpunkte o, und o, kein 
unbedingtes Erfordernis, da die Phase II immer noch, wenn auch 
in eingesclnänkter Weise, zur Wirkung kommit. 

Anders aber ist der Fall, wenn die Spannung der Phase II 
bei gleicher Frequenz mit der der Phase I phasengleich, aber 
erheblich kleiner als diese ist. Dieser Fall ist durch Abb. 5e 
erläutert. Die stark auszezogenen Sinushalbwellen stellen die 
Spannung der Phase I, die schwach ausgezogenen die Spannung 
der Phase II dar. Die strichpunktierte Kurve ist die Spannung 
Ex zwischen den Endpunkten m und n des Widerstandes w und 
zugleich die Kurve des diesen Widerstand durchfließenden 
Stroms Jg. Das Spannungsgefäll zwischen den Anoden a, 
vnd a, und der Kathode k ist fast während der ganzen Zeit 
von der Kathode zur Anode gerichtet, so daß die Phase II an- 
nähernd stromlos ist und der gleichgerichtete Strom lediglich die 
. Phase I belastet. In diesem Falle ist eine Trennung der Null- 
punkte o, und o, unbelingt erforderlich, und die Gleichstrom- 
netze dürfen nur die gemeinsame Kathodenleitung 1 (4+) haben, 
wenn die beiden Primärnetzphasen gleichzeitig belastet werden 
sollen. Das gleiche gilt für den Fall, daß auch die Frequenz 
der Phasen I und II verschieden ist, wie es Abb. 5d ver- 
anschaulicht. Die Bedeutung d r Kurven ist nach dem Gesagten 
klar, und man erkennt, daß die Belastung der Phase I im dar- 
gestellten Falle der Abb. 4 eine ganz unregelmäßige und un- 
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Abb. 5 


genügende ist. Auch hier ist die Trennung der 1(--)-Leiter 
zum einwandfreien Arbeiten unbedingt erforderlich. 

Der Fall der Abb. 5c und d tritt aber ein, wenn cs sich 
um unabhängig regelbare Primärnetze handelt, wie es bei der 
neuen Gleichrichterschaltung vorausgesetzt ist. Hier liegen also 
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die Verhäitnisse ganz anders als bei der Verwendung eines 
gemeinsamen Leiters für mehrere Gleichstromnetze der gewöhn- 
lichen Art. Hier ist kein Kurzschlußstrom großer Stärke zu 
befürchten, sondern eine ungleiche Belastbarkeit der Netze Leim 
Kurzschluß der Punkte verschiedenen Potentials. 

Diese neuen Erkenntuisse haben eine hohe praktische Be- 
deutung, insbesondere für das Planen von Aulagen, in denen 
Gleichrichter in der angegebenen Schaltung verwendet werden, 
aber auch beim Betrieb derartiger Anlagen, vor allem für den 
Fall, daß Störungen auftreten, zu deren rascher Behebung im 
allgemeinen die Erkenntnis d r theoretischen Zusammenhänge 
wesentlich beiträgt. 


= At Die Bautätigkeit in deutschen Städten. Wir leben 
im Zeichen eines großen Wohnungsmangels. Der aus dem Kriege 
Zurückkelrende, den das Geschick verschont hat, findet daher 
häufig kein Nest, in dem er unterschlüpfen könnte. Denken wır 
nur an die vielen Kriegstrauungen. Die Paare haben in der 
Eile kaum einen neuen Hausstand gründen können. Die junge 
Frau ist bei ihren Eltern geblieben, und so hat die neue Ehe 
keinen Anspruch an den Raum gestellt. Jetzt kommt der Ehe- 
mann zurück, und nun gilt cs, ein Heim auszubauen. Vielfach 
sind auch einzelne Parteien in der Kriegszeit zusammengezogen, 
um die Kosten des Haushalts zu verringern. Nun soll eine 
Entspannung erfolgen, bei dır sich die Menschen wieder auf 
größerem Raum ausbreiten. Allerdings gibt es leerstehende 
Wohnungen. Allein in Berlin zählte man im Jahr 1916 deren 
nicht weniger als 39 863. Mit dem Erlöschen der verschiedenen 
Kriegsgesellschaften wird natürlich auch Platz zum Wohnen frei; 
aber das Zeugnis maßgebender Stellen bürgt doch dafür, daß die 
Wohnungen knapp sein werden. Schon jetzt werden auf das 
eifrigste Päne zu Siedlungen geschmiedet. Die Verhältnisse des 
künftigen Wohnungsmarkts hängen aber vor allem mit der Bau- 
wätigkeit zusammen. Es ist überaus lelırreich zu betrachten, wie 
sich diese in deutschen Städten gestaltet hat. Das stati:tische 
Jahrbuch für das Deutsche Reich von 1917 liegt uns vor. Dieses 
enthält Angaben über die Bautätigkeit von 92 größeren Städten 
im Jahre 1916. Vergleichsweise sind Zahlen für 1915 heran- 
gezogen. Die Daten sind nicht überall vollständig. Dennoch 
wird es möglich sein, in kurzen Zügen ein Bild zu zeichnen. 
Die folgende kleine Tabelle bezieht sich auf die Stadt Aachen 
Sie bedeutet ein willkürlie: herausgegriffenes Beispiel, das aber 
darum Beachtung beanspruchen darf, weil es bezeichnend ist, 


Bestand ee Wohnuneen am l. Jaian 1916: z a 
39.927. 1915 | 1916 
Zugang au Wohnungen überhaupt ..... — 46 
An kleinwohnungen. ........220.. — 20 
Auf 1000 Wohnuugen kommen neu 4,58 | 1,17 
Auf 1000 Kleinwobnungen kommen neu... 2,49 | 0,66 


Zu den 39 227 Wohnungen Aachens, die zu Beginn des Jahres 
1916 bestanden hatten, sind in dem genaınten Jahre also nur 
46 neue gekommen. Darunter befanden sich 20 der so not- 
weudigen Kleinwohnungen. Darunter sind hier solche zu ver- 
stehen, die nicht mehr als 4 Wohnräume umfassen. Die beiden 
unteren Zeien geben dann den verhältnismäßigen Zuwachs an, 
wobei die Jahre 1915 und 1916 einander gegenübergestellt sind. 
Während im Jahre 1915 noch 458 neue Wohnungen auf je 1000 
alte kamen, sank die Zahl im folgenden Jahre auf 1,17 herab. 
Und bezüglich der Kl inwohnungen betrug der Zuwachs nur 2,49 
und 0,66 je 1000. Ganz allgemein erhalten wir damit ein Bild, 
wie wenig schon 1915 gebaut worden ist und wie stark die Bau- 
tätigkeit im folgenden Jahre gesunken ist. Allerdings zeigen sich 
auch da und dort Ausnahmen. Es wird daher gelten, nicht bei 
Aachen stehen zu bieiben. Was zunächst den Zugang an 
Wohnungen überhaupt, ohne Rücksicht auf deren Größe, im 
Jahre 1916 betrifft, so ist dieser bei einigen regsamen Städten 
nicht unerheblich. In Hamburg hat die Zahl der Wohnungen um 
493, in Cöln um 565, in Essen sogar um 908 zugenommen. 
Dagegen ist das Wachstum bei anderen Städten um so geringer, 
und es bleibt weit hinter der Zahl 46 zwück, die für Aachen 
festgestellt wurde. Charlottenburg hat überhaupt nur zwei neue 
Wohnungen erhalten, und in Metz, dem allerdings in der Kriegs- 
zeit andere Aufgaben oblagen als der Wohnungsbau, sind über- 
haupt keine neuen Behausungen entstanden. Eine richtige Wertung 
der Bautätigkeit gewinnt man aber, wenn man die Zalıl der im 
Jahre 1916 erbauten Wohnungen in Vergleich setzt zu der Zahl 
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der Wohnungen, die am Anfang jenes Jahres zur Verfügung 
gestanden hatten. Da findet sich denn, daß Essen durchaus nicht 
an erster Stelle steht. Diese nimmt vielmehr Buer i. W. ein; 
denn hier kommen auf 1000 alte Wchnungen 160,5 neue, ein 
Betrag, der bei keiner der aufgeführten Städte auch nur annähernd 
erreicht wird. Die nächst niedere Zahl ist 11,82 (Herne). In 
Charlottenburg kommen auf 1000 alte Wolnungen sogar nur 
002 neue. Bei den neuen Kleinwohnungen treten an sich wieder 
große Zahlen auf für die Städte Hamburg, Cöln und Essen. Sie 
sind im Verhältnis: 380, 410 und 764. In Charlottenburg ist nur 
eine einzige Kleinwohnung im Jahre 1916 geschaffen worden. 
Was die verhältnismäßige Betrachtung betrifft, so steht auch hier 
Buer am ersten Platze. In dieser Stadt entfielen nämlich auf je 
1000 alte Kleinwohuungen 18,01 neue. Die nächste Zahl ist 
dann 14,06, und diese gilt wieder für Herne. In Charlottenburg 
entfielen auch bei den Kleinwohnungen nur 0,02 neue auf 1000 
alte. Wir haben jetzt die Verhältnis ce vom Jahre 1916 betrachtet 
und den Zuwachs teils an sich, teils im Verhältnis zu den bereits 
vorhandenen Wohnungen untersucht. Nun gilt es, die „relative“ 
Bautätigkeit von 1916 mit derjenigen von 1915 zu vergleichen. 
Das Beispiel von Aachen war als bezeichnend hinge stellt worden. 
Fast bei allen aufgeführten Städten schen wir nämlich, daß die 
Bautätigkeit von einem zum anderen Jahre abzenonımen hat. 
Das gilt zuerst für die Zahl der Wohnungen überhaupt. Es gibt 
jedoch auch mehrere Städte, bei denen die Bautätigkeit im ganzen 
von 1915 auf 1916 zugenommen hat. Hier sind zu nennen: 
Buer, Danzig, Erfurt, Halle, Herne, Mainz, Beuthen O/S. Be- 
merkenswert ist wieder die Stadt Herne. Während nämlich dort 
im Jahre 1915 auf 1000 alte Wohnungen nur 1,13 neue entfielen, 
stieg der Betrug 1916 auf 11,82. Ähnlich liegen die Verhältnisse 
bei den Kleinwolnungen, deren Bau auch zurückgegangen ist. 
Städte, die rühmliche Ausnalımen machen, sind beispielsweise 
Buer, Essen, Ha'le Herne und Beuthen. In Herne kamen 1915 
auf 1000 alte Kleinwohnungen nur 1,13 neue, während diese 
Zahl im folgenden Jahre auf die stattliche Höhe von 14,06 anwuchıs. 
In gesamt stellt sich die Bautätigkeit von 1916 sowie überhaupt 
während des Krieges recht niedrig! Das ist ja auch verständlich. 
Es mangelt an Arbeitskräften, da die rüstigen Arme teils im 
Felde, teils in der Kriegsarbeit notwendig waren. Dazu kam-der 


Umstand, daß die Preise der. Rohstoffe derart gestiegen waren, 


daß den Unternehmern die Lust verging, Häuser zu bauen. Die 
Baustoffe waren ferner schwierig zu beschaffen, da die Transport- 
gelegenheiten eingeschränkt waren. Und wer sein Geld gewinn- 
bringend anlegen wollte, fand anderweit dazu Gelegenheit genug. 
Schließlich herrschte eine gewisse Unklarheit und Unsicherheit 
der Verhältnisse, die ncht dazu einlud, sich auf weitschauende 
Unternehmungen einzulassen. — Vielleicht gelingt es, Versäumtes 
nachzuholen. 


* Verwendung von Tanks zur Treidelei. Wie „Daily 
Express“ berichtet, wird die Verwendung von Tanks zum 
Schleppen von Kanalkälınen von der französischen Regierung in 
Erwägung gezogen. Versuche, die am Marne-Kanal unternommen 
wurden, ergaben, daß der leichte Renault-Tank imstande ist, 
vier große beladene Leichter doppelt so schnell zu ziehen, als 
es mit tierischer Zugkraft möglich ist. 


Berichte aus der Praxis 


* Gaserzeugung aus Holz. Mitteilungen zufolge sind die 
Versuche der. Gasfabrik in Bergen op Zoom, Gas aus Holz statt 
aus Kohlen zu gewinnen, so erfolgreich, daß man mit der Her- 
stellung dieses Gases weiter fortfährt und bis Ende Februar ohne 
neue Anfuhr von Kohlen weiterhin Gas liefern kann. Nach 
einer anderen Mitteilung aus Winterswijk ist die dortige Gas- 
anstalt infolge des Kohlenmangels zur Herstellung von Gas aus 
Tannenholz übergegangen. Während anfänglich das so gewonnene 
Gas gegenüber dem Kohlengas ziemlich minderwertig war, besteht 
gegenwärtig kaum noch ein Unterschied zwischen den beiden 
Gasarten. Die bei der Gasgewinnung entstehende Holzkohle 
wird zum Preise v.n 1,50 fl für das Hektoliter verkauft bzw. 
zur Herstellung von Holzkohlenbriketts ver vertet. 


d— Die Ferngasversorgung aus Kokereien hat sich auch 
im Kriege sebr gut bewährt: Von Essen ‘aus werden etwa 
70 Städte und größere Orte mit Zechengas versorgt. An dieser 
Gaslieferung sind 23 Kokereien beteiligt, die jährlich 190 Mill. 
Kubikmeter Gas liefern. Durch die Gasfernleitungen sind die 
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Städte von den Umzuträglichkeiten bei der Kohlenbeschaffung 
verschont geblieben und sie haben sich auch finanziell besser 
dabei gestanden als bei eigenen Gasfabriken. 


At Nachweisen und Messen schwacher elektrischer 
Ströme. Zum Nachweisen und Messen schwacher elektrischer 
Ströme wurde eine Vorrichtung erfunden, die aus einem 
allseitig geschlossenen, mit Wasser gefüllten Behälter, besteht, 
dessen eine Wand eine federnde, in ihrem mittleren Teile 
gewellte Blechplatte bildet. Durch den Deckel ragt ein 
dünnes, an seinem oberen Ende geschlossenes Steigiohr aus Glas 
bervor mit einer Einteilung zum Ablcesen des Flüssigkeitsstandes. 
Mitten vor der federnden Wand ist ein Magnet ange rdnet, der 
zum Anschluß der Leitungsenden des zu messenden Stromes 
dient. Infolge der Erregung des Elektromagneten durch den 
elektrischen Strim wird die Wand des Behälters durchgebogen 
und, der Durchbiegung entsprechend, der Flüssiekeitsspiegel in 
den Steigrohr verändert. Da die Ausbiegung der federnden 
Wand und damit auch die Größe der Verschiebung des Flüssig- 
keitsstandes in dem Steigrohr von der Stromstärke abhängt, so 
erhält mon durch einen Vergleich der Flüssigkeitshöhe beim 
Stromanschluß gegenüber dem vorherigen Stand ein Maß zur 
Bestimmung für die Stromstärke. Da die Vorrichtung sicher 
und genau arbeitet, lassen sich mit ihr äußerst schwache Ströme 
nachweisen und nach ihrer Stärke bewerten. 


Able „Do-Di“- Messing- und Bronze-Spritzguß. Wie 
die Doehler Die Casting Cy. ankündigt, ist es ihr gelungen, 
Messing- und Bronze-Spritzguß in die Reihe ilırer Fabrikations- 
erzeugnisse aufzunehmen. Nach längeren Versuchen konnte die 
Firma derartige Spritzgußstücke, die jetzt unter dem Namen 
„Do-Di“ auf dem Markt sind, herstellen. Erwähnt sei, daß 
das Verfahren sich nicht auf eine bestimmte Legierung besclıränkt, 
sondern daß Gelbguß, Rotguß, Phosphorbronze, Aluminiumbronze 
und Manganbronze sich gleich gut in der Praxis bewährt haben. 
Was vor allem als Hauptmerkmal dem neuen Erzeugnis nach- 
gerül.mt wird, ist, daß die Gußstücke vollständig dicht und frei 
von irgendwelchen Gasblasen sind. Es wird jedoch nicht behauptet, 
daß alle Teile, die bis jetzt in Weißmetall gegossen wurden, sich 
ohne weiteres in wirtschaftlichen. Gienzen in BR RE e A 
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herstellen lassen. Vor der Hand jedoch genügt die Tatsache, 
daß es möglich ist, überhaupt Messing-Spritzeuß fabrikations- 
mäßig auszubfingen. Die Zukunftsaussichten dieses Veıifalrens 
sind selır günstig, und sie können nur in cer Folge noch gewinnen, 


wenn erst größere Betriebserfalrungen sowohl seitens des 
Verbrauchers als auch von seiten des Fabrikanten vorliegen 
und ausgetauscht worden sind. 
Praktischer Ratgeber 
A ble Warmbehandiung eines Meißels. Das beste 


Verfahren, einen Meißel zu härten und anzulassen, besteht nach 
„Machinery“ in einem Erwärmen auf dunkelrot bis zu ungefähr 
25 cm von der Kante weg, wobei die Zange mit der linken 
Hand gehalten wird, während man mit der rechten Hand einen 
Schmirgelstein, entweder das Stück einer zerbrochenen Schm'rgel- 
scheibe oder in Ermangelung dieses ein um eine kleine Feile 
gewickeltes Schmirgelpapier l.ält. Der Meißel wird ungefähr 
1 cm tief so lange eingetaucht, bis er eben schwarz wird, dann 
aus dem Wasser herausgezogen. Hicrauf wird er mit dem 
Schmirgelstein scharf abgerieben bis er glänzend ist, wobei 
darauf zu achten ist, daß die Färbung von dem Teil, der noch 
warm ist, nach abwärts verläuft. 


^t Ein neues Hartlötflußmittel. Die Verwendung von 
unkalziniertem Borax als Löttlußmittel erfordeit besondere Sorg- 
falt, da Borax beim Erhitzen aufbraust. Das hat lei kleinen 
Lötstellen leicht ein Verschieben der Lötflächen gegeneinander 
und damit deren schlechte Verbindung zur Folge. Jetzt ist es 
gelungen, ein Lötflußmittel zusammenzustellen, das diese Un- 
zuträglichkeit vermeidet und dadurch das llartlöten erleichtert 
und sichert. Es besteht aus einem Gemisch von drei Teilen 
gepulvertem wasserlialtigen Borax mit einem Teil Borsäure, das 
sich bei schwacher Wärme zu einem Brei veıeinigt, der beim 
Gebrauch durch Wasserzu:atz verdünnt werden kann. Das neue 
Fiußmittel zum Hartlöten wird von seinem Erfinder als Borsäure- 
wasserglas bezeichnet und kommt unter diesem Namen in den 
Handel. 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- | ware «s » Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 
wesen 


* Die zweite dänische Luftfahrzeug-Ausstellung in 
Kopenhagen soll im Frühling dieses Jahres stattfinden. Man 
beabsichtigt im Zusammenhang mit der Ausstellung die Ein- 
richtung einer provisorischen Linie zwischen Malmö und Kopen- 
hagen iür Passagier- und Postverkehr. Durch diese Versuche 
will man sich über die Kosten, den Materialverbrauch urd ähn- 
liches beim Luftverkehr unterrichten. Die Luftfahrzeuze sollen 
in der Zeit, in der die Linie besteht, auch die gewöhnliche Post- 
verbindung überrelimen. 


Fracht- und Follwesei: Ausfuhr, Einfuhr 


o Die Ausfuhrverbote in der chemischen Industrie. 
Die vom Verein zur Wahrung der Interessen für die chemische 
Industrie gegründete Zentralstelle für Ein- und Ausfuhrbewilligung 
für die chemische Indusrtie, die von der Regierung gewissermaßen 
als fachmännisch beratende Stelle des Reichskommissars für Ein- 
und Ausfuhrbewilligung bestätigt wurde, je 'och in der Hauptsache 
nur die Interıssen der chemischen Großindustrie wahrte, besteht 
immer noch und unterbindet zum Schaden der gesamten Volks- 
wirtschaft sowie der kleineren und mittleren Betriebe der 
ehemisch- pharmazeutischen Branche den Export. So sind, wie 
dem „B. T.* geschrieben wird, nach der Kontingentierungspflicht 
nur die Firmen exportberechtigt,‘ die in den letzten 18 Monaten . 
vor «dem Kriege exportiert haben. Dadurch ist allen kurz vor 
dem Kriege und während des Krieges entstandenen und allen 
Jetzt entstehenden Firmen der chemisch-pharmazeutischen Branche 
die Möglichkeit genommen, zu exportieren. Da das Haupt- 
kontingent des Exports im Frieden na'ürlich die großen Firmen 
gestellt haben, ist durch diese Verordnung diesen Firmen ein 
dircktes Privileg zum Schaden der kleineren und mittleren 
Betriebe sowie der neu entstehenden Firmen gegeben worden. 
Durch vollständige Aufhebung der Ausfuhrbeschränkungen in der 
chemisch-pharmazeutischen Industrie könnte unsere Valuta er- 
lieblich verbessert werden und durch Export von Arzneimitteln 


wäre es möglich, im Kompensationswege Lebensmittel und andere 
Rohstoffe in großen Mengen aus den neutralen Staaten und 
insbesondere aus Amerika hereinzuschaffen. Besteht die Not- 
wendigkeit, für einzelne wichtige und im Lande selbst dringend 
gebrauchte Arzneimittel die Ausführerlaubnis zu verweigern, so 
soll das Verbot für alle Firmen gleichmäßig gelten. 


d- Ausfuhr von Schmieröl und anderen Artikeln aus 
Großbritannien. Nach Mitteilung der Handelsabteilung der 
deutschen Gesandtschaft im Taag hat die dortige britische 
Gesandtschaft aus London die Mitteilung empfangen, daß die 
beschränkenden Bestimmungen für «die Schmierölausfuhr aus 
England nunmehr aufgehoben worden seien und daß zur Zeit 
freigebig Ausfuhrerlaubnis dafür erteilt werde. Die bolländischen 
Tagesblätter aus London berichten weiter, caß durch order in 
council Ausfulirverbote auf weitere Artikel eat worden sind, 
so u. a. für Kupferwaren, Zinkfabrikate, gewisse Chemikalien, 
mineralische Öle, Motorbenzin ang Petıoleumprodukte. 


o Zollzuschläge in den österreichischen und ungarischen 
Ländern. Bereits vor der Umwälzung in dem früheren Öster- 
reich-Ungaın hatten die zuständigen Behörden angeordnet, daß 
die Entrichtung des Eingangszolls statt in Goldmünzen auch in 
Banknoten der Österreichisch-Ungarischen Bank mit einen 
Zuschlag erfolgen darf, der damals mit 150 v. H. des nach dem 
geltenden Tarifsatze sich ergebenden Nominalbetrags der zu 
leistenden Zahlung festgesetzt wurde. Nunmehr haben, wie der 
Deutsch-Österreichisch- -Ungarische Wirtschaftsverband in Berlin 
mitteilt, zunächst die ungarische Finanzbelörde, sodann der 
Finanzminister des tschecho-slowakischen Staates und neuerdings 
auch das deutsch-österreichische Staatsamt der Finanzen bestimmt, 
daß im Falle der Zahlung der Zölle in Banknoten der Zuschlag 
auf 200 v. H. erhöht wird. Der Deutsch-Österreichisch-Ungarische . 
Wirtschaftsverband in Berlin ist angesichts dieser neuerliche: a 
Erschwerung der deutschen Ausfuhr bei den zuständigen Steller.n 
erneut dahin vorstellig geworden, daß die Erhebung der Ze |l- 
zuschläge höchstens nur für solche Waren in Kraft bleibt, thie 
einen ausgesprochenen Imxuscharakter tragen. le 

o Is 
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Wirtschaftliches | wagenindustrie angelegte Kapital ist auf 6%, Milliarden Dollar 
zu veranschlagen. 
* Die Mineralgewinnung Süd-Rhodesiens im Dezember | 
1918. Die Mineralgewinnung Süd-Ithodesiens im Dezember “ Platinfunde in Spanien. Nach Mitteilung des „Spanischen 
betrug 46014 Unzen Gold im Werte von 192870 Pfd. Sterl., . Geologischen Instituts‘ haben Schürfungen im Ronda-Gebirg.e 
15 1855 Unzen Silber, 39829 tons Kohlen, 247 tons Kupfer ; Erzvorkommen mit einem Platingehalt von 3 g auf die "Tonne 
und 61 Karat Diamanten. Die Zahl der Produzenten war 127. ' ergeben. 
Die Goldproduktion des Jahres 1918 betrugzusammnen 2 65225C Pfd. ; 
Sterl. gegen 3',, Millionen Pfd. Sterl. im Jahre 1917. Die Pıoduktion * Die Schiffbauindustrie in Japan hat, „Iron and Coal 
hatte im Februar 1918 unter Überschwemmungen, durch die Trades Review“ zufolge, große Fortschritte zu verzeichnen. Im 
das Eisenbahmnetz schwer beschädigt wurde, und in den letzten ersten Halbjahr 1918 liefen 65 Dampfer, alle über 1000 Reg.-Tons, 
vier Monaten unter der Grippe-Epidemie selır zu leiden. in japanischen Werften vom Stapel, ilr Gesamttonnenzehalt be- 
lief sich auf 193 417 Reg.-Tons. Diese Zahlen zeigen, verglichen 
* Fiuoritfunde in der Schweiz. Bei Sembrancher (Bezirk mit dem entsprechenden Zeitraum des Ja’ res 1917, eine Zunahme 
Entiemont, Kanton Wallis) wurde in einem clemals in Betrieb um 36 in der Anzahl der Schiffe und um 74 079 Reg.-Tons im 
gewesenen Bleiminenwerk Fluorit in großer Menge gefunden. | Gcsamttonnengehalt. Dem ersten Halbjahr des Jahres 1916 
Für die Schweiz ist diese Entdeckung von um so größerem | gegenüber ist eine Vermehrung von 40 Dampfern und von 
Wert, als sie Fludrit bisher aus dem Ausland beziehen mußte, | 108 845 Reg.-Tons zu verzeichnen. 
| 
| 


hauptsächlich aus Schlesien; Fluorit oder Flußspat wird zum | 


Schmelzen von Erzen, zum Glasieren von Email usw. verwandt. ` * Preissteigerung für Schiffsneubauten in Großbritannien. 


“Berlingske Tidende“ berichtet. ; y clan 
* Die Goldgewinnung in Britisch Westafrika im Jahre erlingske Tidende“ berichtet. daß die Preise für Schitfsneubauten 


l , í . ` m letzter Zeit erheblich gestiegen sind; das beruhe vermutlich 
1918. Die West African Chamber of Mincs berichtet, daß die ; auf den vielen Neubestellungen bei englischen Schiffswerften. So 


Goldgewinnung im Dezember 112 621 Pfd. Sterl. betrug, gegenüber | habe Italien vier Schiffe von 10 000 Rex.-T 14 

no. ; : z ; g.-Tons bestellt. unl für 
122 602 Pfd. Sterl. im Dezember 1917. Die ns Gold- | 28 Schiffe von 5000 Reg.-Tons und darüber würden Kontrakte 
gewinnung im Jahre 1918 beläuft sich auf 1 333 553 Pfd. Sterl. nachgesucht. Chile verlange neun Schiffe von 5000 Reg.-Tons, 


gegenüber 1529 977 Pfd. Sterl. im Vorjahr. Belgien 250 Schleppdan:pfer, und auch Dänemark wünsche Be- 


* Die Steigerung in der Anzahl der Hochöfen in den . stellungen zu machen. Der Schiffbauausschuß habe ferner An- 
Vereinigten Staaten von Amerika im Jahre 1918 betrug, suchen von Argentinien, Brasilien, Griechenland und Spanien 
„Iron Age zufolge, 54 gegen 97 im Jahre 1917 und 63 im ' über Bestellungen von 178 Schiffen vorliegen. 

Jahre 1916. Die Gesamtanzahl der Hochöfen beläuft sich jetzt A E l 
auf 287 gegen 233 am 1. Januar 1918 und 136 am 1. Januar Eine ruthenische Rohölzentrale in Budapest. Wie 
1917. Der Aufschwung läßt sich an der Tatsache ermessen, Krakauer Blätter melden, haben die Ruthenen in Budapest eine 
daß es am 1. Juli 1913 nur 19 Hochöfen aller Typen in den ` Zentrale für den Vertrieb von galizischem Ruhöl errichtet. Das 
Vereinigten Staaten gab. Rohöl soll nach Budapest geleitet und von dort an die Raffinerien 

= ' in Nieder- und Oberösterreich, Böhmen und Mähren weiter 

* Die Lage der amerikanischen Kraftwagenindustrie. ` geschickt werden. 

Nach Mitteiluug der Handelskammer von Neuyork sind in der 
Kraftwagenindustrie 830 000 Personen beschäftigt. Die Lohn- 
summe beträgt jährlich 745 Mill. Dollar, und das in der Kraft- 


* Spaniens industrielle Erzeugung. Im Jahre 1917 gab 
es nach „Economiste Européen in Spanien 409 industrielle 


Verschiedenes ; meist aus Sizilien. Hierfür mußten wir während des Krieges im 
j : eigenen Lande nach Ersatz suchen, eine Aufgabe, welche unsere 
* Ein neues Konservierungsverfahren für Fleisch. | Chemiker glänzend gelöst haben. In Deutschland haben wir 
„Berlingske Tidende“ erfährt aus New York, ‘daß an der | große Lager von Gips. Dieses Gestein ist aber eine Verbindung 
Columbja-Universität ein neues Verfahren erprobt wurde, nach | von Kalzium mit Schwefelsäure. Auf sinnreiche Weise ist es 
dem Fleisch und Fisch Jahre hindurch autbewalırt werden können, | unseren Chiemikern gelungen, den Schwefel aus dem Gips ab- 
ohne daß irgendwelche Gefriervorrichtungen oder besondere Lager- | zuscheiden und uus so auch in dieser Hinsicht von dem Auslande 
räume erforderlich sind. Das Fleisch wird auf folgende Weise | unabhängig zu machen. Volkswirtschaftlich noch wichtiger als 
zubereitet: Knochen, Fett und Sehnen werden entfernt, das | die Gewinnung von Schwefel ist die von Schwefelsäure aus Gips. 
Fleisch in Würfel (Ochsenfleisch in Scheiben) geschnitten und in | Fülhrten wir doch bis 1913 jährlich allein für 25 Mill. Mark 
einem luftleeren Raum bei verhältnismäßig niedriger Temperatur | Schwefelkies ein, um die wichtige Schwefelsäure daraus her- 
einen Trockenprozeß unterworfen. Fisch ist auf diese Weise in | zustellen. Durch die Verarbeitung von Gips zu Schwefel und 
4 bis 8 Stunden, Fleisch in 10 Stunden versandfertig. Eine | Schwefelsäure könen also künftig mindestens 30 Mill. Mark 
offensichtliche chemische Veränderung des Fleisches ist bei diesem | jährlich im Lande bleiben, die wir früher als Abgabe an die 
Verfahren nicht zu bemerken, nur der Wassergehalt verdampft. ; ausländische Industrie zalıiten. 

Man nimmt an, daß der Versand einen sehr großen Umfang an- | 

nehmen wird. | At Umwandlung von Torf in Kohle. In den an Kohlen 
armen skandinavischen Ländern sucht man dem Kohlenmangel 
durch vermehrte Verwendung des stellenweise reichlich vor- 
kommenden Torfs zu begegnen. Frischer Torf enthält aber 
stets 60 bis 75 und im lufttrockenen Zustande immer noch 
25 v. H. Wasser. Er bildet also ein minderwertiges Feuerungs- 
ırittel, das zur Erzielung großer Hitze untauglich ist. Auch die 
Verarbeitung von Torf zu Preßsteinen verbessert den Heizwert 
nur unwesentlich. Zudem stellt sich diese s hr teuer, da der 
Torf selbst nicht zusammenbackt und deshalb zur Erzielung 
haltbarer Preßsteine teure Bindemittel zugesetzt werden müssen. 
Diesem Übelstande hilft nun ein von einem schwedischen Ingenieur 
ausgearbeitetes Verkohlungsverfahren ab. Dieser füllt den frisch 
liebende Südrußland. Mancher Krieger hat schon in der Ukraine | gestochenen Torf in große eiserne Behälter und erhitzt ihn darin 
von den jetzt dort in Geld schwimmenden Bewohnern das Fünf- | auf gut 300 Grad. Die im übrigen dicht abgeschlossenen Er- 


At Kunstseide aus Holz. Kunstseide stellt man bekanntlich | 
| 
| 
| 
. . . . a | . . . 
bis zehnfache desjenigen Preises für Natur- und Kunstseide er- | hitzungsgefäße sind an ihrem oberen Ende mit Hähnen versehen, 


aus dem Zellstoff des Holzes her. Hoelz, das im Walde nur drei 
Mark Wert hat, verwandelt sich unter den Händen des Chemikers 
in S ide im Werte von 5000 Vark. Diese Tatsache kann von 
großer Bedeutung für die kommende Friedenswirtschaft werden. 
An Bekleidungsstoffen jeder Art leiden wir jetzt Mangel. Kunst- 
seide, von der in Deutschland bisher schon für 3 Millionen Mark 
jährlich erzeugt wurde, läßt sich aber in beliebiger Menge her- 
stellen, sobald die bisher noch in der Kriezsindustrie gebundenen 
Chemikalien frei werden. Dabei ist Kunstseide eine sehr begehrte 
Austauschware für den Osten, zumal für das pracht- und farben- 


halten, wie er in Deutschland üblich ist. Aus Großrußland | die so lange offen bleiben, bis alles Wasser abgetrieben ist. 
können wir vielleicht gegen Kunstseide unsern Be'arf an den | Tritt kein Wasserdampf mehr aus, so werden die Hähne ge- 
dort jetzt ebenfalls hoch im Preise stehenden Flachs- und Woll- | schlossen und die Hitze weiter unterhalten. Die jetzt gebildeten 
stoffen eintauschen. Gase können nicht austreten, sondern setzen die 'Torfmasse unter 
Druck, wobei diese in Kohle umgewandelt wird. Nach etwa 
7 Stunden ist der Vorgang beendet, und es erfolgt nach vor- 
heriger Entleerung der Gefäße eine neue Beschickung. Die 


At Schwefel aus Gips. Früher bezogen wir 40000 t 
Schwefel im Werte von 5 Mill. Mark aus dem Auslande, zu- 
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Unternehmungen mit 29 531 Arbeitern. Erzeugt wurden: Eisen 
und Stahl für 2531 Mill. Pesetas; Eisen und Stahl in Blöcken 
für 58 Mill. Pesetas; Koks für 147 Mill. Pesetas; Superphosphat 


94 Mill. Pesetas; Portlandzement für 15 
gereinigtes Silber für 13 Mill. Pesetas. Außerdem waren 
2722 Bergwerke mit 122 215 Arbeitern im Betrieb. Die Berg- 
werksproduktion betrug: Kohlen für 210 Mill. Pesetas; Anthrazit 
für 12 Mili, Pesetas; Braunkohlen für 23 Mill. Pesetas; Kupfer- 
kies für 47 Mill. Pesetas; Eisenkies für 19 Mill. Pesetas. 


* Neue erfolgreiche Erdölbohrungen in Mexiko. 
„Transcontinental Petroleum Co.“ in der Gegend von Cliinampa 
ist. auf neue Erdöllager gestoßen, die 50 000 Barrels täglich er- 
geben. Das Erdöllager befindet sich 2080 Fuß unter der Erde. 


* Ausfuhr von Manganerzen aus Ägypten. Die „Sinai 
Mining Company“ verschifite, „Board of Trade Journal“ zufolge, 
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dänische Genossenschaft für Dünge..ittel hat 80 000 Kronen für . 
die Errichtung einer Versuchsfabrik zur Verfügung gestellt. Die 


' einleitenden Versuche werden in der Polstechnischen Lehranstalt 
für 52 Mill. Pesetas; Blei für 89 Mill Pesetas; Kupfer für 


Mill. Pesetas und - 


Beschäftigung erkennen. 


Die ` 


im vergangenen Oktober ihre ersten Mangan-Eisenerze; 4000 tons ` 


gingen nach Großbritannien. Die Gruben liegen im Südwerten 
der Sinaihalbinsel, etwa 15 Meilen von der Küste des Golf von 
Suez entfernt. Der Verschiffungshafen ist Abu Zenina. Der 
Hafen ist mit den Gruben durch eine 11 Meilen lange Kisenbal:n 
und eine 6 Meilen lange Dralıtseilbahn verbunden. Große Lager- 
häuser und mechanische Ladevorrichtungen sind im Hafen vor- 
handen. Der Metallgehalt der Erze beträgt, nach einem Bericht 
des ägyptischen Finanzministeriums, durchschnittlich etwa 35 v.H. 
Mangan und 23 v. H. Eisen. Große Mengen dieser Erze sind 
abbaufähig; sie sind sehr geeignet für eine Mischung mit 
Phosphateisenerzen zur Herstellung von Stahllegierungen mittels 
des basischen Verfahrens. 


d- Herstellung von Salpeter in Dänemark. Die Frage 
der Versorgung mit Düngemitteln ist gegenwärtig für die 
dänische Landwirtschaft von größter Bedeutung; die landwirt- 


. zum Vormonat und auch zum Vorjahr erscheint. 


schaftlichen Kreise verfolgen daher mit dem größten Interesse ' 
die Versuche, cie inländische Salpeterfabrikation zu schaften, | 


welche die Landwirtschaft unabhängig vom Auslande macht. 
Der Staat hat „Berlingske Tidende“ zufolge für diese Versuche 


20 000 Kronen bewilligt, die auf drei Jahre verteilt werden; die 


in Kopenhagen unter Leitung der Professoren Raaschou und 
Meyer stattfinden. 


a- Die deutsche chemische Großindustrie im Dezember 
1918.*) Die eingegangenen Berichte über die Lage der chemischen 
Großindustrie lassen zumeist eine starke Einschränkung der 
Vielfach mußten die Betriebe sogar still- 
gelegt werden. Nur die Teilunternehniungen zur Herstellung 
von Schwefelkohlenstoff und Salzäure waren ausreichend beschäftigt. 
Die Rohstoffzufuhr sowie der Versand der Fertigerzeugnisse wurde 
durch die Verkelhrsstockungen sowie auch durch die Absperrung 
des besetzten linksrheinischen Gebietes stark beeinträchtigt. 
Ferner wirkte das Aufliören der Kriegsaufträge auf die Geschäfts- 
lage ein. Die Umstellung der Betriebe von der Kriegs- auf die 
Friedenswirtschaft konnte sich nur langsam vollziehen. Der 
he:rschende große Kolhlenmangel zwingt zur schrittweisen Ein- 
stellung sämtlicher Betriebe. LHolmeihöhungen haben vielfach 
stattgefunden. In der Industrie chemisch-pharmazenutischer Prà- 
parate hat die Beschäftigung infolge Rohstoff- und Kohlenmangels 
sowie durch den gestörten Versand im Vergleich zum Vormonat 
wesentlich nachgelassen. Der Umszatz wurde ganz außerordentlich 
berabgedrückt, da eine Ausfuhr nach den Hauptabsatzgebieten 
nicht möglich war. Es herrschte meist ein Überangebot an 
Arbeitskräften. In den Gelatinefabriken ist infolge Rolıstoft- 
und Kohlenmangels nur ein sehr geringer Geschäftszang zu ver- 
zeichnen. Viele Betiiebe mußten vollständig stillgelegt werden. 
Die Anilin- und Teerfarbenfabriken zeigen nach der Berichter- 
stattung aus der Großindustrie eine sehr schwache Beschäftigung, 
die aber stellenweise durch das Freiwerden von Rohstoflen infolze 
Einstellung von Kriegslieferungen etwas besser im Vergleich 
Die Unter- 
nehmungen, die Resorzin und Azofarbstotte herstellen, sind auch 
im Monat Dezember nur in sehr geringem Maße beschäftigt. 
Infolge Kohlenmangels mußte ein großer Teil der Betriebe voll- 
ständig ruhen. Für die Betriebe zur Herstellung von Farben 


*) Nach Mitteilungen des Statistischen Amts. 


fertige Torfkohle enthält in 100 Teilen etwa 65 Teile Kohlen- 


stoff, 16 Teile Sauerstoff, 6 Teile Wasserstoff, 4 Teile gebundenes 
Wasser und 5 Teile Asche. Ihr Heizwert stellt sich auf 
6000 WE, steht also dem einer mittleren Steinkohle gleich, 
während der rohe Torf selten über 2500 WE entwickelt. 


At Gasbrot. 
beruht bekanntlich darauf, daß sie einen Teil des Teiges in 
Alkohol und Kohlersäure verwandelt. Beides tritt in gasförmigem 


t 


Die Wirkung der Hefe beim Brotbacken ' 


Zustande auf; dabei den Teig lockernd und sein Aufgchen be- ` 


wirkend. Da diese Gase beim Backen entweichen, so geht ihr 
Nährwert verloren, was, auf den Gesamtverbrauch eines Landes 
berechnet, beträchtliche Werte ausmacht. Auch ist die Hefe 
verhältnismäßig teuer, so daß durch ihre Verwendung der Brot- 
preis erhöht wird. Man ersetzt daher die Hefe neuerdings durch 
Kohlensäure, die aus den bekannten Stahitlaschen unmittelbar 
in besonders hierfür gebaute Teigknetmaschinen unter Druck 
eingelassen wird. Auf diese Weise erreicht man zwar das Auf- 
schen des Teiges, das so gewonnene Gasbrot hat aber nicht 
den angenehmen Geschmack, den die Hefe als Nebenwirkung 
hervorbringt. 
bereitete Backwaren fade, weshalb man bei Gebäck olıne Hefe 
durch andere Gewürze einen Ausgleich schafft. Bei Brot ist das 
untunlich, weil hierbei der altgewohnte Brotgeschmack nicht 
erzielt wird. 
große Rolle spielt, so geht hierbei wahrscheinlich wieder ver- 
loren, was «durch Vırmeidung der Hefe beim Gasbrot an Nähr- 
stoffen gespart wird. 


Markt- und Handelsberichte 


o Die Preisbildung am Kupfermarkte. Nacl 
Meldung aus Washington gibt die fortgesetzt steigende Anhäufung 
der Kupfervorräte in Amerika zu ernsten Besorgnissen Anlaß. 
Die Arbeiter der Kupferminen sind an die Regierung heran- 
getreten und fordern Maßregeln, die den Kupfermarkt vor kata- 
strophalen Ereignissen schützen sollen. 
daß die Vorräte der Heeres- und Marineverwaltung bei der 


Demobilisation nicht auf den Markt gebracht werden sollen. 
Der von der englischen Regierung in der ersten Julihälfte 1915 
auf 122 Pfd. Sterl. pro Tonne festgesetzte Höchstpreis wurde 
Mitte Dezember auf 112 Pid. Sterl. ermäßigt, um daun bald 
nachher von dem Momente noch ansehnlich weiter zurückzugehen, 
als die Regierung den Kupferhandel freigab. Gegen Ende Januar 
waren die Preise für Standardkupfer an der Londoner Metall- 
börse bereits auf zirka W Pfd. Sterl. anzelanıt, und zur Zeit 
stellt sich die Notierung nur noch auf 80 Pfd. Sterl. Dabei ist 
die Preistendenz noch weiter nach unten gerichtet, wie das aus 
der sehr großen Spannung von rund 10 Pfd. Sterl. hervorgeht, 
die sich zwischen den Notierungen für prompte und Dreimonats- 
lieferung (71 Pfd. Sterl.) herausgebildet hat. Seinen Grund hat 
der sensationelle Preissturz, der in seiner Schärfe an die Deroute 
im Jahre 1907 erinnert, in der andauernd großen amerikanischen 
Kupferproduktion, die insbesondere im Arizonadistrikt im letzten 
Jahre im Zusammenhang mit den Kriegserfordernissen eine 
ansehnliche Vergrößerung erfahren hat, und vor allem in den 
recht bedeutenden Vorräten bei den Kupferwerken, den Schmelz- 


. öfen und den Raffinerien, die nach Berichten zur Zeit auf eine 


Bekanntlich schmecken ja auch mit Backpulver 


Milliarde Lbs. geschätzt werden. Um eine Erleichterung der 
Situation durch größere Exporte herbeizuführen, wurde übrigens 


. die Regierung u. a. auch um Unterstützung durch Bereitstellung 


Da der Geschmack für die Verdauung aber eine ' 


langfristiger Kredite gebeten. In der Union sind die Kupfer- 
preise seit Dezember von 23", Cents auf 17'/, Cents für das 
amerikanische Pfund zurückgegangen. Noch unerfreulicher als 
die Verhältnisse, die sich aus der vorgeschilderten Sachlage für 


die amerikanischen Kupferproduzenten ergeben, müssen übrigens, 


wie „B. T.“ meint, die Folgen für die deutsche kupterproduzierende 


‚ Industrie angesprochen werden, da diese bei den derzeit überaus 
© hohen Löhnen und Brennstoflipreisen mit einem amerikanischen 


cinner 


Vor allem wird verlangt, 


Angebot nicht mehr mitkommen kann. Berechnete doch kürzlich 
die Mansfelder Kupferschieferbauende Gesellschaft, daß sich ihre 
Selbstkosten zur Zeit auf 700 M. für 100 kg stellen, während 
die Amerikaner unter den heutigen Verhältnissen Kupfer zu 
weniger als 350 M. nach Deutschland legen könnten. Auf der 
anderen Seite ist aber wieder zu berücksichtigen, daß in Deutsch- 
land die Konsumenteninteressen am Kupfermarkte ganz wesentlich 


. größer sind als die Produzenteninteressen, da unsere eigene 
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aller Art einschließlich der giftfreien Farben für die Papier- 
industrie ist die [Lage infolge der politischen Verhältnisse 


gegen den Monat unverändert, vielfach auch noch etwas ungünstiger. _ 


Da die Ausfuhr vollständig unterbunden ist, so ist ein erheblicher 
Rückgang des Geschäftsga ges gegenüber dem Vorjahr zu er- 
kennen; es fanden auch hier Arbeitsverkürzungen infolge Kohlen- 
mangels stati. Nur von einer Seite wird eine rege Beschäftigung 
gemeldet. Die Lackfabriken kennzeichnen die Geschäftslage als 
nur mäßig und wesentlich ungünstiger im Vergleich zum Vor- 
monat und Vorjahr infolge der unsicheren politischen Lage 
sowie Rohstoffmangels und der Verkehrsschwierigkeiten. Es 
macht sich ein starkes Angebot von Arbei skräften fühlbar. 
Weitere Beschränkungen der Arbeitszeit haben stattfinden müssen. 
Der Geschäftsgang in der Industrie für Wärme- uud Kälteschutz- 
mittel erscheint als sehr gering und erheblich ungünstiger im 
Vergleich zum Vormonat und Vorjahr, infolge der politischen 
Verhältnisse, der Kohlennot sowie Wagenmangels. Stellenweise 
hal en Lohnerliöhungen um 20 bis 25 v. H. stattgefunden. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im 
Monat Dezember 1918.*) Von den Maschinenbauanstalten 
Nord- und Mitte!deutschlands wird die Beschäftigung im De- 
zember meist nur als mäßig bezeichnet. Gegenüber dem Vor- 
monat und Vorjahr hat sich fast allgemein eine weitere Ver- 
schlechterung der Geschäftslage gezeigt, welche hauptsächlich 
auf die Einstellung der Kriegslieferungen und die wirtschaft- 
lichen Umwälzungen zurückgeführt wird. Teilweise mußte anch 
cine Herabsetzung der Arbeitszeit auf sechs Stunden stattfinden. 


Ein Überangebot von Arbeitskräften war auch in diesem 
Industriezweige zu bemerken. Besonders aus Mitteldeutschland 
werden ganz bedeutende Lohmerhöhungen gemeldet. Nach den 


vorliegenden Berichten werden diese Lolinsteigerungen, wenn sie 
noch längere Zeit anhalten, den Inlandsumsatz stark vermindern 
und die Ausfuhr gänzlich ausschalten sowie jede Wirtschaftlich- 
keit der Betriebe ausschließen. Auch wird mit weiteren Arbeits- 
herabsetzungen und Arbeiterentlassungen gerechnet. Aus Süd- 
deutschland werden von einer Seite genügend Friedensaufträge 
für gute Beschäftigung festgestellt. Die Beschäftigung im Loko- 


*) Nach Mitteilungen des Statistischen Amts. 


motivbau wird auch im Monat Deze:uber als nicht befriedigend 
hingestellt. Mangel an Facharbeitern macht sich bemerkbar. 
Von einer Seite wird berichtet, daß trotz Erhöhung der Beleg- 
schaft im Berichtsmonat die Zahl der tertirgestellten Lokomotiven 
noch weiter abgenommen hat, und zwar für große Lokomotiven, 
im Vergleich zum Oktober, im November um 45 v. H., im De- 
zember um 62,5 v. H. Verschiedentlich haben auch die Betrieb« 
wegen Koblenmangels an Sonnabenden vollständig geruht. Für 
landwirtschaftliche Maschinen wird bei genügenden Auftrags- 
eingängen noch eine verhältnismäßig gute Beschäftigung fest- 
gestellt, doch konnten die fertiggestellten Erzeugnisse oft nicht 
befördert werden. Verschiedentlich hat aber eine Abschwächung 
der Geschäftslage im Vergleich zum Vormonat infolge der Ver- 
kehrsschwierigkeiten und des damit bedingten Mangels an Absatz 
sowie ungenügender Rohstoffzufuhren stattgefunden. Die Dampf- 
kesselfabriken berichten zum großen Teil über eine nur mäßige 
und geringere Beschäftigung im Vergleich zum Vormonat; als 
Ursachen werden die allgemeinen politischen Verhältnisse an- 
gegeben, wodurch die vorliegenden Aufträge zum Teil nicht in 
Aıbeit genommen werden konnten. da auch die Rohstoffantuhren 
stockten, ferner der Fortfall der Kriegslieferungen und: das 
Ausbleiben ausreichender Bestellungen sowie übertriebene Lohn- 
forderungen, Kolılenmangel und die Unterbindung jeglicher Aus- 
fuhr. Feierschichten haben wegen Kohlenmangels vielfach 
stattfinden müssen. Über die Lage der Werkzeugmaschinen- 
industrie wird von Verbandsseite berichtet, daß eine Ver- 
schlechterung im wesentlichen seit den politischen Umwälzunzen 
eingetreten ist. Sie wurde besonders herbeigeführt durch die 
seit Abschluß des Wattenstillstandes eingetretenen Verkehrs- 
schwierigkeiten und die Verschärfung des schon bis dahin 
heirschenden Kohlen- und Eisenmangels Unter diesen Ver- 
hältnissen hatten ganz besonders die im Sperrgebiet gelegenen 
Firmen zu leiden. Stellenweise waren die Werke infolge der 
umfangreich einsetzenden Streichung von Aufträgen, insbesondere 
durch den Fortfall von Kriegsauftägen und die nicht so schnell 
mögliche Beschaffung von Friedensarbeit, zur Vornahme von 
Noitstandsarbeiten gezwungen. Nach Eintritt der beschleunigten 
Demobilmachung und der Verpflichtung zur Wiedereinstellung 
sämtlicher vor dem Kriege beschäftigten Arbeiter ist gegen- 
wäıtig ein wesentliches Überangebot an Arbeitskrälten vorhanden 


Kupfererzeugung nur verhältnismäßig gering, unser Kupfer- 
verbrauch aber sehr erheblich ist. Per Saldo werden sich also 
aus dem Preissturze am Kupfermarkt für das deutsche Wirt- 
schaftsleben günstige Folgen ergeben müssen, wenn erst die 
Einfuhr wieder frei sein wird. 


* Die Freigabe des Handels mit Metallen in Schweden. 
Die bedeutenden Mengen Metalle, die Schweden in der letzten 
Zeit von Übersee erhalten hat (im Januar allein 1400 t Kupfer), 
haben die Industriekommissionen veranlaßt, dem lebhaften 
Drängen der schwedischen Industrie nachzugeben und der Re- 
gierung die Freigabe des Handels mit Metallen, sowie die Frei- 
gabe von deren Verwendung vorzuschlagen. Der betreffende 
Regierungsbeschluß ist am 24. Januar ergangen. Weitere Vor- 
schläge zur Aufhebung von Beschlagnahmebestimmungen für ver- 
schiedene Waren sind der Regierung von der Industriekommission 
unterbreitet worden Der Abbau einer Reihe von Beschlagnahme- 
bestimmungen steht zu erwarten. 


* Errichtung einer Eisen- und Stahlbörse in London. 
In London ist mit einer vorläufigen Mitgliederzahl von 450 Mit- 
gliedern eine Eisen- und Stahlbörse errichtet worden. Die Auf- 
gaben der neuen Metallbörse sind folgende: 1. Die Schaffung 
und Instandhaltung eines angemessenen Versammlungsortes in 
London für die am Handel mit Eisen, Stahl und verwandten 
Produkten interessierten Kreise, 2. die Schlichtung etwaiger 
Streitigkeiten unter den Mitgliedern der Börse, 3. die Festsetzung 
gerechter und billiger Grundsätze in diesen lHandelszweigen, 
4. die Durchführung der Einheitlichkeit in den Bestimmungen 
und Handelsgewohnheiten, 5. «die Aufstellung von Standard- 
mustern, 6. die Erteilung von Auskunft über die industrielle 
Lage auf allen Märkten und 7. die allgemeine Förderung der 
Eisen-, Stahl- und verwandten Industrien. 


d- Maßnahmen der französischen Industrie zur Be- 
kämpfung des deutschen Wettbewerbs auf dem Welt- 
markte. „Iron and Coal Trades Review“ berichtet, daß dort 
zu Beginn des neuen Jahres die französischen Metall- und 
Koh’enbergwerkindustriellen zu gemeinsamer Beratung zusammen- 
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treten werden, um wirksame Maßregeln zur Bekämpfung des 
feindlichen Wettbewerbs auf dem Weltmarkt zu eıgreifen. 
Scharfe Bestimmungen zur Ausschaltung feindlicher Ausiänder 
aus diesen Industrien auch nach Friedensschluß sind 
geplant. Ein erstes Ergebnis des vorläufigen Meinungsaus- 
tausches soll sein, daß sich belgische Industrielle schon bereit 
erklärt haben, sich den von den französischen Kollegen gelaßten 
Beschlüssen anzuschließen 


* Höchstpreise für Stahlwaren in Großbritannien. 
„Aftonbladet“ zufolge sind folgende Höclistpreise für den ein- 
heimischen Verbrauch und für die Ausfuhr festgesetzt: Für 
Stahlwaren 10°?/, Pfd. Sterl, Stahlplatten über ?,. Zoll dick 
16,5 Pfd. Sterl, Stahlplatten zwischen und Zoll 
16% Pfd. Sterl. 
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d- Englische Maßnahmen gegen den deutschen Handel. 
Die Handelskammer von Newcastle verlangt, daß jede Ausfuhr 
von Rohmaterialien oder Industrieerzeugnissen von Großbritan. ien 
ıach Deutschland oder Österreich der Aufsicht britischer 
Handelskamınern unterstellt werden soll. 


* Verband der Zinnindustriellen in Australien. Mit- 
teilungen zufolge haben sich die Zinnindustriellen Australiens zu 
einem Verbande zusammengeschlossen, der die Monopolisierung 
und die Förderung der Zinn- und Stanniolerze"gunz zum 
Zwecke hat. 


* Gründung eines Verbandes der Metallindustriellen 
in den Niederlanden. Wie .„Allgemeen Handelsblad mitteilt, 
ist unter dem Namen „Metaalbond‘ ein Verband der nieder- 
ländischen Metallindustriellen ins Leben gernfen worden. 


* Die Kautschukversorgung der Niederlande. Während 
des Jahres 1918 wurde Kautschuk nach den Niederlanden ebenso 
wenig eingeführt wie von da ausgeführt. Der ganze Umsatz 
beschränkte sich daher auf die Verteilung aus den noch im 
Lande befindlichen Vorräten. Die Zuweisnng geschalı wiederum 
durch Vermittlung des Bureau van Advies des Nederlandsche 


Seit Beginn der politischen Ereignisse im Reiche wurden allent- | 
halben erhebliche Lohnerhöhungen bewilligt, während gleichzeitig ; 
durch Einführung des Achtstundentages eine wesentliche Ver- 
kürzung der Arbeitszeit eintrat. An vielen Stellen mußte die 
tägliche Arbeitszeit wegen Kollenmanzels noch weiter auf fünf 
Stunden herabgesetzt werden Die Betriebe für Brückenbau- 
und Eisenkonstruktionen berichten auch im Dezember über einen 
im Vergleich zum Vormonat und Vorjahr wenig befriedigenden 


Geschältsgang Ein Überangebot an Arbeitskräften ist zu 
bemerken. Bei den Hebezeugfabriken hält die rückgängige 
Bewegung infolge der allgemeinen politischen und wirt- 


schaftlichen Lage fernerhin an. Is wird über weitere Ent- 
lassungen von weiblichen und ungelernten Arbeitskräften, sowie 
über teilweise Herabsetzung der Arbeitszeit auf 6'/, Stunden 
täglich infolge Arbeitsmangels berichtet. Die Geschäftslage der 
Drahtseilbalınen wird von einer Seite infolge Einstellung der 
Kriegslieferungen als andauernd schwach angesehen. Von 
Betrieben, d:e Bergwerksmaschinen herstellen, wird die Be- 
schäftizung im Berichtsmonat als schwächer gegen den Vor- 
menat und das Vorjahr durch den Ausfall der Kriegsarbeit 
hingestellt. Ferner halten aber, wie berichtet wird, de Berg- 
werkszesellschaften mit Auftragserteilungen zurück. Teils wird 
ein Mangel an bestimmten Facl.arbeitern, teilweise aber auch 


allgemein ein Uverangehot an Arbeitskräften gemeldet. Lolmn- 
erhökungen haben teilweise bis zu 30 v. H. stattgefunden. Die 


Unternehmungen zur Herstellung von Maschinen für Kohle- und 
Erzaufbere tung berichten, daß die Beschäftigung aus früheren 
Aufträgen noch gut war, wenn auch infolge Einführung des 
achtstündigen Arbeitstages ein wesentlicher Rückgang der Er- 
zeugung stattfindet. Von anderer Seite wird mitgeteilt. daß 


Oveızee Trust. Insgesamt wurden 1918 464 000 kg untergebracht 
zu einem Preise von 3,25 fl für ', kg prima Hevea. Mit den 
noch vorhandenen Vorräten ist es vielleicht noch möglich, bis 
zum Ilerbst d. J. auszukommen, wenn bis dahin keine neuen 
Zufuliren kommen sollten. 


* Einschränkung der Stahlproduktion in den Ver. St. 
von Amerika. Nach „Agence Economique et Financiere“ 
schränken die großen Stallwerke ihre Erzeugung auf 75 bis 
50 v. HL der vollen Leistungsfähigkeit ein. 


Verkehrswesen 


* Italiens Flugzeugwesen. Die Flugzeugindustrie in Italien 
hat Presseme!dungen zufolge so betr.chtliche Fortschritte gemacht, 
daf sie nicht mehr ihre Zuflucht zum Ausland zu nehmen braucht, 
um die Produktion aufrechtzuerhalten und zu erweitern; denn 
im Lande selbst sind jetzt ale notwendigen Rohstoffe zu haben. 
Italien besitzt jetzt auch eine große Anzahl von erfahrenen Piloten, 
die die Übertragung des Tran portwesens auf den Luftverkehr 
ermöglichen würden. Die Flugzeuge sollen u. a. für Übersee- 
flüge eingerichtet werden, so daß Italien nunmehr in der Lage 
ist, schnelle Luftverbindungen mit seinen Inseln und seinen 
Kolonien, mit Tripolis, mit Afrika und Asien herzustellen. Von 
Rom bis Neapel braucht man, 
1'/;, Stunden, von Rom nach Palermo 2 Stunden 15 Minuten, 
von Neapel nach Brindisi und von Messina nach Palermo 
1 Stunde 20 Minuten, von Palermo nach Tunis 2 Stunden 15 Minuten 
und von Rom nach K:mtantinopel 12 Stunden. 


* Die neue schwedische Luftverkehrsgesellschaft, die 
als Zentralorgan des schwedischen Luftverkehrs alle nationalen 
Unternehmungen dieser Art vorbereiten und finanzieren soll, ohne 
die unmittelbare In; gangsetzung eines solchen Verkehrs zu bce- 
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. die Kundschaft mit ihren Bestellungen weiterhin zurückhält, so 
daß der Umf.ng der Beschäftigung sehr zu wünschen übrig läßt 
vnd weit hinter demjenigen des Vorjahres zurückbleibt. Der 
Maschinen- und Apparatebau für die Zuckeriudustrie schildert 
die Lage im allgemeinen als unzureichend infolge Zurückziehung 
der von der Heeresverwaltung erteilten Aufträge. Im Vergleich 
zum Vorjahre wird der Geschäftsgang als wesentlich schlechter’ 
angesehen. Im Schiffbau wird die Lage teilweise als unver- 
ändert gut und ziemlich gleich wie im Vorjahre, teilweise aber 
auch nur als befriedigend und schwächer gegenüber dem Vor- 
jahre durch das Aufhören der Kriegsarbeiten hingestellt. In den 
Werkstätten zur Instandsetzung der Flotte wird die Beschäftigung 
einerseits nach Einstellung der Rüstungsarbeiten als nur mäßig 
und schvächer gegen das Vorjahr angesehen, obgleich die 
Arbeiterrahl größer geworden ist, andererseits wird aber die 
Be-chäftigung ‚auch als gut und besser wie im Vormonat. 
besonders durch Aufnahme der Arbeiten für die Fahırtbere.t- 
stellung der Schiffe und die Ausbesserung von Eiseı bahnwagen, 
geschildert. Die Beschäftigu:g im Eisenbahı wagenbau wird als 
zufriedenstellend, aber ungünstiger gegenüber dem Vormonat 
wegen Kohlen- und Rohstoffmangels sowie der sonstigen durch 
die politischen Ereignisse hervorgerufenen Störunzen hingestellt. 
Verschiedentlich wird über reichliche Aufträge für Staatsbahnen 
berichtet, deren Ausführung aber durch die stockende Zufuhr 
der erforderlichen Rohstoffe b schränkt wird, so daß ein ber- 
angebot an Arbeitskräften eintrat.  Lohnmerhöhungen haben 
weiterhin stattgefunden. Der Kraftwagen-, Motoren- und Flug- 
zeugbau zeigt im Berichtsmonat d.m Vormonat gegenüler keine 
wesentlichen Yeränderungen. Seitens der Privatkundschaft liegen 
sehr reichlich Aufträge vor. 

absichtigen, steht nunmehr vor ihrer Verwirklichung. Dis 
Aktienkapital, das voll gezeichnet ist, soll vorläufig mindestens 
1 Mill. Kr, höchstens 3 Mill. Kr betragen Hinter der neuen 
Gesellschaft, deren Gründungsurkunde fertig vorliegt, stehen, wie 
„Stockholms Dagblad“ zu melden weiß, die drei größten Banken 


Schwedens, Skandinaviska kredit a/b, Stockholms handelsbank 
und Stockholms enskildabank, sowie mehrere andere private 
Finanzleute. 


* Schweden plant einen Luftverkehr über ganz Nord- 
und Mitteleuropa. „Nationaltidende“ erfährt aus Stockholm, 
daß in Schweden der Plan besteht, eine Luftfahrtlinie London— 
Amsterdam — Esbjerg — Kopenhagen — Stockholm — Helsingfors — 
Petersburg zu errichten. Mit dieser Linie soll eine zweite, 
Kristiania—Gotenburg—Kope*hagen und eine dritte, Kopen- 
hagen—Stralsund—Berlin, ver: "tun werden 


* Einrichtung eines Weli'vftverkehrs durch Groß- 
britannien. „Daily Chronicle“ berichtet, daß das Luftministerium 
Flüze von London nach Kapstadt, 5300 englische Meilen im 
Luftfahrzeug und 5800 Meilen im Wassertlugeugz vorbereitet. 
Die Vorbereitungen sind zum Teil schon in +!» \Vazre geleitet, 
und In enieure suchen in Afrika geeignete Stationen für Reparaturen 
und Aufnahme von Vorräten. Von London nach .\gypten soll 
eine gemeinsame Linie für den Verkehr mit Indien und Südafrika 
eingerichtet werden. Eine der wichtigsten Anordnungen ist die 
Wahl von Kairo als ein Knotenpunkt, auf dem der Plan des 


Luftministeriums gegründet ist. Für die Probefahrten sind 
Handlev-Paze-Maschinen. die im Kriege besonders für den Anu- 
griff auf deutsche Städte gebaut wurden, ausgewählt. Der 


600 Meilen lange Flug nach Indien ist bereits von staatlichen 
Fliegern ausgeführt worden, und die Einrichtung eines wöchent- 
lichen Postverkehrs wird als eine naheliegende Möglichkeit an- 
gesehen. Für Indien und Südafrika würde der Weg von London 
über Marseille, ‚Rom, Kreta und Agypten führen. 
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Über den derzeitigen Stand der Frage der verlustlosen Regelung 
von Drehstrom - Walzenzugmotoren 


Von Ingenieur H. Herman ns, Berlin (Fortsetzung und Schluß aus Nr. 7.8) 


In Abb. ı2 ist das Schaltungsschema eines | zahl innerhalb des Regelbereichs für jedes Walzgut 
Walzenzugmotors nach dieser Regelart dargestellt, | so festzulegen, wie es der jeweilige Walzbetrieb er- 
und zwar mit direkt kompoundiertem Hintermotor, | fordert, während beispielsweise bei der Regelung 
während in Abb. 13 der Hintermotor mit indirekt | durch Schlupfwiderstand im Läuferstromkreis die 
wirkender Kompoundierung unter selbsttätiger Schlupf- , Drehzahl bei jeder längeren Pause bis zur asynchronen 

= Drehzahl anwächst, zu einer Geschwindigkeit also, 
die für das Fassen des Walzgutes beim ersten Stich 
: nach einer Walzpause ungünstig ist. 

Bei der Aufstellung des Regelsatzes für den Walz- 
: betrieb ergeben sich mehrere Möglichkeiten. Der 
= Vordermotor kann mit dem Gleichstrom-Hintermotor 


Abb. 12 Regelsatz mit direkter Kompoundierung (AEG) 


a) Drehstrom-Vordermotor b) Gleichstrom-Hintermotor c) Einankerumformer 
d) Feldregler e) Maximal-Fernschalter 


regelung mittels Hilfsumformers versehen ist. Die 
in den Schaltungsschemen angedeuteten Verriege- 
lungen an Schaltern und Anlassern dienen dazu, 
falsche Schaltungen unter allen Umständen zu ver- 
meiden. . | ' 

Auch bei dieser Regelart ist der reine Wirkungs- 


. . z . . Abb. 13 Gegelsatz mit indirekter Kompoundierung (AF G) 
grad ım oberen Regelbereich günstiger als Im unteren. ' a) Drehstrom-Vordermotor b) Gleichstrom-Hintermotor Einankerumformer 
Abgesehen von den ım Einankerumformer und 1m : d) Gleichstrommotor des Schlupfregelsatzes e) Glei hstrommaschine des 


Gleichstrommotor ents rechend der übertragenen „ Schlupfregelsatzes f) Maximal-Fernschalter g} Feldregler 
Leistung entstehenden Verlusten wird auch der An- 
teil der nicht direkt, sondern erst durch Vermittlung | unmittelbar verbunden werden, einerseits als starr 
des Regelsatzes an die Welle abgegebenen Energie | gekuppeltes Aggregat in Dreilageranordnung oder 
um so größer, je tiefer die niedrigste Drehzahl liegt. ! auch mit getrennter Lagerung unter Einschaltung 
Mit dem Regelsatz ist es möglich, die Leerlaufdreh- einer Kupplung zwischen den Maschinen. Bei be- 
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Abb. 14. Feinstrecke mit Vorstraße des Phönix (AEG) 


a) Kntippelwärmofen b) Knüppelzufuhrrollgaug c) Vorstrecke d) Drehistrommotor u) Steuerbühne f) Feinstrecke 
h) Hintermotor 330 PS i Eiuankerumformer 280 KVA kı Tiefläufe 


schränkten Raumverhältnissen ist auch manchmal, wie 
erwähnt, die Kraftübertragung durch Riemen vom 
Vordermotor auf den Hintermotor vorteilhaft. 


i 
| 


Da- !: bemessen. 


durch ist die Möglichkeit der Wahl eines schneller 


Sind mehrere 
Walzgeschwindigkeiten 


laufenden Gleichstrommotors gegeben. 
Strecken mit verschiedenen 
gleichzeitig an- 
zutreiben, so 
kann es sich als 
vorteilhaft und 
zweckmäßig er- 
weisen, den 
Hintermotor mit 
der schneller lau- 
fenden Strecke 
unmittelbar zu 
kuppeln und mit 
dem langsamer 

laufenden 

Vordermotor 
durch Riemen- 
vorgelege zu ver- 
binden. 

Es ist bis- 
her bereits eine 
erößere Anzahl 
Walzwerke mit 

Drehzahl- 
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g) Vordermotor 1200'’2400 PS 
D fliegende Scheere m) mechanisches Kahlbeu 


ist mit dem Vordermotor unmittelbar gekuppelt. Der 
Einankerumformer ist für eine Leistung von 280 KVA 
Abb. ı5 ist eine Ansicht des Antriebs 
mit Regelsatz. 
Bislang wurden von der AEG 28 regelbare 
Drehstromantriebe für Walzwerke ausgeführt, von 
den SSW ı2An- 
Tr triebe. Über die 
| E ` Anzahl der Aus- 
führungen der 
übrigen Elek- 
trizitätsunter- 
nehmungen 
konnte uver- 
lässiges nicht in 
Erfahrung ge- 
bracht werden. 
Nach Eintritt 
normaler Ver- 
hältnisse hofft 
: nA E der Verfasser 
ers en. 2220| durch eine Um- 
I $ = frage einegenaue 
Statistik über 
die in Betrieb 
befindlichen 
regelbaren Dreh- 
stromantriebe 


regelung durch einen Einankerumformer von den | aufstellen und an dieser Stelle veröffentlichen zu 


roßen Elektrizitätsfirmen ausgeführt worden. Ein 
eispiel für eine neuzeitige Anlage gibt Abb. 14. 
Es handelt sich hier ‚um eine Feinstrecke mit Vor- 
straße der Hütte Phoenix in Laar bei Ruhrort. Die 
elektrische Ausrüstung stammt von der AEG. Die 
zweigerüstige Vorstrecke hat direkten Antrieb durch 
Drehstrommotor mit Widerstandsregelung. 
Vordernotor der Feinstraße leistet 1200/2400 PS 
und ist zwischen 500 und 360 Umdr/Min einstellbar. 
Der Gleichstrom-Hintermotor von 350 PS Leistung 


Der 


Ä 


können. 

Zusammenfassung. Die Regelung der Dreh- 
zahlen von Drehstrom-Walzenzugmotoren ist wegen 
der damit verbundenen Energieverluste unwirtschaft- 
lich. Es sind mehrere Regelverfahren ausgearbeitet 
worden, die auf einer Ausnutzung der Regelverluste 
in besonderen Hintermotoren hinzielen. Sowohl diese 
Verfahren werden behandelt, als auch andere Regel- 
verfahren hinsichtlich ıhrer Brauchbarkeit zum An- 
triebe von Walzwerken beleuchtet. 
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Heizung und Lüftung 


Akl Elektrotechnische Zeitschrift Band 37 Heft 22 


Seite 289: „Aufschweißen von Schnelldrehstahl 
auf Stahlhalter“. 

Bei 
schnittstähle und dem großen Bedarf kann die Verwendung 


den augenblicklichen hohen Preisen für Schnell- ` 


von Stahlhaltern mit aufgeschweißten Schnelldrehstahlplättchen 
große Ersparnisse mit sich bringen. Für die Herstellung 
solcher Stähle ist ein neues Verfahren bemerkenswert bei 
dem ein Stahlhalter aus billigerem Stahl an seiner Schneid- 
seite mit einem Plättchen aus bestem Schnittstahl versehen 
wird. Der Stahlhalter wird aus Siemens-Martinstahl mit vier- 
kantigem Querschnitt und mindestens 70 kg Festigkeit her- 
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estellt und durch Pressen oder Fräsen auf richtige Schnitt- 
"form gebracht. Auf diesen wird dann das Stahlplättchen, das 
sich gut härten und schleifen läßt, aufgeschweißt. Zur 
Schweißung empfiehlt sich ein besonderer Glühofen, über 
den berichtet wird. - 


Elektrische Betriebe 


Akl! The Electric Journal Band 15 Heft 2 Seite 17: 
„The New Passenger Lokomotives, ofthe Chicago, 
Milwaukee & St.-Paul Railway“ (3000-Volt-Bahn). 


Die Chikago-Milwaukee-Bahn hat einen großen Teil ihres 
Netzes mit å Volt Gleichstrom seit langer Zeit betrieben 
und so gute Erfahrungen gesammelt, daß sie sich entschlossen 
hat, den Rest und die neuen Strecken mit 3000 Volt aus- 
zubauen. Der Betrieb mit 3000 Volt Gleichstrom wird so er- 
folgen, daß der Betriebsstrom durch zwei Kupferleiter von je 
104 qmm in Kettenaufhängung zugeführt wird. Die Leitung 
wird zusammen mit den Speiseleitungen an Holzmasten be- 
festigt. Es sind vier Umformerwerke, die 110000 V Dreh- 
strom von 60 Perioden aus den Wasserkraftwerken der 
Montana Power Co zum Preise von 2 Pfg pro Kilowattstunde 
beziehen, auf der Strecke verteilt. In den Transformatoren 


| 


städtischen, 


wird die Spannung herabgesetzt und den Synchronmotoren | 


zum Antrieb der je zwei in Reihe geschalteten Gleichstrom- 
maschinen von je 1500 V zugeführt. Zwei Umformerwerke 
erhalten je drei Umformersätze zu je 1500 kW, die beiden 
anderen je zwei Umformer zu 2000 kW. Zwölf elektrische 
Lokomotiven von 236 t Gewicht mit zwei kurz gekuppelten 
Hälften und acht Triebachsen dienen der Zugförderung. 
vier zu einer Lokomotivhälfte gehörige Achsen sind paarweise 


Je; 


in Drehgestellen vereinigt. Die Lokomotiven haben Motoren . 


mit doppelseitiger Zahnradübersetzung. 


Akl Electrician Band 69 Heft 13 Seite 522 u. f.: „Ihe 
respective Values of Tramways, Motor Buses 
and Rail-less Traction as means of Transport“ 
(Motoromnibusse). : 


Bei Einführung neuer Schnellverkehrsmittel im innen- 
Überland- und Vorortverkehr treten die ver- 
schiedenen Betriebsarten in engeren Wettbewerb. Die Vor- 
und Nachteile der Straßenbahnen mit Dampfbetrieb, die gleis- 
losen Omnibusse mit elektrischem Oberleitungsbetrieb und 
die Motoromnibusse werden mit elektrisch betriebenen Gleis- 


. straßenbahnen verglichen und auf Betriebssicherheit, Wirt- 


schaftlichkeit und Betriebsbereitschaft geprüft. -Obwohl der 
leislose Omnibus, sowohl mit eigener Kraftquelle wie mit 
berleitungsbetrieb, die Straßen sehr beansprucht und daher 
große Straßenunterhaltungskosten verursacht, wird im vor- 
liegenden Fall der gleislose Omnibus für Personenbeförderung 
empfohlen. Der Bericht befürwortet gleislose Bahnen. 


Aki The Light Railway and Tramway Journal Band 29 
Heft 667 Seite 90: „Electrification Schemes of the 
Midi Railway“ (Wechselstrombahn). 


Die französische Südbahngesellschaft hat auf ihrer Haupt- 
bahn schon lange probeweise den elektrischen Betrieb anstelle 
ihres Dampfbetriebs eingeführt. Sie beabsichtigt, bei zufrieden- 
stellenden Ergebnissen dieser Versuchsanlage auf ihrem 662 km 
langen Bahnnetz elektrischen Betrieb einzuführen, um einer- 
seits dem Verkehrsbedürfnis besser entsprechen zu können, 
wie andererseits die Wirtschaftlichkeit zu heben und den 
Betrieb besser zu gestalten. Man hat sich entschlossen, 
Wechselstrom hoher Spannung und geringer Periodenzahl 
dafür in Anwendung zu bringen, und es sind bereits mehrere 
Pokom otven auf einer Probestrecke in Betrieb genommen 
worden. 
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At Aluminium. Es ist leider nicht zu verkennen, daß 
wir ınit Kupfer etwas knapp versehen sind.. Allerdings hat 
sich die deutsche Kupfererzeugung im Kriege ganz wesent- 


lich gehoben: aber wir vergeben uns nichts, wenn wir ein- 


gestehen, daß wir kein Kupferland bewohnen. Amerika 
spricht davon, uns das Kupfer nach dem Kriege vorenthalten 
zu wollen, und wenn das vielleicht auch nicht ganz ernst gc- 
meint ist, läßt sich doch kaum guf ein freundliches Entgegen- 
ist, laßt sich doch kaum auf ein freundliches Entgegen- 
kommen seitens der Neuen Welt rechnen. Die reichen 
Kupfervorkommen in Katanga in Afrika, sowie auf dem 
Balkan kommen für uns gewiß auch weit weniger ın Betracht, 
als wir erwartet und erhofft hatten. Um so willkommener 
ist es, daß wir im Aluminium ein Metall besitzen, das als 
passender Metallersatz gerade auch für das kostbare Kupfer 
gelten darf. . 

Zu den Hauptvorzügen des Aluminiums gehört unstreitig 
der, daß es sehr leich®ist. Man weiß, wie lästig es ist, wenn 
irgendeine Anlage unter dem Gewicht der Metallmassen 
leidet. Ferner freut sich der Elektriker darüber, daß Alu- 
minium den Strom recht gut leitet. Allerdings komnit es 
hier sehr auf den Grad der Reinheit an. Je weniger Zusätze 
und Beimischungen es enthält, um so geringer ist der Wider- 
stand, den es dem elektrischen Strom eıtgegensetzt. Alu- 
minium leitet etwa halb so gut als Kupfer. Macht man daher 
Leitungen aus Aluminium entsprechend stärker, so ergibt 
sich eine Strombahn, die derjenigen des Kupfers gleichwertig 
ist. Und da das spezifische Gewicht des Kupfers mehr 
als dreimal so groß ist als dasjenige des Aluminiums, so 
würde ein Aluminiumdraht, der dieselbe Leitungsfähigkeit 
hat wie ein kupferner, trotz seiner ‚größeren Stärke doch 
noch ein geringeres Gewicht haben als ein Draht aus Kupfer. 


Diesen Vorteilen stehen aber erhebliche Nachteile gegen- 
über. Aluminium schmilzt leicht. Es ist also wenig wider- 
standsfähig gegen hohe Wärmegrade. Des weiteren leidet es 
sehr durch Luft und Feuchtigkeit, und überhaupt mangelt 
es ihm an Härte, Festigkeit und Elastizität. 

Nun pflegt man dort, wo Metallen gewisse Eigen- 
schaften fehlen, diese dadurch zu erreichen, daß man die 
Metalle mit anderen verbindet, legiert, damit sie durch die 
guten Eigenschaften der Zutaten besser werden. So spiclen 
auch die Aluminiumverbindungen eine bedeutsame Rolle Es 
gelingt hier schr wohl, jene Mängel auszugleichen, die wir 
bezüglich der Festigkeit, Dehnsamkeit und Härte namhaft 
gemacht haben; aber solche Verbindungen können auch ihren 
Nachteil haben. Besonders klagt der Elektriker darüber. 
Mischt er dem Aluminium seiner Leitungsdrähte ein passen- 
des anderes Metall bei, so wird der Draht fester, und er er- 
hält gewisse mechanische Vorzüge; aber die L.eistungsfähig- 
keit wird stets geringer. So müssen beim Legieren elek- 
trische gegen mechanische Vorteile abgewogen werden. 
Übrigens kann man letztere auch auf anderem als chemi- 
schem Wege erzielen. Durch allerhand mechanische Be- 


arbeitung durch Pressen, Hämmern und dergleichen andert 
sich vielfach der innere Aufbau eines Körpers wesentlich, 
und während beispielsweise ein Stück Glas unter dem 
Flanımer einfach zerstört wird, kann cin Stück Metall bei 
solcher Behandlung an Festigkeit gewinnen. Als Legierungs- 
metalle kommen hauptsächlich Magnesium und Zinn in Be- 
tracht. Ferner empfiehlt es sich, allerhand Metalle beizu- 
mischen, deren Schmelzpunkt recht hoch liegt. Hier dürfen 
aber nur kleine Mengen zur Verwendung gelangen. Professor 
Guertler, ein sachverständiger Beurteiler auf diesem Gebiete, 
nennt hier Silizium, Titan, Zirkon, Cer, Thor, Vanadium, 
Tantal, Chrom, Molybdän und Wolfram. Es sind das 
Mctalle, die ja auch wegen ihrer großen Hitzcbeständigkeit 
bei der Herstellung elektrischer Glühlampen Verwendung 
geiunden haben. Ferner gibt es Legierungen, bei denen das 
Aluminium zwar der Menge nach die Nebenrolle spielt, wo 
es aber doch die Güte eines anderen Metalles wesentlich er- 
höht. So leistet es als Zusatz zu Eisen- und Stahllegierungen 
gute Dienste. i 

Nun würde aber selbst das beste Metall wenig nützen, 
wenn wir es uns nicht einigermaßen leicht und in genügenden 
Mengen beschaffen könnten. Glücklicherweise vermögen 
auch wir in Deutschland uns soviel Aluminium zu besorgen, 
als wir irgend brauchen. Die Erzeugung des Aluminiums hat 
freilich ihre Geschichte, in deren Verlauf die heut bestehen- 
den Erzeugungsmöglichkeiten erst errungen werden mußten. 
Es ist noch nicht lange her, daß man das Kilogramm Alu- 
minium mnit etwa 2400 M. bezahlte. Um seine Herstellung 
haben sich vor allem Wöhler, Bunsen und Deville verdient 
gemacht. Die letzteren beiden Gelehrten stellten, übrigens 
unabhängig voneinander, dieses Metall 1854 aus Chlor- 
aluminium-Chlornatrium her. Dadurch sank der Preis auf 
etwa 100 A. herab. PBedeutend billiger ist die Herstellung 
aber geworden, als man den elektrischen Strom mit seinen 
erhitzenden und scheidenden Wirkungen in Anwendung 
brachte. Bei dem weiter unten zu schildernden Verfahren 
sind zur Ausscheidung eines Kilogramms Aluminium aus 
Tonerde 26,5 PS/Std. nötig. Setzt man die Pferdestärke zu 
736 Watt an, und berechnet man den Selbstkostenpreis der 
K.ilowattstunde zu 0,15 A, so errechnet sich ein Betrag von 
etwa 3 A. je Kilogramm. 


Zur Herstellung des Aluminiums benutzt man also heute 
Tonerde. Diese ist Aluminiumoxyd (AlsÖs), und als solches 
so reichlich ım Erdboden zu finden, daß es nur der Kunst 
und Mühe bedarf, es aus.dem Boden zu ziehen. Tonerde 
läßt sich beispielsweise gewinnen aus dem Feldspat, der bei 
Halle reichlich vorkommt. Sein Hauptbestandteil ist aller- 
dings Kieselsäure, neben der sich noch Kalı, Magnesıa, Kalk, 
Eisen- und Manganoxyd sowie Wasser finden. Es können 
aber doch etwa 20 v. H. Tonerde herausgezogen werden. 
Grundlegend für den Bau von Öfen zur Gewinnung von Alu- 
minium ist die Anlage des Franzosen Heroult. Schildern wir 
kurz den Vorgang der Erzeugung. Zuerst wird in einen Be- 
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hälter ein Flußmittel eingebracht. Über diesem befindet sich 
in gewissem Abstande ein großes Kohlepaket, und man leitet 
dann einen elektrischen Strom so durch Kohle, Luttstrecke 
und Flußmittel, daß die Kohle den positiven Pol darstellt. 
Bei richtiger Abmessung bildet sich dann zwischen Kohle 
und FluBmittel ein Lichtbogen, ähnlich wie bei der Bogen- 
lampe. Hier hat aber dessen Leuchtkraft keine Bedeutung. 
Vielmehr soll die hohe Wärme ausgewertet werden, die sıch 
an den Enden eines solchen Lichtbogens bildet, und die nach 
tausenden von Graden zählt. In ihr wird die Beschickung 
im Behälter flüssig, und nachdem dies erreicht worden ist, 
schüttet man Aluminiumoxyd nach, das nun ebenfalls 
schmilzt. 

Jetzt schließt sich ein neuer Vorgang an. Die Kohle wird 
in die Flüssigkeit hineingetaucht, wobei natürlich der Licht- 
bogen erlischt. Es echt aber immer noch so viel Stron: durch 
die Flüssigkeit, daß ihr Zustand erhalten bleibt. Nunmehr 
findet aber eine Trennung statt. Der Sauerstoff (O) geht zur 
Kohle, wo eine Verbrennung zu Kohlenoxyd_ stattfindet, 
während das Aluminium (Al) sich unten im Gefäß sammelt, 
wo es abgelassen werden kann. Schon 1901 wurden in 
Deutschland 12000 i Aluminium erzeugt, wobei das Kilo- 
gramm bis auf 2 ÆA. sank. Wir werden rüstig weiterarbeiten; 
denn der Bau von Gleichstrommaschinen, die 5- bis 6000 Am- 
‘père liefern, bietet heute keine Schwierigkeiten mehr. 

Able Die Entwicklung im Bau von Fördermaschinen. Die 
Entwicklungen im Bau von Fördernaschinen sind teils auf 
die Fortschritte der elektrischen Kraftübertragung zu billigen 
Preisen in den Bergbaubezirken und andererseits auf die im 
BetriebderDampffördermaschinen angebrachtenVerbesserungen 
zurückzuführen. Die elektrischen Fördermaschinen werden 
im allgemeinen durch schnellaufende Induktionsmotoren an- 
getrieben, die eine Hubgeschwindigkeit von zirka 450 m in 
der Minute ergeben. Die Verringerung der Geschwindigkeit 
wird durch Getriebe erzielt. Der Vorteil des Induktions- 
motors liegt hauptsächlich in seinem niedrigen Preis und in 
seiner großen Leistung. Die neuen Dampffördermaschinen, 
die durch Kornound-Kondene ion Depimaschinen ange- 
trieben werden, haben einen hohen Leistungsgrad: sie ge- 
statten eine Leistung von ı PS,h gehobener Last bei einem 
Dampfverbrauch von ıı bis 13,5 kg zu erzielen. Als Beispiel 
einer neuen Dampfförderanlage kann die der Newport-Iron-Co. 
angesehen werden. Diese Anlage weist, nach „Engineering 
and Mining Journal“, Trommeln von 3 m Durchmesser und 
ı m Länge auf, auf die sich 820 m Kabel von 32 mm Durch- 
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Verschiedene 
Nachrichten über Patente 
Inland 


Nr. 307819 vom 25. Juni 1916. Siemens 
u. Halske Akt.-Ges. in Siemens- 
stadt b. Berlin. 


Klasse 2la. 


zwischen dem pendelnden Anker 
des Elektromagneten und das Aus- 
löseorgander Fallklappe ein Pendel- 
system von größerer Schwingungs- 
dauer, als sie der pendelnde Anker 
besitzt, eingefügt ist, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Magnet- 
anker als eingespannte Membran 
ausgebildet ist. 


Klasse 21c. Nr. 307 820 vom 26. Juli 1917. Maschinen- 
fabrik Eßlingen in Eßlingen a. N. und Friedrich Edel- 
mann in Cannstatt. 


t. Elektrischer Sicherheitsschalter, dadurch ge- 


kennzeichnet, daß mit einem Hauptschalter (l, m) ein von 
Hand zu bedienender Hilfsschalter (e) und eine Mitnehmer- 


vorrichtung (b, t, k) derart zusammengebaut ist, daß der 
Hauptschalter nur mittelbar, d. h. auf elektrischem Wege 
(mittels Relais) geschlossen, dagegen sowohl mittelbar (d. h. 
bei Verminderung oder Äusfallen der Spannung des das 
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messer aufrollen. Die gesamte gehobene Kraft beträgt ı0 t 
und die Hubgeschwindigkeit 730 m in der Minute. Die Dampf« 
maschine besitzt Zylinder von o.51 und 0,94 m Durchmesser 
und einen Hub von 1,67 m. Sämtliche Steuerungen sind 
hydraulisch. Die größte Kompound-Kondensations-Förder- 
maschine wird gegenwärtig von der Nordberg Manufacturing Co. 
für die Quincy Mining Co. gebaut. Sie weist zwei Gruppen 
von Dampfzylindern auf, die einen Durchmesser von 0,81 und 
1,52 m und einen Hub von 1,67 m besitzen. Die zylindrisch 
konische Trommel wird einen Durchmesser von 9 m im 
mittleren Teil besitzen und einen Durchmesser von 4,80 m 
an jedem Ende. Sie wird in der Lage sein, 3300 m Kabel 
von 41 mm Durchmesser aufzurollen. 


Able Warmbehandlung von Stahlschienen Die Warmbehand- 
lung von Stahlschienen nach der gewöhnlichen Methode 
konnte nicht erfolgreich angewandt werden, da die ver- 
schiedenen Temperaturen, bei denen die Schienen aus der 
Walze kommen. die große und veränderliche Geschwindig- 
keit, mit der sie sich fortbewegen, und die Gewichts- 
schwankungen und die hierdurch bedingten Schwankungen 
der zu kühlenden Masse dem gewöhnlichen Verfahren zu 
große Schwierigkeiten entgegenstellten. Ein neues Verfahren 
der Warmbehandlung von Stahlschienen soll diese Mißstände 
beheben. Wie „Iron Age“ mitteilt, soll Kohlenstoffstahl bei 
einer Temperatur, die über der kritischen liegt, durch Behand- 
lung mit einem elastischen Fluidum wie beispielsweise Luft 
oder Dampf oder fein verteiltem Wasser oder Salzsole oder 
gleichzeitig mit einem elastischen und flüssigem Medium, das 
auf die Oberfläche des Stahls einwirkt, mäßig schnell oder 
auch schneller, wie dies normalerweise geschieht, abgekühlt 
werden. Diese Abkühlungsgeschwindigkeit darf jedoch nicht 
zu groß sein, um nicht die spröde Struktur hervorzubringen. 
Das gewünschte harte und zăhe, sorbitische Gefüge kann. 
ohne nochmaliges Anlassen und ohne daß feine Risse cent- 
stehen, erreicht werden. Das Verfahren gründet sich auf die 
in der Schiene nach dem Walzvorgange noch enthaltene 
Wärme. Während die Schiene noch über der kritischen 
Temperatur ist, gelangt ein Dampf- oder Luftstrahl oder auch 
ein Gemisch von Dampf und Luft auf den Schienenkopf 
während einer Zeitdauer, die von dem Gewicht und dem 
Querschnitt und auch der Temperatur abhängt, zur Einwirkung. 
Die Operation geht so vor sich, daß die Geschwindigkeit und 
der Grad der Abkühlung derart gehalten sind, daß der obere 
Teil des gekühlten Kopfes wieder von der Hitze des noch 
nicht gekühlten unteren Teils erwärmt wird. 
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Relais (g) speisenden Stromkreises) als auch unmittelbar (von 
Hand) geöffnet werden kann. 


Klasse 21c. Nr. 307891 vom 14. Oktober 1916. Dipl.-Ing. 


: Rudolf Nagel in Cöln a. Rh 


Fallklappe zum Betrieb 
mit Wechselstrom höherer 
Periodenzahl, bei welcher ° 


1. AufKoronawirkung beruhende Überspannungs- 
schutzvorrichtung, dadurch gekennzeichnet, daß betriebs- 
mäßig ungcerdete Leitungsstrecken vor, hinter oder in der 
zu schützenden Anlage aus Stacheldraht belicbiger Ausführung 
und beliebigen Stofts bestehen. | 


Klasse 21d. Nr. 307821 vom 22. Februar 1914. Siemens- 
Schuckertwerke & m. b. H. in Siemensstadt b. Berlin. 
Anordnung zur Entnahme konstanter Spannung 
aus einem Wechselstromnetze schwankender Span- 
nung, wobeiin einem Trans- 
formator mit starker Primär- 
streuung von der Netzspan- 
nung selbst eine sich mit 
ihr ändernde Spannung er- 
zeugt wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß diese Spannung 
(E g) der Netzspannung (E x) 
unmittelbar entgegenge- 
schaltet wird, so daß sic 
mit der Netzspannung zu- 
sammen eine konstante 
Spannung (Ec Ex—E;,) ergibt. 


— 
— 


Gewerblicher Rechtsschutz 


* Geltung der _Schutzmarken im Tschecho-Slowakischen 
Staate. Nach cinem Erlasse des tschecho-slowakischen Handels- 


` ministeriums vom 31. Dezember 1918 an die Handels- und 


Gewerbekammern behalten Schutzmarken, die seinerzeit in 
das Zentralmarkenregister in Wien eingetragen wurden, ihre 
Geltung für das Gebiet des Tschecho-Slowakischen Staates. 
Es ist jedoch notwendig, daß die Inhaber dieser Marken durch 
Vermittlung der zuständigen Handels- und Gewerbekammern 


' spätestens bis zum 30. Juni 1919 neue Anmeldungen mit einem 


‚ Abzug der: Marke vorlegen. 


Die Handels- und Gewerb 


1919 Verschieden 


kammer wird in diesem Falle bei Vorlage der neuen An- 
meldung die Nämlichkeit der neuangemeldeten Marke mit 
der Schutzmarke, die seinerzeit zum Schutze angemeldet 
worden war, bestätigen. Die abgelaufene Geltungsdauer wird 
in die zehnjährige Schutzzeit eingerechnet. Markenstreitig- 
keiten sind neu einzuleiten. Durch einen weiteren Erlaß vom 
31. Dezember 1918 wird der Handels- und Gewerbekammer 
in Prag aufgetragen, sofern Angehörige ausländischer Staaten 
sich auf Grund internationaler Verträge um die Eintragung 
ihrer Schutzmarken im Gebiete der Tschecho-Slowakischen 
Republik bewerben werden, diese Eintragung zu besorgen. 
Dadurch wird Abs. ı des Erlasses des österreichischen 
Handelsministeriums vom 14. Oktober 1892 abgeändert. 


* Schweden. Stundung von Patentgebühren. Die schwedische 
Regierung hat unter dem 18. Dezember 1918 eine Verordnung 
über die Stundung von Patentgebühren, die in der Zeit vom 
1. N nd bis zum 30. Juni 1919 einschließlich fällig sind, 
erlassen. | 


Personalia 


o Aachen. Der ordentliche Professor für Eisenhütten- 
kunde und Gielterei an der Technischen Hochschule zu 
Aachen, Geheimer Regierungsrat Dr. Fritz Wüst, ist zum 
Direktor des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Eisenforschung und 
zum ordentlichen Honorarprofessor in der Abteilung für Berg- 
bau und Hüttenkunde, für Chemie und Elektrochemie der 
genannten Hochschule ernannt worden. ` 

o Berlin. Der Ministerial- und Oberbaudirektor im preußi- 
schen Ministerium der öffentlichen Arbeiten, Wirklicher 
Geheimer Rat Tr.:Sng. Karl Hinckeldeyn, tritt am ı. April 
1919 in den Ruhestand. Er steht im 73. Lebensjahre. 

o Karlsruhe. Von der Technischen Hochschule in Karls- 
ruhe ist dem Fabrikbesitzer Fritz Reuther in Mannheim in 
Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste 
Förderung der Maschinenfabrikation die Würde eines Doktor- 
ingenieurs ehrenhalber verliehen worden. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


# Gmunden. Gründung einer Schule für Keramik. 


In 


e Nachrichten 
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; Aus Vereinen und Gesellschaften 

Abr Die Erfolge der deutschen drahtlo en Telegraphie. Soll 
auch im allgemeinen das altlateinische Wort „nulla salus in 
bello“ Geltung behalten, wie wir die Schrecken des Krieges 
genugsam an Leib und Seele erfahren haben, so ist doch die 
große kriegerische Weltauscinandersetzung auch reich an 
technischen Erfolgen gewesen, d'e wir im Übergang in die 
Friedenswirtschaft nutzbringend verwerten dürfen. Unter 
denjenigen Errungenschaften, die im Völkerringen tief ver- 
schleiert bleiben mußten, weil sie vielfach den technischen 
Vorsprung schufen im Aufeinanderprallen der Waffen, gehört 
unstreitig die drahtlose Telegraphie. 

Die Gesellschaft für drahtlose Telegraphie (Telefunken) 
hatte am 3. Februar die Vertreter der Presse zur Besichtigung 
ihrer Ausstellung in ihrem neuen, geräumigen Geschäfts- 
gebäude am Halleschen Ufer geladen, wo man sich davon 
überzeugen konnte, daß sich im Dunkel der Geheimhaltung 
die gewaltigsten Entwicklungen vollzogen haben, die wir jetzt 
im friedlichen Wettbewerb mit den Kulturvölkern der Erde 
fruktifizieren können. 

Der Vergleich unserer Großstation Nauen in ihrer Ver- 
fassung vor dem Kriege und im gegenwärtigen Aufbau, den 
Bilder und Modelle zeigen, gibt eine rege Darstellung von 
alledem, was die technische Kunst inzwischen zu schaffen 
vermochte. Tauschte man vor dem Kriege drahtlose Sprüche 
auf die Entfernung von zirka 6500 km zwischen Nauen und 
Sayville aus, so hat Nauen jetzt schon mit Java verkehrt, und 
es bereitet keine Schwierigkeiten mehr. sich auf 20000 km 
mit allen Stationen der Welt zu verständigen. 

Das große Geheimnis des Fortschritts liegt hauptsächlich 


' in der Anwendung der sogenannten Verstärkerröhren, äußerst 


um die . 


bescheidenen Fabrikaten, die bekanntlich eigentlich weiter 
nichts sind, als Gleichrichter in Form von lampenähnlichen 
Glasgefäßen, aussehend wie etwa die jedermann gegenwärtigen 
Röntgenröhren, wie man sie zum Durchleuchten des mensch- 


: lichen Körpers anwendet. 


Drahtlose Telegramme werden im sogenannten Hör- 
empfang dem Ohre in Tonlängen nach Art der Morsezeichen 
übermittelt. Der vorgeführte Versuch zeigte, daß durch die 


- Einschaltung der Verstärkerröhre das leise Summen eines 


Gmunden wurde eine Schule für Keramik gegründet, um diese 


dort seit alters her ansässige Industrie zu heben und neuer- 
lich ausfuhrfähig zu nfachen. Die Wertschätzung der Gmundener 
Keramik geht unter anderem daraus hervor, daß} das italienische 
Oberkommando in Innsbruck für die Ausfuhr von keramischen 
Waren aus Gmunden nach den vom italienischen Heer be- 
setzten Gebieten auf Wunsch der dortigen Offiziere Er- 
leichterungen gewährt hat. 

o Italien. Preisausschreiben für eine Studie. Nach Mit- 
teilung des „Economista d'Italia“ hat der Landwirtschafts- 
minister einen Preis von 10000 Lire für die beste Studie 


kaum hörbaren drahtlosen Empfangs in lautes Tönen von 
etwa ıoooofacher Verstärkung umgewandelt werden konnte. 

Ist auf der einen Seite die Weittelegraphie von Kontinent 
zu Kontinent in der geschilderten Weise gefördert werden, 
so ist dies nicht minder der Fall im Verkehr von Ort zu Ort, 


‚, vom Flugzeug nach dem Lande, auf Unterseebooten und See- 
© fahrzeugen usw.. wo sich Kleinapparate herausgebildet haben, 


. die an 


infachheit, Handlichkeit und Übersicht der Einzelteile 


“nichts zu wünschen übrig lassen. 


über die Verwendung der Elektrizität in der l.andwirtschaft 


ausgesetzt. 

o München. An der Technischen Hlochschule München 
ist dem Regierungsrat Dr. Otto Löhner ein Lehrauftrag für 
„Städtebau im Rahmen kommunaler Wirtschaftspolitik“ erteilt 
worden. 


* Paris. Ein Auskunftsbureau für amerikanische Studierende. | 


„Algemeen Handelsblad“ zufolge beabsichtigen die Vereinigten 
Staaten, in Paris ein Auskunftsbureau für amerikanische 
Studierende und solche der alliierten Länder zu errichten zum 
Zwecke der engeren Verbindung zwischen europäischen und 
amerikanischen Universitäten. 
ein Grundstück zur Verfügung gestellt. 


Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 
æ Friedrich Krupp Aktiengesellschaft, Essen. 
heutigen Nummer liegt ein Flugblatt bei, das wir der Auf- 
merksamkeit unserer Leser empfehlen. 


Die Fortschritte der drahtlosen Telegraphie und 
physikalischen Grundlagen von Dr. Johannes Wiesent. Assistent 
für Physik an der bayer. Universität München. Mit 15 Ab- 
bildungen. Stuttgart, Verlag von Ferdinand Enke 1919. 

A Ein Spaziergang — mehr ein Marsch — durch das 


Die Stadt Paris hat bereits 


Unserer 


ihre 


Einen Vorgang abenteuerlichsten Ursprungs mochte der 
Laie vermuten, wie die Lenkung eines am Ziele zu sprengenden, 
führerlosen Motorboots durch ein hoch über dem Meer 
schwebendes Flugzeug gezeigt wurde. Die Schraube des 
Boots wird durch den Flugapparatbeobachter in Bewegung 
gesetzt, angehalten, das Boot nach links, nach rechts gesteuert, 
um schließlich im gewünschten Moment auch die Sprengung 
erfolgen zu lassen. 

Eine überaus wichtige Erfindung mag noch erwähnt 
werden. Es betrifft die sogenannte Rahmenantenne. Sie hat 
die Größe eines viereckigen Bilderrahmens von zirka ı qm 
Bildgröße. Legt man den mit dem Rahmen verbundenen 
Hörer ans Ohr, so vernimmt man ohne alle weitere Vor- 
richtungen, was die Großstationen der Erde funken. Sayville 
war gerade zu hören. 

Neben der drahtlosen Telegraphie ist heute auch das 
Problem der drahtlosen Telephonie mit allen Annehmlich- 
keiten des Gegensprechens als gelöst zu betrachten. Durch 
einfache Kombinationen werden den hochfrequenten Strömen 
die jedem Laien bekannten Mikrophonströnichen im Rhythmus 
der Sprache überlagert. Mit diesem Rüstzeug versehen, tritt 
die deutsche Hochfrequenztechnik über in die Friedenswirt- 
schaft, und man darf auf weitere große Erfolge gefaßt sein. 

Z Gründung eines Verbandes deutscher Radio-Ingenieure. 
In Berlin fand kürzlich ein Zusammenschluß der führenden 
Techniker aus dem Gebiet der drahtlosen Telegraphie zu 


! einem großen wissenschaftlichen Verbande statt, der aber 


‚ auch wirtschaftliche Zwecke verfolgen soll. 


geheimnisvolle Gebiet der Kathodenstrahlenröhren. die be- : 


kanntlich in der drahtlosen Telegraphie ganz gewaltige Um- 
wälzungen bewirkt haben durch ihre Anwendung als Sender 
und Empfänger. — Der Verfasser hätte gut getan. wenn er 
die grundlegenden Patentschriften in einwandfreier Über- 
setzung eingefügt oder als Anhang mitgegeben hätte, was 
jeder berufene Leser begrüßt hätte, namentlich der des Eng- 


Da a er nn ae 


lıschen Unkundige. — Erwähnenswert war auch der neueste ` 


Fortschritt der Anwendung hochfrequenter Felder zum 
Evakuieren der Röhren durch induktive Heizwirkung. — 
Die bogenstarke Broschüre ist eine nutzbringende Bereicherung 
der Fachliteratur. Dr. Br. 


' Kommission ist bereits in die Wege geleitet. 


I 


Die drahtlose 
Telegraphie hat eine große Zukunft, wie die Erfahrungen des 
Krieges bewiesen haben. Die gegenwärtig ın Berlin statt- 
findende Telefunkenausstellung zeigt, wie mannigfach die 
Aufgaben der drahtlosen Telegraphie und drahtlosen Telephonie 
auf allen Gebieten sind. Die drahtlose Technik wird in kurzer 
Zeit in fast allen Wirtschaftsfragen vollwertig vertreten werden 
müssen; der neu gegründete „Verband deutscher Radio- 
Ingenieure* e. V. (Geschäftsstelle: Berlin-Steglitz, Göttinger 
Straße 7). soll der Wahrung der Interessen dieser neuen 
Technik auf wissenschaftlichem und wirtschaftlichem Gebiet 
dienen. Die Vertretung des Verbandes in der Reichs-Funk- 
Die Arbeit hat 
in allen Ausschüssen begonnen. 
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Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Erhöhung der Schrotpreise. Für die im Handel haupt- 
sächlich vorkommenden Sorten gelten nach einer Meldung 
der „Rhein.-Westf. Ztg.“ von jetzt ab folgende Preise: Dreh- 
späne 100 A (Erhöhung 31,50 .%), Grobschrot, Messer- oder 
Scherenschrot 100.4 (7.4), Fabrikationspakete 110 4 (27 M), 
neuer schwerer Fabrikkernschrot 125 .“ (40 .“), Schmelz- 
eisen 77.50 M (17 „4). Walzwerkschrot 143 M (30 M), Walz- 
werkpaketschrot 117 £ (29,50 M), neuer offener Blockschrot 


| 
| 


o Eine Sitzung des Zinkhüttenverbandes, in der über die 
Erhöhung der Preise zu beschließen sein wird, findet im Laufe 
des Monats März statt. Die Regierung, der ein Einspruchs- 
recht in der Preisfrage zusteht, hat eine Aufbesserung der 


. Preise grundsätzlich genehmigt, doch ist man sich über den 


Umfang der Maßnahme noch nicht schlüssig. Es ist jedoch 
damit zu rechnen, daß im Hinblick auf die Ausfuhr nach dem 
Auslande die Preiserhöhung nur in mäßigem Ausmaß erfolgen 


wird; der gegenwärtige Zinkpreis stellt sich auf 130 Æ per 


82.50 M (11,50 M), Ziegelschrot 145 M (30 .#) pro Tonne 


frachtfrei Station Essen. 


Oo Ein Abkommen zw'schen den deutschen Eisenverbänden 
und Skandinavien. Zwischen Vertretern nordischer Staaten 
und deutschen, aın Eisenexport dorthin beteiligten Eisenver- 
bänden sollen Meldungen zufolge in nächster Zeit Verhand- 
lungen wegen Neuregelung der Eisenpreise erfolgen. 


einiger .Zeit mit Holland abgeschlossen wurde. 


‚. © Lothringische Minettelieferungen für Rheinland-Westfalen 
Wie die „Rhein.-Westfäl. Ztg.“ meldet. wurde für die rheinisch- 
westfälische Hochofenindustrie die Lieferung von 230000 t 


Minette aus Lothringen seitens Frankreichs zugestanden. Es 
sei jedoch fraglich, ob die Lieferung sofort erfolge. 
o Zur Erzversorgung der oberschlesische ı Industrie. Die 


Befürchtung, daß die oberschlesische Industrie, deren Bezug 
von Erzen aus Schweden und der Ukraine vorläufig zum 
größten Teil unterbunden ist, mit Schwierigkeiten in der Be- 
schaflung von Erzen zu rechnen haben wird, sind. wie 
mitgeteilt wird, unbegründet. In den Umschlaghäfen und auf 
den Werken befinden sich infolge der Einschränkungen, unter 
denen die Hüttenwerke bei den derzeitigen schwierigen 
Arbeiterverhältnissen und aus Mangel an Koks arbeiten, noch 
Erzvorräte, die auf mehrere Monate reichen Außerdem wird 
in kurzer Zeit auch wieder der Transportweg für die Rasen- 
erze, die zum großen Teil aus Mitteldeutschland und Hannover 
kommen, freigegeben sein. 


d.— Sparmetalle. 
schaftliche Demobilmachung zur Überführung der deutschen 
Metallwirtschaft in den Frieden. Aufhebung der Beschlagnahme 
und Bestandserhebung von kadmiumhaltigen Stoffen. Die von 
den Kriegsministerien oder den Militärbefehlshabern erlassenen, 
den Betroffenen namentlich zugegangenen Verfügungen, be- 
treffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von kadmium- 
haltigen Stoffen treten außer Kraft, soweit sie nicht schon 
durch die den Betroffenen namentlich zugegangenen Ver- 


100 kg. 


o Erhöhung der Inlandspreise für Draht. Die vom Stahl- 


= werksverband vorgenommene Erhöhung der Halbzeugpreise 


Man 
rechnet mit einem Abkommen in ähnlicher Form, wie es vor | 


um 100 .% für die Tonne hat auch die Walzdrahtwerke und 
die Werke für die Drahtverfeinerung veranlaßt, ihre Preise 
neu zu regeln. Der Aufschlag beträgt in beiden Fällen 100 ø“ 
die Tonne, doch darf die Erhöhung der Preise für Draht- 
verfeinerungerzeugnisse lediglich als vorläufig angesehen 
werden, da nach Ansicht der Werke der neue Aufschlag nicht 
ausreicht, um der Erhöhung der Selbstkosten gerecht zu 
werden. Nach den neuen Festsetzungen stellen sich die Preise 


für Walzdraht auf 450 æ die Tonne, für gezogenen Draht auf 


550 4, für Drahtstifte auf 620 Æ und für verzinkten Draht 
auf 680 „4 die Tonne, alles Grundpreise auf der Frachtgrund- 


‘ lage Hamm i. Westf. 


o Ermäßigung der Ausfuhrpreise für Stabeisen. Der deutsche 
Stabeisenausfuhrverband mußte, um der fremden Konkurrenz 
begegnen zu können, eine stärkere Ermäßigung der Stabeisen- 


‚, ausfuhrpreise nach Holland vornehmen; die jedesmalige Preis- 


Maßnahmen des Reichsamts für wirt- 


fügungen der Kriegs-Rohstoff-Abteilung aufgehoben worden 


sind. Diese Bekanntmachung tritt am 7. 1. 19 in Kraft. 


o Der Roheisenverband. In der Hauptversammlung des 


Roheisenverbands wurde berichtet: Die Nachfrage nach Roh- 


eisen seitens der Martinwerke war ziemlich gering, da diese 
. Werke infolge Kohlenmangels und anderer Ursachen mit er- 
heblichen Einschränkungen arbeiten. 


‚ Geltung behält, 
Dagegen ist die Nach- : 


trage nach Hämatit- und Gießereiroheisen seitens der Eisen- ` 
‚ ausgestellter Kontingentscheine bzw. aus solchen abgeleiteter 


gießereien außerordentlich lebhaft, so daß verschiedene Hütten- 
werke veranlaßt werden mußten, die auf Stahlroheisen 
gehenden Hochöfen auf Gießereiroheisen umzusetzen. Wenn 
trotz dieser Maßnahmen es leider nicht in allen Fällen möglich 
war, die Anforderungen der Gießereien voll zu befriedigen, 
so ist dies weniger auf die cingeschränkte Roheisenerzeugung, 
als auf die fortdauernden Verkehrsschwierigkeiten und Güter- 
sperren, die die Belieferung gewisser Absatzgebiec!e zeitweise 
ganz unmöglich gemacht haben, zurückzuführen. In den 
letzten Tagen ist eine kleine Besserung in der Wagengestellung 
lestzustellen, die eine bessere Versorgung der Roheisen- 
abnehmer erwarten läßt, sofern die Hochofenwerke nicht 
durch die neuerdings eingetretenen Arbeiterschwierigkeiten 
zu einer weiteren erheblichen Einschränkung der Erzeugung 
gezwungen werden. Die Preise für den Monat März wurden 
unverändert gelassen, zumal mit dem ı. April dieses Jahres 
ohnehin eine neue Preisregelung mit Rücksicht auf die dann 
in Kraft tretende Erhöhung der Eisenbahnfrachten erfolgen muß. 


o Der Berliner Eisenhandel befindet sich in einer recht 
ernsten Lage. Die Läger sind bis auf das äußerste zusammen- 
geschmolzen, so daß Lieferungen kaum mehr stattfinden. 
Dabei steigt die Nachfrage der Verbraucher andauernd. Den 
Preiserhöhungen der Werke ist man mit entsprechenden Maß- 
nahmen gefolgt, recht unangenehm wird jedoch die neuer- 
dings seitens der Werke gestellte Bedingung empfunden, daß 
neue Preiserhöhungen, die etwa während der Ausführung des 
Auftrags erfolgen, vom Handel bewilligt werden müssen. 


o Die Preiskonventionen der Schloßindustrie erhöhten im 
Hinblick auf die Steigerung für Stabeisen und Bleche die 
Verkaufspreise durch Erhöhung des Teuerungsaufschlags um 
durchschnittlich weitere 50%. 


stellung soll in Zukunft den Offerten der ausländischen Kon- 
kurrenz angepaßt werden. 


d.— Treibriemenbewirtschaftung. Es wird wiederholt darauf 
aufmerksam gemacht, daß in der Bewirtschaftung von Treib- 
riemen usw. einstweilen noch keine wesentlichen Änderungen 
eingetreten sind. Nur ist den Beratungsstellen in gewissen 
Umfange das Recht erteilt worden, Bezugsscheine nunmehr 
selbständig auszustellen. Die Bewirtschaftung des Gebiets 
stützt sich auf die Bundesratsverordnung und Reichskanzler- 
bekanntmachung vom 17. Januar 1918, worin für die Her- 
stellung wie für den Vertrieb von Treibriemen, Förderbändern, 
Elevatorgurten und sogenannten technischen Lederartikeln die 
Zustimmung seitens der Riemenfreigabestelle vorgeschrieben 
ist. Diese Vorschrift ist unabhängig davon, ob die Rohstoffe, 
aus denen die betreffenden Artikel hergestellt sind, beschlag- 
nahmt sind oder nicht, unabhängig auch davon, ob die Artikel 
selbst der Beschlagnahme unterliegen oder nicht. 


O Der Verein deutscher Tempergießereien erhöhte die Ver- 
kaufspreise um 25 #4 pro 100 kg. 


d.— Bleibewirtschaftung und Bleipreis. In Verfolg der Be- 
stimmungen der Bekanntmachung über die Verordnung betr. 
Sparmetalle während der Übergangszeit wird bekanntgegeben, 
daß der in dieser Bekanntmachung genannte Preis für Blei 
mit 76 M für 100 kg weiterhin nur noch für solche Lieferungen 
welche aus Beständen der Kriegsmetall- 
Aktiengesellschaft bzw. der von dieser Gesellschaft mit 
Lieferung beauftragten Läger auf Grund vor dem I1. 2. 19 


Teilkontingentscheine erfolgen. Für Lieferungen auf Grund 
von Kontingentscheinen, welche nach dem 31. ı. 19 ausgestellt 
sind bzw. von aus solchen abgeleiteten Teilkontingentscheinen 
gilt bis auf weiteres der Preis von go (neunzig) .“ für 100 kg. 
Die Kontingentscheine können zur Belieferung außer bei der 
Kriegsmetall-Aktiengesellschaft auch bei kontrollierten Er- 
zeugern und deren Kommissionären vorgelegt werden. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
| Submissionen 
Ausland 


* Die Nutzbarmachung der deutschösterreichischen Wass:r- 
kräfte. Vor kurzem fand eine gemeinsame Versammlung der 
wichtigsten deutschösterreichischen Bauunternehmungen, 
Elektrizitätsgesellschaften und Turbinenfabriken statt, in der 
die Errichtung eines Studienbureaus für eine schleunige 
Nutzbarmachung der deutschösterreichischen Wasserkräfte 
beschlossen wurde. Zur Deckung der Kosten dieses Bureaus 
haben für das erste Jahr die Wiener Banken einen Betrag 
von 709000 K in vollständig selbstloser Weise ausgesetzt, 
während weitere 300000 K von den im Studienbureau ver- 
einigten Unternehmungen getragen werden. Das Studien- 
bureau hat die Aufgabe, vollkommen objektiv und uneigen- 
nützig die zum Ausbau der deutschösterreichischen Wasser- 
kräfte nötigen Vorarbeiten im Einvernehmen mit den Behörden 
auszuführen und die für die Verwertung günstigsten Wasser- 
kräfte und die Reihenfolge des Ausbaus zu bezeichnen; dies 
alles ohne Rücksicht auf irgendwelche Sonderinteressen der 
beteiligten Gruppen oder Firmen, sondern lediglieh im Inter- 
esse der gesamten Volkswirtschaft. Die vertretenen Gruppen 
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haben sich gleichzeitig verpflichtet, in das Studienburcau 
tüchtige Fachleute zu entsenden, denen in Spezialfragen die 
gesamten Hilfskräfte ihrer Firmen zur Verfügung stehen. Es 
ist zu hoffen, daß die private Initiative bedeutende Geldmittel 
und vor allem die besten Kräfte in den Dienst der Sache 
stellt, und daß eine verständnisvolle Förderung seitens der 
interessierten Staatsämter diese für Deutschösterreich viel- 
leicht wichtigste wirtschaftliche Frage zu einer raschen Lösung 
bringen wird. 


* Argentinien. Geplante Ausbeute der Iguazu- 
Fälle. Wie „Board ot Trade Journal“ berichtet, hat der 
l.andwirtschaftsminister die berühmten „Iguazu-Fälle* auf- 
gesucht, um sie auf ihre Nutzbarmachung zur Erzeugung 
hydroelektrischer Kraft hin zu prüfen. Er stellt fest, daß sie 
den Niagarafällen nicht tachsiehen. und plant, ihre Nutzbar- 
machung sobald als möglich ins Werk zu setzen. Es würde 
allerdings bei den Schwierigkeiten der Materialbeschaffung 
viel Zeit verloren gehen. Die „Iguaza-Fälle“ sind 600 bis 
700 Meilen von Buenos Aires und Tucuman, dem Mittelpunkt 
des Zuckergebiets, entfernt. Augenblicklich hat Argentinien 
nur eine hydroelektrische Anlage. die der Compaŭ.a Hidro- 
Eléctrica de Tucuman mit 4500 PS, die für Beleuchtungs- 
zwecke, für den Straßenbahnbedarf der Stadt Tucuman, sowie 
als Triebkraft der Zuckerfabriken in der Umgegend Ver- 
wendung finden. Die Fälle des Iguazu, eines Nebenflusses 
des Paranä, liegen in der Provinz Misiones und sind mit ihren 
sich über 4 km erstreckenden Wasserstürzen, von denen der 
größte 65 m beträgt, den bekannten Niagarafällen ähnlich. 


®© Cserepes (Ungarn). Ungarische Graphitwerke A.-G. 
Unter diesem Titel konstituierte sich cine Aktiengesellschaft 
zur Verwertung und Ausbeutung der Graphitbergwerke in den 
Gemeinden Cserepes und Telcp (Kom. Gömör) mit einem 
Stammkapital von 800000 Kr. Der Sitz der Aktiengesellschaft 
ist ın Budapest. 


Æ Frankreich. Nutzbarmachung der Wasserkräfte. 
In einem Erlaß vom ıo. Januar ordnet der Minister der öffent- 
lichen Arbeiten die Bildung eines Komitees an, das die Aus- 
nutzung der Wasserkräfte des Landes untersuchen soll. 


* Italien. Bau einer elektrischen Eisenbahn von 
Locarno nach Domo d'Ossola. „Esportazione“ zufolge 
ist das Abkommen über den Bau einer elektrischen Eisen- 
bahn von Locarno nach Domo d'Ossola von der Schweizer 
und der Italienischen Regierung unterzeichnet worden. Die 
Arbeit hat während des Krieges nicht geruht. Auf Schweizer 
Seite sind schon Schienenstränge gelegt, und es ist alle Aus- 
sicht vorhanden, daß die Bahn bald nach Friedensschluß 
vollendet wird. 


* Italien. Bau einer Schiffswerft bei. Carrara 
„Hl Cemento“ zufolge soll demnächst an der Küste von Carrara 
eine Schiffswerft gebaut werden, die zu den größten Europas 
gehören soll. Sie wird über 15 Docks zum Bau großer Schiffe 
sowie Vorrichtungen zum Bau einer großen Anzahl kleinerer 
Schiffe verfügen, und eine Längenausdehnung von 3330 engl. 
Fuß, die jedoch später auf 4300 engl. Fuß erweitert werden 
soll, sowie eine Breite von 1700 engl. Fuß haben, mit Aus- 
nahme eines kleinen Teils, wo sie nur eine Breite von 
ı000 engl. Fuß erreichen wird. Für den Stapellauf der Schiffe 
soll ein besonderes Häfenbassin erbaut werden. Die Werft, 
die eigene Eisenbahnverbindungen mit der Marmifera-Eisen- 
bahn erhalten wird, soll durchweg mit den neuzeitlichsten 
Betriebseinrichtungen ausgestattet werden. 


D Kecskemét (Ungarn). Geplante Bauten. Der Bürger- 
meister der Stadt Kecskemet, hat dem dortigen Nationalrat ein 


Hlandelsteil 


großzügiges Programm hinsichtlich der geplanten Bauten vor- ; 


gelegt. Folgende Baulichkeiten werden aufgetührt: Fertig- 


stellung der im Bau befindlichen Wasserleitung, Erweiterung ` 


der Elektrizitätsanlagen, Ausbau eines Feldbahnnetzes und 


Bau einer Keramikfabrik. 


O Räczkeve (Ungarn). Bau einer Elektrizitätsanlage. | der langen Kriegszeit hat unser ganzes Volk vor ungemein 


Die Gemeinde Räczkeve plant die elektrische Straßen- 
beleuchtung einzuführen. Zu diesem Behufe wird in der 
Gemeinde eine Elektrizitätsanlage errichtet werden. Eine 
Konkurrenz zur Sicherstellung der notwendigen Arbeiten ist 
bereits ausgeschrieben worden. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Elektrische Licht- und Kraftanlagen-Akt.-Ges., Berlin. In 
der Generalversammlung bemerkte der Vorsitzende zu dem 


Jahresabschluß, daß die Gesellschaft durch den Weltkrieg und : 


' bahnen zurückzuführen. 
. zuwirken. 
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sich bisher mit, der Fabrikation und dem Verkauf von Eisen“ 
gußwaren, Maschinen und verwandten Artikeln. 

O Siegen-Solinger Gußstahi - Aktienverein, Solingen. Das 
Unternehmen erwarb, wie gemeldet wird, zwecks Ausdehnung 
seiner Fabrikation sämtliche Anteile der Gesenkschmiederei 
Heyden & Käufer in Hagen. 


o Telephonfabrik Akt.-Ges. vorn. J. Berliner. In der zu 
Dresden abgehaltenen Generalversammlung wurde die Aus- 
schüttung einer ı2%igen Dividende auf das alte Aktienkapital 
von 5 Mill. æ und einer solchen von 6% auf das neue Aktien- 
kapital von 2l/, Mill. Æ beschlossen. Auf Anfrage erklärte 
der Vorstand, daß die Werke gut beschäftigt seien, daß sich 
jedoch über das Resultat des laufenden Geschäftsjahres ın 
Anbetracht der augenblicklichen allgemeinen Verhältnisse nichts 
Bestimmtes sagen lasse. 


O Siegen-Solinger Gußstahl-Aktienverein, Solingen. Der Auf- 
sichtsrat schlägt der Generalversammlung eine Dividende von 
r15% auf das auf 3,9 Mill. æ erhöhte Aktienkapital vor (i. V. 
20", auf 2,4 Mill. .%). Über die Geschäftslage teilte die Ver- 
waltung mit, daß die Versandbedingungen, die infolge der 
feindlichen Besetzung schwierig geworden waren, im Februar 
cine Besserung erlahren haben. Die Hoffnung erscheine be- 
rechtigt, daß bei Einhalten dieser Erleichterung und besserer 
Kohlenversorgung auf eine befriedigende Entwicklung des 
Geschäfts gerechnet werden könne. 


o Mathildenhütte Akt.-Ges., Bad Harzburg. Die Hütte, die 
Anfang Januar 1918 wegen Koksmangels ihren Hochofen aus- 
blasen mußte und ihn erst Ende April wieder in Betrieb 
nehmen konnte, produzierte in den noch übrigbleibenden acht 
Monaten ihres Geschäftsjahres 14 104 t Roheisen gegen 
23513 t im ganzen Jahre 1917. Der Reingewinn wird im 
Geschäftsbericht einschließlich eines Vortrags von 119402 
(i. V. 45435) mit 408 166 ./ (775 987) ausgewiesen, aus denen 
diesmal nur ı0o% Dividende gegen 20“ i. V. ausgeschüttet 
und 112 466 4% auf neue Rechnung vorgetragen werden sollen. 


o Dux-Automobil Werke Akt.-Ges., Wahren bei Leipzig. 
Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 8% fest. 
Der Antrag eines Aktionärs, statt 8% eine Dividende von 10‘, 
zu zahlen, wurde abgelehnt. Über den Geschäftsgang wurde 
mitgeteilt, daß er bisher normal verlaufen sei. Wie er sich 
in Zukunft gestalten werde. lasse sich heute noch nicht sagen. 
Mit Kohlen sei die Gesellschaft ausreichend versehen, auch 
Materialvorräte seien vorhanden, doch sei man natürlich auf 
weitere Zufuhren angewiesen. 


o Stahlwerk Becker — Bochumer Bergwerks-Akt.-Ges. Der 


'ı Aufforderung nach dem Beschluß der Generalversammlung 


vom 28. Dezember 1918, die Aktien der Gesellschaft gegen 
solche des Stahlwerks Becker umzutauschen, sind. wie ver- 
lautet, die Besitzer von 90o% aller Aktien nachgekommen. 
Dadurch erhält die Bochumer Bergwerks-Ges. für das Stahl- 
werk Becker den Charakter einer Hüttenzeche und die in 
Aussicht genommene völlige Verschmelzung beider Gesell- 
schaften dürfte überflüssig werden. 


Ausland 


* Nordostschweizerische Kraftwerk: A.-G. Der Bericht 
der Gesellschaft für das Geschäftsjahr 1917/18 weist einen 
Aktivsaldo von ı 371 459 Fr auf, wovon nach dem Antrag des 
Verwaltungsrats wie im Vorjahr eine Dividende von 7°, ver- 
teilt, der Betrag von 67369 Fr in den Rücklagenfonds gelegt 
und der Rest von 44090 Fr auf neue Rechnung vorgetragen 
werden. Die Zunahme der Energieerzeugung gegenüber dem 
Vorjahre betrug mit Einschluß des Fremdstrombezugs 27.5 %. 
Der Betrieb des Kraftwerks Eglisau kann voraussichtlich erst 
im Frühjahr 1920 aufgenommen werden. 


Industrie, Handel und Gewerbe 
At Dringende Aufgaben der Techniker. Das plötzliche Ende 


schwierige Aufgaben gestellt. Es gilt jetzt, das gesamte 
Erwerbs- und Wirtschaftsleben, das zuletzt bis in die kleinsten 
Einzelheiten fast nur noch Kriegszwecken dienstbar war. 
wieder vollständig umzugestalten und in die alten Friedens- 
Hier hat jeder an seinem Teile mit- 
Vor allem aber ist die Mitwirkung des Technikers 


: erforderlich. Er ist hier ebensowenig zu entbehren, wie im 
' gesamten Wirtschaftsbetriebe überhaupt, der ja durch seine 


die durch die Zustände in Rußland geschaffene Lage leider 


nicht imstande sei, eine Dividende auszuschütten. 
sammlung genehmigte ohne weitere Erörterung den Abschluß. 


o Eisengießerei Akt.-Ges. vorm. Keyling & Thomas, Berlin. 
Auf der Tagesordnung der demnächst stattfindenden General- 
versammlung steht auch ein Antrag auf Erweiterung des 
Gegenstand&s des Unternehmens. Die Gesellschaft beschäftigte 


Die Ver- ' 


Arbeit allein aufrecht und in geordneten Bahnen zu halten ist. 
Fast unübersehbar ist die Reihe der Aufgaben, die dem 
Techniker jetzt gestellt sind und die nur er zu lösen vermag. 

An erster Stelle steht für den Techniker die Umgestaltung 
der ganzen Eisen- und Stahlindustrie. Die fast nur noch zur 
Anfertigung von Geschützen, Geschossen und anderen Kriegs- 
werkzeugen dienenden Werkstätten, Maschinen und Werkzeuge 
sind so zu ändern, daß sie zur Herstellung von Friedenswaren 
brauchbar werden. Ebenso sind die Arbeiter entsprechend. 
neu zu gruppieren und anzulernen. Die Änderungen erstrecken 
sich dabei bis auf die Erzeugung des Roheisens aus den Erzen, 
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sowie auf dessen Veredelung und Weiterverarbeitung. um es 
den neuen Verwendungszwecken anzupassen. Noch vor- 
handene ganz oder gar halb fertige, aber den ursprünglichen 
Kriegszwecken nicht mehr zuzuführende Fabrikate müssen 
möglichst vorteilhaft für andere Zwecke verwertet und unter 
tunlichster Ausnutzung der darauf verwendeten Materialien 
‚und Arbeiten umgeformt werden. 

Ein wichtiges Tätigkeitsfeld für Techniker bieten auch die 
Verkehrswege. Die Eisenbahnen sind bezüglich des Zustands 
der Gleisanlagen, der Lokomotiven, Wagen, Werkstätten und 
Bauten während der letzten Jahre derart vernachlässigt worden, 
daß ihre Leistungsfähigkeit gefährdet erscheint. Ein rasches, 
kräftiges und zielbewußtes Eingreifen ist hier unbedingt 
notwendig, wenn nicht unerträgliche Zustände eintreten sollen. 
Auch ist eine Erweiterung bestehender, sowie die Inangrifi- 
nahme neuer Bahnlinien erforderlich. Ferner bedarf der 
Betrieb selbst wesentlicher Verbesserungen, die früher aus 
verschiedenen Gründen immer zurückgestellt wurden, obwohl 
ihre Notwendigkeit kaum bestritten werden konnte und sie 
auch durch die in ihrem Gefolge sicher zu erwartenden Er- 
sparnisse gerechtfertigt erschienen. Hierzu gehört u. a. die 
allgemeine Einführung der durchgehenden Bremse für die 
Güterzüge, sowie eine selbsttätiige Wagenkupplung. Gut 
durchgebildete Ausführungen für beide sind längst bekannt 
und haben bei den angestellten Versuchen ihre Brauchbarkeit 
erwiesen. 

Neben den Eisenbahnen stellen auch die Wasserstraßen 
starke Anforderungen an den Techniker. Es sind nach vielen 
Richtungen hin neue Kanäle zu bauen und die vorhandenen 
derart zu ergänzen, daß aus den landwirtschaftlichen Gegenden 
die dort überflüssigen heimischen Bodenerzeugnisse den 
Industriebezirken zugeführt und umgekehrt Kohlen und andere 
Gebrauchsgegenstände billig befördert werden können. 

Die Landstraßen erheben ebenfalls neue Ansprüche. Ihre 
Decke ist hinreichend zu verstärken, um die Belastung mit 
schweren Lastwagenzügen ohne Schaden aushalten zu können. 
Auf diesem Gebiete ist durch die Anlage von Versuchsstraßien 
für Kraftwagen bereits gut vorgearbeitet. Es bedarf in der 
Hauptsache nur einer richtigen Verwertung und Ausnutzung 
der bei den Versuchen und vor allem auch der bei der Be- 
nutzung von in den Kriegszonen ausgeführten Kraftwagen- 
straen gemachten Erfahrungen, um rasch zu brauchbaren 
Ergebnissen zu gelangen. 

Wie allen seefahrenden Völkern wird es auch uns an 
Schiffsraum fehlen, um den demnächst von dem Übersee- 
handel gestellten Anforderungen genügen zu können. : Da hat 
der Schiffsbautechniker zu zeigen, was er kann. Je rascher 
‚und gründlicher er hilft. um so größer sind die dadurch er- 
zielten Vorteile. Er muß deshalb unter Ausnutzung aller 
bekannten sowie auch neuer Verfahren und Rohstoffe in 
kürzester Frist möglichst viel neuen Schiffsraum schaffen, 
eine Aufgabe, deren Lösung nicht leicht ist. 

Die vielen Millionen meist mehrere Jahre lang als Soldaten 
im Kriege gewesener Arbeiter sind zum größten Teil ihrer 
Berufsarbeit entwöhnt. Es wird längere Zeit dauern, bis bei 
ihnen wieder die alte Arbeitslu-t zur Geltung kommt. Dieser 
Umstand in Verbindung mit der fast allenthalhen erheblich 
verkürzten Arbeitszeit hat unfehlbar einen merklichen Rück- 
gang der Arbeitsleistung in wohl allen Gewerben und Industrie- 
zweigen zur Folge. Wollen wir aber auf dem Weltmarkt mit 
den übrigen Völkern wettbewerbsfähig bleiben, so muß dieser 
l.eistungsausfall schleunigst wieder wettgemacht werden. Die 
. Sorge dafür fällt selbstverständlich dem Techniker zu. Er hat 
durch Ersinnen vereinfachter Arbeitsverfahren, durch den Bau 
und die Einführung bereits bekannter oder für den besonderen 
Fall jedesmal eigens zusammenzustellender Maschinen, oder 
auf sonstige Weise die Leistung wieder auf den alten Stand 
zu bringen oder die Erzeugnisse so weit zu verbessern oder 
zu verbilligen, daß sie zum Weltmarktpreise zu:liefern sind. 

Wie aus dem Vorstehenden ersichtlich ist, wird es den 
Technikern später ebensowenig an anregender und anstrengen- 
der Arbeit fehlen wie bisher. Im Gegenteil, es wird von ihnen 
noch weit mehr verlangt werden. Daß sie dabei nicht ver- 
sagen, sondern stets auf dem Posten sein werden, bedarf 
kaum der Erwähnung. Auch wird der Techniker alle an ihn 
durch die Zeitverhältnisse gestellten Aufgaben, mögen sie noch 
so schwierig erscheinen, restlos lösen, wenn ihm nur die dazu 
nötigen Rohstoffe und entsprechende Zeit zur Verfügung 
stehen. Die etwa erforderlichen technischen Hilfsmittel wird 
er sich schon selbst zu schaflen wissen. 


* Budapest. Die Verstaatlichung der Unternehmen in Ungarn. 
Das Handelsressort, das von einem Führer der sozial- 
demokratischen Partei geleitet wird. hat sich mit der Forderung 
der Arbeiterschaft nach einer Verstaatlichung der Unter- 
nehmungen beschäftigt. Man scheint jedoch im Handels- 
ressort keine Neigung zu haben, diesem Verlangen zu ent- 
sprechen. da man sich der Schwierigkeiten und Nachteile 
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einer solchen Maßregel für die staatlichen Finanzen und das 
wirtschaftliche Leben im allgemeinen bewußt ist. Die Regie- 
rung weiß auch, daß, wenn sie zum Beispiel heute die 
ungarischen Maschinenfabriken an sich zieht, sie Fabrik- 
mauern und unbrauchbare Maschinen, aber keine betriebs- 
fähigen Anlagen übernimmt. Ähnlich verhält es sich mit den 
meisten anderen industriellen Unternehmungen. die nahezu 
sämtlich für die Kriegsproduktion eingerichtet waren und 
keine Zeit fanden, sich nach dem jähen Abschluß des Krieges 
und in der darauf folgenden Revolutionszeit für die Friedens- 
arbeit umzuwandeln. Nach Ansicht der ungarischen Regierung 
gibt es gegenwärtig nur zweierlei Arten von Betrieben, die 
gegebenenfalls verstaatlicht werden könnten: der Bergbau 
und die Verkehrsunternehmungen. Doch würden sich auch 
bei der Verstaatlichung dieser Gruppen große Hindernisse in 
den Weg stellen, ganz abgesehen von der neuen empfindlichen 
Belastung der Staatsfinanzen mit Rücksicht auf die großen 
Mehrforderungen des Personals. 


d.— Die Umstellung der bayerischen Industiie auf Friedens- 
arbeit vollzieht sich infolge der großen Kohlennot und des 
herrschenden Rohmaterialienmangels nur sehr langsam. 
Anfang Januar war gegen die Kriegzeit in den größten 
Industriebetrieben nur ein Drittel der Arbeiter beschäftigt. 
Auf große Schwierigkeiten stößt sie im rheinischen Gebiet 
durch die Transportverhältnisse und Absperrung der linken 
Rheinseite. In den übrigen Teilen des Reichs vollzieht sie 
sich glatt. 


o Die Wiederherstellung der deutschen Industrie. Wie die 
„Neue Freie Presse“ von zuverlässiger Seite erfahren haben 
will, sind Verhandlungen zwischen Vertretern der amerikani- 
schen und der deutschen Großindustrie eingeleitet worden, 
die die Möglichkeiten zur Wiederherstellung der deutschen 
Industrie mit amerikanischer Hilfe prüfen soll. 


D Errichtung eines Österreichischen Wasserkraft- und Elek- 
trizitätswirtschaftsamts. Der Staatsrat hat in einer seiner 
Jüngsten Sitzungen die Errichtung eines dem Staatsrate un- 
mittelbar unterstellten Wasserkraft- und Elektrizitätswirtschafts- 
amts (W. E. W. A.) beschlossen, daß den beteiligten staat- 
lichen Ländern in allen legislatorischen, organisatorischen. 
technischen, administrativen und finanziellen Angelegenheiten 
des Ausbaus und der Verwertung der Wasserkräfte Deutsch- 
österreichs sowie der Erzeugung, Verteilung und Nutzbar- 
machung der elektrischen Energie allgemeine, die einheitliche 
Behandlung dieser Fragen sicherstellende Richtlinien weisen 
und deren Einhaltung überwachen soll. Insbesondere wird 
es Aufgabe des Wasserkraft- und Elektrizitätswirtschaftsamts 
sein, die Finanzierung des Ausbaus von Wasserkräften und 
Fernleitungen in die Wege zu leiten. Das Wasserkraft- und 
Elektrizitätswirtschaftsamt besteht aus einem Direktorium, 
einer beratenden Kommission und einer Kauzlei. Das 
Direktorium, das dem Staatsrat unmittelbar verantwortlich ist. 
setzt sich aus dem „Vortragenden Staatsrat“ als Vorsitzenden 
und den Leitern der beteiligten Staatsämter sowie Vertretern 
der Länder, der Industrie und der Landwirtschaft als Mit- 
glieder zusammen. In dem Wirkungskreis des Staatsamts 
für öffentliche Arbeiten in Angelegenheiten der Wasserwirt- 
schaft und des Elektrizitätswesens tritt im übrigen keine 
Änderung ein. l 


Generalversammlungen 
12. März. Hallesche Maschinenfabrik und Eisengießerei. Ord 314 Uhr, im 
Sitzungszimmer der Gesellschaft 
15. März. Fisenwerk G. Meurer, Aktiengesellschaft, Cossebaude-Dresden. 


Ord. 11 Uhr, im Sitzungszimmer der Allgemeinen Deutschen Credit- 
anstalt, ADteilung Dresden, Schefelstr. 1, H. 

Leipziger Werkzeug-Maschinenfabrik vorm. W. von Pitter, Aktien- 
gesellschaft, Wahren-Leipzig. Ord. 11 Uhr, im Bankgehände der 
Commerz- und Disconto-Bank, Filiale Leipzig in Leipzig, Schiller- 
straße ©. 

Maschinenfabrik Badenia vorm. Wm. 
i. Baden. Ord. r: Uhr, in den 
zu Weinheim. 

Waggon- und Maschinenfabrik Aktien-Gesellschaft vorm. Busch. Ord. 


Platz Söhne A. G. in Weinheim 
Geschäftsräumen der Gesellschaft 


ıı Uhr, im Verwaltungsgebäude der Gesellschaft in Bauten, 
Neusche Promenade g20. 

(uöwerke Aktiengesellschaft, Frankenthal (Pfalz). Ord. 12a Uhr, 
in den Geschäftsräumen des Bad. Notars Justizrats Mattes in 


Mannheim (B 4 Nr. 1). 


17. März. Wittener Maschinen- u. Dampfkesselfabrik J}. Westermann, Aktien- 
gesellschaft, Witten. Ord. 10 Uhr, in der Amtsstube des Herrn 
Notars Justizrats de Ridder in Düsseldoif, Oststraße 103. 

Waggonfabrik Aktiengesellschaft Rastatt. Ord. 3'4 Uhr, in den 
Geschäftsräumen der Gesellschaft in Rastatt. i 

20. März. Eisengießerei-Aktiengesellschaft vormals Keyling & Thomas. Oid. 
11 Uhr, im Gesehäftslokal der Nationalbank für Deutschland, Berlin, 
Behrenstr. 68—60. 

22 Marz. Pie- und Walzwerk Aktiengesellschaft, Reisholz bei Düsseldorf. 
Außerord. 214, Uor, im Verwaltungsgehäude unserer Gesellschaft 
in Reisholz bei Düsseldorf. 

27. März. Nordische Ofenfabrik & Gießerei Aktiengesellschaft, Flensburg. 
Ord. 3 Uhr, im Gesellschaftslokal, Neustadt Nr. 40, Flensburg. 

29. März. Werkzeugmaschinen-Aktiengesellschaft. Ord. 121°, Uhr, im Sitzungs- 
zimmer des Notars Justizrats Weisweiler zu Cöln, Appellhofplatz 20. 

3t. März. Braunschweigische Maschinenbau-Anstalt. Außerord. 12 Uhr, im 


Gieschäftshause der Gesellschaft, Bahnhofstr. 5. 
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Aus der Welt der Technik 


Das Tafelglas und seine Herstellung 
Von Fritz Hansen-Berlin 


A Unter den Erzeugni-sen unserer Gebrauchs- und Luxus- 
warenproduktion ist das Glas eines der verbreitetsten. So 
mannigfach und weit verzweigt ist die Herstellung und Ver- 
wendung des Glases, daß es bisher noch nicht einmal möglich 
war, cine für alle Fälle zutreftende Definition des Glases zu geben. 
Man hat sich deshalb darauf beschränkt. das Wesen des Glases 
dabin zu erklären, daß als Glas im allgemeinen ein aus einem 


Da das Tafelglas den größten Widerstand gegen atmosphärische 


= Witterungseinflüsse besitzen muß, erfordert es auch den. größten 


Schmelzfluß hergestellter, durchweg amorph erstarrter Stoff be- . 


zeichnet wird. Dem Schmelzen uud Erstarren als wesentlichsten 
Ersche nungen verdanken alle Arten Glas ihre Entstehung, 
wenngleich die Fabrikationsmethoden zum Teil sehr voneinander 
abweichen. je nachdem ces sich um die verschiedenen Arten 
von Hohlglas, Tafelglas oder optischem Glas handelt. 


Von den Rohstoffen für die Glasfabrikation kommen 
wichtigste Bestandteile Kieselsäure, Natron, Kali, Kalk und Bleioxyd 
in Betracht. Den größten Anteil an Glas hat die Kieselsäure, 


Abb. 1 Hafen für die Qiasmasse nach zehnwöchigem Gebrauch- 


ein allen Gläsern gemeinsamer Bestandteil, und cin Material, das 
in der Natur überaus verbreitet ist, denn es findet sich als Sand 
in Flüssen und im Meere oder in Wüsten. Der Kieselsäuregehalt 
der Gläser ist allerdings sehr schwankend, und da außerdem 
vom schmelzenden Glase Metalloxyde, Sulfate, Borate und Metall 
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aufgenommen werden und in kleinsten Teilen in das Glas nber- 


gehen, so ist dieses nichts anderes als eine schnell erstarrende 
l,ösung von diversen Silikaten oder auch eine Schmelze basischer 
Oxyde oder nur Kieselsäure sowie anderer Salze und Mctalle zu 
einem gemeinsamen Silikat. Die Zusammensetzung des Glases 
hängt aber ab von der aufgewandten Ofenwärme, von der späteren 


Behandlung des aus der Glasmasse zu verarbeitenden Glases und ` 


der Beschaffenheit der Rohmaterialien. Am meisten Überein- 
stimmung zeigen in der Zusammensetzung die Tafelgläser, wenn 
auch hier einige Abweichungen vorkommen. Einen Überblick 
über die Zusammensetzung guter Tafelzläser gibt die nachstehende 
Aufstellung: 


Glassorte inne Natron Kai Kak Tee np 
Engl. Spiegelglas, gc- 
gossen . . 18,06 126 — 6,1 27 — 
Bohm. Scbleifglas . 694 — 1,592 — 96 
Spiegelglas vonSt.Gobein 73,0 11,5 -— 15,5 —_— — 
Rbein. Tafelglas . 715 130 — 132 — 13 
Franz. 5 73,3 130 — 132 — 09 
Engl. Mr 107 133 -- 134 — 19 
Venet. 68,6 81 69 119 21 15 
Böhm. Hohiglas . 73,1 30 114 104 02 04 


einer Londoner Fabrik hergestellt, und um die Hebun 


Kalkgehalt, während beim Hohlglas die kalkärmeren Kompositionen 
Verwendung finden. Neben den genannten IRohmaterialien spielen 


Abb. 2 Links: 
Rechts: 


Aufschneiden der fertigen Walze mittels Diamant und Leiste. 


Formen der massierten Qlasmasse an der Pfeife 


auch noch die Färbemittel eine Rolle, unter denen Kobaltoxyd, 
Mangan, Nickeloxyd, Zinnoxyd, Antimon, Arsen und Chromoxyd 
zu nennen sind. Je nach ihrer Zusammensetzung finden die 
Gläser Verwendung als Flaschenglas, Kristallglas, Weißhohlglas, 
Tatelglas, Spiegelglas, gefärbtes, durchsichtiges Kristallglas, halb- 
durehsichtige oder durchscheinende Gläser. wie Alabasterglas, 
Opalgläser, Kunstzläser, optisches Glas, künstliche Edelsteine, 
marmoriertes Glas usw. 

Die Herstellung des t-lases war schon in den frühesten 
Zeiten des Altertums bekannt, und nach Plinius sollen es die 
Phönizier gewesen sein, die zuerst die Herstellung des Glases 
erfanden und auch als erstes Handelsvolk die zur Erzeugang 
des Glases erforderlichen Materialien, Sand, Asche von See- und 
Landpflanzen und Brennstoffe handelten. Schon im Altertum 
war daher der Gebrauch des Glases sehr weit ausgedehnt, 
namentlich soweit es sich um Iuxusgläser handelte. Auch die 
Verwendung des Fensterglases war schon im dritten und vierten 
Jahrhundert bekannt, und in England wurde das Fensterglas zu 
Anfang des 7. Jahrhunderts eingeführt und bis zum 14. Jahr- 
hundert fast ausschließlich für kirchliche Bauten benutzt, weil es 
zu Privatbanten seines hohen Preisen wegen als Luxusgegenstand 
nur den Reichen zugänglich war. 

In Italien, besonders in Venedig, relangte die Herstellung 
des Kunstglases im Mittelalter zur Blüte. Von Italien verpflanzte 
sieh dann die Glasmacherkurst nach Frankreich, wo man zuerst 
den venetianischen Spiegeln Konkurrenz machte. In England 


Abb. 3 Anlegen des .,‚Batzeis“‘, 
starren Zylinder, zwecks Schaffung einer 
Schwenken; d:s Zylinders am Trommelofen 


d. i. eine kisine Menge Glas an den 
nung nach erfolgtem 


wurden bessere Sorten Fensterglas zuerst im 16. Jahrhundert in 
der 
englisehen Glasindustrie war man durch Heranziehung venetianischer 
Spiegelarbeiter lebhaft bemüht. 
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Auch in Deutschland war die Erzeugung von Glas schon im 
Mittelalter sehr entwickelt und konnte in Konkurrenz mit den 
übrigen glasfertigeenden Ländern eintreten, zumal sich das 
deutsche Glas von den übrigen Fabrikaten durch seine Härte 
und Widerstandsfähigkeit auszeichnete. wenn es auch in der 


Abb. 4 Einführen des Zylinders in den Streckofen 


E 
f 


Farbe hinter den venetianischen Gläsern zurückstand‘. “Im engen 
Zusammenhang mit Deutschlands Glasindustrie stelit auch jene 
Böhmens, dessen Industrie in erster Linie durch sein Glas be- 
kannt wurde. 

Zu den wichtigsten Glasarten unserer Zeit gehört das Tafel- 
glas, das mit Rücksicht auf seine Herstellung manchmal auch zum 
Hohlglas gerechnet wird. Die ältesten Nachrichten über Tafel- 
glasfabrikation stammen aus dem 5. Jahrhundert, aus einer Zeit, 
wo die Sophienmoschee zu Konstantinopel mit G asfenstern versehen 
wurde, und aus dem 7. Jahrhundert ist überliefert, daß in 
England eine Kirche mit Grlasfenstern versehen wurde, die aus 
Gallien bezogen waren. Im 11 Jahrhundert war die Tafelglas- 
fabrikation schon ziemlich bekannt uud erfuhr dann fortgesetzt 
Verbesserungen, so daß bereits im 17. Jahrhundert in einer 
Enzyklopädie eine Beschreibung der Tafelglasfabrikation gegeben 
wurde, in der die Herstellung der Zylinderfabrikation enthalten 
ist, wie sie vervollkommnet auch heute noch Anwendung findet. 

Wenn auch die Tafelglasfabrikation bei richtiger und ver- 
nunftgemäßer Einteilung einen verhältnismäßig einfachen Betrieb 
darstellt, so hängt doch der Erfolg von einer ganzen Reihe von 
Kleinigkeiten ab, die schon bei den Vorarbeiten zu berück- 
sichti,en sind. 

Die Glasmasse, die aus Sand, Salz und Kalkspat besteht, 
‚wird unter Zusatz von Koks gemischt in die Häfen eingelegt 
ind geschmolzen. Die Herstellung dieser Häfen, die aus ver- 
schiedenen 'Tonarten bestehen, erfordern aber ein besonders sorg- 
fültiges Arbeiten. Wichtig ist zunächst die richtige Mischung 
des Materials für «die Häfen, ferner dessen Zubereitung, das --- 
früher durch Treten mit nackten Füßen, jetzt größtenteils durch 
maschinelle Bearbeitung seine richtige Konsistenz erhält. Bei 


Abb. 5 Abnahme der fertig gestreokten und gekühlten Qiasschsibe 
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der Zusammensetzung der Masse für die Häfen muß streng 
darauf gesehen werden, daß Eisenteile und sonstige Uureinlich- 
keiten ausgeschieden werden, da diese, selbst wenn sie nur in 
kleinen Mengen in der lläfenmasse enthalten sind, unbrauch- 
bares Glas ergeben würden. Es gehört langjährige Erfahrung 
dazu. um die beste Mischung und Bearbeitung der Hafenmasse 
herauszufinden. Die fertig geformten Häfen werden durch ent- 
sprechende Behandlung in einem besonderen Raum getrocknet. 
Da ihre Ilaltbarkeit im Feuer der Öfen nur ungefähr zehn 
Woche. beträgt, so muß fortgesetzt für Ersatz gesorgt wercen. 
Die Herstellung der Häfen bildet, obgleich es sich dabei nur um 
eine Vorbereitung für die Glasfabrikation handelt, doch einen 
der wichtigsten Teile der Fabrikation. 

Aus den in den Öfen aufgestellten Häfen entnimmt der 
Glasbläser mit der „Pfeife* nach melhrmaligem „Anfangen* die nach 
21- bis 25 stündigem Schmelzen und darauffolgenden Abstehen 
tlüssige Grlasmasse, die, wie üblich, zuerst „zewulgert“. d. h. zu 
einer Kugel rund geformt, aufgeblasen, dann im Trommelofen 
weiter behandelt wird, bis das Glas durch Ilin- und Her- 
schwenken beziehungsweise Pendeln der Pfeife in dem soge: aunten 
Schweukgraben Zylinderform erhält. Nach dem Erkalten wird 
dieser Zylinder Jängsseits auf: eschnitten. Auch hier handelt es 
sich um einen Arbeitsgang, der nur bei langjähriger Erfahrung 
und Übung das gewünschte Resultat ergibt, denn das Aufschneiden 
des großen Glaszylinders muß so geschehen, daß er nicht platzt. 
Der aufgeschnittene Glaszylinder gelangt dann in den Streckofen. 
und hier verlangt das Glas eine besonders sorgfältige Behandlung, 
weil die Streckurg sehr wichtig ist. Die Zylinder müssen im 
Streckofen gut auseinander gel gt werden, was, da dies durch 
die nur kleine Öffnung des Ufens von außen geschieht, besondei e 
Kunstfertigkeit erfordert. Ist die Tafel auf der Schamotteplatte 
(Streckstein) glatt gestreckt, so folgt das Bügeln. das mit Hilfe 


Abb. 6 Schneiden des fertigen Tafelglases und Verpacken 


von an langen Eisenstangen befindlichen, besonders dafür aus- 
gewählten kleinen Klötzen aus Pappelholz geschieht. Ist die 
Streckung beendet, so muß das Glas, das aus seiner Zylinder- 
form nunmehr in cine Tafel verwandelt wurde, erkalten. Zu 
diesem Zweck werden die Glasplatten in langer Bahn von der 
warmen in eine immer kühler werdende Temperatur übergefülhırt 
so daß also eine allmähliche Abkühlung eintritt. Darauf erfolgt 
das Waschen des Glases, das dann wieder getrocknet, geschnitten 
und verpackt wird. Ganz besonders wichtig ist bei der Tafel- 
glasfabrikation das zweckmäßige Hineinlegen der Glasbläserpfeife 
in die flüssige Glasmasse des Ofens, um jede Blasenbildung zu 
vermeiden. Auch zur Erzielung der gewünschten Stärke des 
Glases kommt es ausschließlich auf «die mehr oder weniger große 
Übung des Glasblüsers an. 

Durch die Einführung des Spiegelglases, wodurch Tafeln in 
jeder Größe hergestellt werden können. hat die Zyl nderfabrikation 
einen Konkurrenten erhalten, der Veranlassung gab, daß die 
Tatfelglashütten, in denen die Zylinderfabrikation betrieben wurde, 
ihre Erzeugnisse und die Technik der Herstellung bedeutend 
verbesserten, so daß man jetzt die Tafeln bedeutend größer, 
stärker und infolgedessen auch ebener und glatter als früher zu 
arbeiten imstande ist. 

Das sogenannte Gießen des Spiegelglases, dessen Fabrikation 
von der des geblasenen Tafelglases völlig abweicht, ist zuerst in 
Frankre'ch aufgekommen und durch die Werke von Saint-Gobain 


zu großer Vollkommenheit gebracht. worden. Von Frankreich 
hat sich dann diese Art der Glasfabrikation zuerst nach England 
verpflanzt, wobei unter günsti.cn Arbeitsverhältnissen, die Er- 
rungenschaften der französischen Fabrikation ins Auge fassend. 
den französischen ebenbürtige Erzeugnisse geliefert wurden. 
Ganz hervorragend in der Spiegelglasindustrie ist auch Bel.ien. 
Die Erzeugnisse der Anstalten zu Floresse. Roux, Charleroi und 
Courcelles sind guter Qualität und haben den französischen 
Fabrikaten starke Konkurrenz gemacht. Von den deutschen 
Glashütten war es zuerst die im Jahre 1853 in Stolberg bei 
Aachen gegründete Fabrik. die gegossenes Glas herstellte. nach 
einigen Jahren jedoch durch die Konkurrenz der Hütten zu 
Waldhof bei Mannheim ihren Betrieb einstellen mußte und dann 
in den Besitz der französischen Aktiengesellschaft Saint Gobain 
überging. Eine Reihe weiterer Hütten wandte sieh dann der 
Fabrikation gegossenen Glases zu. Auch in Böhmen wird ze- 
vossenes Spiegelglas hergestellt. 


Bei der Fabrikation des gegossenen Glases wird die tlüssige 
Glasmasse aus den Häfen auf den Gießtisch ausgegossen, dann 
durch Walzen zu der gewünschten Stärke ausgebreitet und darauf 
die erstarrten Tafeln in die Kühlöfen gebracht. 


P PER POE SEES, 


. den der Schiffer auf Deck 


Eine besondere Art der Tafelglasfabrikation. die in letzter | 


Zeit große Bedeutung erlangt hat, besteht in der Herstellung des 
Dralıtglases. bei dem in die Glasmassc ein Dialıtnetz eingzewalzt 


wird, so dal ein Baumaterial entsteht, das neben großer 
Festigkeit durchsichtige ist und für industrielle Anlagen. 


lalen, Bahnhöfe usw nachgerade unentbehrlich geworden ist. 
Eine Anzahl Abbildungen veranschaulicht den Herstellungsgang 
des Glases. 


/st Die lauschende Technik. In Ludwig Dressels Lehr- 
buch der Physik findet sich ein Satz über die Emptindlichkeit 
des Olırcs, der kaum auf Zustimmung rechnen dürfte, wenn sich 
sein Iıhalt nicht auf einen guten Namen stützte. Er lautet: 
„Würde man die Wärmemenge, die 1 g Wasser ausgibt, wenn 
es sich um 1 Grad abküblt, in elektrische Stromenergie umsetzen 
w.d auf ein gutes Telephon wirken lassen, so könnte dies nach 
Pellats Berechnung 10000 Jahre hindurch einen hörbaren Ton 
erzeugen.“ Tatsächlich setzt sich eine Fülle von Vorgängen in 
Schall um. Diese Vorgänge laden mit ein, sie mittels des Gehörs 
zu verfolgen. Bekannt ist die oft recht unangenehme Tatsache. daß 
die auf den Straßen unterzebrachten Umformer (Transforma oren) 
zu summen pflegen. Ein musikalisch geschultes Ohr ist imstande. 
aus der Höhe des Tones auf die Wechselzahl des elektrischen 
Stromes zu schließen, der diese Wirkung hervorbringt. Vielfach 
ist man bei Beobachtungen mehr und mehr von der „Augmethode“ 
zur „Hörmethode*“ übergegang n. Statt zu sehen will man hörn. 
Dabei muß jedoch die Te:hnik auf mancherlei Weise behilflich 
sein. Nicht nur, indem sie den Wahrnehmungsvorgarg unter- 
stützt, sondern auch in der Weise, daß sie zewisse Begebenheiten 
in das Gebiet des Klanglichen hinüberrückt. In dem oben an- 
geführten Satze ist schon zum Ausdruck gebracht, daß dabei die 
Fernsprechaniagen eine wichtige Rolle spielen. Wir wollen hier 
zwischen „Fernliörer“ (Mikrophon) und „Fernsprecher“ (Telephon) 
unterscheiden. Sehon die Telegrapbie ist vielfach in das Gebiet 
des Schalles hinüberzelenkt worden. Auf kleinen Nebenstellen 
hat es immer Schwierigkeiten bereitet, das Personal in die 
Gelieimnisse der Morseanlage einzuweihen. Man wendet daher 
hier lieber Fe'nsprechanlagen an. in den n sich jeder einigermaßen 
Gebildete bald zurechtfindet. Nach amerikanischem Vorbild wird 
ferner statt der schreibenden Vorrichtungen auch auf größeren 
Änıtern der Klopfer eingeführt. Bei ihm hört der Beamte die 
Zeichen ab, statt sie m Form von Puukten und Strichen ge- 
schrieben zu sehen. Auch bei der drahtlosen Übermittlung fängt 
man die beiden Grundbestandteile der Buchstaben gern mit dem 
Olr auf. Wendet. man tönende Löschfunken an. so erklingen 
kurze und lange Töne musikalischer Art, deren Höhe so bemessen 
ist, daß sie sich dem Gehörsinn besonders stark aufdrängen. 
Die Technik hat hier übrigens auch für verschiedene Laut- 
verstärkungen gesorgt. Ei ige beruhen darauf, den Strom, der 
in einem Fernsprecher nachgewi«sen werden soll, zuerst auf eive 
Art Fernlörer wirken zu lassen und erst den verstärkten Strom 
des letzteren einem Fernsprecher zuzuführen. Eine wichtige 
Role spielen die technisch durchgebildeten Schallvorrichtungen 
auch bei der Schiffahrt. Versagt doch hier bei unsichtigem 
Wetter das Auge fast gänzlich. Schr nützlich sind die Unter- 
wasser-Schallvarrielhtunzen. In einem Feuerschiff wird ein Schacht 
eingebaut und in diesen wird eine grobe Glocke gehängt, die 
laute Schläge erdröhnen läßt, Bei den horchenden Schiffen ist 
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dann unter der Wasserlinie auf jeder Seite eine kleine Kapsel 
angebracht, in der ein empfindlicher Fernhörer angeordnet ist. 
Durch Leitungen ist letzterer mit einem Ferusprecher verbunden, 
an das Ohr nimmt. Sprachrohre, 
Nebelliörner und Heulsirenen sind Schöpfungen der Techn k, die 
selbst ein wenig empfindliches Trommelfell in Aufregung versetzen 
können. Auch hat man die Bewegung der Wellen benutzt, um 
Heul- oder Pfeifbojen zu betätigen, die selbsttätig laute Warnungs- 
zeichen erschallen lassen. Ein großer Teil der hierher gehörigen 
technischen Einrichtungen läßt sieh unter dem Begriff „Besondere 
Anwendungen des Ferusprechers“ zusammenfassen. So kann man 
hören, ob zwei elektrische Widerstände einander gleich sind oder 
nicht. Wir stellen uns einen quadratischen Rahmen aus ++ Drähten 
vor, der so liegen soll, daß man von einer rechten, oberen, linken 
und unteren Ecke sprechen kann: Wir verbinden nun dje bei len 
Ecken rechts und links durch einen fünften Draht und ordnen 
in diesem einen Fernsprecher an. An der oberen Ecke leiten 
wir weiter einen Wechselstrom ein, der am unteren Ende wieder 
austreten kann, nachdem er zur einen Hälfte die linke. zur andern 
die rechte Seite des Vierecks durchtlossen hat. Bei dieser An- 
ordnung bleibt der Fernsprecher stumm. Nun soll ein unbekannter 
Widerstand bestimmt werden. Man schaltet diesen etwa in die 
Viereck-seite oben links, während in die Seite oben rechts ein 
bekannter Widerstand einresetzt wird, der sich verändern läßt. 
Sind beide Widerstände ungleich, so erhält der Fernsprecher 
Strom. Er gibt dam einen Ton heraus, der der Wechselzalıl 
des Stromes entspricht. Nun reguliert man durch Abstöpseln 
oder durch Ilebeldrehungen den veränderlichen Widerstaud so 
lange. bis der Fernsprecher schweigt. Man darf dann schließen, 
"aß der frarliche Widerstand dem bekannten gleich ist. Bringt 
man ferner neben einer Maschine einen empfindlichen Fernbörer 
an, so lassen sich in einem beliebig weit entfernten Fernsprecher 
verräterische Geräusche vernehmen, wenn die Ma:chine unregel- 
mäßig läuft. Diese Einrichtung ermöglicht es nicht nur, selbst 
kleine Gangfehler zu bemerken; mit ihr können auch Maschinen 
in den verschiedensten Räumen von einer Zentralstelle aus über- 
wacht werden. Edison hat eine Vorrichtung ersonnen, mittels 
deren man kleine Wärmeschwankungen hören kann. Ein Metallstab 
ist zwischen einem Anschlag und einem Stückchen Kohle en- 
gespannt. Le’ztere befindet sich in einem Kreise, der einen 
Fernsprecher enthält un! von einem Wechselstrom durchtlossen 
wird. Der Ferusprecher wird dann einen bestimmten Ton an- 
geben, der jedoch deshalb verhältn'smäßig schwach ausfällt, weil 
jenes Kohlestückchen einen ziemlich hohen Widerstand entfaltet. 
Bringt man aber beispielsweise die Land in die Nähe des 
erwähnten Metallstabes, so wiid dessen geringe Erwärmung einen 
allerdings schwachen Druck auf den Kohlenkörper ausüben. Bia 
solcher genügt aber schon, um hier die Leitungsfähigkeit wesentlich 
zu erhöhen, so daß der Fernsprecher einen viel lauteren Ton von 
sich geben kann. Kine andere Einrichtung ermöglicht es, ver- 
sunkene eiserne Schiffe mittels des Fernsprechers aufzufinden. 
Wir können hier nur den Grundgedanken dieser Erfindung dar- 
legen. An Bord betinlet sich ein Fernsprecher, der an sich 
einen Ton geben würde, da alle Vorbedingungen dazu, d. b. der 
nötige Stronk eis und eine Wechselstromquelle. vorhanden sind, 
Nua werden aber zwei Drahtspulen auf den Meceressrund hii ab- 
gelassen, die durch Größe und ge zenseitige Lage derart abgestimmt 
sind. daß sie den Fernsprecher zum Schweigen verurteilen. Ge- 
langen die beiden Spulen beim Absuchen des Meeresgrundes in 
die Nähe von Eisenmassen, so werden diese auf die Spulen 
elektromagnetisch einwirken. Und sofern angenommen werden 
kann, daß die Einwirkung nicht bei beiden gleich sein wird, 
muß eine Störung des zuerst vorhandenen Gleichgewichts ein- 


treten. Darauf antwortet der Fernspr cher sofort mit einem 
Tone. Aus dem großen Gebiete seien noch einige Erfindungen 
gestreift. Mit der Induktionswage läßt sich etwa höre., daß 


zwei Markstücke nicht genau das gleiche Gewicht und die gleiche 
Zusammensetzung haben. Das Mivphon dient zur Untersuchung 
von Muskelgeräuschen, das Sphygmophon gibt dem lauschenden 
Ohr Autschiuß über den Schlag der Pulse. Wohl ist die Technik 
mit Recht bemülıt, das Sehen zu unterstützen. Aber sie verhilfi 
auch dazu, daß wir die Erscheinungen um u:s mit’ dem. Olıre 
ohne Zuhilfenahme des Auges erfassen. 


At Bessere Ausnutzung des Windes zur Elektrizitäts- . 
erzeugung. Dic besten Windräder gestatten nur eine Aus- 
nutzung vou etwa einem Sechstel der Windkraft. Es ist deshalb- 
leicht eıklärlich, daß die Techniker und Erfinder fortwährend. 
bemüht sind, hier Verbesserungen zu schaffen. Vor allem tun 
sich darin die Techniker in den nordischen Staaten hervor, denen 


bei dem dort herrschenden Mantel an heimischen Brennustoffen 
die Ausnutzung der ihnen zur Verfügung stehenden Naturkräfte 
eine dringende Notwendigkeit ist. Es soll jetzt drei dänischen 


Ingenieuren gelungen sein, mittels einer neuen Windradanordnung 


die Ausı.utzung der Windstärke zur Erzeugung von Elektrizität 
auf das Doppelte des bisherigen Betrages, also auf etwa ein 
Drittel zu steigern. Das Neue der Erfindung soll hauptsächlich 
in der Übertragung der Kraft von dem Windrad auf die 
Dynamomaschine und in einem Regulator bestehen, der den 
Strom sell sttätig fortlaufend regelt. Dabei soll das Windrad bei 
sehr schwachen Winde und auch bei Sturm vollkommen sicher 
arbeiten. Die erste derartige Anlage ist in Seeland in der Aus- 
führung begriffen und wird m kurzer Zeit betriebsfähig sein. 
Den damit erzeugten elektrischen Strom hofft man zur Hälfte 
ces Preises zu erhalten, der jetzt für den von Schweden aus 
nach dort gelieferten bezahlt werden muß. 


Berichte aus der Praxis 


At Feuersichere Gebäude. Nachdem die Brückenbaucr 


aus und wirkte verschiebend und zerstörend auf das mit ilım 
verbundene Mauerwerk. Bei weiterer Hitzesteigerung wurde es 
weich, so daß die ganzen Bauten ihren Halt verloren und in 
sich zusammenstürzten. Damit war die Feuersicherheit der 
Eisenbauten widerlegt, und es zeigte sich noch in weiteren 
Fällen, daß sie darin sogar den gewöhnlichen Holzfachwerk- 
bauten wesentlich nachstanden. Gleichwohl gab man dem Eisen 
im Baugewerbe nicht ohne weiteres den Laufpaß, da es anderer- 
seits dem Holz gegenüber doch unverkennbar bedeutende Vor- 
teile hat, und zwar namentlich bezüglich seiner Haltbarkeit. 
Man suchte deshalb nach Mitteln und Wegen, um seine Feuer- 
beständigkeit zu erhöhen und fand diese schließlich in einer 
guten Umhüllung aus feuerbeständigen Stoffen. Bei den neueren 
Bauten ist infolgedessen von dem Eisengerüst weder außen noch 
innen etwas zu schen, da es vollständig in dem Mauerwerk ein- 


. gebettet oder mit einer nicht zu schwachen Schicht unverbrennlicher 


den Beweis erbracht hatten. daß das Eisen einen vorzüglichen 


Baustoff bildet, ging man in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts in weitem Umfange dazu über, Fabrik- und sonstige 
Industriegebäude sowie Geschäfts- und Lagerhäuser aus diesem 
Stoff auszuführen. Man benutzte dazu, von Säulen und Pfeilern 
aus Gußeisen abgesehen, vorwiegend Walkzeisen in den ver- 
schiedensten Formen und Zusammensetzungen, wobei aber im 
allgemeinen Winkel-, U- und T-Eisen bevorzugt wurde. Das 
Eisen tritt dabei an die Stelle des früher benutzten Holzes. Es 
bildet das Gerüst, dessen Zwischenräume mit Ziegelsteinen oder 
sonstigen Baustoffen ausgefüllt werden. Solche Bauten bewährten 
sich so gut, daß man bald dazu überging, das Verfahren auch 
für Wohnhäuser in Anwendung zu bringen. Das geschah um 
so mehr, weil man derartigen Bauwerken auch eine große 
Feuersicherheit zuschrieb. Dieser Glaube wurde allerdings 
gründlich erschüttert, als einige solcher Eisenbauten einen 
heftigen Brand auszuhalten hatten und dabei vollständig ver- 


sagten. Unter der Einwirkung der Hitze dehnte sich das Eisen 
Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 


wesen 


* Die Lyoner Messe. Wie „Agence Economique et 
Financière“ mitteilt, befindet sich die Lyoner Messe in voller 
Vorbereitung. Die Zalıl der Käuferkarten, die bis zur Stunde 
abgegeben sind, betrage 700 000, was. das Ergebnis der ver- 
gangenen Jahre weit übertreffe. 


* Kongreß der elektrotechnischen Industrie in den 
Niederlanden. Nach „Algemeen Handelsblad“ hat die Neder- 
landsche Vereeniging van Electrotechnische Werkgevers auf den 
27. März im Haag einen Kongreß der an der elektrotechnischen 
Industrie interessierten Industriellen zur Besprechung der durch 
die Entwicklung dieser Industrie hervorgerufenen Fragen ein- 
berufen. 


* Spanien. Kraftwagenausstellung in Barcelona. Nach 
„Economista d'italia“ hat die Syndikatskammer für Kraftwagen 
von Barcelona zur Beschickung ihrer vom 15. März bis zum 
25. März d. J. in Barcelona stattfindenden Kraftwagen- Aus- 
stellung eingeladen. Es werden nur solche Aussteller zugelassen, 
die der veranstaltenden Kammer als Mitgleder angehören. Die 
Ausstellung soll umfassen: Personen- und Lastwagen, Zubehör- 
teile, Gummireifen, Karosserien, Motoren, ferner Flugapparate, 
Flugmotoren und endlich bibliographisches und photographisches 
Material. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


* Österreich-Ungarn. Freigabe der Zufuhr von Kraft- 
wagenbestandteilen aus Deutschland. Am 22. Januar gab 
das Staatsamt der Finanzen dem Verband österreichischer 
Automobilhändler bekannt, daß von nun an die Einfuhr von 
Kraftwagenbestandteilen aus Deutschland nicht mehr an die 
Erteilung besonderer Bedingungen gebunden sei. 


em 


Stoffe überzogen und so gegen die unmittelbare Einwirkung des 
Feuers geschützt ist. Als Schutzstoffe kommen dabei vorwiegend 
Beton, Schamottesteine, Ton- und Terrakottaplatten zur An- 
wendung Dieses Verfahren hat sich bewährt, und es kann den 
nach ihm gut ausgeführten Bauten eine große Feuersicherheit 
zugesprochen werden. Um aber ganze Gebäude wirklich feuer- 
sicher zu machen, genügt es keineswegs. wenn die Außenmauern 
diese Eigenschaften haben. Sie tindet sich bei fast allen aus 
gutem Kalkstein, Marmor, Sandstein, Granit und ähnlichem 
Mauerwerk errichteten Gebäuden. Vor allem müssen auch die 
Innenwände, Zwischendeeken und Fußböden feuersicher sein. 
Dies wird dadurch erzielt, daß man sie entweder ebenfalls ganz 
aus feuerbeständigen Stoffen herstellt oder sie mit solchen in 
genügender Stärke bekleidet. Von großem EinfluB auf die 
Feuersicherheit der Gebäude ist das Dach. Werden doch durch 
dieses die meisten Brände übertragen. Holzdächer und gedockte 
Ziegeldächer können als feuersicher scelbstverständlich dabei 
nicht in Frage kommen und sind vollständig auszuschließen. 
Dies gilt auch für Pappdächer, obgleich solche bei guter Aus- 
führung wesentlich feuersicherer sind, als gewöhnlich angenommen 
wird. Als wirklich feuersicher sind nur vollständig geseblossene 
Falzziegelbedachung, Zementdächer und kräftige Metallbeläge 
anzusehen, vorausgesetzt, daß sie sachgemäß ausgeführt und 
dauernd in gutem Zustande erhalten werden. Ein große Gefahr 


Verschiedenes 


ât Das Ende der Hamburger Gasquelle. Als im 
Jahre 1910 im Hamburger Gebiet bei Neuengamme nach Wasser 
gebohrt wurde, stieß man in etwa 250 m Tiefe auf Gas, das 
mit großer Gewalt ausströmte. Als das Gas, das über Tage 
zum Entflammen gekommen war, gelöscht und die Quelle ein- 


gefangen war, zeigte der angeschlessene Druckmesser eine 
Spannung von 25 Atmosphären. Die Zusammensetzung des 


Gases entsprach der des in den Steinkohlenbergwerken auf- 
tretenden Grubengases. Behufs Verweitung seiner Leucht- und 
lleizkraft leitete man dos Gas zu den Hamburger Gaswerken. 
Hier wurde der größte Teil dem dort aus Kohle hergestellten 
Leuchtgas zugesetzt, während der Rest zum Heizen der Dampf- 
kessel des Wasserwerkes Verwendung fand. Nahezu 8 Jahre 
larg währte der Gasausfluß und brachte dem Hamburger Stadt- 
säckel einen Gewinn von 12 bis 15 Millionen Mark. In der 
letzten Zeit ließ der Druck und damit auch die Gasausströmung 
erheblich nach, um schließlich ganz aufzuhören Damit ist das 
Ende der ergicbigsten deutschen Gas«uelle gekommen. 


At Elektrische Sicherungen für Geldschränke. Gell 
und besonders Wertpapiere pflegt man heutzutage nicht in 
größeren Mengen im Hause aufzubewahren. Man bringt sie an 
einen sicheren Ort. wo der nötige Schutz gegen Diebe gewähr- 
leistet ist. Aber die Geldschrankknacker suchen alle technischen 
Schutzinittel zu besiegen, und so spielt sich denn ein regelrechter 
Wettkampf zwischen den Geldschrankfabrikanten und jenen Ver- 
brechern ab. Die eigentlichen Geldschränke bringt man jetzt 
gewöhnlich in Stahlkammern unter, die selbst erst erbrochen 
werden müssen, ehe die Geldschränke geöffnet werden können. 
lier werden dicke Mauern gebaut, bei denen man etwa Zement- 
beton anwende*. Daun werden feste eiserne Stäbe verlegt, die 
derart gehärtet sind. daß sie sich weder anfeilen noch anbohren 
lassen. Der schwächste Punkt der Anlage ist natürlich die 
unvermeidliche Tür; aber man stellt jetzt Türen her, deren 
Zerstörnng eine so lange Zeit in Anspruch nehmen würde, daß 
die einbrecherische Tätigkeit nicht durchgeführt werden kann. 
Man fertigt beispielsweise Türen an. die aus fünf getrennten, 
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bilden bei den Dächern noch die Oberlichter, namentlich, wenn 
sie größere Flächen einnehmen. In solchen Fällen ist das aus 
kräftigem Stahl bestehende Fenstergerippe so, auszuführen, daß 
keine großen Scheiben erforderlich sind. Zum Verglasen ver- 
wendet man zweckmäßig nur Dralitglas. Außerdem sind die 
Scheiben in geeigneter Weise gegen etwa abstürzende Gegen- 
stände zu sichern. Bei größeren Bränden hat sich das 
Dralitglas wiederholt als sehr widerstandstähir erwiesen. Zwar 
springt es bei starker Hitze ebenfalls in kleine Stücke 
und erweicht. Gleichwohl bleiben die Splitter aber mit der 
Draliteinlare verbunden und werden von dieser in ilırer 
Lage gehalten, so daß der dichte Abschluß gewahrt und dem 
Feuer das Eindringen in das Innere der Gebäude verwehrt 
bleibt. Gleichzeitig wird damit der Durchzug der Luft ver- 
hindert, der namentlich bei hohen Gebäuden äußerst gefährlich 
ist, da diese beim Entstehen einer Öffnung im Dach als Kamine 
wirken und so die Entfachung und Fortptlanzung des Brandes 
fördern. Der dem Drahtglas vielfach gemachte Vorwurf, es lasse 
nur wenig Licht durch. beruht mehr auf Vorurteil und Unkenntnis. 
Stine Lichtdurchlässickeit stebt der gewöhnlichen Glases von 
gleicher Stärke nur wenig nach. Auf ale Fälle sind die 
dadurch hervorgerufenen Nachteile verschwindend gering gegen- 
über den vorteilhaften Eigenschaften dieses Glases. Die 
größte Sicherheit gegen Feuersgefalr bieten bei guter Be- 


dachung und Verglasung sachgemäß ausgeführte Eisenbeton- 
bauten. Bei ihren bilden Außenmauern, Zwischenwände, Fuß- 


böden, Decken und vielfach auch das Dach ein einziges zu- 
sammenhängendes Gußstück, dessen Eisengerippe vol’ständig in 
Beton eingebettet und vor jeder Einwirkung des Feuers geschützt 
ist. Holz und andere brennbare Stoffe kommen dabei, außer 


bei den Türen und etwaigen hölzernen Fensterrahmen, die aber 
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vielfach auch als Eisen, Stein oder Beton gewählt werden, nicht 
zur Anwendung. Es könnte also im Falle eines Brandes nur 
die in dem betreffenden Raune befindliche Wohn- oder Geschäfts- 
einrichtung verbrennen, wobei eine Fortpflanzung in benachbarte 
Räume leicht zu verhindern ist. Ebenso ist der Übertritt eines 
Feuers aus angienzenden Gebäuden kaum zu befürchten. 


Able Säurebeständige Legierungen. Die Kisenlegierungen. 
die sich in der Säureindustrie als Ersatz der Töpferwaren be- 


durch stäblerne Bolzen verbundenen Platten bestehen. Dazwischen 
wird Zement gegossen. Man hat berechnet, daß zum Zerstören 
einer solchen Tür eine Zeit von ‘45 Stunden erforderlich sein 
würde, und daß 50000 1 Sauerstoff nötig wären, um die 
Schmelzung auszuführen. Als Schließmittel verwendet man natür- 
lich nur die sogenannten Kunstschlösser, zu denen vornehmlich 
das Brahma-, das Chubb- und Stechschloß zählen. Zweckmäßig 
ist auch die Einrichtung, daß das Öffnen eines Schlosses durch 
einen einzelnen nicht geschehen Kann, sondern daß noch ein 
Beamter mit einem andern Schlüssel, bzw. mit der Kenntnis 
eines geheimen Griftes, beim Öffnen einer Tür mit behilflich 
sein muß. Auch kennt ınan Sicherheitseinrichtungen, bei denen 
selbst die Herausschneidung des Schlosses noch kein Öffnen der 
Tür ermöglicht, da das eigentliche Sperrwerk seitlich, also 
zunächst unsichtbar, angeordnet ist und darum noch nicht in 
die Öffnungsstellung gebracht werden kann. Aber doch sind nicht 
alle Sicherheitsmaßregeln vollkommen Man hat darum auch 
auf Mittel gesonnen, die die Anwesenheit von Einbrechern ver- 
raten sollen, ehe diese ihr heimliches Werk vollenden können. 
Hier spielt, um mit einer ganz neuzeitlichen Erfindung zu 
beginnen, das vielgenannte Selen eine Rolle. Das ist bekanntich 
ein seltenes Nichtmetall, das die Eigentümlichkeit zeigt, bei 
Belichtung den elektrischen Strom besser zu leiten als im 
Dunkeln. Nun wird in dem betreftenden Kassenraum irgendwo 
in unauffälliger Weise eine solche Selenzelle angeordnet, die in 
eine elektrische Leitung eingeschaltet ist, die von einer Stronı- 
quelle gespeist wird Es darf damit gerechnet werden, daß bei 
jedem Einbruch für die lichtscheue Arbeit doch das Licht einer 
Laterne erforderlich ist. Fallen aber Lichtstrahlen auf das Selen, 
so wird dieses sofort von einem stärkeren Strome durchflossen als 
vorber. Leicht läßt sich nun eine kräftig wirkende Klingel so an- 
ordnen, daß bei veränderter Belichtung sofort ein lautes Alarmze chen 
ertönt. Man hat Selenzellen von solcher Empfindlicl keit hergestellt, 
daß schon das Aufflammen eines Zündhölzchens verraten wird. 
Eine andere Einrichtung: Vor der Tür des Geldschran's hängt 
ein metallenes Pendel herab. Dieses lehnt sich an seinem unteren 
Ende mit einem beweglichen Stiftchen gegen die Türfüllung. 
Drückt man das Pendel gegen die Tür, so schiebt sich der 
federnde Stift etwas hinein, hebt man das Pendel ab, so tritt c» 
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währt haben, sind hauptsächlich die Eisen-Clrom- und Iisen- 
Siliziumlegierungen. Ferro-Chrom wird nicht oder doch nur in 
geringem Maße weder von verdünnter noch konzentrierter 
Schwefel- und Salpetersäure angegriffen. Die Essigsäure lat 
ebenfalls keinen EinHuß, doch wird Ferro-Chrom schnell durch 
Salzsäure anzgeeritfen. Die hauptsächlichsten Eisen - Silizium- 
legierungen sind nach „Jl. du Four Electrique“ unter den Namen 
Tantiron, Duriron und lronac im Handel. Diese Legierungen 
widerstehen den verdünnten und konzentrierten Schwefel- und 
Salpetersäuren. Die Zusammensetzung von Tantiron wird 
folge dermaßen angegeben: Si 14—15 v. H.. Mu 2— 2,75 v. H.. 
C (Graphit) 0,75--125 v. H, S 0,05—0,15 v H, P 0,05 
bis 0,01 v. 11. Die Dichte beträgt 6.08, der Schmelzpunkt 1400; 
die Zerreißfestiekeit 4200 kg gem. Tantiron kann jedoch keinen 
hohen inneren Druck aushalten. Duriron hat folgende Zusammen- 
setzung: Ni 14- -14.5 v. H., C 0,2--0,6 v. H , Mn 0.25- 0,55 v. IL, 
P 0.16— 0.2 v. H., S unter 0,05 v. H. Die Dichte beträgt 7, 
der Schmelzpunkt ist 1375° bis 1400" C, während die Zerreiß- 
testirkeit rund 25 v. H. geringer als die von gewöhnlichem Guß- 
eisen ist. 
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Praktischer Ratgeber 


At Ersatz der Gespinstfaserstaubtücher durch Zellstoff. 
Die früher oft im Cbermaß benutzten Staubtücher sind, wie so vieles 
andere jetzt. selten und schr teuer geworden, so daß ihre Be- 
schaffung vielfach auf Schwierigkeiten stößt. Man verzichtet des- 
halb am besten auf die gebräuchlichen Staubtücher aus Gespinst- 
fasern und geht zu solchen aus Papierstoff über. Derartige, als 
Zellstofftücher oder Zellstoffwolle in den Handel gebrachte Tücher 
sind sehr brauchbar, da sie den Staub gut wegnehmen. Sie sind 
teils waschbar und können dann längere Zeit benutzt werden. 
Allerdires verlangen sie in der Wäsche eine schonende Behandlung 
und vertragen ein Kochen in scharfer Lauge nicht. Teils sind 
sie unwaschbar und wandern in diesem Falle ins Feuer, sobald 
sie Schmutzig uud daher unbenutzbar geworden sind, wobei zu 
gleicher Zeit auch alle anhaftenden schädlichen Keime, Schmarotzer 
und sonstigen Unreinigkeiten sicherer Vernichtung anheimfallen. 
In gesundheitlicher Hinsicht wäre zu wünschen, daß die Zeit der 
wiederholt benutzten Staubtücher für immer hinter uns läge und 


weiter heraus. Die Stellung wird nun mittels eines verschieb- 
bareu Gewichtes so bemessen, daB das Stiftchen bis zu einer 
bestimmten Tiefe hineingedrückt wird, wenn sich das Pendel 
vezen die Tür lehnt. Dabei werden im Innern des hohlen 
Pendelstabs' zwei kleine Plättchen aus Platin gegeneinander ge- 
drückt, und diese bilden dabei eine elektrische Berührung. einen 
„Kontakt“. Dadurch entsteht ein elektrischer Strom, der zu 
einer Klingel geleitet wird. Diese arbeitet aber mit „Ruhestroni“, 
d. h. gerade wenn der Strom fließt, ertönt sie nicht, wohl aber, 
wenn der Strom unterbrochen wird. Die geringste Berührung 
des Pendels bewirkt aber eine solche Stromunterbrechung, denn 
sowohl das Hineinschieben als auch das .Heraustreten jenes Stift- 
chens hebt die fein abgepaßte Berührung der Platinplatten auf. 
Das erschallende Klingelsignal kann so eingerichtet werden, daß 
es weiter ertönt, auch wenn etwa die Platinplättchen sich wieder 
zusanımengefunden haben. Es muß nur eine „Fortschellklingel“ 
angewendet werden. Es würde den Einbrechern auch nichts 
nützen, wenn sie die verr Serischen Leitungsdrähtc zerschneiden 
wollten, die zur Alarmıklingel führen, denn dann würde ja der 
Strom ebenfalls unterbrochen und das Warnungssignal gegel en 
werden. In Amerika ist man auf eine ganz eigentümliche Art der 
Sicherung verfallen. Der betreffende Geldschrank wird etwa walzen- 
förmig gestaltet. Am Tage befindet er sich in Ruhe, nachts dreht 
er sich um seine eigene Achse, wobei ein kleiner Elektromotor 
tätig ist. Nun kann ein Einbrecher nicht arbeiten, wenn der Schrank 
in Bewegung ist. Er wird dessen Drehung also aufhalten müssen. 
Das macht sich aber elektrisch in der Leitung bemerkbar. Jeder 
laufende Elektromotor erzeugt nämlich einen dem Speisestrom 
entgegengesetzten Strom, der also den letzteren schwächt. Hört 
diese Gegenwirkung auf, so fließt aus dem Netz ein überstarker 
Strom zum Motor. Dann kann ein „Maximalausschalter* den 
Strom ganz unterbrechen, und die eintretende „Ruhe“ läßt 


sich benutzen, um ein Läutewerk in Tätigkeit treten zu lassen. 
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Sehr lehirreich ist auch die Anwendung der „Wheatestonschen 
Brücke“. Machen wir uns diese zuerst im allgemeinen klar. 
Wir lassen eine e’ekirische Leitung sich gabeln und darauf 
wieder zusammenkommen, so daß ein Viereck mit gleichen Seiten 
entsteht. Der Strom teilt sich dann. Die eine Hälfte fließt 
durch die beiden linken, die andere durch die beiden rechten 


ie 


diese unssuberen Schmutzlappen dem jetzigen Weltkrieg zum 
Opfer fielen. 


At Wasserdichtmachen von Webstoffen. Bei dem 
Mangel an Gummi sind wasserdichte Stoffe jetzt schwer zu er- 
halten. Man muß sich deshalb im Bedartsfalle selbst zu helfen 
suchen, wobei ein einfaches und bill’ges Verfahren zum Wasser- 
di htmachen von Webstoffen durch Tränken mit essiesaurer 
Tonerde behilflich sem kann. Zu diesem Zweck taucht man 
den Stoff in ein 50 bis 40 Grad heißes Tonerdebad und ent- 
fernt dann die überschüssige Flüssigkeit durch Auspressen 
mittels einer Wringmaschine ocer durch Trocknen in einem 
warmen Raum mit gutem Luftwechsel. Nach dem Trocknen 
wird das Gewebe durch eine warme Seifenlauge, die auf 100 Liter 
Wasser 200 g Seife und etwa 100 g Soda enthält, gesehwenkt 
und dann wieder getrocknet. Ge ügt eine einmalice Behandlung 
der Stoffe auf diese Weise den an sie gestellten Anforderungen 
bezüglich der Wasserundurchlässirkeit nicht, so wird sie nach 
Belieben eiumal oder mehrere Male wiederholt. 


Wirtschaftliches 


o Transvaals Goldausbeute. Die Gollausbeute der in 
den Transvaal Chamber of Mines vereinigten Minen betrug 
no Januar 1919 676059 Unzen Gold im Werte von 


2S71 718 Pf. Sterl.. die der Aubendistrikte 13 854 Unzen Gold 
im Werte von 58 851 Pfi: Sterl. 
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* Bauxitvorkommen in Italien. „Economista d’ltalia® 


* Rußland. Einführung des metrischen Systems. Nach 


der „Agence Economique et Finascicre* wird in Rußland im 
August 1919 das metrische System für Maß und Gewicht ein- 
eelührt werden. 


* Die ungarische Spiritusindustrie. Weitaus die größte 
Zahl der uigarischen Spiritusfabriken liegt im besetzten Gebiet. 
Es befinden sich in Oberungamn 474, in Siebenbürgen 113, 
jenseits de: Donau S8. im Altöld 78. in Kroatien 27 Spiritus- 
fabriken, so daß auf die besetzten Landesteile 557, auf die 
unbesetzten Komitate 105 Spiritusfabriken entfallen. 


zufolge sollen im Gebiet von Piemonte d’Alife Bauxitlager gefunden 
worden sein. . 

* Großbritanniens Schiffbau. Wie „Telegraaf“ mitteilt, 
soll sich die Zahl der laufenden Schiffbauaufträge auf über 
100 Schiffe belaufen. So hat die Ellerman Bucknal Line allein 
auf den Werften der Ostküste über 50 Schiffe bestellt. Die 
Cunard Line läßt S und die British India Line 9 große Dampfer 
bauen. Sämtliche englischen llellinge werden vermutlich die 
nächsten zwei bis drei Jahre voil belegt sein. 


* Vanadiumfunde in Schweden. Uddeholms Aktiebolag 
und Bergingenieur Nathorst haben, wie mitgeteilt wird, die 
Konzession erhalten, in Dillingen in Västergötland Steinkohle zu 
fördern, die sieh dort in vorzüglicher Beschaffenheit vorfindet. 
Die Kohle enthält, wie jetzt festerestellt wurde, u. a. das wertvolle 
Metall Vanadium. Die Untersuchungen ergaben 0,895 v. H. Asche. 
die ihrerseits +1 v. H. Vanadiumsäure oder etwa 23 v. H. 
Venadium enthält. Die Förderungskosten belaufen sich für die 
Tonne Steinkohlen auf 11,50 Kr. 


* Japan liefert Weißblech an die Schweiz. Die Japaner 
sollen der Schweiz jetzt Weißbleche in großen Posten zur 
Lieferung Ankunft August 1919 anbieten. Es handle sich dabei 
hauptsächlich um Bleche für die Konservenbüchsenmdustrie, 
einen in der Schweiz vielbegehrten Bedarfsartikel, der vor dem 


Kriege in bedeutenden Mengen aus Deutschland eingeführt 
worden ist. Der Preis für diese Bleche sei schr niedrig und 


betrage für 1 kr 1.12 Fr. fob japanischen Hafen. Dieser Preis 
würde bei ungefährer Berechnung der hinzukommenden Spesen 
loco Schweiz sich auf etwa 1,45 Fr. für I kg erhöhen. 


* Gewinnung von pflanzlichen Farbstoffen in Japan. 
Wie der britische Konsul in Shimonoseki berichtet, wird seit 
kurzan der Ausnutzung der Wälder und Felder Japans große 
Aufmerksamkeit zugewandt, da man angesichts des gegenwärtigen 
Mangels an chemischen Farbstoffen beabsichtiet, pflanzliche her- 
zustellen.  Jünest unternommene Untersuchungen in dieser 
Richtung ergaben ein günstiges Resultat. Auf Veranlassung des 


Viereckseiten. um dann Hunter dem Viereck nach Wieder- 
verei igang gemeinschaftlich weiter zu strömen. Nun fällt 
natürlich die Spannung auf dem Wege links und rechts durch 
die Viereckseiten ab, und zwar wird das hier in der Weise 
geschehen, daß die Spannungen an den beiden Eecken gleich 
eroß sind. Verbindet man also diese Ecken durch eine Leitung, 
eine „Brücke®, so wird in dieser kein Strom tließen. wmd eine 
darin angebrachte Klingel wird nicht ertönen. Übrigens kann 
man diese Klingel auch an einem weit entfernten Ort anbringen. 
Man braucht nur die Brücke zu einer beliebig langen Schleife 
auszuzieheun. Diese Brückenschaltung läßt sich nun zur Geld- 
schrauksicherung verwerten. Man muß nur eine jener Viereck- 
seiten so anordneı.. daß sie demjenigen im Were st, der eine 


Tür öffnen will. Die geringste Hantierung ändert dann den 
Widerstand dieser Siite. Dadurch wird aber das elektrische 


(slechgewicht in der Brücke auf irgendeine Weise gestört, und 
das Läutewerk schlagt an, wem es einigermaßen empfindlich 
eingerichtet ist. Ene vollkommene Sicherung wird man aller- 
dings wohl nie erreichen können. Aber es läßt sich das Ein- 
brechen wenigstens genügend erschweren. Alle Sicherungsanlageu 
sind und bleiben eben technisele Schöpfungen, gegen die man 
eben so schlau ersonnene technische Kampfinittel ins Feld führen 
kann. Der Sieg wird hierbei nicht immer nur auf der einen 
Seite liegen. 


Markt- und Handelsberichte 


oll Gerichtliichke Gutachten der Handelskammer 
Berlin. Elcktotechnik. Es hat sich im Kriege in der 
elektrotechnischen Branche kein Gebrauch herausgebildet, nach 
welchem Lieferung gegen Nachnalme als vereinbart anzusehen 


wäre. Nachnahme findet dann statt, wenn es sich um Abnehmer 
handelt. deren Zahlungsfäligkeit oder Zahlungswilligkeit be- 


gründeten Anla zu Zweifeln gibt  Zielverkürzungen haben 
während des Krieges im allgemeinen stattgefunden. so daß der 
Verkehr sich im wesentlichen per Kassa abwickelt. 
Wassergelas. Įm Handel mit XNatronwasserglas besteht 
allgemein der Brauch, daß Holztässer bei Rücksendung innerhalb 


der ersten vier Wochen nach Erteilung der Rechnung mit */; 


und bei Rücksendung innerhalb der zweiten vier Wochen mit ?, 
des berechneten Betrages gutgeschrieben werden. 


o Zum Rückgang der Londoner Kupfer- und Zinn- 


notierungen. Der Rückgang hat sich an der Londoner Metall- 
börse neuerlich verschärft. Insbesondere ist die Notierung für 


prompte Lieferung abermals stärker zwückgegrangen. Während 
sie nach dem letzten Bericht noch auf SO Pfd. Sterl. für die 
Tonne Standardkupfer lautete, stellt sie sich jetzt bereits auf 
74", Pid. Sterl. Der Preis für Kupfer bei Dreimonatslieferung 
senkte sich dagegen nur mäßig, nämmsich von 71 Pfd. Sterl. auf 
69', Pfd. Sterl. In weit stärkerem Tempo als die Kupfer- 
notiodungen ist in den letzten Tagen der Londoner Zinnpreis 


rewichen. Er stellte sich auf 226 Pfd. Sterl tür prompte und 
auf 224 Pfd. Sterl für Dreimonatslieferung, während er am 
IS. Februar nur noch 204 Pid. Sterl. bzw. 200 Pfd. Steri. 
betrug. Gegenüber der Höchstnotierung, die Zinn an der 
Londoner Metallbörse im letzten Jahre innehatte — sie war 


597 Pfd. Sterl. in der ersten Auzusthälfte —, hat also der 
Zinnpreis bereits einen Rückgang auf fast die Hälfte erfahren. 


o Weltmarktmonopol für Petroleum? Blättermeldungen 
zufolze haben die beiden weltbeherrschenden Petroleumeruppen, 
nämlich die amerikanische Standard Oil Company und die nieder- 
ländisch-englische Royal Dutch (Königl. Niederländische Petro- 
leun-Gesellschaft und Shell Transport Company). die sich vor 
dem Kriege heftige bekämpften, vor emiger Zeit ein Preis- 
abkommen getroffen, das naturgemäß auch zu einer Erhöhung 
der Petroleumpreise geführt hat. Bei der gegenwärtigen Aus- 
schaltung der russischen Naphthaindustiie vom Weltmarkt, bei 
der Schwächung der rumänischen und ealizischen Erdolindustrie 
ist die Verständisung der beiden großen Konzerne gleich- 
bedeutend mit der Errichtung eines Weltmarktimonopols. Damit 
dürfte auch die Periode der gesenscitigen Preisunterbietungen 
vorüber sein, mit denen namentlich die Standard Oil Company 
auch in Deutschland gearbeitet hat, nicht um den Konsumenten’ 
entgegenzukommen, sondern um die Konkurrenz so weit zu 
schwächen, daß sie das Feld räumte oder sich mit der Standard 
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Ministeriums für Landwirtschaft und Handel sollen von Sach- 
verständigen, die den Präfekturbehörden, den verschiedenen 
landwirtschaftlichen Vereinigungen und dem Forstamt bei ;egeben 
sind, überall im Lande Nachforschungen unternommen werden. 
Einige sechzig Arten von Bäumen und 12 Arten anderer 
Planzen sind bereits gefunden worden, die als Ttohmaterial für 
Farbstoffe wertvoll sind. 


* Herstellung von Manganeisen in Finnland. „Göteborgs 
Handels- och S,öfartstidning“ meldet, daß das einzige Eisenwerk 
des Landes seinen Betrieb zum größten Teil einstellen mußte, 
da Manganerz weder aus Scweden noch aus anderen Ländern 
eingeführt werden konnte. Nachdem nun die Versuche, Mangan- 
eisen aus einlieiwiischem Manuganerz, von dem bereits ansehnliche 
Mengen gefördert wurden, herzustellen, geglückt sind, soll nun- 
inehr mit der Herstellung von Manganeisen in den elektro- 
metallurgischen Werken in Vuoksenniska begonnen werden. 


* Bedeutende Erhöhung der Kupfergewinnung in den 
Vereinigten Staaten von Amerika. Aus Waslington wird 
amtlich mitgeteilt, daß der unverkaufte Kupfervorrat sowohl in 
unbearbeiteter als in bearbeiteter Form in den Vereinigten 
Staaten sich schätzungsweise auf 1000 Mill. Ibs im Werte von 
175 Mill. Doll. beläuft. _ Die Telephon- und Telegraphen- 
gesellschaften haben anläßlich des Krieges die Ausführnug von 
Anlagen aufschieben müssen und benötigen jetzt große Mengen 
Kupfer. Die Kupfergewinnung belief sich im Jahre 1918 auf 
etwa 2500 Mill. lbs. Vor Eintritt der Vereinigten Staaten in 
den Krieg betrug die Jahre:erzeugung rund 1500 Mill Ibs. 


* Die Blei- und Zinkgewinnung in den Vereinigten 
Staaten von Amerika ist, wie „Chemical Trade Journal“ 
schreibt. bedeutend zurückgegangen, denn sie betrug annähernd 


nur 563000 t bzw. 627000 t gegenüber 651156 t und 
11192 t im Jahre 1917. An raltiniertem Blei wurden in 


Schmelzereien und haftinerien 645 000 t gewonnen im Vergleich 
mit 612214 t im Vorjahr: die Ausbeute an Antimonblei betrug 
22000 t gegenüber 15647 t im Jahre 1917. Die zur Zeit in 
den Vereinigten Staaten vorhandene Menge Blei beläuft sich 
auf 540000 t, verglichen mit 512268 t im vorhergehenden 


Oil Company verständigte. Eine solche Verständigung mit der 
möhten Konkurenzgerellschaft auf dem Weltmarkte, nämlich 
der Royal Dutch, scheint jetzt gelungen zu sein, und es bleibt 
nun abzuwarten, ob und wie lange sie auch in der Friedens- 
wirtschaft haltbar bleiben wird Die Preise für Petroleum sind 
während des Krieges erheblich gestiegen, und wenn jetzt der 
eroße Bedarf für Armee und Marinezwecke fortfällt, so würde, 
wie „B. T.“ meint, ebenso wie bei anderen -amerikanischen 
Rohstoffen ein Preisrückgang unter natürlichen Umständen 
unausbleiblich sein. Diesem Preisrückgang soll offenbar «las 
Bündnis mit der niederländischen Gruppe vorbeugen. 


Verkehrswesen 


Akl Die Einstellung des Berliner Stadtbahnverkehrs 
und der elektrische Betrieb. Seit dem 8. Januar, dem Tage, 
an welchem der „Schlesische Bahnhof“ von den Spartakusleuten 
besetzt wurde, ruht der Stadtbahnverkehr auf der eigentlichen 
Stadtstrecke Charlottenburg- --Schlesischer Balınlof gänzlich. Die 
Hoffuung der Berliner, diesen Verkehr nach Befreiung des 
Schlesischen Bahnhofs wieder aufgenommen zu schen. hat sich 
nicht erfüllt. Die Frage nach der Ursache dieser bedaucrlichen 
Tatsache wurde behördlicherseits dahingehend beantwortet, daß 
die Abgabe von Maschinen an unsere Feinde, die fast ganz aus- 
gebliebene Anlieferung neuer Maschinen und der außerordentlich 
hohe Reparaturbestaud der noch verbliebenen Maschinen die 
Wiederaufnahme des Stadtbahnbetriebs bis auf weiteres unmöglich 
machen. Die über das deutsche Eisenbahnwesen hereingebrochene 
Katastrophe mit allen ihren schweren wirtschaftlichen Folgen hat 
also für die Stadtbahn den Höhepunkt erreicht. Mit Rücksicht 
auf die beabsichtigte Klektrizitierung der -Stadtbahn liegt die 


Erörterung der Frage nahe, wie sich die Verkelrsvernältnisse 


unter sonst gleichen Voraussetzungen gestaltet hätten, wenn 
statt des alten Daumpfbetriebs bereits der elektrische Betrieb 
durchgeführt wäre. Was zunächst die Abgabe von Lokomotiven 
an «die Entente betrifit, so wären, da die Entente nur Dampf- 
lokomotiven gefordert hat, beinahe alle Lokomotiven dem Stadt- 
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Jahre. Die Gewinnung von Spelter sowohl aus einheimischen 
als auch ausländischen Erzen betrug 525 000 t, verglichen mit 
669573 t im Jahre 1917. Die aus ausländischen Erzen 
gewonnene Menge Spelter ging von 84976 t im Jahre 1917 
auf 23300 t zurück. Der einheimische Verbrauch von Spelter 
belief sich anscheinend auf 440 000 t gegenüber 413 984 t im 
Jahre 1917. In den Verbrauchszahlen von Blei und Zink ist 
die Menge mit inbegriffen, die zum Gebrauch der amerikanischen 
Streitkräfte ins Ausland verschifft wurde. 


* Ölbohrungen in Großbritannien. Ölbohrungen, die 
laut „Times“ auf Veranlassung der Regierung durch die Petroleum 
Development Company unternommen werden, haben letztens in 
Derbyshire zu einem Erfolg geführt. Die erste Bohrung erfolgte 
in Hardstoft, m der Näte von Chesterfield. Seitdem wurden 
drei weitere unternommen, nämlich bei Biimington, in der Nähe 
von Chesterfield, bei Renishaw und bei Codnor Park. Weitere 
Bohrungen werden in Staffordshire ausgeführt. Bei der Bohrung 
in Jlardstoft wurde viel Wasser vorgefunden, das den Foıt- 
schritt hemmte. Aber man hat verschiedene Gasvorkommen, die 
auf das Vorhandensein von Erdöl schließen lassen, entdeckt. 
Bei Brimington, wo die Bohrung eine Tiefe von 700 Fuß und 
mehr erreichte; wurden die ersten Spuren von Erdöl gefunden. 
Dieses Öl ist von roher Qualität, bekannt als „farmers oil“ und 
hat einen Paraffingeruch. Es bestehen große Hoffnungen, daß 
in kurzer Zeit Mineralöl in großer Menge vorzefunden werde. 

` 

* Verarbeitung der Pechblende in England. Laut 
„Limes“ wurde bei Buckfastleigh, Devonshire, auf dem Gut 
Kingwood Pechblende gefunden. Ihre Analyse ergab über 
26 v. H. Uraniumoxyd, d. h. dreizehnmal soviel wie das jetzt 
nach England eingeführte amerikanische Radiumerz. Es werden 
jetzt Vorbereitungen getroffen, das Erz in größerem Maße zu 
verarbeiten. 


* Erhöhte Stahlerzeugung in England. Fıüher hing 
Großbritanni.n im hohem Maße von der Einfuhr zeringhaltiger 
Phosphoreisenerze zur Herstellung von Bessemerstahl ab. Eine: 
Verminderung dieser Lieferungen ist, wie „Iron Age“ berichtet, 
nicht zu erwarten, aber die Zunahme der Förderung inländischer 


eingeschränkt zu werden brauchen. Allerdings könnte der uus 
so entgangene Vorteil nur einem Zufall angerechnet werden und 
würde nicht durch die besonderen Eigenheiten der beiden 
Betriebsarten begründet sein. Diese Eigenheiten sollen vielmehr 
im nachstehenden kurz verglichen werden. 

In bezug auf den Reparaturstand spielt bei jeder Art von 
Betriebsmitteln «die Austauschbarkeit einzelner Maschinenteile 
für die Betriebsbereitschaft und «damit für die Anpassung an die 
Verkehrsbedürnis e cine ausschlaggebende Rolle. Welche 
wichtigen Teile der Damptlokomotiven sind nun im Laufe der 
ständigen UÜberbeanspruchungen während des Krieges und der 
beschleunigten Demobilisation besonders mitgenommen worden 
und reparatur- bzw. austauschbedürftie? An erster Stelle wäre 
für die Dampflokomotive als Quelle ihrer Kraft der Dampf- 
kessel zu rennen. Dieser muß infolge seiner geringen Über- 
lastungsfähigkeit besonders bei angestrengtem Betriebe j weils 
nach cinigen Monaten sorzfältig gereinigt und auf undichte 
Siederohre, Überhitzer, gebrochene Stehbolzen usw. hin unter- 
sucht werden. Sind diese Arbeiten größeren Umfanges und 
machen sie den Ausbau des Kessels erforderlich, so ist die 
betreftende Lokomotive ohne weiteres während der ganzen Dauer 
der kteparaturarbeiten für din Betrieb ausgeschieden, weil ein 


Ersatzkessel nicht vorhanden ist. Deun in der Herstellungsart 
eines Kessels und in seinem Zusammenhang mit Rohren, 


Armaturen usw. liegt an sich die Ursache dazu, daß Kessel 
gleicher Bauart doch nicht so gleichmäßig ausfallen, daß inre 
Austauschbarkeit gegeneinander olme Schwierigkeiten erreichbar 
ist. Uas gleiche ist der Fall, wenn sich infolge mangelnafter 
Sel.miermaterialien oder aus anderen Gründen das Neuausbohren 
eines oder mehrerer Damptfzylinder als notwendig erweist. Auch 
hier kann nicht an Sielle des instandzusetzenden Zylinders ein 
Ersatzzylinde ° eingebaut werden, weil hierzu ein Ausrichten 
desselben nach cen bereits vorhandenen Bolzenlöchern erforderlich 
wäre, so daß der betreffende Ersatzzylinder nur für den einen 
Faıl verwendet werden könnte. Die Folge ist also wiederum 
Außerbetriebsetzung der Lokomotive für die ganze Dauer der 
Instandsetzungsarbeiten. 

Dem Dampfkessel und dem Triebzylinder entsprechen bei 


babnverkehr erhalten geblieben und dieser hätte in keiner Weise , der elektrischen Wechselstrom- Lokomotive der Transformator 
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Phosphoreisenerze hat neue Probleme geschaffen. Verschiedene | augenblicklich die großen Märkte für Chemikalien in den Ver- 
Öfen für Bessemerstahl sind schon für die Herstellung von | einigten Staaten selbst beliefern. Gleichzeitig gelangen Chemi- 
basischem Stahl eingerichtet worden. Sachverständige nehmen kalien im Werte von fast 150 Mill. Doll. jährlich zur Ausfuhr. 
an, daß sich die Erzeugung von Roheisen durch Anlage der Im keelmungsjahr 1918 belief sich der Wert dieser Ausfuhr 
neuen Hochöfen um mindestens ein Fünftel steigern wird. Im auf 152 Mil. Doll. gegen 27 Mill. Doll. im Jahre 1914, 46 Mill. 
Jahre 1917 hat die Gewinnung von geringwertigen phosphor- i Doll. im ersten Kriegsjahr und 124 Mill. Doll. im zweiten 
haltigen Fisenerzen gegenüber dem Jahre 1916 um über ; Kriegsjahr. Am bemerkenswertesten ist dabei der Aufschwung in 
l'a Mill. Tonnen zugenommen. Die Ausbeute des Jahres 1915 Ä der Ausfuhr von Farben und Farbstoffen, die die Vereinigten 
wird noch auf wenigstens ' Mill. Tonnen höher eingeschätzt | Staaten vor dem Krieg in äußerst geringem Maße aus-, hingegen 
als die Ausbeute des Jahres 1916. Die Herstellung von Fluß- in großen Mengen einführten. Der Gesamtwert der im 
stahl hat ebenfalls derart zugenommen, daß man im laufenden Rechnungsjalr 1918 ausgeführten Farbstoffe betrug 17 Mill. Doll. 
Jahre eine Steigerung von 50 v. H. erwartet. gegenüber 12 Mill. Loll. im Jahre 1917, 5 Mill. im Jahre 1916, 
Ä 1 Mill. im Jahre 1915 und weniger als 500000 Doll. im 

Ausbeutung neuer Erdöllager in Amerika. Jüngst Jahre 1914. Vor dem Kriege hatte die Farbstoffausfulr nie 
wurde einem Gesetzentwurf zugestimmt, demzufolge Konzessionen | 500 000 Doll. überschritten, während die Einfuhr sich jährlich 
über 50 Mill. acres Land mit Erdöl-, Gas- und Kohlenvorkommen : auf 10 bis 15 Mill. Doll. belief. Die im Jahre 1918 nach 
in den Weststaaten und in Alaska vergeben werden. Gleich- © Großbritannien ausgeführten Farbstoffe erreichten einen Gesamt- 
zeitig werden alle Vorbereitungen getroffen, um erdölhaltige wert von über 2 500 000 Doll. gegenüber 70 C00 Doll. im Jahre 
Ländereien an der pazifischen Küste für die Bedürfnisse der vor Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg. Die Ausfuhr 
Marine auszubeuten. ‚ nach Frankreich betrug 1 630 000 Doll. gegen 2000 Doll., nach 
; Italien 1182000 Doll. gegen 11000 Doll, nach Japan 
* Die chemische Industrie in den Vereinigten Staaten 32553000 Doll. gegen nichts; nach Indien 1948000 gegen 
von Amerika. Die Vereinigten Staaten haben stets große 93 Toll. und nach Brasilien 1 282 600 gegenüber 65 Doll. im 
Mengen Chemikalien eingefüht. Vor dem Kriege war der , Jahre 1914. — Wie „Chemical Trade Journal’ weiter berichtet, 
Gesamtwert der Einfuhr ungefähr drei-, in manchen Fällen | wurden in den Vereinigten Staaten im vergangenen November 
viermal so groß als die Ausfuhr. Während sich infolge der | 14 Gesellschaften zur Verarbeitung und Verteilung von Chemi- 
Kriegsbedürfnisse die Einfuhr leicht erhöhte, ist diese Steigerung kalien. Drogen und Farbstoffen mit einem Gesamtkapital von 
doch nur gering im Vergleich mit dem Anwachsen der Ausfuhr. ' ungefähr 3870000 Doll. gegründet (gegen 2 760 000 Doll. im 
Zu den eingeführten Chemikalien gehörten größtenteils solche, die Oktober). Die in den ersten elf Monaten 1918 verzeichnete 
nieht in den Vereinigten Staaten hergestellt wurden, wie z. B. | Anlage von Kapitalien in der chemischen Industrie beträgt 
Chilesalpeter, dessen Einfuhrwert sich im Rechnungsjahr 1918 | 66 988 000 Doll. d. i. weniger als die Hälfte der im gleichen 
auf 70 Mill. Do'l. belief, und Gummi, dessen Einfuhr im gleichen Zeitraum des Vorjahres angelegten Summen. Das Gesamtkapital 


Jahre einen Wert von 22 Mill. hatte. Abgesehen von diesen | der während des Krieges — August 1914 bis zum 30. November 
beiden Artikeln ist die jetzige Einfuhr von fertigen Chemikalien | 1915 — gegründeten neuen Drogen- und chemischen Gesell- 


außerordentlich gering, was beweist. daß amerikanische Fabrikanten | schaften beträgt 594795 000 Doll. 


und der Motor. Ersterer bedarf in Verbindung mit den nach- * Luftpostdienst Rom—Athen. Nach Mitteilung des 
siebigen kupfernen Zu- und Ableitungen keiner absolut genauen „Corriere della Sera“ soll binnen kurzem ein Luuftpostdienst 
Lage im L komotivgestell. Ir kann deshalb im Bedarfsfall  Rom--Athen eingerichtet werden. 


ohne weiteres gegen andere Transformatoren gleicher Bauart FOR , y i Be 2 
beliebig ausgetauscht werden Fine solche Austauschbarkeit Die Luftschiffahrt in Großbritannien. „Times“ zufolge 


erfurdeıt je nach der Bauart der Maschine wenige Stunden his trifft das Luftministerium Vorkehrun zen, um ein Übertliegen des 
sehlimmstenfalls ein bis zwei Arbeitstage, wonach die Loko- Atlantischen Ozeans in diesem Jahre zu ermöglichen. Doch sind 
motive sofort wieder dienstbereit ist. Der beschädigte Trans- die Schwierigkeiten schr groß. Auch werden Untersuchungen 
formator kann dann als frei verlügbares Werkstück an geeienetem gestellt, um einen Luftpostverkehr zwischen Kairo und dem 
Platz instandsesetzt werden. In gleicher Weise verhält es sich Kap einzurichten. 

mit den Triebmotoren, und zwar ohne Unterschied, ob es sich 


um sogenannte Zahnradmotoren wie bei den Straß nbahnen oder ' Gazette“ meldet aus Melbourne. daß eine Gesellschaft unter dem 
um hochgelagerte Motoren für Kurbelantrieb handelt, Erstere Namen .Aerial Services Lid ® "gegründet worden ist. um einen 
sind in bezug auf Austauschbarkeit besonders günstig gestellt, Luftverkehr zwischen London und Australien einzurichten. Zu 
denn sie können mit verhältnismäßig wenig Griffen entfernt und diesem Zweck wird eine Werkarte von Fort Darwin über Nieder- 
durch beliebige andere gleicher Bauart ersetzt werden. Aber jindisch Ostindien, Indien und Bagdad entworfen 
auch die hochgelagerten Motoren müssen für die Einstellung i z l l 
des Luftspaltes zwischen dem feststehenden Gehäuse und dem * Luftpostlinien in Brasilien. „Lloyds List“ zufolge hat 
rotierenden Anker in ersterem cine gewisse Bewegungsfreiheit der Präsident von Brasilien einer Gesellschaft die Konzession zur 
oder Einstellmöglichkeit gegenüber dem Lokomotivealmen haben. Einrichtung cines Luftpostdienstes zwischen den Hauptstädten 
Hierin liegt also auch für die Motoren die leichte Austausch- des Landes erteilt; auch ist eine Erweiterung des Dienstes auf 
barkeit gegeneinander begründet, so dab die betreffende Loko- andere Städte und wirtschaftlich bedeutende Punkte in Erwägung 
motive nicht bis zur Wiederherstellung eines Motors stillzuliegen aezosen. Die Gesellschaft übernimmt die Verptlichtung, inner- 
braucht, sondern diese ohne Beeinträchtigung der Betriebsbereit- halb von zwei. im äußersten Fall von vier Jahren den Luftpost- 
schaft der Lokomotive außerhalb derselben ebenfalls in regel- , dienst zu eröffnen, der anfangs nur zur Beförderung von Briefen 
mäßiger Werkstattarbeit erledigt werden kann. und kleinen Paketen gedacht ist. Personen sollen erst bei 
Diese Vergleiche. die sich auf vorliezende Erfahrungen aus wererem Ausbau mit Genehmigung der Regierung befördert 
dem elektrischen Vollbahnbetrieb grüuden, könnten noch weitere werden. Fahrpläne und Tarife werden von der Buudesregierung 
Ausdehnung erfahren. Sie genügen aber schon, um zu zeigen, festgesetzt. Die Postsachen müssen zur Beförderung frankiert 
daß beim Vorhandensein des elektrischen Betriehs, auf der und abrestempelt sein. Wie „Agence Economique et Financière“ 
Berliner Stadtbahn die völlige Einstellung des 3etriebs unter hierzu mitteilt, handelt es sich um eine englische Gesellschaft, 
den jetzigen politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen hätte welche die Absicht hat, den Luftpostverkehr auch nach Buenos 
vermieden werden können. Aires und anderen argentinischen Hafenstädten auszudelnen. 


* Luftverkehr von Australien nach London. „Egyptian 


o Luftverkehr Berlin—Schweiz. Die Zeppelin-Luftschitt- ` Errichtung einer drahtlosen Station bei Soerabaja (Java) 
falırt-Werke in Friedrichshafen planen im Hochsommer 1919 die in Niederländisch Indien. Wie „Algemeen Handelsblad“ 
Kinriehtung eines ständigen Luftverkelis Berlin Schweiz, für meldet, ist mit der Errichtung einer drahtlosen Station bei 
den ein leichter Typ der Zeppelinfahrzeuge gebaut werden soll. Soerabaja begonnen worden. 
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Der Ausbau der Wasserkräfte für die Elektrizitätsversorgung 
Von Dipl.-Jng. Wintermeyer, Berlin | 


In der Neuzeit sind die \Wasserkräfte für das \Wasserläufe Europas nach Wassermenge und Ge- 
gesamte Wirtschaftsleben vieler Länder von einer ; fälle, wovon in erster Linie deren Leistungsfahig- 
früher ungeahnten Bedeutung geworden. In der keit abhängt, nur eine bescheidene Stellung ein. 
ersten Zeit der Ausnutzung der \Wasserkräfte : Das Arbeitsvermögen der Niagarafälle allein wird 
dienten diese lediglich zum Antrieb von Maschinen- ` schon auf 3 Mill. und mehr PS geschätzt. 
anlagen in unmittelbarer Nähe der Wasserkraft, Für kohlenarme Länder insbesondere kann die 
indem die \Wasserkraftmaschine (\Wasserrad, lur- Bedeutung der Wasserkräfte nicht hoch genug ein- 
bine) ihre Arbeitsleistung durch direkte Kupplung | geschätzt werden. Sie spielen in wirtschaftlicher 
an die betreffende Maschinenanlage abgab. Der , Hinsicht für ein Land dieselbe hochwichtige Rolle, 
Ausnutzungsbereich der Wasserkräfte war daher wie die Kohle sie für ein mit reichen Kohlenlagern 


ein örtlich sehr beschränkter. Die gewaltigen ` ausgestattetes Land besitzt. Daher wird denn 
Fortschritte der Elektrotechnik jedoch, mit deren auch die Wasserkraft als „weiße Kohle“ bezeich- 
Hilfe es gelungen ist, die elektrische Energie in net, um zum Ausdruck zu bringen, daß ihr eine 


Form von hochgespanntem Wechselstrom ohne ähnliche volkswirtschaftliche Bedeutung zukommt 
nennenswerte Verluste auf weite Entfernungen hin ` wie der Kohle. 


zu befördern, ermöglichen es, daß die Arbeits- Die natürliche Folge ist, daB in kohlenarmen, 
leistung der Wasserkräfte nicht an die Stelle des aber mit Wasserkräften reich ausgestatteten Län- 


Ursprungs derselben gebunden ist, sondern m eın- dern deren Ausnutzung den größten Umfang er- 
facher und wirtschaftlicher Weise nach dem Ver- reicht hat. So hat Italien, das arm an Kohlen ist, 


brauchsort, der beliebig weit von der Arbeitsstätte | aber über etwa 21% Mill. PS an Wasserkräften ver- 
der Wasserkräfte entfernt liegen kann, geleitet | fügt schon im Jahre 1908 über 200000 PS an 
werden kann. l \Vasserkräften für die elektrische Energieversor- 

Das Jahr 1891, das durch die elektrische Kraft- gung nutzbar gemacht. Gerade Italien ist aber 
übertragungsanlage von Lauffen zur Frankfurter | auch in dieser Hinsicht sehr günstig von der Natur 
Ausstellung in einer Länge von 184 km das Ge- | bedacht worden, da sich eine große Zahl von 
burtsjahr der elektrischen Großwirtschaft ge- | \WVasserläufen aus den die Begrenzung der ober- 
worden ist, war auch der Ausgangspunkt der Ent- | italienischen Tiefebene nach Norden bildenden 
wicklung der hydraulischen Großkraftwerke. Denn | Alpen mit großem natürlichen Gefälle in die Ebene 
erst jetzt war es möglich gemacht, die an einer | ergießen. Ihre Ausnutzung zur Energieversor- 
Stelle vereinigten Wasserkräfte dadurch auszu- | gung hat schon jetzt ein großes Aufblühen der 
nutzen, daß sie fortgeleitet und über ein großes | oberitalienischen Industrie zur Folge gehabt, ins- 
Kraftversorgungsgebiet verteilt werden. Hier | pesondere auch die Elektrisierung verschiedener 
werden sie in Licht und Kraft umgewandelt und | Kisenbahnlinien ermöglicht, so daß deren Betrieb 
tragen so die Entwicklung des gewerblichen und | erfolgen kann, ohne von der Benutzung von Kohle. 
industriellen Lebens in Gegenden, die von ihrer | wie bei der Dampflokomotive, abhängig zu sein. 
Ursprungsstätte weitab liegen. Daß der Ausbau der Wasserkräfte für die 

Die wirtschaftliche Bedeutung der Wasser-  Klektrizitätsversorgung auch oft von großem kul- 
kräfte erhöht sich dadurch, daß sie stellenweise in , turellen Wert ist, kann ebenfalls nur dazu dienen, 
riesigen Mengen zur Verfügung stehen. Sollen diesen Ausbau in möglichst großem Umfang zu De- 
doch in Europa allein etwa 5o Mill. PS an Wasser- treiben. Denn die für die zweckmäßige Ausnutzung 
kräften vorhanden sein. Und dabei nehmen die der \asserkräfte erforderlichen Staubecken, Tal- 
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Sperren u. del mit ihrem großen Fassungsraum 
konnen die im Frühjahr bei starken Regengüssen 
u. del. ın den \asserläufen geführten außer- 
vewöhnulichen Wassermassen bis zu einem solchen 
Maße aufnehmen und so unschädlich machen, daß 
Hochwasserschäden wirksam verhütet werden. 

line Überschätzung des Wertes der Wasser- 
kräfte für die Tlektrizitätsversorgung darf natür- 
lich nicht erfolgen. Verfügt ein Land über leicht 
abzubauende und zu befördernde hochwertige 
Brennstoffe in großen Mengen, so kann die Er- 
zeugung der elektrischen Energie «durch sie be- 
deutend wirtschaftlicher sein als durch Ausnutzung 
etwa vorhandener \Vasserkräfte. Besonders ist dies 
dann der Fall, wenn hierzu zunächst noch die An- 
lage kostspieliger Staubecken, \Vehre, Rohr- 
leitungen usw. erforderlich ist. Die Anlagekosten 
tür sie können alsdann die Kosten des Dampf- 
betriebes erheblich übersteigen. 

In der Jetztzeit besonders ist die Wert- 
schätzung der Wasserkräfte sehr gestiegen und in 
Zukunft, nämlich in der Zeit unmittelbar nach dem 
großen Kriege. wird sie vielleicht noch mehr zu- 
nehmen. Der Grund hierfür liegt darin, daß die 
Kohle durch den Krieg im Preis sehr gestiegen ist 
und es sich daher dringend empfiehlt, mit derselben 
so sparsam wie möglich umzugehen. 

Nachdem durch die Kraftübertragungsanlage 
von Lauffen nach der Frankfurter Ausstellung ım 
Jahre 1891 die Moglichkeit der wirtschaftlichen 
ernleitung elektrischer Iinergie dargetan war, 
setzte der \Weiterausbau der elektrischen Kraft- 
übertragung zur elektrischen Großwirtschaft. die 
heute das ganze Wirtschaftsleben beherrscht, mit 
großer Schnelligkeit ein. Aus der Versorgung ein- 
zelner Häuserblocks, einzelner Ortschaften, ein- 
zelner Industrieanlagen mit Energie entwickelte 
sich die Kraftverteilung über räumlich ausgedehnte 
Landkreise mit einer Großzahl von Ortschaften 
und Städten, über ganze Industriezentren. Aus dem 
Nleinkraftwerk, dem Nahkraftwerk, wurde so das 
Großkraitwerk, das Überlandwerk. 

In den Großkraftwerken sind die kleinen Ma- 
schineneinheiten in größerer Zahl durch moglichst 
große Maschineneinheiten in kleiner Zahl ver- 
drängt worden, um die Anlage- und Betriebskosten 
herabzumindern und die Übersichtlichkeit zu ver- 
erößern. Vorbedingung für die’ Verwendung 
groBer Maschineneinheiten ist jedoch, daß sie 
während des Betriebes möglichst hoch belastet 
werden, da sonst die erzielten Vorteile größtenteils 
wieder verloren gehen. 

Mit der in der Fernleitung benutzten Span- 
nung ist man ebenfalls allmählich immer höher ge- 
eangen. Denn das einzige Mittel, die Verluste ın 
der Leitungsanlage möglichst gering zu halten, ist 
eben die Wahl einer möglichst hohen Spannung. 
Kine Spannung von etwa 100 000 Volt in der Fern- 
leitung gilt jetzt als Regel. Viel höher wird man 
aus technischen Gründen vorläufig auch nicht 
gehen können. Eine Spannung von 150000 Volt 
wird das zur Zeit Flöchsterreichbare sein. 

Auch wird immer mehr davon Gebrauch ge- 
macht, verschiedene Kraftwerke auf eine gemein- 
same Hochspannungsleitung arbeiten zu lassen, sie 
also so aneinander zu schließen, daß sie sich gegen- 
seitiv unterstützen können. Besonders empfiehlt 
es sich, ein \Wasserkraftwerk stets noch mit einem 
Varmekraftwerk zu vereinigen, so daß letzteres 
einspringen kann, wenn wegen \Wassermangels, 
Frost oder dergleichen eine Stockung des Betriebes 
mit dem Wasserkraftwerk zu befürchten ist. Auf 
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diese Weise wird die Aufstellung kostspieliger Re- 
servemaschinen. die stets cin mehr oder weniger 
totes Kapial darstellen, entbehrlich. Kin Beispiel 
hierfür bildet das Dampfkraftwerk Waldenburg 
1. Schles. Es arbeitet parallel mit zwei je Too km 
entiernt davon Hegenden \Vasserkraftwerken 
Mauer a. d. Bober und Marklissa. dis wird dadurch 
eine vollständige Unabhängigkeit von dem jewel- 
Iıven Wasserstand erreicht. 

Die zunehmende Iintwicklung im Ausbau der 
\\asserkraftwerke für die klektrizitätserzeueung 
hat auch im vielen Ländern einen gewaltigen \uf- 
schwung im Bau elektrischer Vollbahnen zur Folge 
echabt. Denn viele Völker sind gezwungen, mit 
der Kohle so sparsam wie möglich umzugehen, also 
die Dampflokomotive, die auf Kohle angewiesen 
und ein sehr wenig sparsamer Verbraucher der- 
selben ıst, zu ersetzen durch die elektrische Loko- 
motive, deren Betriebsmittel auch auf andere 
\Veise, also in kohlenarmen Gegenden z. B. durch 
\Vasserkraft erzeugt werden kann. 

Der technische Ausbau der zur Ausnutzung 
der \Wasserkräfte dienenden KNraftanlagen hat 
heute eine hohe Stufe der \ollkommienheit er- 
reicht. Hierüber ist kurz folgendes zu sagen. 


Um eine Wasserkraft ausnutzen zu konnen, 
muß dieselbe durch ein Wehr, einen Damm oder 
dergleichen aufgestaut werden. Das in dieser 
\Veise aufgestaute Wasser wird durch einen Ober- 
graben, an dessen Stelle bei entsprechenden ört- 
lichen Verhältnissen auch ein geschlossener Kanal 
(Druckstollen) oder eine Rohrleitung treten kann, 
dem Maschinenhaus (Turbmenhaus) zugeführt. 
Um zu verhindern. daß grobe Verunreinigungen. 
besonders Treibholz und Eis, in den Obergraben 
gelangen, ist vor demselben ein Rechen, ein sog. 
Grobrechen, aufgeführt. Demselben Zweck dienen 
Erweiterungen im \Vasserlauf,, durch die die 
\Wassergeschwindigkeit vermindert und so Ge- 
legenheit zum Absetzen der Verunreinigungen, wie 
Nies, Sand, Schlamm u. dgl.. gegeben wird. Vor 
dem Maschinenhaus ist in der Regel noch ein sog. 
leinrechen angeordnet. der die etwa noch mit- 
gerissenen Sand- und Kiesteilchen ausscheiden soll. 
Der Untergraben leitet das Wasser hinter dem 
Maschinenhaus wieder dem Wasserlauf zu. Durch 
einen Leerlauf kann das Wasser unter Umgehung 
des Maschinenhauses direkt in den Untergraben ge- 
langen. Zur Regelung des \Wasserzulaufes dienen 
an geeigneter Stelle angeordnete Schützeneinrich- 
tungen. 

Bei großen Gefällen erfolgt die Zuleitung des 
\Wassers zum Turbinenhaus stets in Rohrleitungen, 
die oft in größerer Zahl nebeneinander verlegt sind. 
Oben am Einlauf des Wassers in diesen Druckrohr- 
strang befindet sich das sog. Wasserschloß, das mit 
Schützen, Rechen, Kiesfang u. dgl., wenn erforder- 
lich, ausgestattet ist. Am Ende des Rohr- 
stranges unmittelbar vor dem Turbinenhaus ist, be- 
sonders bei großen Gefällhöhen, ein Sicherheits- 
ventil nötig, das bei plötzlich auftretenden Wasser- 
stößen, z. B. beim Abstellen der Turbine, das 
\Vasser ausströmen läßt und so einen Rohrbruch 
verhütet. 

Die Maschine, an die die Wasserkraft ıhre 
Energie abgibt, ist die Turbine. Man unterscheidet 
Überdruck-( Reaktions-) und IFreistrahl-(.\ktions- ) 
turbinen. Bei der Überdruckturbine wirkt das 
Wasser nicht nur durch seine lebendige Kraft, son- 
dern auch durch innere Pressung, die an der dem 
Austritt gegenüberlieeenden \Wandung der Schau- 
feln des Laufrzdes zur Wirkung Tionmt, also an 
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derselben Stelle. an der der \asserstrahl durch 
seine lebendige Kraft infolge Ablenkung aus seiner 
Richtung wirkt. Bei der Freistrahlturbine wirkt der 
\Vasserstrahl nur durch die Energie seiner leben- 
digen Kraft. Während also bei der Überdruck- 
turbine die Schaufeln des Laufrades mit Wasser 
gefüllt sind, ist dies bei der Freistrahlturbine nicht 
der Fall, bei ihr bewegt sich vielmehr der Wasser- 
strahl frei an den Schaufeln entlang. 


Die wichtigste Überdruckturbine ist ` die 
Franeisturbine. Sie wurde 1849 von dem Ameri- 
kaner Francis in ihren wesentlichen Grundzügen 
entworfen, fand zunächst wenig Beachtung, wurde 
dann weiter durchgebildet und findet heute wegen 
ihrer hervorragenden Eigenschaften in den Fällen, 
wo eine Überdruckturbine am Platz ist, fast aus- 
schließlich Anwendung. Ihre Kennzeichen be- 
stehen darin, daß das Leitrad auf seinem ganzen 
Umfang, und zwar von außen beaufschlagt wird 
und das Wasser in ihm aus der radialen Richtung 
alimahlich in die axiale übergeführt wird. 


Die Regulierung der Francisturbine geschieht 
m erster Linie mittels drehbarer Leitschaufeln 
(sog. Finksche Regulierung). Hierbei wird durch 
gleichzeitiges Drehen aller Leitschaufeln die lichte 
Weite der Eintrittskanäle gleichzeitig verengt und 
erweitert. Die Regulierung mittels eines Spalt- 
schiebers, d. h. mittels eines in den Spalt zwischen 
Leit- und Laufrad einschiebbaren Verschlußringes 
findet nur in Einzelfällen Anwendung. Die Ein- 
wirkung auf die Regulierung erfolgt entweder von 
Hand oder selbsttätig mittels eines Reglers. Dieser 
wirkt nicht unmittelbar, sondern mittelbar unter 
Zwischenschaltung eines kraftumsetzenden Relais 
(Servomotors) auf die Reguliereinrichtung selbst. 


Die Francisturbine wird mit stehender und 
liegender Welle ausgeführt. Wenn eben möglich, 
sollte jedoch stets, besonders beim Antrieb von 
elektrischen Generatoren, die Anordnung mit lie- 
gender Welle gewählt werden, da sie eine viel 
zweckmäßigere Durchbildung und Beaufsichtigung 
der Einzelteile ermöglicht. Von der Anordnung 
mit stehender Welle wird in erster Linie bei Hoch- 
wassergefahr Gebrauch gemacht. 

Die Francisturbine findet bei kleinen, mittleren 
und hohen Gefällen Anwendung. In letzterem 
Fall ist die Turbine dann in der Regel von einen 
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-binen durch vier neue Francisturbinen ersetzt, 
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spiralfoörmigen Gehäuse umgeben, das an die 
Druckrohrleitung anschließt (sog. Spiralturbine). 


Zur Steigerung der Umdrehungszahl ist es 
üblich, mehrere Turbinen auf gemeinsamer Stelle 
anzuordnen (z. B. Doppelturbinen mit zwei Tur- 
binen auf derselben Welle). 


Freistrahlturbinen kommen fast nur bei hohem 
Gefälle in Betracht, genügen alsdann aber allen An- 
forderungen in weitestem Maße. Insbesondere ver- 
meiden sie infolge ihrer nur teilweisen Beauf- 
schlagung die hohen Umlaufzahlen der Überdruck- 
turbine, die bei hohem Gefälle infolge der all- 
seitigen Beaufschlagung eintreten. Sie gelangen 
heute in erster Linie als sog. Peltonturbinen, d. 1 
als Freistrahlturbinen, mit äußerem tangentialen 
\Vasserzutritt zur Anwendung. Die Schaufeln be- 
sitzen bei ihnen die Form von zwei aneinander- 
stoßenden Löffeln, deren Berührungskante als 
Schneide ausgebildet ist. Dieser Schneide liegt der 
\Vasserstrahl genau gegenüber, so daß er also mit 
der einen Hälfte ın den einen Löffel, mit der 
anderen in den anderen Löffel gelangt und hier 
durch Ablenkung aus der Strahlrichtung Arbeit 
leistet. 

Im folgenden soll nun gezeigt werden, in 
welcher Weise sich in den einzelnen Ländern die 
Elektrizitätsversorgung durch Wasserkraftwerke 


entwickelt und welchen Stand sie heute er- 
reicht hat. 
In Deutschland ist das älteste zur Elek- 


trizitätsversorgung dienende Wasserkraftwerk das 
Kraftwerk l.auffen, das gleichzeitig den Ruhm be- 
sitzt, die bereits erwähnte erste größere elektrische 
Kraftübertragung der Welt, von Lauffen nach der 
Frankfurter Ausstellung im Jahre 1891, gespeist zu 
haben. Der Strom in der Fernleitung betrug 
20000 Volt. Die alte Kraftwerksanlage bestand 
ans vier etwa 300pferdigen Turbinen. In dieser ur- 
sprünglichen Form ist das Kraftwerk bis 1900 in 
Betrieb gewesen. Es hat die Gemeinden Lauffen, 
Sontheim und Heilbronn mit Strom versorgt. Bei 
dem Umbau im Jahre 1909 wurden die alten Tur- 
die 
zusammen 1800 PS leisten. Die Mehrleistung ist 
durch Verbesserung des Wirkungsgrades und der 


\Vasserverhältnisse erreicht worden. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Hütten und Walzwerke 


Aki Zeitschrift für das gesamte Schieß- und Spreng- 
stoffwesen Band 16: „Über Zündmittel für das 
Sprengstoffverfahren mittels flüssiger Luft“. 


Aus Sicherheitsgründen dürfen die Zündungen von Spreng- 
ladungen flüssiger Luft nicht mittels Zündschnur ausgeführt 
werden. Man hat festgestellt, daß die beim Abbrennen der 
Zündschnur im Bohrloch entwickelte Wärme ein schnelleres 
Verdunsten der flüssigen Luft herbeiführt und dadurch die 
Sprengwirkung ungünstig beeinflußt. Diese Nachteile sınd 
bei der Benutzung elektrischer Zünder nicht vorhanden, doch 
eienen sich nicht alle elektrischen Bauarten zum Zünden von 
Sprengladungen flüssiger Luft. Diejenigen, bei denen als 
Zündsatz ein Gemenge von Schießbaumwolle, 
und Schwefelantimon, in eine die Platindrahtbrücke umgebende 
Hülse gefüllt. angewendet wird, versagen häufig. Die Ursache 
davon ist, daß das Gemenge bei der tiefen Temperatur gegen 
die plötzliche Wärmeeinwirkung der Platinbrücke nicht 
empfindlich genug ist. Es kommt vor. daß die Platinbrücke 
durch den elektrischen Strom durchschmilzt, ohne eine Ent- 
zündung zu veranlassen. Auch die Anwendung der soge- 
nannten Spaltzünder gibt keine ganz zufriedenstellenden Er- 
gebnisse. Wahrscheinlich entstehen durch die tiefe Temperatur 
in dem Zündkopf Risse, die dann die l.eitungsfähigkeit des 
Zünders ändern. 


‚ Wie es den Anschein 


Sehr gut eignen sich dagegen solche Brückenglühzünder, 
bei denen als Zündsatz eine explosible Metallverbindung be- 
nutzt wird. die als Zündkopf die Platindrahtbrücke umgibt. 
hat, erleiden diese Zünder durch die 
tiefe Temperatur keine Veränderung in ihrer Zündfähigkeit. 
Versuche haben ergeben, dal} diese auch nach längerem Ein- 
tauchen des freiliegenden Zündkopfes in flüssige Luft nicht 
beeinträchtigt wird. Bei Mehrzündungen ist jedoch zu be- 


` achten, daß der Widerstand der Platindrahtbrücke durch die 


tiefe Temperatur stark verringert wird und dadurch stärkere 
Zündmaschinen erforderlich sind. Versuche, Zeitzünder zum 
Zünden von Sprengladungen flüssiger Luft zu verwenden, 


© haben bis jetzt kein gutes Ergebnis gehabt. 


Kaliumchlorat 


Beleuchtung 
4kı Elektrotechnische Zeitschrift Band 37 Heft 22 
Seite 287: ..Die elektrische Beleuchtung von Bahn- 
höfen‘“. 


Die wirtschaftliche Überlegenheit der elektrischen Be- 
leuchtung von Bahnhöfen gegenüber anderen Beleuchtungs- 
arten beruht hauptsächlich in der einfachen Bedienung und 
Wartung. Man muß sich vergegenwärtigen, wieviel Arbeit 
die Instandhaltung einer ausgedehnten Belcuchtungsanlage 
mit Petroleumlampen gemacht hat oder noch macht, und 
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selbst bei Gasbeleuchtung erfordert das Anstecken und Ver- 
löschen mehr Zeit als bei elektrischer Beleuchtung. Man 
kann bei richtiger Anordnung der Schalter zwischen den 
einzelnen längeren Zugpausen die Bahnhofsbeleuchtung durch 
‚Abschalten unnötiger Lampen auf ein Mindestmaß beschränken. 
Im vorliegenden Aufsatze werden für einige Fälle die Betriebs- 
kosten der elektrischen Beleuchtung der Bahnhöfe mit den 
fraäheren DBeleuchtungskosten verglichen. Auch bei der 
Weichen- und Signalbeleuchtung sind Ersparnisse möglich. 
Eine weitere Verbilligung ist durch den Bezug des Stromes 
aus Überlandwerken möglich. 


^ki Les Inventions illustrées Paris Band 916 Heft 5 
Seite 2: „Lampes e&lectriques à main pour 
les chemins de fer (Akkumulatorlampen). 


Die Verwendung von Öllampen für die verschiedenen 
Dienste im Eisenbahnwesen hat Nachteile technischer und 
wirtschaftlicher Art. Die Instandhaltung solcher Lampen er- 
fordert bei großen Betrieben Personal, das besonders geschult 
sein muß, und auch die Verteilung des Brennstoffs und anderer 
Materialien ist eine ständige Belastung vieler Dienste. Von 
dieser Erkenntnis ausgehend, hat die Rock-Island-Chicago- 
kEisenbahngesellschaft Akkunwlatorlampen zur Exleuchtung 
der Signale und für die Handlampen des Zugförderpersonals 
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eingeführt. Die ersteren haben eine PBrenndauef von 


: 72 Stunden, während die letzteren eine solche von 42 Stunden 


besitzen. Es wird im vorliegenden Aufsatze darauf hin- 
gewiesen, daß mit ähnlichen Lampen im Automobil- und 
Bergwerksdienst schon früher schr gute Erfahrungen ge- 
sarnmelt wurden. 


Akı Blectric Railway Journai Band 47 Heft 9 Seite 410: 
„A Trolley Ligthing Scheme for the Paint Shop“ 
(Verschiebbare Beleuchtungskörper). 


Um während der kurzen Wintertage in den Werkstätten 
die Wagen anstreichen und auch andere Arbeiten verrichten 
zu können, hat die Southern Pacific Eisenbahngesellschaft in 
ihren Betriebswerkstätten zu Benverton-Ore verschiebbare 
Beleuchtungsvorrichtungen angelegt. Die Einrichtung ist 
wegen ihrer Einfachheit bemerkenswert. Sie besteht aus 
einem etwa ı m langen Soffittenschirm, in dem 5 in Reihe 
geschaltete Lampen so befestigt sind, daß sie nach abwärts 
leuchten. Dieser Lichtschirm hängt mittels 2 x 2 Strom- 
abnehmerrollen an 2 stromführenden Stahlseilen, auf denen 
er längs der Spannweite an eine beliebige Stelle verschoben 
werden kann. Die Bewegung des Schirms geschieht mittels 
Zugschnur vom Werkstättenfußboden aus. Erfahrungen und 
Einzelheiten sind angegeben. : 


Neues in der Technik und Industrie 


Able Schleifscheibenunfälle und ihre Verhütung. Unter den 
Unfällen in der Werkstatt haben die durch Arbeiten an Schleif- 
maschinen verursachten einen unverhältnismäßig großen Anteil. 
Ein aufmerksames Studium der Unfallstatistiken, die sich mit 
diesen Sondermaschinen befassen. zeigt, daß der größte Teil 
von Unfällen auf gebrochene Scheiben zurückzuführen ist. 
Mannigfaltig sind die Ursachen, die ein Brechen der Scheiben 
verursachen Die Scheibe kann bereits von Anfang an ge- 
sprungen sein oder sich mit zu großer Geschwindigkeit drehen, 
so daß die im Innern auftretenden Zentrifugalspannungen zu 
groß werden und ein Auseinanderreißen der Scheibe im 
Gefolge haben. Diese beiden Fehlerquellen sind durch sorg- 
fältige Wartung und richtiges Aufmontieren leicht zu ver- 
meiden. Im allgemeinen kann behauptet werden, daß gerade 
bei Schleifscheiben die Untälle auf einen unentschuldbaren 
Mangel an Aufmerksamkeit zurückzuführen sind. Auch die 
Kenntnis und das nötige technische Verständnis spielen eine 
` ausschlaggebende Rolle. Dagegen wird aber in der Praxis 
viel gesündigt, weil die Schleifmaschine oft als nebensäch- 
liches Aggregat im Werkzeugmaschinenpark betrachtet wird. 
Um nur einige Beispiele anzuführen, in welchem Maße 
Schleifscheibenunfälle auf grobe Fahrlässigkeit zurückzuführen 
sind, seien folgende Tatsachen erwähnt. Schon während des 
Lagerns, oder nach dem Aufmontieren auf die Schleifscheibe, 
oder auch während der Arbeitspause werden gegen die 
Schleifscheiben andere Gegenstände gestoßen, oder es werden 
schwerere Arbeitsstücke draufgestapelt, so daß die Scheibe 
kaum sichtbare Beschädigungen crleidet, die dann während 
des Betriebs leicht zum Zerspringen führen. Das Aufpressen 
der Scheibe auf ein zu kleines Futter oder auf eine zu weite 
Spindel verursacht ihr Ausbersten am inneren Durchmesser. 
Diese Sprünge vergrößern sich während des Betriebs und 
dringen bis zum äußeren Rande durch. Auf grobe Nach- 
lässigkeit und vollständige Unkenntnis sind Scheibensprünge 
zurückzuführen, die ihre Ursache in einer nicht richtigen 
Entlastung der Ränder oder in einem zu festen Anziehen der 
Befestigungsschrauben an der Welle haben. Feuchtes Lagern 
oder Stehenlassen im Wasser, wenn die Scheibe außer Be- 
trieb ist, kann nicht genug verurteilt werden, da hierdurch 
Zersetzung und Zerfallen der Scheibe eintritt. Auch das 
Aufrauhen der Scheibe zwecks Erhöhung der Schneidfähig- 
keit ist zu verwerfen, weil dies leicht Anla) zu Unfällen gibt. 
Eine zu hohe Kranzgeschwindigkeit der Schleifscheibe kann 
durch zu hohe Spindelgeschwindigkeit oder überhaupt durch 
zu große Scheiben, die nicht im richtigen Verhältnis zur 
Spindelgeschwindigkeit stechen, bedingt werden. Besonders 
beim ersten Einlaufen ist darauf zu achten, daß keine zu 
große Geschwindigkeit angewendet wird. Eine erhöhte 
Schneidfähigkeit auf Grund einer größeren Geschwindigkeit 
erzielen zu wollen, kann leicht größere Unfälle herbeiführen. 
Wird eine Stufenscheibe verwendet. so darf keine zu kleine 
Scheibe eingerückt werden. Verschiedentlich wurde bcob- 
achtet, daß ein Versagen des Ausrückers die Scheibe weiter- 
laufen ließ. bis sie zersprang. Auf Unkenntnis ferner ist die 
Wahl zu großer Scheiben im Verhältnis zur Spindel- 
geschwindigkeit zurückzuführen. Meistens 
verbreitet, daß mit Zunahme der Scheibengröße auch die 
Schneidtähigkeit wächst, wobei die zur Verfügung stehende 


ist die Ansicht 


Spindelgeschwindigkeit ganz außer Acht gelassen wird. Ein 
Einsetzen von Scheiben verschiedener Formen oder von 
Scheiben geringerer Geschwindigkeit als es die Spindel- 
geschwindigkeit erfordert, ist entschieden zu verwerfen. 
Ebensowenig dürfen feuchte Scheiben aufmontiert werden. 
Eine dritte Ursache des Zerbrechens der Scheiben ist auf ein 
Fangen der Arbeitsstücke zwischen Support und Scheibe 
zurückzuführen. Bei einiger Aufmerksamkeit kann dies ver- 
mieden werden, weil es meistens im unrichtigen Aufsetzen 
des Supports, durch unrichtiges Handhaben des Arbeitsstücks 
— sei es durch seitliches Schleifen, sei es durch Stoßen des 
Arbeitsstücks unter dem Support — seinen Grund hat. Eine 
Schleifscheibe kann zerbrechen, wenn sie nicht paßt, entweder 
durch Versagen der Lagerschuhe, durch Verbiegen der Spindel, 
durch Versagen des Gestells oder endlich durch grobe fahr- 
lässige Behandlung. Diese sämtlichen Fehlerquellen sind 
einzig und allein dem Mangel an Sorgfalt’ zuzuschreiben. Zu 
roße Sparsamkeitsrücksichten können sich im Betriebe von 
&chleifscheiben bitter rächen. ‘ Unbrauchbar gewordene 
Scheiben sind zu entfernen, doch muß dabei beachtet werden. 
daß Schleifscheiben nicht unnütz durch Stehenlassen in 
Wasser, durch seitliches Schleifen oder durch Aufrauhen vor 
der Zeit unbrauchbar und gefährlich werden. Ein großer 
Feind der Schleifscheiben ist das seitliche Schleifen auf einer 
hierzu ungeeigneten Scheibe. Diese Fehlerquelle kann derart 
ausgeschaltet werden, daß eine nur geeignete Vorrichtung be- 
nutzt wird oder nur geübten Arbeitern diese Bearbeitung 
überlassen wird. Nicht immer sind Schleifscheibenunfälle auf 
gebrochene Scheiben zurückzuführen. Das Ablösen der un- 
gebrochenen Scheibe infolge Lösens der Muttern hat schon 
manches Unheil angerichtet. Entweder war die Spindel falsch 
eingeschraubt oder der Riemen so aufgelegt, daß die Maschine 
in entgegengesetzter Richtung lief oder der Motor aus Un- 
kenntnis umgekehrt angelassen wurde. Das richtige technische 
Verständnis genügt, um derartige Unfälle unmöglich zu machen. 
Zerbricht die Scheibe nicht und löst sie sich nicht, so kann 
eine Betriebsstörung oder ein Unfall sich dadurch ereignen, 
daß das Arbeitsstück oder Abdrehwerkzeug durch Einklemmen 
zwischen Support und Scheiben der Hand des Arbeiters 
entgleiten. Unter die indirekten Schleifscheibenuntälle können 
die gezählt werden, die auf Verletzungen der Atmungsorganc 
oder der Augen durch abgesprungene Schleifscheibenteilchen 
während der Schleitoperation zurückzuführen sind. Auch 
hierbei spielt die Sorglosigkeit des Arbeiters eine große Rolle. 
Um allen Weiterungen nach Möglichkeit aus dem Wege zu 
gehen, muß der Betriebsleiter ein wachsames Auge auf die 
verschiedenen Schutzvorrichtungen haben. Ist ein Ventilator 
zum Absaugen der Staubpartikelchen angebracht, so darf seine 
Mündung sich nicht mit der Zeit verstopfen. die Öffnung 
dieser Mündung muß jederzeit hinreichend sein, um die ab- 
eedrehten Teile der Scheibe restlos aufnehmen zu können. 
Es empfiehlt sich. die Arbeiter mit allen Mitteln dazu zu 
bringen, ständig Schutzbrillen zu tragen, das Vorutteil hier- 
gegen immer und immer zu bekämpfen, weil durch irgend- 
einen Anlaß der Ventilator versagen kann, so daß letzten 
Endes die Schutzbrille die zweckmäßigste Gewähr für ein 
gefahrloses Arbeiten für die Augen an den Schleifscheiben 
bildet. 
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Verschiedene Nachrichten 


Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasse 21d. Nr. 307822 vom 28. April 1915; (Zusatz zum 
Patent 286 403; vgl. Bd. 36. S. 1205) Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H. in 
Siemensstadt b. Berlin. 

Iı. Drehtransfor- 
m ator nach Patent286403 
dessen Rotor beim 
Überschreiten eines 
zulässigen Dreh- 
momentes infolge zu 
starker Strombe- 
lastung von seiner 
Antriebsvorrichtung 
so entkuppelt wird, 
daß er sich unabhängig 
von dieser drehen kann, 
dadurch gekennzeichnet, daß beim Lösen der Kupplung eine 
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| 
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Schaltvorrichtung mechanisch oder elektrisch betätigt wird, 


die den Transformator stromlos macht. 


Klasse 21e. Nr. 307875 vom ıg. Oktober 1917. 
mann & Braun Akt des in Frankfurt a. M. 


1. Strommesser nach dem Hitzband- bzw. Hitz- 
drahtprinzip für mehr 
als einen Meßbereich, da- 
durch gekennzeichnet. daß 
sich behufs Vermeidung 
von Stromschleifen in un- 
mittelbarer Nähe der Ein- 
spannstellen (e,. e) be- 
sondere Kontaktorgane (Klötze kı, kə) befinden. die mit den 
Einspannstellen durch kurze schwache Leiter in Verbindung 
stehen und solcherart den Auflagedruck bei der Kontakt- 
gebung auffangen, ohne ihn auf die Einspannstelle zu über- 
tragen. | 

Klasse 21e. Nr. 307851! vom 6. März 1917. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H. in Siemensstadt b. Berlin. 


Doppeltarifzähler, bei dem 
die Umschaltung auf höheren Tarif 
verhindert ist, solange der Ver- 
brauchsstrom unter einer gewissen 
Stärke bleibt, dadurch gekenn- 
zeichnet, da das Umschalter- 
relais (12. 11) außer einer 


mit für die Umschaltung nicht 
ausreichender Wirkung, die in 
üblicher Weise durch die Uhr 
geschaltet wird, noch eine Zusatz- 
wicklung (18) trägt, die vom Ver- 
brauchsstrom oder einem Teil des 
Verbrauchsstrons durchflossen 
oder induktiv gespeist wird und 
bei Erregung mit- einem Strom 
bestimmter Stärke die Wirkung 
der Spannungswicklung auf das 
für die Umschaltung erforderliche 
Maß ergänzt. 


Nr. 307861 vom 17. Juni 1917. 


Aktie- 


Klasse 27b. l i 
bolaget Ingeniörsfirma Fritz Egnell in Stockholm. 


t. Pumpvorrichtung 
mit Pumpen, die ab- 
wechselnd arbeiten und 
mit pendelnden Flüssig- 
keitskolben und zwei mit- 
einander direkt oder 
indirekt verbundenen 
Gefäßen versehen sind, 
dadurch gekennzeichnet, 
daß die Pumpvorrichtung 
oder die mit der Pump- 
vorrichtung verbundenen 
Rohre derart eingerichtet sind. daß bei jedem Hube eine 
kleine Menge der Pumpenflüssigkeit von einer Pumpe zu 
einer anderen übergeführt wird, während die Flässigkeits- 
mengen der Pumpen nur vorübergehend bei der Betätigung 
der Pumpen miteinander in Verbindung stehen. 


Klasse 35b. Nr. 307836 vom 9. September 1917. Deutsche 
Maschinenfabrik A.-G. in Duisburg. 


1. Schwimmdrehkran, bei welchem das Gegengewicht 
zur Ausgleichung des Kippmoments am Krangerüst gegenüber 
dem Ausleger angeordnet ist, dadurch gekennzeichnet, daß 
das Gegengewicht als Schwimmkörper ausgebildet und so 


Hart- 


angeordnet ist, daß dieser beim Drehen des Auslegers den 
das Krangerüst tragenden Schwimmkörper nicht berührt. 

2. Schwimmdrehkran nach Anspruch ı, dadurch gekenn- 
zeichnct, daß der Gegengewichtsschwimmkörper (f) Antriebs- 


vorrichtungen besitzt. die das Drehen des letzteren sowie das 
Vor- und Rückwärtsfahren des ganzen Schwimmkrans be- 
wirken. & 


Personalia 


Oo Aachen. Der ordentliche Professor der Elektrotechnik 
an der Technischen Hochschule in Aachen, Geh. Regierungs- 
rat Dr. Otto Grotrian, ist zum ordentlichen Honorar- 
professor daselbst ernannt worden. 


o Berlin. Im Alter von 63 Jahren verschied der Geheime 
Regierungsrat Dr. Otto Dziobek, Professor an der Militär- 
technischen Akademie und Dozent für höhere Mathematik an 
der Technischen Hochschule zu Charlottenburg. Er stammte 


' aus Frankfurt a. Oder. 


Wicklung (Spannungswicklung 13) 


o Berlin. Zum ständigen Mitarbeiter bei der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt in Charlottenburg ist Dipl -Jng 
Volkmar Vieweg, Assistent daselbst. ernannt worden. 


o Berlin. Professor Dr. Eduard Grüneisen, Privat- 
dozent für Physik an der Berliner Universität, ist zum Direktor 
der ll. Abteilung (Elektrizität und Magnetismus) der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt ernannt worden. Er veröffentlichte 
Arbeiten über theoretische und elastische Eigenschaften fester 
Körper, Theorie fester Körper, Elektrizitätsleitung in Metallenu.a 


Z Berlin. Der Reichsanzeiger meldet die Ernennung des. 
früheren Leiters der Telefunkengesellschaft, IngenieurBredow. 
zum Ministerialdirektor im Reichspostministerium. Ministerial- 
direktor Bredow, der die Leitung des Reichsfunkwesens über- 
nimmt, ist seit 15 Jahren in leitender Stellung in der Funken- 
telegraphie tätig gewesen und hat in erster Linie zum beispiel- 
losen Aufschwung der deutschen Funkentelegraphie im In- 
und Auslande beigetragen. Vor allen Dingen ist es ihm zu 


‘ danken. daß Deutschland trotz der englischen Kabelblockade 


. wurden, 
; Aufgabe. 


| Technischen Hochschule 


: der Kommerzienrat Dr. 


während des ganzen Krieges in der Lage war, das Ausland 
mit deutschen Nachrichten zu versehen. Auch die Einrichtung 
und Organisation des Funkendienstes der deutschen Handels- 
flotte, durch den bei Kriegsausbruch infolge rechtzeitiger 
Warnung eine Anzahl Schiffe und Millionenwerte gerettet 
ist sein Werk. Ministerialdirektor Bredow hat die 

die bisher im Inlande fast ausschließlich für 
militärische Zwecke verwendete Funkentelegraphie nunmehr 
in den Dienst der Allgemeihheit zu stellen und insbesondere 
den drahtlosen Verkehr für die Presse nutzbar zu machen. 
Mit der Berufung eines nicht aus Beamtenkreisen stammenden, 
in technischen Kreisen schon lange als erfolgreicher Organisator 
bekannten ‘Ingenieurs in cine hohe Staatsstellung hat das 
Reichspostministeriun ein Beispiel von modernem Geist 
gegeben, dem die übrigen Fachministerien hoffentlich folgen 
werden. 


o Brünn. Dr. Heinrich Tietze von der 
in Brünn crhielt einen Ruf als 


Ordinarius für Mathematik an die Universität Erlangen. 


o Mannheim. In Mannheim-Waldhof fiel am 25. Februar 
h. c. Carl Reuther, Inhaber der 
Firma Bopp & Reuther, einem ruchlasen Anschlag zum Opfer. 
Seit 20 Jahren war er unermüdlich tätig, das vom Vater be- 
gonnene Lebenswerk zu vollenden. Weit über Deutschlands 
Grenzen hinaus geht der Ruf der Firma, was in erster Linie 
seine Tatkraft und seine rastlose Arbeit vollbracht hat. Der 


Professor 


‘ Verstorbene wurde bekanntlich erst kürzlich durch Verleihung 
der Doktoringenieurswürde ehrenhalber ausgezeichnet. 


o München. Dem Landesgewerbearzt, Regierungs- und 
Medizinalrat Dr. Koelsch wurde an der Technischen Hoch- 
schule München ein Lehrauftrag für soziale Hygiene mit be- 


- sonderer Berücksichtigung der Gewerbehygiene und Arbeiter- 


fürsorge erteilt. 


o München. Der ehemalige Direktor des Deutschen 
archäologischen Instituts in. Athen. Baurat Hubert Knackfuß,. 
wurde als ordentlicher Professor für antike Baukunst an die 
Technische Hochschule in München berufen. 
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Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


o Bern. Ein Forschungs- und Beratungs-Institut für an- 
gewandte Chemie. Anregungen haben jetzt dazu geführt, die 
Gründung eines „Garantievereins für das wissenschaftliche 
Forschungs- und Beratungsinstitut für angewandte Chemie 
an der Hochschule Bern“ in Aussicht zu nehmen. Mit der 
Errichtung dieses Instituts soll bezweckt werden, die chemische, 
elektrochemische und elektrometallurgische Industrie der 
Schweiz und insbesondere des Kantons Bern durch wissen- 
schaftliche Forschungeu zu heben, den Mitgliedern des Ver- 
eins und sonstigen Interessenten eine Beratungsstelle für 
Fragen der angewandten Chemie zur Verfügung zu stellen 
und die Lehrtätigkeit der Universität Bern auf dem Gebiet 
der Chemie zu fördern durch Forschungsarbeiten und den 
Ausbau der chemischen Laboratorien. Das Institut wird 
an das bereits bestehende anorganische Laboratorium der 
Universität angegliedert. 

o Gleiwitz. Der bisherige Oberlehrer Tipl.-\ng. Müller 
in Gleiwitz’ ist zum Maschinenbauschuldirektor und Direktor 
der staatlichen Maschinenbau- und HFlüttenschule in Gleiwitz 
ernannt worden. 


o Karlsruhe. Der außerordentliche Professor Dr. Wilhelm 
Steinkopf an der Technischen Hochschule ın Karlsruhe ist 
als etatsmäßiger außerordentlicher Professor für Chemie an 
die Technische Hochschule in Dresden berufen worden. 
Während der Kricgszeit war Steinkopf Abteilungsvorstand am 
Kaiser-Wilhelm-Institut für physikalische Chemie und Elektro- 
chemie in Berlin-Dahlem. 


o Karlsruhe. An der Technischen Hochschule in Karls- 
ruhe finden bekanntlich in diesem Frühjahr zum erstenmal 
Volkshochschulkurse statt. an denen neben Dozenten der 
lHlochschule auch Lehrkräfte aus den Kreisen der Mittelschule 
und Volksschullehrer sowie aus anderen Berufen mitwirken. 
Die Kurse. die als der Anfang einer künftigen Volkshoch- 
schule gedacht sind. gliedern sich in zwei Gruppen, von denen 
die erste „Kultur und Gescllschaft*, die zweite „Wirtscuaft 
und Technik“ Vorträge über Verkehrswesen, Preis und Lohn, 


Genossenschaften und Gewerkschaften Berulshygiene, 
Nahrungsmittel, Radium, Mechanik und Bautechnik umfassen. 


£ Stockholm. Akademie der Ingenieurwissenschaft. Einem 
der Regierung erstatteten Bericht des llandelskullegiums zu- 
folge sind als Grundkapital dieser Anstalt jetzt ı ‚5 Mil. K aus 
den Kreisen der Industrie gesichert. Ist damit auch die von 
der Akademie der Wissenschaft als erforderlich betrachtete 
Grundlage von 2.5 Mill. K nicht geschaffen, so spricht sich 
das Kollegium doch dahin aus, es solle schon jetzt mit der 
Errichtung der Akademie vorgegangen, ihr auch eine Ab- 
teilung für Grenz- und Hilfswissenschaften, wie Hygiene, 
Wirtschaftsichre, Rechtswissenschaft angegliedert werden. 
Die Angelegenheit dürfte auch den zur Zeit tagenden Reichs- 
tag beschältigen. 


‘D Wien. Erweiterung der Technischen Hochschule An der 
Wiener Technischen Hochschule macht sich besonders an 
den Instituten für Chemie und Maschinenbau der Raum- 
mangel drückend fühlbar. Dank den Bemühungen des Staats- 
amts für Unterricht und der Unterstützung , der Staatsämter 


für öffentliche Arbeiten und für Heerwe-en wird nun in 
nächster Zeit das freiwerdende Kriegsschulgebäude in der 


Dreihufeisenstraße mit namhaften Kosten als Notstandsbau 
für entsprechende Laboratorien des chemisch-technischen 
Instituts umgebaut werden. Man hofft diesen Umbau bereits 
im nächsten Studienjahr beendet zu haben. Um aber schon 
jetzt dem so driickenden Mangel an Arbeitsplätzen für Chemie 
abzuhelfen, wurden die im Arscnal bestandenen Laboratorien 


sofort in Benutzung genommen, und durch den bereits er- 


Handelsteil 


Handelsteil 


Markt-, Kurs: u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Der Zinkhüttenverband Dice über eine Preiserhöhung 
beratende Sıtzung findet in der letzten Märzwoche_ statt. 
Dem Vernehmen nach soll eine P’reisheraufsetzung um 23 .# 
pro 10% kg beantragt werden: jedoch wird angenommen, daß 
die Erhöhung nur zwischen 15 und 20 .~ schwanken wird. 


d.— Baueisen. (Nach Angaben des Kriegsamts. Abt. Stapel- 
eisen.) Die Lage der Eisenbauwerkstätten ıst zur Zeit wenig 
aussichtsreich. Wegen sehr. hoher Eisenpreise herrscht 
geringer Absatz. Der Preis für l’ormeisen ab Diedenhofen 
betrug für die Tonne am 20. 2. 420... Er ist also in kurzer 
Zeit um too ./ für die Tonne gestiegen. 


= d.— Maschinen aus Heeresbeständen. Die zahlreiche Nach- 
frage nach Maschinen usw. aus Jleceresbeständen veranlaßt 
das Reichsverwertungsamt darauf hinzuweisen. daß für die 


folgten Aufbau eines Stockwerks auf das alte Chemiegebäude 
der Technik werden gleichfalls go Laboratorienplätze ge- 
wonnen, so daß die Wiener Technische Hochschule, der’ zu 
Beginn des laufenden Studienjahrs für den ersten Jahrgang 
nur zirka 60 Arbeitsplätze für Chemie zur Verfügung standen, 
dann über 400 Plätze verfügen wird. 


Literaturbericht 
Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


= Mitteilungen des Industrie-Förderungsinstituts der Handels- 
und Gewerbekammer Prag. Nr. 37. IV. Bericht des Komitees 
für Abwässerfragen. Dr. Ferd. Schulz: Die Abfallaugen und 
Abfallwässer der Erdölverarbeitung. Prag 1918. Verlag des 
Industrie-Förderungsinstituts. — Druck von Otokar Janucek, 
Prag Jl. 


æ Die Wissenschaft. Einzeldarstellungen aus der Natur- 
wissenschaft und der Technik. Bd. 38. Herausgegeben von 
Prof. Dr. Eilhard Wiedemann. Dr. M. v. Laue, Die Relativitäts- 
theorie. Erster Band: Das Relativitätsprinzip der Lorentz- 
transformation. 3. Auflage .Friedr. Vieweg und Sohn in 
Braunschweig 1919. Geh. 9.— A, Geb. 11.40 M. 


Prof. Dr. M. v. Laue (Frankfurt a. M.) hat eingangs dieser 
in den Grundzüzen unveränderten Auflage die Besprechung 
des Zusammenhangs der „speziellen“ Relativitätstheorie (Ein- 
stein) mit den Ideen C. Neumanns und L. Langes über das 
„lnertialsystem* hinzugefügt. Auch sind die Versuche von 
W. Wien und G. Sagnac ($ 2) neu aufgenommen. Die in 
diesem ersten Bande nicht berücksichtigten Theorien der 
Gravitation sollen in einem zweiten Bande nachgeholt werden. 
Der Elektro-T[heoretiker findet Interesse an Abschnitt V 
und VI: „Die Elektrodynamik des leeren Raumes nach dem 
Relativitätsprinzip® und „Die Minkowskische Elektrodynamik 
der ponderablen Körper“. 

Z Deutschlands Errettıng aus wirtschaftlicher Not. Von 
Albert Baum. Preis geheftet M 3.—. Akadem.-Technischer 
Verlag, Joh. Hammel, Frankfurt a. M.-West. 


Diese Schrift bringt ungeschminkte Tatsachen der nächsten 


Zeit. Sie zeigt uns, wie in kurzer Zeit Arbeitslosigkeit. 
Hungersnot. Massenunruhen, Verarmung, Verelendung usw. 
über uns hereinbrechen, ja schließlich der Staatsbankrott 


unvermeidlich ist, wenn zur Abwehr dieser Schicksalsschläge 
keine Schritte rechtzeitig unternommen werden. Die Schrift 
gibt aber auch Wege und Mittel bekannt, wie der wirtschaft- 
liche Ruin von uns "abgewendet werden kann und muß. 


Z Hanomag-Nachrichten. Die Februarnummer der „Hanomag- 
Nachrichten“ bringt einen Aufsatz über Lokomotiven ge- 
drängter Bauart. Die Firma hat vor einer Reihe von Jahren 
aut Grund eingehender Studien auf Hüttenwerken eine Reihe 
von Lokomotiviypen, soz. Hüttentvpen, entworfen, die sich 
durch ihre gedrangte Bauart, d. h. möglichst beschränkte 
Breiten- und Höhenabmessungen auszeichnen und dabei eine 
dem rauhen Betrieb entsprechende kräftige Ausbildung er- 
fahren haben. Die auch häufig mit mancherlei Sonder- 
einrichtungen verschenen Lokomotiviy pen werden auslührlich 
besprochen und in Abbildungen dargestellt. Die „Volkswirt- 
schaftliche Beilage* der Nachrichten veröffentlicht einen Vor- 
trag von Dr.:Ing. ter Meer: „Ein Beitrag zur Frage der 
Sozialisierung industrieller Betriebe“. in welchem er an Hand 
genauer Zahlenangaben über die Ergebnisse der Hanomag 
untersucht, welche Vorteile aus einer Sozialisierung dieses 
Unternehmens tür Arbeiter und Beamtenschaft herausspringen 
könnten. Es ergibt sich. selbst wenn das Werk entschädigungs- 
los verges’ Iischaftet würde. ein jährliches Mehreinkomnmen 
für den Arbeiter von M 270.--, d. h. aus !/, von der Ein- 
kommensteigerung des Arbeiters während des Krieges. 


Industrie brauchbare Maschinen nur in geringem Umfange 
verrügbar werden. Falsch ist die Auffassung, dat} Maschinen, 
sofern sie überhaupt zur Veräußerung kommen, zu besonders 
billigen Preisen verkauft werden. Der Verkauf von Heeres- 
gut erfolgt zu angemessenen Tagespreisen. Jeder, der neue 
Maschinen notwendig hat, sollte daher mit der Erteilung 
solcher Aufträge an aie Privatindustrie nicht zögern. 


o Der Verband deutscher Zinnfigurenfabrikanten in ee 
hat den seit November 1917 bestehenden Zuschlag auf 200‘ 
erhöht. 


d.-- Die Preisgestaltung für landwirtschaftliche Maschinen. 
Über die Zukunft der Preisbildung von landwirtschaftlichen 
Maschinen findet man, wie die „Schles. Zte.* schreibt, in 
l.andwirtskreisen oft so widersprechende Ansichten vertreten. 
daß cs angebracht erscheint, darüber cin Wort der Auf- 
klärung an den Verbraucher zu richten. Dic jetzt häufig zu 
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bemerkende Zurückhaltung der Landwirte vor Anschaflung 
landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte findet zum Teil 
ihren Grund in der Annahme, daß mit Beendigung des 
Krieges ein sofortiger Preissturz der Maschinenfabrikate ein- 
treten dürfte, andernteils, daß durch das Freiwerden der 
vielen in den Etappen bzw. im besetzten Gebiet verwendeten 
landwirtschaftlichen Maschinen diese Zu billigen Preisen der 
Landwirtschaft zur Verfügung gestellt werden dürften. 
Letztere Ansicht ist aber vollkommen irrig, da durch die 
schnelle Räumung des besetzten Gebiets fast das gesamte 
eingeführte Material im Stich gelassen worden ist, so da nur 
ganz geringe Mengen von durch die Heeresverwaltung be- 
nutzten Maschinen der Heimat zur Verfügung gestellt werden 


können. Was nun die erhoitte billigere Herstellung neuer 
Maschinen anbelangt, so ist eher mit dem Gegenteil zu 
rechnen. Die Steigerung der Preise der landwirtschaftlichen 


Maschinen erfolgte bisher nur langsam und in bescheidenem 
Umtang im Vergleich zu der Aufwärtsbewegung der Preise 
in den übrigen Zweigen der Maschinenindustrie. Die dauernde 
Steigerung der Selbstkosten dürfte aber eine wesentliche 
Preiserhöhung bedingen, hervorgerufen durch Eintührung des 
Achtstundentags und dadurch bedingte Lohnsteigerung. 
Steigerung der Gehälter und Generalunkosten, Preissteigerung 
aller Rohmaterialien, der Kohle und deren Frachten. Z. B. 
sind die Preise seit r. ı. 19 erhöht worden für Roheisen um 
etwa 50%. Walzeisen von 331 auf 435 4, Stabeisen von 361 
auf 435.60 .⁄/, Grobbleche von 320 auf 420 .’. Feinbleche von 
370 aut 520 Ml, Siederohre um etwa 30%, Schrauben um etwa 
30 bis 40%. Nieten um etwa 50% Braunkohlen von 127 auf 
169 .# tür 10000 kg. Außerdem dürfte eine weitere Lohn- 
steigerung bei verminderter Arbeitsleistung anzunehmen sein. 
Hieraus ergibt sich, daß mit einer Erhohung der jetzigen 
Maschinenpreise bis auf wenige Ausnahmen zu rechnen ist. 
Daß die Industrie durch die teindlichen Maßnahmen, durch 
die Streiks, den Mangel an Eisen, Kohlen und Transport- 
mittela von Tag zu lag unproduktiver erzeugt, ist jedem 
Laien verständlich. Trotzdem hat sich auch die landwirt- 
schattliche Ma=chinenindustrie in den Dienst des großen 
Ganzen gestellt und hat es durch Aufnahme umfangreicher 
Nutstands- (l.ager-) Arbeiten ermöglicht, einen großen Teil 
arbeitsloser heimkehrender Krieger in ihre Reihen auf- 
zunehmen. So sind Lagerwaren entstanden, dic es der 
Industrie nicht nur ermöglichen, den harten Waffenstillstands- 
bedingungen unserer Gegner nachzukommen, sondern auch 
den Bedarf unserer Landwirtschaft voll zu decken. | 


o Die schwedischen Eisenerzgruben beabsichtigen, wie aus 
dem rheınisch-westiälischen Industrierevier gemeldet wird, 
den mit den deutschen Hüttenwerken abgeschlossenen noch 
bis zum Jahre ı930 laufenden Erzlieferungsvertrag einer 
Revision zu unterziehen, wel seit dem Abschluß des Vertrags 
die Veshältnisse sich völlig verschoben haben. Die Forderung 
Sek letzten Endes auf eine Erhöhung der Abschlußpreise 

inaus. 


+ Maßnahmen zur Abschaffung von Ersatzstoffen für elektro- 
technisches Material. Das Elektrizitätswerk Kristiania hat 
Interessenten mitgeteilt, daß es die im Februar 1916 für 
gewisse Fälle aus Gründen des Kupfermangels erteilte vor- 
läufige Genehmigung, Zink und Eisen in elektrischem 
Installationsmaterıal zu verwenden, zurückzieht. Bereits 
genehmigtes Ersatzmaterial darf bis zum r. Juli ıg1Ig ver- 
wendet werden, später muß bei allen Neuinstallationen nur 
Kupier- bzw. Messinginstallationsmaterial und bei Glühlampen 
Messingsockel verwendet werden. Es muß ferner alles in 
Betracht kommende Zink- und Eisenmaterial sowie sonstiges 
Ersatzmaterial in folgenden Fällen durch Kupfer und Messing 
ersetzt werden: I. bei Ausbesserung schadhafter Installationen, 
2. bei Besitzwechsel. 3. bei Verlegung oder Abänderung von 
Anlagen. Diese Verfügung, die sich der Einfuhr aus Deutsch- 
land hemmend in den Weg stellt, dürfte im Zusammenhang 
damit stehen, daß die Zufuhr beträchtlicher, seit längerer Zeit 
eingekaufter Mengen Installationsmaterialien aus Amerika jetzt 
erwartet wird. Es sollen unter den erwarteten Waren ıns- 
besondere große Mengen Leitungsdraht sein. 


oO Weitere Erhöhung der Schrottpreise. Die Schrotthandels- 
vereinigung, dıe erst Ende Januar die Preise mit Wirkung 
vom Tī. Januar ab um Io M erhöhte, setzte die Schrottpreise 
vom 25. Februar ab abermals um 10 «æ die Tunne hinauf. 


o Preiserhöhung für Eisenstein. Der Siegerländer Eisen- 
steinverein erhöhte, wie gemeldet wird, den Verkaufspreis 
für das zweite Vierteljahr 1919 um 10 £ für die Tonne Roh- 
spat. In entsprechendem Verhältnis erhöhten sich auch die 
Preise . für Brauneisenstein und Rohspat. Maßgebeud fur 
diesen Aufschlag war in der Hauptsache, daß sich die im 
letzten Vierteljahr 1918 vorgenommene Preiserhöhung „als 
völlig unzureichend erwiesen habe gegenüber der enormen 
Steigerung aller Selbstkosten*. Infolgedessen hätten die 
Gruben im neuen Jahr mit größeren Verlusten gearbeitet, 
als dies am Jahresschlui3 der Fall war. Allerdings kämen die 
erhöhten Preise nur für einen geringen Teil der Förderung 
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der Gruben in Betracht, da der größere Teil auf Grund früher 
getätigter langfristiger Abschlüsse zu niedrigeren Preisen 
nachgeliefert werden müsse. 


o Der deutsche Stabeisenmarkt. Die Lage des Stabeisen- 
marktes ist in den letzten Wochen noch trostloser geworden. 
als sie bisher war. Die Folge der stark eingeschränkten 
lieferungsmöglichkeit der Werke zeigt sich in der Entwicklung 
der Preise, für die es nach oben hin anscheinend kaum noch 
eine Grenze gibt. Der Preis wurde bekanntlich von der Stab- 
eisenvereinigung um die Mitte des Februar um 109.4 auf 
435 -f£ pro Tonne hinaufgesetzt, tatsächlich sind indessen..und 
zwar vornehmlich für Material, das glatt geliefert werden kann, 
Preise im Markte, die für gewöhnliches Thomasstabeisen auf 
5co .# die Tonne und darüber lauten. Das Fehlen der aus 
dem besetzten südwestlichen Gebiet verfügbaren Mengen 
an Stabeisen macht sich bei der Versorgung außerordentlich 
fühlbar, da die rheinisch-westfälischen Werke nur beschränkt 
arbeiten können. Es werden für einfache Sorten Lieferfristen 
von 4 bis 5 Monaten gefordert, manche Werke lehnen die 
Hereinnahme von Aufträgen überhaupt ab, da sie bei der 
starken Besetzung mit unerledigten Aufträgen’ und der 
Unübersichtlichkeit über die künftigen Produktionsverhältnisse 
nicht in der Lage sind. beurteilen zu können, wie sich die 
Lage für die nächste Zeit gestalten wird. 


o Der Stahlwerksverband. Wie verlautet, ist Ende März 
eine Mitzliederversammlung in Aussicht genommen. Wenn 
auch in Werkskreisen verschiedentlich Stimmung für eine 
weitere Preiserhöhung besteht, so dürfte doch ein solcher 
Antrag nach Informationen aus Fachkreisen nicht zur Durch- 
führung kommen. 


o Die deutschen Erzkonzessionen in Französisch-Lothringen, 
die schr bedeutend sind, werden nun der Reihe nach unter 
französische Zwangsverwaltung gestellt. Nachdem vor kurzem 
die Erzbeteiligungen der Gelsenkirchener Berywerksgesell- 
schaft und der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerksgesell- 
schaft auf dem Plateau von Brie in Sequestration genommen 
worden sind, sollen nunmehr die Erzgruben von Marville das 
gleiche Schicksal teilen. Wie die „Rhein.-Westf. Ztg.“ meldet, 
snd nämlich die französischen Erzbeteiligungen des llasper 
Eisen- und Stahlwerks, des Phönix und der Roechlingschen 
Eisen- und Stahlwerke jetzt gleichfalls in Zwangsverwaltung 
genommen worden. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Ausland 


* Brünn. AnkaufderOÖslawaner Überlandzentrale 
Der mährische Landesausschuß hat die Oslawaner Überland- 
zentrale gekauft. Es wurde eine Gesellschait gebildet, an der 
mit 30% das Land, mit einem gleichen Anteil die Stadt Brünn 
und mit 40% die Privatindustrie beteiligt ist. Von dem Anteil 
der Industrie soll ı Mill. Kr der Arbeiterschaft überlassen 
werden, die durch Zeichnung von Anteilen Miteigentümerin 
der UÜberlandzentrale werden kann. Arbeiter, die nicht über 
eigene Mittel zur Beteiligung verfügen, können sie vom Lande 
vorgestreckt erhalten. 


$: Italien. Neues Wasserkraftwerk. Wie „Economista 
d’Italia* mitteilt, hat die Società Meridionale di Elettricità die 
Studien über die Möglichkeit der Verwertung des Lago del 
Matese als Kraftqyuelle wieder aufgenommen. Die gewonnene 
elektrische Kraft würde dem Gebiete von Piemonte d’Alife 
zugute kommen. 


# Norwegen. Kraftanlage Hakavig. Die norwegische 
Regierung hat in diesen Tagen die Lieferung von Turbinen 
und elektrischem Material für die Kraftanlage Hakavig, welche 
die elektrische Energie für den Betrieb der Bahn Kristiania— 
Drammen liefern soll, in Auftrag gegeben. Die Kraftanlage 
wird für vier Aggregate von maximal ‚5000 Turbinen-Pferde- 
stärken ausgebaut, wovon vorläufig zweı Aggregate aufgestellt 
werden. Die Generatoren. die für Einphasenstron ausgetührt 
werden, haben etwa 15 Perioden bei einer Umdrehungszahl 
von etwa 300 in der Minute und werden unmittelbar an die 
Turbinen gekuppelt. Sie sollen eine  Normalleistung von 
2700 kW entfalten. Sie können jedoch bis 4500 kW belastet 
werden, um momentane Überlastungen ertragen zu können. 
Die Spannung wird in Einphascentransformatoren von etwa 
5500 Volt auf etwa 60000 Volt, Maximum 66000 Volt, trans- 
formiert. Die Überführung der Energie erfolgt durch eine 
doppelte Fernleitung nach der Sekundärstaiion in Asker bei 
Kristiania. Die Lieferung der Generatoren und der elek- 
trischen Anlage ist der hiesigen Firma „A/S. Norsk Elektrisk 
Og Brown Boveri“ übertragen worden, welche die Maschinen 
in ihren Fabriken in Skion bei Kristiania herstellen wird. 


* Pilsen. Verkauf einer Zeche der Skodawerke 
Die seit dem Jahre 1916 im Besitze der Skodawerke befind’ 
liche Roteisensteinzeche „Hilfe Gottes“ in Platten, die mi’ 
einem großen Kostenaufwand errichtet wurde, und in der 
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gegenwärtig eine Dieselmotoranlage zur Hebung und Bce- 
seitigung des Wassers eingebaut wird, wurde von den Skoda- 
werken an die Eisen- und Stahlwerke A. G. in Hradek bei 
Rokitzan verkauft. 


# Schweiz. Nutzbarmachung der Wasserkraft der 
Reuß. In einer vom Handwerk- und Gewerbeverein Brem- 
arten, vom Wasserwirtschaftsverband und vom Reußverband 
Luzern einberufenen Versammlung wurde über die wasser- 
wirtschaftlichen Bestrebungen im Aargau berichtet. Gegen- 
wärtig bestehen im Aargau etwa 550 Wasserwerke. Leider 
fehlt bis jetzt ein Wasserwirtschaltsplan und die rationelle 
Ausbeutung läßt vielfach zu wünschen übrig, Der Aargau 
verfüge neben 100 000 bereits ausgenutzten Pferdekräften noch 
über 3000060 PS. Der Referent erläuterte sodann an Hand 
von Plänen das Kraftwerkprojekt 
Unterhalb Bremgarten solle ein Stauwehr gebaut werden 
(7,5 km lang) mit anschließendem Kanal bis Mellingen. Ober- 
halb Mellingen werde ein sogenanntes Wasserschloß eingebaut: 
Die Zentrale komme auf Mellinger Gebiet zu stehen. Das 
Gefälle betrage 22 bis 24 m. Unterhalb Mellingen sei ein 
zweites Werk geplant. 
trage 20000 PS. Bei der Anlage der Werke wird auf die 
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Bremgarten-Mellingen. 


Das zu gewinnende Jahresmittel be- 
. wurde vereinbart, 


Fischerei sowie auf die Klein- und Großschiflahrt gebührend, ` 


Rücksicht genommen werden. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Akt.-Ges. Weser, Bremen. In der Generalversammlung 
vom 7. Mai 1918 wurde gegen die mit 1417 gegen 14 Stimmen 
beschlossene Erhöhung der Bezüge des Aufsichtsrats von 


5% i i eben, ` ; A A Ä 
to auf 15% von einem Aktionär Protest zu Protokoll geg . der Besetzung des linksrheinischen Gebiets heute nicht mehr 


weil er bezweifelte, daß die Erhöhung angemessen, und daß 
sie vorher ordnungsmäßig angekündigt sei. In der erhobenen 
Klage, die vom Landgericht Bremen abgewiesen wurde, hat 
das Oberlandesgericht Hamburg erkannt, daß der Beschluß 
der Generalversammlung bezüglich der Abänderung der Bezüge 
des ‘Aufsichtsrats nichtig zu erklären ist. 


o Arnold. Georg, Neuwied. Die Firma Arnold Georg, 
Eisenkonstruktion, Wellblechfabrik und Verzinkerei in Neuwied, 


wurde unter Mitwirkung der Berliner Bankfirma Carsch Simon 


in eine Aktiengesellschaft mit'3 Mill. Mark Kapital umgewandelt. 


o Kupfer- und Messingwerk Akt.-Ges., Barmen. Die unter 
der Firma Bergisches Metallwerk Gottfried in Barmen be- 
triebenen Unternehmungen wurden als Kupfer- und Messing- 
werk Akt.-Ges. in eine Aktiengesellschaft mit 3 Mill. Mark 
Aktienkapital umgewandelt. 


o Hanndversche Gummiwerke Excelsior Akt.-Ges., Hannover. 
Die Werke weisen für 1918 nach Abzug der General- 
unkosten einen Fabrikationsüberschu8 von 1783357 M 
(i. V. 2452864) aus, von dem 672963 Al (914043) zu Ab- 
:chreibungen verwendet werden. Aus den verbleibenden 
1 110394 A (1538820) soll eine Dividende von 22% (26%) zur 
Ausschüttung gelangen. Das Aktienkapital soll um 300 000 «æ 
erhöht werden. ie im Geschäftsbericht mitgeteilt wird, 
verlief die Fabrikation im Geschäftsjahr im ganzen genommen 
ungestört bis auf den Ende November durch den Kanaldamm- 
bruch bei Minden hervorgerufenen Kohlenmangel, der das 
Werk im Dezember zeitweilig zum Stillegen brachte. 


O Asbest- und Gummiw:rke Alfred Calmon Akt.-Ges., Ham- 
burg. Nach Abschreibungen in Höhe von 101515 M (i. V. 

971 A) verbleibt für 1918 ein Überschuß von 991 936 M 
1106 150), aus dem eine Dividende von 12% auf das nunmehr 
lediglich aus Stammaktien bestehende Aktienkapital von 4 Mill. 
Mark (8% auf die Vorzugs-, 10% auf die Stammaktien) aus- 
geschüttet werden soll. Wie im Geschäftsbericht mitgeteilt 
wird, ist der Ausgang des Krieges von einschneidender, nicht 
zu übersehender Bedeutung für die von der Gesellschaft ver- 
tretenen beiden Industrien. Das Schicksal und die Existenz- 
möglichkeit der Gesellschaft seien abhängig von auskömm- 
licher und gegen die ausländische Konkurrenz nicht unter- 
schiedlicher Belieferung aller Rohstoffe. 


o Lothringer Hütten- und Bergwerksverein Akt.-Ges. 


schluß fassen soll. 


Ausland 


Æ Gebrüder Sulzer Aktiengesellschaft, Winterthur. Die 
Aktionäre dieser Gesellschaft haben ihr Gesellschaftskapital 
um 8 Mill. Fr erhöht. Das voll eingezahlte Aktienkapital be- 
trägt nunmehr 2o Mill. Fr. 


* Steiermärkische Elektrizitäts-Gesellschaft, Graz. Die Roh- 
einnahmen dieses Unternehmens betrugen im Dezember 1918 
223248 Kr, was gegenüber dem entsprechenden Monat des 
Vorjahrs einer Zunahme von 62531 Kr entspricht. Für das 


Die | 
Gesellschaft beruft eine außerordentliche Generalversammlung 
ein, die über die Verlegung des Sitzes der Gesellschaft Be- ' 


a np nn nm nn à 


me ou a Mra m a 


| 


i 
r 
i 


1919 


-m mmm —— 
[m rn 


laufende Jahr ergaben die Roheinnahmen 2233513 Kr. d. h. 
eine Mehreinnahme von 408621 Kr gegenüber dem cent- 
sprechenden Zeitraum im Vorjahr. 


* Società Elettrica Milani. Laut „Economista d'Italia“ be- 
absichtigt die Società Elettrica Milani in Mailand, ihr Aktien- 
kapital von 3 auf to Mill. Lire zu erhöhen. 


* Die Fonderie Officine Frejus (Kraftwagenbau), Turin. Das 
Unternehmen beabsichtigt sein Aktienkapital von 1 150000 aul 
6 Mill. Lire zu erhöhen. | 


* Società Laziale di Elettricità. Meldungen zufolge be- 
absichtigt die „Società Laziale di Elettricitä* die Erhöhung 
ihres Kapitals von 3 auf 5 Mill. Lire. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


= Der Magnesitbedarf der tschechischen Eisenwerke. Dic 
großen Eisen- und Stahlwerke. darunter Wıtkowitz, die 
Prager Eisenindustriegesellschaft und die Poldi-Hütte, haben 
nach einer Prager Meldung das Arbeitsministerium dringend 
ersucht, die sofortige Beschaffung von Magnesit zu veranlassen. 
Da es sich um die Beschäftigung von 50 000 Arbeitern handelt, 
daß behufs monatlicher Einfuhr von 
100 Waggons Magnesit zum Betriebe der Eisen- und Stahl- 
werke im tschecho-slowakischen Staat die Ausfuhr von 
80 Bahnwagen Braunkohle und 5o Bahnwagen Östrauer Nuß- 


‚kohle täglich freigegeben würde. 


o Die Lage der Siegerländer Eisenindustrie wird, wie ge- 
meldet wird, immer trostloser. Infolge Mangels an Koks und 
Arbeitskräften ist nur noch ein Drittel der Sıegerländer Hoch- 
ofenwerke im Betrieb. Die Stahlwerke, die früher größten- 
teils rheinische Braunkohle verwendeten, die ihnen infolge 


zugeführt wird und deren Ersatz durch Ruhrkohle nicht 
möglich ist, haben fast ausschließlich ihren Betrieb ganz oder 
teilweise stillegen müssen. Von den Walzwerken liegen die 
größten und leistungsfähigsten wegen Mangels an Rohmaterial 
stil, nachdem die Stahlzufuhr aus den südwestdeutschen 
Industriebezirken inzwischen aufgehört hat. Die Werke 
werden deshalb Arbeiterentlassungen bald nicht mehr um- 
gehen können. 


o Hannover. Waggonbauaufträge und Preisgestaltung der- 
selben. Wie „B. T.“ ertährt, hat die Große Berliner Straßen- 
bahn-Gesellschaft zur Wiederauffüllung ihres Wagenparks 
größere Wagenbestellungen gemacht. Die Aufträge wurden 
hauptsächlich an die Hannoversche Waggonfabrik vergeben. 
da diese als ringfreie Fabrik wesentlich niedrigere Preise 
verlangte als die Fabriken des Rings. Bestellt wurden 
100 Triebwagen und r00 Anhängerwagen. Der Preis für die 
Triebwagen ist gegen die Friedenszeit um etwa 250% und der 
für Anhänger um etwa 100‘, gestiegen. Die Lieferfrist beträgt 
mindestens sechs Monate. 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat Januar 
1919.*) Die Berichterstattung. über die Lage der einzelnen 
Zweige der elektrischen Industrie ist auch für den Monat 
Januar nur sehr unzureichend gewesen. Aus der Schwach- 
stromelektrotechnik wird berichtet, daß die Beschäftigung im 
Januar ziemlich ungünstig und bedeutend schlechter ım 
gleich zum Vorjahr infolge Einstellung der Kriegsarbeiten 
war. Für die Einrichtung elektrischer Licht- und Kraft- 
anlagen lautet die Berichterstattung teils als unverändert und 
insbesondere für die Herstellung elektrischer Glühlampen als 
schwächer im Vergleich zum Vormonat. Lohnerhöhungen 
haben infolge fortgesetzter Mehrforderungen der Arbeiter 
stattgefunden. Ein Überangebot an Arbeitskräften machte sich 
bemerkbar. Die Beschäftigung der Kabelwerke wird nach 
den eingegangenen Berichten im Januar als etwas mäßiger 
im Vergleich zum Vormonat angegeben; der Rückgang wird 
zumeist auf die Einstellung der Kriegsaufträge zurückgeführt. 
Stellenweise mußte die Arbeitszeit auf täglich 5 Stunden 
herabgesetzt werden. ber Streikunruhen innerhalb der 
Arbeiterschaft wird berichtet. 


Generalversammlungen 

2. April. G. Kärger Fabrik für Werkzeugmas.hinen A.-G. Ord. 12 Uhr, im 
Bureau des Justizrats Adolf Senff, Berlin W 8, Taubenstr. 44/45. 

3. April. H. Fuchs, Waggonfabrik A.-G. Heidelberg. Außerord. 11 Uhr, im 
Bankgebäude der Rheinischen Creditbank, Filiale Heidelberg. 

7. April. Maschinen- und Werkzeug Akt.-Ges. Frankfurt a Main. Ord. 9 Uhr, 
in den Geschäftsräumen des Herrn Justizrats Ludwig Kaufmann in 
Frankfurt a. Main, Schillerstr. 3. 

9. April Gas- und Elcktricitätswerke Breisach Aktiengesellschaft. Ord 
10 Uhr, in der Sparkasse in Breisach. 

t5. April. Maschinenfabrik C. Blumwe & Sohn, Act.-Ges. Ord. ır Uhr, in 


unserem Geschäftslokal. 
Apenrader Flektrizitätswerke A. G. Ord. 3 Uhr, in unserem Geschäfts- 


okal. ` 
30. April. Elektrizitäts & Wasserwerk Blieskastel A G. Ord. 2 Uhr, zu Blies- 
kastel im Bureau der Gesellschaft. 


*) Nach Mitteilungen des Deutschen Statistischen Amts. 


Druck und Verlag: W. Moeser Buchdruckerei, Schriftgießerei und Stereotypie, Berlin S 14. 


Verantwortlich für die Redaktion: 


r. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil: Harry Otto, Berlin S t4, Stallschreiberstraße 21/38. 


er- 


Polytechnische Rundschau 


Gratisbeilage zu Nr. 11/13 der Elektrotechnischen Rundschau, Zeitschrift für Elektrotechnik u. Maschinenbau 


Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten 


Aus der Welt der Technik 


Die Prüfung von Motorbetriebsstoffen 
Von Ing. Bruno Müller, Kiel 


A Als mit Eintritt des Krieges die ausländ’schen Bezugs- 
quellen für Benzin fast gänzlich versagten, sah man sich ge- 
zwungen. im Inlande selbst aus bil'igerem Material Motorbetriebs- 
stoffe herzustellen, die das teure ausländische Produkt voll 
ersetzen sollten, und es war zunächst das Benzol, das als un- 
vermischtes deutsches Produkt und voller Ersatz für Benzin in 
Frage kam. Als später auch Benzol knapp wurde. kamen 
ungezälllte neue Brennstoffersatzmittel auf den Markt, die teil- 
weise brauchbar waren, teilweise aber, in überschwänrlicher 
Weise angepriesen, sich als ein unbrauchbares Benzinersatzmittel 
erwiesen. Zunächst handelte es sich um Mischungen. die nur 
unter besondei en Vorsichtsmaßregeln und Voraussetzungen brauchbar 
und auch nur daun, wenn man ihre Zusammensetzung vorher 
kannte. 

Von den vielen Ersatzstoffen. die während des Krieges auf- 
tauchten, seien fol: ende genannt: de: bereits früher erprobte 
Motorenspiritus, Petroleum, Holzgeist, Essigalkohol. Äther und 
Mischungen mit Beızin, Benzol, Spiritus und anderen Brenn- 
stoffen Alle diese Brennstoffe sind für den Moturenbesitzer 
aber nur dann verwendbar, wenn ihre Vergasungsfähirkeit vorher 
genau bekanut ist. Es darf nämlich nicht vergessen werden. 
daß der Explosionsmotor bisher als Benzinmotor ausgebildet war 
und daß nur dauk der Verbesserung des Vergasers jetzt unter 
Vorbehalt auch andere Brenustoffe für den Motorbetrieb ver- 
wendet werden durften. 

Professor Dr. K Dieterich-Helfenberg hat sich nun zu dieser 
Frage in verschiedenen Abhandlungen eingehend geäußert und 
unter anderem auch ein Prüfung-grät geschaffen, das später 
noch besprochen werden soll. Zunächst wollen wir einige Unter- 
suchungen wiedergeben. die an Normalbenzin. Leichtbenzin, 
Mittelbenzin, Schwerbenzin. Motorenbenzol und Motorenspiritus 
vorgenommen wurden und in Verdunstungsschaulinien dieser 
Brennstoffe niedergelegt wurden. 

Diese Schaulinien*) wurden derart hergestellt, daß 10 cbm 
Brenıstoff bei Zimmertemperatur verdun-tet wurden und der 
Verdunstungsrückstand von 10 zu 10 Minuten gewogen wurde. 


Bei diesen Untersuchungen ergab sich Lun, daß das gute 
Normalbenzin eine fust gerade Linie zeigt, gemäß welcher 
seine Verdunstung eine beinahe volikommen gleichmäßige ist. 
Die Verdunstingszeit selbst betrug nur 70 Minuten, die Schau- 
linie war also steil abfallend und kurz. 

Gutes Leichtbenzin zeigt in einer ebenfalls noch steil ab- 
fallenden Kurve schon einen Unterschied gegenüber Normal- 
benzin; denn gegen Ende der Verdunstung weicht die Linie ab 
und biegt schließlich horizontal ein, ein Zeichen dafür, daß auch 
hier bereits schwer verdunstende Anteile vorhanden sind. 

Bei Mittelbenzin haben wir bis zur Hälfte beinahe eine 
gerade, steil abfullende Linie, dann aber treten einige 
Schwankungen ein; schließliih ist die Ver'unstung bis gegen 
Ende eine fast gleichmäßige, ein Beweis also, dal es sich um 
gutes, einheitliches Benzin handelt. 

Außerordentlich charakteristisch ist das Ergebnis bei Schwer- 
benzin, wo nicht nur an den Schwankungen der Kurve die Un- 
gleichmäßig .eit der Verduustung, sondern auch gegen ihr Ende 
die schwere Verdunstung der Beimengungen erkennbar wird. 
Die Linie fällt nicht mehr steil, sondern verläuft diagonul, 
schließlich ganz horizontal und ist sehr lang. 

Motorenbenzol zeitigt eine z.emlich gleichmäßige und gerad- 
linige. wenn auch nicht melır steil abfallende, sondern diagonal 
verlaufende, sehr lange Kurve. Die Verdunstung ist eine ziem- 
lich gleichmäßige. Es handelt sich hier um ein sehr gutes und 
reines Motorenbenzol. 

Am besten kommt in der Kurve die Ungleichmäßigkeit der 
Verdunstung, wie wir sie schon an Schwerbenzin beobaclıten 
konnten, beim Motorenspiritus zum Ausdruck, wo wir nicht nur 
Schwankungen in der Verdunstung selbst, sondern vor allen 


*) Mit Benutzung der Arbeiten von Prof. Dr K. Dieterich-Helfenberzg. 


‘das Vergällungsmittel l.indeutet. 


Dingen zuletzt eine beinahe horizontale T.inie finden, die auf 
den Wassergehalt und sonst schwer veıdunsterde Anteile und 
Diese Schaulinie ist ungleich- 
mäßig und sehr lang. 

Naturgen:äß ist die Feststellung derartiger Verdunstungs- 
kurven insbesondere bei Schwerbenzinen, Motorenspiri'us usw. 
umständlich und zeitraubend Prof. Dr. Dieterich-Helfenberg hat 
sich aber trotzdem die Mülıe genuomme: , sie festzulegen, weil sie 
gleichzeitig sehr interessante Rückschlüsse auf die Vergasun,s- 
verhältnisse im Motor selbst zulassen. 

Der Ausfall der Kurven beweist nämlich ohne weiteres. daß 
ein Betriebsstoff, dessen Kurve möglichst kurz, steil abfallend 
und geradlinig verläuft, ein ausgezeichneter Brennstoff ist, 
während Brennstoffe, die eine schwankende und lange, schnell 
in die Diavonale und Horizontale übergehende Linie ergeben, 
für motorische Zwecke bei weitem weniger brauchbar sind. Das 
stimmt auch mit der täglichen Erfahhuug überein. Je ein- 
heitlicher ein Benzin ist und je weniger Anieile es über 100 Grad 
aufweist, eine um so gleichmäßigere Kurve muß es bei der Ver- 
dunstung ergeben. 

Schwerbenzine, die viel schwere Anteile enthalten oder 
Mischungen von Leicht- uni Schwerbenzinen, die nicht einheitlich 
sind, wasserhaltig': B triebsstoffe, wie Motorenspiritus usw., geben 
alle eine schwankende, sehr bald dıaronal und horizontal werdende 
und sebr lange Kurve; solche Betriebsstoffe erfordern dann also 
für die Verrasung eine besondere Vorwärmung und spezielle 
Vorsichtsmaßregeln. 

Will man sich die ganze Analyse eines Brennstoffs ersparen, 
so kann man schon durch eine einfache Festlegung der Ver- 
dunstungskurve auf die Zusammensetzung des Brenustofis und 
seine motorische Verwertbarkeit einen durchaus maßgebenden 
und brauchlaren Schluß ziehen. Jedenfalls liefert die Ver- 
dunstungskurve den untrüglichen Beweis für die Brauchb:rkeit 
der von Dieterich-Helteuberg zuerst eingeführten Bestimmung der 
zeit.ichen Verdunstunesgeschwindigneit und weiterhin den Bewe's, 
daß eine gleichmäßige Verdunstung sämtlicher Anteile unserer 
Brennstoffe nur bei ganz gutem, einheitlich"m l.eichtbenzin statt- 
findet, während bei Breunstotten mit längerer Verdunstaneskuve 
zumeist erst «die leichten und zu etzt die schweren Ai teile ver- 
dunsten. Dah-r sind Mittelbenzine, die aus leichten und schweren 
Destillaten gemischt sind. minderwertiger. Mischungen vou 
heterogenen, im spezifisenen Gewicht sehr verschiedenen Motor- 


betriebsstoflen können zwar brauchbare Brenustofłe sein, sie 
werden aber immer — eben infolge der Verschieden:eit der 
Verdunstung — besondere Vorwärmung und besondere Vor- 


sichtsmaßregeln in der Vergaseranlage erfordern. 


Zusammenfassend ergibt sich, daß ein Motorbetriebsstoff um 
so besser ist, je steiler, gleichmäßiger und je kürzer seine Ver- 
dunstungskurve verläuft. 

Für Brennstoffe und deren Kriezsersatzmittel, die Naphthaline 
enthalten hat Prof. Dr. Dieterich Helfenberg folzendes festgestellt: 
Es kommen hierfür solche Brennstoffe in Frage, die von Natur 
aus naphtlalinhaltig sind und diejenigen, welchen Naphthalin in 
reiner Form zuge:etzt und in gewissen Mengen im Bıennstoff 
gelöst erscheint. Man erkennt Naphtlialin 1. an der Kapillar- 
probe, bei welcher oben Naplıthalinkristalle ausschießen, 2. bei 
der Feststellung der \Verdunstungsgeschwindigkeit, wobei die 
Kristalle in Schälchen aus:cheide , 3. an der Dracorubin- 
Kapillarjrobe, bei welcher auf den Zonen die Naphthalinkristalle 
sichtbar wer:'en. 4. bei der fraktionierten Destillation, bei we cher 
von etwa 200 Grad ab im Kühlrohr Naphthalin auskristallisiert; 
auch im Destillatinsrückstand ist nach dem Erkalten das 
Naphthalin noch nachzuweisen. 

Besonders bemerkenswert ist, daß man an der Reinheit 
des auskristallisierenden Naphthalins erkeı.nen kann, ob es natür- 
licher Bestandteil des Brennstoffs war oder erst be-onders im 
Brennstoff gelöst wurde. In letzterem Falle ist das Naphthalin 
m: ist fast weiß und schön kristallinisch. 

Endlich sei hinblicklich des Naphthalins noch bemerkt, daß 
es die Refraktormeterzalilen von Benzol wesentlich, vun Benzin 
in geringerem Maße erniedrigt, worauf bei der Beurteilung der 
Refraktormetergrade der einzelnen Destillate Rücksicht zu 
nehmen ist. 

Iu der Dracorubin-Kapillarprobe kommt es bei ganz schweren 
Kriersersatzmischunzen (bis zu 0,900 und höher) vor, daß der 
eingetauchte Teil des Papiers — ähnlich wie bei Spiritus — 
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entfärbt und auch eine der Lackzone nicht unähnliche, aber viel 
schmalere und undeutlichere, dunklere Zone enthalten wird. Der 
eingetauchte Teil trocknet dann sehr schwer, ist fettig und trans- 
parent, verhält sich also anders als wie gegenüber Spiritus. 
Auch ist von der schwarzen Zone nach unten zu ein charak- 
teristischer, rosafarbiger Übergang nach weiß da. Die Dracorubin- 
probe, die bei diesen Brennstoffen eine ähnliche Rosafärbung des 
Papiers nach dem Trocknen zeigt, die Verdunstungsprobe und 
das hohe spezifische Gewicht, wie die übrigen analytischen Daten 
lassen natürlich eine Verwechslung mit Alkohol ausgeschlossen 
erscheinen; immerhin war bei der wechselnden Zusammensetzung 
der Kriegsersatzstoffe auf diese Erfahrungen hinzuweisen. 

Wir wollen nun kurz auf das Wesen der Dracorubin-Kapillar- 
probe eingehen. Es besteht darin, daß sich auf dem getrockneten 
Reagenzpapier (eben dem Dracorubin-Papier) verschiedene Hori- 
zontalstreifungen oder Zonen absetzen, die es uns ermöglichen, aus 
Aufzeichnungen die Eigenart des geprobten Brennstoffs abzu- 
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äußerlich möglichst erkennbar ist, läßt sich nach Dietrich- 
Helfenberg auf einem sehr naheliegenden Weg lösen. 

Wir verstehen unter 90°%-Benzol oder 50% — ersteres unser 
Motorenbenzol — ein solches, bei dem bis 100 Grad 90". 
bzw. 50% übergehen müssen. Da nun das wichtigste für Motoren- 
benzine die Anteile unter 100 Grad und über 100 Grad sind, 
so wäre es doch am einfachsten, drei Einheitsbenzine, sogenannte 
Prozent-Motorenbe:izine, zu schaffen, unl zwar: 1. 90%-Motoren- 
benzin = Leicht-, Luxusbenzin, bei dem bis 100 Grad mindestens 
90% übergehen müssen, also nicht mehr wie 10% Anteile über 
100 Grad vorhanden sind, 2. 70°.-Motorenbenzin = Mittelbenzin, 
bei dem bis 100 Grad mindestens 70% übergehen müssen, also 
nicht mehr als 30% über 100 Grad übergelende Anteile vor- 
handen sind; 3. 25—30 %-Motorenbenzin = Schwernutzbenzin, b'i 
dem bis. 100 Grad mindestens 25% übergehen müssen, also nicht 
mehr wie 75% über 100 Grad übergehende Anteile vorhanden sind. 

Auf diese Weise 
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Fragekommt, gelöst. 
An diesen Benzinen 

für motorische 
Zwecke ist sofort ilr 
Wert zu erkennen 
und jeder Motoren- 
hesitzer sofort in der 
Lage, die wesent- 
lichen Eigenschaften 
festzustellen. Außer- 
dem sind indirekt 
im wesentlichen die 
Anfangs- und End- 


HEEE 
SSE 


IT III I I TI  siedegrenzen eben 
BREZERRSEFFENE duch die Anteile 
NHEBEBERNRBBRENBERE unter: und“ oben 


100 Grad mit fest- 
gelegt, wenn sie auch 
nicht direkt ange- 
geben sind. 
Derartige Pro- 
zent-Motorenbenzine 


HH 
E 
E 
T 
za 
E 
® 
| 
E 


N 


ASI 
ENT 
zum 


BEFZLETELBERNERRHE 
BILL RERUERE 


HAAL a 


u f 

IN SE 

ER BE 

ich End EREANZZINER ae a un 
zu sicheren I,nder- N IN = könnten natürlich für 
gebnissen gelangen. 1 HHAH NHN LON BERURRERE indere Zwecke: So 
AAE JIAN LTN e ie AWENE, T 
Der beschränkte T — TT ES weit sie in dieser 
Raum gestattet es \ Eu = T T] Form nicht genügen. 
leider nicht, auf alle RASNE = Saun ei auch als Prozent- 
Einzelheiten genau Zr 4 er I ~ Wasch-, Extrak- 
eirzugehen; den ae u 3 z ak 7 tions-, Lösungs- 
mel. > 


großen Wert der 
einzelnen Verfahren 
erkennen wir am besten aus folgenden Feststellungen des 
Erfinders: daß man mit einem Stück Filtrierpapier und 
einem Stück Dracorubin-Papier eine ganze Brenustoffanalyse aus- 
führen kann, daß man also, wenn man die Kapillarprobe und 
noch verschiedene andere Versuche anstellt, recht schnell er- 
gründen kann, ob man es mit einem einfachen oder gemischten 
Brennstoff zu tun hat, Benzin, Benzol und Spiritus lassen sich 
als solche Stoffe sofort indentifizieren und voneinauder unterscheiden. 
Bei Benzinen kann man leicht auch den Raffinationsgrad auf 
diese Weise und damit seinen Wert feststellen. 


Doch nicht nur theoretisch, sondern auch praktisch gelıt 
Prof. Dr. Dieterich-Helfenberg dem Motorenbesitzer an die Hand, 
cer gewillt ist, sich diese im Grunde so einfachen Probier- 
verfahren zu seinem Nutz und Frommen zu eigen zu machen. 
Sowohl das fertige Dracorubin-Papier, wie auch ein Prüfungs- 
gerät gibt er uns mit. Das Reagenzpapier sowohl, wie das 
„Motol“ getaufte, einfache und handliche Gerät ist fertig durch 
die Helfenberger Chemische Fabrik zu beziehen. 


Nicht uninteressant für den Motorenbesitzer dürfte es sein 
zu erfahren, daß neuerdings als Benzol ein Brennstoff im Handel 
zu haben ist, der stark nach Isonitril riecht und sofort, schon 
bei der einfachen Riechprobe Vergiftungserscheinungen hervorruft. 


Zum Schluß möge noch die Frage der Einheitsbenzine 
einer kurzen Betrachtung unterzogen werden. Die Frage der 
Benzine mit Angabe der Anfangs- und Endsiedegrenzen nach 
Holde-Ubbelohde, oder der Einheitsbenzine nach Zoller, also das 


| am nn nn nn uaa a 


benziue usw. gehan- 
delt werden. 

Diese Lösung der Frage über bestimmt gekennzeichnete 
Motorenbetriebsstoffe dürfte die einfiruste sein, und eine Aus- 
sprache hierüber wird von Dieterich-Helfenberg selbst angeregt. 
Solche Prozentbenzine würden sic an die auch nach Prozenten 
gekennzeichneten Benzol- und Spiritussorten im Handel einfach 
und übersichtlich anschließen. Ibre Einteilung lehnt sich an die 
bereits früher von Prof. Dieterich gemachten Vorschläge über 
die spezifizierten Gewichte an, und die Normierung der unter 
110 Grad Celsius übergehenden Anteile entsp:icht den schon 
früher aufgestellten Anforderungen für Leicht-, Mittel- und Schwer- 
benzine. 


Was nun die Feuergefährlichkeit der verschiedenen Benzin- 
und Benzolsorten anbelangt, so muß immer wieder darauf ver- 
wiesen werden, daß man bezüglich der Lagerung derselben in 
großen Mengen äußerst vorsichtig sein muß. Am besten ist es. 
man lagert solche teuergefährlichen Brennstoffe in der von 
Martini & Hüneke angegebenen Weise, also nach einem System, 
das auch an dieser Stelle schon behandelt worden ist. 


Angaben zu den Verdunstungskurven der leichten 
Brennstoffe nach Prof. Dr. Karl Dieterich-Helfenberg. 10 ccm 
in Zimmertemperatur verdunstet und von 10 zu 10 Minuten gewogen. 


(Zu obenstehendem Diagramm.) 


A. Normalbenzin 0,700 spez. Gewicht. Siedepunkt 
63 Grad bis 91,5 Grad, unter 100 Grad 100% 


übergehend,. Verdunstungsgeschwindigkeit 70 Minuter 


te ila 


B. Leichtbenzin 0,711 spez. Gewicht, Siedepunkt 
40 Grad bis 130 Grad, unter 100 Grad 83,90 9%. 
und über 100 Grad 16,10% übergehend, Ver- 
dunstungsgeschwindigkeit ARE 

C. Mittelbenzin 0,7295 spez. Gewicht, Siedepunkt 
49 bis 144 Grad, unter 100 Grad 83,90%, über 
100 Grad 32,91 % übergehend, Verdunstungs- 
geschwindigkeit. . . . » 2.2.2.2... ..6170 Minuten 

. Schwerbenzin 0,740 spez. Gewicht, Siedepunkt 
8l bis 128 Grad, unter 100 Grad 43,65% und 
über 100 Grad 56.45 % übergehend, Ver- 
dunstungsgeschwindigkeit . . . . . . . . 300 Minuten 

. Motorenbenzol 90% 0,884 spez. Gewicht, Siede- 
punkt 78 bis 125 Grad, unter 100 Grad 96,73 $, 
und über 100 Grad 3,26‘, übergehend, Ver- 

dunstungsgeschwindigkeit . . . . . . . . 200 Minuten 

. Motorenspiritus 98% 0,823 spez. Gewicht, Siede- 

punkt 72 bis 82 Grad, unter 100 Grad 100‘. 
übergehend, Verdunstungsgeschwindigkeit . 380 Minuten 


90 Minuten 


Die künftige Beschaffung künstlicher Düngstoffe 


At Zu den wichtigsten Aufgaben der nächsten Zukunft 
gehört die Beschaffung künstlicher Düngstofte für unsere Land- 
wirtschaft. Diese ist um so notwendiger und dringender, als die 
Bodendüngung während des Krieges stellenweise sehr zu wünschen 
übrig ließ. Es ist da vielfach Raubbau getrieben worden und 
der Dungzchalt des Bodens stark aufgezcehrt. Die Gründe da- 
für liegen in der stark zurückgegangenen Viehhaltung und der 
dadurch bedingten Verminderung der Stalldüngererzeugung, sowie 
in dem Mangel an künstlichen Düngstoffen. Die sonst zu solchen 
verarbeiteten Salpeter- und Ammoniakbestände, sowie auch ein 
eroßer Teil der Phosphate tlossen in erster Reihe den Munitions- 
werken zu, so daß der Ackerboden zu kurz kam. Das diesem 
damit zugefügte Unrecht muß gründlich, und zwar möglichst 
rasch wieder gutgemacht werden. wenn seine Ertragfähigkeit 
nicht dauernd leiden sill. Das aber ist unter allen Umständen 
zu verhüten, weil wir künftig in noclı weit höherem Maße als 
bisher auf die Erzeugnisse der eigenen Landwirtschaft angewiesen 
sein werden, wenn unser Land nicht vollständig verarmen und 
auf die Gnade des uns meist feindlich gesinnten Auslandes an- 
gewiesen sein soll. Es ist also dafür zu sorgen, daß der Land- 
wirtschaft künstliche Düngstoffe in ausreichenden Mengen zur 
Verfügung stehen. Die wichtigsten derselben sind Kali, Stick- 
stoff und Phosphor. 

Kali bergen unsere Kalilagerin unerschöpflichen Mengen. Wenn 
solches trotzdem in den letzten Jahren vielfach fehlte, so lag das 
einzig an der Erschwerung des Basgwerkbetriebes und des 
Versandes durch die Kriegsmaßnahmen. Diese Schwierigkeiten 
werden jetzt wohl rasch überwunden und damit einem ferneren 
Kalimangel abgeholfen werden. Stickstoff’lünger wird sich eben- 
falls in genügenden Mengen beschaffen lassen. Früher benutzten 
unsere Landwirte jährlich 600000 t Chilesalpeter, die ihnen während 
der letzten 4 Jahre fehlten. Hoffentlich können sie darauf später 
dauernd verzichten, inde. ‘ .sie statt dessen Luftstickstoff und 
Ammoniak verwenden, den ıhnen die heimische Industrie liefert. 
Luftstickstoff wrd nach va ehiedenen Verfahren von großen 
Werken durch Bindung des in der Lufthülle enthaltenen Stick- 
stoffs an Kalk und andere geeignete Stoffe gewonnen. Ammoniak 
liefert die Steinkohle als Nebenerzeugnis bei ihrer Verarbeitung 
z1 Koks und Gas, sowie der Torf bei seiner Vergasung behufs 
Gewinnung von Kraftgas für Elektrizitätswerke. 1913 betrug 
die Ammoniakerzeugu.g der deutschen Koks- und Gaswerke 
bereits über 400 000 t. Sie ist seitdem unter Einrechnuug der 
für Kriegszwecke angelegten, jetzt ebenfalls für Düngstufther- 
stellung zur Verfügung stehenden Natronsalpeterwerke erheblich 
gestiegen und wird unter Ausnutzung neuerer Verbesserungen 
in den Erzeugungs- und Abscheidungsverfahren auf das Doppelte 
zu bringen sein. Stickstoffdünger werden deshalb demnächst 
wohl nicht fehlen. 

Weniger günstig wie für Kali und Stickstoffdünger sind die 
Aussichten für die Beschaffung des erforderlichen Phosphors. 
Da alle Pftlauzen- und Tierbestand:cıle Phosphor enthalten, den 
sie aus dem Erdboden bezogen, su enthält auch der Stalldünger 
stets solchen, der dem Ackerboden wieder zugeführt wird. Dieser 
genügt aber bei weitem nicht, weil nur ein geringer Teil des 
von den Pflanzen dem Acker entnommenen Phosphors auf diese 
Weise zu ihm zurückkoımmt. Der Rest muß anderweitig ersetzt 
werden. Dies geschieht durch Einbringung von Phosphatdüngern, 
lie Phosphor in der für die Pflanze brauchbaren und von ihren 
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Wurzeln aufsaugbaren Form von Phosphorsäure enthalten. Die 
deutsche Landwirtschaft verbrauchte 1913 für diese Zwecke 
650 000 t Pliosphorsäure. Diese Menge darf künftig nicht ver- 
mindert werden, sondern ist im G genteil möglichst zu erhöhen. 
Die wichtigsten der für uns in Betracht kommenden Phosphat- 
düngmittel sind Knochenmehl, Guano, Thomasmehl und Super- 
phosphate. 

Knochenmehl bildet wohl das am längsten bekannte und 
benutzte Phosphatdüngmittel. Ursprünglich wurd:n die Tier- 
knochen einfach zerschlagen oder zerstampft und dann in die Erde 
gebracht, wobei es aber lange dauerte, bis sie unter der Ein- 
wirkung von Wasser und den Säuren des Bodens so weit aufgelöst 
waren, daß sie den Pflanzen als Nährstoff dienen konnten. Viel- 
fach verbrannte man die Knochen im Feuer und brachte die 
Asche in den Boden. Später wurden die Knochen fein gemahlen 
und durch Behandeln mit Schwefelsäure aufgeschlossen. Das 
geschieht auch heute noch, jedoch werden vorher alle Fett- und 
Leimbestandteile ausgezogen, um sie für wirtschaftliche und 
gewerbliche Zwecke zu verwerten. Früher wurden große Mengen 
Tierknochen vom Auslande eingeführt und dann hier zu Fett, 
Leim, Knochenkohle und Düngstofien verarbeitet. Diese Zufuhr 
ist zum größten Teil weggefallen und wird auch wohl sobald 
nicht wieder die alte Höhe erreichen. Wir müssen also darauf 
verzichten und haben deshalb um so mehr darauf zu achten. daß 
jeder Knochen in den heimischen Wirtschaften gesammelt und 
sein Phospliorgehalt für Düngzwecke ausgenützt wird. 

Nächst dem Koochenmehl bildete der Guano längere Zeit 
das wichtigste Phosphordüngmittel. Guano nennt man die haupt- 
sächlich in verschiedenen Küstenländern der heißen Zone in 
großen Mengen lagernden Auswurfstoffe und Reste von Seevögeln. 
Nach Deutschland kam 1840 der erste Guano aus Peru und 
fand hier rasch Eingang. Enthält er doch nicht nur reichlich 
Pliosphorsäure, sondern gleichzeitig auch Stickstoff und meist 
auch Kali, also 3 besonders wichtige Baustoffe der Pflanzen. 
Jetzt sind die besseren Guanolager nahezu erschöpft. Immerhin 
gelangten vor dem Kriege noch ansehnliche Mengen desselben 
zur Einfuhr, die wir seitdem vermissen. Ob uns demuächıst 
wieder die früheren Mengen zugehen werden, ist sehr unwalır- 
scheinlich. Wir werden also dafür anderweitig Ersatz schaffen 
müssen. 

Ein uns im reichem Maße zur Verfügung stehendes Phosplıat- 
düngmittel war bisher das 'Thomasmehl. Dieses wurde bei der 
Verarbeitung phosphorhaltiger Eisenerze, und zwar namentlich 
der Minette, in großen Mengen als Nebenerzeugnis gewonnen. 
Da uns diese Erze später jedenfalls nur noch spärlich zugehen 
werden, so steht auch ein Mangel an Thomasmehl in Aussicht. 
Es ist es deshalb rechtzeitig nach Stoffen Umschau zu halten, 
die an dessen Stelle treten können. 

Eine weitere Quelle zur Belieferung der Landwirtschaft mit 
Phosphordüngern bilden die Phosphatgesteine, welche curch 
geeignete Aufschlußverfalren zu Superphosphat verarbeitet werden. 
1913 führten wir zu diesem Zwecke eine Million Tonnen Roh- 
phosphate ein. Auf diese mußten wir seit 4 Jahren verz.chten 
und es ist fraglich, ob wir sie später wieder beziehen können. 
Nun birgt zwar auch die deutsche Erde stellenweise ausgedehnte 
Phosphatlager. Solche sind unter anderen bekannt in Nassau 
an der Lahn, im Westerwald, im Erzgebirge, im Harz, bei Aachen 
und an anderen Stellen. Leider sind die heimischen Phosphat- 
gesteine meist weniger gehaltreich als die bisher eingeführten aus- 
ländischen. Damit müssen wir uns aber abfinden. Immerhin 
sind die Vorkommen reichhalt g genug, um bei Anwendung richtiger 
Verwertungsverfahren eine lohnende Ausbeute zu sichern und die 
von der Landwirtschaft verlangten Mengen zu liefern. 

Aufgabe der Techniker und Chemiker ist es, hier die richtigen 
Mittel und Wege zu finden und zur Anwendung zu bringen. 
Geschieht dies. so werden die erforderlichen Düngstoffmengen zur 
Verlügung stehen. Gleichzeitig werden die früher für die Einfuhr 
nach dem Auslande abfließenden Geldbeträge gespart und komn:en 
der eigenen Bevölkerung zugute, indem für diese neue Arbeits- 
möglichkeiten geschaffen werden. 


At Kohle aus Zellstoffabwässern. Die skandinavischen 
Länder leiden in außergewöhnlichem Maße unter der durch den 
Krieg verschuldeten Kohlennot, deren vollständige Behebung 
auch sobald noch nicht zu erwarten ist. Es ist deshalb be- 
greiflich, daß man dort jedes Mittel versucht, das ı:ur einiger- 
maßen geeignet erscheint, Linderung zu verschaffen. Zu dem 
Neuesten auf diesem Gebiete gehört wohl die Gewinnung von 
Kohle aus Zellstoffllauge. Die Abwässer der Zellstoffabriken 
enthalten stets größere Mengen von in ihnen fein verteilten 
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Holzbestandteilen, welche meist in die Flußläufe gelangen, diese 
verunreinigen und die Fischerei und Laı.dwirtschaft sowie die 
auf den Gebrauch des Flußwassers angewiesenen Gewcrbe- und 
Wirtschaftsbetriebe schädigen. Diese Abfallstoffe will man nach 
einem Patent aus dem Wasser abscheiden und zu Pıeßsteinen 


1919 


' wurde, und dessen Öle deshalb mehr den Erdölerzeugnissen 
ähnlich sind, als die aus gewöhnlichem Teer gewonnenen. 


verarbeiten, wobei sie unter der Einwirkung der sehr hohen 


Pressung und der dabei entwickelten starken Erhitzung bis zu 
einem gewissen Grade in Kohle verwandelt werden, deren Heiz- 
wert dem guter Steinkoble kaum nachstelien soll. Mit dem Bau 
einiger Anlagen zur Verwertung des Verfahrens wurde in 
Schweden bereits begonnen. und man hofft bald die ersten 
Erzeugnisse dieser Art Brennstoff auf den Markt zu bringen. 


Berichte aus der Praxis 


At Urteer. Die Vergasung der Kohlen erfolgt in den Koks- 
und Gasöfen stets bei hoher Hitze. Der dabei gewonnene Teer 
ist infolgedessen stark zersetzt. Neuerdings sucht man die Ver- 
gasung bei möglichst geringer Wärme durchzuführen und erhält 
dabei einen Teer, der nur wenig zersetzt ist und bei seiner 
weiteren Verarbeitung größere Mengen Benzin und andere Leucht- 
und Bren:öle liefert. Man bezeichnet diesen Teer zım Unter- 
schied von dem gewöhnlicher als Tieftemperaturteer. Dieser Name 


Praktischer Ratgeber 
d- Ein neuer Ersatz für Zinn. In Australien soll, wie 
die „Zeitschrift für angewandte Chemie“ mitteilt, ein Ersatzstoff 


für Zinn erfunden worden sein. Das „Magramint“ benannte 
Präparat besteht aus einem Gemengsel aus Karbol und Formalin. 


_ beides Stoffe, die in Australien vorkommen, woraus ein Harz 


soll andeuten, daß der Teer bei niedriger Wärme gewonnen ' 


wurde. 
lich, weniger aber dem Laien, der hinter dem Namen meist das 


Dem Fachmann ist diese Bedeutung allerdings verständ- ` 


Erzeugnis irgendeines verwickelten chemischen Vorgangs ver- 


mutet. Da die Bezeichnung auch sonst nicht gerade ansprechend 
genannt werden kann, hat man schon länger nach einer zweck- 
mäßigeren gesucht. Jetzt ist für diesen Teer der Name Urteer 
vorbeschlagen, welcher mindestens durch seine Kürze anspıicht. 
Da sich auch die Leitung der Kolilenforschungsanstalt in Mül- 
heim/Ruhr für diese Bezeichnung entschieden hat und sich der- 
selben künftig in ihren Berichten und Veröffentlichungen bedienen 
. wird, so ist mit ihrer allgemeinen Einführung zu rechnen. Wir 


werden also künftig zwischen gewöhnlichem Teer und Urteer zu | 


unter-cheiden baben, wobei unter letzterem ein Teer zu verstehen 
ist, der bei seiner Gewinnung nicht durch hohe Wärme zersetzt 
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hergestellt wird, das in Methylalkohol auflösbar ist. Mit einer 
sclchen Lösung behandelte Holzbretter können zur Verpackung 
von Lebensmitteln aller Art Verwendung finden. Holzbretter, 
die mit Magramint bestrichen sind, sollen für viele Zwecke, für 
die man jetzt Zinn gebraucht, Verwendung finden können. 


d- Als Ersatz für Platin soll nach englischen Mitteilungen 
bei der Herstellung von Instrumenten für drahtlos Telegraphie 
und elektrotechnische Apparate mit gutem Erfolge Wolfram ver- 
wendet worden sein. Woltramlösungen werden, mit Natrium ver- 
mischt, zur feuersicheren Imprägnierung von Fasern und als 
Beizmittel in der Färberei gebraucht. 


Wirtschaftliches 


* Die Goldgewinnung im Jahre 1918. „Times“ geben 
folgende Stat.stik der Goldgewinnung aller Goldländer: 


In Millionen £ 


1914 19156 1916 1917 1918 
Transvaal en. 356 38,6 395 38,3 358 
Britisches Reich, insgesamt 55,2 587 596 56,1 50,7 
Übrige Länder . 37,4 381 339 30,9 26,9 
Weltproduktion 92,6 96,8 95 870 77,6 


Die Ausbeute sämtlicher Goldländer zusammengenommen bat 
demnach im Jahre 1918 im Vergleich mit 1915 um rund 20 v. H. 
abgenommen. 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 


wesen 


* Die Malmöer Messe soll nach „Svenska Handelstidning“ 
am 30. Juni eröffnet werden und bis zum 6. Juli dauern. 


im- Ständiges Musterlager in Lyon. Im Anschluß an 
die Mes:e soll in Lyon ein ständiges Musterlager errichtet 
werden. Man will den Ausstellern nach Beendigung der Messe 
die Rücksendung ihrer Muster ersparen; die Verwaltung der 
Messe übernimmt es, diese Muster zu einer daueinden öffent- 
lichen Ausstellung zusammenzustellen Die Aussteller können 
zu jeder Messe die v ralteten Muster durch neue ersetsen oder 
diese zu den bereits ausgestellten Maust. rn hinzufüren. Das 
Lyoner Musterlager wird also nicht wie das ständige Musterlager 
in Bas] während des ganzen Jahres als Nachweisstelle für ein- 
heimische Industrieerzeugnisse dienen. 


Im- Amerikanisch- Norwegische Warenausstellung in 
Kristiania. Vom 10. bs 24. September d Js. findet in Kristiania 
eine Amerikani-ch-Norwegische Ausstellung statt. Sie soll alle 
Handelswaren amerikanischen Ursprungs, von großen Maschinen 
bis zu Spielsachen umfassen. 60 der bedeutendsten norwegischen 
Imporifirmen haben schon ihre Teilnahme angemeldet. 


Im- Die Niederländisch-Indische Messe. Unter Be- 
teilieung der Interessenten aus den Kreisen von Handel. Land- 
wirtschaftt und Industrie hat unter dem Vorsitz «es Bürger- 
me.sters von Bandoeng die erste Sitzung über die Einrichtung 
der beabsichtigten Nie erländisch-Indischen Messe stattgelunden. 
Nach Mitteilung des Vorsitzenden soll die Mess beschieckt weden 
von der einheimischen Industrie und der Landwirtschaft sowie 
von den Einfulrbäusern für R Iıstoffe Halbfabrikate uud Maschinen. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


Zh Einfuhrerleichterungen nach Belgien. Nach einer 
m „Moniteur Belgue“* veröffentlichten Verlügung, die in den 
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„Nachrichten für Handel, Industrie und Landwirtschaft“ vom 
10. Februur abgedruckt ist, ist für die Einfuhr zahlreicher Waren 
keine besondere Genehmigung mehr erforderlich. Auskunft auch 
durch das Bureau des Handelsvertragsvereins. 


2h Schutz gegen die Einfuhr deutschen „Schundes“ 
nach Frankreich. Die Handelskammer von Annecy hat an die 
Regi rung eine Eingabe gerichtet, in der vor den Gefahren der 
Überschwemmung Frankreichs mit deutschen und österreichischen 
Waren über die Schweiz gewarnt wird. Es werde dafür durch 
die in Fraukreich viel gelesenen schweizerischen Zeitschriften 
aufilringliche Re lame gemacht, un: deutsche Häuser suchten 
ständıg neutrale Vermittler in Frankreich. Die Handelskammer 
weist darauf hin, daß sich vom August 1914 bis Dezember 1917 
nicht weniger als 1200 deutsche Firmen in der Schweiz nieder- 
gelassen haben. 


h Ein Gesetzentwurf Englands gegen deutsche 
Schleudereinfuhr wird nach „Daily Graphic“ demnächst ein- 
gebracht werden. Bis zu seinem Inkrafttreten sollen nach einer 
Mitteilung des Handelsamts gewisse bereits aufgehubene Einfuhr- 
beschränkungen für Industrieartikel am 1. März wieder eingelührt 
werden. 


*" Ausfuhrerlaubnis für Platin aus den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Einer dem norwegzischem Ministerium 
der Auswärtizen Angelegenheiten aus Washington zugegangenen 
Nachricht zufolge ist auf der amerikanischen „Freili:te* nunmehr 
auch Platin aufgeführt, für das vom „War Trade Board“ in Zu- 
kunft eine Ausfuhrerlaubnis nicht melır verlangt wird. 


* Milderung des Verbots der Ausfuhr von Kupfer und 
Kupferwaren aus England nach den Niederlanden. Nach 


' Meldungen « iwlländischen Presse hat das Kriershandels 
' Meld ler holländisel P hat das K handelsamt 


in Loudon unter dem 20. Februar 1919 bekanntregeben, daß 
die Mengen K pfer, Kupferlegierunzen und Kupterfabrikate, ein- 
schließlich e ektrischen Drahts und elektrischer Kabe, die nach 
den Niederlanden eingeführt werden dürten, auf Grund der Ueber- 
einkunft mit den assuziierten Reg.erungen wesentlich erhöht 


d- Die französische Farbenindustrie. Frankreich hofft. 
für seinen Bedarf an künst!ichem Indigo vın jährlich 2000 t, 
der früher durch Deutschland gedeckt wurde, künftiehin selbst 
aufkommen zu können. Zu diesem Zweck ist 1917 die Compagnie 
Nationale de Matières Colorantes et de Produits Chimiques mit 
40 Mill. Fr. Kapital gegründet worden, die die in Frankreich 
vorhandenen Fabrikationseinrichtungen deutscher Betriebe als 
Grundlage ihrer Produktion wählen wollte und zu diesem Zwecke 
die unter Sequester stehenden Fabriken der Farbwerke Höchst 
vorm. Mcister, Lucius & Brüning in Tremblay bei Creil und 
der Leopold Cassella G. m. b. H. bei Lyon erworben hat. Um die 
Fabrikation intensiver gestalten zu können, ist die Gesellschaft 


nunmehr, wie angekündigt, mit der „Société des produits chimiq ıes | 
et colorants fraugais*, die mit 31 Mill. Fr. Kapital ausgestattet 
ist, in Interessengemeinschaft getreten, wobei die beiden Betriebe | 


unter gemeinsame Leitung gestellt wurden. 


* Bohrungen nach Erdgas in Ungarn. Die ungarische 


Regierung wird in der nächsten Zeit mit Bohrungen in der 


ungarischen Tiefebene, hauptsächlich in der Umgebung von 
Kecskemét, beginnen, um die nach Ansicht von Geologen dort 
befindlichen groß. n Erdgasquellen zu erschließen. Die hierzu 
notwendigen Bohrmaschinen werden in der ungarischen Kanonen- 
fabrik in Raab erzeugt. 


* Zusammenschluß in der schwedischen Blechwaren- 
industrie. A/B. Platmanufaktur, Stockholm, soll der Name 
einer mit einem Aktienkapital von 3,6 Mill. Kr. in der Bildung 
begriffenen Gesellschaft sein, ein Koısortium mit 800 000 Kr. 
Vorzug»aktien soll daran beteiligt sein. Sie stillt einen Zusamn:cn- 
schluß mehrerer größerer Unternehmungen der Blechwarenbrauche 
des Landes dur zwecks Ersparung von Betriebskosten, Speziali- 
sierung der Herstellung, Einkaufs der Rohwaren und Verkaufs 
der Fertigfabrikate. 


* Die Goldgewinnung Transvaals im Januar betrug Mel- 
dungen zufolge 676 059 Unzer. im Werte von 2 871 718 Pid. Sterl. 
Die Zahl der eingeborenen Ange-tellten am „Witwatersrand“ 
stellte sich Ende Januar auf 175 956, von denen 160 509 in den 


- unabwendbar, 
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Goldgruben, 11848 in den Kohlengruben und 3539 in den 
Diamantgruben arbeiteten. 
* Reform der Bergwerksgesetzgebung Italiens. Zwecks 


Reformierung und Vereinheitlichung der italienischen Bergwerks- 
gesetzgebung hat das Landwirtschaftsministeriuin eine Kommission 
zur Ausarbeitung eines Entwuris ernannt, der als Grundlage für 
die gesetzliche Umgestaltung dienen soll. 


-K 


Der Mangel an Koks und die Eisenindustrie in 


Belgien. „Momteur des Interets Matériels“ schildert die 
Schwierigkeiten der Koksfabrikation in Belgien in Anbetracht 
des Zustandes, in dem sich die Zechen befinden. Die Einfuhr 


aus dem Ausland sei gering; 150 000 t würden benötigt, während 
England nur 50 000 t zu 95 Fr. die Tonne anbiete, sodaß der 
Koks einschließlich Fracht auf 130 bis 140 Fr. käme. Zur Wieder- 
aufnahme des Betriebes in den Hochöfen halt die Zeitung es für 
daß Belgien deutsche Kohlen erhalte. 


‘ Die Quecksilbergewinnung der Vereinigten Staaten 
von Amerika im Jahre 1918 betrug einem Bericht des United 
States Geological Survey zufolge 35 432 Flaschen zu je 75 lbs 
im Werte von 117,92 Doll. die Flasche. Das bedeutet dem 


Jahre 1917 gegenüber. in dem 36159 Flaschen*) gewonnen 
wurden, eine Abnahme von 2727 Flaschen. D'e Quecksilber 


gewinnenden Staaten siud ihrer Bedeutung nach geurdnet: Kali- 
tornien, Texas, Nevada. Oregon und Idaho. Der Ertrag Kali- 
torniens ergab 23331 Flaschen gegen 23 938 im Jalıre 1917. 
Texas lieferte 84:5 Flaschen Quecksilber gegen 10 791 Flaschen 
im Jahre 1917, Nevada ungefähr 1023 Flaschen, Oregon 673 
Flaschen. Als im Jahre 1917 die Regierung etwa 40 v. H. der 
Ausl eute der Hauptniinen zum Preise von 105 Doll. die Flasche 
anforderte, wurde mit den Erzeugern ein Abkommen dahin ge- 
troffen, daß im freien Handel der Preis für Quecksilber nicht 
mehr als 125 Doll. die Flasche betragen sollte. Der Durclischnitts- 
preis in San Franzisko betrug i:ı Januar 1918 128.06 Doll., und 
hatte im Mai den niediigsten Stınd von 110 Doll. Im Juni 
betrug. der Durchschnittspieis 112 Doll. und hielt sich dann von 


=) Chemical Trade Journal 


33954 Flaschen an 


gibt die Gewinnung des Jabres 1917 mit 


worden sind. Ausfuhrbewilligungen für die Ausfuhr aus G:oß- 
britannien sollen innerhalb der Grenze der zugestandenen Menge 
an genehme Konsignenten freigebig erteilt werden, unter der 
Bediugung, daß N. O. T. -Zertifikate vorgelegt werden. 


* Beschränkung der Farbstoffeinfuhr nach Groß-, 
britannien. Nach „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ hat die | 
britische Regierung eine Verordnung erlassen, wonach T-er- 
erzeugnisse, soweit sie zur Herstellung von Farbstoffen verwendet 
werden, nur mit Erlaubnis des Board of Trade eingeführt werden 
dürten. Außerdem enthält die Verordnung eine umfanın eiche 
Liste von Farbstoffen, deren Einfulır überhaupt verb ten ist. 


* Kupferausfuhrverbot aus Australien. „Chemical Trade 
Journal“ zufolge hat die Australische Regierung es abgelehnt, 
der Pilborra Copper Fields Ltd., Westaustralien, die Ausfuhr 
von Kupfererz nach Japan zu gestatten, mit der Begründung, daß 
cie australischen Raffinerien wohl imstande wären, das gesamte 
Eız, Lech usw. am Orte selbst zu behande n. 


Markt- und Handelsberichte 


2 Belgien. Zwecks Wiederanbalmung und Pflege der 
Handelsbeziehungen zu Belgien Zenrralisierung der Wiederaut- 
buuarbeiten der zerstörten Gebiete, sowie Eıledieung aller Belgien 


betreffenden Fragen und Angelegenheiten wurde die „Debig“ 
Deutsch-Belgische Interessengemeinschatt. Düsseldorf. Königs- 


allee 58, gegründet. 


d- Die Wiederaufnahme von Auslands-Geschäfts- 
beziehungen. Aus unterrichteter holiändischer Quelle wird 
Pressenachrichten zufolge gemeldet, daß in den Niederlanden 
gegenwärtig Amerikaner und auch einige Japaner, führende Per- 


Groß-Industrie Verhandlungen im Gange seien, die einen Wieder- 
aufbau der deutschen Iudnstrie unter amerikanischer Mitwirkung 
zum Ziele haben. Daß die Amerikaner dabei nicht von reiner 
Menschenfreundlichkeit geleitet werden, sondern in erster Linie 
an ihre eigenen Vorteile denken, ist selbstverständlich. Während 
des Krieges haben maßzebende wirtschaftliche Körperschaften in 
den Vereinigten Staaten sich wiederholt mit aller Eutschie-lenheit 
gegen einen Wirtschaftskrieg mit Deutschland erklärt. In schroffem 
Gegensatz hierzu steht das Vorgehen Englands und Frankreichs. 
Nach zuverlässi en Meldungen verlangen englische und französische 


' Konsulate in Holland von dortigen Firmen die Abgabe einer 


. schriftlichen Verpflichtung, keine deutschın Waren zu be,iehen; 


und der vom Ministerium für den Wiederaufbau der englischen 
Industrie eingesetzte Ausschuß für elektrische Apparate und 
Maschinen hat soeben befürwortet, daß deutsche Falırikate für 
eine Reihe von Jahren nach dem Kriege von der Ewfubr nach 
England ausgeschlossen würden. Für die deutsche Industrie ist 
die Wiederaufnaliıme des Geschäftsverkehrs mit Amerika weit 
wichtiger als mit England und Frankreich, weil wir bei einem 
Warenaustausch mit den Vereinigten Staaten auch &inen Bezug 
von Rohstoften erreichen werden. 


2h Rat- und Auskunfterteilung über Bulgarien gewährt 
Interessenten auf Wunsch der zurzeit hier anwesende bewährte 
frühere ständige Vertrauensmann des Handelsvertragsvereins aus 
Sofia. der als langjähriger in Bulgarien ansärsiger Kaufmann ` 
mit den dortigen Verhältnissen genau vertraut ist. Etwaige In- 
teressenten wollen sich an die Geschäftsstelle des Handelsverirags- 
vereins, Köthener Straße 23,29 (Lützow 2124), wenden. 


zh Wiederaufnahme des Handelsverkehrs mit den 
Vereinigten Staaten. Die Wiederaufnahn e des Handelsverkehrs 


mit den Vereinigten Staaten wird vom Reichsdemobilmachungs- 


' amt vorbereitet. 


sönlichkeiten im Wirtschaftsieben ihrer Länder, zu dem Zvecke ` 


weilen, die Handelsbeziehungen mit Deutschlan-t wieder anzuknüpfen. 
Diese Meldung findet ihre Bestätigung durch Mitteilungen, die 
kürzlich in der „Wiener Neuen freien Press * enthalten waren, 
nach denen zwischen Vertretern der amesikanıschen und deutschen 


N 


Durch Anfrage bei Handelsi amımern und Fach- 
verbänden werden die zur sotortigen Ausfuhr verfügbaren Be-tände 
festgestellt. 


zb Die wirtschaftliche Lage in der Türkei. Der seit- 
herige Vertrauensmann «des Handel.vertragsvereins in Konstan- 


Juli an auf 120 Doll. Die zum einheimischen Verbrauch in dem 


mit dem 30. Juni abschließenden ersten Halbjahr 1918 ein- 


geführte Menge Quecksilber belief sich auf ungefähr 349 Flaschen. 
Die Kriegserfordernisse haben keine neuen Lieferungsquellen er- 
schlossen und die Höchstleistung im Jahre 1917 ist trotz aller 
Anstrengungen nicht wieder erreicht worden. 


o Die erste amerikanische Neugründung in Deutschland. 
In Neuyork ist kürzlich 


von seiten hervorragender Finanziers 


und bekannter Ex- und Importkreise eine Gesellschaft gegründet 


worden, die mit sehr bedeutendem Kapital ausgestattet, bereits 
in- fast sämtlichen europäischen Staaten Filialen errichtet hat. 
Die Americo-American-Merchandise-Interchange Company 
mierende Gesellschaft hat nun 
„Amerikanische Warenaustauschgesellschaft“ auch in Berlin, 


Taubenstrasse 13, eine Niederlassung eröffnet, die sich vornehmlich | 


mit dem Import von Rohprodukten von der Entente und dem Export 
deutscher Waren nach Amerika und den Ententeländern beschäf- 
tigen soll. 
lieferung der Entente mit Chemikalien, Farben. Eisenwaren und 
Maschinen sorgen. 


o Keine Verständigung zwischen dem amerikanischen 
und niederländischen Petroleumtrust. In der vorigen Nummer 
der „P. R.“ brachten wir die einer englischen Quelle entnommene 
Mitteilung, daß zwischen der Koninklijken Bataafschen Petroleum 
Maatschappy (der Royal Dutch Co.) und der Standard Oil Comp. 
ein Preisabkonın:en zu Monopolzwecken getroffen worden sei. 
Demgegenüber meldet das „B. T.“ auf Grund einer Erkundigung 
an maßgebender holländischer Stelle: „Die Nachrichten englischer 
Blätter über ein angebliches Preisabkommen zwischen der Konin- 
klijken Bataafschen Petroleum Maatschappv Comp. 
Standard Oil Company sind aus erster Quelle als vollständig 
„aus der Luft gegriffen“ bezeichnet worden. 


! 
fir- 
neuerdings unter dem Namen 


Die neue Gesellschaft wird insbesondere für die Be- | 


und der : 


Die vor dem Kriege | 


bereits bestehende erhebliche Spannung zwischen den beiden | 


Gesellschaften habe sich während des Krieges eher verstärkt als 
vermindert. Ueberdies sei es eine bekannte Tatsache, daß die 
führenden Männer der Royal Dutch Co. auf dem Standpunkt 
stehen, ein Weltmonopol würde die Existenzberechtigung der 
Royal Dutch Co. nur in Frage stellen. Anschließend 


wurde | 


versichert, die Koninklijke habe vor dem Kriege stets Wert 
darauf gelegt, ein rein geschäftliches Unternehmen zu sein, und 
sie habe es immer abgelehnt, sich irgend welcher politischer 
Methoden zu bedienen. Darin unterscheide sich ihre Geschäfts- 
führung von der der Standard Oil Co. Die objektiven Geschäfts- 
methoden, die die holländische Gesellschaft vor dem Kriege und 
im Kriege verfolgt habe. werde sie auch nach dem Kriege beob- 
achten. 


d- Englands Industrie nach dem Kriege. Die gegen- 
wärtige Industrie in England, die jetzt in vollem Ühergang zur 
Friedensarbeit begriffen ist, zeigt, wie „Bergbau“ schreibt, einen 
gegen früher auffälligen Fortschritt und das Streben, sich in bezug 
auf Rohmaterial nach Möglichkeit vom Auslande unabhängig zu 
machen. sowie auch den fremden Erzeugnissen, die namentlich 
von Deutschland kamen, scharfen Wettbewerb zu bereiten. In 
der Metallindustrie ist die Stellung durch den Krieg in hohem 
Grade gestärkt und verbessert worden. Chromeisen z. B., das 
man vor dem Kriege kaum in England herstellte, wird jetzt in 
solchen Massen erzeugt, daß cine einzige Fabrik in Newcastle 
auf Jahre hinaus den englischen Bedarf decken kann. Mit 
Wolframstahl können jetzt Fabriken das ganze englische Reiclı 
versorgen. Die Hauptkontrolle über die Wolframfunde liegt jetzt 
in englischen Händen, und ebenso ist dies mit Zink der Fall, 
wovon England früher 240000 t aus Deutschland bezog. Das 
australische Erz geht unmittelbar nach London, und die Zahl 
der Zinkgießereien dürfte sich in kurzem verdoppeln und ver- 
dreifachen. Zu diesen vorstehend angeführten großen Verbesse- 
rungen kommen noch solche in andern Industrien. Das Transport- 
wesen in den Fabriken ist durch Anwendung von elektrischen 
und sonstigen Förderungseinrichtungen zeitgemäß ausgestaltet 
worden. Technische Schulen und Laboratorien haben im letzten 
Jahr nach allen Kräften gearbeitet, um die eroßen Fabriken zu 
befähigen. die auf der Tagesordnung stehenden Aufgaben zu 
lösen. Ebenso legte man Gewicht auf die fachliche Ausbildung 
ungelernter Arbeiter. Der Übergang der großen Industrien zur 
Friedensarbeit war schon seit geraumer Zeit von Sachverständigen- 
kommissionen in London geleitet worden. Die Aufsicht über 
Rohmaterialien konnte bereits etwas gelockert werden, ebenso 
erfuhren die Einfuhr- und Ausfuhrlisten eine Erleichterung, und 


tinopel hält sich zurzeit in Berlin auf und stellt. sich, soweit seine | erfragen die Adressen unter J.-Nr. 4325 bei der Geschäftsstelle 


Zeit reicht, Interessenten zur Erteilung von Auskünften und Rat- 


! 


schlägen gern zur Verfüg ıng. Interessenten erfahren seine Adresse 


auf Wuusch durch die Geschäftsstelle des Handelsvertragsvereins, 
Berlin W 9, Köthener Str. 28 29. 


d- Der deutsche Holzmarkt. In allen Forstverkaufs- 
terminen zeigte sich das Bestreben der Sägewerksbesitzer, gutes 
Itohholz anzukaufen. Abneigung bestand gegen den Erwerb von 
veringwertigen Hölzern, die fast ausschließlich für den Baumarkt 
verwendet werden. Dic gewaltigen Läger der Heeresverwaltung 
beginnen auf den Markt zu drücken. Erschwert wird der Absatz 
besonders im Osten durca die Verlademöglichkeiten. Starke 
Preisfälle sind für Buche vorhanden. Auch die Betriebe, die 
Buchenschnittholz herstellen, beginnen langsam die Preise herab- 
zusetzen. Es ist, wie „Deutscher Holzmarkt und Forstanzeiger“ 
schreibt, nötig, daß die Forstverwaltungen sich beim Einschlag 
der Buche zurückhalten, da noch größere Bestände von vor- 
jåhrigem Einschlag vorhanden sind, und eine derartige Nachfrage 
für Buchenlrolz wie im Kriege für Fahrzeuge, Geschoßkörbe und 
ähnl che Dinge wohl kaum anzunehmen ist. 


zh Vorläufg keine Wiedereinführung des freien 
Handels in Holland. Gegenüber den Bestrebungen auf Be- 
freiung des Außenhandels von allen staatlichen Beschränkungen 
hat die Regierung daran erinnert, daß die Fortdauer der Blockade 
gegen dieZentrolmächte die weitere Zentralisierung des holländischen 
Ausfuhrbandels, insbesondere Aufrechterhaltung der N. O. T. und 
der N. U. M., notwendig mache. Die Verbandsmächte gestatten 
die Einfuhr nach Holland nur für die zum heimischen Bedarf 
bestimmten Waren und verlangten als Garantie dafür die aus- 
schließliche Adressierung an die N.O.T. Solange die Blockade 
dauere, könne auch die Ausfuhr nicht freigegeben werden urd 
die N. U. M. müsse fortbestehen. 


Zh Erledigung von Vertrauensaufträgen in Italien 
will ein dem Handelsvertragsverein von verschiedenen Seiten gut 
empfohlener deutscher Kauimann, der sich zur Zeit in der Schweiz 
aufhält. alsbald nach Friedensschluß übernehmen. Interessenten 


des Handelsvertragsvereins, Berlin W 9, Köthener Straße 28/29. 


o Ein Anziehen der Zinnpreise.. Von dem Tiefniveau, 
das der Zinnpreis kurz nach Mitte Februar an der Londoner 
Metal Exchange eingenommen hatte — Zinn wurde damals bei 
prompter Lieferung mit 204 Pid. Sterl. und bei Dreimonatslieferunz 
mit 200 Pfd. Sterl. notiert — hat sich das Metall in den jüngsten 
Wochen wieder allmählich erholt, und speziell von der letzten 
Londoner Metallbörse wird eine rechte feste Haltung für Zinn 
gemeldet, die den Preis für prompte Lieferung um 5 Pfd. Sterl. 
auf 241 Pfd. Sterl. hob, während Zinn für Dreimonatslieferung 
gleichzeitig von 229 Pfd. Sterl. auf 233 Pfd. Sterl. anzog. Diese 
Aufwärtsbewegung ist die erste durchgreifende Erholung, die der 
Zinnpreis von dem jähen Rückgang erfahren hat, den er seit 
August 1918 erlıtt, als sein Niveau bis aut 397 Pfd. Ster] ge- 
stiegen war. 


* Ein Syndikat der Walzwerke in Frankreich. Wic 
„Iron and Coal Trades Review“ berichtet, haben die französischen 
Walzwerke sich zu einem Syndikat unter dem Namen „Comptoir 
Siderurgique de France“ vereinigt. Die Geschäftsstelle ist 164. 
rue du Faubourg St. Honoré, Paris. 


* Die amerikanische Kupferindustrie hat sich kürzlich 
für- de Ausfuhr zusammengeschlossen. Die Errichtung der 
„Copper Export Association“ gründet sich auf „Webb Act“, die 
den Amerikanern erlaubt, sich für die Ausfuhr zwecks Beseitigung 
des Wettbewerbes zwischen amerikanischen Firmen auf fremden 
Märkten zusammınzuschließen. Bis .jetzt wurden 50 Vereine 
dieser Art in Amerika gebildet, unter denen die „Copper Export 
Association“ an erster Stelle stebt. Nach Mitteilung des Präsidenten 
der Anaconda Copper Mining Co. ist die Kupfergewinnung der 


Vereinigten Staaten von Amerika wälıend des Krieges von 1800 


auf 2500 Mill. Ibs. gestiegen. 


Der Eizenverbrauch Amerikas wird 
auf etwa 1000 Mill. lbs. veranschlagt. Es bleiben also 1500 Mill. lbs. 
Kupfer für Ausfuhrzwecke verfügbar. Der amerikanische In- 
dustrierat hat kürzlich die europäischen Märkte auf ihre Auf- 
nahrmefähigkeit hin untersuchen lassen und ist zu dem Ergebnis 


Woche für Woche kehren Massen von Gruben- und Werftarbeitern, 
die zum Militär eingezogen waren, zu ihrer alten Beschäftigung 
zurück. Mit Hilfe der in London arbeitenden Kommissionen 
geht auch der Übergang der Kriegswerkstätten zu fiiedlichen 
Industrieaufgaben in methodischer Weise vonstatten. Zwei große 
Fabriken in Newcastle z. B.. die Flugzeuge herstellten, fabrizieren 
Jetzt Möbel. Eine Firma, die mit 5000 Arbeitern Geschütze her- 
stellte, ist zum Lokomotivbau übergegangen. Fabriken, die im 


= war, nalım er später bedeutend zu. 


Kriege Flugzeugmotoren herstellten. liefern Motoren für Kraftwagen. 


Fahrzeuge usw., und es kann hierbei erwähnt werden, daß es 
euglischen Fabriken während des Krieges gelungen sein soll, das 
Gewicht eines gewissen Motors auf etwa ein Drittel der früheren 
Schwere zu beschränken. Andere Firmen sind zur Herstellung 
von Eisenventilen, elektrischen Armaturen, Ziegelpressen usw. 
übergegangen. 
aufgetaucht. So haben drei Firmen in Leicester die Herstellung von 
Strickmaschinennadeln gewählt, die früher gewöhnlich von Deutsch- 
land eingeführt wurden. Der Betrieb soll so gut gehen, daß 
diese Firmen in kurzem wöchentlich eine Million Nadeln und 
später drei Millionen liefern können. Eine große Firma, die 


Auch sind für England einige neue Industrien - 


sich seit 1914 nur mit Ausbesserung amerikanischer Schreib- | 


maschinen befaßte, stellt jetzt englische Schreibmaschinen her. 
Die elektrische Industrie, die früher in England sehr vernach- 
lässigt war, hat jetzt einen großen Aufschwung genommen. wobei 
ihr zugute kommt, daß 75 v. H. des Glimmervorrats der Erde 
innerhalb der englischen Herrschaft liegen. Gleichzeitig mit den 
Wandlungen auf industriellem Gebiet gehen auch Pläne zur Neu- 
ordnung der Landwirtschaft, des Transportwesens und des tech- 
nischen Unterrichts der Verwirklichung entgegen. Die Häfen 
werden wieder für die Handelsschiffahrt hergerichtet. Von den 
riesigen Munitionswerkstätten, die während des Krieges erriehtet 


wurden, soll ein Teil zur Aufspeicherung von Kriegsmaterial 


dienen. Schließlich beabsichtigt 


die Regierung verschiedene ` 


Einrichtungen zugunsten der sozialen Verhältnisse der Arbeiter | 


durchzuführen, z. B. Speiseanstalten, was dazu beitragen (dürfte, 
dem sozialistischen Umsturz, der in England ohnehin keinen 
Boden hat, jeden Halt zu entziehen. 


* Japans Stahlindustrie. 


in den ersten beiden Kriegsjahren um weniges zurückgegangen | 


Nachdem Japans Stahlverbrauch 


Aus der nachfolgenden 
Ein- und Ausfuhr sowie 
und die Entwicklung des 
Jahren hervor: 


Aufstellung geht Japans Produktion. 
Verbrauch an Stahl im Jahre 1902 
Stahlmarktes in den darauf folgenden 


Pro- Zu- Ver- 

duktion Einfuhr sammen Ausfuhr brauch 

(1000 t) (1000 t) (1000 t) (1009 t) (1000 t) 

1902 31 192 223 5 218 
1906 69 348 417 4 412 
1910 167 366 533 17 516 
1913 254 343 197 33 T65 
1914 282 +08 690 29 661 
1915 . ... 335 245 578 25 553 
1916 . .. 334 454 358 19 519 
‘1917 529 675 1204 22 118) 


Wie hicraus ersichtlich. hat die. Einfuhr dauernd zugenommen; 
in den Jahren 1914/15 nahm sie infolge Einschränkung der Zu- 
fuhren aus Deutschland und England vorübergehend ab, stieg 
dann aber in den Jahren 1916/17 aufs neue auf Grund der 
vermehrten Zufuhren aus den Vereinigten Staaten. Die amerika- 
nischen Zufuhren betrugen im Jahre 1914 68000 t, im Jahre 
1915 133000 t, 1916 291000 t und 1917 480000 t. Die 
Zunahme der einheimischen Produktion ist verhältnismäßig größer 
als die der Einfuhr. Im Jahre 1902 betrug sie nur 15 v. H.. 
im Jahre 1911 30 v. H. und im Jahre 1913 33 v. H. des 
Ve brauchs. Die Verminderung der Einfuhr während der beiden 
ersten Kriegsjahre wirkte anregend auf die einheimische Produktion. 
Diese konnte daher im Jahre 1915 60 v. H. des Verbrauchs 
decken. Die stark vermehrte Nachfrage nach Stahl in Japan 
ist hauptsächlich der raschen Entwicklung der Schiff Jauindustrie 
zuzuschreiben. Die Stahlpreise sind unter diesen Umständen . 
im Laufe der Jahre sehr gestiegen. Für Gußstahl wird zur Zeit 
ein Preis von 1200 Yen für 1 t notiert, gegenüber 200 bis 
220 Yen vor dem Kriege, und Schmiedestahl ist seit Kriegs- 
beginn von 200 Yen auf 350 Yen für 1 t gestiegen. Die 
Stablwerke haben infolge der hohen Preise große Einnahmen 


' zu verzeichnen gehabt. So hatten die „Japan Steel Tube Works“ 
‚ 2. B. den vorliegenden Angaben zufolge (im Geschäftsjahr 1917 ?) 


| 
e 


einen Verdienst von 120 v. H. aufzuweisen und zahlten eine 
Dividende von 50 v. H. Alle übrigen Werke haben 50 bis 


gekommen, daß Europa ohne die Zentralmächte 1000 Mill. lbs. 
Kupfer allein zum Wiederaufbau braucht. Deutschland benötigt 
nach Ansicht der Studienkommission 500 Mill. lbs. Kupfer. Es 
handelt sich also um ein gewaltiges Ausfuhrgeschäft, das von der 
amerikanischen Kupferausfuhrgesellschaft ins Leben gerufen 
werden soll. 


Verkehrswesen 


At Kraftwagenfrachtverkehr. Durch den Abbau der 
Kriegswirtschaft ist eine große Anzahl von Kraftwagen frei 
geworden, und es werden täglich noch weitere frei, die der 
Friedenswirtschaft zugute kommen. Leider mangelt es schon 
vielfach an Arbeit für die Wagen, da die der Kundschaft zu 
übermittelnden Waren noch fehlen. Das wird sich aber mit 
der Einlebung in den neuen Wirtschaftsbetrieb rasch ändern. 
Es wird dann jedenfalls häufig an Versandgelegenheiten fehlen, 
wie das auch früher oft zutraf. Es machen sich deshalb jetzt 
Bestrebungen geltend, welche bezwecken, in Zukunft Kraftwagen 
mit den Tienbehuen in Wettbewerb zu stellen. Zu diesem 
Zwecke sollen besondere Kraftwagenlinien eingerichtet werden, 
auf welchen in bestimmter Reihenfolge und zu genau festgelegten 
Zeiten nach Art des Eisenbahnverkehrs regelmäßig Kraftwagen 
fahren, um den Frachtverkchr zu vermitteln. Für die Wagen 
ist eine Tragfähigkeit von 2 bis 5 t vorgesehen und man denkt 
sowohl an einzeln fahrende Kraftwagen als auch an solche mit 
einem oder mehreren Anhängewagen. Bei der Annahme und 
Abgabe der fortzuschaffenden Güter wird vorwiegend damit 
gerechnet. daß jeder Wagen an seinem Ausgangsorte von einem 
Verfrachter seine volle Ladung erhält und diese an einen 
Empfänger des Bestimmungsortes abliefert, um dann von diesem 
oder doch wenigstens in demselben Orte eine volle Rückfracht 
zu erhalten. Jedoch können auch unterwegs nach beiden 
Richtungen hin Einzelgüter gesammelt und ebenso an ver- 
schiedene Empfänger abgegeben werden. Allerdings müssen sich 
in diesem Falle die Beförderungskosten infolge der häufigeren 
Fahrtunterbrechungen und Aufenthalte entsprechend erhöhen, 
was aber gerade für die hierbei meist in Betracht kommenden 
kleinen, aber dafür gewöhnlich wertvolleren \Varenmengen 


weniger ausschlaggebend ist. Für beide Verkehrsarten werden 
zweckmäßig besonders gebaute und entsprechend ausgerüstete 
Wagen eingestellt, die stets entweder nur ganze Wagenladungen 
oder nur Sammelgüter aufnel:;men und befördern. Soll der vor- 
gesehene Kraftwagengüterverkehr lebensfähig sein, so muß von 
vornherein als Hauptbedingung gelten, daß die Verfrachtung 
mindestens in derselben Zeit und zu nicht höheren Preisen zu 
erfolgen hat, wie bei der Eisenbahn. Jedenfalls wird sie, ab- 
gesehen von der Beförderung mittels durchgehender Güterzüge, 
auf weite Strecken meist rascher und auch wohl billiger zu be- 
werkstelligen sein. Weitere Vorteile für die Kundschaft ergeben 
sich dann noch aus dem Fortfall aller Umladungen vor, während 
und nach dem Versand. Die Waren werden an der Ahgangs- 
stelle beim Absender sofort in den Kıaftwagen gebracht und 
verlassen diesen erst wieder am Bestimmungsorte beim Fm- 
pfänger. Die Zu- und Abfuhr zu und von den Bahnhöfen fällt 
also vollstärdig weg, und die Empfänger und Versender brauchen 
sich damit nicht mehr zu befassen. Zwar begibt sich unsere 
Verkehrsindustrie mit der Einrichtung derartiger Kraftwagen- 
linien auf ein ihr bisher unbekannt gebliebenes Arbeitsgebiet. 
Trotzdem fehlen auch hier nicht alle Erfahrungen. So ware.ı 
während der ganzen vier Kriegsjahre im Westen und auch im 
Osten regelmäßige Kraftwagenstrecken in Betrieb, welche das 
an der Front und in den hinter dieser liegenden Gebieten er- 
forderliche Kriegsgerät, sowie Nahrungsmittel und Bekleidungs- 
gegenstände für die Soldaten heranschafften. Hier gestaltete 
ich dr Betrieb noch dadurch besonders schwierig, daß die 
regelmäßig zu befahrenden Strecken mit dem Vorrücken oder 
dem Zurückverlegen der Kampflinie häufig wechselten. Gleich- 
wohl wurden dabei sehr befriedigende Ergebnisse erzielt. Auch 
die Feldpost bediente sich in ausgedehnter Weise solcher Kraft- 
wagenverkehrsstrecken zur Bewältigung des gewaltigen Feldbriet- 
und Pakttverkehis. Selbst in der Friedenswirtschaft bildet der 
Kraftwagenfrachtverkehr auf bestimmten Linien keine vollständige 
Neuheit mehr. Er fand in Amerika bereits vor einigen Jahren 
Eingang und wird allein von Neuyork aus auf drei Linien 
betrieben, nämlich nach Philadelphia, Chikago und Washington, 
während weitere Linien vorgesehen sind und demnächst eröffnet 
werden. Auch zwischen anderen Städten und größeren Industrie- 


60 v. H. verdient. Hierdurch aufzenmuntert. hat eine Reihe von 
Werken, so u. a. The Japan Steel Tube Works, The Nitto Steel 
Works, The Oshima Steel Works, The Kobe Steel Works und 
The Tokai Steel Works iu den letzten Jahren Tirweiterungs- 
pläne größten Stils in Angri genommen. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im 
Monat Januar 1919.) Die dem Statistischen Reichsamt zu- 
gegangenen Berichte zeigen, daß die Wirtschaftslage im ersten 
Monat des neuen Jahres eine weitere Verschlechterung aufweist. 
Gewaltsame Austragungen von Lolmstreitigkeiten, die auf immer 
weitere Kreise übergreifen. vielfach jegliches Verständnis für die 
wirtschaftlichen Zusammenhänge vermissen lassen und sich letzten 
Endes zu einem nationalen Unglück auszuwachsen drohen, sowie 
mutwillige Streikausbrüche, die teils auch politischer Natur sind, 
bedrohen die wirtschaftliche Grundlage des Riches. Die einzelnen 
Industriezweige werden dadurch auf das schärfste belastet, und 
der so dringend notwendige wirtschaftliche Aufbau immer weiter 
verzögert. Der Unternchmungsgeist ist so gut wie gelähmt, da 
jegliche Betriebsanordnungen fa,t unmöglich gemacht werden; 
dazu kommen die immer stärkere Arbeitsunlust und zurück- 
gehende Arbeitsleistung innerhalb eines großen Teils der Arbeiter- 
schaft, die teils auf die ungenügenden Ermährungsverlältnisse, 
teils auch auf andere Ursachen, wie z. B. auf die Umänderung 
der Akkordarbeit in Stur.denlohn, zurückzuführen sind. Hier- 
durch und durch den bestehenden und zunehmenden Kohlen- 
mangel, sowie die Verkehrsnot wird der Beschäftieungsgrad 
immer ungüustiger! Betriebseinschrän' ungen und -einstellungen 
sowie Verkürzung der Arbeitszeit werden immer zahlreicher. 
Alle Hauptindustriezweige, besonders die Metallverarbeitu g und 
die Eisenindustrie zeigen in dieser Richtung ein übereinstimmendes 
Bild. Die Lige in der Eisenindustrie hat sieh dareh die Unter- 
bindung des Verkehrs zwischen den rechts- und linksrheinischen 
Gebieten sowie durch das Fehlen der so dringend benötieten 
lothi ingischen Minette und durch die Unmöglichkeit, schwe-lisches 
Erz auf dem Wege über die Ostsee zu beziehen, derartig zu- 


*) Nach Mitteilungen des Statistischen Amts. 
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gespitzt. daß schließlich mit einer völligen Einstellung der Tätig- 
keit gerechnet werden muß. Durch diese schwierige Lage waren 
naturgemäß weitere größere Arbeiterentlassungen unvermeidlich. 
wodurch das Heer der Arbeitslosen sich in erschreckendem 
Maße vergrößert hat. Zwar sind überall im Reiche Notstands- 
arbeiten in Angriff genommen worden; sie wurden aber durch 
das Frostwetter erheblich beeinträchtigt; vor al'em jedoch hält 
die Abneienı g der großstädtischen Arbeiter, in den Braunkohlen- 


 bergbau zu gehen, weiter an. 


' jahr. 


a- Die deutsche chemische Großindustrie im Januar 
1919.*) Die eingegangenen Berichte über die Lage der che- 
mischen Großindustrie lassen auch im Januar zumeist eine starke 
Beschränkung der Beschäftigung erkennen. Vielfach mußten 
Betriebe stillgelegt werden. Von einer Seite wird berichtet daß 
nur die Unternehmungen zur Herstellung von Schwefelkohlenstoff 
und Borax beschäftigt gewesen sind. Vielfach mußte. soweit es 
möglich war, auf Vorrat gearbe tet werden. Die sehr häufige 
Zurückziehunz von Aufträgen, sowie Rohstoff- und Kolhlenmangel 
und das Fehlen jeglicher Ausfuhr wirkten sehr lähm nd auf den 
Geschäftsgang ein. Ein Überanzebot an Arbeitskräften ist auch 
hier zu bemerken. Für die Industrie chemisch- phar mazeutischer 
Präparate, lie Gelatincfabriken, Anilin- und Teerf«arbeubetriebe 
und die Unternehmungen zur Herstellung von Farben aller Art. 
einschließlich der giftfreien Farben für die Papier'ndustrie so sie 
für die Lackfarben und die Industrie tür Wärme- und Kälte- 
schutzmittel ergibt sich so ziemlich das gleiche Bild. Lohn- 
erhöhungen haben in diesen Industriezweigen stattgefunden. Auch 
mußte steller weise die Arbeitszeit herabgesetzt werden. Die 
Kokereien, die Teer, schwefelsaures Ammoniak und Benzol ge- 
winnen zeigen nach der vorliegenden Berichterstattung einen 
noch ungünstireren Geschäftseang wie im Vormonat und Vor- 
Bei den Schächten, die fördern, war die Leistung eine 
erheblich geringere, da die eingefahrenen Arbeiter wenig leisteten, 
so daß die Förderung pro Mann und Schicht ganz erheblich 
zurückgegangen ist. 


*) Nach Mitteilungen des Statistischen Amts. 


orten Nordamerikas wird bereits ein reger Kraftwagenfracht- 
verkehr urterhalten und hat namentlich nach dem Eintritt der 
Vereinigten Staaten in den Krieg dort gute Dienste geleistet. 


Das Unvermögen der amerikanischeu Eisenbahnen, den durch ' 


den Krieg aufs äußerste in die Hohe geschraubten Ansprüchen 
bezüglich des Personen- und Frachtverkehrs zu genügen, hat 
wesentlich zur Einführung und Förderung der neuen Ver- 
frachtur gsart beigetragen und diese rasch beliebt gemacht. Mit 
den Krattwagenlinien erhalten wir weitere Frachtbeförderunes- 
gelegenheiten, die vielfach gute Dienste leisten werden, und zwar 
nicht nur in Gegenden, die vom Bahnverkehr entfernt liegen, 
sondern auch an Orten, denen Bahnverbindungen nicht fehlen. 
Da die Fahrgeschwindigkeit der Krafıwagen kaum geringer ist 
als die der Güterzüge und durch eine besondere Zu- und 
Abfuhr sowie durch Warten auf passende Züge keine Zeit- 
versäumnisse entstehen, so werden die Güter auf den Kraft- 
wagens'recken bei nicht zu großen Entfernungen wohl stets 
früher ihren Bestimmungsort erreichen als mit der Eisenbahn. 
Der Güterverkehr in kleinen Stücken bis zu Mengen einzeluer 
Wagenladungen wird sich also wohl rasch dem neuen Verkehrs- 
mittel zuwenden, während den Eisenbahnen und Kanälen vor- 
wiegend die Massengüter zur Bewältigung bleiben werden. 


zh Ein Gibraltartunnel. In einem Artikel der Pariser 
Zeitschrift „Excelsior“ wird mitzeteilt, daß die Orleans-Eısenbahn- 
vesellschaft beim französis hen Minister der öfte.tlichen Arbeiten 
eine Konzession für den Bau einer Eisenbalın Paris—Dakar über 
Gibraltar nachgesucht hat. Wenn dieses gewaltige Projekt ver- 
wirklicht werden sollte, wäre es möglich, die Strecke von Peking 
und Petersburg nach Marokko und Senegal in der Eiseubahu 
zurückzulegen. Man würde von Brüssel nach Kongo in fünf 
Tagen, von Paris nach Senegal in drei Tagen, von London nach 
Transvaal in sieben Tagen reisen können. Dakar ist der Süd- 
aamerika am nächsten liegende afrıkanische Ha'en. Während 
man jetzt von Cadix nach Buenos Aires zwei Wochen braucht, 


würde dadurch die Reise auf eine Woche abgekürzt werden. , übergegangen. 


— 
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` führungen. 


Die Bedeutung einer solchen Zeitersparnis im Handel zwischen 
Europa und Südamerika wäre außerordentlich. Natürlich kann 
der Tumel nur mit Genehmizung Spaniens gebaut werden. 
Tatsächlich hat der spanische Minister der öffentlichen Arbeiten, 
Cambó, bereits eine eingehende Prüfung des Projekts vornehmen 
lassen. Internationale Schwierigkeiten sind allerdings nicht aus- 
geschlossen. Spanien wird sicher der Internationalisierung des 
geplanten Tunnels den äußersten Widerstand entgegensetzen, 
solange nicht der Panamakanal. der Suezkanal und die Dardanıllen 
neutralisiert sind. 


“ Holzfeuerung auf schweizerischen Eisenbahnen. Die 
B.-L.-S.-Direktion hat auf den von ihr mit Dampf betriebenen 
Linien (Bern--Neuenburg, Bern—Belp—Tlıun, Spiez—Zwei- 
simmen und Spiez—Bönigen) die Holzfeuerung auf den Loko- 
motiveu für die nächste Zeit vorgesehen. 


* Ein Elektrifizierungsamt der deutschösterreichischen 
Staatsbahnen. Im deutschösterreichischen Staatsamt für Verkehrs- 
wesen wurde ein Elektrifizierungsamt der deutschösterreichischen 
Staatsbahnen geschaffen. Dieser Dienststelle obliegen alle zur 
Einführung der elektrischen Zugbeförderung auf den deutsch- 
österreichischen Staatsbahnen und den vom de ıtschösterreichischen 
Staate betriebenen Privatbalınen nötigen Vorarbeiten und Aus- 
Hier sind inbegriften der Ausbau der für diesen oder 
andere Verbrauchswecke erforderlichen Wasserkräfte, die Ertei ung 
wasserrechtlicher Konzessionen und die Mitwirkung bei der Auf- 
stellung und Durchführung eines Gesam'plans für den Ausbau der 
Wasserkräfte Deutschösterreichs und des Hauptnetzes für die 
Verteilung der elektrischen Energiequellen. 


* Die amerikanische drahtlose Station in Bordeaux. 
Nach „Nicuwe Rotterdamsche Courant“ ist die von den 
Amcrikanern in Bordeaux errichtete drahtlose Telexraphenstation 
für 4 Mill. Doll. in den Besitz der französischen Regierung 
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Der Ausbau der Wasserkräfte für die Elektrizitätsversorgung 
Von Dipl.-Jng. Winterm eyer, Berlin (Fortsetzung aus Nr. 1/113} 


Kurze Zeit darauf wurde schon die Nutzbar- | Welle ausgeführt sind, leisten bei einem Nutz- 
machung der Wasserkräfte des Oberrheins in An- ; gefälle von 6 m und 107. Umdrehungen in der Mi- 
griff genommen. Das erste Ergebnis dieser Ar- nute normal 2200 PS. Die Gesamtleistung des 
beiten war das Kraftwerk Rheinfelden, das 1898 in ; Wasserkraftwerkes beträgt 30000 PS. Die mit 
Betrieb genommen wurde. Bei ihm wird das den Turbinen direkt gekuppelten Generatoren er- 
Wasser des Rheins durch ein etwa 2 m hohes Stau- zeugen Drehstrom in einer Spannung von 6800 Volt. 
wehr gestaut und von diesem durch einen I000 m Dieser Strom wird zur Fernleitung nach den Ver- 
langen und 50 m breiten Oberkanal zu der Tur- | brauchsstellen auf eine Spannung von 44000 Volt 
binenanlage in Rheinfelden geleitet. Das feste : herauftransfornnert. | 
\Wehr quer durch den Rhein wurde später durch ein Es sei noch darauf hingewiesen, daß das Kraft- 
darauf gesetztes bewegliches Schützenwehr von werk Whylen auch den Betriebsstrom für eine 
ı m Höhe ergänzt. Das auf diese Weise erzielte jüngst in Betrieb genommene elektrische Vollbahn 
Nutzgefälle beträgt etwa 3 bis 4 m. Die Turbinen- ' von 5sokm Länge, die sog. \Wiesenthalbahn, liefert 
anlage besteht aus 20 Turbinen von je 800 PS, so : die sich aus den Strecken Basel—Schopfheim—Zell 
daß die Gesamtleistung des Kraftwerkes 16000 PS ; und Schopfheim—Säckingen a. Rhein zusammen- 
beträgt. setzt. Für den Bahnbetrieb wird der in der Fern- 

Das Kraftwerk Rheinfelden hat es bald zu ; leitung vorhandene Drehstrom von 44 000 Volt in 
einer großen wirtschaftlichen Bedeutung gebracht. _ einphasigen Wechselstrom von 15000 Volt Span- 
Mehrere große chemische Fabriken, unter anderen nung umgeformit. 
die Aluminium-Industrie A.-G. in Neuhausen, be- Das sog. Uppenbornkraftwerk, das München 
zogen gleich von Anfang an ihren Bedarf an mit elektrischem Strom versieht, wurde im Jahre 
Energie von dem Werk. Alsbald folgte eine große 1907 in Betrieb genommen. Es ist dadurch be- 
Zahl der umliegenden Gemeinden. Als schließlich iwmerkenswert, daß es seinerzeit das erste Kraftwerk 
der Bedarf so groß wurde, daß er die Leistungs- in Deutschland war, das zur Fernleitung der Ener- 
fähigkeit des vorhandenen Kraftwerkes überstieg, gie eine Spannung von 50 000 Volt benutzt. Heute 
wurde zunächst das \Wasserkraftwerk durch meh- ist diese Spannung allerdings, wie bereits erwähnt, 
rere Dampfkraftwerke ergänzt, die auf das gemein- bedeutend überschritten worden. Dieses Kraftwerk 
same Fernleitungsnetz arbeiteten. Aber auch hier- nutzt die Wasserkraf der Isar aus, und zwar bei 
mit konnte dem stetig ansteigenden Bedarf an ` Moosburg, das 52 km entfernt von München liegt. 
Energie nicht Genüge geschehen. Daher wurde ' Die Isar beschreibt an dieser Stelle einen großen 
der Weiterausbau der \Wasserkräfte des Oberrheins | Bogen. Um den beträchtlichen Höhenunterschied 
in Angriff genommen, und so entstand das 8 km zwischen dem Wasserspiegel oberhalb und unter- 
oberhalb Basel gelegene Doppelwasserkraftwerk halb des Bogens auszunutzen, wurde der Bogen 
Augst-\Vhylen. Bei ihm wird das zwischen Augst- | durch einen etwa 4 km langen Kanal der Sehne 
\Whylen und Rheinfelden auf einer Strecke von nach abgeschnitten, so daß das Gefälle an be- 
6 km vorhandene Gefälle durch ein quer durch den | stimmter Stelle vereinigt werden konnte. Die 
Strom gebautes Wehr von 213 m Länge aufgestaüt. | \VWasserkraftmaschinen sind liegende Zwillings- 
Am nördlichen Ende dieses Wehres liegt auf badi- | Francisturbinen von je 1887 PS Leistung und einer 
schem Gebiet das Kraftwerk Whvlen, auf schwei- Drehzahl von 150 Touren in der Minute. Auf jede 
zerischem Gebiet das Kraftwerk Augst. Die ein- ; Turbine entfällt eine sekundliche Wassermenge 
zelnen Turbinen des Kraftwerkes, die mit liegender | von 22 cbm bei 7,9 m Gefälle. Die Gesamtleistung 
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des Kraftwerkes beträgt 5700 PS (oder 4200 KW). 
Die von den Turbinen angetriebenen Generatoren 
erzeugen Drehstrom von 5000 Volt. Dieser Strom 
wird durch zwei Transformatoren auf die Fern- 
leitungsspannung von 50000 Volt gebracht, um in 
München wieder in den Unterwerken auf die Ver- 
brauchsspannung von 5000 Volt transformiert zu 
werden. 

Vielfach sind in Deutschland auch die Tal- 
sperren mit ihren großen Wassersammelbecken zur 
Kraftabgabe ausgebaut worden. So besitzt die Urft- 
talsperre ın der Eifel ein Kraftwerk bei Heimbach 
a.d. Ruhr, das 1908 seinen Betrieb aufnahm. Etwa 
4km oberhalb der Mündung der Urft in die Ruhr ıst 
durch eine 58 m hohe Sperrmauer ein See von etwa 
210 ha gebildet. Das aus ihm austretende Wasser 
treibt mit einem Gefälle von 70 bis rro m die Tur- 
binen (Francisturbinen) an. Jede der sechs Tur- 
binen leistet bei dem geringsten Gefälle von 70 m 
1550 PS, bei dem höchsten Gefälle von 110 m 
2000 PS. Die Umlautzahl der Turbinen betragt 
500 Touren in der Minute. Die direkt gekuppelten 
Generatoren, die rund 1370 KW leisten, erzeugen 
Drehstrom von 5000 Volt Spannung. Dieser wird 
in einer Hochspannungsleitung von 34000 Volt 
ferngeleitet und in einer Mittelspannungsleitung 
von 5000 Volt auf die einzelnen Versorgungs- 
gebiete verteilt. Dieses Kraftwerk versorgt unter 
anderen auch Aachen mit Strom. 

‚Als weiteres Beispiel sei die Moöhnetalsperre 
erwähnt. Diese im Jahre r915 in Betrieb ge- 
nommene Talsperre ist mit einem Stauinhalt von 
130 Mill. Kubikmeter nach der Edertalsperre die 
größte Anlage dieser Art in Deutschland. Die 
Möhne ist ein Nebenfluß der Ruhr, und das Kraft- 
werk der Möhnetalsperre kommt also dem rhei- 
nisch-westfälischen Industriegebiet zugute. Als 
Gefälle steht der Unterschied der \WVasserspiegel 
im Staubecken und in dem vor der Sperrmauer 
liegenden Ausgleichweiher von 400000 cbm Fas- 
sungsraum zur Verfügung. Bei vollem Staubecken 
und leerem Ausgleichweiher ist das Gefälle am 
größten und beträgt 33,3 m. Das Kraftwerk be- 
sitzt vier Maschinensätze (Turbinen mit direkt ge- 
kuppelten Generatoren) von je 1200 KW Leistung. 
Die Hochspannung in der Fernleitung, die bıs 
Arnsberg, Soest, Dortmund usw. reicht, beträgt 
25 000 Volt. 

Seiner wirtschaftlichen Bedeutung für Bayern 
entsprechend, bedarf das Walchenseekraftwerk be- 
sonderer Hervorhebung, wenn es auch noch nicht 
fertiggestellt ist und den Betrieb noch nicht er- 
öffnet hat. Die Vorarbeiten zur Durchführung des 
Walchenseeprojektes, bei denen die Wasserkraft 
des in Bayern gelegenen Walchensees ausgenutzt 
wird, sind bereits so weit gefördert, daß unmittel- 
bar nach dem Kriege der Ausbau des Walchrensee- 
werkes und der Zusammenschluß mit anderen 
Kraftwerken zu einem großen Bayernwerk er- 
folgen soll. Dieses Bayernwerk soll ein Hochspan- 
nungsnetz mit 100000 Volt Spannung von etwa 1000 
bis 1200 km Länge und den erforderlichen 20 bis 
25 Haupttransformatoren umfassen und zur Strom- 
versorgung für das ganze rechtsrheinische Bayern 
dienen. Das im \Walchensee zu errichtende Tur- 
binenhaus ist für acht Turbinen von je 10000 PS 
geplant, von denen vorläufig jedoch nur sechs zur 
Aufstellung gelangen sollen, bis durch den weiteren 
Anschluß elektrischer Bahnen die \Volleistung von 
So 000 PS erforderlich wird. Fine ähnliche Rolle 
wie das Walchenseekraftwerk für Bayern soll das 
Murgkraftwerk für Baden spielen. Das Murgkraft- 
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werk nutzt in erster Linie das 150 m hohe Gefälle 
der Murg aus. Vor dem Werk ist ein Sammel- 
becken von 320000 cbm l’assungsraum, hinter dem 
Werk ein Ausgleichbecken von 250000 cbm Fas- 
sungsraum angeordnet. Fünf Hochdruckturbinen 
(Francisturbinen) sollen Aufstellung finden, die 
jede für sich bei 500 Touren in der Minute etwa 
6500 PS leisten. 

In Österreich ist 


besonders das Berg- 


iland Tirol durch eine große Zahl von Wasser- 
kräften ausgezeichnet. Von den ausgenmützten 
\Wasserkräften sind es unter anderen die Sill- 


werke in der Nähe von Innsbruck, die es schon 
früh zu einer wirtschaftlichen Bedeutung ge- 
bracht haben. Dieses Kraftwerk nutzt die \Vasser- 
kraft der überaus wasserreichen, reißenden Sill aus, 
die sich in den Inn ergießt. Das in dem Kraftwerk 
ausgenützte Gefälle beträgt 182 m. Von dem sog. 
\Wasserschloß, das in der üblichen Weise durch 
Druckstollen mit dem oberen \asserspiegel ver- 
bunden ist, führen zwei Rohrleitungen von 1250 mm 
Durchmesser zu dem Turbinenhaus am Ende des 
Gefälles. Die Wasserkraftmaschinen sind Pelton- 
turbinen, die bei 315 Umiläufen in der Minute 
2500 PS leisten. Mit den Turbinen sind Dreh- 
stromgeneratoren von 2000 KW Leistung direkt 
gekuppelt. Der erzeugte Drehstrom wird mit 
10000 Volt Spannung nach Innsbruck ferngeleitet. 
Das Maschinenhaus bietet Platz für sechs Ma- 
schinensätze der erwähnten Art. 

Der Strom für die vor einiger Zeit eröffnete, 
elektrisch betriebene sog. Mittenwaldbahn, die teils 
auf baverischem, teils auf Österreichischen Gebiet 
liegt und unter anderen Garmisch - Partenkirchen 
und Innsbruck berührt, liefert das ebenfalls in der 
Nähe von Innsbruck gelegene \Vasserkraftwerk an 
der Ruetz. Das zur Verfügung stehende Gefälle 
des Ruetzbaches von 185,85 m genügt im Winter 
zur Erzeugung von 4300 PS, im Sommer von 
8600 PS, reicht also nicht nur für den höchstens 
2500 KW betragenden Bahnbedarf vollkommen 
aus, sondern gestattet auch noch eine Energie- 
abgabe an in der Nähe befindliche Betriebe. Die 
von dem Wasser des Ruetzbaches gespeisten Tur- 
binen, die mit 300 Umläufen in der Minute um- 
laufen, sind direkt gekuppelt mit Generatoren, die 
Strom von 3000 Volt erzeugen. Dieser wird ın 
Transformatoren auf 50 000 Volt aufwärts formiert 
und alsdann zu zwei an der Bahnlinie hegenden 
Unterwerken ferngeleitet. In diesen wird der Strom 
auf die Bahnbetriebsspannung von 15000 Volt 
heruntertransformiert. 

Daß für das wirtschaftliche Leben der 
Schweiz die \Wasserkräfte eine hochwichtige 
Rolle spielen, ıst infolge des gebirgigen Charakters 
dieses Landes und der überaus großen Zahl von 
\Wasserläufen selbstverständlich, zumal da es so gut 
wie gar keine Kohle besitzt. 

Die Stadt Zürich wird mit Strom versorgt von 
dem sog. Albulawerk. Dieses Kraftwerk, das 
136 km von Zürich entfernt liegt, nutzt das Gefälle 
der Albula, eines Nebenflusses des Hıinterrheins, 
aus, das in einer Höhe von 147 m zur Verfügung 
steht. Durch ein Wehr ist ein Staubecken ge- 
schaffen, dessen Nutzinhalt 420000 cbm beträgt. 
Von dem am höchsten Punkt des Gefälles angeord- 
neten Wasserschloß. das durch Druckstollen mit 
dem Staubecken in Verbindung steht, führen zwei 
zur Aufnahme des Gefällwassers dienende Rohr- 
tränge von 450 m Länge und 2000 mm Durch- 
messer nach dem Maschinenhaus am Fuß des Ge- 
fälles. ` Jeder Rohrstrang speist vier Francis- 
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turbinen. Jede dieser Turbinen leistet bei 147 m ! Das Kraftwerk Kallnach ist das modernste dieser 


Gefälle und 600 Umdrehungen in der Minute ! vier Werke. Es nutzt die Wasserkraft der Aare 
3000 PS. Die Gesamtleistung des Kraftwerkes be- und Saane unmittelbar nach ihrem Zusammenfluß 
trägt daher 24000 PS (16000 KW). Die mit den ! aus. Durch ein Stauwehr wird ein Staugebiet von 
Turbinen verbundenen Generatoren erzeugen | mehreren Kilometern Länge gebildet, so daß ein 
Drehstron von 6900 Volt. Diese Spannung wird | Staubecken von etwa 500000 cbm Inhalt entsteht. 
zur Fernleitung auf 46000 Volt erhöht, um in der | Von ihm zweigt ein Stollen von 2100 m Länge zum 
Stadt Zürich wieder auf die Verteilungsspannung > \Vasserschloß ab. Von ihnen stürzen sich die 
von 6000 Volt herabgesetzt zu werden. Ä Wasser in drei je 3 m weiten gußeisernen Röhren 

Bei dem Elektrizitätswerk am Löntsch wird ; mit einem Gefälle von 22 m zu den sechs Turbinen 
der Klöntaler See, dessen Abfluß die Löntsch ist, von je 2500 PS Leistung, mit denen die Genera- 
aurch einen Staudamm angestaut, um das erforder- ` toren direkt verbunden sind. Der von ihnen er- 
liche Gefälle zu erzielen. Von dem Weasserschloß, zeugte elektrische Strom wird mit einer Spannung 
das wiederum durch Druckstollen mit dem Stausee von 16000 und 45000 Volt weitergeleitet. Der Strom 
verbunden ist, führen in diesem Fall drei nebenein- von 16000 Volt dient zur Versorgung der näheren 
ander verlegte Rohrleitungen von 925 m Länge und Umgebung mit Licht und Kraft, während der 
größtem Durchmesser von 1350 mm zu dem Ma- Strom mit der Hochspannung von 45000 Volt in 
schinenhaus herab. Jede Druckleitung speist zwei | die die einzelnen Werke verbindende Fernleitung 
Peltonturbinen mit wagerechter Achse, von denen geschickt wird. Infolge dieser Verbindung genügt 
jede bei einem Gefälle von 300 m und 373 Um- eine einfache Fiebelbewegung im Schalterraum, um 
drehungen in der Minute 6000 PS leistet. Ins- z. B. von Kallnach aus sofort 6000 PS nach Spiez 
gesamt stehen daher 36000 PS zur Verfügung. Die ; abzugeben, wenn eine plötzliche Störung dies 
mit den Turbinen direkt gekuppelten Generatoren | nötig machen sollte. 


erzeugen Strom von einer Spannung von 8000 Volt. Ein erst in jüngster Zeit: in Betrieb genom- 
Die V erteilungsspannung beträgt 8000, 27000 und ' menes schweizerisches Kraftwerk ist das Kraft- 
48 000 Volt. werk Eglisau. Es nutzt die Staustufe des Rheins 


Kine besonders wegen des zweckmäßigen Zu- aus bei Rüdlingen in der Nähe der Thurmündung. 
sammenarbeitens mit anderen Kraftwerken be- Das Stauwehr liegt etwa 4 km unterhalb Eglisau. 
merkenswerte hydraulische Nraftanlage ist das Auf eine Stromlänge von etwa 13 km kann ein Ge- 
Kraftwerk Nallnach der Bernischen Kraftwerke. _ fälle des Rheins von 8,6 bis 11 m ausgenutzt werden 
In vier Kraftwerken, nämlich außer in Kallnach hei einer Wassermenge von 935 m?*/sec bei Hoch- 
noch in Hageneck, Nandergrund und Spiez, können wasser und 115 m"/sec bei Niederwasser. Dem ent- 
die Dernischen Kraftwerke zusammen etwa sprechen Turbinenleistungen von 24500 PS bei 
40000 PS erzeugen und ihren Strom über den Hochwasser und 12 soo PS bei Niederwasser. Die 
ganzen Kanton Bern verteilen. Alle stehen mit- ` Leistung von 24 500° PS kann während mindestens 
einander durch eine gemeinsame Speiseleitung neun Monate des Jahres erzielt werden. 
in Verbindung, so daß bei der geringsten Störung Körkeenetälgn) 
in dem einen Werk die anderen einspringen können. | 
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Elektrochemie ' genügt zur Befestigung Ei nn nn u... 
ı artig geformten Betonwulstes an den Mast. Die Berührungs- 
m Elektrotechnik und Maschinenbau Band 43 Heft 47 lache des Bolmas es mii der Erde wird durch einen solchen 
Seite "565: „Vorschläge zur Vereinfachung der | Betonfußbedeutend vergrößert, die Standsicherheit entsprechend 
Holzimprägnicerung mit Quecksilbersublimat.‘ erhöht, und ein Einsinken im Sumpfgelände vermieden. Ein 
Beim Kyanisieren von FHlolzmasten. Schwellen u.dgl., | weiterer Vorzug ist der gleichzeitig eintretende Feuchtigkeits- 
d. h. der Holzdurchtränkung mit (Juecksilberchlorid nach dem | schutz, der im Sumpfgelände besonders nötig ist, weil sonst 
Verfahren von Kyan ist die möglichste Erhaltung der gleichen | die Lebensdauer einer Holzstange nur kurz wäre. Erfahrungen 
Laugenkonzentration (2 bis 3 v. H.) von erheblicher Wichtig- | sind angegeben. 
keit für die Güte der Durchtränkung. Die Erfüllung dieser 
Forderung ist aber ziemlich umständlich im Betrieb, da man | Elektrische Akkumulatoren, Akkumulatorenbetriebe 
den Gehalt an Sublimat oftmals ermitteln und Quecksilbersalz 
nachfüllen muß. Auf Grund von Beobachtungen wird gezeigt, ak! Electric Railway Journal Band 46 Heft 21 
daß man zu ähnlichen Betricbsergebnissen gelangt. wenn die | Seite 1046: „Highway Crossing Signal with 
zu tränkenden Hölzer in eine etwas kräftigere Lauge ein- | Indicators“ (Kreuzungssignale). 
gelegt und ohne weiteres Nachfüllen von Sublimat während 
der Tränkungszeit belassen werden Hieraus ergeben 
sich verschiedene Vereinfachungen und Erleichterungen im 
Kyanisierungsbetriebe. Erfahrungen sind angegeben. 


Die Sicherung unbewachter Kreuzungen von Schnell- 
bahnen mit Straßen, auf denen Fuhrwerke und Fußgänger 
verkehren, beschäftigt die zuständigen Stellen sehr viel, da 
man sich selten entschließt, nn en nn oder nr 

: der Bahn zu führen. Man hilft sich in letzter Zeit mit selbst- 
Telegraphie und Telephonie . tätig sich einschaltenden Signalanlagen. Der vorliegende Auf- 

Akı Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und | satz gibt die Beschreibung eines mittels Relais betätigten 
Architekten - Vereins Band 68 Heft 47 Seite 898: | Licht- und Glockensignals, das an gefährlichen Straßenüber- 
„Gründung von Telegraphenmasten im Sumpf- | gängen angebracht wird. Der Betrieb der ganzen Vorrichtung 


gelände.“ erfolgt selbsttätig vom fahrenden Zuge unter Verwendung 
Die Schwierigkeiten, im weichen Boden Telegraphen- und des Stroms der Fahrleitung. 
andere Leitungsmaste so standfest aufzustellen. daß sie dem Ari Annalen für Gewerbe und Bauwesen Band 78 


Leitungszuge und dem Winddruck standhalten, sind nicht . i : i 
ering; sowohl ein Einsinken durch das Eigengewicht der on ee Weichen-, Signal 


olzstämme und der Kupferleitungen, sowie eim seitliches 
Umknicken muß verhindert werden. Eine einfache Sicherung |- Die elektrische Beleuchtung der Weichen und Signal- 
gegen diese Gefahren besteht darin, den Mast unmittelbar | lampen ist noch nicht allgemein eingeführt. Es ist zwar 
unter der Erdoberfläche kranzförmig mit verschiedenartig | schon eine große Anzahl Bahnhofsanlagen mit elektrisch be- 
weit herausragenden Eisenstiften zu versehen. Sie entsprechen | leuchteten Signalanlagen im Betrieb. aber es geht immer 
in ihrer Zweckerfüllung dem Eisengerippe im Eisenbeton | noch langsam damit vorwärts. Im allgemeinen ist diese 
Schon eine kleine Anzahl solcher eisernen Anhaltspunkte | Erscheinung wohl darauf zurückzuführen, daß in manchen 
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Kreisen die elektrische Beleuchtung nicht für genügend 


betriebssicher gehalten wird, trotzdem es feststeht, daß die 
elektrische Beleuchtung seltener versagt oder Störungen aus- 


esetzt ist als Petroleum- und Gasbeleuchtung, die unter den ! 


inflüssen stürmischen, schneeigen oder regnerischen Wetters 
oft sehr zu leiden haben. Hier nimmt man die Wirkungen 
höherer Gewalt in Kauf, die der elektrischen Beleuchtung 


kaum Schaden bringen können. Es kommt noch hinzu, daß 
die elektrische Beleuchtung neben einfacherer Wartung auch 
billiger ist und meist von den Elektrizitätswerken, die zur 
Bahnhofsbeleuchtung dienen. mit Strom versehen werden 
kann. In dem vorliegenden Bericht werden einige Aus- 
führungsbeispiele gegeben und Einzelheiten von Weichen- 
und Signallampen aufgeführt. 
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At Die Sicherung stillgelegter Dampfkessel. Bei dem un- 
erwartet raschen Übergang von der Kriegs- zur Friedens- 
wirtschaft wird es stellenweise unvermeidlich sein, einen 
Teil der früher benutzten Dampfkessel für einige Zeit außer 
Betrieb zu setzen. Da gilt es dann, die ruhenden Kessel 
sachgemäß zu behandeln, weil unbenutzte Dampfkessel 
erfahrungsgemäß in der Regel erheblich mehr leiden als 
solche. die dauernd betrieben werden. Der Grund dafür ist 
wohl immer in Rostentwicklung, vorwiegend an den inneren 
Kesselwandungen, zu suchen. Es ist also Vorsorge zu treffen, 
um solche zu verhüten. Dies geschieht am sichersten dadurch, 
daß man die Kessel gut austrocknet und stets trocken hält. 
Sofort nach der Stillegung sind die inneren Kesselwände von 
allen Schlamm- und Steinansätzen gründlich zu säubern und 
mit der gebräuchlichen Kesselstreichmasse anzustreichen. 
Noch besser trägt man eine Graphitlösung bzw. sogenanntes 
Pottloh auf und verreibt dieses so lange mit Lappen und 
Bürste, bis die ganze Kesselwandung einen matten,schimmernden 
Glanz zeigt. Ist das erreicht, so setzt man mehrere, je nach 
der Kesselgröße 1o bis 20 kg ungelöschten Kalk enthaltende, 
flache Gefäße in den Kessel und verschließt dann die Mann- 
löcher und sonstigen Öffnungen. In ähnlicher Weise reinigt 
man die Kessel auch außen von Ruß und Flugasche, stellt in 
die Züge Behälter mit Kalk und schließt die Feuertüren und 
Rauchschieber dicht ab. Der ungelöschte Kalk ist sehr gierig 
auf Wasser. Er saugt solches aus der im Kessel und in 
dessen Zügen enthaltenen oder dort eindringenden Luft ab 
und trocknet diese auf. Da aber Rost nur in Gegenwart von 
Feuchtigkeit entstehen kann, so wird auf diese Weise seine 
Bildung verhindert. Allerdings muß bei langem Stillstand der 
Kalk zeitweise, jedoch meist erst nach mehreren Monaten, 
erneuert werden. Hat er sich nämlich mit Wasser gesättigt, 
und ist er dadurch in Atzkalk umgewandelt worden, so kann er 
ferner kein Wasser mehr aufnehmen und muß seine Tätigkeit 
als Rostvorbeuger einstellen. Werden außer Betrieb gestellte 
Dampfkessel in dieser Art behandelt, so können sie ruhig 
längere Zeit kalt liegen, ohne daß ihre Lebensfähigkeit da- 
durch im geringsten beeinträchtigt wird, während sonst in 
der Regel das Gegenteil eintritt nach dem gebräuchlichen 
Sprichwort: Was rastet, das rostet. 


Able. Korrosion von Eisen mit Kobalt-, Nickel- und Kupfer- 
gehalt. Die in den Vercinigten Staaten systematisch unter- 
nommenen Versuche, den Widerstand von Eisen gegen einen 
Angriff der atmosphärischen Witterungseinflüsse zu erforschen, 
wurden auf Kobalt und seine Legierungen ausgedehnt. Die 
Versuche erstreckten sich auf den Einfluß kleiner Mengen von 
Kobalt, Nickel und Kupfer, die gewöhnlichem Siemens-Martin- 
Eisen beigemengt wurden. Bereits im Jahre 1912 wurde die 
Beobachtung gemacht, daß ein kleiner Prozentsatz von Kobalt 
und Nickel Eisenbleche, mit denen das Dach der Queen's 
University in Kingston abgedeckt war, viel widerstandsfähiger 
machte. Diese Versuche wurden fortgesetzt, und nebenher 
noch andere durch Eintauchen der Bleche in verdünnte 
Schwefelsäure während einer Stunde vorgenommen. Die 
Angriffswirkung wurde noch dadurch beschleunigt, daß man 
abwechselnd die Säure und die Luft einwirken ließ. Die all- 
gemeinen Ergebnisse sind nach „Engineering“ im großen und 
ganzen günstig ausgefallen. Ein Zusatz von Kobalt, Nickel 
und Kupfer von 0,25 bis 3 v. H. macht allem Anschein nach 
das Blech mit o,or v. H. Kohlenstoff dunkler. zäher, gleich- 
mäßiger, und der Widerstand gegen die atmosphärischen 
Witterungseinflüsse wird größer, während die Korrosion nur 
ungefähr 50 oder 75 v. H. der des reinen Eisens ist. Der 
Einfluß von Kobalt und Nickel scheint gleich vorteilhaft zu 
sein. doch haftet der schützende Überzug, der durch Rost- 
ansatz gebildet wird, bei Kobalt besser als der der Nickel- 
legierung. Bis zu 0,75 v. H. verhindert Kupfer eine Korrosion. 
während bei einem größeren Kupferzusatz der günstige Ein- 
fluß nur um ein ganz geringes vermehrt wurde. Ebenso ist 
‘es sehr zweifelhaft, daß ein Zusatz von mehr als 0,6 oder 
ı v. H. Kobalt noch zu empfehlen ist. Fest steht nur, daß 
ein derartiger Prozentsatz Korrosion verzögert. 


Able. Zur Geschichte des Stellits. Von dem Erfinder des 
Stellits werden in „Iron Age“ einige nähere Angaben über 
die geschichtliche Entwicklung dieser Chrom-Kobalt-Legie- 
rungen und über ihre Eigenschaften und Verwendungen ge- 
macht. Ellwood Hames ging bei seinen ersten Versuchen 


davon aus, ein Metall oder eine Legierung zu finden, die die 


Beständigkeit der Edelmetalle mit der Festigkeit und Härte 
des Stahles aufwies. Die erste Legierung aus den reduzierten 
Oxyden von Chrom, Nickel und Aluminium konnte er 1899 
herstellen. Sie war säurebeständig. schmiedbar und wies eine 
etwas größere Härte auf als ungehärteter Stahl. Im weiteren 
Verlauf seiner Arbeiten reduzierte Hames ebenfalls Oxyde 
von Kobalt und Chrom, und er fand eine Legierung, die bereits 
bedeutend härter war als die entsprechende Nickellegierung. 
Die zusammengemengten Oxyde wurden mit Kohlenstoff 
reduziert, das Ergebnis war eine Legierung, die große Festig- 
keit und Härte, verbunden mit Widerstandsfähigkeit gegen 
atmosphärische Einflüsse und auch gegen Säuren vereinigte. 
Diese Legierung wurde von dem Erfinder der „erste“ Kon- 
kurrent des „Stahles“ genannt, weil man mit ihr eine Schneid- 
kante erzielen konnte, die mindestens eben so lange hielt, wie 
eine aus dem besten Stahl. Als dann später noch Wolfram 
und Molybdän hinzugegeben wurden, konnte die Härte dieser 
Legierung derart gesteigert werden, daß sie jeden bekannten 
Stahl ritzte. Genau konnte man die inneren Zusammenhänge 
des Gefüges von Stellit noch nicht ermitteln. Allgemein wird 
angenommen, dafi die feinen, aus den Doppelkarbiden des 
Chromes und Wolframs oder des Chroms und Molybdän be- 
stehenden Metalle durch einen aus der harten Kobalt-Chrom- 
Legierung bestehenden Kitt zusammengehalten werden. Die 
Stellit-Legierung läßt sich leicht in jede gewünschte Form 
gießen, sje schmilzt bei einer Temperatur, die tiefer liegt als 
die Schmelztemperatur der binären Chromlegierungen. Die 
merkwürdigste und zugleich wertvollste Eigenschaft von Stellit 
besteht aber bekanntlich darin, daß diese dreifache Legierung 
ihre Schneidkante selbst bei hohen Temperaturen beibehält. 
Für die Werkstattarbeit ist diese Eigenschaft so wesentlich, 
daß der hohe Preis des Stellits kein Hindernis bildet und es 
den bis jetzt gebräuchlichen Schnellarbeitsstahl immer mehr 
verdrängt. Die harte Stellit-Legierung wurde bis jetzt haupt- 
sächlich zu Drehstahl, zu Fräsern, Ziehmatrizen, Bohrern usw. 
verwendet. Diese Werkzeuge wurden bereits in fertiger 
Form vergos:en, da sie zum Schmieden zu hart sind und 
höchstens nur noch nachgeschliffen werden können. Es ist 
dies insofern ein Vorteil, weil die Legierung erhitzt und weich 
werden müßte, um ausgeschmiedet zu werden, wodurch aber 
andererseits die wertvollste Eigenschaft verloren gehen würde. 
Stellit wird dagegen angegriffen von Schwefelsäure, Salzsäure, 
Flußsäure und ihren Verbindungen. Geschmolzene Alkalien 
greifen Stellit ebenfalls an. Organische Säuren, Atzkali und 
fast alle neutralen chemischen Lösungen können keinen Ein- 
flui ausüben. 


Able. Warmbehandlung von Chrom-Nickelstahl. Die Ver- 
suchsergebnisse der Erwärmungs- und Abkühlungskurve und 
des Gefügeaufbaues von Chrom-Nickelstahl zeigen je nach den 
verschiedenen Forschern scheinbar abweichende Resultate. 
So beobachtete Guillet beim Erwärmen in der Nähe von 
jo? C eine Veränderung. beim Abkühlen dagegen nicht. 
Nach Grenet liegt der Veränderungspunkt bei 700° C oder 
725° C im Erwärmen und bei 300° C im Abkühlen, während 
Revillon die Temperatur mit 745° C und 550" C angab. 
Neuere Versuche, die an ı3 verschiedenen Stahlprüfllingen 
mit 2 v. H. Chrom und 5.5 v. H. Nickel vorgenommen wurden, 
zeigten, nach den „Comptes Rendus de l'Académie des 
Sciences“, daß bei diesen Versuchen die Abkühlungs- 
geschwindigkeit zwischen 550° C und 750° C ausschlaggebend 
ist. Erwärmungsgeschwindigkeit und höchste Temperatur 
haben kaum einen Einfluß, vorausgesetzt. daß die Abkühlungs- 
geschwindigkeit dieselbe ist. Ist die Abkühlungsgeschwindig- 
keit nicht größer als 32° C in der Minute, so ist der Ver- 
änderungspunkt von Chrom-Nickelstahl praktisch derselbe wie 
beim gewöhnlichen Nickelstahl ohne Chrom. Wird dagegen 
die Abkühlungsgeschwindigkeit gesteigert, so sinkt der Ver- 
änderungspunkt auf 300° C und dann ımmer tiefer und tiefer, 
bis er zum Schluß verschwindet, besonders, wenn der Chron- 
und Nickelgehalt verhältnismäßig hoch ist. Wenn die Ab- 
kühlungsgeschwindigkeit ı80 C oder gar selbst 30° C in der 
Minute erreicht, tritt überhaupt keine Veränderung mehr auf, 
und das Gefüge, im allgemeinen Troostit und Perlit, wird 
durchweg martensitisch. Der Einfluß von Chrom, wodurch 
der Stahl härter und gleichmäßiger wird, liegt nicht darin. 
daß er den Veränderungspunkt herunterdrücken soll, sondern 
er soll die Veränderung verzögern und sie von der Abkühlungs- 
geschwindigkeit abhängig machen, 
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Nachrichten über Patente 
Inland 
Klasse 42g. Nr. 307862 vom 6. Juni 1916. Dr. Erich 
F. Huth G. m. b. H. in Berlin. 
Sprechbrief, der aus einem magnetisch besprochenen 
Stahldraht oder einem ähnlichen Körper mit einer zu 


p am renden: zur Unterschriftenaufnahme dienenden Offnung 
estent. 


Klasse 47c. Nr. 37 826 vom 20. Juli 1917. Maschinen- 
fabrik Joseph Vögele in Mannheim und PDr.-äng. Georg 
Wilhelm Koehler in Darmstadt. 

e , Nachgiebige Wellenkupp- 
lung mit hölzernen Reibklötzen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die 


THIRD. 
Ta m N 
von einem Mitnehmer (b) 

mit geringem Spiel um- 
schlossenen und zur Steige- 
rung der Elastizität mit . 
Schlitzen (g) und Bohrung 
(h) versehenen Klötze (a) 
sich unter doppelseitigem, 
einstellbarem Druck gegen 
cin Gehäuse (d) mit Deckel 
(e) anlegen. 
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Klasse 47h. Nr. 307839 vom 16. August 1917. Firma 
Adolph Saurer in Arbon, Schweiz. a Ran 
ı. Vorrichtung zum Anzeigen 


des Übersetzungsverhältnisses zwischen 


AT einem treibenden und einem durch ein ein- 
{Sn ) und ausrückbares Wechselgetriebe anzutreiben- 
N e, ® / den Gliede, gekennzeichnet durch eine Anzeige- 
% einrichtung (36 bis 38), die durch das treibende 


und das .anzutreibende Glied so beeinflußt 
wird, dafi sie bei dem dem Übersetzungsver- 
| hältnis entsprechen- 
den Geschwindig- 
keitsverhältnis 
zwischen dem 
treibenden (1) und 
dem anzutreibenden 
Gliede (2) eine be- 
stimmte Lage ein- 
nimmt und bei einer 
"Anderung des Ge- 
schwindigkeitsver- 


hältnısses ent- 
sprechend verstellt 
wird, um an der 


Stellung des .Zeigers (37) den Zeitpunkt zum stoßlosen Ein- 
rücken des Wechselgetriebes erkennen zu können. 


Klasse 63c. Nr. 307814 vom 16. Mai 1917. Karl Gräf, 
Heinrich Gräf und Franz Gräf in Wien. 

Selbsttätige Schmiervorrichtung des bei Kraft- 
fahrzeugen in eine Kardanglocke eingebauten und 
aus dem Getriebekasten mit Schmieröl versorgten Kreuz- 
gelenks mit einem in der Getriebewelle vorgesehenen, einer- 
seits in den Getriebekasten, andererseits in 
mündenden Kanal. dessen in den Kasten führender Endteil 
verengt ist, dadurch gekennzeichnet, daß der zentrale, in der 
Getriebewelle auf deren ganze Länge sich hinziehende und 
in das im Getriebekasten eingebaute Wellenlager einmündende 
Kanal in der Weise zur Zuführung des Schmiermittels nach 
dem Kreuzgelenk dient, daß beim Schalten der Zahnräder 
durch den Druck der kolbenartig wirkenden Radzähne das 
Schmiermittel in den Schmierkanal gepreßt wird. 


Recht und Gesetz 


Am. Aufhebung aller Lieferungsverträge durch den Krieg? 
Trotz aller in der Weltgeschichte einzigartigen, bedeutsanen 
Umwälzungen durch Krieg und Revolution der jüngsten Zeit 
sind Recht und Gesetz in Deutschland bestehen geblieben. 
Den Verhältnissen Rechnung tragend, hat das Reichsgericht 
allerdings in Bezug auf das Rücktrittsrecht von den durch 
die Kriegsereignisse gestörten Lieferungsverträgen in seiner 
Entscheidung vom ı5. Oktober 1918 ausgeführt, daß alle vor 
dem Kriege geschlossenen Lieferungsverträge, wenigstens 
insoweit als ihre Erfüllung überseeischen Bezug von Roh- 
stoffen voraussetzt, grundsätzlich auch dann als hinfällig zu 
erachten sind, wenn die Parteien während des Krieges sich 
auf eine une des Vertrages nach Friedensschluß ge- 
einigt haben. Ausnahmen sollen nur dann gelten, wenn nach 
dem Willen der Parteien die Leistungen nach dem Kriege 


ie Kardanglocke 


| 
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= wir solchen auch fest gebucht. 


ohne Rücksicht auf irgendwelche durch den Krieg geschaffenen 
Veränderungen der Verhältnisse unter allen Umständen zu 
erfolgen haben. Mithin ist in solchen Streitfällen, von denen 
jetzt wiederum einer das Reichsgericht beschäftigt hat, die 

rforschung des Parteiwillens in der angegebenen Richtung 
von ausschlaggebender Bedeutung. Die Rheinisch-Westfälischen 
Kupferwerke sind im August 1914 mit dem Elektrizitätsverband 
Büren-Brilon einenLieferungsvertrag eingegangen, laut welchem 
sie die Lieferung von 40 oooKilogramm elektrolytischem Kupfer- 
draht übernahmen. Nach der Beschlagnahme des Kupfers 
durch die Heeresverwaltung ist der Vertrag nur in Höhe von 
10000 Kilo zur Erfüllung gekommen. Nachdem die Kupfer- 
werke ihren Rücktritt vom Vertrage erklärt haben, hat der 
Elektrizitätsverband Klage auf Schadensersatz wegen Nicht- 
erfüllung erhoben und zur Begründung seiner Klage geltend 
gemacht, daß die Beklagte durch besondere Vereinbarungen, 
die nach der Beschlagnahme des Kupfers erfolgt sind, die 
Lieferung nach der Freigabe des Kupfers nach Friedensschluß 
zum alten Preise als bestimmt zugesagt haben. Maßgebend 
hierfür sei besonders das Schreiben der Beklagten vom 
23. Dezember 1914, worin es heißt: „Der getätigte Abschluß 
bleibt, wie Ihnen bestätigt. selbstverständlich zu den alten 
Abschlußbedingungen und Preisen noch bestehen, und haben 
Sobald die Freigabe erfolgt 
ist, werden wir die Lieferung wieder aufnehmen“. Wesentlich 
aus diesen Worten leitet der Kläger das Bestehen des Partei- 
willens her, ohne Rücksicht auf die durch den Krieg ge- 
schaffenen Verhältnisse den Vertrag unter allen Umständen 
erfüllen zu wollen Landgericht Hagen und Oberlandesgericht 
Hamm haben die Klage abgewiesen und ausgeführt, daß die 
beklagten Kupferwerke infolge der durch den Krieg geschaffenen 
Anderung der Verhältnisse ein Recht hatten, wegen Unmög- 
lichkeit der Vertragserfüllung vom Vertrage zurückzutreten. 
Eine Vereinbarung der Parteien dahin, daß die Beklagten 
unter allen Umständen elektrolytisches Kupfer zu liefern haben, 
kann aus dem vorgelegten Schriftwechsel nicht gefolgert werden. 
Die Beklagten erklären stets, daß sie den Rest liefern wollen, 
sobald sie die Zufuhren von elektrolytischem Kupfer -aus 
Amerika wieder frei bekommen.’ In dem vom Kläger an- 
geführten Schreiben heißt es, daß der getätigte Abschluß zu 
den alten Abschlußbedingungen noch bestehen bleiben soll. 
Aus dem Gebrauch des Wortes „noch“ und dem steten Hin- 
weis, wieder liefern zu wollen, wenn das elektrolytische Kupfer 
wieder freigegeben sei. geht hervor, daß die Beklagten mit 
einer Besserung der Verhältnisse durch stärkere Zufuhr oder 
durch den Friedensschluß gerechnet haben, daß sie sich nicht 
unter allen Umständen binden wollten. . Jedenfalls darf die 
Bindung der Beklagten nicht weiter erstreckt werden, als 
diese sich selbst haben binden wollen. Deshalb waren die 
Beklagten berechtigt, als nach ı!/, Jahren eine Besserung nicht 
eingetreten war, ihren Rücktritt vom Vertrage zu erklären. — 
Ohne Erfolg hat der Elektrizitätsverband gegen dieses Urteil 
Revision beim Reichsgericht eingelegt. Der höchste Gerichts- 
hof hat die Revision zurückgewiesen. (Urteil des Reichs- 
gerichts vom ıı. März ıgı9.) 


Personalia 


o Ka’lsruhe. Der ordentliche Professor für Geschichte 
und Literatur an der Technischen Hochschule in Karlsruhe, 
Dr. Arthur Böhtlingk, und der Ordinarius für theoretische 
Maschinenlehre an derselben Hochschule, Professor Dr. Ernst 
SEE sind auf ihr Ansuchen in den Ruhestand versetzt 
worden. 


o Karisruhe. Professor Dr. Hans Mohrmann an der 
Technischen Hochschule zu Karlsruhe folgt zum ı. April 
einem Rufe auf den Lehrstuhl der Mathematik an der Uni- 
versität Basel als Nachfolger von Professor Erich Hecke. 


o Karlsruhe. Der ord. Professor der Chemie an der 
Technischen Hochschule in Karlsrnhe, Wirklicher Geheimer 
Rat Dr. Karl Engler, ist in den Ruhestand versetzt worden. 
Engler bleibt als Mitglied des Großen Rates im Verband der 
Hochschule. 


o München. Oberpostinspektor Dr.-3ng. Hans Schwaig- 
hofer in München ist als Privatdozent für Volkswirtschafts- 
lehre, insbesondere Verkehrswesen, an der Technischen 
Hochschule in München zugelassen. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


At. Die Vorbildung des Technikers in Klein- und Groß- 
betrieben. Sollte die Frage zum Austra ebracht werden, 
wo der jetzt so häufig angeführte Satz Preie Bahn dem 
Tüchtigen“ für den Techniker am meisten Aussicht zur Ver- 
wirklichung hat, ob in Klein- oder in Großbetrieben, so emp- 
fiehlt es sich, die Verhältnisse in beiden Gruppen, soweit sie 
das Fortkommen der technischen Angestellten betreffen, ge- 
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sondert zu betrachten und dann die Ergebnisse einander 
gegenüber zu stellen. In einem kleinen Betriebe lassen sich 
die Einzelheiten des Geschäftes leicht übersehen. Das gilt 
nicht nur für den geschäftlichen Teil, sondern auch für die 
Angestellten und Arbeiter. Der Geschäftsinhaber kann die 
Fähigkeiten und Leistungen des Einzelnen mit ziemlicher 
Sicherheit beobachten und danach ihre Brauchbarkeit richtig 
beurteilen und einschätzen. Er vermag deshalb jeden an der 
passendsten Stelle zu beschäftigen, wo er seinen Fähigkeiten 
entsprechend wirken und so die höchsten Leistungen und eine 
diesen angepaßte Entlohnung erzielen wird. Ist es auf diese 
Art dem Arbeitgeber möglich, seine Angestellten aufs Beste 
auszunutzen, so ist es dadurch gleichzeitig dem wirklich 
Tüchtigen und Fleißigen auch leichter gemacht, rasch vor- 
anzukommen und eine seinem Können und Wollen ent- 
sprechende Stellung und Besoldung zu erzielen. Beruht doch 
das Gedeihen der meisten kleinen Werke, und zwar nanıent- 
lich solcher, die sich mit der Herstellung von Spezialartikeln 
befassen, vor allem auf der Tüchtigkeit der Leiter und An- 
gestellten. Der Inhaber wird deshalb stets darauf sehen, nur 
wirklich geschulte und tüchtige Kräfte an die Spitze und in 
die leitenden Stellen der einzelnen Abteilungen zu bringen. 
Anders liegen die Verhältnisse in den Riesenbetrieben der 
großen Weltfirmen. Hier werden von einem großen Heer von 
Arbeitern und Angestellten Waren der verschiedensten Art in 
ungeheuren Mengen hergestellt und in alle Welt vertrieben. 
Anregung zum Lernen gibt es da in weitestem Umfange, und 
es ist jedem zu seiner Ausbildung reichste Gelegenheit ge- 
boten. Die einzelne Person wird dagegen wenig geachtet. 
Sie schwimmt eben mit dem Strome mit und verschwindet in 
der Menge, wie das Samenkorn in der Wüste. Mag einer noch 
so tüchtig und strebsam sein, er findet selten die ihm ge- 
bührende Anerkennung, da die Leitung des ganzen Betriebes 
und ebenso auch das Aufrücken der Angestellten gewöhnlich 
mehr nach bestimmten Regeln als nach Verdienst und Tüchtig- 
keit erfolgt. Das liegt hauptsächlich daran, daß die Geschäfts- 
inhaber bzw. Leiter die ihnen zur Beförderung vorgeschlagenen 
Personen vielfach kaum kennen, von ihren Fähigkeiten aber 
aus eigener Anschauung gar nichts wissen. Hier hat der 
Tüchtige vor dem Durchschnittsangestellten bezüglich des Vor- 
ankommens in der Regel kaum etwas voraus und der Träge 
und Gleichgültige bringt es oft ebenso weit wie der Fleißigste 
und Geweckteste, wenn er nur lange genug im Geschäft bleibt, 
oder es versteht, sich bei irgend einer passenden Gelegenheit 
hervorzudrängen. Der Aufstieg wird hier mchr zu einem Glücks- 
falle als zu einem durch Arbeit errungenen Verdienst der eigenen 
Tüchtigkeit. Dies wirkt bei langjährigem Ausharren in solchen 
Großbetrieben nicht selten erschlaffend auf die Angestellten. 
Die Folge davon ist, daß hinter den ständig bei Weltfirmen 
beschäftigten Angestellten das Mittelmaß überwiegend ver- 
treten ist, während wirklich hervorragende Kräfte seltener 
sind. Um diese ungünstigen Wirkungen aufzuheben oder doch 
zu mildern, empfiehlt sich für den strebsamen Techniker ein 
ein- oder mehrmaliger Wechsel der Beschäftigung zwischen 
Groß- und Kleinbetrieben. Ein solcher Wechsel unterstützt 
die Ausbildung, bewahrt vor Einseitigkeit und bildet somit ein 


gutes Mittel zum Fortkommen und zur raschen Erlangung 


einer geeigneten Lebensstellung. Gleichzuitig erleichtert er 
die Heranziehung wirklich tüchtiger Kräfte für alle Betriebs- 
anlagen, kleine und große. Ist die Lehrzeit beendet, so sollte 
es das Bestreben des jungen Technikers sein, in einem Welt- 
betriebe unterzukommen, um hier gewissermaßen noch eine 
zweite Lehrzeit durchzumachen. Hat er dabei eine gründliche 
Aus- und Weiterbildung erlangt und sich möglichst alles er- 
reichbare Wissenswerte in den Fächern seines Wirkungs- 
gebietes angeeignet, so ist ein Übergang zu Klein- oder Mittel- 
betrieben zu empfehlen, um hier durch Fleiß, Fähigkeiten und 
Leistungen in eine gehobene Stellung einzurücken. Wurden 
hier Ergebnisse erzielt. die zu höheren Ansprüchen berechtigen, 
so ist es an der Zeit, sich wieder einem Weltbetriebe zu- 
zuwenden. Allerdings müssen dann die Anstellungsbedingungen 
gleich derart sein. daß sie von vornherein über den Durch- 
schnitt hervorragen und einen weiteren Aufstieg bis zu den 
höchsten Stellen erwarten lassen. 


Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 


(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Kleines Lehr- und Handbuch der Elektrotechnik. Für den 


Selbstunterricht. Verfaßt und herausgegeben von Bernhard 
Koenigsmann, Festungsbau -Hauptmann bei der elektro- 
technischen Abteilung des Ingenieurkomitees. Zweite, ver- 


mehrte und verbesserte Autlage. Mit 280 Abbildungen. 
Berlin 1919. Verlegt bei Ernst Siegfried Mittler & Sohn, 
Kochstraße 68—71. 


Z Abrüstung und Funkverkehr. 
gemeinen Funkverkehrs für Deutschland unter Ausnutzung 
des vom Heere und der Marine frei gewordenen Materials 
und Personals nebst technischem Anhang von Erwin Paul 
Lincke. Mit Zeichenerklärung, 22 Figuren auf 5 Tafeln. 
Berlin ıgıg. Verlag R. Eisenschmidt, Verlagshandlung für 
Milttärwissenschaft, NW 7, Dorotheenstr. 60 (im Oilfizierverein). 
Preis geh. 2,75 M. 


Z Die Kohlenwirtschaft in Dampfkesselbetrievden. Von 
R. Lind, Oberingenieur des Württenibergischen Revisions- 
vereins in Stuttgart. Stuttgart 1918. Verlag von Konrad 
Wittwer. Preis geh. ı M 


Z Reinigung und Untersuchung des Kesselspeisewassers. 
Von Tipl.-Jna. Karl Schmid, Oberingenieur des Württ. Revisions- 
vereins Stuttgart. Mit Anleitung zur Untersuchung des ge- 
reinigten Speisewassers. Mit 6 Figuren. Stuttgart 1918. 
Verlag von Konrad Wittwer. Preis geh. 1,65 M. 


Z Beiträge zur Berufskunde des Ingenieurs. Von TDr.:\na. 


Robert Weyrauch, o. Professor der Techn. Hochschule Stutt- 
gart. Stuttgart 1919. Verlag von Konrad Wittwer. Preis 
geh. 4,60 M. geb. 6,25 M. Ein lehrreiches Werk, das allen 
empfohlen sein mag, die beratend teilnehmen müssen in 
Dingen des Ingenieurberufs oder gar selbst im Berufe 
wirksam sind. Die Arbeit zerfällt in eine Einführung und 
drei Hauptteile: die Bearbeitung eines psychographischen 
Schemas, eine zusammenfassende Darstellung der Ingenieur- 
berufe und eine Darstellung der Ausbildung und Standes- 
fragen. Gerade innerhalb der Neubelebung unserer wirtschaft- 
lichen Verhältnisse, die wir von der Zukunft erhoffen, sind 
die Ausführungen des Verfassers von hohem Interesse. 


æ Die Arbeiter- und Angestellten-Ausschüsse, Tarifverträge, 
Schlichtungsausschüsse. Verordnung vom 23. Dezember 1918 
(RGBI. S. 1456). Eine gemeinverständliche Darstellung von 
Hermann Stöve, Gerichtsassessor in Essen (Ruhr). Berlin 1919. 
Carl Heymanns Verlag. Preis geh. 1,50 M 


Zn Schweizerisches Exporthandbuch. Im Verlage von 
G. Baillet, St. Gallen, ist vor kurzem ein von Professor Baillet 
(Paris) herausgegebener Führer und Berater für die Schweizer 
Exporteure und Importeure deutscher Zunge im Umfange 
von 200 Seiten erschienen. Beigefügt ist eine‘ offizielle 
schwarze Liste gemäß Beschluß der interalliierten Komitees 
von Paris, London und Washington nach dem Stande vom 
Juni ı918. Das Handbuch enthält viele wertvolle Winke auch 
für die Einfuhr von Deutschland und anderen ausländischen 
Staaten nach der Schweiz. Das Buch liegt im Bureau des 
Ilandelsvertragsvereins zur Einsichtnahme aus. 


Z Friedrich Krupp Aktiengesellschaft, Essen. 
heutigen Nummer liegt ein Flugblatt bei, 
merksamkeit unscrer Leser empfehlen. 


Unserer 
das wir der Auf- 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


Z Verband elektrischer Wasserkraftwerke E.V. Die neuer- 
dings von seiten der Reichsregierung getätigten Bestrebungen 
zur Sozialisiertung der Energiegewinnung und Verwertung 
lassen es geraten erscheinen, die zahlreichen Elektrizitäts- 
werke mit \Vasserkraft zusammenzuschließen, um gemeinsam 
ihre durch die Sozialisierungspläne stark berührten Interessen 
zu wahren. Auch die mit den Sozialisierungsabsichten einher- 
gehenden Bestrebungen auf Zusammenfassung der Energie- 
gewinnung in weniger große Kraftwerke und der auch hier- 
aus stattfindenden Versorgung großer Gebiete mit Elektrizität 
sind geeignet, die Aufmerksamkeit der im Lande zerstreut 
liegenden kleinen und mittleren Elektrizitätswerke auf die 
Abwehr etwaiger mit solchen Plänen verbundener schädigender 
Einwirkungen auf ihre Lebensinteressen zu richten. Auch 
haben die Elektrizitätswerke ein Interesse daran, ihre Wasser- 
kräfte im Hinblick auf die dauernden Schwierigkeiten und 
die Unsicherheit in der Kohlen- und Brennstoffversorgung 
möglichst restlos ausnützen zu können, wobei der einzelne 
Betrieb mangels genügender Erfahrung seine Interessen nicht 
mit der nötigen Entschiedenheit zu wahren vermochte Um 
in allen diesen wichtigen Fragen einheitliches Vorgehen der 
kleinen und mittleren Werke herbeiführen zu können, hat 
sich der Verband elektrischer Wasserkraftwerke E. V. gebildet, 
der die Interessen der kleinen und mittleren Elektrizitätswerke 
unter besonderer Berücksichtigung der vorhin erwähnten 
großen Hauptpunkte zu vertreten beabsichtigt. Eine Beratungs- 
stelle soll den Mitgliedern bei Bau, Einrichtung und Betrieb 
sowie in Angelegenheiten von Rentabilität, Kalkulation und 
Absatz in der Stromverwertung die nötige Unterstützung an- 
gedeihen lassen. Wegen Beitritt, Auskunft wende man sich 
an Schriftlleiter L. Koch. Duderstadt, oder an Elektrizitäts- 
werksbesitzer August Kefjler, Döhlau b. Rauenstein (S.-M.) 


Einführung eines all- 
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Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Der Stahlwerksverband. Wie gemeldet wird, werden in 
der nächsten Versammlung Anträge auf Erhöhung der Ver- 
kaufspreise für die A-Produkte um 150 4 pro Tonne gestellt 
werden. 


o Erhöhung des Rohzinkpreises. Die Zinkhüttenvereinigung 
hat vom ı. April ab den Preis für Rohzink um 25 # pro 
100 kg erhöht. Der bisherige Rohzinkpreis stellte sich auf 
130 M pro 100 kg. 


d.— Verfeuerung von Rohteer. Von verschiedenen Sciten 
wird berichtet, daß wegen der Kohlenknappheit und der 
dadurch hervorgerufenen Preissteigerung für Brennstoffe 
immer mehr dazu übergegangen wird. Rohteer zu verfeuern. 
Dies bedeutet eine Vergeudung eines der wenigen wichtigen 
inländischen Rohstoffe, die im Interesse der Allgemeinheit 
nicht geduldet werden kann. Die dabei verlorengehenden 
Leichtöle sind bei der zur Zeit äußerst geringen Erzeugung 
für die Betriebsstoffwirtschaft von allergrößter Bedeutung. 
Gerade für die Heranschaffung der Nahrungsmittel auf Last- 
kraftwagen sind die Betriebsstoffe unbedingt nötig. Ferner 
geht durch die Verfeuerung eine Reihe anderer wertvoller 
Bestandteile verloren, von denen nur Karbolsäure, Kresole, 
Teerfettöle, Naphthalin und Treiböle genannt seien. Nament- 
lich für die chemische Industrie sind die Erzeugnisse der 
Teerdestillation von ausschlaggebender Wichtigkeit. Gerade 
jetzt, wo es darauf ankommt, Güter für die Ausfuhr herzu- 
stellen, ist eine Entziehung der Rohstoffe für diesen Zweig, 
namentlich für die Farbenindustrie, unter allen Umständen zu 
vermeiden. Endlich wird auch den Teerdestillationen und den 
Dachpappenfabriken die Arbeitsmöglichkeit entzogen, was 
weitere wirtschaftliche Schädigungen für die Allgemeinheit, 
nicht zuletzt für die betroffene Arbeiterschaft, im Gefolge hat. 
Auch die gerade jetzt so nötige Bautätigkeit würde durch 
eine Einschränkung der Dachpappenerzeugung schwer ge- 
fährdet werden. Es wird daher ersucht, die für die Her- 
stellung von Rohteer in Frage kommenden Werke, ins- 
besondere die Gasanstalten, auf diese Gefahren hinzuweisen. 
Stadtverwaltungen, deren Gasanstalten Rohtcer zu Ver- 
feuerungszwecken oder an Händler statt an Destillationen 
absetzen, hätten zu gewärtigen, daß ihnen Betriebsstoffe für 
die Kraftfahrkolonnen zur Heranschaffung von Lebensmitteln 
und dergleichen nicht mehr geliefert werden könnten. Außer- 
dem würde bei der Kohlenbelieferung dieser Werke darauf 
Rücksicht genommen werden müssen. Sollte diese Mahnung 
nicht von Erfolg begleitet sein, so müßte erwogen werden, 
die Verfeuerung von Rohteer zu verbieten und unter Strafe 
zu stellen. Doch wird von der Einsicht der in Betracht 
kommenden Werke erwartet, daß eine derartige behördliche 
Maßregel nicht nötig sein wird. 


o Weitere Erhöhungen der Eisenpreise. Nachdem erst vor 
nicht so langer Zeit die Eisenpreise einen verhältnismäßig 
hohen Aufschlag erfahren haben, wird, wie „B. T.“ meldet, 
seit einiger Zeit innerhalb der Verbände und der übrigen 
Vereinigungen die Frage einer abermaligen Erhöhung der 
Preise besprochen. Es sind Sitzungen des Roheisenverbandes 
einberufen worden, um die Angelegenheit zur Beschlußfassung 
zu stellen. Nach der Tendenz, in der augenblicklich der 
Markt sich bewegt, und angesichts des Umstands, daß mit 
der Beseitigung des Systems der Höchstpreise jede behörd- 
liche Kontrolle der Preise fehlt, muß damit gerechnet werden, 
daß die Eisenpreise mit Wirkung vom ı. April ıgıg ab eine 
neue, nicht unbedeutende Erhöhung erfahren, die in ihrem 
Ausmaß, soweit der Eisenmarkt in Betracht kommt, hinter 
den letzten Steigerungen kaum zurückbleiben wird. Es wird 
von allen Seiten darauf verwiesen, daß bei dauernd sinkender 
Leistungsfähigkeit der Werke die Produktionskosten ganz 


für Stabeisen .und Bleche, für alle Lieferungen nach dem 
24. März einen Aufschlag von 100 bis işo .„# per Tonne. 
Auch andere Werke, wie z. B. das Eisen- und Stahlwerk 
Hoesch, haben sich diesem Vorgehen angeschlossen. Die 
Werke begründen ihre Mehrforderungen damit, daß die 
Selbstkosten in der letzten Zeit derart gestiegen seien, daß die 
gegenwärtig noch geltenden Konventionspreise für sie stark 
verlustbringend seien. 


o Der Bezug schwedischer Erze. Die Schwierigkeiten in 
der Belieferung der deutschen Hochöfen mit Eisenerz werden 
ständig größer. Nachdem uns die wichtigste Quelle der Ver- 
sorgung aus Lothringen durch die Franzosen größtenteils ge- 
sperrt worden ist, bestand noch die Hoffnung, aus Schweden 
in größerem Umfang Erze zu beziehen. Diese Notlage scheint 
von den schwedischen Erzlieferanten jetzt ausgenutzt zu 
werden. Wie gemeldet wird, beabsichtigen die schwedischen 
Erzgruben den mit den deutschen Hüttenwerken ab- 
geschlossenen, noch bis 1930 laufenden Erzlieferungsvertrag 
einer Revision zu unterziehen, weil seit Abschluß des Ver- 
trags die Verhältnisse sich völlig verschoben haben. Die 
Forderung läuft letzten Endes auf nichts anderes als auf eine 
Erhöhung der Abschlußpreise hinaus. Die deutschen Hütten- 
werke hoffen indessen, auf der Grundlage der Verhandlungen 
doch eine Einigung für einen Zeitpunkt zu erzielen, welcher 
die Zufuhr von schwedischen Erzen nach Deutschland wieder 
gestatten wird. 


o Deutsche Stahllieferungen nach Holland. Wie „Seedienst“ 
meldet, nähern sich die Verhandlungen über die Lieferung 
von deutschem Stahl nach Holland ihrem Abschluß, nachdem 
die Schwierigkeiten bezüglich der Anerkenntnis der im Vor- 
jahr abgeschlossenen Lieferungsverträge durch Holland über- 
wunden worden sind. Die deutschen Gesellschaften werden 
bezüglich des Preises soweit als möglich ihren holländischen 
Abnehmern entgegenkommen, doch ist damit zu rechnen, daß 
dies in erster Reihe in der Zahlungsweise zum Ausdruck 
kommt. Es hat sich nämlich überdies herausgestellt, daß die 
an Holland gelangten Offerten englischer und amerikanischer 
Stahlwerksgesellschaften. die auf dem Papier bedeutend unter 
den deutschen Preisen lagen, sich bei der Durchführung des 
Auftrags durch verschiedene Umstände bedeutend erhöhen, 
so daß die heutige Preisgrundlage für deutschen Stahl für 
Holland noch die vorteilhafteste geblieben ist. Dieser Um- 
stand hat nicht wenig dazu beigetragen, die Verhandlungen 
in wirtschaftlich-poliiischem Sinne günstig zu beeinflussen. 
Holland bedarf zunächst in größerem Umfange Röhren, 
Schiffsbaustahl und Stabeisen. Auch die Ausfuhr von Schrott 
aus Deutschland wäre Holland sehr erwünscht. 


A Freigabe des Verkehrs mit Eisen ‘in Deutschösterreich. 
Nach einer kürzlich erlassenen Vollzugsanweisung werden die 


| bisherigen Vorschriften über die Bewirtschaftung des Eisens 


Abnehmern Walzdraht zum Preise von Iıo $ 


in Deutschösterreich aufgehoben. Dagegen bleiben die be- 
stehenden Einschränkungen sowie Bewilligungen in der Ein-, 
Aus- und Durchfuhr für bestimmte Eisenwaren unverändert 
in Kraft. Nach zwei weiteren Vollzugsanweisungen des 
deutschösterreichischen Staatsamts für Kriegs- und Übergangs- 
wirtschaft soll an Stelle des bisherigen Kriegsverbands ein 
Wirtschaftsverband der Eisengießereien errichtet und der 
Verkehr in Gießereiroheisen und Gußbruch neu geregelt 
werden. 


* Amerikanischer Wettbewerb in Walzdraht in der Schweiz. 
Wie verlautet, bietet der amerikanische Markt schweizerischen 
er Tonne cif 
reis bedeutet 


Marseille, Cette oder Amsterdam an. Dieser 


ı eine wesentliche Unterbietung des deutschen Markts, der vor 
' dem Kriege in diesem Artikel eine führende Stellung einnahm. 


außergewöhnlich steigen, so daß sowohl auf den Zechen als | 


auch auf den Hüttenwerken, die vielfach mit nicht mehr als 
etwa 10% der normalen Produktionsmöglichkeit arbeiten, in 
deu letzten Monaten nur mit erheblichen Verlusten gearbeitet 
werden konnte. Bei den Zechen kommt dabei insbesondere 


in Betracht, daß die früheren hohen Gewinne aus den Aus- , 


landsverkäufen völlig in Wegfall gekommen sind und die 
jetzigen Auslandsnotierungen unter dem Druck der Konkurrenz 
kaum noch besonderen Nutzen lassen. Eine Revision der 
Preise nach oben läßt sich daher nicht umgehen. So sehr 
man diese Argumente auch würdigen kann, ist doch anderer- 
seits die Frage berechtigt, ob der Preisschraube nicht endlich 
einmal ein Ende gesetzt werden muß, denn dic fortgesetzten 
Preiserhöhungen bringen den Markt in eine Situation hinein. 
die für den allgemeinen Verbrauch allmählich verhängnisvoll 
werden muß. 


o Höhere Preise für Stabeisen und Bleche. Die Dortmunder 
Union fordert seit kurzem für ihre B-Produkte, insbesondere 


+ Stahlankäufe für Niederländisch Indien in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Die Niederländische Regierung hat 
durch Vermittlung des Kolonialministeriums 30 bis 40000 t 
Stahlerzeugnisse (insbesondere Schienen) in den Vereinigten 
Staaten von Amerika für den Bedarf Niederländisch Indiens 
bestellt. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Inland 


o Berlin. Staatsaufträge auf Lokomotiven und 
Waggons. Das preußische Ministerium für öffentliche Arbeiten 
hat jetzt Aufträge auf Lokomotiven und Waggons für ingesamt 
1,6 Milliarden Mark vergeben. Zur Zeit sind im ganzen 
3300 Lokomotiven und 71000 Waggons bestellt worden. 
Hoffentlich wird von den Lieferungen bald etwas zu ver- 
spüren sein, damit die fortwährenden Verkehrssperren 
wenigstens erst einmal eine Milderung erfahren können. 


20. aree 
Ausland | 

* Stockholm. Regulierung desIndalselfals Wasser- 

kraftquelle. Auf einer Zusammenkunft von Interessenten | 


in Östersund, an der unter anderem Krängede Kraft A/B.. | 
Hammarforsens Kratt A/B. und die Kramfors Werke teil- | 
nahmen, wurde ein Plan zur Regulierung des Indalself und 
des Storsjö genehmigt, nach dessen Durchführung 500 000 PS | 
mehr als bisher aus dem Strom gewonnen werden sollen. | 
Eine mit 4 Mill. K abschließende Kostenberechnung lag zu- ' 
nächst nur für die Regulierung des Kallsjösystems im west- 
lichen Jämtland vor. Die Versammlung setzt einen Arbeiter- 
ausschuß ein, in dem auch die Wasserbauverwaltung ver- 
treten ist. | 

* Stockholm. SelbsttätigeFernsprechverbindungen ı 
in Schweden. Die Regierung plant die Einführung selbst- | 
tätig wirkender Fernsprechverbindungen in den Vermittlungs- : 
stellen der größeren Zentralen des Landes. 


* Paris. Die Wasserkräfte der Rhone. Nach | 
„L'Information“ hat kürzlich in Paris ein Kongreß der „weißen , 
Kohle“ getagt. der bezüglich der Bewirtschaftung der Rhone ! 
die Forderung aufstellte, daß diese nicht nur den Ansprüchen 
der Schiffahrt, sondern auch denjenigen der Bewässerung und 
der Krafterzeugung genügen müsse. Es soll eine Gesellschaft 
gegründet werden, der alle beteiligten Körperschaften, darunter | 
auch die Stadt Paris. angehören, und die der Staat technisch | 
und finanziell unterstützen soll. Der Seine-Departementrat , 
wurde aufgefordert, 8 Mitglieder zu bezeichnen, die der be- 
reits gebildeten Kommission des Departements beitreten sollen 
und am nächsten Kongreß zu Grenoble teilnehmen. Man , 
schätzt die Zahl der Pferdekräfte, die gewonnen werden kann, 
auf 800000, von denen die Stadt Paris allein 200000 ver- 
braucht. . 

* Spanien. Die Ausbeutung der Wasserkräfte des 
Duero. Nach „Revista Bilbao“ wurde im Senat der Vor- 
schlag einer Vereinbarung mit Portugal zwecks Ausbeutung 
der Duero-Wasserfälle günstig aufgenommen und befürwortet. 
Eine Kommission spanischer und portugiesischer Ingenieure 
soll zunächst die Rechte der beiden Länder an den in Frage 
stehenden Wasserfällen feststellen. Es handelt sich um 
Wasserfälle. die insgesamt etwa 300000 PS zu erzeugen 
vermögen. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Eisenhüttenwerk Thale A.-G. In der Hauptversammlung 
wurde die Dividende auf 26 °., nebst einer besonderen Ver- 
gütung von 100 M. in 53 °/, Deutscher Kriegsanleihe auf je 
600 M. Aktienkapital festgesetzt. Die Verwaltung berichtete, 
daß ein Auftragsbestand von etwa 24 Mill. M. vorliege, daß 
aber der Betrieb infolge dauernd unzureichender Brennstoft- 
belieferung sich unter erheblichen Störungen vollziehe. 


o Leipziger Werkzeug-Maschinenfabrik vorm. W. von Pittler 
A.-G., Wahren bei Leipzig. In der Hauptversammlung, welche 
die Dividende von 25 %/, (30 %.) genehmigte, bemerkte die 
Verwaltung zu dem Antrag auf Kapitalerhöhung um 300 000 M. 
auf 3,3 Mill. M.. es sei schon lange von seiten der Aktionäre 
der Wunsch geäußert worden, ihnen eine besondere Zuwendung 
zu machen. Diese erfolge nun derart, daß auf zehn alte 
Aktien eine neue Aktie mit Dividendenberechtigung vom 
I. Januar ıgıg ab gratis gewährt werde. Diejenigen Aktionäre. 
die auf das Bezugsrecht verzichteten. könnten auf jede Aktie 
ıoo M. in bar ausgezahlt erhalten. Die Versammlung stimmte 
der Kapitalserhöhung zu. 


Z Dr.-Ing. Schneider & Co., Elektrizitäts-Ges. m. b. H., Frank- 
furt a. Main. Wir werden um Veröffentlichung der nach- 
stehenden Notiz gebeten. Die Lichttechnische Spezialfabrik 
Dr.-Ing. Schneider & Co. in Frankfurt a. Main, hat den Herren 
Dr-Aàng. N. A. Halbertsma, Oberingenieur Helmholz und Benno 
Hoffmann Kollektivprokura in der Form erteilt, daf} je zweı 
Herren berechtigt sind, die Firma zu vertreten. 


Z Verein deutscher Papiergarnspinnereien. Nachdem sich 
der bisherige Vorsitzende, Herr Paul E. Droop. von den Ge- 
schäften zurückgezogen hat. wurde an seiner Stelle Herr Wil- 
helm Kaufmann, Inhaber der Firma Wilhelm Kaufmann in 
Pirna a d. Elbe, zum Vorsitzenden gewählt. 


o Dürkoppwerke. Die Generalversammlung genehmigte 
den Geschäftsbericht und die mit 25 “, vorgeschlagene Dividende. 
Wie die Verwaltung mitteilte, erhofte sie auf Grund des 
Geschäftsgangs in den ersten fünf Monaten des laufenden 
Jahres ein Ergebnis entsprechend den den allgemeinen Ver- 
hältnissen anzupassenden Erwartungen. 


Ausland 


* Alpine Montangesellschaft, Wien. In der provisorischen 
Kärntner Nationalversammlung wurde kürzlich ein. Beschluß 
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über die Inbetriebsetzung der Kärntner Hochöfen der Alpinen 
Montangesellschaft gefaßt. Die Gesellschaft soll aufgefordert 
werden, die Eisenbergbaubetriebe in Hüttenberg. Lölling und 
Heft sofort mit neuer Bergknappenschaft zu belegen und da- 
selbst der Neuzeit entsprechende Hochöfen aufzustellen, wie 
dies der Vertrag vom Jahre 188r vorschreibt. Sollte die 
Gesellschaft im Verlauf eines Jahres hierzu keine Veranlassung 
treffen. so solle der Landesausschuß wegen Übernahme dieser 
Betriebe durch das Land Vorschläge erstatten. Die Alpine 
Montangesellschaft hat ihre Betriebe in Kärnten schon seit 
Jahren sehr stark eingeschränkt. In Hüttenberg wird die 
Erzförderung zum Zwecke des Verkaufs fortgesetzt. Die Alpine 
Montangesellschaft hat mit der Österreichischen Berg- und 
Hüttenwerksgesellschaft einen langjährigen Lieferuingsvertrag 
geschlossen, nach welchem diese das gesamte Hüttenberger 
Erz abnimmt. Die Hochöfen in Hüttenberg und Heft sind 
bereits seit vielen Jahren aufgelassen, und die dort noch vor- 
handenen Reste der alten Anlagen sind, wie erklärt wird, 
unbrauchbar. Sollte die Gesellschaft den Betrieb der Hoch- 
öfen wieder aufnehmen wollen, so müßten vollständige Neu- 
bauten durchgeführt werden. Das sei aber auf absehbare 
Zeit unmöglich, weil die Gesellschaft nicht einmal für die 
Hochöfen am steierischen Erzberge genügend Koks besitzt. 
Vor den sieben Hochöfen in Nordsteiermark ist nur einer in 
Donawitz und einer in Eisenerz in stark verminderter Förde- 
rung im Betrieb. Von den vierzehn Martinöfen arbeiten drei. 


' Die Blechwalzwerke stehen still. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


d.— Die Lage der deutschen Gummiindustrie 
1. Dezember 1918 ist es allen Gummifabriken wieder gestattet, 
zu arbeiten. Die bis dahin stillgelegt gewesenen Fabriken 
haben, nach Angabe der Handelskammer Berlin, den Betrieb 
bereits zum Teil wieder aufgenommen. Soweit das noch nicht 
der Fall ist, sind sie mit vorbereitenden Maßnahmen hierfür 
beschäftigt. Die Gummiindustrie würde in stärkerem Umfange 
Absatz für ihre Erzeugnisse finden, da alle Fabriken, Berg- 


Seit dem 


; werke, Eisenbahnen, Schiffe dringendsten und großen Bedarf 


zu decken haben. Der Verbrauch der verfügbaren Bestände 
von Roh- und Altgummi sowie synthetischem Kautschuk 


_ muß aber vorsichtig geschehen, um die Betriebsmöglichkeiten 


bis zum Eintreffen neuer Rohstoffe aufrechtzuerhalten. Die 
Verteilung erfolgt durch den Zentralverein deutscher Kautschuk- 
warenfabriken nach einem festgesetzten Verteilungsplan. Die 
Bestände dürften die Arbeit aller deutschen Fabriken im 
jetzigen kleinen Umfange höchstens 5 bis 6 Monate gestatten. 
In Friedenszeiten verarbeitete Baumwolle, Leinen, Jute usw. 
stehen nur für besondere, dringend wichtige Zwecke zur 
Verfügung; einstweilen muß vor allem noch mit Ersatzstoffen 
gearbeitet werden. 


o Zur Verstaatlichung des deutschen Bergbaus wird dem 
„Berl. Tagebl.“ von sachverständiger Seite geschrieben: Der 
Braunkohlenbergbau dürfte sich für die Verstaatlichung des- 
halb nicht besonders eignen, weıl er vielfach als Kleinbetrieb 
und als Nebenbetrieb betrieben wird und an vielen Stellen 
mit anderen Nebenbetrieben untrennbar zusammenhängt. 
Ferner eignet sich der Braunkohlenbergbau mit Rücksicht auf 
seine kurze Lebensdauer kaum zur Verstaatlichung. Die 
Lebensdauer der deutschen Braunkohlenwerke schwankt 
zwischen ıo bis 60 Jahren und dürfte im Durchschnitt 30 bis 
4o Jahre betragen, und es ist bei einer großen Anzahl von 
Werken schon in absehbarer Zeit mit einem Rückgang der 
Förderung zu rechnen. Auch die Gesamtförderung an Braun- 
kohle in Deutschland dürfte schon in kurzer Zeit einen lang- 
samen. aber stetigen Rückgang zeigen, der voraussichtlich ın 
etwa 20 Jahren eine starke Beschleunigung erfahren wird. 


Generalversammlungen 

14. April. Actien- Maschinenbau- Anstalt vormals Venuleth & Fllenberger, 
Darmstadt. Außerord. rr Uhr, in Darmstadt, in den Geschäfts- 
räumen der Bank für Handel & Industrie, Landgraf-Philipp-Anlage ©. 

16. Apıil. Martini & Hüncke Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft. Ord. 31, Uhr, 
im Gebäude der Baverischen Hypotheken- und Wechsel-Bank in 
München, Theatinerstr. 1r. 

26. April. Hüttenwerk, Eisengießerei und Maschinenfabrik Michelstadt, Michel- 
stadt (Hessen). Ord. 11! Uhr, in Frankfurt a. M., im Sitzungssaal 
der Dresdner Bank, Gallusanlage 7. 

Öttensener Eisinwerk Aktien-Gesellsehaft. Ord. rt Uhr, im Geschäfts- 
lokal der Gesellschaft in Altona-Öttensen, Große Brunnenstr. 109. 

B. Holthaus Maschinenfabrik A. G., Dinklage. Ord. 2 Uhr, im Central- 
Hotel, Osnabrück. 

Alfred Gutmann Actiengesellschaft für Maschinenbau, Hamburg. Ord. 
tı Uhr, im Sitzungssaale der Mitteldeutschen Privat-Bank, Aktien- 
geschischaft, Hamburg. 

2. Mai. Apenrader Elcktrizitätswerke X. G. Ord. 3 Uhr, in unserem 
Geschäftslokal. 

Bevenser Maschinenfabrik A.-G. Ord. 3 Uhr, in den Geschäftsräumen 
der Fabrik in Bevensen. 

2. Mai. Hasper Eisengießerei Akt-Ges. Haspe i. Westf. Ord. 5 Uhr, im Hotel 


zum Römer, Hagen i. W. 
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Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten | zwischen der Krieg beendet war, fielen die Preise plötzlich, und 


Aus der Welt der Technik 


Die voraussichtliche Konjunktur nach Friedensschluß 
Von Fritz Hansen-Berlin 


A Der endgültige Friede wird nun nicht mehr lange auf sich 
warten lassen, und es besteht die Hoffnung, daß bald friedliche Zu- 
stände wieder eintreten werden. Jeder Kaufmann ist von der großen 
Frage in Anspruch genommen, wie das Erwerbsleben sich dann 
gestalten wird, ob es klug ist, sich noch eine Zeitlang zurück- 
zuhalten oder ob gleich zugegriffen werden soll. 

Die Frage ist natürlich nicht leicht zu beantworten, aber man 
kann doch, um einen Maßstab für die Zukunft zu haben, histo- 
rische Vorgänge als Grundlage benutzen. Da die moderne Technik 


(e) 
60 Dollars pr.Ton 


ganz und gar ein Produkt des 19. Jahrhunderts ist, werden dabri 
am besten die Verhältnisse zugrunde gelegt, die nach dem 
Schluß der napoleonischen Kriege 1815, des amerikanischen 
Bürgerkrieges, der 1865 beendet war, und des deutsch-französischen 
Krieges1871 vorherrschen. Die englische Geschäftszeitung „System“ 
brachte kürzlich einen Artikel, der in interessanter Weise diese 
Verhältnisse behandelt. 

Da Eisen der bedeutendste industrielle‘ Rohstoff ist und 
seine Preisschwankung als Barometer für das Erwerbsleben gelten 
kann, wird es als Beispiel gewählt. Abb. 1 zeigt graphisch die 
Preise für Roheisen in Dollars pro Tonne im Laufe des 19. Jahr- 
hunderts. Die dünne Kurve gibt die faktischen Preisschwingungen 
Jahr für Jahr an, und ihre Wellenbewegung spiegelt die guten und 
die schlechten Konjunkturen wieder. Die fette Linie dagegen 
gibt die Tendenz der Preisbewegung an. Man wird finden, daß 
die verhältnismäßig niedrigen Preise, die zu Beginn des Jahr- 
hunderts galten, während der Napoleonischen Kriege beinahe ver- 
doppelt wurden. Ein paar Jahre nach Waterloo fallen”sie langsam, 
und eine schwere Depression beherrscht das ganze Erwerbsleben. 
Erst 30 Jahre später waren die Preise 
wieder auf der Stufe wie vor den 
Napoleonischen Kriegen. In der fol- 
genden Periode bis zum Beginn des 
amerikanischen Bürgerkrieges zeigt das 
industrielle, Leben wieder eine be- 
deutende Vorwärtsentwicklung. Aus 
Abb. 2 kann man sehen, wie die Pro- 
duktion des Roheisens von 2'/, Mill. 
Tonnen auf das Doppelte stieg. Gleich- 
zeitigdamit bewegten sich die Preise in 
absteigender Richtung. 

Unter den früheren Kriegen ist 
wohl kaum einer, der so viel Vergleiche 
mit dem Weltkriege bietet wie der 


‚Ruhe wiederherzustellen. 


man sagte schlechte Zeiten für die Vereinigten Staaten voraus. 
Aber zur allgemeinen Überraschung nahm die Entwicklung einen 
anderen Verlauf. Das Land wurde ständig reicher und die 
schwere finanzielle Krisis 1866 bis 1868, die in England und 
auf dem Festlande so große Schwierigkeiten hervorrief, wurde in 
Amerika nur wenig bemerkt. Die kundigsten Finanzleute sahen 
ein, dal eine wirtschaftliche Reaktion früher oder später unaus- 
bleiblich war und desto schwerer werden mußte, je länger sie 
sich hinauszog. 

Plötzlich brach der deutsch-französische Krieg aus, und die 
Industrieproduktion der ncutralen Länder erfulır eine große 
Steigerung, die ihrerseits schon in den Vereinigten Staaten eine. 
Depression bewirkte. 1873 konnte sie auch nicht aufgeschoben 
werden, sie wurde zur Panik in der amerikanischen Geschäftswelt. 
Nie vorher konnte man eine solche steigende Unlust, sich in neue 
Geschäftsunternelimungen einzulassen, bemerken. Danach folgte 


© 
Nordamerik. Bürgerkrieg 
Drsch.-frz.Krieg 1870/71 


der Krach mit einer allgemeinen Finanzkrise und eine jahrelange 
während: vollständige Stagnation. 

Im Kriege 1870/71 wurde Frankreich militärisch von 
Deutschland geschlagen, aber der Sieger mußte dafür in den 
folgenden Jahren teuer bezahlen. Namentlich wurde die Kriegs- 
steuer, die Frankreich entrichten mußte, zunächst ein großer 
Schaden für Deutschland, da sie eine mächtige Überspekulation 
bervorrief und die größte Krisis verschuldete, die das deutsche 
Erwerbsleben im 19. Jahrhundert durchmachte. Danaclı folgte 
eine jahrelange Depression. Ein Blick auf Abb. 2 zeigt, wie 
die Eisenproduktion in dieser Periode in Deutschland niederging. 
Die Entwicklung in Frankreich war auch überraschend, nur in 
anderer Richtung. Für das neutrale Europa mußten Frankreichs 
Aussichten ebenso trostlos erscheinen, wie die Rußlands in der 
Gegenwart. Das Land war teilweise besetzt von den deutschen 
Trupren, der Bürgerkrieg tobte, und "eine große Last lag auf 
dem Lande in Form einer Kriegssteuer von 5 Milliarden. Nur 
ganz wenige Jahre sollten indessen nötig sein, um die innere 

Abb. 2 zeigt, daß die französische 
Eisenproduktion nach dem Kriege im 
Gegensatz zu Deutschland stieg. Und 
während die Arbeitslosigkeit in Deutsch- 
land und England in den siebziger 
Jahren eine ständige Steigerung auf- 
wies, war in Frankreich die Industrie 
vollauf beschäftigt. Um 1880 waren 
die Preise ungefähr auf demselben 
Niveau, wie vor dem amerikanischen 
Bürgerkriege, und erst da konnte man 
sagen, daß die allgemeine Depression 
vorüber war. Industrie und Handel 
lebten wieder auf. 


Zusammerfassend kann daher ge- 
sagt werden: im Laufe. des 19. Jahr- 


amerikanische Bürgerkrieg. Besonders 1850: "1060 1870 1880 1890 1900. „underts zeigten die Preise eine all- 
kann man bemerken, daß in dem ersten Abb. 2 gemeine niedergehende Tendenz, die nur 
Jahr des Krieges der größte Teil der unterbrochen wurde durch die großen 
zivilen Produktion ganz suspendiert und die Industrie für den Militär- | Kriege. Diese verursachten eine fieberhafte Arbeitsamkeit der 


dienst mobilisiert wurde. Die große Nachfrage nach Rohmaterialien 
trieb die Preise auf eine phantastische Höhe. So zeigt Abb. 1, daß der 
Preis für Roheisen auf das Vierfache des vor dem Kriege geltenden 
Preises stieg und gegenwärtig wird in den Vereinigten Staaten 
nicht halb so viel für diesen Rohstoff bezalılt wie während des 


ganz oder teilweise wegen Materialmangels schließen. Da in- 


Industrie in den neutralen und kriegführenden Ländern, und die große 
Nachfrage nach Rohstoffen trieb die Preise in phantastische Höhe. 


| Nach Eintritt des Friedens wird der ganze künstliche Zustand in eine 


Krise aufgelöst, der jahrelang eine schwere Depression folgt. 


‘ Ihre Dauer war natürlich verschieden, aber es gilt als gemein- 
Bürgerkrieges. Ein halbes Jahrhundert später mußten die Fabriken ` 


samer Zug, daß, ehe nicht die Preise auf das vor dem Kriege 
bestehende Niveau gesunken waren, das Erwerbsleben nicht ein 
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gesundes Gedeihen und einen neuen Fortschritt wiedergewinnen 
konnte. Diese Verhältnisse sind in Abb. 3 veranschaulicht, die 
die starke Steigerung während der Kriegsperioden und den großen 
Fall nach Friedensschluß zeigt. 

Der Weltkrieg war insofern verschieden von den frülieren 
Kriegen, als man schon in einem zeitigen Stadium zu einer 
Kontrolle der Preise und Bestände an wichtigen Rohmaterialien 


Abb. 3 


schritt, was eine allzu große Steigerung dafür verhindert hat. 
Man hat dadurch wenigstens etwas die industriellen Unternehmungen 


geschont, die im letzten Jalıre des Krieges sich mit Rohware | 
und Material zu so aufgeschraubten Preisen versehen mußten, 


daß ihre Konkurrenzfähigkeit dem Ausland gegenüber verschiedene 
Jahre nach dem Kriege stark geschwächt wird. 

Es ist erstaunlich, wie weit verbreitet die Ansicht ist, daß 
die Preise nie so weit sinken können, wie sie vor dem Kriege standen. 
In früheren Fällen haben sie diesen Stand erreicht —- und trotz 


etwaiger Modifikationen, die durch die Bestrebungen der Trusts ' 


und Monopole hervorgerufen wurden —- das wird sich auch diesmal 
wiederholen. Es kann 5, auch 20 Jahre dauern, aber "früher 
oder später müssen wir uns den 1914 geltenden Preisen nähern. 
Abb. 4 beleuchtet die Preisentwicklung, wie sie während des 
Weltkrieges vorsich gingund wie mansich die Fortsetzung nach Schluß 
des Krieges denkenkann. Die natürliche Entwicklung zeigt eine Kurve 
mit spitzem Gipfel, aber die Spitze wurde durch die Preisregulierung 
abgestumpft. Wohl noch einige Zeit nach dem Frieden werden diese 
Preise in Kraft bleiben, bis die niedergehende Tendenz so stark 
ist, daß man die Preisverhältnisse ganz dem freien Handel über- 
lassen kam. Daraus, daß die Preise stark sinken werden, kann 
man nicht schließen, daß auch die Arbeitslöhne auf dieselbe Höhe 
wie 1914 hinuntergehen. Sie werden wohl auch sinken, aber nicht 
in dem Grade wie die Preise. Die Sache ist die, daß die 
Produktionskosten ja nicht lediglich von der Höhe des Arbeits- 
lohnes bestimmt. werden, sondern auch von der Art, wie die 
Produktion organisiert ist. Von 1860 bis 1900 stiegen die 
Arbeitslöhne ungefähr auf ‘das Doppelte, gleichzeitig fielen z. B. 
die Preise für Eisen um die llälfte. 

Das erste Jahr nach Friedensschluß wird unzweifelhaft eine 
gute Zeit für die Schiffahrt und die Grubenindustrie sein, für 
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Depressions- 
Periode 


dazu benutzt werden, um die Wunden des Krieges zu heilen. 
Für die bearbeitende Industrie wird man mit einer kurzen 
Depressionsperiode rechnen müssen, danach wird auch sie mit 
steigender Lebhaftigkeit einsetzen. Nach Verlauf einiger Zeit 
werden die Preise unter die Kontrollpreise sinken. während An- 
gebot und Nachfrage vorläufig das Gleichgewicht halten werden, 
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das inzwischen ständig nachläßt, da das steigeude Angebot von 
Waren sinkende Absatzpreise hervorruft. Unter leichten Schwan- 
kungen werden die Preise fallen, das Kapital wird sich zurück- 


` halten von neuen Unternehmungen und für die hart arbeitenden 


Unternehmer werden die Schwierigkeiten unüberwindlich werden. 
Die Zusammenbrüche werden sich häufen und die Depression 
wird eine allgemeine Ausbreitung gewinnen. Sie wird auf der 
Welt wie eine schwere Last liegen, bis die Preise auf das Niveau 
gesunken sind, wie sie vor dem Kriege standen, worauf man in 


' Übereinstimmung mit den allgemeinen Wirtschaftsgesetzen auf 
' eine neue, gesunde, aufsteigende Periode rechnen kann. 


Das wären die Hauptzüge von dem, was man aus der Vergangen- : 
heit auf die Zukunft schließen kann. Wie der Weltkrieg selbst 


i in vieler Hinsicht Überraschungen gebracht hat, so ist es natürlich 


auch möglich, daß uns die jetzt folgende Periode wirtschaftlichen 
Lebens Überraschungen bringt. indessen, selbst wenn die 
ökonomischen Gesetze auch nicht Beständigkeit und absolute 
Gültigkeit besitzen, wie die Naturgesetze, so hat sich doch gezeigt, 
daß mit ihrer Hilfe man richtige Schlüsse aus der Vergangenheit 
auf die Zukunft ziehen kann, soweit das Hauptprinzip der Ent- 
wicklung in Betracht kommt. Und das Hauptprinzip ist: daß 
man kurz nach Schluß des Krieges sinkende Preise erwarten kann 
und daß diese Bewegung einen allgemeinen Druck auf das Erwerbs- 
leben ausüben wird, der erst aufhört, wenn die Preise dasselbe 
Niveau erreicht haben wie vor dem Kriege. 


Die Verbrennungskraftmaschine im Fischereigewerbe 
Von Ingenieur Bruno Müller, Kiel 
A Nachdem zu Anfang der SOer Jahre an der Ost- und 


Nordseeküste die Dampfmaschine zuerst für die Schleppnetz- 
fischerei in Anspruch genommen worden war, stellte sich bald 


auch auf den übrigen Fischereifahrzeugen ein Bedürfnis nach 


Kraftbetrieb ein. So wurde bereits in den nächstfolgenden Jahren 
ein Teil der für den Groß-Heringsfang verwendeten Fahrzeuge 
mit Dampfmaschinen ausgerüstet. Die erzielten Resultate blieben 
aber hinter den Erwartungen zurück, und es stellte sich auch 
noch heraus, daß die Dampfmaschine für kleinere Fischerei- 
fahrzeuge sehr unwirtschaftlich arbeitete, indem sie einesteils zu 
teuer, andernteils aber auch in dem von Anfang an sehr knapp 
bemessenen Boot zu viel Raum beanspruche. 

Nicht nur das Bedürfnis, sondern auch der Zeitgeist ver- 
langte für Fischereizwecke eine besondere Kraftquelle, die nicht 
nur geringen Platz beansprucht, sondern sich auch billiger in 
der Auschaffung und im Betrieb stellt als die Dampfmaschine. 

In den nordischen Ländern, wo der Fischfang immer einen 
bildete, gelangte der Verbrennungsmotor 
bezw. der Explosionsmotor zuerst in größerem Maßstabe zur 
Einführung. Wie alle Neuerungen, wurde auch diese Kraft- 
maschine anfangs mit nur wenig Vertrauen aufgenommen, bis 
sich endlich unter den Interessenten die Überzeugung Bahn ge- 


‚ brochen hatte, daß für Fischereizwecke der Motorbetrieb dem 


x% : S Er -  Dampfmaschinenbetrieb vorzuziehen sei. 
Bergbau, Stahl-, Eisen- und Holzindustrie, die in erster Linie | E 


' beiden Kraftquellen kurz besprochen werden. 


nun die Unterschiede zwi-chen den 
Wie die Dampf- 
maschine, so hat auch der Motor einen Zylinder oder mehrere, 
seinen Kolben, die Kurbelwelle und Kolbenstanze. Die letztere 
ist im allgemeinen beim Motor direkt mit dem Kolben, während 


Nachsteliend sollen 


‚sie bei der Dampfmaschine durch den Kreuzkopf mit demselben 


verbunden ist. Ebenfalls unterscheiden sich die Ventile des 
Motors und der Dampfmaschine nicht unwesentlich voneinander. 
Auch fällt der für die Dampfmaschine so lästige Schieber beim 
Motor ganz weg, denn hier erfolgt der Zu- und Abfluß durch 
Öffnungen in der Zylinderwandung, die durch den Kolben ge- 
öffnet oder geschlossen werden. 

Fin Motor ist demnach als eine einfach wirkende Dampf- 
maschine zu betrachten, und es sind auch im Grunde genommen 
keine weiteren, bemerkenswerten Unterschiede zwischen beiden 
vorhanden. Der größte Unterschied liegt wohl nur in der Art 
und Weise, wie der Kolben seine bewegende Kraft erhält. Für 
die Dampfmaschine wird der Dampf im Dampfkessel erzeugt 
und unter ziemlich hohem Druck am Anfang jeder Umdrehung 


. in den Zylinder eingelassen, während der Motor sich seinen 


Betriebsdruck se!bst erzeugt, indem Luft und Brennstoff in einem 
voraus bestimmten Verhältnis durch besondere Ventile dem 
Motor zugeführt und dann gemischt werden. Die Verbrennung 
erfolgt mit einer Verpuffung, wobei der erzeugte Druck den 
Kolben abwärts treibt, genau wie der Dampf in der Dampf- 
maschine. In derselben Weise, wie die Dampfmaschine den ver- 
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brauchten Dampf ausstößt, läßt auch der Motor die verbrauchten 
Gase ausströmen. 

Die Ladefähiekeit eines Schiffes, das einen Motor als 
Betriebsmaschine führt, ist etwa 30 v. H. größer als bei Ver- 
wendung einer Dampfmaschine. 

Was nun den Vergleich zwischen Zweitakt- und Viertakt- 
motoren anbelangt, so sind äußerlich keine besonders großen 
Unterschiede zwischen den beiden Maschinentypen zu erkennen. 
Der am meisten hervortretende ist der Größenunterschied zwischen 
zwei Maschinen gleicher Kraftleistung bzw. Pferdestärken. Der 
Viertaktmotor ist wesentlich größer und schwerer und beansprucht 
mehr Platz als der Zweitaktmotor. Dies ist eine natürliche 
Folge der verschiedenen Arbeitsweisen beider Systeme. 

Der Viertakt erzeugt nur bei jeder zweiten Umdrehung eine 
Verpuffung, während der Zweitaktmotor bei jeder Umdrehung 
eine Arbeitsleistung ausführt. Theoretisch wird demnach ein 
Zweitaktmotor doppelt so stark wie em Viertaktmotor gleicher 
Klasse sein. Der Zweitaktmotor hat einfachere, weniger empfind- 
liche und solidere Zutluß- und Abtlußanordnungen am Zylinder; 
auch reguliert der Kolben selbsttätig beim Auf- und Abwärtsgang 
die Öffnungen in der Zylinderwand, welche die verbrannten Gase 
durchströmen. Der Viertaktmotor dagegen ist zu diesem Zwecke 
mit Ventilen und dazu gehörigen Öffnungsnocken, Wellen und 
Zahnrädern ausgerüstet. Infolgedessen kann der Viertaktmotor 
nie so geräuchlos arbeiten wie ein guter Zweitaktmotor, und es 
werden nicht nur die Wartungs-, sondern auch die Unterhaltungs- 
kosten bei den Viertaktmotoren größer sein. 

Für den Besitzer eines Fischereifahrzeuges ist es von großem 
Werte, zu wissen, welche Motorgröße für sein Fahrzeug gewählt 
werden soll. Diese Frage ganz korrekt zu beantworten, ist aber 
selbst für den Fachmann nicht leicht. Größe und Bauart der 
Boote sind fast immer verschieden. und erst nachdem Angaben 
über Länge, Breite, Tiefgang und Hauptspantfläche des Bootes 
vorliegen, kann man die für eine gewisse Geschwindigkeit er- 
forderliche Maschinenkraft annähernd bezeichnen. 

Unter Hauptspantfläche versteht man bekanntlich den 
Flächeninhalt des Bootsquerschnittes an der breitesten Stelle von 
der Unterkante des Kiels bis zur Wasserlinie gemessen. Die 
Fläche wird in Quadratmetern oder auch noch in Quadratfuß 
ausgedrückt. Ist ein Spantenriß nicht vorhanden, so ist eine 
Reihe anderer Angaben erforderlich, die aber nur von einem 
Fachmanne dem Fahrzeuge entnommen werden können. wie auch 
nur er in der Lage ist, genaue Berechnungen über die Maschinen- 
stärke aufzustellen. 

Im allgemeinen gilt als Regel, daß der Einzylindermotor 
vorzuziehen ist, solange es sich um Größen von 35 PS und dar- 
unter handelt. Der Einzylindermotor ist im Einkauf billiger 
als der Zweizylindermotor, beansprucht weniger Raum und Be- 
dienung, verbraucht weniger Schmier- und Brennöl und wird 
infolgedessen im Betriebe billiger. Von 40 PS ab wählt man 
besser Zweizvlindermotoren. 

Der moderne Fischfang verlangt außer einem zweckmäßigen 
Fahrzeuge und einem zuverlässigen Motor auch cine den Ver- 
hältnissen asgepaßte Winde, die jedoch maschinell, mit Kraft- 
betrieb, arbeiten muß, wenn man einen wirklichen Nutzen von 
ihr haben will. Die alten Handwinden, die früher beim Ein- 
ziehen der Netze unentbehrlich waren, sind heute durch die 
modernen Winden mit Motorbetrieb ersetzt und überholt worden. 

Für die Montage der nicht direkt gekuppelten Motorwinden 
sind Transmissionen, Lager, Ketten und Kettenräder erforderlich, 
deren Länge bzw. Anzahl davon abhängig ist, wo die Winde 
aufgestellt wird. Für die Kraftübertragung sind ferner auch 
Reibungsscheiben erforderlich, die an der Innenseite des Motor- 
schwungrades montiert und mit einer Anordnung zum Ein- und 
Ausschalten versehen sind. Die letztere ist direkt mit einem 
Kettenrad verbunden, das nach Einschalten der Reibungsscheibe 
die Kraft mittels einer Kette auf die Windentransmission über- 
trägt. Die Kraftübertragung kann auch eine an der Außenseite 
des Schwungrades möontierte Riemenscheibe besorgen. Statt 
Kette und Kettenrades werden in diesem Falle Riemen und 
Riemeuscheiben verwendet. 

Daß gerade für Fischereifahrzeuge die gefahrfreie Unter- 
bringung des Betriebsstoffes von hober Wichtigkeit ist, braucht 
wohl kaum besonders erwähnt zu werden. Hierfür eignet sich 
olme Zweifel ganz besonders die Brennstofflagerung nach dem 
System von Martini und Hünecke, demzufolge die Förderung des 
Brennstoffes aus dem Behälter nach dem Vergaser durch Schutz- 
gase erfolgt, und außerdem die Breunstoffleitung bruchsichef‘ in 
der Weise ausgebildet ist. daß bei Bruch oder Undichte kein 
Brennstoff ins Boot austreten kium. Erreicht wird dieser Zweck 
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dadurch, daß die Brennstoffleitung mit einem Mantel umgeben 
ist, dessen Hohlraum mit dem Gasraum des Brennstoffbehälters 
in Verbindung steht. Tritt irgendein Defekt ein, so entweicht 
der geringe Gasdruck, und die Förderung von Brennstoff wird 
sofort unterbrochen. Die Bedeutung einer derartig weitgehenden 
Sicherung für die Schiffahrt ist bercits durch eine Verordnung 
des preußischen Handelsministeriums vom 28. Oktober 1909 an- 
erkannt, derzutolge für Öltransportschiffe eine Sicherung der zum 
Motorenbetriebe etwa erforderlichen feuergefährlichen Flüssigkeit 
in der vorbeschriebenen Weise verlangt wird. 

Wir wollen hoffen, daß in den nächsten Jahren der Motor 
auch in der Fischerei mehr und mehr eingeführt wird, damit das 
Fischereigewerbe in der Lage ist, auch mit den skandinavischen 
Fischern erfolgreich konkurrieren zu können. 


im- Die Lage der englischen Werkzeugmaschinen- 
Industrie. Vor dem Kriege wurden nach „Engineering“ in 
England Werkzeugmaschinen im Werte von 4 Millionen Pfd. Sterl. 


jährlich hergestellt, während 1917 für 6'’, Millionen Pfd. Sterl. 


erzeugt wurden. Besonders Präzisionsmaschinen und Automaten 
mußte man früher aus den Vereinigten Staaten einführen, während 
nunmehr diese zum größten Teil im Lande zu beschaffen sind. 
Die vergrößerte Erzeugung während des Krieges wurde durch 
eine Beschränkung auf bestimmte Muster erzielt, und die erreichten 
Ersparnisse sind so erheblich, daß dieses Verfahren in Zukunft 
weiter aısgebaut werden wird. lm Vergleich zu Deutschland bat 
sich die Lage der Industrie in England bedeutend gestärkt, da 
1917 die Zunahme in England 65 Proz., in Deutschland nur 
23 Proz. ausmachte. _ Auch die Genauigkeit der Präzisions- 
werkzeuge hat erheblich zugenommen. Vor dem Kriege war man 
mit einer Abweichung von "es Zoll zufrieden, jetzt ist sie aut 
tow Zoll gesunken. Bei der Ilerstellurg von Schraubenbänken, 
Gesenkschmiedearbeiten, Lehren, Stempeln hat man große Fort- 
schritte erzielt. Die Werkzeugmacherei ist in jeder größeren 
Maschinenfabrik eine wichtige Abteilung geworden. Ebenso 
wurden die Fördermittel in den Werkstätten verbessert; Förder- 
bänder haben eine riesige Anwendung gefunden, ebenso elektrisch 
betriebene Karren, von denen die ersten vor 7 bis 8 Jalıren 
eingeführt wurden, während sie jetzt in jeder Fabrik zu finden 
sind. 


Berichte aus der Praxis 


A ble Werkverwaltung in und nach dem Kriege. Um 
den durch den Krieg geschaffenen neuen Verhältnissen, die nach 
dem Kriege in noch vermehrtem Maße zur Geltung kommen, 
Rechnung zu tragen, muß die wissenschaftliche Organisation der 


Betriebe auf einer neuen Grundlage aufgebaut werden. Diese 
Organisation ist schon in großen Linien festgelegt, ihre 


Verbreitung läßt aber noch zu wünschen übrig. Es ist dies auf 
verschiedene Gründe zurückzuführen, vor allem auf die Auffassung 
vieler Betriebsleiter, daß diese Betriebsordnung noch nicht über 
rein theoretische Erwägungen hinaus gediehen sei. Selbst wenn 
dieser Irrtum aus dem Wege geräumt sein wird, werden sich der 
Ausbreitung der wissenschaftlichen Verfahren der Betriebsführung 
noch große Schwierigkeiten entgegenstellen, da die einzelnen 
Industriezweige zu verschieden von einander sind. Trotzdem 
können für alle Betriebe Einheitsprinzipien der sogenannten 
Verwaltungswissenschaft festgelegt werden, die ohne Unterschied 
auf alle Industriezweige und in allen Fällen anwendbar sind. So 
kann beispielsweise nach „Industrial Management“ als allgemeines 
Problem die vollkommene Zusammenarbeit zwischen den einzinen 
Beamtenkreisen und Arbeitern angesehen werden. Das Gleiche 
gilt von den Verfahren, die angewandt werden müssen, um alle 
Informationen, die den geregelten Geschäftseamg des Betriebes 
betreffen, auf Karten zu sammeln. Aber bereits bei dem Produktious- 
verfahren und der Auswahl der Maschinen wird die Verschieden- 
artigkeit größer, und es ist nicht zweckmäßig, ein Werkzeug 
lediglich seines geschäftlichen Rufes wegen zu kauien oder einen 
ganzen Betrieb von genau festgelegter Produktionsart nach dem 
Muster eines anderen Betriebes, jedoch von anderer Produktion. 
einzurichten, denn es wird öfter vorkommen, dal) dieser zweite 
Betrieb seine Maschinen viel besser ausnutzen kann als der 
erstere, weil sie sich eben dem Ganzen zweckentsprechender an- 
passen. Werden die Betriebsarten gewissenhaft geführt und 
hierbei die gewonnenen Erfahrungen und entdeckten Mißstände 
zweckmäßig verarbeitet, so muß die Leistungsfähigkeit des Be- 
triebes »notgedrungen steigen, denn dadurch ist bereits eine be- 
stimmte Richtungslinie gegeben, ohne die eine Entwicklung un- 


denkbar ist. Ausschlaggebend ist weiter die Zufriedenheit und 
das Wohlbefinden des gesamten Beamteukörpers und der Arbeiter- 
schaft, denn von ihnen hängt letzten Endes die Leistung ab. 


At Schmeizpunktbestimmung für Arznei- und andere 
Stoffe. Nur chemisch einheitliche Stoffe haben einen scharf be- 
grenzten Schmelzpunkt, während dieser bei Gemischen schwankt. 
Der Schmelzpunkt kann also Auskunft über die Reinheit eines 
Stoffes geben. Die deutsche Apothekerordnung schreibt für die 
zugelassenen und im deutschen Arzneibuch aufgenommenen Heil- 
stoffe bestimmte Schmelzpunkte vor, wobei gewöhnlich eine 
Spannung von 1, seltener 2 Grad zugelassen ist. Zur Bestim- 
mung des Schmelzpunktes wird dabei ein leicht ausführbares 
Verfahren empfohlen, das auch für andere Verhältnisse gut an- 
wendbar und zur Nachprüfung von Stoffen auf ihre Reinheit 
geeignet ist. Der zu prüfende Stoff wird fein zerrieben und 
gepulvert. Dann füllt man davon soviel in ein 2 bis 3 mm 
weites Schmelzpunktröhrchen, daß dessen Boden etwa 3 bis 4 mm 
hoch bedeckt ist. Das Röhrchen wird durch eine Klemme oder 
eine Schnur so mit einem Thermometer verbunden, daß dessen 
Quecksilberkugel nnd der zu sclımelzende Stoff zusammenliegen. 
Jetzt Lringt man das Ganze in ein Paraffin oder Wasscr ent- 
haltendes Schmelzpunktbestimmungsgefäß, wobei aber das obere 
offene Ende des Schmelzpunktröhrchens über der Gefäßfüllung 
bleiben muß. Dann wird das äußere Gefäß unter allmählicher 


Steigerung der Wärme erhitzt, bis der zu prüfende, vorher un- 


durchsichttge Stoff zu durchsichtigen Tröpfchen zusammenfließt. 


Der am Thermometer in diesem Augenblick abgelesene Wärme- > 


grad ist der Schmelzpunkt. Auf ähnliche Weise kann auch der 
Siedepunkt von Flüssigkeiten bestimmt werden. Dieser ist dann 
erreicht, wenn aus der in das Prüfröhrchen eingefüllten geringen 
Menge der zu untersuchenden Flüssigkeit, von welcher 2 bis 
3 Tropfen genügen, eine ununterbrochene Reihe von Bläschen 
aufzusteigen beginnt. 


At Luftschleier als Wärmeschutzmittel. Allen Schutz- 
bestrebungen zum Trotz wollte es lange Zeit nicht gelingen, die 
Arbeiter an den Glüh-, Wärine-, Schmiede-, Härte-, Schmelz- 
und sonstigen Ofen gegen die von diesen ausgesandten Hitze- 
strablen zu schützen. Diesem UÜbelstande ist jetzt abgeholfen, 
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und zwar mittels des an sich bereits länger bekannten, aber für 
solche Zwecke bisher .nicht für tauglich gehaltenen Luftschleiers. 
Der Luftschleier wird zweckmäßig so eingerichtet, daß der Luft- 
strom in aufsteigender Richtung verläuft, da er dann gleichzeitig 
den natürlichen, gewöhnlich nach oben gerichteten Luftwechsel 
des Arbeitsraumes befördert. Zu diesem Zwecke sind vor dem 
Öfen, unterhalb der Türen bzw. an dem Arbeitstisch Schlitzdüsen 
angeordnet, durch welche von einer Preßluftanlage oder einem 
Schleuderrad Luft hindurchgetrieben wird. Die dabei austretende 
Luft bildet einen dichten Schleier vor dem Ofen. Dicser ver- 
hindert das Herausschlagen der heißen Flamme und der Ver- 
brennungsgase aus dem Ofen und schützt die Arbeiter vor deren 
Hitze. Ebenso hebt er in weitem Maße die Wirkung der Hitz- 
strahlen auf, indem er sie abkülılt und teilweise auch aus ihrer 
Richtung ablenkt. 


* Eine neue Maschine für die Herstellung von Tonnen- 
band. Der Norweger Albert Lien in Bergen hat eine Maschine 
zur Fabrikation von hölzernem Tonnenband erfunden. Die Maschine 
ist in den meisten europäischen Ländern und in Amerika paten- 
tiert worden. Sie ist ausprobiert und steht gebrauchsfertig in 
der „Norsk Tondebaandfabrik* in Bergen. Die Maschine arbeitet 
vollständig automatisch und ist angeblich für alle Weidenstock- 
formen zu gebrauchen. In 40 Sekunden kann ein Band geschnitten 
werden, das 2,10 m lang ist. Dabei können mehrere Stöcke 
gleichzeitig zu Tonnenband geschnitten werder. Es wird an- 
genommen, daß die Fabrik ungefähr 50 000 Tonnenbänder täglich 
herstellen kann. In der Zeit vor dem Kriege führte Norwegen 
jährlich ungefähr 11 bis 15 Millionen kg handgeschnittene Tonnen- 
bänder aus Holland, Deutschland und Frankreich ein, da sich die 
Herstellung im Lande selbst nicht als lohnend erwies. Die neue 
Erfindung ist daher von großer Bedeutung für Norwegen, das in 
Zukunft neben der Befriedigung des eigenen Bedarfs auch noch 
für viele Millionen Kronen Tonnenband wird ausführen können. 


At Bestimmung von Gebirgsarten durch Schallüber- 
tragung. Ein patentiertes Verfahren soll es neuerdings möglich 
machen, unzugängliche Gebirgsschichten auf ihre Zusammensetzung 
zu prüfen. Zu diesem Zwecke werden in Abständen von 
3 bis 5 km Bohrlöcher niedergebracht und mit Wasser gefüllt. 
Dann senkt man in eine der Bohrungen einen Schallaussender 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 
wesen 


* Eine holländische Ausstellung für das Luftverkehrs- 
wesen. Wie „Nieuwe Rotterdamsche Courant mitteilt, 
. beabsichtigt die Kon. Nederlandsche Vereeniging voor de 
Luchtvaart in der Zeit vom 5. bis 28. Juli d. J. in Amsterdam 
eine Ausstellung für das Luftverkehrswesen zu veranstalten. Es 
sollen zu diesem Zwecke drei große Ausstellungshallen von je 
100X40 m und 14 m Höhe errichtet werden. Die Ausstellung 
soll die folgenden 16 Abteilungen enthalten: 1. Geschichtliches, 
2. Krieg, 3. Marine, 4. Landflugzeuge, 5. Weasserflugzeuge, 
6. Motoren, 7. Kraftwagen und Kraftfahrräder, 3. Flugzeugbau, 
Flugzeuggestelle urd Werkzeuge, 9. Photographie, Karten, Lite- 
- ratur, 10. Telegraphie und Telephonie, 11. Orientierungs- und 
Nachrichtendienst, 12. Instrumente, 13. Meteorologie, 14. Probe- 
flugzeuge, 15. Medizinisches, 16. Bekleidung und Ausrüstung. 
An Flugzeugen sollen ausgestellt werden: Verkelhrstlugzeuge, Post- 
flugzeuge, Tourenflugzeuge, Polizeiflugzeuge, Aufklärungstlugzeuge 
für geographische und ozeanographische Forschungen. Während 
der Ausstellung werden Probeflüge stattfinden, außerdem soll 
versucht werden, während der Dauer der Ausstellung einen regel- 


an der sich 300 Kaufleute von Metz und Umgegend beteiligten, 


' über Mittel und Wege beraten, um den deutschen Handel zu 


mäßigen Luftverkehr mit London zu unterhalten. Nähere Aus- 


künfte erteilt die Ständige Ausstellungskommission für die Deutsche 
Industrie, Berlin NW 40, Hindersinstr. 2. 


* Die erste norwegische Warenmesse soll in Akershus 


abgehalten werden und u. a. folgende Gruppen umfassen: Maschinen | 


und Gerätschaften, Elektrizität und Gas, Metallarbeiten und Werk- 
zeuge, Instrumente, Glas, Porzellan, Holzveredelung, Holzinasse, 
Kork, Gummi- und Tonwaren, Baustoffe, chemische und pharma- 
zeutische Erzeugnisse, Ölfarben und Lacke. 


Eisenbahn- und Postverkehr, Schiffahrt 


zh Verdrängung des deutschen Einflusses in Elsaß- 
Lothringen. Der Verein zum Schutze der lotlıringischen Industrie 
hat auf seiner vor kurzem stattgefundenen Generalversammlung, 


verdrängen. Zu diesem Zwecke habea sich in allen Städten 
Elsaß- Lothringens Verbände einheimischer Kaufleute gebildet, 
um gemeinsam die industriellen und kommerziellen deutschen 
Unternehmungen aufzukaufen. Durch Verordnung vom 26. No- 
vember wurde übrigens die Führung der Bankabrechnung in 
Franken vorgeschrieben und durch Verordnung vom 7. Dezember 
wurde die Mark in Elsaß-Lothringen außer Kurs gesetzt. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


2lı Die Einfuhr aller Waren nach den Vereinigten Staaten 
ist durch Verordnung vom 22. Januar grundsätzlich wieder frei- 
gegeben worden. Ausgenommen sind nur solche Waren, für die 
eine besondere Einfuhrbewilligung durch das Kriegshandelsamt 
noch vorgeschrieben ist (durchweg Rohstofte). Im allgemeinen 
bedürfen die aus der Schweiz eingeführten Waren keiner Einfuhr- 
erlaubnis mehr. 


Verschiedenes 


At Lichtbildnerische Künste. Das Auge ist ein wunderbar 
fein eingerichtetes Werkzeug, das in seinem Aufbau höchstens 
durch das Ohr übertroffen wird. Dennoch reicht unser Gesichts- 
sinn für viele Zwecke nicht aus. Das Auge hält bei dem 
beständiren Wechsel des Selıpurpurs das Bild auf der Netzhaut 
nicht fest. Schr kurz wirkende Reize gehen ferner dem Gesichts- 
sinn verloren. Das Auge kann nur in einem ziemlich engen 
Stralllengebiet angesprochen werden, während beispielsweise die 
Insekten noch „Licht“ in einem für uns dunklen Bereiche wahr- 
nehmen. Überdies zeichnet die Linse des Auges nur den 
Gegenstand, der gerade „ins Auge gefaßt“ wird. Da muß denn 
die Platte des Lichtbildners helien. Das menschliche Auge muß 
sich vom technischen unterstützen lassen. Hier haben sich 
wunderbare Künste ausgebildet. Betrachten wir einmal das 
Gebiet besonderer lichtbildnerischer Leistungen mit Bezug auf 


die Abbildung des Weltenraumes. Erleben wir uns mit einem 


_; mie Gesine EEE. EEE EEE ee 


und in die übrigen je einen Hörer mit Schallverstärker, der die 
Art und Stärke der ilın treffenden Schallwellen selbsttätig auf- 
zeichnet. Ein Vergleich der Aufzeichnungen der Schwingungs- 
empfänger und an erster Stelle das Verhältnis zwischen den un- 
mittelbar und den durch Echo empfangenen Schallwellen liefert 
die erforderlichen Anhaltspunkte zur Bestimmung der zwischen 
den Bohrlöchern anstehenden Gesteinsarten. Vor alleın sollen Erz- 
vorkommen auf diese Weise mit Sicherheit zu ermitteln und die 
Art und der Ort ihrer Lagerung festzustellen sein. 


— 


Praktischer Ratgeber 


Able Temperaturempfindiiche Farbanstriche.e Mit 
temperaturempfindlichen Farbanstrichen bezeichnet man chemische 
Verbindungen, die ihre Farbe bei verhältnismäßig geringen 
Temperaturschwankungen verändern. Man verwendet bekanntlich 
diese Farbanstriche, um eine gefährliche Teemperatursteigerung 
bei Maschinenlagern, elektrischen "Generatoren und. anderen 
Apparaten anzuzeigen, bei denen ein übermäßiges Erwärmen 
vermieden werden muß. Folgende zwei Verbindungen sind nach 
„General Electric Review“ leicht herzustellen und erfüllen ihren 
Zweck vollkommen. Das Doppeljodid von Quecksilber und Kupfer 
zunächst ist normalerweise rot, wird aber bei ca. 57° C schwaız 
und nimmt die rote Farbe wieder an, sobald die Temperatur 
sinkt. Zu seiner Ilerstellung verwendet man getrennte Lösungen 
von Kupfersulft und Natriumjodid in destilliertem Wasser. Das 
letztere wird zu dem ersteren unter ständigem Rühren hinzu- 
gegeben, bis der Niederschlag, der sich zuerst gebildet hat, 
wieder gelöst ist. Hierauf gibt man eine starke Lösung von 
Quecksilberchlorid hinzu, worauf das rote Quecksilber- und 
Kupferdoppeljodid ausgefällt wird. Dieser Niederschlag wird auf 
Filtrierpapier gewaschen und getrocknet. Das hiermit gewonnene 
rote Pulver kann mit einer schwachen Lösung von arabisclem 
Gummi vermischt und als Farbanstrich aufgetragen werden. Das 
Doppeljodid von Quecksilber und Silber ferner besitzt normaler- 
weise eine leicht hellgelbe Farbe, die ins Dunkelorange oder 
Ziegelrot bei ungefähr 45°C spielt. Beim Abkühlen wird diese 
Verbindung wieder gelb. Sie kann beliebig oft erwärmt uı:d 
wieder abgekühlt werden, ohne daß diese sonderbare Eigenschaft 
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verlorengeht, vorausgesetzt, daß sie nicht überbitzt wird. Um 


das Gemisch herzustellen, werden getrennte Lösungen von Silber- 
nitrat und Natriumjodid in destilliertem Wasser hergestellt. Die 
letztere Lösung wird zur ersteren ebenfalls unter beständigem 
Umrühren binzugegeben, bis der Niederschlag, der sich anfäng- 
lich gebildet hat, wicder aufgelöst ist. Hierauf wird eine starke 
Lösung von Quecksilberchlorid zugetan, wodurch das Quecksilber- 
und Silberdoppeljodid in einer glänzenden gelben Farbe heraus- 
fällt. Der Niederschlag wird auf Filtrierpapier gewaschen und 
getrocknet. Er kann als Anstrich benutzt werden, nachdem er 
ebenfalls mit einer schwachen Lösung von arabischem Gummi 
vermengt wurde. 


A ble Zusatz von Schwefel zu Kupfer. Aus einer 
Reihe von Versuchen geht hervor, daß Schwefel eine zu große 
chemische Attinität zum Kupfer besitzt, um als Reduktionsmittel 
verwendet zu werden. Dies zu ermitteln, wurde nach „Foundry“ 
eine kleine Menge Kupfers zusammengeschmolzen. Kurz vor «dem 
Vergießen wurde aber rund 1 v. H. Schwefel zugegeben. Nach- 
dem die Form gefüllt war, spritzte das Kupfer zischend zum 
Einguß heraus, während das Metall im Steiger tiefer sank. Die 
vorgenommene Brucl;probe zeigte eine faserige Obertläche, die 
sich von der Mitte strallenförmig aus!reitete. Das Herz war 
dunkelrot und fest, während die ausstrahlenden Fasern blank 
waren und an ihren Enden helle Punkte aufwiesen. Diese Punkte 
waren allem Anschein nach kleine Löcher. Als bei dem zweiten 
Versuche elektrolytisches Kupfer mit 1 v. H. Schwefel und 1 v. H. 
Kupferoxyd versetzt wurden, spritzte auch in diesem Falle der 
Guß sehr heftig. Gegenüber einem gegossenen Barren, der aus 
dem gleichen Kupfer. jedoch ohne Schwetelzusatz vergossen wurde, 
zeigte die mit Schwefel versetzte Mischung eine Gewichtszunalime. 
In diesem Falle war ebenfalls der Bruch von dunkelroter Farbe. 
Als der Prüfling wieder eingeschmolzen wurde, entströmten dem 
Kupferguß Schwefelsäuredämpte. 


Wirtschaftliches 


* Gewinnung von Bankazinn in Niederländisch Indien 
1918. Nach Mitteilung des „Algemeen Handelsblad“ betrug 


Luftschiff in die Lüfte, so gelangen wir allerdings nicht weit in 
Aber schon hier entwickelt sich eine - 


den Weltenraum hinein. 
großzügige Aufnahmetechnik. In einer Höhe von 1000 m lassen 
sich Bilder gewinnen, die etwa 20 qkm umfassen und die Bedeutung 
von Landesaufnabmen haben. Hier kann die mühsame Arbeit 
jener Leute erspart werden, die mit allerhand Meßgerät Punkt 
für Punkt zu Papier bringen müssen. Es sei eine kleine Rechnung 
aufgestellt. Wenn man ein Gebiet von der Größe und Beschaffen- 
heit der ehemaligen deutschen Kolonie Südwest-Afrika mit Meß- 
tisch und dazu gehörigem Gerät aufnel.men wollte, so würden 


100 Arbeiter zusammen 150 bis 170 Jahre tätig sein müssen. 


Die lichtbildnerische Kunst könnte dagegen ihre Aufgabe bereits 
in drei bis vier Jahren lösen, wenn man etwa einen Parseval- 
ballon benutzte, der auf einer Höhe von 2000 m gehalten würde. 
Der Himmelstorscher schöpft mit der Platte den Reichtum der 
Sternenwelt aus. Hier muß auf einen wesentlichen Unterschied 
von Netzhaut und Platte hingewiesen werden. Wenn das Licht 
eines Sternes zu schwach ist, um den Gesichtssinn genügend zu 
reizen, so nützt es nichts, wenn man lange Zeit hinstarren wollte; 
denn in unserm Auge wird ja sozusagen ständig eine neue Platte 
eingesetzt. Man darf die Netzhaut daher mit einem gleichmäßig 
fortgebenden Film vergleichen. Auf der Platte des Liclitbildners 
summieren sich dagegen auch ganz schwache Strahlungen, wenn 
anders man ihnen Zeit läßt, wirksam zu werden. Blickt also 
das photographische Auge eine Stelle des Himmels stundenlang 
an, so holt es aus der nächtlichen Tiefe eine geradezu verwirrende 
Fülle von Sternen heraus. Hierbei muß aber die aufnehmende 
Kammer auf eine besondere Weise bewegt werden. Bekanntlich 
dreht sich der Himmel, bzw. scheint es so. Stellte man nun 
eine Kammer fest auf, so müßten die Gestirne auf der Platte 
wandern. Sie würden daher nicht als Punkte erscheinen, sondern 
als Striche. Um das zu vermeiden, wird die Kammer mit einem 
feinen Uhrwerk ausgerüstet, so daß das gläserne Auge der 
Bewegung des Himmels folgt. Es gibt eine große Zahl sogenannter 
„Planetoiden“, die als die Trümmer oder als die Bausteine eines 
Planeten aufgefaßt werden. Es ist nicht ganz leicht, unter dem 
Gewirr der vielen Sterne solch einen kleinen Wandelstern heraus- 
zufinden. Hier hilft die Lichtbildkunst auf eine geradezu groß- 
artig einfache Weise. Nehmen wir eine Stelle des Himmels auf, 
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‚ ultraviolette bezeichnen. 


indem die Kammer der Drehung der Fixsterne folgt, so werden 
letztere also als Punkte erscheinen. Befindet sich am Himmel 
aber auch ein Planetoid, der als solcher seine Eigenbewegung 
hat, und der sich darum gegen die Fixsterne verschiebt, so muß 
dieser als Strich auftreten, wodurch er sich auf dem Bilde leicht 
herausfinden läßt. Sehr lehrreiche Ergebnisse bei lichtbildnerischen 
Aufnahmen beruhen darauf, daß die lichtempfindlich gemachte 
Platte auch für solche Strahlen empfänglich ist, die wir als 
Im Regenbogen schen wir bekanntlich 
Farben nur zwischen Rot und Violett. Strahlen, die über das 
Violett hinausfallen, entgehen unserem Gesicht, nicht aber der 
Platte! Sollen solche Strahlen auf sie einwirken, so muß das 
künstliche Auge, das Objektiv, allerdings aus Quarz hergestellt 
werden, weil Glas jene Strahlung im wesentlichen nicht durchläßt. 
Und überzieht man die Quarzlinse mit einer dünnen Silberschicht, 
so dringt kein gewöhnliches Licht ein, und es finden nur die 
ultravioletten Strahlen die Bahn geöffnet. Mit derartigen Ein- 
richtungen hat man z. B. das Bild des Mondes aufgenommen. 
Die:er empfängt im Sonnenlicht auch ultraviolette Strahlen. Ein 
Teil von diesen wird vun der Oberfläche des Mondes verschluckt, 
ein anderer wird zurückgeworfen und gelangt auf die Platte. 
Hier entsteht natürlich ein Heldunkel- Bild. Aber Licht und 
Schatten erscheinen auf eine ganz eigentümliche Weise verteilt, 
und daraus lassen sich alleıhand bedeutsame Schlüsse auf die 
Stoffe ziehen, die sich auf dem getreuen Erdbegleiter finden. 
Bringen wir eine Anemone unter gewöhnlichen Verhältnissen auf 
die Platte, so erscheint sie im fertigen „Positiv“ natürlich weiß. 
Nimmt man sie aber mittels einer versilberten Quarzlinse auf, so 
sieht sie schwarz aus. Professor Wolff im Heidelberg wandte 
emen besonderen Kunstgriff an, um zwei Bilder zu gewinnen, 
mittels deren man im Stereoskop den Saturn körperlich im Welt- 
raum vor den Fixsternen schweben sieht. Er machte im Jahre 
18909 am ®. und 10. Juni je eine Aufnahme dieses Sternes. In 
der Zeit zwischen beiden Aufnahmen hatten sich Erde und Saturn 
zwar in gleicher Richtung bewegt; aber die Erde hatte einen 
größeren Weg zurückgelegt. Infolgedessen bildete der Saturn 
die Spitze eines Dreiecks, dessen Grundlinie fast zwei Millionen 
Kilometer ausmachte. Die beiden Aufnahmen konnten also nicht 
ganz gleich ausfallen. Sie zeigten vielmehr jene Verschiedenheit, 
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im Jahre 1918 die Bankazinngewinnnng 142 186 Pikul gegen- 
über 161 2538 Pikul im Vorjalıre. 


“ Die Platingewinnung in Columbien hat nach „Chemicai 
Trade Journal“ im Gegensatz zu derjenigen Rußlands ununter- 
brochene Fortschritte gemacht. Im Jahre 1913 betrug Rußlands 
Anteil an der Platingewinnung der Welt 90,1 v. H., derjenige 
Columbiens 8,5 und der aller anderen Länder 1.4 v.li. Im 
Jahre 1916 sank Rußlands Anteil auf 71 v. HL, wälnend der 
Columbiens sich auf 27,7 v. H. erhöhte; derjenige der übrigen 
Länder betrug 1.3 v.H. Im Jahre 1917 wird wohl infolge 
weiterer Arbeitseinstellung im Ural auch ein weiterer Rückgang 
der russischen Platingewinnung zu verzeichnen sein; wohingegen 
sich in Columbia die Ausbeute des Jahres 1916 verdoppelt haben 
dürfte. Die Nachfrage nach Platin wird in der Zukunft wohl 
eine gewisse Veränderung erfahren. In Amerika hat man für 
zahnärztliche Zwecke in gewissen Metallegiesungen einen an- 
scheinend  befriedigenden Ersatz gefuncen. Auch in der 
Schmuckindustrie ist die Nachfrage nach Platin zurückgegangen, 
während jetzt in Laboratorien mehr Platin verwandt wird als 
früher. 


” Entdeckung von Erdölfeldern in Griechenland. Nach 
„Algemeen Handelsblad“ soll ein französischer Ingenieur in 
Griechenland Erdölfelder entdeckt haben, die als geologische 
Fortsetzung der rumänischen Erdölfelder zu betrachten sind. 
Die griechische Regierung hat sich mit der Einleitung von 
Versuchsbohrungen durch eine Gruppe englisch - griechischer 
Interessenten einverstanden erklärt. 


* Zinkproduktion Japans. Nach „Berlingske Tidende“ 
hat sich in Japan während des Krivges eine bedeutende Zink- 
produktion entwickelt, die von den Japanern beherrscht wird. 
Bis zum Jahre 1913 wurden alle in Japan geförderten Erze 
ausgeführt, danach haben die Japaner aber gelernt, das Zink 
selbst auszuschmelzen. was während des Kieges von großer Be- 
deutung für die Munitionsfabrikation gewesen ist. Auch die 
bekannten australischen Brokenhill-Zinklager werden jetzt mit 
japanischem Kapital betrieben. In Japan ist die Osaka-Zink- 
gesellschaft die bedeutendste. In der Mandschurei ist das 


die den steroskopischen Aufnahmen eigen ist. Es macht einen 
eigentümlichen Eindruck, wenn man dieses Doppelbild mit der 
bekannten Vorrichtung betrachtet. Wie zum Greifen tritt der 
Saturn aus dem Hintergrunde des Himmels hervor. Zu gewissen 
Zeiten treten Sternschnuppen besonders häufig auf. Ihren eiligen 
Lauf weiß des Lichtbildners Geschick zu verlangsamen und deut- 
lich zu machen. Er richtet seine Kammer gegen eine Stelle des 
Himmels, wo auf ein regelmäßiges Erscheinen von Sternschnuppen 
gerechnet werden darf. Kr benutzt hierıei aber nicht eine 
Platte, sondern emen schnell laufenden Film. Und wenn er die 
Zeitlupe anwendet, so gelingt es ihm, in jeder Sekunde eine 
große Zahl von Ausschnitten aus der raschen Bewegung dieser 
Ilimmelskörperchen zu gewinnen. Langsam spielt er nun seinen 
Film ab. Dann wandern die Lichtpünktchen mit Ruhe und 
(remessenheit über die Schaufläche, so daß ein gründliches 
Beobachten ihrer Bewegung möglich wird. Wie viel würde auch 
dem Himmelstorscher entgehen, wenn iln die hochentwickelte 
Kunst des Lichtbildners nicht unterstützte. 


Markt- und Handelsberichte 


ol Gerichtliche Gutachten der Berliner Handelskammer. 
Messingzünder. Beim Handel mit Messingzündern ist der 
Käufer nach Handelsgebrauch verpflichtet. bei zwückgerebenen, 
fehlerhaft gezossenen Stücken die bei der Bearbeitung derselben 
entfallenen Späne zurückzugeben. 


Roststäbe. Wenn man von der weiteren Begrifisbestim- 
mung ausgeht, welche das Reichsgericht dem Begriff „Gegenstände 
des täglichen Bedarfs“ gibt, wonach alle Gegenstände darunter 
fallen, nach denen in der Allgemeinheit oder in einzelnen Be- 
völkerungskreisen tärlich ein Bedürfuis auftreten kann, eine 
Begrifisbestimmung, die allerdings in Geschäftskreisen nicht 
durchweg geteilt wird, so wird man auch die bier in Frage 


kommenden Roststäbe als Gegenstände des täglichen Bedarfs 
anzusehen haben. 
Gamm... _ 


Scehlacke. Im allgemeinen pflegt der Anschlußgleisinhaber 
die auf seinem Anschlubgleis zu verladenden Waggons zu be- 
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Zentrum der japanischen Zinkgewinnung. Außerdem hat japanisehes 
Kapital Einfluß auf die Zinkwerke in Indochina, China und 
Sibirien, so:laß eigentlich Japan die Zinkproduktion des ganzen 
Ostens monopolisiert hat. 


d- Die deutschen Bergwerke in Ostasien. . Eine der 
aussichtsreichsten deutschen Unternehmungen in Ostasien war, 
wie der „Anzeiger für Berg-. Hütten- und Maschinenwesen“ mit- 
teil, das Ching-Ling-Chen-Bergwerk, das. 180 Meilen von 
Tsingtau entfernt und dicht an der Schantung-Eisenbahn gelegen, 
deutsches Besitztum: war. Die Untersuchungen, welche von 
deutscher Seite angestellt worden waren, ergaben cinen Eisen- 
gehalt von 65 v. H., einen Mangangehalt von 24 v. H., einen 
Phosphorgehalt von 3 v. H. und einen Schwefelgehalt von 8 v.H. 
Die Menge der vorhandenen Erze wurde auf mehr als 100 Milli- 
onen Tonnen bewertet. Die Deutschen hatten bereits Vorberei- 
tungen zur Errichtung von zwei Hochöfen getroffen. Diese sollten 
elf Meilen von Tringtau errichtet werden und zur Verhüftung 
der Erze des Bergwerks dienen. Seitdem Japan Tsingtau erobert 
hat, kam auch das Ching-Ling-Chen-Bergwerk unter japanische 
Verwaltung. Japan wußte, was es mit dem Werte dieser Erz- 
gruben auf sich hatte, doch sehwankte die Regierung, ob sie 
einen Kontrakt mit einer japanischen Privatgesellschaft abschließen 
oder die Entwicklung des Bergwerks in die Hände der Abteilung 
für Bergbau der Schantung-Eisenbalhn legen solle. Jetzt hat sie 
sich für das letztere entschieden. Übrigens verlautet, daß im 
Jahre 1918 50 000 t Erz gefördert wurden, die Produktion für 
1910 aber bereits 150 000 t und 1920 sogar 300 000 t be- 
tragen soll. 


* Verkauf deutscher U. S. A.-Farbstoffpatente. „Clie- 
mical Trade Journal* berichtet, daß Vertreter der Farbstoff- 
industrie, die kürzlich in New York zusammenkamen dem Alien 
Property Custodian den Wunsch der amerikanischen Chemikalien- 
fabrikanten unterbreitet haben, Patente auf deutsche Farben einem 
nicht auf Gewinn ausgehenden Trust chemischer Produzenten zu 
verkaufen, sodaß sich kein Unternehmen ein Monopol sichern kann. 
Man behauptet. daß ein gemeinsames Eigentumsrecht und eine 
weitgehende Verteilung von Patentrechten dem amerikanischen 
Volke von größeren Nutzen sein würden. Bisher wurden ver- 


stellen. Nach den zwischen den Parteien getroffenen Ab- 
machuneen und der Art des Geschäfts (Abfuhr von Schlacken) 
hatte jedoch der Käufer der Schlacken diese abzurufen. Erst 
nach Abrufung der Schlacken, die in der Regel durch Ein- 
sendung ausgefüllter Frachtbriefe seitens des Käufers der Schlacke 
an den Anschlußeleisinhaber erfolgt, konnte letzterer die Bisen- 
balımwagen bestellen und sie dann, wie vereinbart, verladen lassen. 


Taschenlampen-Batterien. Ein auf Lieferung von 
Batterien für Taschenlampen getätigter Abschluß gilt nach Haudels- 
gebrauch mit Ablauf der Saison Febiuar’\ärz als erledigt. 


Zinknieten. Ein Handelsgebrauch über die Frist, binnen 
deren bei der Zahluugsabrede „rein netto Kasse‘ der Preis zu 
bezahlen ist. besteht im Handel mit Zinknieten nicht; nach 
Ansicht der beteiligten Handelskreise ist aler die Zahlung inner- 
halb dreier Tage nach Angebot und Ablieferung der Ware als 
beiingungsgemäß anzuerkennen. 


* Industrielle Verhältnisse in der Türkei. In Deutsch- 
land bestelit vielfach die Auffassung, daB das während des Welt- 
kriees geschlossene Bündnis zwischen Deutschland und der Türkei 
nach dem Kriege günstige Einwirkungen auf die gegenseitigen 
wirtschaftlichen Beziehungen der beiden Länder haben werde. 
Vor solehen Hoffnungen muß eindringlich gewarnt werden. In 
den breiten Massen des türkischen Volkes besteht weder eine 
ausgesprochene Abneigung gegen die feindlichen, noch eine merk- 
bare Vorliebe für die verbündeten Länder. Der Türke begegnet 
allen Fremden ohne Unterschied mit einem gewissen Maß von 
Zurückhaltung und Mißtrauen. und die im Leben eines Volkes 
so kurze Spanne Zeit des Weltkrieges hat diese Charaktereigen- 
schaft nieht geändert. Es wäre müßig. sich hierüber irgend- 
welehen Blusionen hinzugeben. Der deutsche Kaufmann wird, 
wie auf allen Märkten der Welt. so auch auf dem türkischen, 
letzten Endes seine Erfolge nur seiner eigenen Strebsamkeit und 
Tüchtirkeit zu verdanken haben. Ks sei auf zwei kürzlich er- 
schienene Bücher aufmerksam ;emacht: Kubic, „Der Orient- 
Erport“, Verlag J. Schweitzer. Berlin 1918, und Kubie, „Weg- 
weiser zu kaufmännischer Betätigung im Orient“, Verlag Violet, 
Stuttgart 1918. 
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schiedenen Fabrikanten deutsche Patente nach einem Lizenzsystein | die Jahreserzeugung nach dem Kriege 35 bis 


überlassen. Man nimmt an, daß die unbeschränkte Freigabe 
dieser Patente einige der größten Schwierigkeiten beseitigen würde, 
denen sich die amerikanische Farbstoffindustrie gegenübersieht. 
Hierzu gehört in erster Linie die Herstellung von Phantasie- 
schattierungen für Wollenwaren, ferner die Erzeugung von echten 
Alizarin- und drittens von Külpfarbstoffen. Mehrere Farben- 
konzerne sollen sich mit der Erforschung zur Herstellung dieser 


- Eisenerzeugung gleichfalls erhöht haben. 


Farben befasst und soweit Erfolg gehabt haben, daß sie bereits 


Betriebsanlagen zu errichten im Beerifte sind. 


d- Erzeugung von Chlor in Norwegen. Die norwegische | 


Industrie ist, wie die „Chemische Industrie“ meldet. bestrebt, 
sich durch Gewinnung von Rohstoffen, die für die Herstellung 
von Fertigerzeugnissen unentbehrlich sind und bisher von fremden 
Märkten bezogen wurden, vom Ausland unabhängig zu machen. 
Hierzu gehört die Gewinnung von flüssigem Chlor, einen 


für die Textil-, Papier- und Ze.lstoffindustrie unentbehrlichen 
Bleichmittel. Der Aktiengesellschaft Sodium in Trondjhem ist 


vom Industrieversorgungs-Departement ein staatlicher Beitrag von 
100 000 Kronen zum Zwecke der Herstellung von Chlor bewilligt 
worden. Eine Fabrik betindet sieh im Bau und wird im Februar 
oder März dieses Jahres lieferfähig sein. Es heißt, daß (die 
Fabrik in der Lage sein wird, als Nebenprodukt Chloroform in 
solchen Mengen zu gewinnen, daß der Bedarf des Landes hieran 
gedeckt werden könnte. 


* Die Stahl- und Eisenausfuhr aus den Vereinigten 
Staaten von Amerika. In den Vereinigten Staaten beschäftigt 
man sich gegenwärtig lebhaft mit der Frage der zukünftigen 
Ausfuhr eisenindustrieller Erzeugnisse. Vor dem Kricge litt die 
amerikanische Eisenindustrie bekanntlich unter einer Überzeugung. 
die darauf zurückzuführen war, daß der amerikanische Stahl 
wegen der hohen Gestehungskosten den Wettbewerb mit Groß- 
britannien und Deutschland nicht aufnehmen konnte. Die Kohlen- 
felder liegen mehr als 500 km von den Erzlagern entfernt, und 
ebenso trennt ein weites Gebiet die Industriezentren von den 
Verschiffungshäfen. Während des Krieges erhöhte die amerika- 
nische Eisenindustrie ilıe Erzeugung um 30 v. H., d. h. um 
11 Mill. 


* Eine Polnische Handelskammer für die Schweiz. 
Die Zahl der ausländischen Handelskammern in der Schweiz hat 
sich um eine weitere vermehrt. Wie von poluischer Seite mit- 
geteilt wird, ist kürzlich mit dem Sitz in Genf eine Polnische 
Handelskammer errichtet worden, deren Aufgabe darin besteht, 
für Erleichterung der Handelsbeziehungen und des Warenverkelhrs 
zwischen Polen und der Schweiz zu sorgen. In normalen Zeiten 
liefert Polen der Schweiz u. a.: Kohlen, Erdöl und Petroleum- 
produkte aller Art, Schmieröle, Halbfabrikate. Anderseits bietet 
Polen der schweizerischen Industrie ein gutes Absatzgebiet für 
landwirtschaftliche Maschinen, elektrische Apparate usw., Auto- 
mobile, Eisenbahnmaterial wie Waggons, Traktoren, Gewebe, 
Seidenstoffe, Stickereien, Uhren u. a. Es ist olme weiteres k'ar, 
daß die Handelsbeziehungen erst ausgebaut werden können, wenn 
die politische Lage der an die Schweiz und Polen angrenzenden 
Staaten sich einigermaßen geklärt hat. 


* Die Entwicklung der Kautschukindustrie in den 
Vereinigten Staaten von Amerika. Wie „Telegraaf“ aus- 
führt, hat die Kautschukindustrie sich während des Krieges 
außerordentlich entwickelt. Die Einfuhr von Kautschuk stieg 
von 50618 t im Jahre 1913 auf 173929 t im Rechnungsjalıre 
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40 Mili. tons 
Stahl ergeben wird. Davon bleibt für die Ausfuhr, sofern der 
inländische Bedarf nicht über den Höchstbedarf vor dem Kriege 
hinausgeht, ein Überschuß von S bis 12 Mill. tons. Die Ausfuhr 
wird nun dadurch erschwert, dab andere europäische Länder ihre 
Diese Zunahme beträgt 
rund 5 300 000 tons und verteilt sich nach „L’Exportateur Fran- 


cais“ folgendermaßen: 
tuns tons 
aA | 7 
Großbritannien 2500000 , Italien T00 000 
' Rußland 1 000 000 Schweden 200 000 
Frankreich 750 000 Spanien 200 000 


Die gegenwärtige Welterzeugung wird auf 109 Mill. tons Eisen 
jährlich berechnet gegen S5 Mill. tons im Juli 1914. Ueber den 
Absatz der amerikanischen esenindustriellen Erzeugnisse scheinen 
die Ansichten geteilt zu sein. Jm Iron and Steel Institute in 
Cincinnati wurde kürzlich von einigen Eisenindustriellen die An- 
sicht vertreten. daß für abschbare Zeit eine Übererzeugung nicht 
zu befürchten sei. Der Wiederaufbau von Häusern. Eisenbahnen 
und Schiffen erfordere so viel Eisen, daß die Nachfrage auch 
trotz der gesteigerten Ilerst@öllung nicht befriedigt werden könne, 
wenigstens nicht während der ersten Jahre nach Friedenschluß. 
Einer der Vertreter äußerte sich dahin, daß. wie der Krieg gc- 
lehrt habe, verschiedene Länder, wie Rußland, China und der 
Orient, wirtschaftlich entwickelt seien und für die Erzeugung aus- 
genützt werden müßten. Diese Länder wūrden für lange Jahre 
als Absatzgebiet für Fisenerzeugnisse in größerem Umfang in 
Betracht kommen. Diese Ansicht wird jedoch von anderer Seite 


‚als zu optimistisch bezeichnet. 


tons Roheisen, und man kann jetzt voraussagen, daß ' nischen Handelsattach&e die Mitteilung erhalten, 


‚ treter im Auslande nicht wieder beschäftigen, 


1917/18. Der Gesamtwert der Kautschukwarenausfuhr hat von 


12441220 Doll. im Jahre 1914 auf 333431891 Doll. im Jahre 
1918 zugenommen. Im einzelnen stieg der Ausfuhrwert beispiels- 
weise im Jahre für Kraftwagenreifen von rund 3 '/, Mill. Doll. 
in 1914 auf rund 14 Mill. Doll. in 1918. 


* Freigabe des deutschösterreichischen Handels mit 
Kautschuk. Durch eine Vollzugsanweisung vom 12. Februar 
hob das Staatsamt für Kriegs- und Übergangswirtschaft die Be- 
schränkungen des Verkehrs mit Kautschukmischungen, Kautschuk- 
lösungen, Kautschukabfällen usw. auf. Gleichzeitig wurden die 
für Kautschukabfälle festgesetzten Höchstpreise für ungältig 
erklärt. 


Zh Verzicht auf deutsche Handelsagenten in den Ver- 
einigten Staaten. Das Departement of Commerce wirkt nach 
New York World eifrig darauf hin, daß die amerikanischen 


— 


Wie ferner „Algemeen Ilandelsblad“ mitteilt, machen die 
Amerikaner alle Anstrengungen, um den Eisen- und Stahlmarkt 
in Skandinavien im Vorrang vor den Eugländern in die Hände 
zu bekommen. Sie haben zu diesem Zweck die bedingungslose 
Ausfuhr von Stahl- und Eisenwaren nach Skandinavien zugestanden: 
Es wird mit einer jährlichen Stahlausfuhr von 4 bis 5 Mill. tons 
gerechnet, namentlich im Hinblick auf die gesteigerte Schitfbau- - 
tätigkeit in den Nordländern. Ebenso hat die N.O.T. nach 
Meldung des „Nieuwe Rotterdamsche Courant*“ von dem amerika- 
daß Eisen und 


Exporteure nach Friedensschluß ihre bisherigen deutschen Ver- 
sondern ausschließ- 
Begründet wird das Vor- 
daß die deutschen Agenten häufig nicht amerika- 
sonder n deutsche Geschäftsinteressen wahrgenommen 


lich amerikanische Vertreter anstellen. 
gehen damit, 
nische, 
hätten. 


* Geplanter Zusammenschluß der englischen Weiß- 
blechindustrie. Nachdem die Herstellung von Weißblech in den 
Vereinigten Staaten stark zugenommen hat und die dortigen 
Weißblechfabrikanten sich zu einer Verkaufsorganisation zu- 
sammengeschlossen haben, beabsichtigen die in Wales sich be- 
findenden Weißblechbetriebe, sich ebenfalls zusammenzuschlieben, 
um gegen den amerikanischen Wettbewerb gemeinschaftlich vor- 
zugehen. 


o Französische Fabrikspionage im besetzten Gebiet. 
Div Franzosen, die bekanntlich während der Dauer des Krieges 
von der Idee beherrscht waren, ibren vor dem Kriege schwach 
entwickelten Handel auf Kosten des deutschen auszubreiten, 
damit aber bisher trotz aller Bemühungen z. B. in Südamerika 
keinen Erfolg gehabt haben, benutzen, wie „B.T.“ berichtet, die 
Besetzung deutscher Industriegebiete in der skrupellosesten Weise, 
um in den Besitz deutscher Handelsmethoden und Fabrikgeheimnisse 
zu gelangen. Die zu Besetzungszweckea verwandten französischen 
Armeegruppen haben den deutschen Industrieunternehmungen im 
besetzten Gebiet zu diesem Zwecke Fragebogen vorgelegt, von 
denen einer in den „Weltwirtschaftlichen Nachrichten“ des Instituts 
für Seeverkehr und Weltwirtschaft in Kiel wörtlich zum Abdruck 
gebracht wird. Die gestellten Fragen greifen in die tiefsten 
Interna der betroffenen Unternehmungen ein. Verlangt werden 
u. a. genaue Angaben uber die verwendeten Rohstoffe und Halb- 
fabrikate, über die Lieferanten und Abnehmer, über die ver- 
wendeten Maschinen und Werkzeuge, über die Produktion (Art 
und Höhe) in gegenwärtiger Zeit sowie im Juli 1914, über die 
Einzelheiten der Betriebsführung, der Produktionskusten, der 
Leistungserade der. Maschinen, der Vorräte, der vorliegenden 
Aufträge, der ausländischen Absatzgebiete und des prozentualen 
Anteils, den der Absatz nach den verschiedenen ausländischen 
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Stahl sowie Erzeugnisse daraus, mit Ausnabme Schnelldrehstahl, 
ohne Beschränkung aus den Vereinigten Staaten eingeführt 
werden können. 


eigentliche Spinnmaterial bilden. Dieses bis etwa 55 bis 60 v. H. 
| Wasser enthaltende Vorgarn wird dann gewöhnlichen Baumwoll- 
| ringspindeln oder Spezialspinnmaschinen vorgelegt, versponnen, 
' in Trockenkammern langsam getrocknet, um sodann als fertiges 

d- Die deutsche Zelluloseindustrie. Die Erfindung, | Garn zum Versand zu gelangen. Beim Mahlen des Zellstoffs 
Zellstoff (Zellulose) unmittelbar zu verspinnen, wurde bereits im | scheidet sich durch die mechanische Arbeit ein Pflanzenschleim, 
Jahre 1891 durch Gustav Türk gemacht. Doch hatte das Ver- | der Fibrillenschleim, ab. Der Fibrillenschleim verhärtet beim 
fahren wegen verschiedener widriger Umstände wirtschaftlich ; Trocknen, löst sich aber beim Wiederanfeuchten®nicht wieder, 
keine Erfolge und geriet nach Ablauf der Patente in Vergessen- | sondern wird nur durch mechanische Mahlarbeit wieder lösbar. 
heit. Erst im Kriege wurde es wieder aufgenommen, da | Beim Zellulon bleibt die Faser in diesem Fibrillenschleim ein- 
besonders von behördlicher Seite alles zur Verwertung zweck- | gebettet, und die Fibrillen verhärten nach vollständiger Form- 
mäßiger Erfindungen aufgeboten wurde. Durch die neue ver- gebung im fertigen Garn. Hierdurch wird neben anderen Vor- 
besserte Bauart der Maschinen kann heute nach Angabe der ' teilen eine große Reißfestigkeit erzielt, die auch — im Gegensatz 
Zellulosegesellschaft in Berlin die Zellulose in wirtschaftlich | zu Spinnpapier, bei welchem der Fibrillenverband im Fasergefüge 
vorteilhafter Weise zu Garn versponnen werden. Der Haupt- | gelockert, beim Spinnen verzerrt und bein: fertigen Garn daher 
vorteil der Zellul..nherstellung liegt in der Möglichkeit, das Garn etwa 50 v. H. Verlust der Reißfestigkeit erleidet — heim An- 
auf unmittelbarem Wege zu spinnen. Gegenüber dem mittel- | feuchten nicht beeinträchtigt wird. Die große Widerstands- 
baren Verfahren des Papierstreifendrehens ist das ein selbst dem | fähigkeit der aus Zellulon hergestellten Ge xebe gegen die Einflüsse 
Laien in die Augen springender Vorteil. Zellulon wird für die : des Kochens und Waschens verdient besonders hervorgehoben zu 
nächsten Jahre einen äußerst wichtigen Bestandteil unserer ' werden. Zur Einrichtung von Naßspinnereianlagen nach dem 
Volkswirtschaft darstellen. Zweifellos werden noch Jahre ver- | System Türk oder Türk-Issenmann sind sowohl Zellulose-, Papier- 
gehen, bis Deutschland wieder mit überseeischen Rohstoffen in ı oder Pappenfabriken als au h Jute- ader Baumwollspinnereien 
genügender Weise versorgt werden wird, mit Rohstoffen, deren | geeignet. Die gesamten Vorgarnmaschinen werden von der 
Preise auch dann noch so hoch sein werden, daß sie mit dem | Maschinenfabrik J. M. Voith in Heidenheim a. B. geliefert. Die 
des Zellulons nicht in Wettbewerb werden treten können. . amtlichen Prüfungsstellen, insbesondere das Materialprüfungsamt 
Das Zellulongarn entsteht auf folgende Weise: Die Zellulose | in Lichterfelde, haben verschiedentlich günstige Gutachten über 
wird wie bei der Papiererzeugung in Malılholländern gemahlen, ' das Zellulon abgegeben. Die Erzeugungsmenge an Zellulose 
jedoch im Gegensatz zur Spinngarnherstellung olme irgendwelchen : beträgt zur Zeit 6000 kg täglich; bis zum Sommer soll sie 
Zusatz von Harz, Leim oder sonstigen Chemikalien. Der ge- bis auf 45 000 kg täglich gesteigert werden. Die Reißfestigkeit 
mahlene Zellstoff wird sodann mit Wasser stark aufgeschwenmt, hat sich bedeutend gesteigert und steht jetzt auf 13 000 Meter. 
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über einen Rundsiebzylinder geführt, der mit undurchlässigen | Die Kosten sind infolge der mit’Kriegspreisen zu bezahlenden 
Streifchen belegt ist und auf dem Siebstreifen sogleich Faser- | Maschinen zur Zeit noch ziemlich hoch. Der Preis des Kilo- 
bändchen bildet. Hierbei werden sie je nach dem angewandten | gramms Garn schwankt zwischen 6 und 8 Mark; man hofft 
System entweder durch Nitscheln oder durch Falzen zu Vorgarn- . jedoch, bald auf die Hälfte dieses Betrags heruntergehen zu 
fäden umgeformt. welche dann, auf Holzspulen aufgewickelt, das | können. 


Ländern im Verhältnis zum (resamtabsatz erreichte. Auch über : abgeschlossen hat. Verhandlungen mit der tschechoslowakischen 
Transportverhältnisse, die Art und Zahl der Arbeitskräfte, über | Republik bezüglich Petroleumlieferungen werden aufgenommen. 
Fabrikationen, für die es zur Zeit an Rohstoffen, Halbfabrikaten . Der Rohölpreis ist für Spezialmarke 70 von 44 auf 60 K 
oder Abnehmern fehlt, sowie über die Pläne der Werke, um , gestiegen. 

ihre Erzeugung und Verkaufsgebiete auszudehnen, wird genaueste ee i . 
Auskunft en Zur Ausfüllung der Fragebogen wird eine 2 Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Nach 
Frist von 14 Tagen gesetzt. Bei Verweigerung der Beantwortung , „Iron Age“ besteht, während man im Handel der weiteren Ent- 
wird mit Verhaftung und Entziehung der Lieferungsgenehmigungen, | Wicklung der Verhältnisse mit einigem Mißtrauen entregensicht, 
Pässe usw. gedroht. Zudem wird in Aussicht gestellt, einen ` IM allgemeinen die Bereitwilligkeit, der Regierung bezüglich der 
Offizier in die Fabriken zu setzen, der die Ermittlungen dann Herabsetzung der Preise um 6 Dollar per Tonne für erstklassige 
selbst vornehmen würde. Französische Fabrikanten, die in die , Walzprodukte zu folgen. Das neue Geschäft macht nur einen 
deuts hen Konkurrenzunternehmen Einblick zu nehmen wünschen, Bruchteil der Tätigkeit aus, die die Werke im Februar entfaltet 
erhalten einen Ausweis, in dem sie als Offiziere bezeichnet | Haben. Man erwartet, daß die Produktion im März und April 
werden, auch wenn sie es nicht sind. Zweifellos ist anzunehmen, : ne Abnalıme erfahren wird. 

daß die Franzosen auf diese Weise ein großes Material erhalten d- 
werden. Ob sie es aber wirklich nutzbringend werden verwerten 
können, erscheint recht fraglich. Der Organismus eines ge verb- 
lichen Betriebes kann nicht durch das Studium von Fragebozen 
erfaßt, sondern er muß innerlich erlebt werden. Die Franzosen 
haben gerade deswegen so gerinze Erfolge auf dem Gebiete der 
Industrialisierung aufzuweisen, weil sie keine gewerblichen Organi- ' 
satoren sind. Daher auch ihr Bestreben, die Methoden anderer, 

die größere Erfolge aufzuweisen haben, auszukundschaften und . 

Am Natürlich ist das Vorgehen der Franzosen, wenn Verkehrswesen 


es auch im großen vielleicht keinen durchschlagenden Erfolg * Drahtlose Verbindung zwischen England und Spanien. 
haben wird, für die davon betroffenen deutschen Fabrikanten , Die britische Regierung hat jetzt zugestanden, daß die draht- 
nicht nur entwürdigend, sondern auch schädigend. Denn im lose telegraphische Verbindung zwischen Großliritanmen and 
einzelnen wird zweifellos doch manches Fabrikgeheimnis, manche Spanien in Betrieb genommen werden darf. Anläßlich von 


wertvolle a a auslingischen er ı Schwierigkeiten mit den Kabeln ist eine ebensolche Telegraphen- 
kurrenz verraten und für den deutschen Besitzer entwertet werden. verbindung mit den Niederlanden schon zugestanden worden. 


Zusammenschluß der Schwefelkiesgrubengesell- 

schaften in Spanien. Nach Berichten haben sich die großen 

spanischen Schwefelkiesgruben-Unter:.enmungen, wie Rio Tinto, 

die Huelva Copper and Sulphur Mines u. a. zu einem Kartell 

, zusammengeschlossen, was vermutlich nicht ohne Einfluß auf den 
Pyritmarkt und den Schwefelkieshandel bleiben wird. 


o Die galizische Naphthaindustrie. Wie mitgeteilt wird, ` * Der Ausbau des deutschösterreichischen Luftfahr- 
ist von der in Stanislau weilenden italienischen Mission am wesens. Der Verband deutschösterreichischer Flieger veranstaltete 
26. März in Wien eine telezraphische Nachricht eingelaufen, vor kurzem eine Versammlung, die sich mit der Ausgestaltung 
. wonach im ostgalizischen Petroleumgebiet vollkommene Ruhe ` des deuschösterreichischen Luftfahrwesens befaßte. Es wurde 
herrscht. Der Grubenbetrieb ist völlig ungestört. Die Produktion , darauf hingewiesen, daß das Luftfahrwesen vor allem in den 
steigt. Ferner wird mitgeteilt, daß die ukrainische Naphtha- ! zwischenstaatlichen Luftverkehr eingeschaltet werden müsse, an 
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Der Ausbau der Wasserkräfte für die Elektrizitätsversorgung 


Von Dipl: ng. Wintermeyer, Berlin | (Fortsetzung aus Ni. 14/13) 


Die'Stätte der Wasserkräfte in [Italien ist in starken Verkehr zu bewältigen har. Tine Reserve 
erster Linie das Grenzgebiet zwischen der ober- für die Stromlieferung an die Berninabahn bildet 
italienischen Tiefebene und den .\lpen, in denen | das im Jahre ıgıo in Betrieb genommene Kraft- 
die sich in die oberitalienische Tieiebene ergießen- | werk Robbia. Es liegt nördlich von Poschiavo und 
den Flußläufe entspringen. nützt ein 620 m bohes Gefälle des Cavaglımo aus, 

Das Wasserkraftwerk Terni nutzt das Gefälle : wobei die Bernina Seen, Lago Bianco und Lago 
der Nara in einer Höhe von 23,7 m aus. Sechs ' della Scala, als natürliche Staubecken dienen. Im 
Turbinen von je 2200 PS 1. nr sind aufgestellt, _ Maschinenhaus des Kraftwerkes . Robbia sind 
die durch zwei Druckleitungen von 2300 mm Durch- mehrere Maschinensätze von 3000 bis 3500 PS auf- 
messer gespeist werden. Außerdem sind noch zwei gestellt. 
ältere Turbinen von je Iooo PS Leistung vor- | Auch das Wasserkraftwerk in Cedegolo der 
handen; deren Zuflußrohr einen Durchmesser von | Adamello-Gesellschaft in Mailand, das seit ıgıo im 
1750 mm hat. Mit den Turbinen sind Drehstrom- Betrieb ist, versorgt einen Teil der lombardischen 
generatoren direkt gekuppelt. Der von ihnen er- Tiefebene in Oberitalien mit elektrischer Energie. 
zeugte Drelistrom dient entweder zur Licht- und  Nutzbar gemacht ist ein Teil der \Wasserkräfte des 
IXraftv ersorgung,. von Terni, und zwar unter Be- im Adamellogebirge entspringenden Flusses Poglıa. 
nutzung einer Span. ‚ng yon 3750 Volt, oder er Zur Verfügung steht ein Gefälle von 487 m. Dieses 
wird mit einer Hochspannung von 27000 Volt nach treibt die mit den Drehstromgeneratoren (direkt ge- 
dem 14 km entfernt liegenden Narni zum Betrieb = kuppelten fünf Peltonturbinen mit 420 Umdreh- 
der dortigen Karbidfabrik ferngeleitet. ungen ın der Minute an. Jede Turbine leistet 

Zu den wichtigsten der die oberitalienische In- © 5000 PS, so daß die Gesamtleitstung des Kraft- 
dustrie mit Stram  versorgenden Wasserkraft-  werkes 25 000 PS beträgt. Die erzeugte elektrische 
werken gehört das Kraftwerk Brusio. Dieses im Energie wird mit einer Hochspannung von 
Jahre 1907 in Betrieb genommene Kraftwerk wird 72000 Volt nach den Verbrauchsorten ferngeleitet. 
von dem Wasser des Poschiavino gespeist, und In Schweden und Norwegen, die ebenfalls von 
zwar nach dessen Austritt aus dem Foschiaver See, | der Natur mit \asserkräften reich bedacht, aber 
so daß dieser als Sammelbecken dient. Das Wasser : arm an Kohlen sind, ist die Ausnutzung der W asser- 
stürzt mit einem Gefälle von 420 m durch fünf | kräfte zur Stromversorgung dementsprechend auch 
Rohrleitungsstränge in das Turbinenhaus. Die auf | schon weit vorgeschritten. 
diese Weise angetriebenen und direkt mit Dreh- © _ Das erste große Wasserkraftwerk inSchwe- 
stromgeneratoren gekuppelten 12 Turbinen leisten den ist das Trollhättankraftwerk. In ihm wird die 
jede für sich 3000 PS, so daß die Gesamtleistung ' Kraft der Trollhättanfälle ausgenutzt. Sie werden 
des Kraftwerkes 36000 PS beträgt. Die Energie von dem Göta-Elf, dem bei Gotenburg in das Katte- 
wird mit einer auf 47000 Volt erhöhten Spannung | gatt mündenden Einfluß des 5,57 km’ großen Väner- 
nach der Lombardei, unter anderm auch nach Mai- ; sees, gebildet und besitzen eine Fallhöhe von 32 m. 
land, ferngeleitet. © Sie dienen zum Antrieb von acht Turbinen von je 

Dieses Kraftwerk liefert auch den Betriebs- ; 10000 PS Leistung, so daß die Gesamtleistung des 
strom für die im Jahre 1910 eröffnete Berninabahn. | INraftwerkes 8o 000 PS beträgt. Jede der Turbinen 
‚die die Verbindung zwischen dem Engadin und | wird durch eine besondere Rohrleitung von 4,25 m 
Italien herstellt und, da sie Strecken von großer Durchmesser gespeist. Diese Rohrleitungen er- 
landschaftlicher Schönheit durchfährt, einen sehr | strecken sich in einer Länge von 60 m vom Wasser- 
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schloß zum Maschinenhaus. Mit den Turbinen, die 
mit 187,5 Umdrehungen ın der Minute umlaufen, 
sind Drehstromgeneratoren direkt gekuppelt, die 
einen Strom von 10000 Volt erzeugen. Dieser 
Strom wird entweder unmittelbar mit dieser Span- ` 
nung verteilt oder zur Fernleitung durch Trans- 
formatoren auf die Spannung von 30000 Volt ge- 
bracht. Das Fernleitungsnetz erstreckt sich bis 
nach dem 70 km von dem Kraitwerk entfernt 
liegenden Gothenburg, wo der Hauptverbrauch der 
erzeugten elektrischen Energie ist. 

Das Porjuskraftwerk ist das zweite der großen | 
schwedischen \Wasserkraftwerke. Es dient zunächst | 
in erster Linie zur Stromlieferung für den elektri- | 
sierten Teil Kiruna - Riksgränsen der berühmten 
Ofotenbahn, der nördlichsten Bahn der Welt, die | 
den Bottnischen Meerbusen mit dem Atlantischen 
Ozean verbindet, indem sie von Lulea am Bott- 
nischen Meerbusen nach Narvik, der Hafenstadt am 
Atlantischen Ozean, führt. Auf dieser Bahn wird 
das berühmte schwedische Eisenerz verfrachtet, 
das in riesigen Mengen aus dem bei Kiruna ge- 
legenen Erzberg Kirunavaara gewonnen wird. Wie 
bedeutend der lirztransport auf dieser Bahnstrecke 
ist, ist daraus zu entnehmen, daß im Jahre 1913 in 
Kiruna 3 000 000 t Eisenerz gebrochen worden sind. 
Nur ein kleiner Teil des gewonnenen Erzes geht 
nach dem Bottnischen Meerbusen. Da die Dampf- 
lokomotive am Ende ihrer Leistungsfähigkeit an- 
gelangt war, entschloß sich der schwedische Staat 
zur Elektrisierung der wichtigsten, auf schwedi- 
schem Gebiet liegenden Teilstrecke der Ofoten- 
bahn, der 130 km angen Strecke Kiruna—Riks- 
gränsen. 

Das Porjuskraftwerk nutzt die Kraft der von 
dem Lulefuß gebildeten Porjusfälle, etwa 120 km 
südlich von Kiruna, aus. Unmittelbar oberhalb der 
Porjusfälle ist im Porjussee ein Staudamm an- 
gelegt, der den Wasserspiegel im Porjussee um 
etwa 5 m erhöht, wodurch ein Gefälle für das Kraft- 
werk von etwa 55 m gewonnen wird. Diese Anlage 
im Porjussee bietet gleichzeitig einen Ausgleich für 
Schwankungen in der Kraftentnahme. Zu gleichem 
Zweck sind außerdem im Zu- und Ablaufkanal 
eroße Ausgleichbecken angeordnet. Der Zu- und 
Abflu des Triebwassers zum Maschinenhaus er- 
folgt in einer ungewöhnlichen, durch die örtlichen 
Verhältnisse bedingten Weise durch geschlossene 
Tunnels. Im Maschinenhaus sind vier Turbinen 
aufgestellt, die je 12 500 PS leisten. Die zum Bahn- | 
betrieb dienenden Turbinen sind mit Einphasen- 
stromgeneratoren von 10000 KW Leistung ge- 
kuppelt. Der von ihnen erzeugte FKinphasenstrom | 
(\Wechselstrom) von 4000 Volt Spannung wird 
durch Transformatoren auf die Spannung von ` 
80 000 Volt gebracht und mit dieser Hochspannung 
von dem Kraftwerk nach Kiruna (260 km) fern- | 
geleitet. An dieses Hochspannungsnetz sind vier 
Unterwerke, die längs der Bahnstrecke Kiruna— 
Riksgränsen verteilt sind, angeschlossen und trans- | 
formien den Einphasenstrom von 80000 Volt auf ! 
Dies ist aber die Stromspannung, mit | 

! 
| 
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15 000 Volt. 
der die Bahnstrecke Kiruna — Riksgränsen be- | 
trieben wird. 

Norwegen besitzt in dem Kraftwerk 


Rjukanfos die größte Wasserkraftanlage Europas. 
Bei vollen Ausbau kann das Werk auf die Leistung 
von 250000 PS gebracht werden. Vorläufig 
sind zehn Turbinengruppen aufgestellt, die jede 
15700 PS leisten. Die regelmäßige \Vasser- 
der Wasserfälle, deren Gesamitfallhöhe | 

70 m beträgt, wird durch einen etwa 900 m über | 
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Meereshöhe befindlichen Binnensee gewährleistet, 
der in ein Staubecken von 850 Mill. cbm Inhalt 
verwandelt worden ist. Vom \Wasserschloß führen 
zehn Rohrleitungen aus Stahlblech nach den zu- 
echörigen Turbinen. Die Turbinen, denen eın 
Gefälle von 282 m zur Verfügung steht, sind 
als Feltondoppelturbinen mit je zwei Düsen pro 
Rad ausgeführt, die 250 Umdrehungen in der Mi- 
uute machen. Sie sind direkt gekuppelt mit Dreh- 
stromgeneratoren, von denen jeder 10 500 KW nor- 
mal abzugeben hat. Die von ihnen erzeugte Strom- 
spannung beträgt 10000 Volt. Der Strom wird zur 
Fernleitung auf die Spannung von 30000 Volt ge- 
bracht. 

Das Kraftwerk Rjukanfos dient in erster Linie 
len Bedürfnissen der elektrochemischen Großindu- 
strie, namlich zur Herstellung des Salpeters aus 
dem Stickstoff der Luft nach dem Verfahren von 

jirkeland und Eyde. Auch die einzige größere 
elektrische Vollbahn Norwegens, die sog. Rjukan- 
balın, die ebenfalls den Bedürfnissen der Salpeter- 
industrie dient, wird von dem durch das Kraftwerk 
Rjukanfos erzeugten Strom betrieben. Der hoch- 
gespannte Drehstron von 30000 Volt wird für die 
Bahnzwecke in Einphasenstrom von 10000 Volt 
umgeformt. Die Bahn befördert hauptsächlich den 
in Saaheim erzeugten künstlichen Salpeter nach 
Notodden. 

Das hervorragendste Wasserkraftwerk Spa- 
niens, das, in seiner Gesamtlage auch auf andere 
Verhältnisse übertragen, viel Beachtenswertes bietet, 
ist das Kraftwerk El Molinar am Jucar. Bei ihm 
werden die Wasserfälle des Jucar ausgenutzt. Von 
dem Kraftwerk gehen strahlenförmig vier Fern- 
leitungen aus, und zwar nach den Städten Madrid, 
Valenzia. Alcoy und Cartagena. Die längste Ent- 
fernung, El Molinar— Madrid, beträgt 254 km, die 
kürzeste Entfernung, El Molinar —Valenzia 80 km. 
Es handelt sich also um eine gewaltige Fern- 
leitungsanlage. Die Stollenleitung bis zum Wasser- 
schloß ist 4875 m lang. Von dem \Wasserschloß 
aus führen fünf Druckrohre in einer Länge von 
95 m und einem Durchmesser von 2,25 m zum 
Maschinenhaus. Die Turbinen (Zwillings-Francis- 
turbinen) leisten bei einem Gefälle von 66 m und 
einer sekunülichen Wassermenge von 10,5 cbm je 
7200 PS. Die mit ihnen direkt gekuppelten Dreh- 
stromgeneratoren erzeugen bei einer Leistung von 
5600 KW Drehstrom von 7000 Volt Spannung. 
Dieser wird für die Fernleitung nach den er- 
wähnten vier Städten auf die Hochspannung von 
70000 Volt gebracht. In den Städten sind Unter- 
werke aufgestellt, die diese Hochspannung auf die 
Verbrauchsspannung heruntertransformieren. Im 
Jahre 1910 konnte der regelmäßige Betrieb auf der 
zuerst fertiggestellten Fernleitungsstrecke nach 
Valenzia eröffnet werden. Dann folgte die Fern- 
leitungsstrecke nach Madrid noch in demselben 
Jahr. Der ganze Straßenbahnbetrieb der Groß- 
stadt Madrid erfolgt also durch ein 254 km entfernt 
liegendes Kraftwerk. Es mag noch darauf hin- 
gewiesen werden, daß der wesentliche Teil dieser 
bemerkenswerten Anlage von deutschen Firmen 
ausgeführt worden ist. Die Turbinen hat die Firma 
J. M. Voith in Heidenheim geliefert, die Gene- 
ratoren usw. rühren von den Siemens - Schuckert- 
werken ın Berlin her. 

In der denkbar großzügigsten Weise haben die 
Amerikaner die Ausnutzung der gewaltigen, ihnen 
von der Natur zur Verfügung gestellten Wasser- 
kräfte in Angriff genommen. Demzufolge bestehen 
in Amerika \Wasserkraftanlagen, die sowohl hin- 
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sichtlich der Größe des Versorgungsgebietes, als | im Vergleich zu den heutigen Riesenanlagen selbst- 
auch hinsichtlich der Höhe der erzielten Leistung | verständlich nur einen bescheidenen Umfang. Erst 
einzig dastehen. l als die elektrische Kraftübertragung so weit ent- 
Die bekanntesten amerikanischen Wasserkraft- | wickelt worden war, daß die elektrische Energie auf 
werke sind die Kraftwerke an den weltberühmten | weite Entfernungen hin ferngeleitet werden konnte, 
Niagarafällen. Diese werden bekanntlich von dem | trat ein gewaltiger Aufschwung in der Ausnutzung 
Niagarafluß bei seinem Durchbruch zwischen Erie- | der Wasserkräfte der Niagarafälle ein. Zu beiden 
see und Ontariosee, und zwar etwa in der Mitte | Seiten des Niagaraflusses, also sowohl auf ameri- 
zwischen den beiden Seen gebildet. Welche un- | kanischer als auch auf kanadischer Seite, entstanden 
geheure Energiemenge in ihnen aufgespeichert und | in kurzer Zeit eine große Zahl von Großkraft- 
stets, ohne zu versiegen, ausnutzbar ist, ist daraus | werken, die große Industriegebiete und alle mog- 
zu entnehmen, daß die sekundliche Wassermenge | lichen Industriezweige mit Strom versorgen. Welch 
hei einer Höhe des Falles von 50 m etwa 70000 cbm | gewaltigen Umfang diese Stromversorgung erreicht 
betragen soll. Hiernach würde die durch diese | hat, ist daraus zu entnehmen, daß z. B. schon ım 
Fälle erzielbare Kraftleistung viele Millionen | Jahre ıgır von den Wasserkräften der Niagara- 
Pferdestärken betragen. Der Amerikaner ist schon | fälle 273000 PS ausgenutzt wurden. Diese verteilten 
früh an die wirtschaftliche Ausnutzung dieser ge- | sich mit 126 000 PS auf die elektrochemische Indu- 
waltigsten aller Wasserfälle herangetreten. Schon | strie, mit 56200 PS auf den Bahnbetrieb, mit 
iin Jahre 186r wurde ein kleiner Teil ihrer Kraft | 36400 PS auf die Beleuchtung und mit 54 500 PS 
ausgenutzt, indem sie zum Antrieb von Mühlen auf verschiedene Fabrik- und Industriegebicte. 
u. dgl. benutzt wurde. Jedoch hatten diese Anlagen (Fortsetzung folgt.) 


Zeitschriftenschau 


Installationstechnik =. tekten und Baupolizeibehörden an der Blitzschutzirage zu cr- 


hoffen. Es muß im Zusammenhange damit auf die letzte 
‚ski Beton und Eisen Band 15 Heft 4/5 Seite 54: | Sitzung des E.T.V. hingewiesen werden (siehe E.T.Z. vom 
„Die Wirkung des elektrischen Stromes auf 


15. 8. ıgı8), in der diese Frage eingehend behandelt wurde, 


— $ 


Eisenbeton.“ und auf der die Architekten bereits vertreten waren. 

Die weitgehende Verbreitung des Eisenbetons in der Elektro- 
technik, wie z. B. für Schaltraumzwischenwände, Leitungs- Elektromedizin. 
maste u. a, hat die Wichtigkeit der Frage: unter welchen ` ` 
Bedingungen sich der Einfluß von Elektrizität auf Eisenbeton Aki Elektrotechnische Zeitschrift Band 37 Heft 10 
bemerkbar macht, in den Vordergrund eingehender Be- | Seite 132: „Stromregelung bei Diathermic- 


trachtungen gerückt. Es wurden planmäßige Versuche vom apparaten.“ 

deutschen Ausschuß für Eisenbeton durch das Material- A f 
prüfungsamt an der Technischen Hochschule zu Darmstadt _ Die Diathermie behandelt die Verwendung von elektrischer 
ae deren Ergebnis sich etwa so zusammenfassen läßt. Heizwirkung in der Heilkunde. Es können mit Hilfe von 
daß 1. die unmittelbaren Verbindungen zwischen elektrischen . Diathermieapparaten innere Gefäße im menschlichen oder 
Leitungen und Beton oder Eisen im Beton unter allen Um- Tierkörper warm behandelt werden. und durch Stromregelung 
ständen zu vermeiden sind, und 2. der Beton ın allen den- 


jenigen Fällen, in welchen eine Einwirkung elektrischen A ; À : I 
Stromes zu befürchten ist. möglichst dicht und undurchlässig der Stromregelung bei dem Diathermieverfahren kritisch mit- 
sein muß. Es genügt nicht, den Beton durch Anstrich oder einander verglichen. und zwar hinsichtlich der Forderung des 


eine wasserdichte Schicht wasserabweisend zu machen. da | Fehlens jeglichen physiologischen Effektes. des möglichst 
| 


läßt sich die Wärmewirkung erhöhen oder verringern. In 
der vorliegenden Abhandlung werden die verschiedenen Arten 


diese Schichten durch Risse oder Zerstörung infolge äußerer į Fationellen Betriebs und einer einfachen Bauart. Bei dieser 
chemischer Einflüsse leicht unwirksam werden. Ein dauernder ; Beurteilung erweist sich das Verfahren der veränderlichen 
Schutz gegen schädliche Einwirkung elektrischen Stromes, | Kupplung zwischen dem primären und sekundären 
wie er verschiedentlich schon eintrat, wird nach Ansicht des >chwingungskreise als die beste und nur dort. wo man eine 
Verfassers nur durch einen vollkommen dichten Beton ver- | getrennte Regelung mehrerer Verzweigungsströme wünscht. 
bürgt. Diese Ansicht wird durch die Ergebnisse der oben | ÍSt außerdem die Verwendung eines Verteilerwiderstandes 
angeführten Versuche des Deutschen Ausschusses für Eisen- neben diesem Verfahren empfehlenswert. 
beton wesentlich gestützt. 
| ^k! Zeitschrift des Österreichischen Ingenisur- und 

ki Elektrotechnische Zeitschrift Band 37 Heft 14 , Architekten-Vereins Band 67 Heft 4 Seite 77: .Ent- 
Seite 177: „Die sogenannte Verbesserung der keimungsanlage der Wiener städtischen Straßen- 
Blitzableiter.“ bahnen.“ 


Seit längerer Zeit wird in Tageszeitungen und Fachzeit- ` Die Wiener städtische Straßenbahn hat eine Entkeimungs- 
schriften darauf hingewiesen, daß die Gebäudeblitzschutz- ; anstalt für Straßenbahnwagsn, in der auch Automobile und 
einrichtungen verschiedentlich vereinfacht und verbessert Pferdebahnwagen aller Art von innen und außen einer voll- 
werden können. Nicht alle Einwände dieser Art können ohne : ständigen Desinfektion mit Formalindämpfen unterzogen 
weiteres von der Hand gewiesen werden, aber viele entbehren | werden können, eingerichtet. Die Anlage befindet sich auf 
der erforderlichen Begründung. Es ist daher zu begrüssen, | dem Bahnhof Simmering der städtischen Straßenbahnen. Sie 
daß in der vorlicgenden Arbeit nach einer geschichtlichen : besteht aus einem großen eisernen Kessel mit einem abnehm- 
Darstellung der auf den Blitzableiterbau bezüglichen An- baren Verschlußdeckel. der mit einem kleinen Kran zur Seite 
leitungen, insbesondere derjenigen des Elektrotechnischen eschoben werden kann. In diesen Kessel kann ein ganzer 
Vereins. den in weiteren Kreisen bestehenden Mißverständ- , Straßenbahnwagen hineingeschoben werden, zu welchen 
nissen vorgebeugt wird, als ob die altbewährten Vorschriften ‘Zweck das Straßenbahngeleis in das Kesselinnere führt. Am 
durch neuere Systeme oder sogenannte „verbesserte“ Blitz- Boden des Kessels zwischen Außen- und Innenmantel sind 
ableiter hinfällig geworden seien. Letztere kennzeichnen sich ı elektrische Heizrohre zum Verdampfen von Formalinlösung 
vielmehr als eine durch Rücksicht auf die Herstellungskosten | eingebaut. Die Formalindämpfe vernichten alle Krankheits- 
zweckmäßige und in manchen Fällen noch zulässige Verein- keime, während sie die eigentlichen Wagenbestandteile in 
fachung. er Hilfsbegriff' des Schutzraums ist praktisch keiner Weise schädigen. Die Einwirkung der Dämpfe muß 
unentbehrlich. Die stärkere Heranziehung der oberen Erd- ungefähr 3 bis 4 Stunden anhalten. um einen vollen Erfolg 
schichten ist empfehlenswert, die Mitbenutzung der Regen- zu erzielen. Die Kosten einer einmaligen Entkeimung be- 
abfallrohre unter gewissen Voraussetzungen zulässig. Ein laufen sich auf rd. M 40,—. Die Kosten der gesamten Anlage 
wesentlicher Fortschritt ist von einer Beteiligung der Archi- betragen rd. M 100.000. 
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Neues in der Technik und Industrie 


Able. Spindelkugellager an Werkzeugmaschinen. Die Kugel- | oder auf die Vorbereitung der Feuerung, der Gesenke, des 
und Rollenlager finden bekanntlich in den verschiedensten ' Anwärmens usw. entfiel, trat deutlich zutage. Es zeigte sich, 
Zweigen des Maschinenbaues Verwendung und haben sich ; daß lediglich 23 v. H. der Gesamtarbeitszeit auf die eigentliche 
bewährt. Verhältnismäßig wenig jedoch hat man sie an | Schmiedearbeit entfällt. Annähernd 60 v. H. der Arbeitszeit 
Spindeln von Werkzeugmaschinen angewendet. Die Gründe | gingen verloren durch das Anwärmen der Arbeitsstücke im 
dafür sind einerseits in dem Festhalten der Werkzeugmaschinen- | Ofen, was durch eine bessere Arbeitseinteilung um mindestens 
bauer und -Verbraucher am alten, andererseits in den hohen : 25 v. H. verringert werden könnte, ohne daß hierbei die 
Kosten zu suchen. Der Werkzeugmaschinenkonstrukteur gibt . Öfenart geändert zu werden brauchte. Zu den häufigsten und 
allgemein an, daß Kugellager für die Dreibankspindel nicht . schädlichsten Zeitverlusten, die in einem derartigen Betriebe 
crlorderlich sind, weil der Reibungsverlust so gering ausfällt, auftreten, kann man noch das Warten auf das Rohmaterial 
daß nur ein geringer Unterschied im Kraftverbrauch entsteht, : oder auf die Hebevorrichtungen zählen, sowie die ungenügende 
der in gar keinem Verhältnis zu den teueren Herstellungs- | Anleitung zur Bearbeitung eines bestimmten Arbeitsstückes 
kosten der Kugellager und der Bruchgefahr steht. Wohl ist : und vor allem die nutzlose Zeit, die beim Schleifen verloren 
es richtig, daß der scheinbare Reibungsverlust einer Dreh- ` gelit, wenn die Arbeiter auf das Freiwerden der Schleif- 
bankspindel, wenigstens was das Lager betrifft, gering ist, maschine usw. warten müssen. Diesen Mißständen kann leicht 
sodaß der geringere Kraftverbrauch den Vorzug des Anbringens ; abgeholfen werden, wenn ihr Einfluß und ihre Entstehung ein 
von Kugellagern nicht ohne weiteres rechtfertigen würde. i für alle Mal klar erkannt sind. Hierzu genügt es aber nicht, 
Demgegenüber fällt aber ein anderes Moment in Betracht, , eintach auf gut Glück Abhilfe zu schaffen, sondern es muß 
das die Aufmerksamkeit der Werkzeugmaschinenkostrukteure ! systematisch vorgegangen werden. Es genügt beispielsweise 
und -Verbraucher ganz besonders verdienen dürfte. Versuche | nicht, die Arbeiter anzufeuern oder sie für die unzureichende 
zeigten, daß ein Spindelkugellager leichter konstruiert werden | Erzeugung verantwortlich zu machen, die letzten Endes doch 
kann, daß es nicht zitternd arbeitet, wie die gewöhnliche | aus den angegebenen Ursachen entsteht. Diese müssen genau 
Spindel, die unter gleichen Belastungsbedingungen läuft. | untersucht und ihre Wirkungen mit dem Chronometer ab- 
Bekanntlich ist das Zittern der größte Feind des rationellen | geschätzt werden. Wenn die einzelnen Fehlerquellen ab- 
Schnittes. Mit dem Augenblick. in dem das Zittern des | gestellt sind, so wird die Erzeugung im selben Maße steigen. 


Arbeitsstückes oder Werkzeuges einsetzt, nutzen sich die 

Schneidkanten schnell ab: das Werkzeug wird schnell un- Able. Das begrenzte Anwendungsgebiet von Schnellstahl. 

brauchbar, muß abgenommen und neu geschliffen werden. , Unstreitig hat die Einführung von Schnellstahl in die moderne 

Die aus diesem Neuschleifen entstehenden Zeitverluste.. und nn von Grund auf geändert. Geschwindig- 

das Wiedereinspannen sind keine zu unterschätzenden Faktoren | Keiten und auch Leistungen, die vordem unerreichbar schienen, 

in dem täglichen Betriebsgange. Ein übermäßiges Zittern als noch der Kohlenstoffstahl Alleinherrscher war, sind heute 
| gang und gäbe. Die charakteristische Rothärte von Schnellstahl, 


tritt gewöhnlich dann auf, wenn das Arbeitsstück in einer E a e 
Planscheibe oder im Spannfutter ohne Reitstock oder Lünette | d- h. die Eigenschaft, die Schnellstahl bei einer Temperatur 
zwischen 760° und 820” C härter macht, als in kaltem Zu- 


eingespannt war. In diesem Falle wird der ganze Druck auf i I 
BEP 5 stande, bringt es mit sich, daß er noch unter Bedingungen 


; i die Sbind z 
ee RS a E E nützliche Arbeiten leisten kann, bei der Werkzeuge aus Kohlen- 


Arbeitsstück beträchtlich über, so wird der auf das vordere ERESMES 
Spindellager ausgeübte Druck durch dieses Überhängen merk- stoffstahl schnell unbrauchbar werden. Dies ist eine allgemein 


lich vergrößert. Unter diesen Bedingungen kommt der Arbeiter | bekannte Tatsache. Eine irrige Auffassung hat es aber doch 
überhaupt nicht auf den Gedanken, einen Grobschnitt auf einer | In Gefolge, weil man leicht verleitet wird, Schnelldrehstahl 
gewöhnlichen Drehbank vorzunehmen, ehe er nicht eine Lünette ebenfalls zu Meißeln, Gesenken und Werkzeugen zu verwenden. 
oder einen Reitstock angebracht hat. Wäre er jedoch in der ; die mit geringer Schnittgeschwindigkeit arbeiten. Der Umstand, 
Lage, ohne diese Supporte zu arbeiten, so könnte viel Zeit daß Schnelldrehstahl eine so bedeuteude Verbesserung. 
beim Einspannen und Abnehmen nach dem Schlichtschnitt wenigstens was die Leistung gegenüber Kohlenstoffstahl beim 
gewonnen werden. Versuche mit besonders großen Spindeln, | Drehen, Hobeln, Fräsen oder anderen Bearbeitungsverfahren 
die mit Kugellagern versehen waren, zeigten, daß die Spindel betrifft, bildet jedoch keinen Beweis dafür, daß er für jeglichen 
die hervorragende Eigenschaft leichten und ruhigen Ganges Zweck nun auch dem Kohlenstofistahl überlegen sei. Schnell- 
aufweist. Der Grund dafür ist offensichtlich. Allgemeine drehstahl ist in kaltem Zustande weicher als Kohlenstofistahl. 
Festigkeit und Starrheit sowie der Wegfall einer übertriebenen | Hieraus folgt, daf er in allen Fällen, in denen bei gewöhn- 
l.agerreibung dürften die Hauptgründe sein. Wird ein Arbeits- licher Temperatur große Festigkeit und Härte verlangt werden. 
stück in einer gewöhnlichen Drehbank mit gewöhnlichen vollkommen ungeeignet ist. Das begrenzte Anwendungsgebiet 
Lagern abgedreht, daß das Spannfutter um einige Zentimeter | Yon Schnelldrehstahl und folglich seine Minderwertigkeit 
überragt, so genügt der Schneiddruck in den meisten Fällen, Kohlenstofistahl gegenüber für verschiedene Zwecke ist ein 
den Ölzufluß zwischen der Spindel und den Lagerschalen Beweis dafür, daß in der Werkstattspraxis die Überlegung und 
abzuschneiden oder abzuquetschen. Die Folge davon ist ein die fachmännische Beurteilung nicht ausgeschaltet werden dart. 
Reiben von Metall auf Metall und ein übermäßiger Reibungs- Die Materialien müssen immer zweckentsprechend ausgewählt 
widerstand. Das Zittern nimmt im Spindelstock seinen Anfang werden. Es ist nicht immer zutreffend, daß die Seltenheit 
und teilt sich in verstärktem Maße dem Arbeitsstück mit, so- | Eines Metalles und sein hoher Preis ein Kriterium dafür ist, 
daß die Spitze des Werkzeuges abbricht. Diese Fehlerquelle daß es auch für einen bestimmten Zweck das geeignetste ist. 
wird von den Werkzeugmaschinenkonstrukteuren noch nicht Vor der Verwendung muß immer überlegt werden, ob das 
in dem Maße beobachtet, wie sie es verdient. Ein Radikal- Material am besten seinen Zweck erfüllt, einerlei. ob der 
mittel bildet nur das Kugellager. um so mehr, als dadurch Preis hoch oder niedrig ist. Es mag wohl wahr sein, daß 
auch die Schnittleistung derart verbessert wird, daß die verschiedene Stoffe so kostspielig sind, daß sie für eine be- 
höheren Anschaffungskosten bei weitem wieder aufgewogen | Stimmte Arbeitsleistung nicht in Frage kommen. Andererseits 
werden. ` jedoch darf der Techniker sich nicht davon abhalten lassen, 

Able. Zeitverluste in der Industrie. In den von dem auch cin billiges Material zu nehmen, wenn er die Uber- 


amerikanischen Marine-Ministerium eingerichteten Werkstätten zeugünNg Gewonne. hat; dabes Einem Aeueren überiegenzist 
auf Mare-Island wurden besonders in der Schmiedepressen- Z Der Normenausschuß der deutschen Industrie veröflent- 
Abteilung systematische Untersuchungen angestellt, um die ! licht in Heft 2 (Jahrgang 1919) seiner „Mitteilungen“ neue 
genaue Arbeitszeit der Arbeiter zu ermitteln. Diese Arbeits- | Normblattentwürfe. Abdrucke der Entwürfe mit Erläuterungs- 
zeit wurde nach „Industrial Management“ mit Hilfe von ' berichten werden Interessenten auf Wunsch von der Ge- 
Chronometern in rto zu ıo Sekunden festgelegt und die so | schäftsstelle des Normenausschusses der deutschen Industrie, 
erzielten Resultate in Form eines Diagramms aufgetragen. ; Berlin NW 7, Sommerstr. ya. zugestellt. 

Die Zeit, die in einer Tagesschicht auf die eigentliche Arbeit 
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Verschiedene Nachrichten 


Nachrichten über Patente 
Inland | 


Klasse 18a. Nr. 307393 vom 7. März 1916. Tipl-ng. 
Dr.:Sng. Hermann Thaler in Herdorf b. Betzdorf a. d. Sieg. 


geschmolzen und das Manganoxydul des Schlackenbades durch 
Kohlenstoff reduziert wird. 


Klasse 18c. Nr. 307990 vom ı. Dezember 1917. Aktie- 
bolaget Svenska ullagerfabriken in Gothenburg, 
Schweden. 

r. Verfahren zur Erzeugung von Ferromangan ı. Verfahren zur Beförderung gehärteter Ring- 
aus niedrigprozentigen manganhaltigen Schlacken. ins- körperausder Härteflüssigkeit bei Härteeinrichtungen mit 
besondere Hochofenschlacke (Basizität ı bis 0,8), dadurch : einer in die Härteflüssigkeit eintauchenden, geneigten Bahn 
gekennzeichnet, daß die manganhaltige Schlacke in nicht oder Rinne, auf welcher die Ringkörper in die Härteflüssig- 
oxidierender Atmosphäre, und zwar in einem Elektroofen, keit rollen, dadurch gekennzeichnet, daß am unteren Ende 
nach vorherigem Einschmelzen cines Eisensumpfes nieder- der Bahn die Rollbewegung der Ringkörper aufgehoben und 


in eine Gleitbewegung in liegender Stellung übergeführt wird, 
um die Ringkörper in dieser Stellung einem ununterbrochen 
arbeitenden Förderwerk zuzuführen. 


2. Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens nach 
Anspruch r, dadurch gekennzeichnet. daß der untere Teil der 
Bahn nach der Seite umgebogen, in der Querrichtung geneigt 
und mit einem Fortsatz verschen ist, welcher, von oben ge- 
sehen, einen Winkel mit dem oberen Teil der Bahn bildet, 
zum Zweck, die Rollbewegung des Ringkörpers aufzuheben 
und sie infolge der Neigung der Bahn in eine Gleitbewegung 
in liegender Stellung zu verwandeln. 


Klasse 19a. Nr. 307412 vom 25. Dezember 1913. Albert 


Mathee G. m. b. H. in Aachen. 


t. Schienenklemme mit seitlich den Schienen- 
fuß umfassenden, durch einen zwischen dem Schienen- 
fußB und dem Stemmstück angeordneten 
Schraubenbolzen zusammengezogenen 
Klammern zur Befestigung des Stemm- 
stücks, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Schraubenbolzen zwischen >Schienenfuß 
und Stemmstück undrehbar so festgepreßt 
ist, daß die Schienenklemme in ihrer 
Gesamtheit ein geschlossenes Gebilde mit 
genau oder annähernd symmetrisch ver- 
teilten Kräften darstellt. 

2. Schienenklemme nach Anspruch ı, 
dadurch gekennzeichnet. daß der Schraubenbolzen mindestens 
eine ebene Fläche aufweist, mit der er sich an die Unter- 
fläche des Schienenfußes andrückt. 


Gewerblicher Rechtsschutz . 


p. — Amtsbezeichnung des deutschen Patentamts. Das Patent- 
amt hat die Amtsbezeichnung „Reichspatentamt“ erhalten. 


# Schweden. Die Gesetzgebung über Musterschutz usw- 
Der Gesetzesausschuß hat sich gegen die Regierungsvorlage. 
betreffend die Abänderuug des Gesetzes über den Schutz 
gewisser Muster und Modelle, ausgesprochen und dem Reichs- 
tag vorgeschlagen, die Regierung zu ersuchen. nach nochmaliger 
Prüfung der Angelegenheit neue gesetzliche Bestimmungen 
über Musterschutz, welche die gesamte Industrie erfassen, 
ausarbeiten zu lassen und dem Reichstag vorzulegen. Beide 
Kammern des Reichstags haben einen dementsprechenden 
Entschluß gefaßt 


Personalia 
o Berlin. Der Vorsteher eines Meisterateliers für Architektur 
an der Akademie der Künste in Berlin. Geh. Regierungsrat 
Professor Dr. German Bestelmever. ist zum ordentlichen 


Flandelsteil 


| 
| 
| 


GI 


Professor der Architektur an der Berliner Technischen Hoch- 
schule ernannt worden; der Lehrstuhl war seit dem Rücktritt 
Raschdorffs unbesetzt. Bestelmever ist 1874 zu Nürnberg 
geboren und seit 1915 an der Akademie der Künste in Berlin 
Nachfolger Joh. Otzens. 


o Braunschweig. Oberingenieur ©r.-3ng. Paul Müller in 
Charlottenburg ist zum ordentlichen Professor für Elcktro- 
maschinenbau an der Technischen Hochschule in Braunschweig 
ernannt worden. | 

o Karlsruhe. Der aufserordentliche Professor an der 
Universität Erlangen, Dr. Richard Baldus, ist zum ordent- 
lichen Professor der Geometrie an der Technischen Hochschule 
in Karlsruhe ernannt worden. 

Von der Technischen Hochschule in München ist die 
Würde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen dem 
Professor der Technischen Hochschule in Braunschweig, Geh. 
Hofrat Hermann Pfeifer und dem Professor der Eid- 
genössischen Technischen Hochschule in Zürich, Dr. Alfred 
F. Bluntschli. 


o Karlsruhe. Der Architekt Professor Dr. Josef Durm, 
der Nestor des Professorenkollegiums der Technischen Hoch- 
schule in Karlsruhe. ist im 83. Lebensjahre gestorben. Noch am 
9. Oktober 1918 hatte er sein 50 Jähriges Professorenjubiläum 
geleiert. Geboren am 14. Februar 1837 in Karlsruhe, studierte 
er in seiner Vaterstadt unter Fischer, Hübsch, Eisenlohr, 
llochstetter und Lang und wurde 1868 als Protessor an das 
Karlsruher Polytechnikum berufen. Von 1887 bis 1902 war 
er auch Vorstand der Baudirektion. Aus der großen Zahl 
der von Durm ausgeführten Bauten mögen nur erwähnt werden: 
in Karlsruhe die Festhalle, der Friedhof, die Synagoge, das ehe- 
malige großherzogliche Palais u. a. in Baden-Baden das 
Augusta- und das lL.andesbad: in Heidelberg die Universitäts- 
bibliothek. Von seinen vielen Schriften sind die bekanntesten 
in dem „Handbuch der Architektur” enthalten, so die Bau- 
kunstgeschichte der Griechen, der Etrusker-Römer und der 
italienischen Renaissance. 


Literaturbericht 
Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Hanomag-Nachrichten. Die März- und Aprilnumniern der 
Hanomag-Nachrichten enthalten den Abdruck eines Aufsatzes 
über Reinigung von Kesselrohren von Oberingenieur Frederking 
und bringen an Hand zahlreicher Abbildungen ausführliche 
Beschreibung der von der Hanomag gelieferten Siederohr- 
trommeln. Ferner ist eine neue Siederohrbearbeitungsmaschine 
beschrieben, die bei geringsten Außenmaßen eine Anzahl von 
Sondermaschinen ersetzt. 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


d.-- Schmiermittel sind nicht verkehrsfrei, sondern noch 
immer beschlagnahmt, gemäß Bekanntmachung vom 7. Sep- 
tember ı916. Noch ist Deutschland von der Auslandszufuhr 
abgeschnitten. Landwirtschaft und Industrie können nur 
arbeiten, wenn ihr Schmiermittelbedarf sichergestellt ist, sonst 
stockt die Lebensmittelversorgung, und die Arbeiter erhalten 
keine Beschäftigung. Wer Schmiermittel unter Umgehung 
der Beschlagnahmebekanntmachung liefert. stört die Wirt- 
schaft und schädigt so das Allgemeinwohl. Auskünfte über 
die Bezugsmöglichkeit einwandfreier Schmiermittel erteilt die 
Mineralölversorgungs-Gesellschaft m. b. H., Abteilung 44, 
Berlin SW 68. Markgrafenstr. 55. 


d.— Der Kampf um cen Schweizer Eisenmarkt. Eine Anzahl 
schweizerischer Eisenhändler, welche mit französischem Geld 
arbeiten, hat sich zu einer Vereinigung zusammengeschlossen, 
die als Gegenorganisation gegen die in der Schweiz bestehende 
Händlerorganisation des deutschen Stahlwerksverbandes ge- 
dacht ist. Infolge der starken Preisunterbietungen für Träger 
— bis auf 400 Fr hinunter — durch die neue Händlergruppe 
ermäßigte der Stahlwerksverband den offiziellen Trägerpreis 
für die Schweiz auf 600 Fr. | 


lin.— Die Lage der deutschen Maschinenindustrie. Der 
Papierverarbeitungsmaschinen-Verband zu Leipzig gibt be- 
kannt, daß die jetzt geltenden Preise für die Maschinen durch 
die anhaltende Steigerung der Gestehungskosten berechtigt 
sind. Ein Zurückgehen der Preise ist ın absehbarer Zeit 
nicht zu erwarten, eher ist mit einer weiteren Verteuerung 
der Maschinen zu rechnen, schon mit Rücksicht auf den 
Mangel und die Teuerung der Rohstoffe, vor allem des Eisens. 
Die Überzeugung, dat} ein Sinken der Maschinenpreise nicht 
zu erwarten ist, hat weitsichtige Kreise veranlaßt. Aufträge 
zu erteilen. Es wird aber, um die Betriebe möglichst voll zu 


beschäftigen, gewünscht, daß auch die Aufträge möglichst 
bald vergeben werden, die bisher zurückgehalten worden sind. 


o Die Preisfrage im Stahlwerksverband. An ciner der letzten 
Versammlungen des Stahlwerksverbandes,. in der über die 
weitere Gestaltung der Verkaufspreise beraten worden ist, 
haben sich neben Vertretern des Reichswirtschaftsamts auch . 
Vertreter der christlichen Gewerkschaften, des Metallarbeiter- 
verbandes und der Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften sowie 


des Verbandes kaufmännischer Angestellten beteiligt. Zu 
einer Beschlußlassung ist es nicht gekommen. vielmehr 
sollen erneut Beratungen im Stahlwerksverbande und je 


nach dem Ausfall dieser Beschlüsse auch Verhandlungen der 
Vereinigungen für die B-Produkte stattfinden. Die Werke 
stehen auf dem Standpunkt, daß. nachdem dem Roheisen- 
verbande eine Preiserhöhung zugestanden worden ist, für die 
Produkte des Stahlwerksverbandes eine gleiche Maßnahme 
am Platze ist. allerdings müßten dann auch die B-Produkte 
in ‘den Notierungen hinaufgesetzt werden. Die Forderung 
wird mit dem Hinweis auf die erhebliche Steigerung be- 
gründet, welche die Selbstkosten seit der letzten Erhöhung 
der Preise erfahren haben, zu denen neuerdings eine wesent- 
liche Verteuerung der Eisenbahntarife hinzugetreten ist. Zum 


mindesten wird ein die letzteren ausgleichender Aufschlag 


gefordert. Nachdem der Reichswirtschaftsminister kürzlich 
den vom Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikat beschlossenen 
Preiserhöhungen die Anerkennung versagt und Höchstpreise 
festgelegt hat, die den vor dem ı. April in Geltung gewesenen 
Notierungen entsprechen, ist es, wie „B. T.“ meint, nicht mehr 
als billig, wenn er nun auch den ständigen Preiserhöhungen 
am Eisenmarkt Einhalt gebietet. Schon die Preiserhöhungen. 
die das Roheisensyndikat vom r. April ab hat eintreten lassen, 
gingen offenbar zu weit und dies auch ungeachtet der Tat- 
sache, daß das Syndikat später die Notierungen wieder cr- 
mäßigt hat. Denn diese ‚nachträglichen TlTerabsetzungen der 
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Roheisenpreise hatten sich lediglich auf das Ausmaß be- ! Februar wiederum nur sehr unzureichend gewesen. Die Lage 


schränkt, das durch die Ablehnung der Brennstofipreis- 
erhöhungen seitens der Reichsregierung geboten wurde. 
Bezeichnenderweise berufen sich jetzt die Mitglieder des 
Stahlwerksverbandes auf die von dem Roheisensyndikat durch- 
gesetzten Preiserhöhungen. Gelingt es ferner dein Stahlwerks- 
verband, die Preise für die A-Produkte heraufzusetzen, dann 
müssen auch Preissteigerungen für die B-Produkte folgen. Wie 
außerordentlich hoch heute aber bereits die Eisenpreise stehen. 
mögen einige Vergleichszahlen veranschaulichen. Für Roh- 
blöcke, die Mitte 1914 beim Stahlwerksverband 82.50 .4 pro 


Tonne kosteten, werden heute bereits 385 + verlangt. für ` 


Träger, die vor dem Kriege zu 110 æ erhältlich waren, heute 
bereits 420 d. und dabei waren diese Notierungen in den 
letzten vier Monaten allein um rund 200.% pro Tonne gestiegen. 
# Schwedische Roheisenpreise. Schwedisches Gießerei- 
roheisen erzielt zur Zeit einen Preis von 273 bis 285 K. 
manganhaltiges Roheisen einen solchen von 300 bis 320 K die 
Tonne. Schwedisches Holzkohlenroheisen wird mit 285 K die 
Tonne bezahlt. l 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 


Submissionen 


Ausland 


* Zürich. Elcktrizitätswerke des Kantons Zürich. 
Der Geschäftsbericht bringt einige Vergleichszahlen über die 


Entwicklung dieses Unternehmens im ersten Jahrzehnt. Das ` 


Grundkapital hat sich in dieser Zeit von 10 auf 25 Mill. Fr 
erhöht. Die Stranglänge der eigenen Leitungen beträgt heute 
2304.9 km gegen 363.7 kın im ersten Jahr: die Zahl der Strom- 
verbraucher ist von 1853 auf 42588 gestiegen. die Energie- 
produktion von 16202 700 auf 83019 448 KWh. Die Betriebs- 
einnahmen haben sich von ı.or Mill. Fr im ersten Jahr auf 
5.77 Mill. Fr im zehnten Jahre vermehrt: die Abschreibungen 
und Rücklagen betragen gegenwärtig 2 579 872 Fr gegen 60 oooFr 
ım ersten Jahr. Dank den rechtzeitigen Bemühungen der 
Nordostschweizerischen Kraftwerke für die Zuteilung von 
I.nergie aus anderen Elektrizitätswerken gelang es, ohne 
wesentliche Beschränkungen der I.nergielieferung den An- 
sprüchen von Industrie, Gewerbe und Landwirtschaft gerecht 
zu werden. Im Anfang des nächsten Jahres dürften die ersten 
Maschinen des Eglisauer Werkes in Betrieb kommen und 
durch die auf den gleichen Zeitpunkt in Aussicht stehende 
Vollendung des Heidseeswerkes der Stadt Zürich ist eine 
Entlastung der Nordostschweizerischen Kraftwerke zu erwarten. 
die auch den kantonalen Elektrizitätswerken zugute kommen 
wird. Immerhin wird in den nächsten Jahren noch mit 
Energieknappheit gerechnet werden müssen. wenn es nicht 
gelingt. die vom Werk Olten-Gösgen vertraglich aus dem 
Ausland zugesicherte Energie für den Schweizerbedarf zu 
reservieren. Die Gewinn- und Verlustrechnung zeigt bei 
5.77 Mill. Fr (19:17: 4.60) Betriebseinnahmen einen Reingewinn 
von 404847 Fr gegen 316287 Fr im Vorjahr: davon werden 
359 872 Fr. (1917: 284 545) zu außerordentlichen Abschreibungen 
verwendet und 44974 Fr (31 741) auf neue Rechnung vor- 
getragen. Das Grundkapital beträgt 25 Mill. Fr. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 


Inland 


o Linke-Hofmann-Werke Akt.-Ges., Breslau Die Firma 
schließt das Jahr 1918 laut Geschäftsbericht mit einem Roh- 
gewinn von 16654234 ./ gegen 12688964 ./ i. V. ab. Die 
Handlungsunkosten stiegen von 171 648 M auf 2236239 .W, 
Steuern und öffentliche Abgaben von 671 966 . æ auf 1 479878. #. 
Gesetzliche und freiwillige \Wohlfahrtslasten erforderten 
2710167 M (i. V. 12927358 ./). Nach Abschreibungen von 
1623 401 M (1 751157 .4) wird der Reingewinn einschließlich 
352943 ./ (212265 .4) mit 4506324 .f/ (4039977 ./) ange- 
wiesen. Aus ihm sollen wieder 4'/.%. Dividende auf die Vor- 
zugsaktien und wieder 24", Dividende auf 16 Mill. Mark (13.27) 
Stammaktien ausgeschüttet und 69 329 ./ auf neue Rechnung 
vorgetragen werden. Über die Geschäftslage äußert sich die 
Verwaltung u. a. wie folgt: „Die neuen Vergrößerungsbauten 
für den Lokomotivbau sind in Betrieb genommen worden und 
werden unsere Leistungsfähigkeit auf diesem Gebiet wesent- 
lich erhöhen. Die ‚Abteilung Köln-Ehrenfeld. die frühere 
Waggon-Akt.-Ges. P. Herbrand ist durch die in Verfolg des 
Wattenstillstands eingetretene Besetzung des linken Rhein- 
ufers und die Revolution in. ihrer günstig fortschreitenden 
Entwicklung vorübergehend beeinträchtigt worden.“ 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a- Die deutsche elektrische Industrie im Monat Februar 
1919.”) Die Berichterstattung über die Lage der einzelnen 
Zweige der elcktrischen Industrie ist auch für den Monat 


u -— 


+) Nach Mitteilungen des Deutschen Statistischen Amts. 


des Dynamo-, Elektromotoren- und Transtormatorenbaues er- 
scheint danach als wenig befriedigend; gegenüber dem Vor- 
jahre ist eine wesentliche Verschlechterung der Lage ein- 
getreten, die z. T. auf die Einstellung der Kriegsarbeit zurück- 
zuführen ist. Ein Überangebot an Arbeitskräften hatte sich 
a gemacht. Für die Einrichtung elektrischer Licht- und 

raftanlagen lautet die Berichterstattung teils als unverändert 
gegenüber dem Vormonat und Vorjahre, teils als normal und 
gut wie im Februar 1918. Auch hier wurde ein Uberangebot 
an Arbeitskräften festgestellt. In der Starkstromelektrotechnik 
hätte der Geschäftsgang befriedigend genannt werden können, 
wenn günstigere Lieferungsmöglichkeiten vorgelegen hätten. 
Die Schwierigkeiten im Hereinbringen der Rohstoffe nähmen 
aber immer mehr zu, die Kohlennot würde fortgesetzt schärfer 
und hätte bereits zur zeitweiligen Stillegung für wichtige 
Lieferwerke geführt. Unter solchen Umständen könnten die 
Lieferungen mit der Nachfrage nicht gleichen Schritt halten. 
Wenn trotzdem der Absatz ziffernmäßig, wie von einem Grof- 
betrieb mitgeteilt wird, denjenigen des Vormonats und des 
Vorjahrs überstieg, so wurde als teilweise Ursache die Fort- 
führung der Abrechnungen über zurückgezogene Kriegs- 
aufträge angegeben. Die Beschäftigung der Kabelwerke er- 
scheint nach der vorliegenden Berichterstattung als schlecht 
und bedeutend ungünstiger als im Vorjahr. Aufträge haben 
reichlich vorgelegen und eine weitere Anzahl hätte noch 
hereingenommen werden können, wenn nicht Kohlen- und 
Rohstoffmangel vorherrschend gewesen wären. Ein Uber- 
angebot an Arbeitskräften wird festgestellt und ebenso über 
ro bis 20.ige l.ohnerhöhungen berichtet. 


Z.— Die Tätigkeit des Siemens-Konzerns während , des 
Krieges. Bei der am 13. Februar in Siemensstadt abgehaltenen 
Feier, die der Begrüßung derjenigen Angestellten und Arbeiter 
des Siemens-Konzerns galt, die nach dem Waffenstillstand 
aus dem Felde zurückgekehrt waren, begrüßte u. a. Herr 
C. F. von Siemens die Anwesenden durch eine Rede, die 
sich mit der Tätigkeit des Konzerns während des Krieges 
beschäftigte, und die wir nachstehend mit dem aus den „Wırt- 
schaftlichen Mitteilungen“ bekannt gewordenen Wortlaut 
wiedergeben. 

„Jetzt, wo Sie an Ihre alte Arbeitsstätte zurückgekehrt 
sind, möchten wir, die wir ganz oder teilweise während des 
Krieges unserer alten Berufsbeschäftigung gefolgt sind, Ihnen 
berichten, wie wir in der Heimat versucht haben, Ihr schweres 
l.os zu erleichtern. Die Entwicklung des Krieges hatte ja 
von Tag zu Tag mehr gezeigt, daß nicht allein der Mut und 
die Entschlossenheit der Kämpfer den Erfolg bringen können, 
sondern daß bei einem Kampf mit ungleichen Waffen auch 
die Tüüchtigsten nicht dauernd den Sieg an ihrer Seite fest- 
halten können. Leider ist diese Erkenntnis nicht von vorn- 
herein vorherrschend gewesen, leider sind nicht alle die 
möglichen Kräfte richtig eingesetzt worden, die Ihnen Ihre 
Aufgabe durch zeitige Bereitstellung der besten Waffen in 
genügender Menge hätten erleichtern können. 

Bei Beginn des Krieges fürchteten wir. daß für diejenigen, 
die gezwungenermaßen zu Hause bleiben mußten, nicht 
genügend Arbeit vorhanden sein würde, aber sehr bald zeigte 
sich, daß durch die Entwicklung der neuen Schlachtentaktik 
es an Kriegsmaterial, selbst der alten Art, sehr mangelte, 
und die Industrie wurde aufgerufen, sich so schnell wie 
möglich auf diese Fabrikation einzustellen. Auch wir haben 
die Fabrikation von Zündern, Gewehren. Maschinengewehren 
und die Bearbeitung von Granaten aufgenommen. Mit dem 
Fortschreiten des Krieges wurde es immer klarer, daß auch 
die technischen Mittel den neuen Anforderungen nicht 
genügend entsprachen, neue Aufgaben wurden von der Front 
gestellt und mußten in kürzester Zeit gelöst und zur Durch- 
führung gebracht werden, auch auf unserem elektrischen 
Gebiete wurden große Anforderungen gestellt. Ich möchte 
hier nur einige derselben herausgreilen. 

Für die Nachrichtenübertragung, die sich zu einer der 
schwierigsten und wichtigsten Aufgaben entwickelte, waren 
wir in hohem Maße tätig. In das Feld rückten unsere 
Truppen mit etwa 20 drahtlosen Stationen, bei Beendigung 
standen dem Heere mehrere tausend Stationen aller Größen. 
und den verschiedensten neuen Bedürfnissen angepaßt, zur 
Verfügung. Während die ersten nur der Verbindung der 
hohen Stäbe dienten, hatte am Schluß die drahtlose Tele- 
graphie die Nachrichtenübermittlung in weitem Umfange 
übernommen, sie mußte nicht nur die Verbindungen selbst 
kleiner Einheiten sicherstellen, mit ihrer Hilfe mußte die 
Artillerie durch Flugzeuge geleitet werden, mit ihrer Hilfe 
orientierten sich die Luftschife und Flugzeuge auf ihren Fern- 
lügen. Sie war es auch, die — umzingelt von Feinden wie 
wir waren — deutsche Nachrichten nach den fernen Ländern 
tragen mußte. Diese weite Anwendung war nur durch Lösung 
neuer schwieriger Probleme möglich geworden. Aber auch 
auf dem alten Gebiet der Telegraphie und Telephonie waren 
viele neue Aufgaben zu lösen. Unser Schnelltelegraph war 
es, der die Verbindung zwischen den Hauptquartieren und 


1919 


den vielen weit voneinander liegenden Kriegsschauplätzen 
aufrecht erhalten mußte. Ganz besonders hat sich die elek- 
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“kein Gramm Pulver kann gemahlen, kein Atom Stickstoff der 


trische Nachrichten- und Befehlsübertragung auf dem Schiffs- 


gebiete hervorgetan, die grundlegend von unserem lause 
entwickelt worden ist, und mit groter Genugtuung können 
wir Ihnen berichten, daß der Staatssekretär des Reichs- 
Marineanıts uns nach der siegreichen Schlacht am Skagerrak 
mitgeteilt hat, daß zu diesem großen Erfolg diese von uns 
geschaffenen elektrischen Einrichtungen hervorragend bei- 
getragen haben. 

Ein anderes Gebiet, welches uns im Kriege stark be- 
schäftigt hat, und auf welches wir glauben, mit großem 
Stolze blicken zu können, ist das Unterseeboot. Die Erfolge 
dieser Wafte sind zu einem sehr großen Teil auf die hervor- 
ragende deutsche Technik zurückzuführen. Unser laus hatte 
vor dem Kriege schon regsten Anteil an dieser technischen 
Ausbildung genommen und von den bei Beginn des Krieges 
vorhandenen 30 U-Booten waren 19 nach unserem System 
ausgerüstet. Schon vor dem Kriege hatte sich die Uberlegen- 
heit unseres Systems bewährt, so daß die bei Beginn des 
Krieges im Bau befindlichen und während der ersten Jahre 
des Krieges neu in Angriff genommenen U-Boote sämtlich 
nach unserem Schaltsystem zur Ausführung durch uns ge- 
langten. Erst zum Schluß des Krieges kamen andere Schalt- 
systeme zur Ausführung. aber von den während des Krieges 
fertiggestellten und an der Front verwendeten U-Booten 
waren 97 v. H. von uns nach unserem System ausgerüstet. 
Nicht eine Klage hat uns erreicht, daß durch Fehler der 
elektrischen Steuerung ein Verlust eingetreten ist. 


Der Mangel! an den bewährten Rohstoffen hatte uns vor 
die schwierigsten Aufgaben gestellt, deren Lösung sich oft 
schier unüberwindliche Hindernisse entgegenstellten. Es 
galt, mit minderwertigem. zum Teil unbeknnnten: oder früher 
als unbrauchbar verurteiltem Material technisch einwandfreie 
und den besonders anstrengenden Verhältnissen gewachsene 
Fabrikate herzustellen. Wir haben auch regen Anteil an der 
Entwicklung dieser Ersztzstofle genommen. so auf dem Gebiet 
der Anwendung des Zınks. der Herstellung von Eisen als 
Ersatz von Kupfer, der Entwicklung von Stoffen zum Ersatz 
von Gummi und Guttapercha, unsere Arbeiten auf dem 
Gebiet der Stickstoffgewinnung haben im Kriege besondere 
Bedeutung gewonnen. 


Luft entrissen werden, ohne dal} die Elektrizität ihre wesent- 
liche Rolle dabeı ausübt. Wir haben uns daher in erster 


‚ Linie der Erfüllung dieser zwar weniger gewinnbringenden, 


aber sicher notwendigeren Aufgaben gewidmet. Durch unsere 


' Arbeiten im Frieden hatten wir auch viele für die Ausrüstung 


von lleer und Flotte wichtigen elektrischen Gebiete erschlossen. 
Große Aufgaben zur Schaffung der notwendigen Kraft und 
zur Verteilung derselben mußten gelöst werden. Während 
des Krieges ist in unserem Hause die größte Dinamomaschine, 
der größte Transformator, die größten Umformer der Welt 
gebaut worden. Während des Jahres 1917 z. B. hat daher 
von unserem Gesamtumsatz 70 v. H. aus elektrischem und 
nur 30 v. H. aus neu aufgenommenen, nicht elektrischem 
Kriegsmaterial bestanden. 

Sie werden aus diesem kurzen Abriß unserer Tätigkeit 


' entnommen haben, daß wir hier eifrig bestrebt waren, Ihre 


- Zurückkehrenden 


Auf dem Gebiete des Flugwesens glaubten wir ebenfalls | 


versuchen zu müssen, dem bestehenden großen Mangel ab- 
zuhelfen. Wir-haben auch hier in erster Linie versucht, 
neue Aufgaben zu lösen. Dem Gebiet der Riesenflugzeuge 
haben wır besondere Aufmerksamkeit geschenkt und ein 
Systen mit zentraler Maschineneinrichtung geschaffen, welches 
erundlegende Vorteile bietet und sicher weit über den Krieg 
hinaus für friedliche Zwecke dauernde Bedeutung erlangen 
wird. 
kurzem aus unseren Werkstätten hervorgegangen. Wir haben 
ferner dazu beigetragen, die wissenschaftlichen Grundlagen 
für die Flugzeugtechnik zu schaflen. Es war uns gelungen, 
einen einwandfreien Rotationsmotor herzustellen, dessen 
Leistungsfähigkeit im Verhältnis zu seinem Gewicht allen 
anderen — auch den feindlichen — überlegen war, und auch 
ein für ihn geeignetes Flugzeug zu schaffen, mit einer neuen, den 
bekannten weit überlegenen Bewaffung. Leider sind diese 
Arbeiten nicht mehr der Front in großem Umfange zunutze 
gekommen, nicht durch unsere Schuld, sondern durch den 
Mangel technischen Verständnisses an den entscheidenden 
Stellen. 

Dadurch hat die ganze deutsche Industrie schwer ge- 
litten; es war ihr trotz besten Strebens nicht möglich, sich 
voll zu entwickeln. Das Verständnis für schnelle und richtige 
Aufgabenstellung, ein Einweihen des Technikers in die 
Bedürfnisse, seine Mitarbeit an entscheidender Stelle hat uns 
gefehlt. Ebensowenig wie der Ingenieur geeignet ist. ohne 
eingehendes Studium taktische und strategische Aufgaben zu 
lösen, ebensowenig ist der Soldat durch seine Berufsbildung 
befähigt, technische und fabrikatorische Aufgaben zu beurteilen 
und die Wege zu ihrer Lösung zu finden. Unsere Feinde 
waren uns in dieser Beziehung überlegen. Sie setzten an 
die entscheidenden Stellen Männer, die durch ihren Beruf 
am geeignetsten waren, neue Wege zu finden, daher gelang 
es dem Feinde oft, neue Mittel der Kriegführung zuerst ein- 
zuführen. 

Die im Spätherbst 1914 einsetzende Umstellung der Industrie 
auf die Bedürfnisse des Krieges wurde im Laufe des Jahres 
1915 wieder zum Teil vermindert, so daß erneut ein großer 
Mangel an technischem Material eintrat, der unseren Kämpfern 
ihre ungleiche Aufgabe um vieles erschwerte und viele un- 
nötige Verluste herbeiführte, bis durch Einsetzen des soge- 
nannten Hindenburg-Programms die Industrie vor gewaltige 
neue Aufgaben gestellt wurde. Die Produktion sämtlicher 
Kriegsartikel sollte vervielfacht werden. Wir hatten uns zu 
dieser Zeit gesagt, daß wir es als elektrotechnisches Werk 
als unsere Hauptaufgabe ansehen, den Bedarf an elektrischem 
Material befriedigen zu können. Keine Granate kann gedreht, 


Die größten in der Welt gebauten Flugzeuge sind vor 


; durch die Ausfuhr Beschäftigung gefunden. 
‘ der deutschen Industrie beruhte zum großen Teil auf dem 


Arbeit zu unterstützen, nicht nur durch vergrößerte Her- 
stellung bekannter clektrischer oder auch anderer Fabrikate, 
sondern auch durch Versuche aller Art, neue technische Auf- 
gaben zu lösen. Manches ist gelungen, vieles natärlich auch 
nicht. Manche Million ist vergeblich verausgabt worden, 
Kosten und Mühe haben wir nicht gescheut in den Versuchen, 
Ihnen überlegene Watten zur Verfügung stellen zu können. 


Die Zahl unserer Arbeiter und Angestellten ist von 
57357 bei Ausbruch des Krieges auf 64 124 gestiegen. Aus 
unserem Hause sind 46219 in das Feld gezogen. Die Elektro- 
technik ist wohl die Industric, die im Verhältnis zu ihrem 
Umsatz eine besonders große Personenzahl beschäftigt, be- 
sonders ist der Anteil der Angestellten ein außerordentlich 
hoher. Vor dem Kriege entfiel auf 2!’ , Arbeiter ı Angestellter. 
Diese Tatsache hatte im Anfang des Krieges. wo die wirt: 
schaftliche Entwicklung nicht zu übersehen war, uns schwere 
Bedenken gemacht, ob es auch durchführbar sei. den Familien 
der ins Feld Gerückten die so notwendige llilfe dauernd zu 
gewährleisten. Während des Krieges haben wir an die im 
Felde Stehenden die Summe von 34 Millionen zur Auszahlung 
gebracht. Es war uns auch möglich., für die aus dem Felde 
und die Angehörigen der im Felde 
Gebliebenen vorzusorgen, um auch unser Teil zur Linderung 
der entstandenen Not beizutragen durch Gründung der Kriegs- 
fürsorgestiftung Siemensstadt, die wir mit einem Kapital von 
ı3 Millionen ausstatten konnten. Wir haben ferner hier im 
Verwaltungsgebäude -ein Lazarett von 400 Betten unterhalten. 
Außer diesen Summen haben wir an weiteren freiwilligen 
Leistungen für Pensionen, Dispositionsfonds, Lebensmittel- 
beschaffung, Unterstützungen, Unterhaltung der Erholungs- 
heime während der vier Kriegsjahre weitere 20 Millionen 
verausgabt, also insgesamt fast 70 Millionen in den vier Jahren 
für unsere Angestellten und Arbeiter als freiwillige Leistung 
verwendet. Für Löhne und Gehälter nebst Kriegszulagen 
haben wir in den vier Jahren etwa 560 Millionen verausgabt, 
also einschließlich der freiwilligen Leistungen etwa 630Millionen. 
Die während dieser vier Jahre den Aktionären und Gesell- 
schaftern zugeflossenen Beträge für Verzinsung des Kapitals 
und als Dividende betrugen 52,5 Millionen. . 

Die deutsche Elektrotechnik ist in hohem Maße abhängig 
vom Export. 30 v. H. der Gesamtfabrikation ist vor dem 
Kriege ins Ausland abgesetzt worden, d. h. von den 


: 200000 Menschen, die in der elektrotechnischen Fabrikation 


direkt beschäftigt waren, hatten etwa 60000 für die Ausfuhr 
gearbeitet. Aber indirekt hat noch ein viel größerer Teil 
Die Entwicklung 


wachsenden Auslandsmarkt. Vergessen wir nicht, daß während 


| der letzten zehn Jahre vor dem Kriege der Export Deutsch- 


lands von 5,2 auf 10,1 Milliarden gestiegen ist, von dieser Summe 


| waren 25 v. H. tertige und halbfertige Waren, also zum großen 


Teil Industrieprodukte. Damit hatte unsere Ausfuhr ungefähr 
die Höhe der englischen und amerikanischen erreicht. Unsere 


. Einfuhr betrug auch rund ıo Milliarden, aber nur 25 v. H. 


entfielen auf fertige und halbfertige Waren. 


Die Löhne, die 
wir im Inland bezahlten, wurden uns also zum großen Teil 
vom Ausland in Rohmaterialien wieder vergütet. Von den 
rund 10 Millionen Industriearbeitern war sicher ein Viertel 
für den Expert beschäftigt. Mit ihren Angehörigen lebten 
daher sieben bis acht Millionen vom direkten Export, unge- 
rechnet die Millionen, die wiederum durch diese Menschen- 


; zahl im Lande in Nahrung gesetzt wurden. 


Das deutsche Volk ist ein Industrievolk geworden, Deutsch- 
land läßt sich nicht mehr zum Agrarstaat zurückbilden. 
Handel und Industrie haben Deutschland Wohlstand gebracht 
und nur durch sie, durch ihr Wiederaufblühen können wir 
hoffen, die Lasten zu tragen, die der Krieg und unsere Feinde 
uns auferlegt haben, nur durch sie können wir hoffen, wieder 
zu einem menschenwürdigen Dasein zu gelangen. 

Neue Anlagen, Erweiterungen und Verbesserungen der 
alten ist das Gebiet, aus dem die Elektrotechnik ihre Nahrung 
zieht. Nur eine sich entwickelnde Industrie kann uns die 
Aufträge geben, die zur Aufrechterhaltung unseres Betriebes 


Handelsteil 


zur Versorgung der in der Elektrotechnik Beschäftigten not- 
wendig sind. 

Vor dem kriege erzielte unser Haus einen Umsatz von 
Millionen bei einem Gehalts- und l.ohnaufwand von 


3 nn 
In letzten Jahre betrug er 850 Millionen bei 


r12 Millionen. 
einem Gchalts- und Lohnaufwand von ı94 Millionen. 
den Kopf des Arbeiteis berechnet betrug die Jahresleistung 
11700 M im Frieden gegen 16800 M im letzten Geschäftsjahr. 
Durch die Steigerungen der letzten Zeit für Gehälter, Löhne 
und Rohmaterialien ist dieser Wert auf über 21000 M pro 
Kopf des Arbeiters gestiegen. | 

Für den Verbrauch von Kohle zahlten wir ın Siemens- 
stadt im Jahre 1'⁄ Million, jetzt 3'/,. An Gas verbrauchten 
wir früher 550000 M, jetzt r'/, Million. Für Kupfer zahlten 
wir im Frieden 1,50 M das Kilogramm, jetzt 7 M. Für 


Dynamobleche den fünffachen. für Zinn und Öl den zehn- 
Pl. 


fachen Preis. Ein Meter Isolierband kostete früher ı 
jetzt aber 50 Pf. Daraus ersehen Sie die enorme Verteuerung 
der Produktion. 

Der Krieg hat unserm Hause schwere finanzielle Opfer 
auferlegt. Dadurch. daß unser Haus der Pionier auf dem 
elektrotechnischen Gebiet war, hatten wir Tochterunter- 
nehmungen im feindlichen Ausland, die teils von uns ihre 
Waren bezogen, teils dieselben in eigenen Werkstätten aus- 
führten. Das von uns im feindlichen Auslande festgelegte 
. Kapital betrug 123 Millionen, ob und wieviel davon gerettet 
werden kann, läßt sich heute noch nicht beurteilen. In Ruß- 
land haben wir wohl sicher 45 Millionen verloren. dıe dortigen 
Siemenshäuser beschäftigten etwa 3000 Angestellte und 
Arbeiter. Nach den uns bis jetzt vorliegenden Nachrichten 
ist die Zahl der Beschäftigten auf wenige Hundert gesunken, 
trotz der schärfsten Gesetze zur Aufrechterhaltung des Be- 
triebs und gegen Entlassungen. Aber der Zwang der Natur- 
gesetze ist stärker als jeder menschliche Wille. Die Industrie 


ist zerschlagen. mit ihr die Brotgeberin für Millionen von. 


Menschen. 
In England hatten wir 34 Millionen festgelegt, nach den 


dortigen Kriegsgesetzen sind wir enteignet worden. der Wert 


ist bei der englischen Regierung deponiert. Wir fürchten, 
dal} dieselbe diese deutschen Forderungen aufrechnen wird 
gegen vermeintliche englische Forderungen, die im Kriege 
entstanden sind. und daß wir an die deutsche Regierung ver- 
wiesen werden. Ob wir von dort Ersatz bekommen werden. 
orscheint mehr als fraglich. f 

Die französischen Werke, in denen 7 Millionen festgelegt 
waren, haben längst aufgehört zu arbeiten. Die Maschinen 
sind entfernt, die Gebäude dienen als a ne der 
Eisenbahn. Dics sind die größten Posten, daran reihen sich 
noch Italien. Portugal, Rumänien und die Namen aller unserer 
exotischen Feinde. Es gibt kein Land auf dieser Erde, in 
dem wir nicht an hervorragendster Stelle als Pioniere der 
Klektrotechnik und deutschen Wissens und Könnens gearbeitet 
hatten. Wenn wir trotz dieser Schläge nicht trostlos in die 
Zukunft zu sehen brauchen, so verdanken wir dies in erster 
Liniec der vorsichtigen finanziellen Politik, die unser Haus 
von Anfang an verfolgt hat. In guten Jahren haben wir vor- 
gebaut, um auch in schlechten nicht gezwungen zu sein, 
durch Mangel an Mitteln den Betrieb einschränken zu müssen. 
Ein Fabrikationsbetrieb kann nur günstig arbeiten, wenn alle 
seine Räder in dauernder Bewegung sind. Ein Nachlassen 
der Beschäftigung bedeutet ein Anschwellen der Unkosten im 
Verhältnis zum Umsatz und dadurch eine Verteuerung der 
Produktion, die zur Konkurrenzunfähigkeit führt. Verteuerung 
der Produktion bedeutet aber gleichzeitig Entwertung des 
Geldes. Geld behält nur dann seine Kaufkraft. wenn die 
Produktion eine reichliche — also kein Warenmangel vor- 
handen -—- ist. Diese im Interesse einer gleichmäßigen und 
wachsenden Beschäftigung verfolgte Politik, die in der 
deutschen Industrie vorherrschend war, hat auch die Grund- 
lage gegeben für das Ansehen und den Kredit, den das 
deutsche Wirtschaftsleben im Auslande genossen hatte. Der 
Staatssekretär des Reichsschatzamts, Dr. Schifter, hat in einer 
seiner Reden vor kurzem ausgesprochen: Der Kredit des 
Deutschen Reichs war während des Krieges ein guter, aber 
der Kredit der deutschen Privatwirtschaft war im Auslande 
ein noch viel besserer. Durch den unglückseligen Ausgang 
des Krieges ist der Kredit des Deutschen Reichs stark er- 
schüttert, die folgende Zeit hat aber auch den Kredit der 
deutschen Wirtschaft schwer in Mitleidenschaft gezogen. Wir 
hoffen, durch ihn unsere Wirtschaft wieder aufzubauen, und 
es muß die Aufgabe eines jeden in ihr Tätigen sein, dafür 
mitzusorgen, daß ein weiterer Rückgang des Vertrauens bald 
aufhören möge. Täglich erreichen uns aus dem Ausland 
Beweise des erschreckendsten Mißtrauens; dieses Mißtrauen 
drückt sich im Rückgang der Aufträge an uns und Über- 
schreibung derselben an die Industrie unserer Gegner aus. 
Unsere Gegner haben uns vor kurzem in klaren Worten ge- 


; 


© Gegenwerte können wir nur durch Arbeit schaffen. 


Auf | 


| 


! 
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sagt: Ohne Gegenwerte gibt es kein Brot, keine Rohmaterialien. 
Können 
wir keine Arbeit exportieren, dann müssen wir nach schweren 
Tagen der Not und Zeiten der schwersten inneren Zerwürf- 
nisse und innerer Kämpfe Menschen exportieren. 
Schwer wird uns der Konkurrenzkampf werden. Der 
Hafi unserer Gegner, die Gefolgschaft, die stets jeder Sieger 
hat. die Mittel, die der Gegner anwendet, um uns auszu- 
schalten aus dem Welthandel. bevor seine Industrie, sein 
llandel das Feld bedeckt hat. der schlechte Kredit. das ver- 


minderte Ansehen. alles das sind schwere Hindernisse. die 
zu überwinden sınd. 
Wodurch kann die deutsche Industrie den Aufbau her- 


stellen? In erster Linie durch das, wodurch sie ihren Weltruf 
begründet hal, die überlegene Technik. Entweder gelingt es 
uns, weiterhin die Pioniere des technischen Fortschritts zu 
sein. oder wir verlieren das Band, welches die Beziehungen 
zwischen uns und der technischen Welt gebildet haben. 
Hand in Hand mit der Technik mul) eine gute, zuverlässige 
Fabrikation gehen; durch eisernen Fleiß, durch mustergültige 
Arbeit haben wir das auf deutsche Arbeit früher gemünzte 
Wort „billig und schlecht“ aus der Welt gebracht. Deutsche 
Industrieerzeugnisse. ganz besonders in der Elektrotechnik, 
hatten einen hohen Ruf der Zuverlässigkeit erhalten.. Seien 
wir uns aber auch klar darüber, daß der Feind auch auf 
industriellem Gebiet durch den Krieg viel gelernt hat. Die 
englische Industrie ist nicht mehr die alte; moderne An- 
sehauungen, moderne Methoden haben ihren Einzug gehalten, 
ein viel stärkerer Konkurrent ist uns erwachsen; aber auch 
die Industrie des neutralen Auslandes hat sich stark erweitert 
und ist besonders finanziell erstarkt. 

Wo wir hinsehen, türmen sich Schwierigkeiten vor uns 
auf, aber deshalb brauchen wir noch nicht zu verzweifeln. 
Nur ein klares Bild sollen wir uns machen von den Hinder- 
nissen, die vor uns liegen, wir dürfen uns selbst nichts 


vorlügen. Wenn der Deutsche die Eigenschaften wieder 
zeigt, die ihn groß gemacht haben, dann wird er auch 
wieder das erringen, was jedem Tüchtigen zufällt: der 
Erfolg. Aber die Arbeitslust, der Arbeitswille muß zurück- 
kehren. Die schweren Lasten, die uns aufgebürdet sind 
und noch aufgebürdet werden, können wir nur durch 


erhöhte Leistung überwinden. Wohl ist es verständlich. daß 
nach der hohen Anspannung der Kräfte während der vier 
Kriegsjahre eine Erschlaffung eingetreten ist, aber dagegen 
müssen wir mit aller Macht ankämpfen, sollen wir nicht alle 
dem sichern Untergang geweiht sein. Das, was wir noch 
nicht ganz verloren haben, müssen wir halten und neu er- 
starken lassen. Der Mut und der eiserne Wille, mit dem Sie 
im Felde eine große Übermacht im Schach gehalten haben, 
der wird auch in dem großen wirtschaftlichen Kampf um 
unser Dasein uns vor dem Untergang bewahren, ja wieder 
zum Erfolge führen. Von Ihnen wird es abhängen, wie Ihr 
Geschick, wie das Geschick des deutschen Vaterlandes sich 
gestalten soll. 

Wir freuen uns, unsere alten Mitarbeiter wieder in unsern 
Reihen zu haben, wir bauen auf Ihre Mithilfe in dem schweren 
Kampf, der vor uns liegt. Sie werden sich bald in Ihre alt- 
gewohnte Tätigkeit hineingefunden haben. Schützen Sie auch 
hier unser Vaterland vor dem wirtschaftlichen Niedergang. 
Wenn wir Erfolg erringen wollen, dann müssen wir alle 
gemeinsam das Ziel fest im Auge behalten, zu dem wir hin- 
streben. Wir müssen uns hüten vor Zersplitterung der Kräfte; 
nur wenn jeder ungestört sein ganzes Können einsetzen kann, 
ist die Möglichkeit des Erfolges gegeben. 

Und so lassen Sie auch mich Sie freudigen Herzens bce- 
grüßen zur gemeinsamen Arbeit; möge sie zum Segen gce- 
reichen für einen jeden von uns und für unser neues deutsches 
Vaterland.“ 

Beredter als mit diesen Worten können wohl kaum die 
Ziele gewiesen werden, die jedem Deutschen vorschweben 
sollten im Wiederaufbau des Vaterlandes. 


Generalversammlungen 

3. Mai. Deutsches Elektrostahlwerk Aktiengesellschaft. Ord. 312 Uhr, in 
Frankenberg, Hotel zum Rot, Markt 18. 

5. Mai, Maschinenfabrik Moenus Aktien-Gesellschaft Frankfurt a. M. Ord. 
u Uhr, im Sitzungssäale der GeseHschatft, Voltastraße 74—8oSolnis- 
straße 33— 41, Frankfurt a. M. 

7. Mai. Maschinenbau- Aktiengesellschaft Balcke, Bochum. Ord. 3 Uhr, im 
Geschäftshanse der Gesellschaft in Bochum. 

Gas- und HKlektricitäts-Werke Bütow iL P. A-G. Ord. r Uhr, im 

Geschäftslokal der Gesellschaft, Bremen, Langenstr. 139 40. 

te. Mai. Elektricitätswerk Eisenach. Ord. 11%, Uhr, im Hotel zum Rautenkranz 


zu Eisenach, 


Deutsche Gußstahlkugel- und Maschinenfabiik Aktiengesellschaft in 


Schweinfurt aM. Ord. gl’, Uhr, im Gesellsehaftslokal zu Schwein- 
furt, Cramerstr. 4. 
12. Mai. Finst Heimich Gerst, Elektrizitāts-Aktien-Gesellschaft i. L. Cöln- 
Zollstock. Außerord. 12 Uhr, im Cölner Klub, Cöln, Richartzsti. 12. 
13. Mai. Elektrizitätswerk Wannsee. Ord. 4 Uhr, im Verwaltungsgebäude in 


Potsdam, Holzmarktstr. 6/7. 


Druck und Verlag: W. Moeser Buchdruckerei, Schriftgießerei und Stereotypie, Berlin S 14. 


‚ Verantwortlich für die Redaktion: 


r. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil: Harry Otto, Berlin S 14, Stallschreiberstraße 34/38. 


Polytechnische Rundschau 


Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten 


Aus der Welt der Technik 


Der hinterdrehte Fräser 
Seine Herstellung und Verwendung 
Von H. Wilke, Berlin 


A In der heutigen Metallbearbeitung hat der hinterdrehte 
Fräser eine derartige Bedeutung erlangt, daß es lehrreich ist, 
demselben eine Abhandlung über seine Herstellung und Verwen- 
dung zu widmen, da verlältn smäßig wenig oder gar keine 
Literatur über. dieses, für die zeitgemäße Metallbearbeitung un- 
entbehrlich gewordene Werkzeug existiert. 


Abb. 1 Hinterdrehter Fassonfräser 


Nehmen wir einen Rückblick auf den Vorgänger des hinter- ' 
drehten Fräsers, den feingezahnten Fräser, so tritt uns der | 


Vorzug des ersten klar vors Auge. 

Der feingezahnte Fräser wurde in seiner Form genau auf 
der Drehbank vorgedreht und dann gefräst, wobei noch ver- 
schiedene Fräser notwendig waren, um Hohlkehle, Radien und 
sonstige Formen zu fräsen. Außerdem war es notwendig, daß 
Zahn für Zahn vom Werkzeugmacher hinterfeilt wurde, um einen 
guten Schnitt zu erhalten und doch hatte man auch dann nur 
ein Werkzeug von beschränkter Lebensdauer und Leistungs- 
fähigkeit. Nach mehrmaligem Schleifen paßte die Form nicht 
mehr und der Werkzeugmacher mußte durch Wetzen mit Oel- 
steinen die Ungleichheiten beseitigen, was aber auch nur bis zu 
einem gewissen Grade gelang. Nach kurzer Zeit war man ge- 
zwungen, den Fräser 
auszuglühen und neu 
aufzuarbeiten. Abge- 
sehen von den hierdurch 
entstehenden Unkosten 
litt der Stahl bzw. das 
Material dieser Werk- 
zeure durch das öftere 
Ausglühen in der Qua- 
lität, wodurch die 
Lebensdaucr sehr beein- 
trächtigt wurde. Diese 
Nachteile drängten zu 
einer Abhilfe, und man 
versuchte Fräser mit 
starken Zähnen her- 
zustellen, die jedoch 
erst wirklich brauchbar 
wurden, nachdem .man sie gleichmäßig maschinell bearbeitet, 
nämlich hinterdreht hatte. Zu diesem Zwecke wurden ver- 
schiedene Vorrichtungen für Drehbänke konstruiert, die teilweise 
auch heute noch bestehen und verwendet werden. 

Bald kam man jedoch zu der Erkenntnis, daß für richtiges 
Hinterdrehen eine Sondermaschine erforderlich sei. Die erste 


Abb. 3 


Maschine dieser Art wurde von einer Werkzeug- und Werkzeug- 
'maschinenfabrik in Chemnitz gebaut; eine zweite von einer be- 


kannten Berliner Firma. Beide Systeme haben heute einen Grad 
der Vollkommenheit erreicht, der jeder Anforderung unserer 
neuzeitlichen Technik gerecht wird. 


Die Vorteile des hinterdrehten Früsers (Abb. 1) erwiesen 
sich so groß, daß der feingezahnte Formfräser innerhalb weniger 
Jahre verdrängt wurde. Bei der Fertigung stellte sich jedoch 
heraus, daß die vorlıandeneu Fräsmaschinen nicht stark genug 
gebaut waren. Der lıinterdrehte Fräser erfordert nämlich eine 
kräftige, mit guter Spindellagerung versehene Maschine. Aber 
hierin wurde bald Wandel geschaffen, und Ludw. Loewe & Co., 
Berlin, war die erste deutsche Firma, die eine allen Anforderungen 
entsprechende Fräsmasehine nach amerikanischem Muster baute. 


B 


Abb. 2 Derseibe Fassonfräser nach völliger Abnutzung, 
er besitzt jedooh noch sein riohtiges Profil 


Heute gibt es in dieser Hinsicht keine Schwierigkeiten mehr, 
denn auch unsere ersten Werkzeugmaschinenfabriken leisten ganz 
Hervorragendes auf diesem Gebiet. Als erstklassiges ameri- 
kanisches Fabrikat ist wohl die Cincinnati-Fräsmaschine zu be- 
trachten. 

Wie aus dem Gesagter hervorgeht, beruhen die Vorteile 
des hinterdrebten Fräsers in seiner langen Lebensdauer, seiner 
Einfachheit und in seiner Herstellung. 

Der Fräser wird an der Zalınbrust bis zur äußersten Grenze 
nachgeschliffen und behält sein richtiges Profil bis zur vollen 
Abnutzung (Abb. 2). 

Es sind Fälle bekannt, wo mit einem Fräser 400000 Teile 
gefräst wurden. 

Die Herstellung der hinterdreliten Fräser. 
selben ein in Fräser, die 
am Umfang radial (Abb. 3), 
und solche, die seitlich 
achsial (Abu. 4) hin erdreht 
und drittens solche, bei 
denen beide Hinterdrelı- 
arten angewandt sind. 

Der Vorteil des seit- 
lichen Hinterdrehens liegt 
darin, daß mit Profil- 
fräsern, deren Linien senk- 
recht zur Achse verlaufen, 
ein besserer Schnitt er- 
zeugt wird. Allerdings 
tritt hier wieder der Nach- 
teil auf, daß sich das 
Profil der Fräser, dieaclısial 
und radial hinterdreht sind, beim Nachfräsen verändern. Derartige 
Fräser werden dann geteilt ausgeführt und die entstehenden 
Differenzen durch Nachschleifen der Teilflächen und Zwischen- 
legen von dünnen Kupferblechen oder auch von Zeichenpapier 
ausgeglichen. | | 
Die nur achsial hinterdrehten Fräser dienen Planarbeiten 
werden hauptsächlich an «der Vertikalfräsmaschine mit 


Man teilt die- 


Abb. 4 


und 
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Scheibe und Schraube auf einem fliegenden Fräsdorn befestigt | 
verwendet. Winkel-, Scheiben- und Nutenfräser werden vorteil- 
haft. seitlich hinterdreht. 

Im F olgenden werde ich die verschiedenen Arbeitsgänge 
schildern, die ein Früser durchmachen muß, um seiner Ver- 
wendung zugeführt zu werden: 

Für Fräser bis 120 mm Durchmesser verwendet man vorteil- 
haft Rundstahl, wie er in Stangen von unseren Staluwerken ge- 
liefert wird. Auf der Ab- 
stechbank wird (der Stahl 1: 

> 


in die erforderlichen Längen 
zerschnitten. Dank unseren 
neuzeitlichen Absteclhı- 
bänken ist dies der rich- 
tigste Weg, und man kann 
bis zu dem vorstehend 
angegebenen Durchmesser 
auf geschmiedete Stücke 
verzichten. Das im Ab- 
stich verloren gehende 
: Material wirddurechdie Zeit- 
ersparnis doppelt ersetzt. 
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möglich zu halten, jedoch bieit genug, daß hinreichend Platz 
für die Schleifscheibe ist. Fräser mit einem Steigungswinkel von 
IS bis 20° (Abb. 6) haben sich hierfür am vorteilhaftesten er- 
wiesen ımd können für alle Dimensionen verwendet werden; 
Frser mit tiefen Formen werden auch seitlich eingefräst, um 
ein Schwächen des Zahnes zu vermeiden. 

Das Fräsen gerader Nuten erfolgt, indem man die Mittel- 
linie des zu fräsenden Arbeitsstückes genau zur geraden Seite a 
des Fräsers ausrichtet; die 
Teilung erfolgt durch den 
Teilkopf. 

Schwieriger gestaltet 
sich das Fräsen der Spiral- 
puten. Hier ist das Ar- 
heitsstück soviel «us der 
Mitte zı stellen, bis 
dessen Mittellinie a mit 
der schrägen Seite des 
Fräsers in einer Linie 
liegt (Abh. 7). 

Der zu verwendende 
Fräser ist keilfürmig mit 


E 


ar N un 
Bei Fräsern größerer m u N gleichmäßig schräg zur 
Durchmesser verwendet Ber" ğ R 3 A Mittellinie verlaufenden 
man ausgeschmiedete Sin a! i ? “ Seiten; diese Form ist 
Stücke, die bei den Stalıl- Be s wen"  — darum gewählt, um einen 
werken in allen Größen m— m er guten Schnitt zu eızielen. 
erhältlich sind. Ein Fräser mit einer ge- 
Das so zubecreitete raden Seite (Abb. 6) ist für 


Material wird auf der Bohr- 
maschine vorgebohrt und 
auf der Drehbank fertig 
gedreht. 

Das Profil wird vor- 
gedreht und die Bohrung 0,2 bis 0,3 mm unter Maß gehalten, | 
um letztere nach dem Härten auf genaues Maß schleifen zu | 
können. | 
Schneckenradfrüser und Abwälzfräser werden ebenfalls auf 


Abb, 5 Das Fräs:n der geraden 


der Drehbank vorseschnitten. 

Nach dem Vordrehen müssen die Arbeitsstücke mit einer 
Nute versehen werden, und man wählt bei kleinen Fräsern halb- 
runde, bei größeren rechteckige Nuten, jedoch mit abgerundeten 
Kanten, um gegebenenfalls Härtesprünge zu vermeiden. Geteilte 
Fräser erhalten zwei Nuten, eine Hinternut bzw. Schleifnut, und 
eine Arbeitsnut. 

Das Fräsen der Hinterdrelinuten. 
mit geraden Nuten und Fräser mit Spiralnuten. Fräser von 

geringer Schnitt- 

| ; breite, wie Nuten-, 

Scheiben-, Zahn- 

formfräser und 
schmale Profilfräser 
erhalten gerade Nu- 
ten. Breite Profil- 
fräser werden viel- 
fach geteilt unddurch 
gefrätte Eingriffe 
zueinander versetzt, 
so, daß immer 
mehrere Zähne am 
Arbeiten sind und 
kein toter 
entsteht. | 

Wo angängig, 
versieht man jedoch 
auch derartige Frä- 
ser mit Spiralnuten 
und fertigt sie aus 
einem Stück, wo- 
durch ruhiger Gang 
und geringere Be- 
anspruchung der 
Fräsmaschine er- 
zielt werden. Abb. 5 
veranschaulicht das 
Fräsen konkaver | 
Fräser mit geraden 
Nuten auf der Universal-Fräsmascline und Abb. 6 den zu ver- 
wendenden Fräser. Um einen möglichst starken Zahn zu er- 
halten, ist es notwendig, die Linterdrehnut so schmal wie 


Man unterscheidet Fräser 


Gang 


Abb. 6 


Spiralnuten nicht verwend- 
bar. Bei Schneckenrad- 
und Abwälzfräsern ist es 
Bedingung, die Spiral- 
nuten rechtwinklig zum 
Sehnerkensewinde zu fräsen, also den Gewindegang um 90° zu 
schneiden. 

Außerdem ist zu beachten, daß die Windungsrichtung der 
Zähne bei spiralgenuteten Fräsern su liegt, daß der Fräser beim 
Arbeiten einen Druck in achsialer Richtung gegen das Spindellager 
ausübt. Die entgegengesetzte Windung der Zähne würde sich 
hauptsächlich bei Fräsern, die an einem Ende frei laufen, sehr 
nachteilig bemerkbar machen. 

Den zum Fräsen der Spiralnuten erforderlichen Rädersatz 
findet man in den der Universalfräsmaschine beigegebenen 
Wechselradtabellen, die 
gewöhnlich so einge- 
richtet sind, daß man 
die Wechselräder unter 
der Steigung der frä- 
senden Spirale oder 
demjenigen Winkel 
findet, welcher den 
Steigungswinkel der 
Spiralezu einem rechten 
ergänzt. 

Aus der Abwick- 
lung eines Gewinde- 
ganges und der dazu 
gehörigen Spiralnute 
(Schnittnute) (Abb. 8) 
ersehen wir, daß a der 
Komplementwinkel vom 
Steigungswinkel B und 
gleich a, ist. (38a =a, ). 
Die Größe des Winkels 
entnimmt man der trigo- 
nometrischen Tabelle, 
indem man die trigono- 
metrische Funktion 
nach der Formel 


— 8 
a ar 


s = Steigung des | 
Schneckengewindes und | 
D = Teilkreisdurch- i 


Nuten eines konkaven Fräsers 


, worin : 


messer des Fräsers ist, Abb 7 
berechnet. 
Die Steigung der Spirale berechnet sich nach der Formel 
Im? 
S = , worin s = Steigung des Schneckengewindes ist. 
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Letztere Formel ist übrigens die einfachere und findet auch am 
meisten Verwendung. 

Der Tisch der Universalfräsmaschine wird nach dem 
Steigungswinkel des Schneckengewindes eingestellt. 

Bei Schneckenrad- und Abwälzfräsern mit mehrfachem 
Gewinde ist zu beachten, daß die Spiralnuten (Zähne) ein gerades 
Vielfaches der Gangzahl bilden. was beim Hinterdrehen derselben 
zur Geltung kommt. 


Die Auzalıl der Spiralnuteı wird meist nach der Formel | 


' sorgte sie doch damit das Ausland in weitem Maße. 


D+7 


ermittelt, worin D gleich dem Durchmesser des Arbeits- 


u ist. 

Es sei z.B. die Spiralnute eines Fräsers Modul 8 mit vier- 
facher Steigerung zu berechnen, dann bezeichnet: M Modul 8, 
t Teilung 8 3,14, s Steigung 8-3,14-4, D Teilkreisdurchmesser 
.85 mm, S Steigung der zu fräsenden Spirale; es ist: 
g= 7 — 85:85. 3,14 : 3,14 


Š 1.8. 314 108,95 mm. 


Man nimmt nun den zunächst liegenden Wert, der in der Räder- 
tabelle angegeben ist, und findet hierunter die zu verwendenden 
Wechselräder. 

Man kann auch die Räder wie folgt berechnen. Die Teil- 
apparate sind gewöhnlich derart gebaut, daß 40 Umdrehungen 


Abb. 8 


der Teilkopfschnecke während einer Umdrehung der Arbeits- 
spindel stattfinden. 

Nehmen wir die Steigung der Supportspindel mit 6,35 mm 
gleich 1/4” engl. an und bezeichnen mit S = Steigung der zu 
fräsenden Spirale in diesem Falle = 708 mm, s = Steigung 
der Supportspindel in diesem Falle = 6,35 mm, t = Rad a d. 
Supportspindel, t, = 1 Rad am Bolzen, g = 2 Rad am Bolzen, 


gı = Rad an der Schnecke. Dann ist 
40:5 _ tit _40:6,35 _ 24 ger 40:63 
S gg 708 708 8“ 70-100 
Die Einstellung des Tisches ist gleich: 
S 100,48 £ EN 
tang a = = 266.9 = 0,3756 a= 20" 20 . 


Dr 


(Fortsetzung folgt.) 


Zukünftige Aufgaben der Chemiker 


At Kein anderer Zweig der Wissenschaften hat uns so 
werktätige und nachhaltige Hilfe beim Überwinden der ver- 
schiedensten Kriegsnöte geleistet wie die Ch.mie. Gingen dem 
Techniker die uns vom Auslande vorentlialtenen Rohstoffe aus, 
die er zur Herstellung seiner Ware brauchte, so wandte er sich 
an den Chemiker um Angabe von Ersatzstoffen, der dann selten 
versagte. Ebenso mußte sich der Chemiker in seinen eigenen 
Arbeitsgebieten allenthalben nach Ersatzstoffen umsehen, sowie 
auch’ nach neuen Arbeitsverfahren, welche den Eigenheiten der 
ersteren angepaßt waren. Fehlende Naturstoffe, wie Salpeter, 
Kautschuk, Gummi, Fett, Glyzerin und andere waren durch 
Kunsterzeugnisse zu ersetzen. Für knapp gewordene Metalle, 
wie Platin, Kupfer, Zinn, Nickel, Aluminium und Blei mußten 
andere mit dem jeweiligen Verwendungszweck angepaßten Eigen- 
schaften ausfindig gemacht werden. Ebenso fehlten manche der 
für die Herstelluıx von Edelstahl bisher als unentbehrlich 
geltenden Stoffe und es war dafür Ersatz zu schaffen durch neue 
Zusatzmittel oder Arbeitsverfahren von entsprechender Wirkung. 
Nicht .minder wichtig war die Arbeit der Chemiker zur Ge- 
winnung neuer Faserstoffe uud auf dem Gebiete der Nähr- und 
Genußmittelversorgung. 
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Diese nutzbringende Tätigkeit des Chemikers hat nun aber 
mit der Beendigung des unseligen Krieges keineswegs ihren Ab- 
schluß gefunden. Sie wird im Gegenteil auch fernerhin nicht zu 
entbehren sein, und zwar um so weniger, je härter und drückender 
die Bedingungen und Lasten sind, die uns von den (Gegnern 
aufgezwungen werden. Vor dem Kriege lieferte uns das Aus- 
land jährlich für rund 10 Milliarden Mark an Rohstoffen, Fabri- 
katen, Nähr- und Genußmitteln. Ob wir demnächst noch im- 
stande sein werden. solche Beträge an das Ausland zu bezalılen, 
erscheint sehr fraglich. Wir werden uns nach dieser Richtung 
hin wahrscheinlich sehr einschränken und mit dem Allernötigsten 
behelfen müssen. Allcs übrige ist im Lande selbst herzustellen. 
Die Mittel und Wege dazu hat der Chemiker ausfindig zu 
machen. 

An Petroleum, Benzin und anderen Errdölerzeugnissen be- 
zogen wir früher für etwa 90 Millionen Mark jährlich vorwiegend 
aus Amerika. Diese Summe kann erheblich herabgesetzt werde, 
wenn das Petroleumlicht noch weiter, als es bereits während der 
Kriegszeit geschehen ist, durch im Inlande erzcugtes Gas, durch 
Elektrizität, Spiritus, Karbid, Benzol und Teeröle verdrängt 
wird. Dasselbe gilt für Benzin als Leuchtmittel für Gruben- 
lampen und als Triebmittel für Maschinen. Wo diese Stoffe 
nicht ganz zu entbehren sind, kann der Bedarf voraussichtlich 
demnächst durch heimische Erzeugnisse gedeckt werden. Ist es 
doch der Chemie inzwischen gelungen, durch Ver- 
flüssigung der Kohle und durch Gewinnung von Teer und 
anderen flüchtigen Bestandteilen bei geringer Hitze 
Petroleum und Benzin zu gewinnen. 

Südamerika lieferte uns 1913 800000 Tonnen 
Chilesalpeter im Werte von 175 Millionen Mark. Dieser 
Posten wird hoffentlich für immer aus unserer Einfuhr- 
liste verschwinden oder doch auf einen ganz geringen 
Betrag herabsinken, da wir gelernt haben, Salpeter . 
in unbegrenzten Mengen aus der Luft zu gewinnen. 
Ferner sind die Entwicklungs- und Abscheidungs- 
verfahren von Ammoniak aus den Koksofengasen derart 
verbessert, daß die Ammoniakausbeute wesentlich erhöht 
wurde. Daß hier sowie in der Luftstickstoffgewinnung 
kein Stillstand eintritt, wird eine der wesentlichsten 
Aufgaben des Chemikers sein. Er hat Vorsorge zu 
treffen, daß die beiden Ersatzstoffe für Chilesalpeter in immer: 
steigenden Mengen und mit tunlichst geringen Kosten gewonnen 
werden, um uns darin nicht nur von Auslandsbezügen zu be- 
freien, sondern darüber hinaus eine Ausfuhr zu ermöglichen.’ 

In der Erzeugung künstlicher Farb- und Arzneistoffe stand 
die deutsche chemische Industrie längst an crster Stelle, ver- 
Dieser 


. Industriezweig mußte während des Krieges zugunsten anderer 


. Erzeugnisse etwas zurückgestellt werden. 


Er wird aber rasch 
wieder aufblühen, um etwa verlorene Absatzgebiete wieder zurück- 
zugewinnen. Desgleichen müssen die inzwischen gemachten Fort- 
schritte zur Herstellung von künstlichem Gummi, Kautschuk und 


. anderen Ersatzstoffen mit Eifer weiter verfolgt und ausgebildet 


werden, damit wir auch hier dauernd von der jährlich viele 
Millionen Mark deutschen Geldes verschlingenden Einfuhr befreit 
werden. Haben wir doch die dazu erforderlichen Rohstoffe in 


` unseren Steinkohlenlagern in für viele Jahrhunderte reichenden 


Mengen im Lande vorrätig. 

Unseren Schwefelbedarf im Werte von 5 Millionen Mark 
jährlich deckten wir seither in Italien. Als diese Quelle ver- 
sagte, lehrte uns die Chemie die Gewinnung von Schwefel aus 
Gips, welcher bei uns in ausgedehnten und leicht abzubauenden 
Lagern genügend vorkommt. Ebenso eignet sich Gips, der eine 
Verbindung von Schwefel, Sauerstoff und Kalzium ist, zur Er- 
zeugung von Schwefelsäure, die früher hauptsächlich aus Schwefel- 
kies gewonnen wurde, für welchen wir jedes Jahr 25 Millionen 
Mark an das Ausland zahlten. Hat uns die Chemie in der 
Kriegszeit den Weg zur Gewinnung von Schwefel und Schwefel- 
säure aus heimischem Gips gezeigt, so hat sie fernerhin die 
Pflicht, diesen Weg weiter auszubauen und dauernd gangbar zu 
halten. Auch unsere Stein- und Braunkohlen enthalten Schwefel, 
wenn auch meist nur in geringen Mengen. Diese werden bei 
den verkokten und vergasten Kohlen teilweise, aber noch viel 
zu wenig, gewonnen. Die vollständige oder doch wesentlich 
erweiterte Gewinnung allen Schwefels aus der vergasten, sowie 
aus der zu Heizzwecken verbrannten Kohle bildet noch eine 
lohnende Aufgabe für den strebenden Chemiker. 

"Als Alkohollieferanten galten früher vorwiegend Getreide 
und Kartoffeln, zwei sehr wichtige Nahrungsmittel, deren Abgabe 
zur„Spiritusbereitung sich vielleicht künftig von selbst verbietet, 
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da wir sie nicht mehr übrig haben, wenn wir unsere Bevölkerung Karbidfabriken soll nur geringe Kosten verursachen. Der Erfinder 
genügend ernähren wollen. Jetzt versteht man es, aus den Ab- beabsichtigt, wenn es sich als notwendig erweisen sollte, eine 
wässern der Zellstoffabriken, sowie aus Kalk und Kolıle auf dem ! Gesellschaft zur Ausbeutung der Erfindung zu gründen. Sach- 
Wege über Karbid, Azetylen und Aldehyd Alkohol herzustellen. | verständige haben nach angestellten Untersuchungen die neue 
In ähnlicher Weise gelingt auch die Bereitung von Essigsäure | Methode lebhaft anerkannt. 
aus diesen Rohstoffen. Es kommt nur darauf an, die Um- 
wandlungsverfahren so einfach, erfolgreich und billig zu gestalten, 
daß die erzeugte Ware mit der früher aus anderen Stoffen ge- 
wonnenen den Wettbewerb bestehen kann. 
Die angeführten Beispiele zeigen wohl zur Genüge, welch 
umfangreiche und zum größten Teil schwierige Aufgaben dem 
Chemiker für die nächste Zukunft gestellt sind. Dabei eilt deren 
Lösung sehr und darf keineswegs verzögert oder auf die lange 
Bank bzw. auf einen glücklichen Zufall verschoben werden. Hier 
tut dringende Eile not, denn es gilt, Deutschland und seine Be- 
völkerung vor Not und Elend zu bewahren. 
| 
| 


* Die Nutzbarmachung von Schieferabfall in Groß- 
britannien. „Chemical Trade Journal“ zufolge hat sich ein 
Syndikat gebildet, um den Schieferschutt, der in weitem Um- 
kreise die Schieferbrüche von Nordwales umgibt, nutzbar zu 
machen. Kürzlich sind Versuche angestellt worden, Tonerde 
daraus zu gewinnen. 


im- Ersatz für Beton. Laut „Politiken“ ist durch einen 
Dänisch-Amerikaner in Oackland ein Ersatzmittel für Beton, 
Slonex, hergestellt worden. Das neue Material soll bei geringem 
Gewicht und großer Festigkeit ebenso billig sein wie Holzkon- 
struktion. Durch seine große Elastizität eignet es sich ameri- 
kanischen Zeitungen zufolge vorzüglich für Brücken- und Tunnel- 
bauten. I;s sollen große Fabriken zur Ausnutzung der Erfindung, 
die auch dem Ministerium für Schiffbau angeboten worden ist, 
gebaut werden. \ 


Berichte aus der Praxis 


Im Eine neue Asbest-Industrie in Transvaal. „The 
African World“ meldet, daß sich in Johannesburg eine Gesell- 
schaft gebildet hat, die Asbest zu Verschalungen, Tauwerk, 
Zimmerdecken und zu Ersatz für Baumwollabfälle verarbeiten 
und diese Eızeugnisse ausfübren will, da dies für den rohen 
Asbest sich nicht lohnen würde. 


* Gewinnung von Terpentinöl. „Times“ zufolge bildet 
das Harz des indischen Weihrauchbaums eine neue Quelle zur 
Gewinnung von Terpentinöl, die besonders für die Deckung des 
einheimischen Bedarfs wichtig ist. Das Terpentinöl soll dem 
amerikanischen gleichkommen und an dessen Stelle in der Farben- 
und Lackbereitung Verwendung finden können. 


* Ersatz des Ölgases in der Eisenbahnbeleuchtung 
durch Steinkohlengas. Die Schweizer Bundesbahnen haben, 
wie das Journal für Gasbeleuchtung berichtet, durch die eidgenössische 
Prüfungsanstalt für Brenxstoffe an der Technischen Hochschule Zürich 
Versuche anstellen lassen über die Möglichkeit des Ersatzes von Öl- 
gas in der Ölgas-Azetylenmischung, mitder ihre Wagen beleuchtet 
sind, durch Steinkohlengas. Diese Versuche haben ergeben, daß d is 
Ölgas mit Erfolg durch Steinkohlengas ersetzt werden kann. Eine 
Mischung von Azetylen- und Steinkohlengas im Verhältnis 1 : 1 
läßt sich ohne Zersetzungsgefahr auf 7 bis 8 Atm. komprimieren, 
auch wenn die Temperatur bis auf 100 Grad steigt. Bei 
30 Millimeter Druck im Dreilochbrenner mit 31 L pro Stunde 
verbrannt, ergibt es eine Leuchtkraft von 10,8 HK, also die 
gleiche wie die Azetylen-Ölgasmischung. Zu beachten ist nur, 
daß sich die Kompressoren nicht heiß laufen und das Azetylen 
frei von Phosphorwasserstoff ist. Die Explosionsgrenzen des 
Gemisches sind zwar etwas höhere als die des bisher üblichen 
Gemisches, jedoch ohne Belang, da das Gas mit freier Flamme 


* Eine bedeutsame karbid-technische Erfindung. Auf 
eine Erfindung bei der Herstellung von Karbid ist nach „Afton- 
bladet“ kürzlich ein Patent genommen worden. Die Erfindung 
besteht darin, daß das Kohlenoxyd, das bei der Karbidherstellung 
ungeuutzt verloren geht, zum Brennen des bei der Herstellung 
erforderlichen Kalks benutzt wird. Nach Berechnungen soll da- 
duıch eine Kohlenersparnis von nicht weniger als 70 v. H. er- 
reicht werden. Die Einführung des neuen na Dre ernennen bei den 


Haushalt; Gefäße aus Alluminium und Emaille; Geldschränk® 
und Schlösser ; Werkzeuge; Metallgegenstände für Haus, Lade? 
und Garten; Transportmittel, Automobile, Motor- und Fahrräder; 
Fischereigeräte: Treibriemen und Gummiwaren; Farben und 
Lacke; Seilerwaren u. a. Nur die genannten Geschältszweige 
werden auf der Messe in Birmingham zugelassen, während ihnen 
die Messe in Glasgow und London verschlossen bleibt. 


Handels- und Geschä Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- | Haushalt; Ge Ausstellungs- 
wesen 


In- Die Leipziger Frühjahrsmesse 1919. Die dies- 
jährige Frühjahrs- Mustermesse wird bekanntlich am Sonntag, den 
27. April. morgens 8 Uhr eröffnet und dauert bis Sonnabend, 
den 3. Mai mittags. Vor dem ordnungsmäßigen Beginn der 
Messe ist nach der Gewerbeordnung der Beginn des Verkaufs 
verboten und unter Strafe gestellt. Die Kisten zum Einpacken 
der Muster werden nicht vor Freitag abend der Meßwoche an 
die Aussteller herausgegeben. Die Geschäftszeit ist von 8 Uhr 
morgens bis 7 Uhr abends festgesetzt, nach 7 Uhr werden keine 
Besucher mehr in die Meßhäuser eingelassen. Die kommende 


lm- Die Breslauer Messe. Die Breslauer Messegesell- 
schaft beschloß einstimmig die Abhaltung einer zweiten Breslauer 
Messe, die außerdem als Ausstellung für Bau- und Siedelungs- 
wesen gedacht ist, von Mitte August bis Ende August 1919. 


Zh Reklame. Wie der Handelsvertragsverein aus Amsterdam 
erfährt, geben vielfach im besetzten Gebiet Deutschlands ansässige 
Firmen durch Vermittlungsstelien Annoncen nach dem Auslande 
auf. Diese Briefe bleiben aber infolge der Zensur durchschnitt- 
lich vier Wochen unterwegs. Ebenso erreichen die auf Grund 
der Annoncen eingehenden Bestellungen wiederum erst in zirka 
vier Wochen ihre Bestimmung. Wenn dann der Auftraggeber 
auf die erhaltenen Angebote nochmals antworten will, so kann 
erst in 3—4 Monaten ein Geschäft abgeschlossen werden, was 
bei der heutigen, sich schnell är.dernden Geschäftslage unmöglich ist. 


Frühjahrsmesse wird hinsichtlich der Ausstellerzahl einen Rekord 
darstellen. Die neue Auflage des amtlichen Meßadreßbuches wird 
rund 6000 Firmen enthalten, die sich als Aussteller in Leipzig 
angemeldet haben. Genau wird sich die Ausstellerzahl jedoch 
erst feststellen lassen, wenn das Firmenverzeichnis vollständig 
vorliegt. Es kommen dann aber noch die stets bis kurz vor der 
Messe eingehenden Anmeldungen hinzu, sodaß die Zahl 6000 
noch überschritten werden dürfte. Die Bedeutung dieser Be- 
teiligung läßt sich daran ermessen, daß das Ausstellerverzeichnis 
der vorigen Herbstmesse, der bisher am stärksten beschickten 
Messe, nur 4000 Firmen enthielt; im ganzen war die Herbst- 
ınesse 1918 von 5476, die größte Messe vor dem Kriege, die 
Frühjabrsmesse 1914, von 4213 Ausstellern beschickt. Die 
Leipziger Messe hat trotz aller wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
ihre Anziehungskraft behalten und man darf wohl annehmen, 
daß Leipzig die Vormachtst.llung als internationale Meßstadt, 
von der sie Lyon verdrängen möchte, behalten wird. Die Lyoner 
Messe, die sich gern rühmt, Leipzig schon entthront zu haben, 
gibt ihre Ausstellerzahl dieses Jahr mit 4700 an. 


Zh Amerikanisch-norwegische Ausstellung in Christiania. 
Die amerikanisch-norwegische Ausstellung in Christiania soll, wie 
die Ständige Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie 
im Ansch'ul an frühere Mitteilungen berichtet, vom 10.— 24. Sep- 
tember 1919 stattfinden. Die Ausstellung, die von der Zeitschrift 
„Norges Handelsog Sjöfartstidende“* veranstaltet wird, soll von 
großen Maschinen bis zu Spielsachen alle Handelswaren ameri- 
kanischen Ursprungs umfassen und wird die erste ihrer Art in 
Skandinavien sein. Ihr Zustandekommen ist bereits dadurch ge- 
sichert, daß ungefähr 60 der bedeutendsten norwegischen Import- 
firmen ihre Beteiligung angemeldet haben. Von der Aus- 
stellungsleitung wird besonderer Wert darauf gelegt. der Ver- 
ham ausgestellt werden. Wir entnehmen ihr folgende: Messing-, | anstaltung ein möglichst amerikanisches Gepräge zu geben uud 
Kupfer- und Bronzewaren (Luxusartikel); Beleuchtungskörper | für die Ausstellung der neuesten Modelle und Erfindungen Sorge 
aller Art, Koch- und Heizöfen; Eisenwaren für Baubedarf und zu tragen. Zur Zeit befindet sich ein,Vertreter\der Ausstellung 


Im- Die Messe in Birmingham. „Board of Trade“ ver- 
öffentlicht eiue Liste der Artikel, die auf der Messe in Birming- 
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in gut ventilierten Glocken verbrannt wird. Das Gemisch bewährt 
sich im praktischen Betrieb in jeder Hinsicht, so daß für das 
Ölgas ein vollwertiger, noch dazu wesentlich billigerer Ersatz 
im Steinkohlengas gefunden ist. 


* Eine neue Methode zur Gewinnung von Leucht- und 
Kraftgas. „Svensk Handelstidning“ erfährt, daß es einem der 
Direktoren des Staatswerks in Bergen im Verein mit ersten 
Chemikern Norwegens gelungen sei, eine neuc Methode zur Ge- 
winnung von Gas zu finden. Die Herstellungskosten verbillieten 
sich dadurch um etwa 80 v. H. Nach der neuen Methode sollen 
aus einer Tonne Kohlen 500 cbm Gas an Stelle von 300 cbm 
gewonnen werden können. 


* Die Verwertung der Strohfaser. Nach einem Bericht 
aus Bern ist in Mailand unter dem Namen „Societa Italiana 
Paleina“ mit einem Anfangskapital von 300 000 Lire eine Ge- 
sellschaft gegründet worden zur Ausnützung einer Erfindung des 
Ing. Vittorio Volpato. Gegenstand der Erfindung ist die Um- 
wandlung des Strohs und ähnlicher Gewächse in eine für die 
Textilindustrie verwertbare Faser zur Herstellung von Säcken 
und dergleichen. Vittorio Volpato soll ein einfaches Mittel gefunden 
baben, um die Faser der verschiedenen Stroharten allein oder 
mit Jute vermischt zur Fabrikation von Sackleinwand, Seilen 
aller Art, zur Bekleidung von Seekabeln usw. nutzbar zu machen. 
Als Nebenprodukt soll sich auch Zeliulose ergeben. 


Praktischer Ratgeber 


-~ At Kippguß. Beim Gießen von Hohlkörpern muß in der 
Form für gewöhnlich ein Kern angeordnet werden, der den 
späteren Hohlraum ausfüllt. Kommt es aber nur auf die äußere 
Form des Gußstückes an, dagegen nicht auf die genaue Inne- 
haltung der Wandstärke und der Abmessungen des Holhlraumes, 
so kann das Kippgußverfahren zur Anwendung kommen. Hierbei 
werden Gießformen aus Metall benutzt, in welchen das flüssige 
Metall an den die Wärme gut fortleitenden Formwänden rasch 
abkühlt und eıstarrt, während es in der Mitte noch flüssig ist. 
Diese Formen werden voll gegossen und dann, sobald das Metall 
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an den Außenwänden genügend fest geworden ist, umgekippt, 
so daß der noch flüssige Teil des Inhaltes ausfließt. Ist die 
Form so eingerichtet, daß sich ihre Wände überall gleich stark 
abkühlen, so wird die Wandstärke der in ihr erzeugten Guß- 
körper ziemlich gleichmäßig. Infolge der raschen Abkühlung 
erhalten die Gegenstände eine glatte und dichte Gießhaut, die 
sie vor den Angriffen von Luft, Wasser und Säuren schützt. 
Dabei sind die Gegenstände billig und aus jedem beliebigen 
Metall herzustellen. Man benutzt das Verfahren hauptsächlich 
zur Herstellung von Masscngegenständen aus Zinn, Zink, Blei 
und Eisen, sowie aus Mischungen mehrerer Metalle. 


Wirtschaftliches 


* Die Auflösung aller Arbeitgeber- und Interessen- 
Vertretungen in Ungarn. Nach einem Erlaß des Volks- 
kommissariats für soziale Produktion sind sämtliche Arbeitgeber- 
und Interessenvertretungsvereinigungen aufzulösen. Dement- 
sprechend hat der Landesverband der ungarischen Fabrikindu- 
striellen seine sofortigen Liquidierung beschlossen. Auch der 
Landesverein der ungarischen Eisenwerke und Maschinenfabriken 
löst sich auf. Infolge der Verstaatlichung des Handels ist auch 
die Budapester Handels- undGewerbekammer überflüssig geworden ; 
auch sie ist bereits in Liquidation begriffen. 


* Die Goldgewinnung in Neu-Südwales im Februar be- 
trug „British Australasian“ zufolge 6000 Unzen im Werte von 
24 000 Pfd Sterl gegenüber 7000 Unzen im Werte von 28000 
Pfd. Sterl. im entsprechenden Monat des Vorjahres. Der Ertrag 
der beiden vergangenen Monate wird auf 10600 Unzen im 
Werte von 42 000 Pfd. Sterl. geschätzt, verglichen mit 13 000 
Unzen im Werte von 53 000 Pfd. Sterl. in demselben Zeitraum 
des letzten Jalıres. 


* Die Roheisenerzeugung Großbritanniens im Jahre 
1918. Nach den vorläufigen Zahlen der National Federation of 
Iron and Steel Manufacturers hat die Roheisengewinnung im 
Jahre 1918 abgenommen. Sie betrug 9033162 t gegen 9420 254 t 
im Jahre 1917. 


in Amerika, um mit den großen amerikanischen Firmen, unter 
anderen Edison, über die Beteiligung zu verhandeln. 


zh Gründung eines Exportmusterlagers in der Schweiz. 
Vertrauliche Mitteilungen über die Begründung eines deutschen 
Exportmusterlagers in der Schweiz, besonders für Erzeugnisse 
der Hütten-, Walzwerk-, Stahl- und Metallindustrie sowie der 
Maschinen- und Werkzeugindustrie, könnnen im Bureau des 
Handelsvertragsvereins eingeschen werden. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


* Verbot der Einfuhr von Farbstoffen nach Groß- 
britannien. Nach einer Mitteilung des „Board of Trade Journal“ 
ist vom 24. Februar 1919 ab die Einfuhr folgender Farbstoffe 
verboten: Alle Erzeugnisse, die aus Kohlenteer gewonnen 
werden und als Zwischenprodukte zur Herstellung von Farb- 
stoffen dienen; alle direkt fürbenden, substantiven Bauniwoll-, 
Halbwoll- und Wollfarbstofte, alle Chrom- und Beizenfarbstoffe, 
alle Aiizariufarbstofte, alle basischen, alle Schwefel-, alle Küpen- 
farbstoffe (einschließlich des synthetischen Indigos), alle Öl-, 
Sprit-, Wachs- und Lackfarben und sämtliche andere synthetische 
Farbstoffe, Farben, Beizmittel, Farbstoffsäuren, Farbstoffbasen, 
Farbstofflacke, bleichende Säuren und Basen, sei es in Form 
von Pasten, Puder oder aufgelöst. Dieses Verbot der Einfuhr 
von Farbstoften gilt nicht für solche, die auf Grund einer Lizenz 
des Board of Trade und in Gemäßheit der Bestimmnngen einer 
sulchen Lizenz eingeführt werden. 


* Maßnahmen gegen die deutsche Einfuhr in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika. Wie „Manchester Guardian“ 
aus Washington erfährt, hat der Custodian of Alien Property 
den Verbrauchern von Farbstoffen, Chemikalien, Düngemitteln 
und anderen iu Deutschland hergestellten Erzeugnissen bekannt 
gegeben, daß die Einfuhr aus Deutschland der Bestrafung unter- 
liegt, da sie als Verletzung der Patente anzusehen sei, die nach 
dem Trading with the Enemy Act den amerikanischen Fabri- 
kanten erteilt wurden. 


zh Handelsverkehr mit Finnland. Bekanntlich ist gegen- 
wärtig die direkte Ausfuhr nach Finnland infolge der von der 
finnischen Regierung erlassenen Einfuhrverbote unmöglich. Es 
sind dem Handelsvertragsverein vertrauliche Mitteilungen zu- 
gegangen, wonach eine Ausfuhr deutscher Waren durch in- 
direkten Verkehr über Neutralland noch möglich ist. Nähere 
Auskunft durch das Bureau des Handelsvertragsvereins. 


* Italienische Zollbestrebungen in der Automobil- 
industrie. Bei der Pariser Friedenskonferenz treten italienische 
Automobilfirmen für internationale Zollfreiheit bei Ausfuhr und 
Einfuhr von Kraftwagen ein. Französische Industrielle wünschen 
im Gegenteil einen hohen Schutzzoll bis zu 20 v. H. des Wertes 
der Kraftwagen europäischer Herkunft und bis zu 45 v. H. bei 
amerikanischen Erzeugnissen. 


Verschiedenes 


At Drucklufterzeugung durch Wind. Der Wind als 
Arbeitskraft ist in Asien und Agypter viel länger bekannt als 
in Europa. Er wurde dort schon in den ältesten Zeiten zum 
ÄAntreiben von Windrädern, zur Landbewässerung, aber auch für 
Korımüblen und andere Zwecke benutzt. Dabei kam stellenweise 
ein einfaches Verfahren zur Erzeugung von Druckluft zur An- 
wendung. Diesem Zwecke dienten sogenannte Windfänger. Das 
waren langgestreckte, aus Ziegelsteinen oder Erdwällen auf- 
geführte und mit einem festen Dach überspannte Bauten, die an 
ihrem dem vorherrschenden Winde zugewendeten Ende breit und 
offen waren, während sie nach dem entgegengesetzten Ende hin 
keilförmig in eine Spitze ausliefen. Die an der Spitze gelassene 
Öffnung konnte durch Klappen oder Schieber verengt oder auch 
ganz geschlossen werden. Der an dem offenen Ende eintretende 
Wind preßte die eingesperrte Luft zusammen, so daß sie unter 
kräftigem Druck aus der kleinen Öffnung abströmte und ein 
hier angeordnetes Turbinenrad antrieb. Derartige Windfang- 
bauten sind nach den Berichten verschiedener Reisenden in 
Persien und am Nil noch heute in Benutzung. Sie liefern selbst 
bei ganz schwachen Windstärken Preßluft von so hohem Druck, 


* Der Rückgang der Erzausfuhr Spaniens und seine | stahlindustrie in Frankreich mit, daß die Herstellung von Elektro- 


Folgen. Infolge des Rückgangs der Ausfuhr von Erzen aller 
Art sind viele Minenunternebmungen zu Arbeiterentlassungen 
gezwungen, namentlich die Bleierzminen in den Tälern von La 
Unión, Cartagena, Aguilas und Mazarrón. Gleichzeitig sind die 
Preise für silberhaltiges Blei stark gesunken. Die Regierung 
sah sich daher veranlaßt, ab 9. März bis einschließlich 31. Mai 
den Au:fuhrzoll von 20 Pesetas für 1 t silberhaltiges Blei fallen 
zu lassen. Aus demselben Grunde sah sich der Verwaltungsrat 
der Eisengruben „Nueva Montaña“ in Santauder veranlaßt, die 
Hochöfen auszublasen, bis wieder ein: normale Marktlage zu 
verzeichnen sei. Durch diese Stilegung erleiden die Interessen 
der Provinz Santander eine starke Schädigung, zumal Hand 
in Hand hiermit eine starke Verminderung des Schiffs- 
verkehrs geht. Auch die ohnehin schon äußerst gespannte 


Lage in Katalonien dürfte damit eine weitere bedeutende Ver-. 


schärfung erfahren. 


* Die amerikanische Handelsflotte. Um dic amerikunische 
Handelstlotte im Wettbewerb gegen die anderen Staaten zu 
unterstützen, wurde beantragt, den Wert der während des Krieges 
gebauten Staatshandelsflotte, die ungefähr 3 Milliarden Doll. 
gekostet hat, um 1 Milliarde herunterzuschreiben. Durch diese 
Maßnatıne soll eine wettbewerbsfähige Grundlage ge:chaften 
werden. Eine gleiche Abschreibung wurde auch für die ameri- 
kanischen Werften in Aussicht genommen. Außer diesem Ausweg 
bestand, um die Wettbewerbsfähigkeit der amerikanischen Schiff- 
fah.t zu erhöhen, noch die Möglichkeit, die Charter herabzusetzen 
und die Seemannsgesetze zu ändern. Die beantragte Abschrei- 
bung wird auch damit begründet, daß der Schiffbau in seinem 
großen Umfang eine durch den Krieg verursachte Notfallmaß- 
nahme gewesen sei, und daß es daher berechtigt wäre, den Be- 
trag als Kricgskosten abzuschreiben. Die Schifte würden dadurch 
eine Preishöhe erreichen, die es der amerikanischen Handelstlotte 
ermöglicht, dem amerikanischen Handel ebenso niedrige Frachten 
zu sichern, wie sie von anderen Staaten geboten werden. 


* Die Entwicklung der Elektrostahlindustrie in Frank- 
reich. „Verdens Gang“ teilt über die Entwicklung der Elektro- 


stahl zu denjenigen Industrien gehört, die sich in Frankreich 
während des Krieges schnell entwickelt haben, besonders in den 
südöstlichen Teilen des Landes, Savoyen und Dauphiné, wo ihr 
geeignete Wasserfälle zur Verfügung stehen. Die „Société 
Electrometallurgique Française“ ging voran und legte nach lang- 
jährigen Laboratoriumsversuchen den ersten elektrischen Ofen in 
La Praz an. Im Jahre 1908, als in der französischen Statistik 
zum erstenmal Elektrostahl erwähnt wurde, betrug die Produktion 
kaum 2000 t, jedoch schon im Jahre 1912 war sie auf 15 900 t. 
gestiegen. Französische Konstruktionen von Elektrostahlöfen 
haben sich inzwischen einen so guten Ruf erworben, daß von 
sämtlichen Öfen, die im Jahre 1910 in Europa und Amerika 
im Gebrauch waren, 83 französischer „Konstruktion sind. Die 
französische Elektrostahlproduktion stand jedoch noch weit hinter 
der deutschen zurück, die im Jahre 1913 89 000 t betrug. Die 
reichlichen Mengen Stahlabfälle, die während des Krieges zur 
Verfügung standen, führten der Elektrostahlindustrie billiges 
Rohmaterial zu. Hierdurch ist das schnelle Aufblühen dieser 
Industrie gerade in der letzten Zeit erklärlich. Im Jahre 1916 
wurden 35 000 t hergestellt, von denen der größte Teil auf die 
Anlagen in Ugines entfällt, die über 45000 PS verfügen. Als 
größere Anlagen sind besonders Keller-Leleux m Livet und 
Bouchayer & Viallet in Grenoble zu nennen. Abgesehen von 
den Alpenläudern trifft man elektrische Stahlofenanlagen in Saint 
Chamond, in Firminy und Creuzot, die sämtlich in den alten 
mittelfranzösischen Industriedistrikten gelegen sind. 


* Die Holzmasse- und Papierindustrie in Kanada. Nach 
„Worlds Paper Trade Review“ gibt es in Kanada auf dem 
Gebiete der Holzmasse- und Papierindustrie zur Zeit über 90 
Firmen mit einem Kapital von 200 Mill. Doll. Der Wert der 
jährlichen Produktion übersteigt 100 Mill. Doll. In den Be- 
trieben werden etwa 25000 Personen beschäftigt, wobei die 
Waldarbeiter, deren Zahl je nach den Jahreszeiten, dem Stande 
und der Lage des Arbeitsmarktes zwischen 10 000—20 000 mit 
einem jährlichen Gesamtlohn von etwa 20 500 000 Doll. schwankt, 
nicht mitgerechnet sind. Kanada liefert ein Viertel des in den 
Vereinigten Staaten erforderlichen Zeitungspapiers, sowie die 
Rohmaterialien, die die amerikanischen Papierindustriellen zur 


daß sie zum Antrieb von Arbeitsmaschinen genügt. In den dort 
stellenweise noch ziemlich rückständigen Erdschmelzen benutzt 
man die so erzeugte Preßluft zum Anfachen der Schmelzöfen, 
und die Schmie e gebrauchen sie in gleicher Weise für ihre 
Schmiedefeuer sowie als Kühlmittel beim Härten besserer Stalıl- 
werkzeuge. 


At Der Kanalbau. Schon in sebr alten Zeiten hat man 
Kanäle geplant und gebaut. So schnitt Xerxes das Vorgebirge 
Athos durch eine künstliche Wasserstraße vom Festlande ab, 
und auch der Gedanke des Panamakanals stammt nicht aus 
jüngster Zeit. Mit dem Aufk Ommen der Eisenbahnen ist dann 
der Kanal wohl etwas zurücNgedrängt worden. Heute schätzt 
man diesen Verkehrsweg wieder mehr, und man betrachtet den 
Kanal neben der Eisenbahn a's gleichberechtigt. Wo gar längs 
eines solchen die Treidellokomotive arbeitet, gehen Wasser und 
Eisenbahn einträchtig Hand in Hand. Man kann einen Kanal 
als Sackgasse bauen, die von einem Fluß oder See aus nach 
irgend einem Punkt des Binnenlandes führt. Gewöhnlich ver- 
\ndet der Kanal aber zwei Punkte, wo sich Wasser betindet. 
Wiese können ein und dems-lben Flusse angehören. Ein natür- 

cher Wasserlauf ist oft für die Schiffahrt wegen vieler Windungen, 
Untiefen und dgl. stellenweise nicht geeignet. Statt nun das 
teure Werk der „Regulierung“ vorzunehmen, führt man zweck- 
mäßiger einen Kanal neben den mangelhaften Stellen her. der 
diese ugeht und damit ausschaltet. Haufiger werden aber zwei 
Flüsse oder Flußgebiete durch einen Kanal vereinigt. Auf diese 
Weise erweitern sich deren Netze, indem man ihnen neue 
Maschen einfügt. Oder es verbindet der Kanal zwei Meere, 
wobei wohl Halbinseln zu Inseln werden, wie das beim Kaiser- 
Wilhelm-Kanal der Fall ist. Mit dem Bau von Kanälen wird 
nicht nur die Absicht verbunden. die Verkehrswege zu verbessern 
und auszubauen, sondern man ist auch bestrebt, industriell reg- 
samen Orten die Vorteile einer Wasserveibindung zu verschaffen. 
Darum läßt man bedeutsame Kanäle gern große Städte berühren, 
wie denn auch die Eisenbahn solche nicht zu umgehen pflegt. 
Ein Kanal von 9 m Tiefe vermag die größten Kriegsschiffe zu 
tragen. und wenn die Breite 7 


75 bis 90 m beträgt, so bietet auch 
das Ausweichen keine Schwierigkeit. Leider muß sich ein neu 


anzulegender Kanal auf seiner Strecke oft mit bereits vorhandenen 
anderen Anlagen auseinandersetzen. So kann er beispielsweise 
eine wichtige Eisenbahnlinie kreuzen. Man hat neuerdings in 
külıner Weise den Kanal auf einer Brücke über die Eisenbahn- 
linie geführt. Das ist bautechnisch vielleicht leichter auszuführen, 
als man annehmen möchte. Fährt nämlich oben selbst ein sehr 
schwer beladenes Schiff, so wird der Druck auf die Brücke kaum 
größer. Nehmen wir an, daß ein Schiff mit Ladung 700 t 
wiegt, dann verdrängt es offenbar 700t Wasser. Das hinauf- 
gedrückte Wasser verteilt sich aber auf der weiten Oberfläche 
des Kanals, so daß die Brücke von ihm nicht wesentlich belastet 
wird. Eine großzügige Anlage wurde beim Kaiser - Wilhelm- 
Kanal geschaffen, wo es galt, den Kriegsschiffen mit ihren hohen 
Masten einen ungehinderten Weg zu sichern. Dort wurde die 
Eisenbahn auf einer hohen Brücke über die Wasserstraße ge- 
führt, unter der selbst die größten Schiffe hindurchfahren können. 
Vielfach muß auch mit ernstlichen Geländeschwierigkei'en ge- 
kämpft werden. Nicht. selten ist das Ufergelände so nachgiebig, 
daß es leicht zusammenstürzt. 
Panan akanal der verhängnisvolle Durehstich bei Culebra den 
Technikern! An anderen Stellen baut sich der geplanten 
Wasserstraße ein Bergzug in den Weg. Bei schmalen Er- 
hebunzen hat man bisweilen‘ Tunnelbauten angelegt, wie denn 
auch Eisenbahnen und Fahrstraßen Bergrücken durchbohren. 
Größere Sorge bereitet es, wenn sich zwischen den Endpunkten 
des Kanals eine breite Bodenwelle erhebt, die sich nicht so ein- 
fach durchbohren läßt. Unter Umständen läßt sich der mittlere 
Teil der Wasserstraße höher legen als die Enden. Das ist aber 
nur unter gewissen Bedingungen möglich. Beim Schleusen der 
Schiffe fließt nämlich stets Wasser aus der oberen Haltung zur 
unteren. Infolgedessen würde der mittlere Teil bald leer werden, 
auch wenn man ihn anfangs auf irgend eine passende Weise 
gefüllt hätte. Dieser mittlere Teil bedarf also eines natürlichen 
Zuflusses, und ein solcher kann gewonnen werden, wenn sich 
auf der Höhe ein Fluß in den Kanal leiten läßt. Beim Panama- 
kanal sehen wir eine derartige Einrichtung. Es ist hier der 
Rio Chagres, der die unumgänglich notwendige Nachfüllung be- 
sorgt. Auch Seen, die auf der Höhe liegen, können das Ersatz- 
wasser ‚bilden. Sehen wir nun von etwaigen Erhebungen im 
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Herstellung von mindestens drei Vierte: des gesamten Papier- 
quantums der Vereinigten Staaten gebrauchen. Holzmasse und 
Papierpro lukte werden außer nach den Vereinigten Staaten nach 
England, Frankreich, Australien, Neuseeland, Süd- und Zentral- 
amerika. China, Japan und anderen Staaten ausgeführt. Voraus- 
gesetzt, daß die jetzigen Verhältnisse nach dem Friedensabschluß 
sich nicht wesentlich ändern, geht die Industrie Kanadas einer 
großartigen Entwicklung entgegen. Der Holzmasse- und Papier- 
industrie Kanadas stehen große Waldgebiete, sowie bedeutende 
Wasserkräfte zur Verfügung, wodurch Kanada bessergestellt ist, 
als irgend ein anderes Land. Im Jahre 1917 wurden in den 
Vereinigten Staaten 5 536 802 Cords Fichtenstämme verbraucht, 
von denen zwei Drittel aus Kanada eingeführt waren. 


* Zur Verstaatlichung des Bergbaues in Großbritannien. 
Nach „Manchester Guardian“ soll ein Mining Council, bestehend 
aus zehn Mitgliedern, von dencu fünf von dem Minister of Mines 
und fünf durch die Miners’ Federation ernannt werden, wobei 
‚die Verbraucher von Kohle Berücksichtigung finden sollen, ein- 
gerichtet werden. Der Bergbauminister ist Vorsitzender dieses 
Councils. Das Mining Council kann Bergwerke erwerben und 
betreiben, aber es darf die Bergwerke an keine Person oder 
(resellschaft verpachten. Auch kann der Bergbaumirister je naclı 
seinem Gutdünken Land erwerben, sowie den Bau von Gebäuden, 
Anlagen. Maschinen, Eisenbahnen, Straßenbahnen, Schiffen und 
andeıen Vorrichtungen irgendwelcher Art ausführen lassen und 
die gewonnene Kohle und sonstige Produkte zum Verkauf bringen. 


Die Mitglieder des Mining Council werden auf fünf Jahre ge-. 


wählt, ihre Wiederwahl ist möglich. ler Bergbauminister hat 
das Vereinigte Königreich in Bezirke einzuteilen und für jeden 
Bezirk ein besonderes Couneil (Distriet Mining Council) zu bilden, 
bestehend aus zehn Mitgliedern, die zur Hälfte von der Miners’ 
Federation ernannt werden. Das Mining Council kann j'dem 


von einem solchen ausgeführt werden können Das Bezirkscouncil 
hat das Recht, innerhalb seines Gebietes Ausschüsse für jeden 
Bergbaubetrieb oder für Gruppen von Betrieben zu ernennen, 
die ebenfalls aus zehn Mitgliedern bestehen sollen und zur Hälfte 
von der Miners’ Federation ernannt werden. Die Mitglieder des 


Bezirkscouncils sollen auf drei Jahre, die der Ausschüsse für die 


Bergbaubetriebe für ein Jahr ernannt werden und sollen wieder. 
vsewählt werden können. l 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im 
Monat Februar 1919.*) Die dem statistischen Reichsamt 
zugegangenen Berichte lassen erkennen. daß die wirtschaftliche 
Lage im Februar sich ebenso ungünstig wie im Vormonat ge- 
staltet hat, weun auch die Arbeitslosenziffer, infolge einer stellen- 
weise leichten Besserung des Arbeitsmarkts in der zweiten Hälfte 
des Berichtsmonats, etwas zurückgegangen ist. Der Mangel an 
Rohstoffen. die wachsenden Verkehrsschwierigkeiten, -- Wagen- 
mangel, häufige Sperrungen wichtiger Bahnstrecken, Uuregel- 
mäßigkeiten auch im Stückgutverkehr —, dic infolge der Unruhen 
im schlesischen und Ruhrbezirk völlig ungenügenden Kohlen- 
zufuhren sowie die außerordentlich hohen Löhne in Verbindung 
mit der verkürzten Arbeitszeit und der Minderung der Arbeits- 
leistung infolge steigender Arbeitsunlust verringerten die Leistungs- 
fähigkeit aller Betriebe in steigendem Maße. Viele von ihnen- 
dürften nicht in der Lage scin, die Arbeiter weiterhin nur mit 
Behelfsarbeiten zu beschäftigen; auch werden immer mehr Unter- 
nehmüngen zuin Stillstand und zu Arbeiterentlassungen gezwungen. 
Die Unterbindung des Verkehrs mit Rheinland-Westfalen und 
dem Saargebiet erweist sich immer mehr als verllängnisvoll. Die 
künstliche Auseinanderreißung dieser eng miteinander verbundenen 
(Gebiete führt auf die Dauer zu wirtschaftlichen Schädigungen 
schwerster Art. Die Absatzmöglichkeiten im In- und Auslande 
werden im großen und ganzen als nicht ungünstir angesehen ; 
sie werden aber im Inland durch die äußerst verschärften Ver- 
kehrshemmungen ebenso erschwert wie die Wiederanbahnung 
von Auslandsbeziehungen durch die Fortdauer der Wirtschafts- 
blockade. Die Erhöhung der Herstellungskosten infolge Rück- 
gangs der Arbeitszeit bei gleichzeitig steigenden Löhnen und 
hohen Rolıstoffpreisen ist so bedeutend, daB schon aus diesem 


' Grunde mit einer Wettbewerbsfähigkeit auf dem Weltmarkt vor- 
solchen Bezirkscouncil alle Rechte und Aufgaben übertragen, die | a 


läufig nicht gerechnet werden kann. Die Hauptindustriezweige 
zeigen noch das gleiche ungünstige Bild wie im Vormonat, wenn 
auch hier und da eine leichte Besserung des Geschäftsgangs 
nicht zu verkennen ist. Besonders hat sich die Lage in der 
Eisenindustrie so kritisch zugespitzt, daß durch die in den 


+) Nach Mitteilungen des Statistischen Amts. 


Mittellauf des Kanals ab, und denken wir uns Anfang und Ende 
gleich hoch liegend. Das ist ein allerdings sehr günstiger Fall. 
Der Kanal hat dann kein Gefälle. Infolgedessen hat sein Wasser 
auch keine Spannung, mithin keine Bewegung. Das aber ist 
erwünscht; denn ein Kanal soll durchaus nicht das Wasser aus 
einem höheren Lauf abzapfen. Eine rasche Wasserbewegung 
würde auch der Schiffahrt äußerst hinderlich sein. : Meist wird 
ein gewisser Höhenunterschied bestehen, der schon empfindlich 
ist, wenn er nur wenige Meter beträgt. Da wird dann die An- 
lage von Schleusen notwendig. auf deren allgemeine Einrichtung 
hier nicht eingegangen zu werden braucht. Dabei ist es eben 
unvermeidlich, daß Wasser bei jedem Schiffsdurchlaß zu Tal 
fließt, und das kann für den oberen Wasserlauf verhängnisvoll 
werden. Man baut darum neuerdings bisweilen sogenannte 
„Sparschleusen“, bei denen das Wasser besser ausgenutzt wird. 
Oder man legt schneller arbeitende Schiffshebewerke an. Diese 
können wieder verschieden eingerichtet sein. Bei der einen Art 
wird das Schiff in einen großen mit Wasser gefüllten Trog ge- 
bracht und dann mit gewaltigen Maschinen emporgehoben, herum- 
geschwenkt und auf die andere Wasserhaltung gesetzt. Oder es 
findet nur eine Bewegung der in Trögen schwimmenden Schiffe 
senkrecht nach oben und unten statt. Beachtung verdient eine 
neue Kanalanlage, die im Lande der „unbegrenzten Möglichkeiten“ 
geschaffen wird. Es handelt sich um die Verbindung des Erie- 
sees mit dem Öntariosee, zwischen denen bekanntlich der 
Niagarafall einen Höhenausgleich schafft. Bisher wurde die 
Verbindung der genannten beiden Seen durch den auf kanadischer 
Seite verlaufenden Welland-Kanal hergestellt. Dieser hat jedoch 
nicht weniger als 25 Schleusen, da ein Höhenunterschied von 
rund 100 m zu überwinden ist. Außerdem sind die Schleusen- 
kammern zu kurz, um den größten Schiffen den Durchweg frei- 
geben zu können. Darum hat man sich entschlossen, auf 
amerikanischer Seite einen neuen Kanal anzulegen, der mit zwei 
Hebewerken von 63,40 und 31,70 m Höhe arbeitet. In jedem 
Werke befinden sich zwei senkrechte Schächte nebeneinauder, in 
denen sich die größten Schiffe in angemessenen Trögen auf- oder 
abwärts bewegen können. Zur Verminderung der Lasten hängen 
diese Tröge an Kabeln mit Gewichten, die in der Höhe über 


Rollen laufen. Sie sind außerdem gegenseitig verbunden, so daß i. Genthin geschnitten, ab dort 285 M. das Kubikmeter. 
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eine weitgehende Ausgleichung erfolgt. Die Herstellung der- 
artiger Anlagen erfordert natürlich viel Zeit und Geld. Kanäle 
können aber für einen Ort oder ein Gebiet so wichtig werden, 
daß man gern Opfer bringt. Es ist daher verständlich, daß 
Kanalpläne vielfach mächtige geistige Bewegungen auslösen. 
Man kann von einer förmlichen „Kanalpolitik“ sprechen. Auch 
in Deutschland werden sich Spaten und Bagger noch enısig 
rühren müssen. 


Markt- und Handelsberichte 


d- Der deutsche Holzmarkt. In einigen Gegenden des 
Ostens sind, wie bekannt wird, hier und da Eisenbahnwagen zur 
Holzverladung gestellt worden. Im großen und ganzen aber ist 
es nach wie vor außerordentlich schwierig, das auf die Ver- 
ladung wartende Nutzholz fortzuschaften. Infolgedessen zeigt sich 
jetzt eine bemerkenswerte Abneigung gegen den Ankauf von 
Borkholz. Meist will man auf den Sägewerken Einschnitte 
kaufen, die am Wasserwcege liegen. Infolgedessen hat sich die 
Geschäftslage an der Netze, Brahe, Weichsel und Oder außer- 
ordentlich befestigt. Es sind große Abschlüsse bekanntgeworden. 
In Berlin ist die Nachfrage nicht so groß wie in Mitteldeutschland, 
weil verschiedene Betriebe des Verbrauchs noch mit Vorräten 
aus der Kriegswirtschaft versehen sind. Die Preise sind wesent- 
lich gestiegen. Man zahlte für Stamm I. Kl. 240 bis 245 M.. 
für Stamm II. Kl. 200 bis 210 M. und für Zopfbretter 165 bis 
175 M. I Kl. Borklolz in feiner Sortierung brachte sogar 
noch etwas höhere Preise. Magdeburger Ware, unsortiert, be- 
dang 170 bis 180 M. Sehr knapp waren astreine Seiten; die 
Preise für unsortierte Ware stiegen von etwa 210 bis 215 M., 
zu Anfang des Jahres auf 235 bis 240 M. Füllungsseiten 
brachten bis 250 M. Der Laubholzmarkt lag fest. Auch das 
Buchengeschäft hat sich etwas belebt. Eiche ist sehr gesucht 
und außerordentlich teuer. Eichenbretter, die noch vor acht 
Wochen 425 bis 450 M. ab Verladestation kosteten, bringen 
jetzt 500 M. und mehr. Sehr groß ist die Kauflust für Erle. 
Russische Ware ist knapp. Es brachte eine Partie Erle, in 
Am 
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letzten Monaten immer schärfer hervorgetretene Erznot mit einem | erkennen, welche auf das völlige Versagen der Kohlen- und Roh- 
völligen Zusammenbruch gerechnet werden muß. stoffzufuhr sowie auch auf das Fehlen des Ausfuhrhandels zurück- 
| zuführen ist. Infolge des großen Kohlenmangels mußte die 
a- Die deutsche chemische Großindustrie im Februar Arbeitszeit verkürzt werden. Nur ein kleiner Teil der Berichte 
1919.*) Die eingegangenen Berichte über die Lage der chemischen | läßt die Geschäftslage als gut und etwas besser als im Vorjahre 
Großindustrie lassen auch im Berichtsmonat zumeist eine wenig | erkennen, da größere Aufträge vorgelegen hätten. Allgemein 
günstige Geschäftslage erkennen, da wegen ungenügerder Kohlen- ; werden ein Überangebot an Arbeitskräften sowie Lohnerhöhungen 
lieferungen zahlreiche Betriebe stillgelegt werden mußten, obgleich | angegeben. Die Geschäftslage in den Anilin- und Teerfarben- 
sonst die Beschäftigung hätte gut sein können. Infolgedessen | fabriken scheint nach dem Berichte eines Großbetriebes ebenso 
mußte auch die Arbeitszeit stellenweise bis auf 5 Stunden täglich | gering wie im Vormonat und Vorjahre gewesen zu sein. In den 
herabgesetzt werden. Von einer Seite aus Norddeutschland wirt | Unternehmungen zur Herstellung von Farben aller Art war die 
mitgeteilt, daß nur die Schwefelkoblenstoffabrik in Betrieb war. | Beschäftigung einerseits rege und besser als im Vormonat, anderer- 
(regenüber dem Vormonat sowie dem Vorjahre ist somit eine | seits aber auch nur wiederum gering. Als Ursachen des geringen 
weitere Verschlechterung der Lage zu erkennen. IT,ohnerhöhungen | Beschäftigungsgrades werden der starke Kolhlenmangel und die 
haben teilweise um 10 v. H. stattgefunden. In den Betrieben, | Zurückhaltung der Kundschaft mit Aufträgen festgestellt. Die 
die chemische Erzeugnisse verschiedener Art wie Soda, Schwefel | Beschäftigung in den Betrieben zur Herstellung von giftfreien 
und Salzsäure sowie Erzeugnisse für das Spinnstofigewerbe her- | Farben für die Papierindustrie wird von einer Seite als ungefähr 
stellen, ist nach den vorliegenden Berichten die Beschäftigung | die gleiche wie im Vormonat angegeben; gegenüber dem Vorjalıre 
im Februar reichlich und gut gewesen, da verschiedentlich noch | wird aber ein merklicher Rückgang festgestellt, der durch die 
mehrjährige Aufträge im Rückstand gewesen sind, jedoch fanden | vollständig fehlende Ausfuhr herbeigeführt worden ist. Die Lack- 
Massenkündigungen von Aufträgen statt. Gegenüber dem Vor- ' fabriken schildern die Geschäftslage als ungefähr gleich der des 
monat und Vorjahre ist die Geschäftslage ungünstiger, da das | Vorjahres; sie hätte besser sein können, wenn die nötigen Roh- 
Publikum den heutigen Verhältnissen kein Vertrauen mehr ent- | stoffe vorhanden gewesen wären. Daher konnten die einlaufenden 
gegenbringt. Während von einer Seite ein Überangebot an | Aufträge nur teilweise erledigt werden. Weitere Lohnerhöhungen 
Arbeitskräften festgestellt wird, konnte an anderer Stelle -der | haben stattfinden müssen. Der Geschäftsgang in der Industrie 
Arbeiterbedarf nur notdürftig gedeckt werden. Die Löhne be- | für Wärme- und Kälteschutzmittel erscheint als schwach und 
wegten sich weiterhin in steigender Richtung. Die eingegangene | wesentlich ungünstiger als im Vorjahre. Da der Vormonat 
Berichterstattung über die Lage in der Industrie chemisch- | bereits schon eine sehr ungünstige Geschäftslage gezeigt hat, hat 
pbarmazeutischer Präparate läßt ein verschiedenes Bild erkennen; | eine weitere Verschlechterung gegen ihn nicht stattgefunden. Es 
nach der Mehrzahl der Berichte ist die Beschäftigung im Februar | wird über Arbeitermangel infolge allgemeiner Arbeitsunlust, 
nur mäßig und vollkommen ungenügend gewesen; gegenüber dem | wiederum als Folge der politischen Verhältnisse angegeben. Die 
Vormonat und Vorjahre ist zumeist eine Verschlechterung zu | Bes häftigung in den Kokereien, die Teer, schwefelsaures 
Ammoniak und Benzol herstellen, ist nach dem Bericht eines 
*) Nach Mitteilungen des Statistischen Amts. . Großbetriebes noch weiter zurückgegangen. Ä 
mm m gran nr rue nn mann E nm m onen benannten nen onen 
Nadelgrubenholzmarkt-. hielt man sich auf dem bayerischen | stillstand noch eine große Menge deutscher Vermögen in Italien 
Holzmarkt mit der Eindeckung von Ware in den Forsten im | beschlagnahmt worden. Es ist deshalb dringend davor zu 
allgemeinen zurück. Am Buchenstammholzmarkt war es ruhig. | warneı, daß Deutsche sich vor Abschluß des Friedensvertrages 
Mit mäßiger Kauflust ging bei den jüngsten Verkäufen in den | in geschäftliche Korrespondenz mit Italienern einlassen. 
Forsten vorsichtige Bewertung Hand in Hand. Die Nachfrage 
nach Eichenstammholz war sehr stark und die Bewertung, be- * Die Kupfereinfuhr nach Holland. Laut Bericht aus 
sonders der besseren Sortimente, sehr hoch. Für Furnierzwecke | dem Haag macht die N.O.T. bekannt, daß die Holland zur 
geeignete Ware holte sich förmliche Phantasiepreise. Unter | Verfügung stehende Kupferration auf jährlich 13 500 t erhöht 
diesen Umständen konnte es nicht ausbleiben, daß auch die | worden sei, nämlich: Kupfer und Kupferlegierungen 6000 t, 
Preise von Eichenschnittwaren weiter nach oben neigten und die | Kupferwaren mit Ausnahme von Kupferdraht und Kabeln 4000 t, 
Verkäufer in der Abgabe der Ware größere Zurückhaltung be- | Kupferdralit und Kabel 3500 t. 
kundeten. 


À = Angebote über amerikanische Petroleumprodukte 
Ọ Die Auslandsmärkte. In der Folge wird Deutschland | und Chemikalien liegen dem Handelsveitragsverein vor; sie 


nur mit seiner Arbeit, resp. mit Waren — den Produkten seiner | können auf der Geschäftsstelle eingesehen werden. 
Arbeit — für die Einfuhr bezahlen könner. Je mehr es aber 
von diesen Waren als Entschädigung. also ohne Entgelt, hingeben Zh Anknüpfung vonGeschäftsbeziehungen nach Holland. 


muß, um so weniger wird Deutschland zum Eintausch für selbst- | Nach einem Bericht der „Weltwirtschaftlichen Nachrichten“ wird 
benötigte Ware übrig haben. Die schädliche Rückwirkung auf | gegenwärtig von einer großen Anzahl holiändischer Firmen, die 
den Welthandel wird sehr bedeutend sein. Es ist auch gar | Filialen in London und New York besitzen, deutschen Firmen 
nicht ausgeschlossen, daß sich infolgedessen in absehbarer Zeit | die Vermittlung für England und Amerika angeboten. Die Firmen 
auf verschiedenen Gebieten Überangebot geltend machen wird. | lehnen zwar offiziell jede Korrespondenz mit deutschen Firmen 
Der amerikanische Kupfermarkt zum Beispiel befindet sich schon | ab, welche auf der schwarzen Liste stehen, suchen aber doch 
seit einiger Zeit in sehr gedrückter Verfassung, und damit die | diese Firmen persönlich auf und übernehmen gern die gewünschte 
Produktion einigermaßen absorbiert werden kann, war die Mit- | Vermittlung, wenn mündlicher Verkehr möglich ist. 

wirkung der amerikanischen Regierung in Form einer Art von 

Valorisierung notwendig. Kautschuk war wohl der einzige Welt- * Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Die 
marktartikel, der auch während des Krieges in Überfülle an- | Vertreter der Stahlindustrie und das Handelsdepartement haben 
geboten war. Und da die Erzeugung der Plantagen noch immer | eine Herabsetzung der geltenden Stahlpreise beschlossen. Ein 
im Wachsen begriffen ist, so werden auch die Kautschuk- | vorläufiges Verzeichnis über die Preisherabsetzung besagt folgendes: 


produzenten darauf bedacht sein, den Absatz nach Deutschland Basisches Roheisen . . . . 25,75 per ton 
wieder aufnehmen zu können. Knüppel, 4 Zoll . 2 22.3850 p , 

2h Zur Frage direkten Schriftwechsels mit Italien. on, ni ee E a m a 
Seit kurzem gestattet Italien seinen Angehörigen, mit deutschen Stabeisen . 2202000. nn „ 100 Ibs 
Staatsangehörigen wieder direkt zu korrespondieren. Wie der Rohblech . . 2.220... nn » 100 „ 
Handelsvertragsverein erfährt, ist dies nur eine Falle. Italien Betoneisen . . . 24,50 „ 100 , 


will auf dem Wege der Zensur Geheimnisse erfahren, hinter | Die Preisermäßigung auf Stahl beträgt zwischen 10 und 14 v. H. 
welche es noch nicht kommen konnte, insbesondere auch Kenntnis | Der Preis für Eisenerz fob Eriesee-Häfen bleibt unverändert, bis 
erlangen von versteckten deutschen Vermögen. So ist seit Waffen- | die Frachten ebenfalls herabgesetzt werden. 
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Schwere Güterzugslokomotiven für Schmalspurbahnen. 


©br Im Herbst r916 wurde von der Brown, | außerordentlich lange Rampen, andauernd große 
Boveri & Cie A.-G. eine Güterzuglokomotive für | Steigungen und ungewöhnliche Kurvenverhältnisse 
die Bernina-Bahn geliefert, die dazu bestimmt ist, ' handelt. Es dürfte daher besonders für Bahngesell- 
neben der Beförderung von Güterzügen auch für schaften mit ‚ähnlichen Betriebsverhältnissen von 
schwere Personenzüge und zur Mithilfe bei Schnee- | Wert sein, über diese neue Lokomotivart unter- 
pflugfahrten Verwendung zu finden. ‚ richtet zu werden. _ 

Die Bedingungen, welche die Bahngesellschaft | Aus Abb. 3 ist der Längsschnitt der Bahn er- 
an den Bau dieser Lokomotive knüpfte, berichtet die | sichtlich. Es geht daraus hervor, daß auf der Süd- 
Firma in den BBC-Mitteilungen, waren nicht leicht seite zwischen der italienischen Stadt Tirano und 
zu erfüllen, weil es sich bei der Bernina-Bahn um : dem Bernina-Hospiz ein Höhenunterschied von 1827 m 


a 


Abb. 1. Gesamtansicht der Güterzugslokomotive der Berninabahn 
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auf 38,3 km zu überwinden ist, also ein Höhenunter- 
schied, wie er bei keiner anderen europäischen | 
Adhäsionsbahn vorhanden ist. Ein bedeutender Teil | 
dieser Strecke, etwa 27 km, liegt in einer Steigung 
von 70o- Die Überwindung solcher Steigungs- 
verhältnisse, unter der Berücksichtigung, daß be- 
sonders auf der Südrampe eine Krümmung der anderen 


Die Lokomotive soll imstande sein, Einen Zug 
im Gesamtgewicht von 100 t auf der größten Steigung 
von 70 "/,, bei einer Fahrdrahtspannung von 750 Volt 
mit der "Geschwindigkeit von 18 km die Stunde 
zu befördern, und zwar soll sie während der ganzen 
Tagesbetriebszeit mit diesem Zuggewicht auf der 
Strecke St. Moritz-Tirano bei 30 Minuten Umschlags- 


Abb. 2 


folgt (Abb. 2), stellt an eine Güterzuglokomotive | 
außerordentlich hohe Anforderungen in bezug auf 
Leistung und Gewicht. 

‚Die allgemeinen Verhältnisse, die dem Entwurf 
der Lokomotive zu grunde gelegt werden mußten, 
waren folgende: Spurweite ı m, Schienengewicht 
pro lfd. m 24,3 kg, zulässiger ruhender Achsdruck 
7,8 t, größte Steigung 70°, kleinster Krümmungs- 
radius auf offener Strecke und in Weichen 40 m, 
mittlere Fahrdrahtspannung 73° Volt (Gleichstrom), 
Fahrdrahthöhe über Schienenoberkante 3,9—6,25 m. | 


Berninahäuser. 
Berninahospiz 


St. Moriız 
Punt Murail 
Poatresina 
Sanssouci bg 
Morteratsch 


Celerina 


Abb. 3. Längsschnitt der Berninabahn 
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zcit verkehren können, ohne dal die Erwärmung 
irgendeines Teils der Lokomotive einen schädlichen 
Wert erreicht und die Motoren sich mehr erwärmen, 
als durch die Vorschriften des VDE als Grenzwert 
festgelegt ist. Die Motoren sollen ferner so be- 
messen sein, daß sie bei Talfahrt als Stromerzeuger 
auf Widerstände arbeiten und dabei eine Brems- 
leistung erzeugen, die der Abbremsung des vollen 
Lokomotivgewichts entspricht, während die Anhänge- 
wagen durch eine Hardy-Bremse abgebremst werden. 
Die Lokomotive soll mit der größten Last von Ioot 
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auf der Steigung von 70°; anfahren können. Die 
größte zulässige Geschwindigkeit wird auf 5o km 
stündlich angesetzt. 

Die Leistung der Lokomotive ist durch die oben 
genannten Betriebsbedingungen festgelegt. Die ver- 
langte Zugkraft, am Radumfang gemessen, beträgt 
demnach auf der größten Steigung bei r00 t Zug- 
gewicht: (70 + 10) X 100 = 8000 kg, die Leistung 

8o00 X 18 

20 
Unter Berücksichtigung eines Triebwerkwirkungs- 
grades von 92", haben die Motoren eine Leistung 


ist bei 18 km Geschwindigkeit: = 570 PS. 


Der Ausbau der Wasserkräfte 


Neuerdings ist eine von den Niagarafällen ge- 
speiste Kraftanlage entstanden, die zur Strom- 
versorgung einer ganzen kanadischen Provinz, der 
Provinz Ontario, die etwas größer als das Deutsche 


Reich ist, dient. Schon hieraus ist der gewaltige 
Umfang dieses Unternehmens zu entnehmen. Die 
Stromerzeugung geschieht durch die Ontario 


Power Co. Die zuerst aufgestellten Turbinen, 
Zwillings - Francisturbinen mit liegender \Velle, 
leisten 12000 PS bei einem Gefälle von 53,4 m, 
einer sekundlichen \Wasserentnahme von 20 cbm 
und 187,5 Umdrehungen in der Minute. Drei wei- 
tere Turbinen entwickeln sogar eine Leistung 
von je 12300 PS. Diese Turbinen, deutsches Er- 
zeugnis, gehörten zur Zeit der Bestellung zu den 
größten Turbinen der Welt. Mit den Turbinen 
sind die Drehstromgeneratoren, die Strom von 
12000 Volt erzeugen, direkt gekuppelt. Für die 
Fernleitung wird dieser Strom auf die Spannung 
von 110000 Volt aufwärts transformiert. Diese 
Fernleitung, vielleicht die umfangreichste bisher 
ausgeführte, ist nicht, wie in der Regel üblich, aus 
Kupfer, sondern aus Aluminium hergestellt. Um- 
fangreiche Vorversuche waren angestellt worden, 
um die zweckmäßigste Ausbildung der Einzelheiten 
dieser Leitungsanlage ausfindig zu machen, da Er- 
fahrungen für Hochspannungsanlagen von so rie- 
siger Ausdehnung noch nicht vorlagen. Als Er- 
gehnis dieser kostspieligen Versuche hat sich denn 
auch die Leitungsanlage allen Anforderungen ge- 
wachsen gezeigt. Auch der geforderten Erhöhung 
der Spannung auf 132000 Volt genügt sie. Während 
eines Unwetters, des stärksten seit 35 Jahren, das 
vielen Hochspannungsanlagen .jener Gegend ge- 
fahrlich geworden ist, setzte die Anlage nur eine 
halbe Minute aus. 

Es sei noch darauf nee daß das Kraft- 
werk mit zwei benachbarten Kraftwerken auf kana- 
discher Seite durch Kabel in Verbindung steht, so 
daß die Werke sich gegenseitig aushelfen können. 


Diese Kraftanlage der Ontario Power Co. ist 
auch deshalb bemerkenswert, weil bei ihr hinsicht- 
lich der Stromabgabe an die Verbraucher ein Sy- 
stem gewählt worden ist, das heute von vielen als 
das in volkswirtschaftlicher Bedeutung zweck- 
mäßigste hingestellt wird. Die Stromerzeugung 
liegt nämlich ausschließlich in Händen einer Privat- 
gesellschaft, die Verteilung und den Vertrieb des 
Stromes an die Städte und sonstigen Verbraucher 
übernimmt jedoch der Staat, und zwar lediglich 
zum Selbstkostenpreis. Hier ist es also zur Durch- 
führung gelangt. daß der Staat auf die für das ge- 
samte \WVirtschaftsleben eines Volkes so hoch- 
wichtige Stromversorgung nach bestimmten, nur 
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620 PS abzugeben. Diese Leistung 


wurde als Dauerleistung festgelegt. Die auf dem 
Versuchsfeld geprüfte Stundenleistung ergab 800 PS. 
Zur Erzielung einer Zugkraft von 8000 kg am Rad- 
umfang war ein Reibungsgewicht von mindestens 
40 t notwendig, während die gewählte Achsenzahl 6 
und der vorgeschriebene größte Achsdruck von 7,8 t 
das Lokomotivgewicht auf 6 x 7,8 = 468 t als 
obere Grenze festlegten. Leistung und Gewicht der 


Lokomotive waren damit bestimmt. 
(Fortsetzung folgt) 


für die Elektrizitätsversorgung 
Von Dipl.-Ing. Wintermeyer, Berlin 


(Fortsetzung und Schluß aus Nr. 16/17) 


demAÄllgemeinwohl dienenden Grundsätzen regelnd 
einwirkt. 

Eine weitere bemerkenswerte Kraftanlage in 
Amerika, die besonders durch die Höhe der be- 
nutzten Stromverteilungsspannung sich auszeich- 
net, ist das Kraftwerk Los Angeles. In dem 
neuesten Ausbau dieser Kraftanlage wird nämlich 
eine Verteilungsspannung von I50000 Volt ver- 
wandt, eine Spannung, die wohl zur Zeit als das 
Höchsterreichbare angesehen werden muß. Das 
Kraftwerk selbst dient zur Stromversorgung für die 
Stadt Los Angeles, eine Stadt von 300000 Ein- 
wohnern. Während die erste Wasserkraftanlage 
für die Stadt aus dem Jahre 1897 in einer Ent- 
fernung von 40 km von der Stadt lag und 1200 KW 
leistete, auch die Anlage aus dem Jahre 1905 in 
einer Entfernung von 200 km von der Stadt nur 
eine Leistung von 10000 KW besaß, hat sich die 
Leistung bei der aus letzter Zeit stammenden Neu- 
anlage auf vorläufig 60000 KW erhöht. Dieses 
neue Wasserkraftwerk liegt in der Sierra Nevada, 
und zwar 400 km von der Stadt entfernt und über- 
trägt seine Energie in der 150 000-Volt-Spannungs- 
leitung. Das Kraftwerk selbst setzt sich aus zwei 
Finzelkraftwerken zusammen. Das nutzbare Ge- 
fälle der Turbinen des oberen Kraftwerkes beträgt 
625 m. Von diesem Kraftwerk fließt das Trieb- 
wasser durch einen 7,2 km langen Tunnel von 
3,65 m Durchmesser nach dem tiefer liegenden 
Kraftwerk. Das Nutzgefälle der Turbinen des 
letzteren beträgt 565 m. Beide Kraftwerke können 
für die doppelte Leistung ausgebaut werden. .Auch 
können noch für spätere Zeiten zwei neue, tiefer 
gelegene Krafthäuser angelegt werden, welche zu- 
sammen die gleiche Leistung abgeben wie (die 
beiden schon vorhandenen. Dann wird die Ge- 
samtleistung der Wasserkraftanlage 250000 KW 
betragen. 

Das Wasserkraftwerk Keokuk am Mississippi 
bietet ein Beispiel dafür, daß auch Flußläufe mit 
nur ‘geringem Gefälle gewaltiger Kraftleistungen 
fähig sind. Das Kraftwerk, das die Energie 
der \Vassermassen des Mississippi ausnutzt, 
liegt bei Keokuk, dicht bei der Einmündung des 
Des - Monieflusses in den Mississippi. Die ort- 
lichen Verhältnisse liegen an dieser Stelle insofern 
günstig, als an dieser Stelle das Tal des Flusses von 
beiden Seiten durch Hügelreihen verhältnismäßig 
eng begrenzt ist. Das Gefälle beträgt hier 7 m auf 
20 km. In den Mississippi ist zwischen den Städten 
Keokuk und Hamilton ein Staudamm von 1,5 km 
Länge eingebaut, wodurch die erforderliche An- 


. stauung des Flußwassers erzielt wird. Es sind zu- 


nächst ı5 Turbinen von je 10000 PS Leistung auf- 
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wenn auch nur zum Teil, aufrechterhalten Werden 
kann. Die schon jetzt hochbedeutende Kräftwerks- 
anlage der Montana Power Co. soll noch weiter 


gestellt worden. Es ist schon der Platz für 17 wei- | 
tere Turbinen vorgesehen, so daß alsdann die Ge- | 
samtleistung über 300000 PS beträgt. Jeder der 


10 000-PS-Turbinen steht ein Gefälle von 10,4 m 
zur Verfügung, und sie laufen mit einer minutlichen 
Tourenzahl von 57,5 Umdrehungen um. Es sind 
Francisturbinen mit senkrechter \Velle, die direkt 
gekuppelt sind mit den Generatoren für gooo KW 
Leistung. Diese Generatoren erzeugen Drehstrom 
von 11000 Volt Spannung. Mit dieser Spannung 
wird der Strom auf die nähere Umgebung verteilt. 
Für die Fernleitung nach St. Louis wird der Strom 
auf die Hochspannung von 110000 Volt gebracht. 

Schließlich soll noch auf die Montana Power Co. 
hingewiesen werden. Diese Kraftanlage Amerikas 
ist deshalb beachtenswert, weil sie aus einer Gruppe 
von Einzelkraftwerken zusammengesetzt ist, die 
auf ein gemeinsames Hochspannungsnetz arbeiten 
und in ihrem Zusammenwirken eine Kraftquelle 
von gewaltiger Ergiebigkeit darstellen. Elf Wasser- 
kraftwerke von zusammen 171530 KW Leistung 
sind es, die sich gegenseitig unterstützen. Die 
größte Leistung von ihnen besitzen die Creat Falls 
am Missouri mit 40000 KW. Außerdem sind noch 
vier Dampfkraftwerke von insgesamt 5920 KW 
Leistung vorhanden. Die Benutzung einer so 
großen Zahl von Einzelkraftwerken hat sich beson- 
ders für die Energieversorgung von Bergwerks- 
anlagen, die ın großer Zahl an die Montana Power 
Co. angeschlossen sind, zur Erzielung eines un- 
unterbrochenen Betriebes als wertvoll erwiesen. 
Selbst wenn mehrere der Kraftwerke gleichzeitig 
versagen sollten, so wird doch immer noch ein 
Kraftwerk vorhanden sein, mit dem der Betrieb, 


ausgebildet werden, und zwar durch Ausnutzung 
weiterer zur Verfügung stehender \Vasserkräfte. 
Insbesondere wird auch die Anlage eines riesigen 
Staubeckens im Quellgebiet des Missouriflusses ge- 
plant, wodurch die Leistung der benutzten Wasser- 
kräfte noch bedeutend erhöht wird. Die Montana 
Power Co. verfügt über ein Fernleitungsnetz von 
3000 km mit einer Hochspannung von 100 000 Volt. 

Diese Großkraftanlage versorgt auch eine elek- 
trisch betriebene Bahn mit Strom, die selbst der an 
großartige Verhältnisse gewöhnte Amerikaner als 
das zur Zeit größte Unternehmen der Welt auf 
dem Gebiet der Elektrisierung einer Vollbahn- 
strecke bezeichnet. Es handelt sich um die Puget— 
Sound - Strecke der Chicago - Milwaukee - St. Paul- 
bahn, die das vielleicht landschaftlich interessan- 
teste, aber auch schwierigste Gelände der Ver- 
einigten Staaten durchquert. Im Jahre 1916 wurde 
auf dieser Linie der elektrische Betrieb in einer 
Länge von 365 km eröffnet. Im nächsten Jahre 
bereits vergrößerte sich die Ausdehnung der elek- 
trisierten Strecke auf 715 km. An sieben verschie- 
denen Stellen kommt das Fernleitungsnetz der 
Montana Power Co. mit der Bahnlinie in Be- 
rührung. Die Hochspannung von 100000 Volt in 
diesem Fernleitungsnetz wird in 14 Unterwerken, 
die auf die Bahnstrecke verteilt sind, auf die Bahn- 
betriebsspannung gebracht. In ihnen findet die 


| Umformung des Drehstromes von 100 000 Volt in 


Gleichstrom von 3000 Volt, den Betriebsstrom der 
3ahn, statt. 


Neues in der Technik und Industrie 


At Das Zink in der elektrischen Industrie. Das Zink kam 
bisher vorwiegend in der Form von Blechen in den Handel. 
Diese dienen zur Herstellung von Särgen, Zier- und sonstigen 
Gegenständen. Neuerdings benutzt man das Zink auch wohl 
als Ersatz für Blei zur Anfertigung dünner Rohrleitungen für 
Wasser und andere Flüssigkeiten. Am bekanntesten ist es 
aber als Überzugsstoff für Eisen und Eisenwaren jeder Art, 
wobei es entweder als Verschönerungs- oder als Schutzmittel 
gegen äußere Angriffe zur Verhütung der Rostbildung oder 
auch beiden Zwecken dient. Der durch das Fehlen der Aus- 
landssendungen hervorgerufene Kupfermangel hat für das 
Zink neue Verwendungsmöglichkeiten in der elektrischen 
Industrie, und zwar namentlich für Leitungszwecke, geschaften, 


Der Ersatz der kupfernen Elektrizitätsleitungen durch 
Eisen ist für Schwach- und Starkströme zwar in weiten 
Grenzen möglich und auch viel ausgeführt Er verursacht 
aber manche Schwierigkeiten, deren Überwindung oft nicht 
leicht ist. Für Freileitungen bildet namentlich die geringe 
Leitfähigkeit des Eisens ein großes Hindernis. Da diese acht- 
mal kleiner ist als bei Kupfer, so verlangen eiserne Leitungen 
einen achtmal größeren Ouerschailt wodurch unter Berück- 
sichtigung des Eigengewichts des Kupfers mit 9 und des 
Eisens mit 8 ihr Gewicht auf das Siebenfache steigt. Die 
Masten, Isolatoren und sonstigen Unterstützungen sind also 
im gleichen Verhältnis zu verstärken. Dazu kommt als 
weiterer Nachteil die geringe Widerstandsfähigkeit der Eisen- 
drähte gegen die Rost erzeugenden Einflüsse der Witterungs- 


niederschläge, welche auch durch eine Verzinkung nicht voll- | 


ständig abzuwehren sind, da die Zinküberzüge beim Verlegen 
der Leitungen leicht beschädigt werden, auch ohnedies häufig 
schon Fehlstellen haben. 


Bei der Suche nach tauglichen Ersatzstoffen kam man 
naturgemäß zuerst auf das Aluminium, das schon früher zu 
elektrischen Leitungszwecken verwendet wurde und bezüglich 
seines Leeitvermögens, seines Gewichts und seiner Haltbarkeit 
dem Eisen gegenüber wesentlich im Vorteil ist. Seine Leit- 
fähigkeit ist reichlich 4!/; mal so groß, sein Eigengewicht da- 
gegen mit 2,7 nur gut !/; so groß als bei Eisen. Zwar setzt 
auch das Aluminium rasch eine Oxydschicht an, aber diese 
frißt im Gegensatz zu Eisenrost nicht weiter, sondern wirkt 
gewissermaßen als Schutzüberzug und bewahrt das Metall vor 
weiteren Zerstörungen. Leider sind unsere Aluminiumwerke 


folge 


nicht imstande, den Bedarf in diesem Metall zu befriedigen. 
Die Elektrotechniker müssen sich deshalb nach anderen 
Leitungsstoffen umsehen. Versuche mit Zink lieferten dabei 
verhältnismäßig gute Ergebnisse. Das Leitvermögen ist bei 
Zink etwa 2,3 mal so groß wie bei Eisen, während sein Eigen- 
gewicht nur 7 beträgt. Eine Zinkleitung hat also bei gleichem 
Leitvermögen nur wenig mehr als '!/, des Gewichts einer 
eisernen. Dabei ist Zinkdraht unmagnetisch, nicht so steif 
wie Eisendraht und dem Rosten nicht ausgesetzt. 


Den großen Vorzügen des Zinks stehen allerdings auch 
Nachteile gegenüber. So fehlen Erfahrungen mit Zinkdrähten 
fast vollständig, da man das Metall zu solchen bisher nur aus- 
nahmsweise verarbeitete. Seines kristallinischen Gefüges 
wegen läßt es sich dazu schlecht verarbeiten. Dieser Übel- 
stand kann zwar ziemlich als beseitigt gelten, nachdem es 
der Technik jetzt gelungen ist, hierfür geeignete Arbeits- 
verfahren zu finden. Gleichwohl sind aber die aus Zink her- 
gestellten Drähte und Drahtlitzen für Freileitungen wenig 
tauglich, da ihre Sicherheit gegen Zugbeanspruchung nur 
gering ist. Einen Ausweg bieten hier die aus Zink- und 
Eisendrähten geflochtenen Verbundseile, bei welchen die 
größere Leitfähigkeit des einen und die größere Zugfestigkeit 
des anderen Metalls sich gegenseitig ergänzen. 


Zink ist bei längerem oder mehrfach wiederholtem Er- 
hitzen über ıoo Grad sehr unbeständig. Sein Gefüge wird 
dann grobkörnig und brüchig. Läßt sich deshalb eine stärkere 
oder häufigere Erwärmung der Leitungsdrähte nicht ver- 
meiden, so ist besondere Vorsicht bei ihrer Anwendung ge- 
boten. Besonders ist darauf zu achten, daß die Strombelastung 
niemals über die zulässige Grenze steigen und so eine über- 
mäßige Erwärmung der Leitung verursachen kann. Eine 
Beeinträchtigung der Leitungsfähigkeit konnte durch die in- 
von Erhitzungen hervorgerufenen Gefügeänderungen 
des Zinks zwar bisher nicht nachgewiesen werden. Die Zug- 
festigkeit und die Widerstandsfähigkeit gegen Biegungen und 
Verdrehungen leidet dagegen ganz erheblich. 

Kabel aus Zink bewähren sich gut, wenn sie unter Ver- 


| meidung zu kleiner Krümmungsradien sorgfältig verlegt 


werden. Bei starkem Frostwetter sollen Kabelverlegungen 
nicht stattfinden. Läßt sich das jedoch nicht vermeiden, so 
sind die Zinkkabel vorher anzuwärmen. Auch sind sie dann 
gegen heftige Erschütterungen durch Fall oder Stoß sorgsam 
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zu bewahren und nicht auf Zug in Anspruch zu nehmen. 
Zink ist überhaupt sehr empfindlich gegen heftige sowie auch 
egen geringe und sich häufig wiederhölende Erschütterungen, 
a solche seinen raschen Verfall herbeiführen. Es ist deshalb 
gegen ‚solche zu schützen und darf an Stellen, wo sie nicht 
zu vermeiden sind, keine Verwendung finden. Dies gilt auch 
für mit Wasserdampf geschwängerte heiße Räume, in welchen 
das Zink von einer Art Rostbildung angefressen wird und 
zerfällt. 

Beim Verbinden der Kabel- bzw. Leitungsenden durch 
Verlöten ist ein Überhitzen der Drähte zu vermeiden. Auch 
ist darauf zu achten, daß die Verbindungsstellen vor dem 
Verlöten gründlich gereinigt werden. Zweckmäßig ist es, die 
Lötstellen durch einen Lacküberzug oder durch Isolierband 


Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasse 21a. Nr. 307927 vom 6. November ıgı5. Hydro- 
Telegraph-Gesellschaft m. b. G. in Gumpoldskirchen, 
Österreich. 

Mikrophonkapsel, dadurch gekennzeichnet, daß zur 
Erzielung eines möglichst günstigen Verhältnisses zwischen 
den Massen der bewegten wirksamen und unwirksamen Teile 
zwei hutförmige, aus einem einzigen schwingungsfähigen 
Leiterstück von guter Leitfähigkeit für Wärme und Elektrizität, 
am besten aus Silber her- 
gestellte Elektroden (a,, a.) 
mit ihren Huträndern (b,, bə) 
gegeneinander liegen unter 
Zwischenlage einer die 
Elektroden gleichzeitigelek- 
trisch trennenden, aber 
mechanisch verbindenden 
ringförmigen Isolation (J), 
Z. B. aus Glimmer, die an der Trennungsstelle der Elektroden 
so weit nach innen in den Kontaktraum vorspringt, daß der 
kürzeste Stromweg von jedem Punkte der Innenfläche einer 
Elektrode zur gegenüberliegenden Elektrodeninnenfläche über- 
all gleich oder nahezu gleich ist, so daß die Schichtdicke der 
Isolation nicht mit Rücksicht auf den Elektrodenabstand zu 
wählen ist und lediglich von der Festigkeit und dem Isolier- 
vermögen des Materials abhängt. 


Klasse 21d. Nr. 307965 vom 6. März 1917. Aktien- 
gesellschaft Brown, Boveri & Cie. in Baden, Schweiz. 

ı. Verfahren zur schnellen Erregung und Ab- 
erregung von elektrischen Maschinen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß ın den 
Erregerstromkreis der 
Hauptmaschine oder 
ihrer Erregermaschine 
eine freilaufende kon- 
stant erregte Schwung- 
radmaschine geschaltet 
ist, deren E. M. K. für 
gewöhnlich der Erreger- 
spannung entgegenwirkt 
und bei AÄnderungen 
derselben infolge des 
Beharrungsvermögens der Schwungmasse ihren Richtungssinn 
noch eine Weile beibehält, so daß dadurch die Zu-.und Ab- 
nahmen der Erregerspannung beschleunigt werden. 


Klasse 21d. Nr. 307966 vom ı3. Mai 1916. Frankfurter 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Pokorny u. 
Wittekind in Frankfurt a. M 

Regelung von Elektromotoren mittels Belastung 
durch einen Ventilator, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Ventilator auf eine maximale Förderleistung eingerichtet ist, 
welche der gewünschten niedrigsten Leerlaufzahl entspricht, 
und daß diese Leistung durch vollständigen oder teilweisen 
Schluß der Luftwege beliebig für Leerlauf und Arbeitsgang 
von Hand eingestellt und damit beliebige Drehzahlen erreicht 
oder durch einen selbsttätigen Regler so eingestellt wird, daß 
eine bestimmte Drehzahl erhalten bleibt. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


o Zum Plan der Verlängerung der gesetzlichen Patent- und 
Gebrauchsmusterdauer. Die Regierung beabsichtigt den Gesetz- 
entwurf zur Verlängerung der Patent- und Gebrauchsnuuster- 
dauer um die Kriegszeit auf Grund der erhobenen Bedenken 
aus industriellen Kreisen nicht der Nationalversammlung vor- 
zulegen, sondern vorläufig die Angelegenheit auf sich beruhen 
zu lassen. In den interessierten Kreisen wird aber der Frage 
weiterhin alle Aufmerksamkeit zugewendet, um so mehr, als 
in England ein Gesetzentwurf vorgelegt wurde, der wohl auch 
zur Annahme gelangen dürfte und der eine Verlängerung der 
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gegen den Zutritt von Luft und Feuchtigkeit zu schützen 
ei Klemmschraubenverbindungen nimmt man für die Klemmen 
am besten Kupfer oder Messing, weil sich Zinkklemmen leicht 
lockern, da Zink einem dauernden Druck durch Abwandern . 
auszuweichen sucht. 

Für Sammelschienen und Leitungen in Schaltanlagen so- 
wie zu Installationsleitungen ist Zink ebenfalls gut geeignet. 
Die Verbindungsstellen sind auch hier durch Anstreichen 
oder Umhüllen gegen Luft und Wasser zu schützen, um 
elektrolytische Zerstörungen zu vermeiden, welche beim 
Zutritt von Feuchtigkeit leicht eintreten können. Das Verlegen 
der Zinkkabel und -leitungen erfolgt im übrigen in gleicher 
Weise wie bei solchen aus Kupfer oder anderen Metallen. 


Verschiedene Nachrichten 


dortigen Patent- und Gebrauchsmusterdauer vorsieht. Für 
Ausländer tritt diese Verlängerung nur bei Verbürgung der 
Gegenseitigkeit ein. 


Personalia 


o Berlin. Der I.aboratoriumsvorsteher bei der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt und Herausgeber des Archivs für 
Elektrotechnik Dr.:Sng. Walter Rogowski in Berlin ist zum 
außerordentlichen Professor für technische Physik und zum 
Direktor des technisch-physikalischen Instituts an der Universität 
Jena ernannt worden. 


o Karlsruhe. Von der Technischen Hochschule in Karls- 
ruhe ist dem Geheimen Rat Professor a. D. Dr. Karl Keller 
in München anläßlich seines 80. Geburtstages die Ehrenwürde 
eines Doktoringenieurs verliehen worden. Von 1869 bis 1907 
hatte er die Professur für Maschinenbau inne und war 1892/93 
Direktor der Technischen Hochschule. 


o Karlsruhe. Die vorläufige badische Volksregierung hat 
beschlossen, den ordentlichen Professor der Kunstgeschichte 
an der Technischen Hochschule Karlsruhe, Geheimen Rat 
Dr. Adolf v. Oechelhäuser, seinem Ansuchen entsprechend 
am ı. Oktober in den Ruhestand zu versetzen, ihn aber 
weiterhin als Mitglied des Großen Rats zu belassen. . 


o Kiel. Geheimrat Professor Dr. Weber, der langjährige 
Leiter des physikalischen und meteorologischen Instituts der 
Universität Kiel, ist im 71. Lebensjahre gestorben. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


x Helsingborg. Gründung einer chemischen Fachschule. 
Wie „Dagens Nyheter“ mitteilt, wird in Helsingborg von 
seiten der Stadt die Gründung einer Fachschule für die 
chemische Industrie geplant. 


* Ein U.S. A.-Institut zur Erforschung von Drogen. Der 
Plan zur Gründung eines nationalen Instituts zur Erforschung 
von Drogen wurde ‚anläßlich einer Vorlesung in der New 
Yorker Akademie der Wissenschaften vom ehemaligen 
Präsidenten der amerikanischen chemischen Gesellschaft be- 
kanntgegeben. Die Kosten des Instituts sollen sich auf 
ıo Mill. $ belaufen. Auf einer Versammlung der New Yorker 
Abteilung der amerikanischen chemischen Gesellschaft wurde 
dieser Gegenstand von führenden Gelehrten und Fabrikanten 
gründlich besprochen. Chemiker, Pharmakologen und Fabri- 
kanten aus allen Teilen des Landes haben ihre Genugtuung 
über diesen Plan geäußert. Die Angelegenheit ist jetzt in 
die Hände der amerikanischen chemischen Gesellschatt gelegt 
worden, deren Präsident einen Ausschuß zur Veranschlagung 
der Kosten und zur Festlegung der Grundlinien ernannt hat. 


o Berlin. Die Universitätsbibliothek zu Berlin veranstaltet 
in diesem Sommersemester abermals wöchentlich Vorträge 
zur Einführung in die Bibliotheksbenutzung. Beginn: Montag, 
5. Mai, nachmittags 4 Uhr. Schriftliche Anmeldungen an den 
Vortragenden: Bibliothekar Dr. Schneider, preußische Staats- 

ıbliothek. 


o Darmstadt. Tr.:\ng. Ludwig Binder, Oberingenieur der 
Siemens-Schuckert-Werke, ist als ordentlicher Professor der 
Elektrotechnik an die Technische Hochschule in Darmstadt 
berufen worden. 


* Italien. Einrichtung von industriellen Versuchsanstalten- 
Nach „Corriere della Sera“ sollen demnächst in Italien zur 
Ergänzung der bereits bestehenden vier Versuchsanstalten 
(zwei in Mailand für die Papier- und Fettindustrie, zwei in 
Neapel für die Leder- und Keramikindustrie und einer in 
Reggio Calabria, in der Entstehung begriffen, für die Essenz- 
und Riechstoflindustrie), drei weitere große Anstalten ge» 
schaffen werden, nämlich eine in Revigo für die Zucker- und 
Stärkemehlindustrie, eine in Mailand für die Kälteindustrie 
und eine in Rom für die Gasdestillation und die damit 
zusammenhängenden Nebenprodukte, wie auch zum Studium 
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aller anderen Verbrennungsprozesse. Eine besondere Ab- 
teilung dieser letzteren Versuchsanstalt soll die Verwendung 
der inländischen Braunkohlen zur Gaserzeugung untersuchen. 
Außerdem soll von einer Reihe von Industriellen die Schaffung 
von Versuchsanstalten für die elektrotechnische, photo- 
technische und Farbenindustrie geplant sein. 


* Niederlande. Erweiterung des chemischen Laboratoriums 
an der Universität Amsterdam. Dem „Algemeen Handelsblad“ 
zufolge haben die Kuratoren der Universität Amsterdam beim 
Magistrat der Stadt den Antrag auf Erweiterung des be- 
stehenden chemischen Laboratoriums gestellt, das dem An- 
drang der Studierenden nicht mehr zu genügen vermag. Es 
soll zunächst ein provisorisches Laboratoriumsgebäude er- 
richtet werden, dessen Kosten man einschließlich der Ein- 
richtungskosten auf rund 300 000 fl veranschlagt. 


Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


* „Schwedens Industrie in Wort und Bild“ (Svensk industri 
i ord och bild) benennt sich eine bei Pahlmann & Co., Verlags- 
anstalt in Gotenburg, erscheinende Folge von Heften in Quart- 
format, die einzelne industrielle Unternehmungen des Landes 
nach ıhrer Entstehung, technischen Ausgestaltung und vor- 
nehmlichsten Produktion beschreiben. Es sind bisher seit 
dem Herbst fünf Hefte herausgekommen, die u a. A/B. Svenska 
Kullagerfabriken, Electriska A/B. Eck, Henrik Gahns A/B. 
Enoch Thulins Aroplanfabrik, A/B. Separator, A/B. Svenska 
Metallverken und andere mehr zur Darstellung bringen. Die 
gesamte Veröffentlichung soll 100 Hefte umfassen und mit 
einem Personen- und Fırmenverzeichnis schließen. Die Auf- 
sätze, die ein gutes Bild der einzelnen Unternehmungen ge- 
währen, lassen nur ein Eingehen auf ihre finanzielle Seite 
vermissen. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


Z Leipzig. Deutsches Wirtschaftsmuseum. Die Bedeutung 


einer ausreichenden Zuziehung der Techniker bei der Neu- 
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aufrichtung des deutschen Wirtschaftslebens würdigte kürzlich 
Privatdozent Dr. Otto Neurath, Direktor des Deutschen Wirt- 
schaftsmuseums zu Leipzig, in einem Vortragsabend des 
Österreichischen Verbandes des Vereins Deutscher Ingenieure 
und der Abteilung Deutsch-Österreich des Deutschen Wirt- 
schaftsmuseums in Wien. Einleitend wurde in dem Vortrag 
festgestellt, dal? angesichts der Demokratisierung des Staates 
die Hebung der wirtschaftlichen Bildung weiter Volksschichten 
ein dringendes Gebot der Stunde ist, dessen Erfüllung sich 
auch das Deutsche Wirtschaftsmuseum zu einer seiner vor- 
nehmsten Aufgaben gemacht hat. Hierbei wird an geeignete 
Veranstaltungen der verschiedensten Art gedacht. Ins- 
besondere trat der Redner für die Forderung des Zusammen- 
wirkens von Technikern und Volkswirtschaftlern ein und 
sagte die Unterstützung des Deutschen Wirtschaftsmuseums 
in dieser Hinsicht zu. Weiter führte er vor Augen, daß die 
Verwaltungswirtschaft, der wir uns insbesondere durch die 
Sozialisierungsbestrebungen immer mehr nähern, einen Wirt- 
schaftsplan verlangt, ähnlich demjenigen eines Riesenbetriebs. 
Die durch die Betriebslehre geschulten Techniker sind geistig 
für diese Denkweise besonders vorgebildet. Rohstoft- und 
Energiebilanzen, wie sie in jedem großen Fabrikbetrieb an 
der Tagesordnung sind, werden in Verbindung mit einer 
entsprechenden U'niversalstatistik als Naturalrechnung einer 
Wirtschaftszentrale die Grundlagen für umfassende Be- 
rechnungen liefern. Die Bildung von Wirtschaftsämtern für 
Energie, Rohstoff, Ernährung usw. ohne ein sie umfassendes 
geistiges Band ın Form einer Wirtschaftszentrale würde das 
Verfehlteste sein. Der Vortrag gipfelte in dem Hinweis, daß 
die Wirtschaftsordnung von entscheidender Bedeutung dafür 
sei, ob technische Neuerungen, wie die herrschende wissen- 
schaftliche Betriebslehre, das Taylorsystem usw., für das Volk 
zum Segen oder zum Fluch werden. Gegenwärtig deute alles 
darauf hin, daß man das Glück der Menschheit zielbewußt 
durchaus rationalistisch und utilitaristisch gerichtet gestalten 
will. Ein Erfolg sei hierbei aber nur dann zu erwarten, wenn 
Techniker und Volkswirtschaftler gemeinsam die wirtschaft- 
lichen Grundlagen der neuen Zeit schaffen. 
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d.— Eisen. Die Sektion E (Eisen) der Kriegs-Rohstoff-Ab- 
tellung hat am ı5. April 1919 die Erledigung friedenswirt- 
schaftlicher Angelegenheiten an das Reichs-Wirtschaftsamt 
abgetreten. Diesbezügliche Anfragen sind demzufolge zu- 
künftig nur noch an das Reichs -Wirtschaftsministerium, 
Sektion Il/jı zu richten. Die Abteilung Eisenstatistik des 
Reichs-Wirtschaftsministeriums (früher Sektion E der KRA.) 
verbleibt zunächst in den bisherigen Räumen, Berlin W 5o, 
Regensburger Str. 26, wohin sämtliche statistische Meldungen 
fernerhin einzureichen sind, bis neue Anweisung an die 
meldenden Werke ergeht. 


Oo Die Preiserhöhungen des Stahlwerksverbandes. Dem jetzt 
erschienenen Bericht entnimmt man: Die beschlossenen Er- 
höhungen sind, wie durch Aufstellung der Selbstkosten im 
einzelnen belegt wurde, nicht entfernt geeignet, diese zu er- 
reichen. Man entschloß sich trotzdem, die Betriebe, wenn 
auch unter Verlusten, fortzuführen, damit die .?reisbewegung 
endlich zum Stillstand kommen solle. Vertreter der Ver- 
braucher und des Handels erkannten, daß die vorgenommenen 
Erhöhungen die Selbstkosten nicht deckten und weitere Opfer 
für die Werke bedeutcten. Auch der Vertreter des Reichs- 
wirtschaftsministeriums stellte dessen Zustimmung zu den 
neuen Preisen in Aussicht. Allseitige Zustimmung fand auch 
der Beschluß der Verbände, die durch die Kriegsverhältnisse 
herbeigeführte und noch mehr durch die gegenwärtige Un- 
sicherheit aller die Sclbstkosten beeinflussenden Faktoren, 
wie die Löhne, Valuta usw., veranlaßte }Hausseklausel fallen 
zu lassen und auf die Dauer von zwei Monaten für neue Ver- 
käufe vom ı. Mai ab zu festen Preisen zu verkaufen. Auch 
die bisher für die mittelbare Ausfuhr verlangten Aufpreise 
sollen für Lieferungen vom ı. Mai ıgıg ab nicht mehr be- 
rechnet werden, um den Exportbedürfnissen der Fertigindustrie 
entgegenzukommen. Den gegen die Anwendung von Preis- 
erhöhungen auf vorher fertiggestelltes Material erhobenen 
Klagen wurde dadurch abzuhelfen gesucht, daß das bis zum 
lage der Preiserhöhung feriiggestellte Material davon nicht 
betroffen werden soll. Im Zusammenhang damit wurde den 
Verbrauchern noch zugestanden, daß die am ı3. Februar be- 
schlossene Preiserhöhung keine Anwendung auf die bis zu 
dieser Zeit fertiggestellten Mengen finden solle, wobei sich 
allerdings die Schwarzblechvereinigung ihre Entscheidung 
vorbehalten hat. Unter den Erhöhungen der Halbzeug- und 
ormeisenpreise haben sich die Werksvertreter für Grob- 
bleche um i115, Feinbleche um 125, Walzbleche um 115 æ 
verständigt. Ab 1. Mai erhöhen sich Rohblöcke von 385 auf 


405 .M, vorgewalzte Blöcke von 390 M auf 440 4, Knüppel 
von 400 auf 475 und Platinen,von 405 auf 480 4. Der Form- 
eisenpreis erfährt eine Erhöhung von 420 auf 520 .# pro 
Tonne. Der Stabeisenpreis würde sich auf 560 .# stellen. 


O Der Stabeisenausfuhrverband.. Am 30. April fand in 
Dortmund eine Konferenz des Stabeisenausfuhrverbandes zur 
Besprechung neuer Verkaufspreise statt, die lediglich auf 
eine weitere Ermäßigung für verschiedene Exportgebiete 
abzielt. 

o In der Mitgliederversammlung der Röhrenvereinigung wurde 
beschlossen, die Rabatte für Gas- und Siederöhren um ı5 % 
zu ermäßligen, und zwar für die Monate Mai und Juni. 


o Gründung des Deutschen Stahlbundes. In Düsseldorf 
wurde die Gründung des Deutschen Stahlbundes G. m. b. H. 
vollzogen. Zum provisorischen ersten: Geschäfts.ührer wurde 
Direktor Gerwin vom Stahlwerksverband gewählt. 


o Französische Eisenausfuhr mit Hilfe der lothringischen 
Werke. Bekanntlich sind die Eisenexportpreise für verschiedene 
Absatzgebiete einer weiteren Ermäßigung unterzogen worden. 
Ausschlaggebend hierfür waren namentlich die nachdrücklichen 
Versuche französischer Interessentenkreise, die deutsche 
Eisenindustrie in der Schweiz zu verdrängen. Der Stahl- 
werksverband und die übrigen für die Eisenausfuhr in Be- 
tracht kommenden Verbände haben mit den verschiedensten 
Neutralen längere Lieferungsverträge abgeschlossen, die in 
etwa Monatsfrist erlöschen werden. Während in Holland und 
in den nordischen Staaten der Wettbewerb der fremden 
Eisenwerke nur in bescheidenem Umfange eingesetzt hat, 
sind die französischen Interessentenkreise in der Lage, in der 
Schweiz schon jetzt Geschäfte ` mit Aussicht auf baldige 
Lieferungen abschließen zu können. Sie bedienen sich dabei 
fast ausschließlich der deutschen, in Lothringen liegenden 
Werke, die von ihnen nach Möglichkeit in Betrieb gehalten 
werden und bezüglich deren Maßnahmen getroffen worden 
sind, um mit Hilfe steigender Produktion in den Export schon 
jetzt hineinzukommen und nach Möglichkeit die deutsche 
Eisenindustrie dabei zu verdrängen. Die anderweitigen 
Lieferungsverträge der lothringischen Werke, besonders die 
mit deutschen Abnehinern, sind, wie „B. T.“ mitteilt, von der 
französischen Okkupationsverwaltung aufgehoben worden, ein 
rechtswidriges Vorgehen, gegen das die deutsche Waffen- 
stillstandskommission Einspruch erhoben hat. Die günstige 
frachtliche Lage der lothringischen Werke zu der Schweiz 
und zu Italien unterstützt die Franzosen bei ihren Abschlüssen, 
während auf der anderen Seite durch das beklagenswerte 
Verhalten der deutschen Arbeiterschatt die Erfüllungsmöglich- 


keiten für die deutschen Kontrakte immer schlimmer werden. 
Die eigene Industrie Frankreichs ist noch derart zurück, daß 
für absehbare Zeit größere Lieferungsmöglichkeiten nicht in 
Betracht kommen. 


o Weitere Verlängerung des Stahlwerksverbandes Der 
Deutsche Stahlwerksverband wurde, wie gemeldet wird, weiter 
provisorisch bis 30. September 1919 verlängert. 


o Der Stahlwerksverband. Der Stahlwerksverband hat den 
fünf bestehenden deutschen Trägerhändlervereinigungen den 
zwischen dem Verband und den Vereinigungen bestehenden 
Vertrag zum 30. Juni d. J. gekündigt. Eine Begründung dieser 
Maßnahme ist nicht gegeben worden, sie hängt aber zusammen 
mit der völligen Umgestaltung, die das Verbandswesen in der 
deutschen Eisenindustrie demnächst erfahren wird. 


* Freigabe von Teer in Deutschösterreich. Die während 
des Weltkrieges eingeführte Beschlagnahme von Teer und 
Teererzeugnissen sowie die Höchstpreiseverordnungen für 
Steinkohlenteer wurden außer Kraft gesetzt. Dadurch wurde 
der Verkehr mit rohem und destilliertem Steinkohlenteer, 
rohem Braunkohlenteer, Steinkohlenteeröl und Braunkohlen- 


teeröl sowie mit Steinkohlenteerpech freigegeben. Nür 
Benzol unterliegt noch bis auf weiteres der staatlichen 
Sperrung. 


O Trägerhändlervereinigungen. Der „Köln. Volksztg.“ zu- 
folge sind die bestehenden Trägerhändlervereinigungen, nämlich 
die rheinisch-westfälische, die süddeutsche, die nordwest- 
mitteldeutsche, die nordostdeutsche sowie das Berliner Bau- 
eisenkontor auf drei Monate verlängert worden. Der Stahl- 
werksverband, zu dem die Vereinigungen in einem Abhängig- 
keitsverhältnis stehen, hat sich ermächtigen lassen, die Ver- 
einigungen jederzeit aufzulösen, falls dies nötig sein sollte. 
Dieses deutet darauf hin, da der Verband die Absicht hat, 
das Formeisengeschäft gegebenenfalls selbst in die Hand zu 
nehmen. Bisher läßt der Stahlwerksverband den Verkauf 
von Trägern durch die genannten fünf Trägerhändler- 
vereinigungen vornehmen; sodann bestehen auch, wie beispiels- 
weise für die Schweiz, einige ausländische Vereinigungen, 
von denen anfangs 1919 sechs verlängert worden sind. 


o Weitere Ermässigung der Trägerpreise für Auslands- 
lieferungen. Aus Mannheim wird gemeldet, daß der Stahl- 
werksverband zur Begegnung der französischen Konkurrenz 
den Trägerexportpreis für schweizerische Lieferungen aber- 
mals um 100 Fr pro Tonne ermäßigt hat. 


O Deutschlands Roheisenerzeugung stellte sich nach den 
Ermittlungen des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl- 
industriellen im März 1918 auf insgesamt 545 939 t. Die täg- 
liche Leistung beziflerte sich auf 17611 t gegen 16757 t im 
Monat Februar. Wie sich die Roheisenerzeugung im Verlauf 
der letzten Jahre in den einzelnen Monaten gestaltet hat, 
zeigt die folgende Tabelle: 


1917 1918 1919 
t t t 
Januar 1 082 797 933 570 499 352 
Februar . 943 547 892 788 469 209 
März 1104653 1039092 545 939 
April 1 131 620 1 084 601 
Mai, . 4e. ‘1 198 17! I 184 794 
Juni . I 124 998 r 182 415 
Juli. I 190 014 1179 947 
August I 185 968 I 155 084 
September . I 119635 1 105 366 
Oktober . I 076 222 812 510 
November I 007 731 565 706 
Dezember 976 891 481 338 


Die Angaben von Oktober 1918 ab verstehen sich aus- 
schließlich Lothringen und Luxemburg. Die Roheisen- 
erzeugung nimmt also seit Dezember vorigen Jahres wieder 
zu, doch ist das Tempo sehr langsam. 


d.— Der Neuordnungsplan der Regierung für die Stahl- und 
Eisenindustrie. Die Vorschläge der Regierung für den Neu- 
aufbau der Organisation der deutschen Stahl- und Eisen- 
industrie sind, wie „Köln. Ztg.“ meldet, jetzt den einzelnen 
Werken unterbreitet worden. Danach wünscht die Regierung 
die Eisenverbände in einem Mantelsyndikat in Form eines 
deutschen Stahlbundes zu vereinigen. Dieser Bund soll aber 
Unterabteilungen enthalten, und zwar für Erzbergbau, für 
Roheisenerzeugung, für Stahlerzeugung, für Walzwerk- 
erzeugnisse, für Schmiedeerzeugnisse und schließlich für 
Stahlformguß und verarbeitete Erzeugnisse, wie Röhren u. a. 
Die Regierung will in den Gesamtverband zwei Vertreter 
entsenden, und zwar einen von Verbrauchern, Erzeugern und 
Händlern gemeinsam gewählten, sowie einen unmittelbaren 
Regierungskommissar. Auch in die einzelnen Abteilungen 
wünscht die Regierung Vertreter zu entsenden, doch haben 
‚bei Beratung des Planes die Werke hiergegen von vornherein 
Einspruch erhoben. 


> Der Berliner Stabeisen-Händlerpreis ist um rund 2. für 
100 kg heraufgesetzt worden; doch handelt es sich dabei nicht 
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um eine eigentliche Materialpreissteigerung, die Preiserhöhung 
stellt vielmehr lediglich einen Ausgleich für die erhöhte Eisen- 
bahnfracht dar. | 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 


Submissionen 
Inland 


d.— Der Ausbau der Isarwasserkräfte. Der Finanzausschuß 
des bayerischen Landtags hat dem Projekt des Ausbaus der. 
Isarwasserkräfte zwischen München und Moosburg zugestimmt. 
Durch das Projekt, das einen Kostenaufwand von 105 000 000 M 
erfordert, sollen 86000 PS gewonnen werden. 


D Weimar. Neue Wasserkraftwerke am Oberrhein. 
Die Regierung trägt sich, wie aus Weimar bekannt wird, mit 
dem Gedanken, am Rhein, ober- und unterhalb Basels, große 
Wasserkraftwerke zur Erzeugung von Elektrizität zu errichten 
und gleichzeitig jene Stromstrecken schiffbar zu machen. 
Diese großzügigen Projekte. die für West- und Süddeutsch- 
land von größter wirtschaftlicher Bedeutung sind, stehen und 
fallen aber in der Hauptsache mit den französischen Er- 
oberungsplänen. In Weimar ist eine Reihe badischer 
Regierungskommissare eingetroffen, um über diese Fragen 
mit den leitenden Stellen des Reichs zu verhandeln. Den 
Verhandlungen liegt eine Schrift von Dr. Heinrich Dröse über 
die Ausnutzung der Wasserkräfte des Oberrheins zugrunde. 
Was in dieser (im Verlage der Braunschen Buchdruckerei in 
Karlsruhe erschienenen) Schrift niedergelegt ist über die noch 
brachliegenden Kraftmengen und die durch Schiffbarmachung 
und Kraftgewinnung gegebenen Entwicklungsmöglichkeiten 
von Süddeutschlands Handel und Industrie, vor allem der 
Aluminium-, Stickstoff- und chemischen Industrie, zeigt, dab 
wir mit aller Zähigkeit gegen die französischen Anncktions- 
pläne ankämpfen müssen. 


d.— Berlin. Der Stand der Elektrisierung der 
preußischen Staatsbahnen. Die preußische Eisenbahn- 
verwaltung hat sich, wie Wirkl. Geh Oberbaurat Wittfeldt 
vom Ministerium für öffentliche Arbeiten mitteilt, seit etwa 
20 Jahren mit der elektrischen Zugförderung beschäftigt. Sie 
erkannte darin von vornherein eine Betriebsform, die grund- 
sätzlich geeignet erschien, durch ihre Vorzüge — gute Aus- 
nutzung der Brennstoffe (aschenreiche Steinkohle, Braunkohle, 
Torf, Abfallbrennstoffle) und der Wasserkräfte zur Zug- 
förderung. Ersparnis an Unterhaltungskosten und persönlichen 
Ausgaben, Erhöhung der Jahresleistung, der Triebfahrzeuge, 
praktisch unbegrenzte Leistungsfähigkeit der Triebfahrzeuge — 
mit der Zeit den Dampfbetrieb zu ersetzen. Zunächst wurde 
nach der am meisten zweckmäßigen Form des Betriebstronis 
gesucht. Nach sorgfältigen Vorarbeiten, u. a.: Einrichtung 
elektrischen Betriebs auf der Anhalter Vorortbahn und auf 
der Strecke Johannisthal—Spindlersfeld (vorübergehend), 
Blankenese—Ohlsdorf, Dessau—Bitterleld, wurde dafür end- 
gültig einfacher Wechselstrom mit 16?/, Perioden bei 15000 Volt 
l.eerlaufspannung im Fahrdraht gewählt. Mit Ausnahme 
Italiens sind alle europäischen Länder, die elektrische Zug- 
förderung in größerem Umfange planen, hierin gefolgt. — 
Vor etwa acht Jahren wurde zwischen den Staatseisenbahn- 
verwaltungen von Preußen, Bayern und Baden ein verbind- 
liches Abkommen geschlossen, worin diese und noch andere 
wichtige Einzelheiten ein für allemal festgelegt worden sind. 
Sachsen und „uch die übrigen Einzelstaaten werden sich 
diesem Abkommen ohne Zweifel anschließen, wenn sie dazu 
angeregt werden Die Grundlage für die Vereinigung der 
zukünftigen elektrischen Bahnnetze Deutschlands wäre da- 
durch geschaffen. Bekanntlich hat dann die preußische Eisen- 
bahnverwaltung die Einrichtung elektrischer Zugförderung 
auf der Strecke Magdeburg—Leipzig—Halle und der schlesi- 
schen Gebirgsbahn (Lauban—Königszelt mit südlichen Ab- 
zweigungen) in Angriff genommen. Der Krieg hat diese 
Arbeit unterbrochen. Sie ist im November vorigen Jahres 
wieder aufgenommen worden und soll so gefördert werden, 
daß der Betrieb auf beiden Strecken etwa Mitte 1920 in dem 
ursprünglich geplanten Umfang möglich sein wird. Eine bei 
Kriegsausbruch bereits vollendete Teilstrecke der schlesischen 
Gebirgsbahn konnte die ganze Kriegszeit hindurch betrieben 
werden, wodurch es möglich wurde, die Einrichtungen zur 
Erzeugung und Verteilung der elektrischen Arbeit — darunter 
eine Fernleitung mit 80000 Volt Leerlaufspannung — und 
eine Anzahl neuer Lokomotivformen von ungewöhnlich hoher 
Leistung — bis zu 3000 PS — gründlich zu erproben. Schon 
bei den vorerwähnten beiden Strecken ist daran gedacht 
worden, aus den Brennstoffen Düngesalze und Teererzeugnisse 
herauszuholen und die Kraftwerke, die durch den Eisenbahn- 
betrieb allein nur mäßig ausgenutzt werden, durch Abgabe 
elektrischer Arbeit für andere Zwecke (Landesversorgung, 
Herstellung chemischer und mectallurgischer Erzeugnisse in 
angegliederten Nebenbetrieben) auf hohe Jahresbetriebsstunden 
zu bringen. Damals waren die Hilfsmittel hierzu noch zu 
wenig entwickelt. In der Kriegszeit ist dies nachgeholt worden, 
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so daß die Verwirklichung jener Gedanken heute möglich ist. 
Dies soll unter Nutzung der neuesten Erfahrungen (Urteer- 
erzeugung) erstmalig bei dem zunächst auszuführenden elek- 
trischen Betrieb auf dem Berliner Stadtring und Vorortbahn 
geschehen, zu dessen Vorbereitung der frühere Landtag seiner- 
zeit 25 Millionen Mark bewilligt hatte. Bei den elektrischen 
Lokomotiven wird gegenwärtig mit Erfolg daran gearbeitet, 
die Anzahl der Grundformen auf einige wenige (3 bis 4) zu 
vermindern und diese so zu gestalten, daß sie geringe Unter- 
haltungskosten, einfache Wirtschaftseinrichtungen und große 
Jahresleistungen ergeben. Um die Betriebsspitzen der Kraft- 
werke zu vermindern, wird -geplant, auf den elektrischen 
Strecken eine Anzahl für die Kraftwerksbelastung ungünstig 
liegender Züge mit Öllokomotiven (Diesellokomotiven o. dgl.) 
zu befördern, die das bei der Vergasung fallende Treiböl ver- 
arbeiten. Militärisch ist dies bedeutsam, weil dadurch für 
einen erheblichen Teil (etwa !/,) des gesamten Lokomotiv- 
bestandes Freizügigkeit gewahrt bleibt. Die Schwierigkeiten, 
die anfänglich der Landesversorgung aus Eisenbahnkraftwerken 
wegen der besonderen Stromform des Bahnbetriebs entgegen- 
standen, sind inzwischen beseitigt worden (Gleichrichter, 
Bergmann-Einankerumformer). Auch ist es gelungen, gegen 
Störung und Gefährdung der Telegraphenleitungen Abhilfe 
zu finden. Der allgemeinen Einführung der elektrischen Zug- 
förderung bietet sich heute kein technisches Hindernis mehr. 
Wirtschaftlich würde sie außerordentliche Vorteile bringen 
und in nicht geringem Maße zur Milderung der wirtschaft- 
ichen Nöte Deutschlands beitragen. 


Ausland 


* Die Elektrifizierung der Schweizer Bundesbahnen. Vor dem 
Krieg waren, nach Ausführungen des Bundesrats Dr. Haab, 
die Umbaukosten des ganzen Bundesbahnnetzes auf 500 Mill. Fr 
geschätzt worden; zur Zeit muß einschließlich der elektrischen 
Lokomotiven mit einer Milliarde gerechnet werden. Die 
Generaldirektion glaubt, jährlich für die Elcktrifizierung nicht 
mehr als 25 Mill. Fr aufwenden zu können, bemerkt aber. 
daß einer schnelleren Elektrifizierung nichts entgegenstehe, 
wenn man in die jährlichen Bauvorschläge höhere Summen 
einstellen würde. Man darf hierbei aber nicht übersehen, 
daß die Bundesbahnen neben dieser Aufgabe für den Bau 
neuer Linien, Ergänzungsbauten, Rollmaterial usw. für die 
nächsten zehn Jahre ohne die Elektrifizierung jährlich 65 Mill. Fr 
bedürfen. Bei verminderter Elektrifizierungsfrist werden auch 
Kraftquellen vorzeitig erschlossen werden müssen, was wiederum 
eine verstärkte Geldaufwendung bedingt. Was nun die für die 
Elektrifizierung notwendige Beschaffung von Kraft anbelangt, 
sind von den erforderlichen 200000 PS bereits 150000 auf 
Grund der Konzessionen vorhanden, was für drei Viertel. des 
Bahnnetzes genügt. Die S. B. B. können aber nicht mehr 
Kraftwerke bauen, als für ihre Bedürfnisse notwendig: sind, 
denn man könne nicht für die Zeit bis zum eigenen Gebrauch 
Abonnementsverträge schließen, die auch nur einigermaßen 
eine Verzinsung und Amortisation der. vorzeitig hergestellten 
Werke gewährleisten .würden.. Inzwischen haben sich. die 
Anschaffungs- und Herstellungskosten ganz erheblich erhöht. 
Eine Lokomotive, die im Jahre 1913. mit etwa 200000 Fr -zu 
Rechnung stand, kommt heute auf 850 000 Fr zu stehen. "Vor 
dem Krieg kostete eine schwere Gotthard-Dampflokomotive 
100000 bis 120000 Fr, also etwa 700000 Fr. weniger, als 
heute eine elektrische Lokomotive. Mit Maschinen aber, deren 
jede annähernd eine Million kostet, lasse sich keine Bahn 
rationell betreiben, es sei denn, daß das Land auf viele Jahre 
hinaus die Last hoher Tarife tragen wolle. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


Z Rekorda, technisches und elektrotechnisches Vertriebs- 
Bureau, München. Unter der Firma „Rekorda*, technisches 
und elektrotechnisches Vertriebsbureau Lotterkäs & Brummer, 
München, ist eine offene Handelsgesellschaft gegründet worden, 
welche die Generalvertretung für Bayern, Württemberg und 
Baden der Firma Münchener Metallkunst als Fabrikanten der 
elektrischen Heizapparate System „Lomeka“ inne hat und 
außerdem die Vertretung und den Vertrieb sämtlicher elek- 
trischer Artikel, ferner Metalle, Hüttenprodukte und Werkzeuge. 


o Voigt & Häffner Akt.-Ges., Frankfurt a. M. Die General- 
versammlung setzte die Dividende auf 18% fest. Uber die 
Aussichten teilte die Verwaltung mit, daß große Aufträge vor- 
lägen. Die Rohmaterialknappheit, vor allem der Kohlenmangel, 
werde aber die Werke Vorüberechend zum Stillstand bringen. 
Ferner habe man unter den Transportschwierigkeiten und der 
Sperre im besetzten Gebiet zu leıden. Die Aussichten seien 
daher erheblich ungünstiger zu beurteilen, als man nach den 
vorliegenden Aufträgen annehmen könne. 
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Industrie, Handel und Gewerbe 


& Die österreichische Montanindustrie 1978. Kürzlich 
fand in Wien die Generalversammlung des Vereins der 
Montan-, Eisen- und Maschinen-Industriellen in Österreich 
statt. Dem Rechenuschaftsbericht, der ein anschauliches Bild 
der verschiedenen dem Verein angehörigen Produktions- 
zweige entwirft, sind folgende Ausiührungen zu entnehmen: 
Die durch die politische Umwälzung bewirkte Schaffung ge- 
trennter nationaler Wirtschaftsgebiete trıfft die im Verein 
vertretenen Industriezweige am härtesten, da die bestehenden 
Zusammenhänge, wenn auch, wie wir hoffen wollen, nur 
vorübergehend, gestört werden. Kohle und Eisen, diese zwei 
wichtigsten Faktoren des Wirtschaftslebens, sind in keinem 
der neuen Wirtschaftsgebiete derart vereint, daß dessen Un- 
abhängigkeit von den anderen Wirtschaftsgebieten gewähr- 
leistet wäre. In dem einen Gebiet besteht Überfluß an Kohle, 
in dem anderen Überfluß an Eisenerzen, und es wäre ein un- 
gesunder Zustand, wenn nicht durch gegenseitige Abgaben 
ein Ausgleich geschaffen würde Es liegt im wohlverstan- 
denen Interesse aller Nationen und ihrer Staaten, diesen Zu- 
stand baldmöglichst zu beseitigen. Der \Vereinsausschuß hat 
durch Eingaben und mündliche Vorsprachen dahin zu wirken 
getrachtet, daß die deutschösterreichische Regierung sowie 
die Regierungen des tschechoslowakischen bzw. polnischen 
Staates zu einem gegenseitigen gütlichen Einvernehmen in 
diesen Fragen gelangen. Die Lage der österreichischen 
Montanindustrie hat sich wegen zunchniender Knappheit 
aller Roh- und Hilfsstoffe und der fortschreitenden Teuerung 
aller Lebensmittel immer ungünstiger gestaltet. Trotz gutem 
Beschäftigungsstande und erhöhten Umsätzen haben die Ver- 
dienste mit den Aufwendungen nicht gleichen Schritt ge- 
halten, da die Erzeugungskosten unverhältnismäßig rascher 
ansteigen als die Verkaufspreise. Die Gieschäftsabschlüsse 
werden daher durchweg ungünstiger ausfallen. In der Berg- 
bauproduktion hat sich trotz Vermehrung des Arbeiter- 
standes und trotzdem die Unternehmungen die größten Opfer 
brachten, um die Arbeiterschaft zu verpilegen, ein fühlbarer 
Rückgang gezeigt; die Erzeugung der Eisenindustrie ist in- 
folge der verminderten Produktionsmöglichkeit der Werke 
bedeutend zurückgegangen; die Maschinenindustrie endlich 
konnte ihre technischen Einrichtungen nicht voll ausnutzen. 
weil es ihr an Rohstoffen und Betriebsmaterialien, ins- 
besondere an Eisen, mangelte. Die Beschäftigung der öster- 
reichischen Maschinenindustrie hat im Berichtsjahre nach- 
gelassen. Durch Einschränkung oder vorübergehende Still- 
legung der Betriebe wurden die ohnehin hohen Gestehungs- 
kosten noch weiter gesteigert, so daß die Betriebsüberschüsse 
bedeutend zurückgingen. Charakteristisch für die Wir- 
kungen des Umsturzes in geschäftlicher Hinsicht ıst, daß 
private Auftraggeber, die vor-dem Unisturz für die rasche 
Lieferung von Maschinen bereit gewesen wären, Prämien zu 
zahlen, nunmehr von dem Bezug der bestellten Maschinen 
überhaupt absehen wollen. Dies trifft namentlich bei ungari- 
schen Kunden zu. Die Erzeugung landwirtschaftlicher 
Maschinen blieb hinter dem Bedarf der bäuerlichen Bevölke- 
rung weit zurück und konnte auch den Exportbestellungen 


nicht nachkommen. Die: elektrotechnische Industrie hatte 
. besonders unter den Schwierigkeiten der Materialfreigabe zu 


leiden. Auch die Unmöglichkeit der Votrausbestimmung der 
Preise und der Einhaltung von Lieferterminen bewirkten eine 
Abnahme der Bestellungen, so daß die (reschäftslage sich im 
allgemeinen ungünstig entwickelte. Die Lieferungen der 
österreichischen Lokomotivindustrie betragen 1918 463 Loko- 
motiven (i. V. 398) und 130 Tender (i. V. 226). Die öster- 
rcichischen Waggonfabriken waren infolge der durch den 
Krieg verursachten schwierigen Verhältnisse in der Be- 
schaffung der Materialien und Betriebsstoffe nicht in der 
l.age, ıhre Lieferungen so zu bewirken, wie vorgesehen war, 


so daß im Jahre 1918 nur rund 9000 Waggons geliefert. 


werden konnten (i. V. rund 14000 Waggons). 


% Bedarf en Maschinen im belgischen Kongo. Nach „The 
British and South African Export Gazette* ist in Belgisch 
Kongo für die nächste Zukuntt eine starke Nachfrage nach 
Maschinen aller Arten zu erwarten. Die Landwirtschaft er- 
fordert einen beträchtlichen Teil, doch besteht der größte 
Bedarf an Maschinen im Bergbau. So sollen die Schmelz- 
werke in dem an Kupfer reichen Katanga-Gebiet bedeutend 
erweitert werden. 

* Setzmaschinen aus Amerika werden jetzt in größerer 
Anzahl nach Schweden eingeführt. Eine Stockholmer Firma 
erwartet 8 Intertype-Maschinen, später weitere 20 mit dem 
Dampfer „Stockholm“. Bis zum Kriege wurde der schwedische 
Bedarf zum großen Teile aus Deutschland gedeckt; insbesondere 
hat die Mergenthaler Setzmaschinenfabrik ihre Fabrikate in 
Skandinavien abgesetzt. Wenn die amerikanische Einfuhr schon 
jetzt so kräftig einsetzt, so liegt darin die Gefahr eines Vorsprungs, 
den einzuholen der deutschen Industrie schwerfallen wird. 
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Der hinterdrehte Fräser 
Seine Herstellung und Verwendung 
Von IH. Wilke, Berlin 
(Fortsetzun:.) 


A Abb. 9 zeigt das Fräsen einer Spiralnut anf der Ui iversal- 
Iräsmaschine. 

Das Hinterdrehen geschieht. in der Weise, daß sieh der zu 
hinterdrehende Fräser langsam dreht, während der Hinterdreh- 
stahl in einer genan vorgeschriebenen Weise sich langsam gegen 
die Achse des Fräsers bewegt nnd dann zurücksehnellt. Dieser 


Abb. 9 Das Fräsen von Spiralnuten 


Vorgang wiederholt sich bei einer Umdrehung des Fräsers so 
oft, als derselbe Zähne hat bei einem Fräser mit 12 Zähnen 
also 12 mal. 

Der Hinterdrelistahl, der bei diesem Arbeitsgang verwendet 
wird, muß anders gearbeitet sein, wie ein gewöhnlicher Drelistahl. 
Er muß genügend unter sich gearbeitet (ein Winkel von 55° ist 
am vorteilhaftesten) und muß an der oberen Fläche gerade sein. 

Die zu hinterirehende Form wird in den Stahl eingearbeitet 
nnd muß von oben nach unten genau gleichmäßig passen, 
damit beim Na:hschleifen, das immer parallel von oben 
erfolgt, keine Differenzen entstehen. 

Die Herstellung des Hinterdrebstahls geht in der 
Weise vor sieh. daß man eine genaue Lehre anfertigt, 
deren Fornenlinie genau parallel zum Rücken ‚liegt. 
die Seiten sind genau winklig dazu zu halten. . 


Es ist dies zum Einstellen de, llinterdrehstahls 
durchaus notwendig. Nachdem das zu verwendende 


Material rechtwinklig bearbeitet ist, wird die Form nach 
der angefertigten Lehre unter 55° von oben nach unten 
zenaı eingearbeitet. indem man da; Arbeitsstück auf 
der Hobelmaschine vorarbeitet Tat man oft wieder- 
kehrende Formen, so lohnt es sieh, einen Schabestahl 
anzufertigen, mit welchem man die Form anf der 
lhobelmaschine schabt (Abb. 10). Das Arbeitsstück a 
und der Schabestahl b müsse. hierbei in einem Winkel 
von 55" resp. 110" eingespannt werden. was man so 
erreicht, daß man entsprechend gehobelte Spannklötze e 
benutzt. 

Zum Aufspannen des Fräsers auf der Hinterdrelh- 
bank bedient man sich der Mwutterdorne, die zum 
besseren Festhalten des Fräsers mit eier Nnte ver- 


t 
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sehen werden. Für kleinere Fräser genügt ein einziger 
Mutterdorn zwischen den Spitzen gespannt; für größere Arbeiten 
ist ein Dorn mit Ko: us erforderlich. Der Konus wird fest 
in die Hauptspindel der Hinterdrehbank gepreßt. Der Mit- 
nehmerkopf, welcher auf die Hauptspindel ist, 


nimmt durch Stifte den Klemm- 


ring mit, welcher dureh eine 


Schraube ‘auf den Dorn fest- 
geklemmt und außerdem noch 

+ 

' mee 
Abb 10 


geschrauht 


durch Feder und Nute am 
Drehen verhindert wird. Am 
andern Ende wird der Dorn mit 


einem ku zen Konus in einer 
Hoehlspitze geführt. die mit 


langem Konus in der Penole 
des 


Reitstockes sitzt. Diese 
Dorne sind bei ge- 
wissen Hinterdreh- 
bänken als Normal- 
dorn beigegeben. 

Das Auftreiben 
der Fräser auf ein- 
fache konische Dreh- 
dorne (Abb. 11) ist 
entschieden zu ver 
meiden, wenn man 
auch zuweilen zu 
diesem Aushilfsmittel 
greift. Es ist näm- 
lich stets die Gefahr 
vorhanden, daß sich der Fräser beim Hinterdrehen an: 
dem Dorn dreht, und dann wird in den meisten Fällen 
der Stahl ausbrechen. 

Bevor «der Fräser endgültig auf dem Dorn Dbe- 
festigt wird, überzeuge man s’ch, ob beide Seiten parallel 
sind: ist dies nicht der Fall, so treibt man ihn anf 
einen einfachen Drehdorn und zieht die Seiten ia einer 
Stelling mit einem Seitenstahl hoch. 

Ist der Fräser aufgespamnt. so wird die Hinter- 
drehbank bzw. der Support eingestellt und zwar so. 
dab das Zurückschnellen desselben jedesmal kurz hinter 
dem Rücken des Zahnes cerfolet. Man erreicht das, 
indem man die Hinterdrehwele ausschaltet, die Haupt- 
spindel richtig durch Drehen einstellt, und dann die 
Hinterdrehwelle wieder einschaltet, wonach das Hinter- 

drehen beginnen kinn. Man schruppt das Arbeitsstück in aller 

seinen Teilen erst mit einem spitzen Stahl vor (Abb. 12) und 
schliehtet dann mit dem Fassonstahl, auch Kopierstahl genannt. 
fertig. Letzterer ist genau zur Mittellinie des Arbeitsstückes nach 

Lehre einzustellen. indem man die Geeenlehre in die Form des 

Stahles legt und den Rücken der Lehre genan parallel mit dem 

Drehdorn bringt. 

Ist die Form fertig geschliehtet. so kontrolliert man dieselbe 


eines Fassonfräsers auf konischem Dorn 


ALL 11 Das Hinterdrehen 
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indem man die Lehre in die Form hineinstellt. Durch Anlegen 


eines Winkels an die Seiten überzeugt man sich, ob diese genau 
mit den Sciten des Fräsers parallel liegen. 
Ein Arbeitsbeispiel nach Abb. 13 zeigt das Vorschruppen 


Abb. 12 Vorschruppen eines Walzerfräsers mit spitzem Schruppstuhl auf konischem Dorn 


und Schlichten des Fräsers, Stahl a dient zum Vorschruppen, 
b zum Schlichten des zylindrischen Teils, c zum Schlichten der 
Form. Es ist nicht immer angängig, den Fräser mit einem 
. breiten Stahl zu schlichten; bei Fräsern mit langem Profil müssen 
die Partien einzeln bearbeitet werden. 

Spiralgenutete Fräser, die durch Auflegen der Lehre nicht 


DI 
| O 
Abb, 13 


genau kontrolliert werden können. da kein gerader Zalın vor- | 
handen, werden möglichst genau vorgedreht und nach dem Hinter- 
drehen auf weichem Metall ausprobiert, indem man dieses mit 
dem hinterdrehten Fräser auf der Fräsmaschine durchfräst. | 
Um das Hinterdrehen von Schaft- und Konusfräsern (Abb. 19) | 
auf Hinterdrehbänken ohne drehbaren Support vornehmen zu 
können, ist es notwendig, die Fräser mit einem Schaft a, zu ver- | 


Abb 14 


Hinterdrehen eines kleinen Sohneckenradfräsers 


| zielen der Fräser zu verhüten, 
= auf welches eine Schicht ÒI gegossen ist. 


J-4 K- Augenblick zu unterbrechen, 
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sehen, der nach dem Hinterdrehen dann abgestochen wird. Kleine 
Schneckenradfräser macht man nach Abb. 14 mit dem Fräsdorn 
aus einem Stück, indem man den Fräsdoın vorschruppt und dann 
erst den Fräser hinterdreht. 

Beim Hinterdrehen von Sineksen ist zu bc- 
achten, daß die Spiralnuten rechtwinklig zur Steigung ge- 
fräst sind und die Mittellinie unter einem hestimmten Grad 
geschnitten ist. Der Hinterdrel'stahl ist nach diesem Winkel 
einzustellen. Man erreicht dies, indem man Stahlhalter mit 
runden Stählen verwendet. Der Hinterdrehstalil wird genau 
zur Mittellinie des Arbeitsstückes nach Lehre eingestellt, 
dann um den erforderlichen Grad gedreht und der Nute 
angepaßt. 

Abb. 15 zeigt uns einen Abwälzfräser a, einen Schnecken- 
radfräser b mit Fräsdorn und einen größeren Scehneckenral- 
fräser c mit Bohrung. 

Das Härten der Fräser. Hicrüber können an dieser 

Stelle nur allgemeine Regeln anzegeben werden. Es sind 
in erster Linie die Sondervorschriiten der Stallwerke,' von 
denen der Stahl bezogen wird, maßgebend. Fräser aus 
Schnellschnittstahl werden, nachdem sie auf die "vor- 
geschriebene Temperatur erwärmt sind, unter Daraufblasen 
eines kalten I.uftstromes gehärtet. Fräser aus Werkzeug- 
stahl werden in Wasser abgekühlt (am besten Regen- oder 
Schneewasser). Allgemein nimmt man Leitungswasser von 
einer Temperatur von 20° C. mit einem Zusatz von Koch- 
salz. Hann läßt man das Stück im Ölbade völlig erkalten, 
oder härtet es nur im Ölbad. 
Zu beachten ist, daß die Fräser wagerecht in die Flüssig- 
keit getaucht werden. In Wasser muß "dies schnell erfolgen. 
Beim Härten im ÖOlbad geschieht es langsam; hierdurch gewinnt 
der Fräser an Zähigkeit auf Kosten der Härte. Um ein Ver- 
verwendet man ein Wasserbad, 
Hierdurch wird er- 
reicht, daß die erste Abkühlung im Öl nicht so schnell 
erfolgt, was einem Verzichen der Fräser vorbeugt. 
Größere Fräser werden vorteilhaft im Holzkohlenfeuer 
vorgewärmt, bevor sie in den Ofen kommen, und es ist 
darauf zu achten, daß sie gut gleichmäßig durchgewärmt 
sind. Ungleichmäßige Erwärmung würde beim Hähten 
verschiedene Spannungen im’ Arbeitsstück ezeugon: und 
Härtesprünge zur Folge haben. 


Der Ansicht, die Erwärmung der Fräser in dem 

wo die Zähne die ent- 

sprechende Härtungstemperatur erreicht haben, während 

-> der Fräserkörper noch kühler ist und die Iärtung$ in 

diesem Augenblick erfolgen zu lassen, eine vollständige 

Härtung der Zähne zu erreichen, während der Kern 

nur zähhart wird, ist entschieden entgegenzutreten. Die 

Zähne würden infolge der verschiedenen entstehenden 

Spannungen des Materials «direkt abplatzen, und der Fräser 
würde unbrauchbar werden. 

Die Fräser müssen bis zur vollständigen Abkühlung im 
Härtebad verbleiben und anfangs recht viel bewegt werden, da 
die sich bildende Dampflülle um den Fräser die \Värmeabgabe 
zurückhält bzw. den freien Zutritt des kalten Wassers hindert. 
Dünne Fräser müssen senkrecht in die Härtungsflüssigkeit 

eingetaucht und dann rasch hin- und herbewegt werden, 
um eine ungleiche und zu langsame Abkühlung zu ver- 
hindern. was ein Werfen oder Verzielien des Fräsers zur 
Folge haben: würde. 


Das Erhitzen auf die Härtetemperatur geschieht in 
Härteöfen, und es gibt mit Gas, Kohle oder Koks be- 
tiiebene Muffelöfen, Bleibad-Härteöfen, Metallsalzbad-Tiegel 
und elektrische Härteöfen. 


Nach dem Härten werden die Fräser in angesäuertem 
Wasser gebeizt, dann abgebürstet, hierauf in cin Ölbad 
gelegt und schließlich abgerieben. 

Das Schleifen der Fräser. 
eine besondere Sorgfalt. Ein Brennen der Schmirgel- 
scheibe und das dadurch verursachte Warmwerden der 
Schnittkante ist entschieden zu vermeiden. Der hinterdrehte 
Fräser ist stets scharf zu halten. Ein zu weit gehendes 
Stumpfwerden beim Arbeiten bedingt zu starkes, plötz- 
liches Nachschleifen, wodurch ein Warmwerden und Aus- 
glühen der Schnittkanten erfolgt. Aus diesem Grunde 

. sind die Fräser mit dem Vermerk „Oft schärfen“, bei 
amerikanischem und englischem Fahrikat „Keep sharp“ 
vczeichnet. 


Diese Arbeit bedingt 


Die Bohrung des Fräsers auf den genauen Lochdurchmesser 
wird mittels schnellaufender Fräserscheiben, die parallel zur 
Fräserachse langsam verschoben werden, ausgeschliffen Bei 
kleineren Fräsern geschieht dies auf der Universal-Werkzeug- 


Abb. 15 Eins Gruppe Abwälz- und Sohneokenradfräser 


u == Abwälzfräser, b=Schneckenradfräser mit Fräsdorn, c == zrößerer Schneckenradfräser 


maschine, bei größeren auf der Vertikal-Hohlschleifmaschine. 
Die Zahnbrust muß stets radial zur Mitte des Fräsers ge- 
schliffen werden, um eine Verzerrung des Profils zu vermeiden. 
Außerdem ist darauf zu achten, daß der Fräser genau rund läuft, 
was man erreicht, indem man die Zähne während des Schleifens 
mit den Fräserlehren kontrolliert Derartige Fräserlehren ge- 


Abb. 16 Abb. 17 
statten ein Kontrollieren auf Iundlaufen und radiale Stellung 
der Schleiftlächen. 

Zum Schleifen sind Schmirgelscheiben mit kegelföürmigem 
Querschnitt zu verwenden, und zwar stets mit der Kegellläche 
(Abb. 16, 17). Die flache Seite wür'e den Fräser zu stark 
erhitzen. Werden kleine Fräser vun Hand geschliffen, so kann 


Abb. 18 Das Schleifen eines Abwälzfräsers auf einer Spezial-Sohleifmaschine 
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man auch die flache Seite der Schmirgelscheibe benutzen. Die 
Abbildungen 16 und 17 veranschaulichen das Schleifen eines 
Zabnform- und  Schneckenradfräsers auf einer Werkzeugschleif- 
maschine Berliner Fabrikats. 

Eine Spezial-Schleifmaschine für Schnecken- und 
Abwälzfräser wird in Chemnitz hergestellt (Abb. 18). 

Das der Spiralnute cntsprechende Drehen des 
Arbeitsstückes erfolgt zwangläufig durch Räderüber- 
setzung im Teilkopf; der selbsttätige Vor- und Rück- 
lauf des Tısches wird durch die unterhalb des Tisches 
sichtl:ar angebrachten Anschläge bewirkt. 


Die Hinterdrehbänke. Die Art des Hiuterdreliens 
erfordert es, daß Hinterdrelibänke sehr kräftig und 
richtig gebaut sein müssen. Das langsame Vorschieben 

“und plötzliche Zurückschnellen des Supports würde bei 
einer leicht gebauten Maschine lebhafte Schwingungen 
erzeugen. 

Ein weiter beachtenswerter Umstand liegt in dem 
Verhältnis der Zabnbreite zur Lückenbreite des Fräsers, 
welche dem Verhältnis zwischen Vor- und Rückgang 
des Hinterdrehsupports entsprechen. Derjenige Fräser 
hat den Vorzug, der einen möglichst breiten Zahn und 
eine möglichst schmale Lücke besitzt, da die Lebens- 


dauer bzw. Leistung von der Breite des Zalınes abhängt. 


Ist beispielsweise ein Fräser mittels einer Vorrichtung her- 
gestellt, bei welcher sich das Verhältnis: Vorgang: Rückgang 
wie 2:1 stellt, so kann die Breite des Zalınes höchstens ?/3 
der Teilung, d. h. des Abstandes des Zahnes von einem zum 
andern, betragen. Gestattet hingegen die Hinterdrehvorrichtung 
das Verhältnis 9:1, so kann auch die Zahnbreite °/,. einer 
Teilung betragen, al:o 35° mehr; das bedeutet im letzteren Fall 
die größte Ausnutzbarkeit des Fräsers. (Fortsetzung folgt.) 


Gas und Elektrizität im Wettbewerb. 


At In Zeiten, wo diè Beheizung und Beleuchtung der Räume 
und das Kochen Schwierigkeiten bereiten, tritt der Kampfruf: 
„Hie Gas — hie Elektrizität!“ mit größerer Stärke auf. Gas 
und Strom sind zumeist Erzeugnisse der Kohle, und es komnıit 
dann darauf an, auf welchem Umwege diese am besten aus- 
genutzt wird. Leuchitgas wird bekanntlich hergestellt, indem 
man Kohle in großen Behältern ausglüht, wozu wieder Kohle 
bzw. Koks nötig ist. Elektrische Ströme kann man in günstigen 
Fällen durch Naturkräfte gewinnen, vor allem durch die lebendige 


- Kraft fallenden Wassers. Im Flachland müssen jedoch die Strom- 


erzeuger mit Dampfmaschinen betrieben werden, deren Arbeit 
mit Kohle bestritten wird. Und neben den mittelbaren Aus- 
wertungen der schwarzen Diamanten geht jene unmittelbare her, 
die angewendet wird, wenn man einen Raum mit einem der gce- 
wöhnlichen Öfen beheizt. 
Betrachten wir zuerst die Wärmegewinnung. Wird 1 cbm 
Leuchtgas verbrannt, so entwickeln sich rund 5000 „große 
Wärmeeinheiten.“ Eine große Wärmeeinheit, die auch als 
„Kilogrammkalorie“ bezeichnet wird, ist jene Wärmemenge, die 
nötig ist, um ein Liter Wasser einen Grad wärmer werden zu 
lassen. Ihr steht beiläufig die „Grammkalorie* gegenüber, die 
den tausendsten Teil der großen Wärmeeinheit ausmacht. 
Mit 5000 großen Wärmceeinheiten würde man also 50 I 
Wasser, die sich auf dem Gefrierpunkt befinden. zum 
Sieden briugen können. Die Frage, ob ein Kubikmeter 
Gas wirklich eine solche Leistung vollbringen kann, soll 
zunächst often bleiben. Rein rechnerisch ist es jedenfalls 
der Fall. Das Kubikmeter Gas kostete in Berlin im 
Jahr 1918 noch 20 Pfennig, es wird aber jetzt mit 30 Pfennig 
bezahlt. Stellen wir nun eine entsprechende Rechnuug 
mit elektrisch erzeugter Wärme auf. Wir gehen «dabei 
von der Wattsekunde aus. Fließt ein Strom von 1 Ampère 
und 1 Volt 1 Sekunde lang durch einen Leiter. so wird 
cine Wattsekunde geliefert. Diese erzeugt in der Strombalın 
0,00024 große Wärmeeinheiten. Die Kilowattsekunde ist 
‘ der tausendfache Betrag der Wattsckunde. Sie erzeugt also 
0,24 Wärmeeinheiten. Gehen wir dann zur Kilowattstunde 
über. Die Stunde hat 3600 Sekunden, somit muß die 
- Kilowattstunde 3600 mal 0,24 Wärmeeinheiten liefern, das 
sind rund gerechnet 900. Nimmt man recht günstige Ver- 
hältnisse an, so ist die Kilowattstunde vielleicht für 15 Pfg. 
erhältlich. Man gewänne dann für 30 Pfg. knapp 1800 große 
Wärmeeinheiten, die also genügen müßten, um 18 Liter 
Wasser vom Gefrierpunkt aus zum Sieden zu bringen. Man 


vergleiche nun die Zahlen 50 und 18. Hier ist das Verhältnis fast das 
von 3 zu 1. Man ersieht also aus dieser Aufstellung, daß der 
elektrische Strom für die Erzeugung von Wärme, bzw. zum 
Kochen weit kustspieliger ist als Gas. Dazu kommt noch ein 
weiterer Umstand. Wir deutete: schon an, daß es zweifelhaft 
erscheinen müsse. ob man wirklich mit einem einzigen Kubik- 
meter Gas 50 Liter Wasser kochen könne. Das ist auch durchaus 
nicht der Fall, denn die Wärme, die die Gastlamme entwickelt. 
überträgt. sich leider nicht restlos auf die Flüssigkeiten oder 
Speisen. die erhitzt werden sollen. Ein Teil geht nutzlos ver- 
'oren. Das ist natürlich auch beim elektrischen Kochen der 
Fall. Und gerade bei letzterem ist der Verlust verhältnismäßig 
bedeutend! Denn die Koch- und Heizvorrichtungen haben lange 
Drähte, die eine ziemlich. große Oberfläche bieten und daher 
eine starke Ausstrahlung und Wärmeableitunz zeigen. Sofern 
die der Strombahn abgehende Wärme dem Kochgefäß zu;ute 
kommt., ist die Wärmeabgabe natürlich willkommen. Es findet 
sich aber leider nur allzuviel Gelegenheit, wo sich die Wärme 
zerstreut und nicht in den Dienst des Vorgangs tritt, für den 
sie bestimmt ist. So wird denn das elektrische Kochen und 
Heizen sehr teuer. 

In kleinen Haushaltungen wird sieh das Kochen mit Gas 
daher auf das beste empfehlen. Schwierige und etwas kost- 
spielig ist es freilich, wenn große Wassermassen erwärmt werden 
sollen. Hat die betreffende Woln.ung jedoch eine Warmwasser- 
versorgung, so fällt dieser Übelstand fort, und es wird nur 
wenige Veranlassungen geben, bei denen das Anzünden eines 
Feuers notwendig wird. Anders liegen die Verhältnisse in der 
Küche eines großen Gasthauses. Hier ist die Kochmaschine 
am Pflatze, denn es gilt, verschiedene Speisen und Töpfe be- 
ständig warm oder vorgewärmt zu halten, wozu sich Gas wenig 


ejgnet. Man müßte bei enem großen Betriebe auch sehr zahl- 
reiche Kochstellen einrichten, was wieder weit unbequemer 


wäre, als wern in der Kochmaschine ein kräftiges Dauerfeuer 
unterhalten wird Aber auch die elektrische Küche hat ihren 
Wert und ihre Bedeutung. 
(lie Kosten weniger gerechnet zu weagden braucht, kann man 
sich nichts Angenehmeres denken, als ein elektrisches Kochen 
der Speisen. Hier kann die Hausfrau selbst zugreifen, olme 


mit dem Schmutz der Kohlen in Berührung zu kommen. Auch 
Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 


wesen 


lm- Die Lyoner Messe in Mainz und Landau. Dit 


Verwaltung der Lyoner Messe will im Mai oder Juni in Mainz 


eine Messe veranstalten, «die eine Fortsetzung der Lyoner Messe 


sein soll. 300 französische Fabrikanten werden daran teil- 
nehmen. Auch nach Landau soll eine Anzahl Musterlager aus 


Lyon gebracht werden. 


im- Eine norwegische Warenmesse in Akershus. Vom 
X. bis 16. September soll in der Festung Akershus eine norwegische 
Warenmesse stattfinden, die u. a. vorwiegend folgende Gruppen 
umfassen soll: Maschinen und Gerätschaften, Elektrizität und 
Gas, Metallarbeiten und Werkzeuge., Instrumente, Glas und 
Porzellan, Holzbearbeitung, Holzstofl, Kork. Gummi und Bau- 
artikel. l 


1 


* Industrie und Wissenschaft in England. Vor einem 
halben Jahr wurde in London eine große Industrieausstellung ab- 
sehalten, in der über 300 englische Firmen ausstellten. 
Ausstellung beabsichtigte man die Fortschritte zu zeigen, die die 
Industrie in den letzten Jahren, besonders während des Krieges, 
(durch die Anwendung wissenschaftlicher Prinzipien gemacht hat. 
England hat im Gegensatz zu seinen amerikanischen und deutschen 
Konkurrenten bis in die neueste Zeit allzu sehr nach veralteten 
Metho’en gearbeitet. Es waren nicht genug technische, land- 
wirtschaftliche usw. Schulen zur Ausbildung der Jugend vorhanden. 
Diese suchte auch viel weniger sich die wissenschaftlich praktische 
Ausbildung anzueignen, wie z. B. die deutsche. Die en:lischen 
Anstalten wurden nur von etwa 5000 Studenten jährlich. die 
deutschen dagegen von etwa 18000 Studenten besucht. : Auch 
die großen industriellen Untersuchungen in England hatten nicht, 
wie in Amerika und Deutschland. einen Stab wissenschaftlicher 
Fachleute ın ihren Diensten. Dieses Arbeiten nach veralteten 
Methoden bewirkte, daß England nach und nach Gefahr lief, 
von seinen ausländischen Konkurrenten überflügelt zu werden. 
Diese Zustände ändern sich jetzt jedoch dank den unermüdlichen 


In einen reichen Haushalt, wo auf 


Mit dieser 
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lassen sich elektrische Kochvorrichtungen auf verhältnismäßig 
engem Raum zusammendrängen. Tee und Kaffee bereitet man 
am einfachsten im Speisezimmer. wenn nur dort für die nötigen 
Anschlußleitungen gesorgt ist. Und mehr und mehr gewinnt die 
elektrische Küche Boden bei großen Anlagen, wie m Lazaretten. 
(sefängnissen, Heilstätten und dergl. Zumal wo es sich um 
Massenspeisungen handelt, die zu bestimmten Zeiten erfolgen, 
ist der elektrische Strom ein willirzer und nützlicher Koch. Sind 
große Häuser in der Lage, sich elektrischen Strom selbst zu 
beschaffen, so verliert auch die Geldfrage mehr oder weniger 
ihre Schärfe. Auf dem Mooserboden in Österreich gibt es z. B. 
ein vornehmes Gasthaus, in dem fast alles elektrisch betrieben 
wird Seine Lage erschwert das Heranschaffen von Kohle, Holz 
wäch:t auch nicht in der Nähe. Aber gefällige Wasserstürze 
liefern natürliche Kräfte, aus denen sich elektrische Ströme ab- 
leiten lassen. Man erkennt leicht, daß die Uıternehmer nichts 
Besseres tun konnten, als elektrisch zu kochen. Dagegen wird 
es wohl noch geraume Zeit währen, bis sich die elektrische 
Zimmerheizung mehr durchgesetzt hat. Gegenwärtig ist man 
sich wohl völlig darüber einig, daß die Heizung allein zweck- 
mäßig durch Kohle bewirkt wird, die allerdings oft erst auf dem 
Umweg über heißes Wasser, Dampf oder Heißluft wirksam wird. 

Nur kurz können wir die Lichtfrage behandeln. An sich 
wird bei elektrischen Lampen von der zugeführten Arbeitskraft 
bedeutend mehr in Licht umgesetzt als bei Gaslampen. Dennoch 
stellen sich letztere im Betriebe billiger. Das liegt daran. dab 
die Erzeugungskosten des elektrischen Stroms gegenüber dem 
l,euchtgas sehr hoch sind. In der Tat hat das elektrische Licht 
das Gaslicht noch längst nicht verdrängt. 

Soll die Elektrizität schließlich siegreich aus diesem Kampfe 
hervorgeheu, so muß für eine viel billigere Stromerzeugung ge- 
sorgt werden. Bestrebungen in dieser Richtung werden gewiß 
eifrig gepflegt. Man legt Talsperren an und baut Kraftwerke 
dort, wo Kohle zu finden ist, so daß deren teurer Transport 
entfällt. Aber alles dies hat den Preis der Kilowattstunde noclı 
nicht so herabgemindert, daß das Gas aus dem Felde geschlagen 
würde. 


* Neuerungen im Hüttenwesen Schwedens. l.aut 
„Svenska Dagblad“ hat cin Ingenieur A. af Forselles seine in 


Anstrengungen einer einzelnen Einrichtung, nämlich der „British 
Science Guild“. Diese Institution wurde vor etwa einem balben 
Menschenalter ven einer Reihe hervorrager.der englischer Persön- 


liehkeiten ins Leben gerufen, und ibr Ziel war, den Staat und 


die Universitäten zu der Jurkenntnis zu erwecken, daß das 
Erwerbsleben und die Wissenschaft in engere Verbindung und 
Zusammenarbeit gebracht werden müßte. Der wissenschattliche 
Verband hat zu diesem Zweck eine Reihe Ausschüsse zur Unter- 
suchung der Verhältnisse in den verschiedenen Industriezweigen 
und deren größere oder kleinere Organisation auf wissenschaft- 
licher Grundlage eingesetzt. Das Resultat der Arbeit dieser 
Ausschüsse liegt in einer Reihe von Berichten vor, die der 


Regierung zur Verfügung gestellt worden sind und oft auf 
Gesetzesvorschläge und Verwaltung eingewirkt haben. Schließlich 


hat die Regierung eine Abteilung für wissenschaftliche und 
Industrielle Untersuchungen mit einem Jahresbudget von rund 
1 Mill. Ptd. Sterl. errichtet, welche Summe im nächsten Jahre 
jedoch schon auf das Doppelte steigen wird. Diese Abteilung 
nimmt schon jetzt einen bedeutenden Platz in Englands indn- 
striellem Iörwerbsieben ein. Den Beispielen deutscher und 
amerikanischer Fabriken folgend, hat cine Reihe englischer 
Unternehmen sich zu verschiedenen „Verbänden für wissen- 
schaftliche : Untersuchungen“ zusammengetan, «deren Resultate 
den Mitgliedern der betreffenden Vereinigungen zugute kommen. 
Das erwähnte Regierungsdepartement dient als Zentrale aller 
dieser Verbände. Durch (dieses können sie Aufschlüsse aus- 
tauschen und einander helfen; es fördert die Zusammenarbeit 
zwischen der englischen Industrie und Wissenschaft in hohem 
Grade. Durch die Ausnutzung der Erfindungen der Wissenschaft 
modernisiert die Industrie ihre Methoden und vermehrt ihren 
Arbeitsertrag. Sie wird konkurrenzfähiger als früher in dem 
großen Kampf um den Weltmarkt. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


zh Gültigkeit der Ausfuhrbewilligungen. Kiuer Ent-. 
scheidung des Reichskonmmissars für Aus- und Einfubrbewilligung 
nach ist die Bekanntmachung im Reichsanzeiser vom 23. De- 
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Deutschland erprobten Erfindungen auf dem Gebiet des Hütten- 
wesens dem Staat und dem schwedischen Eisenkontor kostenfrei 
zur Verfügung gestellt. Nach der Forsellesschen Methode sollen 
überall besondere Eisenwerke eines neuen Typs gebant werden. 
Sie beruht auf dem Zusammenschmelzen phosphorhaltiger Mineralien 
mit Fiisenschrett. wobei sich eine phosphorsäurereiche Schlache 
ergibt, sowie Robeisen mit einem Phosphorzehalt. der seine Ver- 
wendung für dünnHüssiges Gußeisen wie für den Thomasprozeb 
ermoerlicht. 


Berichte aus der Praxis 


Able Tiegelstahl im Elektroofen. In einem Bericht an 
die „Oleylanıd Engineering Soriety* wurde ausgeführt, daß bei der 
Herstellung von Tiegelstabl verschiedene Arten von Stahl bis 
jetzt noch nicht in einem zufriedenstellenden Zustand im Blehtro- 
ofen hergestellt werden konnten. Zu diesen gehört u. a. wie 
„Binemeeringe” mitteilt, Wolftam-Schnmellstahl. Is wird dies darauf 
‚wrückzetührt. dab Wolfram infolge seines hohen spezifischen 
Gewichts auf den Boden des Ofens sinkt, sodab es nicht gleich- 
mäßige im Rad umläuft. i 


.ible Korrosion der Drahtzäune. BDercits seit 15 Jahren 
beschäftigt sich das Ackerbauministerium der Vereinigten Staaten 
wit der Frage der Korrosion von Dralitzäunen. Die Unter- 
suchungen sind auf die Klagen der amerikanischen Landleute 
zurückzufübren, die sich besonders auf die verhältnismäßig kurze 
Lebensdauer der m den letzten 20 bis 25 Jahren hergestellten 
Draliteeflechte beziehen. Es wurde nämlich die Beobachtung 
vemacht, daß die früheren Dralitschlechte viel widerstandsfähiger 
und dauerhafter waren als die in der letzten Zeit herausgebrachten. 
Aus den Versuchen geht, wie „Iron Age* mitteilt. hervor, dab 
die Ergebnisse und die Beobachtungen mit sehr großer Vorsicht 
aufzufassen sind. da sie sieh vielfach direkt widersprechen. was 
larauf zurückzuführen ist, daß hautir ungealmte Ursachen bei 
dem schädlichen Eintluß mitwirken. So kann beispielsweise bei 
einer und derselben Umfriedigung die zeilressende Wirkung vici 
stärker im oberen Teile auftreten als im unteren. weun letzterer 
durch Gesträuch geschützt ist. Die Witterungseinflüsse und die 
in der Atmosphäre enthaltenen Gase sind ebenfalls von großem 


—— 


zember 1918 dahin auszulegen. daß künftig alle Austuhr- 
bewilligungen. also auch die bereits verlängerten. vom Datum 
der letzten Verlängerung an gerechnet. 6 Monate Gültiekeit haben. 
1 

* Frankreichs Hochschutzzoll für Metallwaren. Uin 
der Arbeitslosigkeit im Lande zu steuern, soll die Regierung die 
kinführung eines Wertzolls von 75 v. H. auf die Biutubr aus- 
ländischer Metallfabrikate beabsichtigen. Die Lage der Industrie 
Frankreichs soll zur Zeit änberst sehwierig sein. da es bisher 
micht gelungen sei, die infolge der Kriegslieterungen gewaltig 
entwickelte Industrie mit Friedensarbeit zu versehen. Die groben 
Waftfen- und Munitionsfabriken fertigen auch heute noch Kriegs- 
material an. um ihre Arbeiter zu beschäftigen und ein weiteres 
Umsichgreifen der Arbeitslosigkeit zu verhindern. Man hoffe 
offenbar. durch den hoben Zoll die ausländische FKanfuhr zu ver- 
hindern nnd damit die Arbeitsgelegenleit zu fördern. Das 
französische Vorgehen soll sich hauptsächlich gegen den ameri- 
kanischen Wettbewerb richten. s kann aber keinem Zweifel 
unterliegen, dab dureh den hoben Zoll auch die schweizerische 
Industrie, die während des Krieges insbesondere in der West- 
schweiz sieh stark anf die Lieferung nach Frankreich eingestellt 
hat. schwer gesebadigt werden würle. In den Kreisen der west- 
sehweizerisehen Metallfabrikanten soll daher tebbafte bestürzung 
herrschen, da man mit der Verwirklichung des französischen 


Vorbabens die fast völlige Unterbiudung der Ausfuhr nach 
Kıankreich und damit eme weitere Verschärfung der Arbeits- 


losigkeit im eigenen Lande erwartet. Es heißt, dab die Automobil- 
tina Picard Pietet in Genf. die den sröbßten Teil ihrer Fabrikate 


in Frankreich absetzt. sieh bereits mit dem Gedanken trage. auf 


französischem Boden ein Zweigunternehmen zu gründen. 


* Beabsichtigter Zoll auf Wolframsäure in Schweden. 
Das Kiseukontor befürwortet die von der Regierung beabsichtigte 
Belegung von Woltrainsäure mit einem Zoll von 15 v. H, da 
die Säure in ausreichendem Maße in der der A/B. Stockholms 
Superfosfat gehörenden Giube Yxsjöberg in Västmanland ge- 


wonnen wird. Wolframnerz und Ferrowolfram sollen vom Zoll 
trerbleiben. Der Zoll auf Wolframsäure soll wohl die einhennsiche 


lurzeugung schützen und fördern, die noch sehr jungen Datums 
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Kintluß anf die Lebensdauer derartiger Gefechte. Im allgemeinen 
scheint es festzustehen. daß ältere Drabteitter deshalb dauer: 
hatter sind, weil das Basen einen bestimmten Kuplerschalt anf 
weist. Die nenesten Versuche haben die früheren Angaben 
nieht bestätigt, die dem Mangan onen merklichen Eintluß hin- 
sichtlich der Korrosion zuschrieben. Der Kupfergehalt in «lem 
Material älterer Drahtertleechte rührt vermutlich daher, dal die 
lei der Fasenherstellung benutzten Fasenerze hauptsächlich em- 
geführt wurden oder aus den Oststaaten der Vereinten Staaten 
kamen. Diese Erze enthielten mindestens I v. H. Kupfer. Heute 
dagegen benutzt die amerikanische Fasenindustiie Erze, die aus 
der Gegend des Oberen Sees stammen und keinen Kupfergebalt 
autweisen.  Durchweg wird Stahldrabt erzeugt. Und wenn seme 
Lebensdauer der des Kisendrahtes nur dann gleich ist. wenn er 
lv. 11. Kupfer enthält. so ist sie um ein bedeutendes geringer, wenn 
Kupter fehlt. Bine andere wiehtige Überlewaung spielt hinsichtlich 
der Lebensdauer der Drahteitter eine große Rolle, namlich die 
Korrosion des Zinks. Man konnte feststellen. daß seine Korrosion 
gering ist unter bedingungen, unter denen die des Bisens be- 
trächtlien ist, sie ist im Gegenteil dam bedeutend. wenn die 
des Fasens vering Ist. Die Dauer derartiger Unfriedizungen 
hängt augzeuscheinlich von der Güte des galvanischen Überzuges 


ab. Da letzterer aber im allgemeinen nur verschwindend dick 
ist und auch veahältwmismwäßig leicht abbröckelt, so hängt die 


Lebensdauer ohne Zweifel mebr von dem Kupfergehäalte, als von 
dem Mangangehalte des Getlechts ab. 


At Zur Herstellung feuerbeständiger Bausteine. Mit 
der immer weiter getriebenen Steigerung der Hitze in den 


industriellen Feuerungen wachsen die Ansprüche an die Haltbarkeit 
der Feuerunesanlaren und damit das Bedürfnis nach feuerbeständigen 
Bausteinen. Solche werden namentlich von der Verhüttungsindnstrie 
in groben Mengen zur Herstellung feuersicherer Futtermanern 
in den Hoch- Siemens- Martin-, Puddel- und sonstigen Schmelz- 
ofen, sowie zum Ausinanern der Bessemerbirne gebraucht.  Ebn- 
falls gute Abnehmer sind die Koksofenbauer und die Iirbaner 
von Schmelz- und Brenuöfen für Glas- und Porzellanwerke, sowie 
die ganze sonstige Industrie, die zur Verarbeitung ihrer Robstofe 
oder zur Fertigstellung ihrer Tirzengnisse starker Hitze bedart. 
Selbst unsere Küchenherde und Zimmeröfen erhalten meist em 


it. Ob von der genannten Grube genügend Wolframerz gewonnen 
werden kann. wn den Bedarf Schwedens an dem ilin so nötigen 
Sparmetall zn befriedigen und vom Ausland urablängig zu machen, 
steht einstweilen dahin. 


* Ausfuhr von Großbritannien nach Deutschösterreich. 
Nachdem die Blockade über Deutschösterreich aufzehoben worden 
Ist, hat das board of Trade eine allgemeine Lizenz zum Handel 
mit diesem [Dand erteilt. Die Ausfuhrfirmen haben darauf zu 
achten. daß die nach Deutschösterseich gesandten Waren zur 
Deckung der dortigen Bedürfnisse verwandt werden. und daß 
kein Teil der wesandten Waren nach Deutschland wieder aus- 
geführt wird. Nach Deutschösterreieh können sämtliche Waren 
ohne Lizenz auseeführt werden. mit Ausnahme derjenigen, die 
auf der Liste A md B verzeichnet sind. sowie solche Artikel 
der Liste D. die Kriegszwecken dienen. Pär letztere Waren ist 
die Ausfuhr jedoch gestattet. sofern der Nachweis gebracht wird, 
daß diese Waren für nicht mubtärische Zwecke verwendet werden. 


Verschiedenes 


Ein neues technisches Mittel der Landkartendar- 
stellung. Die Landkarten stellen künstliche Bilder aus der 
Vogelsehau dar. Die Autmahme der Landkarten ist jedoch 
äußerst mühsam. Nie mul mit verschiedenen Geräten sorgtáltig 
ausgeführt werden, und es ist daher die Arbeit des Landinessers 


At 


durchaus keine leichte. Sie ertordert viel Zeit und Geld. Die 
Entwicklung des Flugwesens hat hier mit einem Male einen 


gangbaren Weg gezeigt, um Kartenblatter zu gewinnen. Meist 
man zu größeren Höhen auf, so breitet sich unten das Gelände 
landkartenartig aus.  Störende Einzelheiten verschwinden. und 
man gewinnt einen weiten Überblick. Ks sind besondere Auf- 
nalimekammnern erfunden worden, mittels deren es möglich wird, 
vom Flugzeug aus eine Art Itundblick zu gewinnen. Unten wird 
dann die gewonnene Aufnahme in ein Kartenbild verwandelt, bei 
dem die übliche Darstellungsweise zur Anwendung kommt. So 
erscheint bei-pielsweise eine Kirche dwch ein Kreuzehen gekenn- 
zeichnet, eine Mühle durch ibre Fligel usw. Solche Fliegerauf- 
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feuerbeständiges Futter und beanspruchen dazu erheblicher Mengen 
dieses Stoffes. Trotz dieses großen Bedarfes und ihrer weiten 
Verbreitung ist über die Herstellung im allgemeinen nur wenig 
besannt. Am meisten benutzt und für die Mehrzahl aller 
Feuerungen brauchbar sind die sogenannten Sclamottesteine 
Zu ilırer Herstellung wird Ton mit viel Wasser durch ein Rühr- 
werk gründlich zusammengearbeitet. Dann wird das sich auf der 
zähen Masse ansammelnde Wasser abgelassen und diese selbst 
in viereckige Stücke zerlegt, die man zum Trocknen aufstellt, 
um sie nach genügendem Austrocknen zu Steinen zu pressen und 
hart zu brennen. Die so erhaltenen, als Schamotte bezeichneten 
Ziegel kommen jedoch als Bausteine nicht zur Verwendung, sondern 
werden in Brechern, Kullergänugen, Schleuder- oder Kugelmühlen 
zerkleinert. Das dabei entstehende Schamottepulver wird mit 
Wasser oder ungebranntem Ton zu einem steifen Teig angemachıt. 
Je mehr Schamottemehl zugesetzt wird, um so magerer wird der 
Stein und um so widerstandsfähiger gegen die Angriffe der 
Feuergsse und gegen rasche Wärmeschwankungen. Man 
benutzt dazu nicht nur staubförmiges Schamottepulver, sondern 
auch körniges bis zu Linsen- und selbst Erbsengröße. Für 
verschiedene Zwecke wird dem Schamottetongemenge noch 
reiner Quarzsand zugesetzt, wodurch das bei reinen ‘lonsteinen 
erhebliche Schwinden in starker Hitze aufgehoben oder doch, 
dem Mischungsverhältnis entsprechend, vermindert wird. Dieses 
Schwinden der Steine kann unangenehme Folgen haben, indem 
sich das aus ihnen hergestell e Mauerwerk bei starker Erhitzung 
lockert und zusammenstürzt. Divser Gefahr läßt sich durch einen 
richtig bemessenen Quarzzusatz zu dem Ton vorbeugen. Während 
nämlich Ton bei starker Erhitzung schwindet, wächst (Juarz dann. 
Es lassen sich also die Wirkungen dieser entgegengesetzten Eigen- 
schaften beider Rohstoffe durch eine passende Mischung aus- 
gleichen. Außerdem bleibt Quarz bei einer Steigerunz der Hitze 
bis zu seinem Schmelzpunkt fest, wohingegen Ton schon früher 
weich und nachgiebig wird. Quarz erhöht demnach die Wider- 
standsfähigkeit der Steine gegen besonders hohe Hitzegrade. 
Der richtig gemischte Schamottetonquarzteig wird in bekannter 
Weise mittels der Ziegelpresse zu Steinen verarbeitet. Diese er- 
halten eine ihrem Gebrauchszwecke entsprechende Gestalt und 
Größe. Um die Herstellung verschiedenartiger Steine mittels 
einer Ziegelpresse zu ermöglichen, erhält diese auswechselbare 


nahmen eignen sich ohne Zweifel auch für Reisehandbücher. 
Vom Kreise Heilsberg iu Ermland ist beispielsweise ein Büchlein 
erschienen, das mit einem Lichtbild aus der Fliegerschau ge- 
schmückt ist, durch das man einen guten Überblick erhält. Es 
dürfte sich hier empfehlen, die Bilder aus nicht allzu großer 
Höhe aufznnehmen, bzw. ihnen nicht das Gewand künstlicher 
Zeichen aufzuzwängen. Eine Kirche stellt sich, trotz der un- 
vermeidlichen Verzeichnung beim Blick aus der Höhe doch 
besser als „Kirche“ dar, als in Form eines Kreuzchens. Man 
soll auch einen Wald, ein Schloß und dgl. auf dem Bilde un- 
mittelbar erkennen. Nur muß hoch genug gegangen werden, 
damit eine übersichtliche Darstellung gewonnen wird, die es 
zum Beispiel erlaubt, das Straßennetz einer Stadt genau zu ver- 
folgen. 


Ó t Eine Biene als Maurer. Aus der Tierwelt ist die 
Schwalbe als Maurerin wohl bekannt. Es gibt jedoch auch eine 
Biene, die sich auf diese Kunst versteht und deshalb ihren Namen 
„Mörtelbiene“ mit Recht trägt. Wie bei der Schwalbe dienen 
ihre Bauten, die sie meist an den Außenwänden unserer Häuser 
anlegt, als Nest für das Unterbringen ihrer Brut. Als Baustoff 
benutzt sie Sand und Lehm, wovon sie die einzelnen Körnchen 
mit ihrem Speichel so fest verkittet, daß zum Zerbrechen des 
Gehäuses mit der Hand schon allerlei Kraftaufwand gehört. Das 
Innere der Bauten besteht aus etwa 10 Zellen, die mit Bienen- 
speise gefüllt werden und in deren jede die Biene ein Ei legt. 
Wir haben es also mit eier Art Mörtelwabe zu tun. In ihrem 
steinernen Hause führen die aus den Eiern kriechenden Larven 
in den gefüllten, glattwandigen IHamsterkammern ein sorgeufreies 
Schmarotzerleben bis zu ihrer Verpuppunz. Das fertig ent- 
wickelte junge Mörtelbienchen frißt sich allmählich ein kreis- 
rundes Loch durch die steinharte Wand, gelangt so in die 
Freiheit und geht nun ebenfalls dem von seinen Ahnen über- 
kommenen Maurerhandwerk nach. 


* Eine Neuerung im Telephonwesen hat Meldungen zu- 
folge die Bell-Telephongesellschaft und die Western Electric 
Company erprobt. Sie ermöglicht es, auf einer doppeldrahtigen 
Linie gleichzeitig 5 Telephongespräche oder 40 Telegramme zu 
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Formeinsätze und Stempel. Die aus der Presse kommenden 
Steine werden in ununterbrochen betriebene Ring- oder Kammer- 
öfen eingesetzt und fertig gebrannt, wobei die Hitze langsanı 
einsetzt, um nach genüzsender Antrocknung der Steine bis auf 
1500 Grad zu steigen. Beim Einbringen der Steine in den Ofen 
werden die unteren Schichten hochkantig und so eingesetzt, daß 
zwischen ihnen Kanäle zum Durchstreichen der Heizgase otten 
bleiben. Die fertigen Steine läßt man im Ofen sofort abkühlen, 
daß sie ausgekarrt werden können. Bei dieser Arbeit, sowie 
auch beim Versand und bei der späteren Verarbeitung seitens 
der Maurer müssen die Steine sorgsam behandelt werden, da sie 
bezüglich ihrer Widerstandsfäbigkeit gegen Erschütterungen gut 
ausgebrannten Ziegelsteinen gegenüber zurückstehen. Bei un- 
sachgemäßer Behandlung brechen in erster Reihe die scharfen 
Ecken und Kanten leicht ab. Beim Versand schützt man die 
Steine vielfach dadurch, d B man sie in Schamottemclhil legt und 
solches auch zwischen die einzelnen Steinschichten gibt. Beim 
Ausladen der Ste.ne sammelt sich das Schamottemelil auf dem 
Wagerboden an. Es wird zusammengefegt und dient, mit etwas 
Wasser angemacht, als Mörtel. lie feuerbeständigen Baustoffe 
sind- zugleich in weiten Grenzen chemischen Einwirkungen gegen- 
über unempfindlich. Mau benutzt deshalb aus ilınen hergestellte 
oder mit ihnen ausgefütterte Behälter und Gefäße dort, wo gegen 
solche Einwirkungen ein Schutz nötig erscheint. Die Schutzmittel 
müssen dabei den Angriffstoffen angepaßt sein und man unter- 
scheidet je nach ihrer Sicherung gegen Säuren oder Basen saure 
und basische Schutzstoffe. Saure Abwehrstoffe sind kieselsäure- 
reich, basische reich an Tonerde. Die reinen Schamottesteine 
widerstehen deshalb basischen Angriffen sehr gut, während man 
sich gegen Säuren durch Quarz- oder Silikatsteine sichert. Für 
die meisten Feuerungsanlagen genügen Tonsteine, wohingegen die 
Bessemerbirnen und die Siemens-Martin-Schmelzherde mit Quarz- 
steinen ausgefüttert sind. Die Herstellung der Quarzsteine unter- 
scheidet sich nicht wesentlich von der der Schamottesteine. 
Formt man aus dem Schamotte- bzw. Quarzmehlgemisch Be- 
hälter oder Gefäße, so sind diese ebenfalls feuer- und säure- 
beständig. Man benutzt sie zu den versclriedensten Zwecken in 
industriellen und wirtschaftlichen Betrieben. Zu den feuer- und 
säurebeständigen Gefäßen gehören außer solchen, die nach vor- 
stehend behandelten Verfahren aus gebrannten Ton- und Quarz- 


befördern. Ferner wird berichtet, daß es gelungen sei, voll- 
ständig verständliche Gespräche durch dralıtloses Telephon auf 
über 8000 kmu Entfernung zu führen.’ 


Markt- und Handelsberichte 


zh Die Wiederaufnahme des Handelsverkehrs mit 
Amerika. Die amerikanische Handelskammer in Berlin, Friedrich- 
straße 59, richtet an die deutsche Geschäftswelt die Aufforderung, 
sich mit ihr in Verbindung zu setzen, ehe von Seiten deutscher 
Iıporteure oder Exporteure Geschäftsbeziehungen mit Agenten 
oder Vernittlern angeknüpft werden, die sich erbieten, das Amerika- 
geschäft in die Wege zu leiten. Ebenso sei es erwünscht, daß 
Vermittler oder Agenten, die sich dem Amerikageschäft in gc- 


' nannter Eigenschaft widmen, mit der amerikanischen Handels- 


kammer Rücksprache nehmen. 


* Der Handel mit Kohlenteerprodukten i-t in England 
nach einer Meldung der „Times“ freigegeben worden. Alle 
Personen, die sich mit der Herstellung, Verarbeitung, dem Kauf, 
Verkauf und Handel von Kohlenteerprodukten und anderen 
Nebenprodukten, die bei der Destillation ven Kohlen gewonnen 
werden, beschäftigen, brauchen bei dem Munitionsminister keine 
Angaben mehr über Gewinnung, Verkauf, Tätigkeit der Anlagen, 
Kosten. Vorräte usw., wie vordem, zu machen. 


* Aufhebung der Höchstpreise für Metalle in Norwegen. 
Das norwegische Industrieversorgungsdepartement hat. Meldungen 
zufolge, die Höchstpreise für Rohmetalle und bearbeitete Metalle, 
Schrott, blanke Kupferdrähte, blanke Kupferkabel und Kupfer- 
schienen aufgehoben. Die Höchstpreise für Metalle hatten sich 
in Norwegen bekanntlich längst überlebt. l» der letzten März- 
woche notierte z. B. Kupfer mit 2 Kronen pro Kilogramm. 
Dieser Preis ist etwa halb so hoch wie der Höchstpreis, der 
nach Abschluß des norwegischen Kupferabkommens mit Ergland 
4,65 Kronen betrug. Die bevorstehende freie Konkurrenz und 


1919 


massen hergestellt sind, wie die Gußtiegel, Brennmuffeln für 
Porzellan, Steingut usw. auch unser Porzellan, sowie die besseren 
Steingut- und Glaswaren. 
besteht aus Kohlenstoff. Er wird aus 4 Teilen gut ausgeglühtem, 
auf 1 mm Korngröße vermallenem Koks und 1 Teil Teer ge- 
formt, an der Luft getrocknet und dann unter Luftabschluß in 
starker Hitze gebrannt. Als Mörtel benutzt man Koksgius mit 
etwa 20 v. H. Tonzusatz. Dieser Baustoff ist in einer Hitze bis 
zu 6000 Grad und allen chemischen Angriffen gegenüber un- 
bedingt sicher. Man benutzt ilm als Futter für Hoch- und 
Schmelzöfen. Allerdings ist peinlich darauf zu achten, daß beim 
Brennen der Steine und “uch später bei ihrer Verwendung im 
Fever keine sauerstoffbaltige Luft zutreten kann, da er anderenfalls 
sefort verbrennt. Die feuer- und säurebeständigen Baustoffe sind 
zu einem äußerst wichtigen Hilfsmittel unserer gesamten Feuerungs- 


technik geworden, welch letztere bei ihrem Fehlen kaum imstande 


sein würde, die zur Verarbeitung mancher schwer schmelzbaren 
Metalle erforderliche hohe Hitze zu erzeugen. Die Herstellung 
der heute nicht mehr zu entbehrenden leistungsfähigen Werk- 
zeugstahle. sowie der Hartstahle für Schiffspanzer, (Geschütze, 
Geschosse, Maschinenteile und andere Gegenstände wäre dann 
ausgeschlossen. 


Wirtschaftliches 


l- Aufnahme der deutsch - italienischen Handels- 
beziehungen. In italienischen HandcIskreisen wird die sofortige 


Aufnahme des Handelsverkehrs zwischen Italien und den Mittel- 


mächten immer dringender erhoben. Die Mailänser Handels- 
kammer ist in diesem Sinne bei der italienischen Regierung 
“ vorstellig geworden und hat außerdem den Antrag gestellt, die 
Konfiskation der Vermögen der feindlichen Ausländer in Italien 
wieder rückgängig zu machen. 


. * Neuaufschlüsse von Kohlen in Deutschösterreich. 
Zur Linderung der Kohlennot wurden in den ersten Monaten 
1919 mehrere Neuaufschlüsse und Schürfungen vorgenommen; 
so an den Braunkohlenflözen bei Leoben, an mehreren Orten 


| 


h 
I 


Ein besonders feuersicherer Baustein | 
nieht gekannte Höchstziffern 


Niederösterreichs und an den Steinkohlenlagern in Oberösterreich. 


Auch auf Eisenerze wurde in Oberösterreich neu geschürft. 


| 
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* Die Erzeugung von Ferromangan und Spiegeleisen 
in den Vereinigten Staaten von Amerika hat, „Iron”Age“ 
zufolge, im Jahre 1918 weitere Fortschritte gemacht und bisher 
erreicht. Die lJürzeugung von 
70— 80 prozentigem Ferromangan stellte sich auf 345 306”gross 
tons oder monatlich durchschnittlich 28 775 t die Erzeugung 
von Spiegeleisen auf 249 002 t oder monatlich durchschnittlich 
20 750 t. Die Gestaltung der Erzeugung in dın letzten 
7 Jahren ist aus nachstehender Aufstellung ersichtlich: 


Gesamt- Munatlicher 


Ferromangan Spiegeleisen 


erzeugung Durchschnitt 
gross tons 
1912 . . . 125 378 119 506 244 884 20 407 
1913 . . . 119495 126 081 245 576 20 464 
1914 . . . 106083 100 365 206 448 17 204 
1915 . . . 146 542 93 282 239 824 19 985 
1916 . . . 208 389 197 518 405 907 33 825 
' 1917 . . . 257 834 188 852 446 686 54 224 
191S . . . 345 306 249 002 594 308 49 525 


Was Ferromangan allein betrifft, so stellten sich Erzeugung, 
Ein- und Ausfuhr und Überschuß wie folgt (in gross tons): 


Durenschnit Erzeugung  Eiufahr  Ansfuhr inschl Ausfuhr 
1912 . 10448 8261 = 2 
1913 . 9958 10672 = si 
1915 . 12021 4605 = ee 
1016 . 17365 7577 pS = 
1917 . 91486 3703 776%) 24413 
1918 28 TTS 2264 298 30741 


Die Einfuhr von Ferromangan aus Großbritannien. die im 
Jahre 1913 im Durchschnitt 10672 t monatlich betragen hatte. 
ist infolge des Krieges erheblich zurückgegangen und stellt sich 
zur Zeit auf kaum 200 t monatlich. Der Rückgang ist haupt- 
sächlich seit dem Jahre 1916 eingetreteu, das noch eine monatliche 
Einfuhr von 7500 t aufwies. Jn einem weiteren Artikel der 
gleichen Nummer weist „Iron Age“ darauf hin, daß es unbedingt 
erforderlich sei, der Ferromanganindustrie, die seit dem Jahre 1913 
einen so gewaltigen Aufschwung genommen habe, den nötigen 


+) im zweiten Halbjahr. 
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die in Aussicht stehenden Zufuhren ließen die Kupferpreise 
rasch fallen. 

* Kupferlieferungen nach Norwegen. In letzter. Zeit 
sind große Mengen amerikanischen Kupfers zu herabgesetzten 
Preisen in Norwegen angehoten worden. Man bemüht sich in 
den Vereinigten Staaten augenscheinlich, den europäischeu Markt 
zu behaupten. Die Kupferpreise sind infolge des Angebots in 
Kristiania auf 1,75 Kronen pro Kilogramm gesunken. 


Verkehrswesen 


* Das Modell eines Riesenverkehrsflugzeuges ist zur Zeit 


bei den Austro-Daimler-Werken, Berlin, ausgestellt. Es handelt sich | 


um cin Überseeriesenflugzeug der „Ilag“ (Milag in Gründung), 


| 


Man ist daher genötigt zum Globus zu greifen, auf dem man 
unschwer erkennt, daß z. B. die folgenden Strecken ebenfalls die 
Länge von 6757 Kilometern haben: 1. Von Berlin über Nord- 
sıbirien bis zur Küste des Stillen Ozeans, 2. von Berlin nach 
Washington, 3. von Hamburg nach Chicago, 4. von Amsterdam 
nach Bombay, 5. vom Nordkap nach Deutsch-Ostafrika, 6. von 
Island nach San Francisko, 7 von Spitzbergen zum Golf von 
Mexiko, 8. von Breslau bis Peking, 9. von Berlin über den ' 
Nordpol bis zur Beringstraße usw. Eine Luftfahrt über den 
Atlantischen Ozean, deren Länge auf der Strecke Neufundland 


nach Irland nur rund 3000 Kilometer beträgt, ist also heute 


das 40 Personen und 1500 Kilogramm Postlast befördern kann 


und demnächst zur Eröffnung von Luftverkehrslinien über ganz 
Mitteleuropa gebaut werden soll. Das Modell ist nach dem 
System des Ingenieurs Bruno Kiep gebaut. 
dieses Systems werden mit sechs 
360 PS ausgerüstet werden. 


Austro-Daimler-Motoren zu 


o Eine Afrikafahrt des Luftschiffes L 59. Erst jetzt 
werden über die großartige Leistung cines deutschen Luftkreuzers 
Einzelheiten bekannt, aus denen hervorgeht, daß derselbe am 
21. November 1917, um $S'/⁄ Uhr morgens, zu Jambol in Ost- 
rumelien aufstieg, über Adrianopel, Smyrna und das Mitt: lländische 
Meer fahrend, Afrika erreichte, und nun, westwärts des Nil süd- 
wärts fahrend, bis 16'/⁄ Grad nördlicher Breite vordrang, (dort 
am 23. um 2 Uhr morgens auf funkentelegrapbischem Wege 
vom Admiralstab den Befehl zur Rückkehr erhielt, und am 
25. November 8',, Uhr wieder in seinem Aufstiegort eintraf. 
Das Luftschiff war somit fast 96 Stunden uı.terwegs und hat in 
dieser Zeit cine Gesamtstrecke von 6757 Kilometern zurück- 
gelegt. Es ist nicht leicht, sich von dieser Entfernung durch 
Vergleich mit anderen bekannten Strecken eine zutreffende Vor- 


stellung zu machen, weil sich auf den gebräuchlichen Weltkarten 


cine so große Länge nur in besonderen Fällen messen läßt. 


Die Riesenflugzeuge ` 


= kaum angeführt zu werden. 
| Verbindung Europas mit Asien gedacht. An sich berühren diese 


sehr woll ausführbar und dürfte noch im Laufe dieses Jahres 
verwirklicht werden. 


At Ein Tunnel zwischen Europa und Afrika. Die 
menschliche Technik war vielfach bestrebt, gewissermaßen die 
Landkarte zu ändern. Bei Suez und Panama hat sic Landengen 
durchstoßen. Andererseits ist sie aber wieder bedacht, Wasser- 
armc. die nicht zu breit sind, mit großen Brücken zu über- 
spannen oder zu untertunneln. So erscheint es durchaus nicht 


ausgeschlossen, daß die Weltteile, allerdings wohl mit Ausnahme 


Australiens, in absehbarer Zeit derartig verbunden sein werden, 


' daß man von einem zum andern gelangen kann, ohne daß es 


nötig wäre. den bequemen Eisenbalımwagen zu verlassen. Der 
Gedanke, England mit dem Festland zu verbinden, braucht hier 
Dann hat man an eine engere 


zwei Weltteile einander ja auf einer langen Linie; aber nach 
Süden zu reißt die Verbindung auseinander. Eine Annäherung 
findet wieder beim Bosporus und bei den Dardanellen statt. 
Man hat darum bereits geplant, die Straße von Konstantinopel 
(durch einen Schienenweg zu überbrücken. Der Plan, Amerika 
mit Europa durch einen Tunnel zu verknüpfen, ist zwar zunächst 
noch eine mehr oder weniger dichterische Schöpfung, aber es 
ist wohl nur eire Frage der Zeit, wann er verwirklicht werden 
wird. Das Ostkap in Sibirien und das Prinz-Wales-Kap in 
Alaska sind ja nur durch die Beringstraße getrennt. Jetzt denkt 
man daran. wie von uns bereits gemeldet, Europa mit Afrika 
durch einen Tunnel zu verbinden, der die Straße von Gibraltar 


Schutz angedeihen zu lassen. Es dürfe nicht zugelassen werden. 
daß die größte Stahlindustrie der Welt wieder ganz oder teilweise 
auf ausländisches Erzenenis angewiesen sein solle. In Betracht 
käme, um den Wettbewerb des Anslandes aushalten zu können. 
in erster Linie wohl ein angemessener Schutzzoll. Diese Mak- 
nahme sei für die Ferromanganindustrie ebenso nötig, wie für 
die nene Farbstoffindustrie: selbst frühere Verkänter von britischen 
Kerromangan träten für sie ein; wenn sie nicht getroffen würde, 
könne, wie behauptet wid, britisches Ferromangan zu niedrigeren 
Preisen als einheimisches angeboten werden. — Über die Frage. 
ob auch für Tanganerze ein Schutzzoll eingetührt werden solle. 
sind nach der senannten Quelle die Meinungen geteilt. Zu be- 
rücksiehtigen hierbei ist das Vorhandensein grober Vorkommen 
hochwertiger Manganerze in Brasilien, die zu niedrigen Preisen 
gefördert werden können. Während des Krieges ist wur imeetiln 
die Hälfte der benötisten Iirzmengen in amerikanischen Gruben 
eewonnen; die Vorkommen herzen zudem verstrent und sind zum 
Teil überhanpt anr der hohen Erzpreise wegen abgebaut worden. 
Vielfach hat auch das in diesen Gruben geförderte rz mit 
besseren ansländisehen Krzen vermischt werden müssen. 


* Zusammenschluß der Molybdängruben Norwegens. 
In Verbindang mit dem hier weplanten Zusammensehluß der 
norwegischen Molvbslänaruben wird ans Stavanger die Brnemmung 
einer sachkundigen Kommission zur Belahtung der verschiedenen 
Anlagen gemeldet. 


* Goldfunde in Sibirien. Ans Omsk wird die Entdeckung 
von goldhaltisen Gesteinsadern im Ursprungeseebiet des Angara- 
Husses,. eines Nebenflusses des Jenissei, gemeldet. Auch der 
FlaD Tijumten. ein Nebentluß des Ablantlnsses, etwa 300 Meilen 
von Jakutsk. soll viel Gold enthalten. 


Die Aussichten der deutschen Farbenindustrie. 
Generaldirektor Duisbnrz von den Filberfeller Farbenfabrileen 
machte Kürzlich in emer Konferenz des Landkreises Solingen 
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m. a. folgende Mitteilungen: Die Farbstoffindustrie habe nur noch 
40 v. H. ihrer bisherigen Prodaktion behalten, das übrige sei 
durch das Ausland fortgenommen. Immerhin sei zu erwarten. 
daß die Farbenindustrie namentlich im Export eine bemerkens- 
werte Rolle spielen werde. Die lichtechten Seidentarben werde 
man so dleieht nicht nachmachen können. Unsere Chemiker 
würden der Farbenindustrie neue Bahnen eröffnen, so daß wir 
das Defizit von 60 v. H. wieder zurückerobern würden. Die 
Farbenindustrie blicke also nicht so trübe in die Zukunft, aber 
die Streiks und hohen Lohnmforderuneen  beeimträchtigen ihre 
Konkurrenzlähirkeit. 


* Japanische Industrie in der Sädmandschurei. „Iuastern 
neineerine* zufolge geht in der Südmandsechnrei eime starke 
Inanstrieentwieklung vor sich In Anshanchan werden in Ver- 
bindung mit den Gruben in Fushun und Penelihu große Stahl- 
werke angelegt, Die Fushun-Genben, die der Südmandschurischen 
Kisenbahnzesellschaft gehör m. liefern jährlich 2 bis 3 Millionen 
Tonnen Kohle und beschäftigen 22.000 Arbeiter. Das wichtigste 
unter den neuzerründeten Unternehmen ist eme elektroch emische 
Fabrik zur Herstellung von Kalzimmkarbid und Amniniumsulfat. 
In Fushun wird eine Fabrik zur Herstellung von Kaliumchlorid 
und Selwefelsänre errichtet. Die Osaka-Zinkgrubengesellschaft 
richtet eine neue Zinkrafftinerie ein. Die Penchihu-Kohlen- und 
löisengesellschaft entwiekelt sieh immer mehr zu einem groben 
Unternehmen. Das Kapital dieser Gesellschaft beträgt zur Zeit 
bereits S Millionen Yen. Man hofit, die Erzeugung von Roh- 
eisen bald auf 100000 t jährlich und die Kohlenproduktion 
auf 200000 t jährlieh zu bringen. Durch das nene Anshan- 
Stahlwerk soll die Bezeugung auf 160060 t jährlich er- 
höht werden Ale Unternehmungen im gesamten Distrikt sind 
in japanischem oder japanisch-ehinesischem Besitz. Die Leitung 
der Unternehmen Hegt hauptsächlich in Händen der Japaner. 
die in der Sülmandsehurei eine Großbindnstrie entwickeln. mmn 
das Heimatland mit wichtigen Rohstoffen nnd Tlalbfabrikaten 
versorgen zu können. 


unterführt. Ihren Ausgang soll diese unterseeische Straße beim 
Kap Tarifa nehmen. das bereits unter dem 56. Dreitenerade 
liest. und von dem ans der Weg nach Afrika. der fast einen 
Kilometer tief unter dem Wasser geführt werden soll. nicht mehr 
all nweit entfernt ist. Die Länge wird auf nicht mehr als 25 km 
veranschlagt, und es würde deher nur ein reichliches Viertel- 
stündchen nötig sem. um von Europa aus den dunklen Erdteil 
zu erreichen. Allerdings dürfte der Tunnel nicht unerhebliche 
Unkosten verursachen. Diese werden auf rund 200 Millionen 
Mark geschätzt aber vielleicht garf auf eine gute Verzismus 
serechnet werden. 


* d Der Tunnelbau unter dem Ärmelkanal. In London 
herrscht im Unterhaus allgemein die Ansicht, daß die Regierung 
beschlossen habe. den Tunnel unter dem AÄrmelkanal zu bauen. 
Der Vorsitzende vom Kanaltunnelausschuß des Unterhauses, Sir 
Arthur Fell, hat mitgeteilt, daß der Unteraussehnß der Friedens- 
konferenz den Plan sutgeheißen habe. Die Durchführung ites 
Projekts wird auf fünf Jahre berechnet md soll Kosten in Höhe 
von 25 Mill Pfd. Sterl. verursachen. Die Verhandlunzen zwischen 
der französischen und der englischen Regierung nähern sich Jetzt 
ihrem Abschluß. Sir Arthur Fell ist der Ansicht. daß es 
moglich sein wird, innerhalb 10 Jahren vier "Tunnels zu bohren, 
von denen einer lediglich dem  Kraftwagenverkelrt zwischen 
bosland und Frankreich dienen soll. Die Züge werden die 
Strecke von London nach Paris innerhalb sechs Stunden zuriek- 
lesen. doch muß in London ein grober nener Auspanesbahnhof 
errichtet werden, da die vorhandenen alten Bahnhöfe den zn 
erwarte.den starken Verkehr unmöglich bewältis n können. ISiner 
der Tunnels dürfte schon nach tünt Jahren dem Bewieb über- 
geben werden können. Der Fahrpreis wird zehn Schilling be- 
tragen. Die Gesamtlänge des "Tunnels beträgt 50 enelische 
Meilen. die Unterwasserlänee 20 Meilen, die -Durchfahrtzeit 
19 Minuten. Innerhalb 20 Stunden können nach dem Projekt 
in beiden Tnehtimeen 230000 Passagiere und 530000 Tonnen 
Güter befördert werden. Ans strategischen Gründen stellt ne- 
land die Bedimenne, dak das Kraftwerk, das die Bahn mit 
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elektrisehem Strom versehen soll, anf englischer Seite liegen 
miD. damit im Falle kriegerischer Verwieklungen der Strom 
jederzeit abgesehnitten werden kann. ebenso wie in Dower eime 
besondere Anlage konstruiert wird, die gestattet, den Tunnel im 
Notfall zu übertiuten. Das Kraftwerk wird zehn Meilen "and- 
einwärts in Kent errichtet. Sowie die Verhandlungen zwischen 
den Regierungen abgeschlossen sind. wird alles übiige der 
enelischen und der franzosischen Kanalhaugesellschaft überlassen, 


Jede der beiden Gesellschaften soll die Hälfte des Tunnels hanen 


Australischer Luftverkehr. In Melbourne hat sich’ 
nach „Times* eine Gesellsehaft gebildet, die Flugzeuge ankaufen 
will, um damit einen Handelsverkehr auf dem Luftwege zwischen 
den Hanptstädten Australiens. einschließlich Hobart auf Tasmanien, 
emzunielten. — Die Kosten des Unternehmens werden auf 
DOOD OLO Pd. Sterl. zeschätzt. 


Das überseeische Frankreich und die drahtlose 
Telegraphie. Es war wiedirholt. wie die „Basler Nachrichten“ 
ausführen, auf den Übelstand, ja sogar auf die Gefahr hin- 
gewiesen worden, die darin besteht, dab die Weitergabe amtlicher 
drahtloser Meldungen von Paris an die Kolonien fast vollständig 
von tremier Diskretion und G :fälliekeit abhängt. Gegenwärtig 
besitzt Frankreich auberhalb der Hanptstadt 35 in fremder Ver- 
waltang betindliche Marcom-Stationen für drahtlose Telezraphie. 
25 andere sind im Ausbau begriffen und 20 weitere geplant. 
Bereits im Jahre 1911 hatte Minister Messimv im Ministerrat 
den Plan eines interkolomalen drahtlosen Netzes vorzetragen. 
das Frankreich in absolnter Unabhingiskeit mit seinen Kolonien 
verbinden sollte. Der Plan wurde am 11. Juni 1912 von der 
Regierung dem Parlament soreelezt De Tlerstellungeske sten für 
l4 Posten waren anut nneefähr 17 Mill. Pr. veranschlagt. Aber 
der Plan kam aus technischen ond timanziellen Bedenken nicht 
zur Ausführm g. Jetzt scheint die Zeit sekor men, dab in Zu- 
kimit der Verwirkliehung des Projektes Messimy wichts mehr 
entzerenstehe, und dab das Wirtschaftsieben Frankreichs dureh 
einen sehnellen und regelmäßigen Verkehr mit seinen Kolonien 
mächtig gewinnen würde, 
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Schwere Güterzugslokomotiven für Schmalspurbahnen. 


(Fortsetzung aus Nr. 18/19) 


Der erste Lokomotiventwurf, welcher der Bahn 
eingereicht wurde, ist in der Abb. 6 dargestellt. 
Die krümmungsreiche Bahnlinie gestattete es nicht, 
alle 6 Triebachsen gemeinsam in einem Rahmen 
unterzubringen. Eine befriedigende Kurvenläufigkeit 
wurde durch den Einbau von je 3 Achsen in ein 


Abb. 4 Paltgletscher von der Haltestelle Alp Grüm 


Drehgestell mit möglichst kleinem Radstand erreicht; 
diese Anordnung erlaubte auch mit je einem Antriebs- 
motor je Drehgestell auszukommen. l 
| Das begrenzte Lokomotivgewicht und die Platz- 
verhältnisse erlaubten die Unterbringung von Achs- 
motoren nicht. Achsmotoren bilden. für den Winter- 


‘ 


betrieb infolge ihrer tiefen Lage gewisse Schwierig- 
keiten, weil sich der Treibschnee an den unter dem 
Wagenkasten liegenden Teilen festsetzt, zusammen- 
ballt und nur mit Mühe wieder von ihnen 
zu entfernen ist. Das Auftauen im geheizten 
‚Depot, schließlich die einfachste Methode zur Ent- 
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Abb.$ Kehren bei Cavaglia, im Hintergrund der Poschiavosee 


fernung der Schneemassen, ist infolge Eindringens 
von Wasser in die Motoren nicht zu empfehlen. 
Trotz diesen Gründen, die gegen die Verwendung 
von Achsmotoren sprechen, wäre es verlockend ge- 
wesen, die Lokomotive in dieser einfachen und be- 


 währten Art auszurüsten. Der Einbau solcher Motoren 


u i 
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Abb. 6 Erstes Lokomotivprojekt 


verlangt aber 8 Achsen, weil die Raumverhältnisse 
es nicht gestatten, mehr als etwa roo PS Däuer- 
leistung auf einer Schmalspurachse unterzubringen, 
ohne auf das Mittel der künstlichen Luftkühlung 
zurückzugreifen, welch letztere für einen Betrieb, 
wie ihn die Berninabahn aufweist, nicht empfehlens- 
wert ist. Daß eine achtachsige Lokomotive mit vier 
Drehgestellen zu je zwei 
werden muß, als die im Entwurf Abb. 6 vor- 
geschlagene, braucht nicht erst nachgewiesen zu 
werden. Re 
Der erste Entwurf mit zwei Motoren mußte ab- 
eändert werden, weil bei Schneepflugfahrten die 
ahrgeschwindigkeit -so' niedrig gehalten werden 
‘muß, daß dauernd mit vorgeschalteten Widerständen 
gefahren werden müßte, auch wenn man die Motoren in 
eihe schaltet. Die Benützung der Lokomotive als 
‘ Stoßmaschine für die Schneeschleuder gehört aller- 
dings nicht zum täglichen Winterdienst, doch ‘glaubte 
‚man trotzdem den. obengenannten Nachteil beheben 
zu müssen. Man entschloß sich ‚daher, jedes Dreh- 
gestell mit 2 Motoren auszurüsten.. Diese Anordnung 
erlaubt nun bei Hintereinanderschaltung aller 4Motoren 
die Fahrgeschwindigkeit auf das für- die Schneepflug- 
fahrten gewünschte Maß herunterzudrücken. ‚Die 
- 4 Motoren ergaben zusammen ein etwas größeres 
Gewicht als die früher vorgesehenen 2 Motoren 
gleicher Leistung, Die Möglichkeit aber, beim zwei- 
motorigen Drehgestell: die Blindwelle und deren 
Lagerung zu umgehen, gestattete dem Erbauer: das 
durch den elektrischen Teil erhöhte Gewicht durch 
Gewichtsverminderung des mechanischen Teils wieder 
auszugleichen. | 
Abb. 7 (siehe S..76 u. 77) zeigt den Aufbau der 
ausgeführten Lokomotive. Der Entwurf dieses Fahr- 
zeuges in allen seinen Teilen: erfolgte durch. die 
A.-G. Brown, Boveri & Cie. in Baden, der mechanische 


otoren aber schwerer‘ 


| Schwere Güterzugslokomötive für Schmälspurbahnen 


| 
| 
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und elektrische Teil sind 
Münchenstein ausgeführt worden. f 

Die beiden. mit kräftigen Innenrahmen aus- 
gerüsteten Drehgestelle tragen je 2 Motoren, die 
gegenseitig und mit den Rahmenblechen gut ver- 


in deren Werkstätten in 


‚schraubt sind, so daß die ganze Gruppe außerordent- 


lich. kräftig wird, wie die Abb. 9 und 1o erkennen 
lassen. An. die Gehäuse sind Arme angegossen, die 
zur Aufnahme der Vorgelegewellen dienen. Jeder 
Motor arbeitet über eine Übersetzung von 910/220 
auf eine, Vorgelegewelle, die beidseitig‘ Zahnrad- 
scheiben trägt. Auf diesen sitzen lose die Zahn- 
kränze. Die Verbindung zwischen Zahnkranz und 
Scheibe vermitteln eingelegte Federn, die den Zweck 
haben, das. Drehmoment des: Motors gleichmäßig auf 
beide Antriebsseiten zu verteilen und die beim Be- 
trieb auftretenden Stöße zu dämpfen. Die Umfangs- 
geschwindigkeit der Zahnräder erreicht . bei der 
maximalen 'Fahrgeschwindigkeit den . Wert von 
16 m/sek. Um einen möglichst ruhigen Gang zu 
erzielen, kamen Doppelpfeilzahnräder zur Verwendung. 
Die Leistungsübertragung von den Vorgelegewellen 
auf die Triebräder erfolgt- durch Kuppelstangen- 
dreiecke mit Schlitzkurbeln, die von früher. gebauten 
Lokomotiven her bekannt sind (Simplon, Rhätische 
Bahn). Die ‘beiden. äußeren Kuppelachsen sind: mit 
kurzen Stangen an das Dreieck angelenkt. 

dem verhältnismäßig großen Radstand (die Unter- 
bringung der Bremsklötze erlaubte nicht ihn zu ver- 
kleinern) ist die Kurvenläufigkeit des- Drehgestells 
gut. Besondere‘Maßnahmen, um ein 
den. Krümmungen zu verhindern, wie Seitenspiel 
oder schmale Spurkränze der mittleren Achse, wurden 
nicht als notwendig erachtet. Jedes Drehgestell trägt 
vorn die Zug- und Stoßteile (Bauart Rhätische Bahn) 
und einen kräftigen Schneeräumer, hinten den Brems- 
zylinder und die notwendigen Einrichtungen zum 


Abb. 8 Drehgestell mit eingehängtem Schneepflug 
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Abb. 9 * Drehgestell mit aufgebauten Motoren 
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Ankuppeln des Schienenbremswagens. Beide Dreh- 
sestelle sind so gebaut, daß sie gegeneinander aus- 
gewechselt werden können. 


zwischen den beiden Motoren, unmittelbar über der 
mittleren Achse. Da die Abstände der äußeren 
Achsen vom Drehzapfen verschieden groß und die 
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Verschiedene 


Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasse 21d. Nr. 307 vom 8. August r915. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H. in’ Siemensstadt b. Berlin. 
Anordnung zur Kühlung von umlaufenden Ringen, 
insbesondere von Schleifringen für 
. Maschinen, bei der zu beiden 
Seiten der mit Achsialkanälen ver- 
sehenen Ringe Radialschlitze vor- 
gesehen . sind, dadurch gekenn- 
zeichnet, 


A Radialschlitz in an sich bekannter 
9 Weise Ventilatorschaufeln auf- 
weis, der andere aber von 


Schaufeln frei ist, so daß die Kühl- 
luft vom Ringumfang radial zu- 
l strömt und nach Passieren der 
Achsialkanäle radial wieder austritt, mithin achsiale Luft- 
strömungen am Außenumfang nicht auftreten können. 


Klasse 21f. Nr. 307971 vom 18. Dezember 1917. Fried- 
rich Wagner in Duisburg. Elektrische Taschenlampe 
mit Schutz gegen Selbsteinschaltung, dadurch gekennzeichnet, 
daß zur Vermeidung einer unbeabsichtigten Einsch4ltung 
durch Berührung der freien Batteriepolfahne mit dem Gehäuse 
in der Hülse eine Glocke aus Isoliermaterial angebracht ist, 
deren Wandung zur Einführung der Kontaktschraube oder 
des Kontaktfingers mit einem Loch oder Schlitz von geringerer 
Breite als der der Polfahne versehen ist. 


Klasse 21f. Nr. 307972 vom ı1.Oktober 1916. Nürn- 
berger Metall- & Lackierwarenfabrik vorm. Ge- 
brüder Bing Akt.-Ges.: in. Nürnberg. 

Elektrische 
barem Lampenhalter, dadurc 
übliche, die Lampe haltende Reflektor als Schieber ausgebildet 
ist, der in Führungen des Lampengehäuses herausnehmbar sitzt. 

Klasse 21g. Nr. vom 4. April 1915. Siemens- 
Schuckertwerke End H. in Semensetadt b. Berlin. 

r. Durchflußkühlung für mehrere Elektroden von 


Metalldampfapparaten von einem gemeinsamen Kühl- 


Die Drehzapfen, auf 
die sich der Lokomotivkasten abstützt, liegen je 


elektrische 


daß immer der eine 


Taschenlampe mit leicht abnehm- 
gekennzeichnet, daß der 


unmittelbar auf den Drehgestellen sitzenden Gewichte 

zur Mittelachse gleichliegend angeordnet sind, . so 

mußte ein zweiter Abstützpunkt zwischen Kasten und 

Drehgestell vorgesehen werden, um alle Achsen, 

gleichmäßig zu belasten. Diese Abstützung (eine Gleit- 

rolle) ist in der Abb. 7 (siehe S..76 u. 77) ersichtlich. 
| ~ (Fertsetzung folgt) 


Nachrichten 


gefaß aus, dadurch gekennzeichnet, daß als Kühlmittel ein 
ochisolierendes Kühlmittel, wie z B. OL verwendet wird. 


Klasse 21h. Nr. 307 973 vom 8. Dezember r915. Elektro- 
technische Werke G. m. b. H. in Berlin. en: 
Elektrometallurgischer, auf dem Pinch-Effekt 
beruhender Ofen mit Kanälen von geschlossenem: 
Querschnitt, dadurch gekennzeichnet, daß ein verhältnis- 
‚mäßig enger, zum Schmelzen von Material geringen spezifischen . 


Fig. ı Fig. 2 


Widerstands geeigneter Kanal vorgesehen ist, welcher kammer- 
artige Erweiterungen besitzt, welche ihn derart unterteilen, 
daß in den beiderseits offenen Kanalabschnitten der Pinch- 
Effekt ohne nachteilige Nebegerscheinungen, wie z. B. Metall- 
verdampfung, und ohne weitere elektrodynamische Wirkungen 


r 


auftreten kann. i 


Klasse 21h. Nr. 307974 vom 4. März 1916. Gesellschaft 
für Elektrostahlanlagen m.b H. in Siemensstadt b. Berlin 
f | | und Wilhelm Rodenhauser 

in Völklingen a. Saar. 
ElektrischerInduktions- 
ofenmitzentralemArbeits- 
herd, dadurch gekennzeichnet, 
daß an den inneren Teilen 
der Zustellungswände beim 
Übergang vom zentralen Herd 
(a) in die Rinnen (b) Wand- 
verstärkungen (f) angeordnet 

sind. . 
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Zusammenstellungszeichnung”der neuen Giterzugslokomotive der Berninabahn 


Spurweite g- e, s soe eie = 1000 Mm Stromart. . Gleichstrom Fahrgeschwindigkeiten . 18 km/Std. auf 70%, Steigung 
Triebraddurchmesser > . - = < Bo „ Kaiapa, 750 Volt 6, oa " Elektrische a 
Kurbelkreisdurchmesser . = so Motorspannung . .  . . 750 » a EE ENSA 2.3 
Fester Radstand der Drehgestelle ==, 2100 ., Anzahl der Motoren 2 X3 = Stück Größte zulässige RE ua i 2 > 
Gesamter Radstand j ‚=. 9860, Dauerleistung der Motoren. 4 X 152 = 608 PS keit . 30 kın/Sid. adegewicht 
Zwischen Drehzapfmitten , = 750 „ Drehzahl der Motoren . . 500 Größtes Zuggew icht mit TER Diens i x 

Ganze Länge über Puflerflächen, = 13900 „ Zahnradübersetzung = 1:427 motive, 100 t auf 70%, Steigung stgewicht E 


Gewerblicher Rechtsschutz 


o Schutz der Warenzeichen in Polen. Im Februar r919 
wurde im polnischen Staat das Gesetz über den Schutz von 
Warenzeichen vom 4. Februar 1919 verkündet. Nach- dem 
Gesetz bleiben die Schutzscheine für Warenzeichen, die vor 
dem 7. Februar aapa auf Grund von bisher in Polen oder in 
Teilen : Polens tigen Gesetzen angemeldet worden’ sind, 
vorbehaltlich der Rech Dritter, in Kraft, wenn die Waren- 
zeichen innerhalb von sechs Monaten nach Verkündung des 
Gesetzes vorschriftsmäßig unter Entrichtung der Gebühr beim 
Patentamt in Warschau hinterlegt werden. Angesichts der 
verhältnismäßig kurzen, am 7. August ablaufenden Frist 
empfiehlt es sich, die Maßnahmen zur Erlangung des Schutz- 
scheins für die bisher nach russischem, deutschem oder öster- 
reichischem Gesetz eingetragenen Schutzmarken bald zu 
treffen. Der Schutz dauert zehn Jahre vom Tage der Aus- 
fertigung des neuen Schutzscheins an und kann beliebig oft 
vor dem Ablauf der zehnjährigen Laufzeit auf weitere zehn 
Jahre unter jedesmalige r Einzahlung der Gebühr verlängert 
werden. Die Anmel und erste Schutzgebühr beträgt 


Größte Zugkraft am RAT 8000 kg bei 18 km/Std. 
9000 kg beim Anfa „ren 


” ” ” ” 


50 polnische Mark, außerdem sind für jede im Gesuch ge- 
nannte Warenklasse noch 30 polnische jede zu entrichten. 
Jede Verlängerungsgebühr beträgt 50 polnische Mark. Bei 
der Anmeldung sind mit dem Gesuch in polnischer Sprache 
ein Druckstock nebst drei Abdrücken und die Quittung über 
die erfolgte Gebührenzahlung vorzulegen. Die Aufzählun 
der Waren und eine Beschreibung des Zeichens können auc 
in fremder. Sprache erfolgen, maßgebend ist jedoch der 
polnische Text. Im Ausland wohnende Gesuchsteller erhalten 
den Zeichenschutz in Polen nur, wenn sie mit dem Err, 
den Nachweis über den im Heimatslande ihrer Firma erfol 
Schutz des Zeichens vorlegen. Sie können nur durch ` 
mittlung eines Bevollmächtigten beim polnischen Patentamt 
handeln. Das ausländische Zeichen erhält in Polen in der 
Form Schutz, in der es im Ausland geschützt ist. 


Personalia J 


o Karlsruhe. Der Privatdozent an der Technischen Hoch- 
schule in Karlsruhe, Regierungsrat Dr.:Ing. Friedrich Ritz- 


mann, ist zum Direktor des Gewerbeaufsichtsamts in KES 
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Elektromagnetische Schienenbremse 
Druckluftausrüstung für die Betätigung der 
Stromabnehmer, Schalter und Apparate. 


(uerschnitte: - 
Oben: Schnitte durch den Motorraum von vorn gesehen 
Unten: Schnitte durch den Motorraum von hinten gesehen 


Oben: Ansicht von hinten 
© Unten: Schnitt durch den Gepäckraum 


ruhe ernannt worden. Ritzmanns Arbeitsgebiet ist das | A. Stock und H. Thoms, Zum Schatzmeister wurde F. Oppen- 


‚Siedelungswesen, insbesondere das Arbeitersiedlungswesen. 


. O Karlsruhe. In der Abteilung für Chemie der Technischen 
Hochschule in Karlsruhe hat sich Dr. Andreas v. Antropoff 
für das Fach der Chemie als Privatdozent habilitiert. 


o München. Der ordentliche Professor der Ingenieur- 
wissenschaften und derzeitige Rektor der Technischen Hoch- 
schule München, .Karl Hager, hat den an ihn ergangenen 
Ruf als Direktor der Landesgewerbeanstalt Nürnberg an- 


genommen. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


o Berlin. Die Deutsche chemische Gesellschaft hat in | 


der Generalversammlung im Berliner Hofmann-Hause einen 
neuen Vorstand gewählt. Präsident ist nunmehr Th. Curtius. 
Zu Vizepräsidenten wurden gewählt: K. A. Hofmann, 
R. Anschütz, C. Harries, A. Hantzsch. Schriftführer sind: 


R. Pschorr und F. Mylius, stellvertretende Schriftführer . 


‘ 


heim gewählt, zum Bibliothekar W. Marckwald. 


o Berlin. Der neue Präsident der Akademie des Bau- 
wesens ist durch Wahl der Mitglieder der Akademie 
Ministerial- und Oberbaudirektor Dr:Sng’ h. c. Sympher. 
Geheimer Oberbaurät Josef Stübben ist zum Dirigenten der 
Abteilung für Hochbau gewählt worden. Die Präsidentschaft 
geht mit der Wahl Symphers vom Hochbau auf das Ingenieur- 
wesen über. y? i 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


o Verband deutscher Elektrotechniker. Energiezentren für 
ganz Deutschland. Vor den Berliner Elektrotechnikern hatte 
r. Dolivo-Dobrowolsky über die Grenzen der elektrischen 
Arbeitsübertragung durch Drehstrom gesprochen, und dabei 
kommt er zu dem Ergebnis, daß man Fernleitungen wirt- 
schaftlich höchstens bis zu 200000 Volt treiben könne. In 
der Fernleitung Berlin—Bitterfeld beträgt die Spannung rund 
100000 Volt. Die Leitung ist ı20o km lang. Bei gleich- 


~ 


Dimensionen mit’ entsprechenden Aufschlägen, 
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bleibender Wirtschaftlichkeit wächst die mögliche Entfernung | 


mit dem Quadrat der Spannung, nnd so würde die Ver- 
dopplung der Spannung bei 200 0o00 Volt die Vervierfachung 
der Entfernung bedeuten, über die elektrische Kraft als Dreh- 
strom noch in wirtschaftlicher Weise übertragen werden 
könnte. r Übertraguig wäre in einem Umkreis von 
500 km möglith. Da die Erzeugung von elektrischem Strom 
zweifellos an dem Gewinnungort der Kohle am wirtschaft- 
lichsten ist, weil damit vor allem jeder Kohlentransport weg- 
fällt, so könnte man nur das oberschlesische oder das west- 
fälische Steinkohlengebiet als Mittelpunkt eines Kreises 
wählen, dessen Halbmesser soo km beträgt. In diese beiden 
Kreise würde tatsächlich der größte Teil des deutschen 
Gebietes fallen, d. h. es wäre wirtschaftlich denkbar, fast 
ganz Deutschland von diesen beiden Kohlenzentren aus mit 
elektrischer Energie unmittelbar zu versorgen. Gerade jetzt, 
wo die Sozialisierung der Kohle durchgeführt und gleiches 
für die Energie geplant wird, bieten diese Ausführungen be- 
sonderes Interesse. Dadurch würden innerhalb so weiter 


Gebiete nicht nur jeder Kohlentransport überflüssig, sondern 


auch, da in solchen großen Elektrizitätszentren die Kohle auf 
das vollkommenste ausgenutzt werden kann, noch weitere 
Vorteile erzielt werden. Denn selbstverständlich wird man 
dort nicht die roheste Form der Umwandlung von Kohle in 
Energie durch einfache Verbrennung anwenden, sondern die 
Kohle vergasen und auf diese Art restlos alle wichtigen 
Nebenerzeugnisse, vor allem den gesamten in der Kohle 
enthaltenen Stickstoff, ausnutzen. 


oO Verein Deutscher Ingenieure. Die Regelung unserer 
Elektrizitätswirtschaf. Auf Veranlassung des Vorstandes des 
Vereins Deutscher Ingenieure und des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker fand kürzlich im Ingenieurhause, Berlin, eine 
ee er Aussprache über die geplante gesetzliche Regelung 
der Elektrizitätswirtschaft statt. Re erungsbaumeieier G.Brecht 
vom Reichswirtschaftsministerium gab einen Überblick über 
die Bestrebungen unserer Elektrizitätswirtschaft, neue gesetz- 
liche Grundlagen zu schaffen. Von ıgıo bis 1917 hat sich 
bei uns der jährliche Verbrauch an elektrischer Energie von 
zoo Millionen auf 7000 Millionen Kilowattstunden erhöht. In 
den letzten Friedensjahren stieg der Elektrizitätsverbrauch 


‚um 25—30 v. H. Dabei ist eine Zersplitterung der Werke 


eingetreten; wir besitzen deren 3000, darunter soo große, 
während man in England, wo 600 meist gemeindliche Werke 
bestehen, schon jetzt über Zersplitterung klagt. Redner 
schildert das Vorgehen der einzelnen Bundesstaaten auf dem 
Gebiete der Elektrizitätsversorgung und streift die bereits 
vielfach erörterten Vorschläge über das Reichs-Elektrizitäts- 
monopol. Er betont zum Schluß, daß ein eigentlicher 
Regierungsentwurf noch nicht vorliegt. Aber unsere Energie- 


quellen #nd begrenzt. Nur Kohle und Arbeit haben,wir dem 
Weltmarkt zu bieten. Demnächst soll bekanntlich ein Gesetz- 
entwurf über die einheitliche Regelung der Brennwirtschaft 
veröffentlicht werden. Auf derselben Grundlage soll das 
Elektrizitätsgesetz aufgebaut werden. Sache der Fachleute 
ist es, die Regierung zu beraten und zu beeinflussen. Eine 
Lösung muß gefunden werden, wenn auch nicht heute, so 
doch in nächster Zeit. Die Regelung der Elektrizitätswirt- 
schaft, die eine unpolitische Aufgabe ist, wird um so besser 
une: je weniger sie unter dem politischen Druck des 
ozia 

seinen wirtschaftlichen und sozialen Inhalt ausschöpft: d. h. 
Wahrung der großen gemeinwirtschaftlichen Gesichtspunkte 
und Steigerung des wirtschaftlichen Gesamtwirkungsgrades. 
Professor Dr. Klingenberg wies darauf hin, daß gesetzliche 
Vorschriften bisher oft die Werke an einem Zusammenschluß 
hinderten. Während Berlin sehr gut mit fünf Elektrizitäts- 
werken auskommen könnte, wird es durch 25 versorgt. Die 
staatliche Fürsorge soll sich nicht mit der Verteilung der 
Elektrizität, sondern nur mit deren Erzeugung befassen. 
Vorläufig wird man vom Bau neuer großer Werke absehen 
müssen. Haben sich doch die Kosten dafür mehr als ver- 
vierfacht. Dr. Passarant erklärt als Vorsitzender der Ver- 
einigung der Elektrizitätswerke, daß diese vorläufig noch nicht 
Stellung nehmen könne. Bei Ordnung und Vereinheitlichung 
des Elektrizitätswesens müssen bestehende Rechte nach 
Möglichkeit berücksichtigt werden. Direktor Henke vom 
Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerk sprach sich für 
einen gewissen Zusammenschluß aus, der aber von unten 
ausgehen muß. Man darf nicht politische Selbstverwaltungs- 
körper, sondern nur wirtschaftliche schaffen. Es müsse ein 
Reichsausschuß zum Studium, wo ein Zusammenschluß nötig 
sei, geschaffen werden. Landrat v. Raumer vom Elektro- 
verband gibt zu bedenken, daß elektrische Arbeit kein 
Monopolgut, sondern Konkurrenzware, daß die KW-Stunde 
anz verschieden zu bewerten ist. Geheimrat Weber tritt 
ür möglichste Freiheit ein, aber ein gewisser Zwang ist not- 
wendig. Die Erweiterung alter Werke und Errichtung neuer 
Werke müßte der Konzession unterliegen. Professor Klingen- 
berg faßt schließlich als Ergebnis der Aussprache zusammen, 
daß man einmütig gegen eine Verteilung der Elektrizität 
durch den Staat sei, ihm aber das Wegerecht und alles, was 
damit zusammenhängt, einräume. Sonst scheine man die 
staatliche Mitwirkung ganz auf die Seite schieben und alles 
dem freien Spiel der Kräfte überlassen zu wollen. Aber 
wenn er persönlich auch den staatlichen Einfluß ganz gerin 
bemesse, so brauche man doch den Staat als treibende Kraft 
für den Zusammenschluß. | 
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Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 
‚o Verlängerung des Siegerländer . Eisensteinsyndikats. Das 


‘ Syndikat wurde um zwei Jahre verlängert. 


© Preiserhöhung für Kupfer- und Zinkblech. Der Kupfer- 
blechverband in Kassel hat seine Preise um 20 4 pro 1oo kg 
auf 634 .% erhöht. — Die Rheinisch-Westfälische Zinkblech- 
händler-Vereinigung hat den Lagerpreis um 10 auf 235,50 M 
pro Ioo kg heraufgcsetzt. 

O Preiserhöhung für Schrauben und Nieten. Mit Rücksicht 
auf die Steigerung der Stabeisenpreise beschloß die Handels- 
aeran oen ver UN ZUNG die Schraubenpreise um durchschnittlich 
25% zu erhöhen. er Verein deutscher Nietenfabrikanten 


"setzte aus dem gleichen Grunde die Verkaufspreise um 160 M 


für die Tonne herauf. 


O Erhöhung der Eisenhandelspreise. Der Westdeutsche 
Eisenhändlerverband beschloß für sämtliche Gruppen von 
Fabrikaten angesichts der gesteigerten Werkpreise eine ent- 
sprechende Erhöhung der Lagerpreise unter gleichzeitiger 

erechnung neuer Frachtensätze. Demnach kosten jetzt Stab- 
eisen 680 .#, Grobbleche 745 M, Reinbleche 890 Æ. kleine 
Bandeisen 
730 M, alles per Tonne franko Verbrauchsstation. 

Oo Die Drahtkonvention beschloß die Preise um ı20 4 für 
die Tonne zu erhöhen. 


o Zweckverband für die deutsche Waffen- und Kleineisen- 
industrie. Aus Elberfeld wird gemeldet, daß dort auf Ver- 
anlassung und unter Mitwirkung des Reichswirtschafts- 


‘ ministeriums ein Zweckverband für die deutsche Waffen- und 


Kleineisenindustrie gegründet worden ist. . Verbandssitz ist 
Elberfeld. 
O Erhöhung der Preise für Kaltwalzwerkerzeugnisse.. Die 


‘Vereinigung deutscher Kaltwalzwerke erhöhte mit Wirkung 


vom I. Mai ab die Verkaufspreise um 15 „# pro D.-Ztr. 


o Der Verein deutscher Eisengiessereien hat die Preise für | 


Gußeisen mit Wirkung vom ı. Mai ab um 30‘, erhöht. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Ä Submissionen 
Ausland 


O Nieder-Mohrau (Mähren). Elcktrizitätswerk. Wie 
wir erfahren, wird beı Eintritt günstiger Witterung in Ober- 
Wildgrub der Bau eines Elektrizitätswerks in Angriff ge- 
nommen werden. Ze: l 

Q Freihermersdorf (Schles.). Elektrizitätswerk. Hiesige 
Besitzer haben für die in Gründung begriffene Elektrizitäts- 
Bezugsgenossenschaft Anteile in der Höhe von 45000 K ge- 
zeichnet und eingezahlt. FE. 

Horn (Niederösterreich. Wasserkraftanlage am 
Kampflusse oberhalb der Reitmühle. Es wird beab- 


t 


sierungsgedankens steht und je mehr sie seinen geistigen, . 


sichtigt, ein Wasserkraftwerk oberhalb des Wehres der Reit- ° 


mühle am Kampfluß zum Betriebe eines Elektrizitätswerks zu 
erbauen, aus dem die umliegenden Gemeinden mit elektrischer 
Kraft für die landwirtschaftlichen und gewerblichen Betriebe 
sowie mit elektrischer Beleuchtung versorgt werden sollen. 


D Saalfelden (Salzburg), Vergrößerung des Elek- 
trizitätswerks. In der Gemeindeausschußsitzung wurde 
über die Notwendigkeit der Vergrößerung des Elektrizitäts- 
werks berichtet; da fortwährend neue Anschlüsse angemeldet 
und nicht berücksichtigt werden können. Die Ausnützung 
einer elektrischen Kraft von 300 PS werde durch die Gewerk- 
schaft Köllensperger von Fieberbrunn her mit Gesamtkosten 
von 700000 K möglich. Auf zwei Jahre, bis 1921, stelle die 
Gewerkschaft diese Kraft zur Verfügung, dann sei die Her- 
stellung eines großen Werks im Oberpinzgau geplant, das 
seine Kraft über Paß Thurn nach Kitzbühel und über Zell 
nach Saalfelden leitet. 

O Nieder-Wildgrub (Schlesien). Elektrizitätswerk. Die 
hiesige Bevölkerung ist entschlossen, für den Ort ein eigenes 
Elektrizitätswerk zu erbauen. Weasserturbine und Anlage 
sollen ein Kilometer unterhalb des Ortes errichtet werden. 
Für die Sommermonate, daß heißt, für die wasserarme Zeit, 
wird ein Dieselmotor zur Ergänzung des Werkes dienen. 


` 
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# Luzern. Ein neues Kraftwerk in Nidwalden. 
Die Zentralschweizerischen Kraftwerke in Luzern haben bei 
der Regierung von Nidwalden um die Konzession für ein 
umfangreiches Kraftwerk nachgesucht. 
die Anlage eines Stausees auf dem Drachenried mit einem 
Inhalt von 5o Mill cbm. Das’ Drachenried liegt im Mittel 
520 m ü. M. Die Aufstauung ist bis auf die Quote 540 ge- 
dacht, so daß ein nutzbares Gefälle von ıoo m vorhanden 
wäre (Vierwaldstättersee 437 m). Gedacht ist die Zuleitung 


der: Engelbergeraa, die bei Grafenort gestaut und in einem 


Kanal am linksseitigen Bergabhang entlang bis Dallenwil ge- 
führt werden soll, unter gleichzeitiger Aufnahme der vom 
Stanserhorn und dem Gräfimattgrat  abfließenden Bäche. Bei 
Dallenwil würde das Stanserhorn durchstochen’ und die Aa 
in einem 3 km langen Stollen nach dem Drachenried geleitet. 
Die Kraftausbeute wird auf 58 Mill. KW berechnet. 


` œ Göteburg. Die ausgebauten Wasserkräfte in 
Schweden. Dem jetzt herausgegebenen Bericht des Handels- 
kollegiums zufolge beläuft sich die ausgebaute Wasserkraft 
auf 6,7 Mill. PS, die während eines Zeitraums von 9 Monaten 
zur Verfügung stehen. Damit steht Schweden unter den 
europäischen Ländern mit seiner Wasserkraft an zweiter 
Stelle, an erster Stelle steht Norwegen mit 7,5 Mill. PS.. Die 
bei günstigen wirtschaftlichen Voraussetzungen noch zum 
Ausbau geeignete Wasserkraft wird auf 3,5 Mill. PS geschätzt. 
Im Besitz des Staates ‘befinden sich etwa 700000, im Privat- 
besitz 2,8 Mill. PS dieser Wasserkraft. Die Summe der aus- 
gebauten Turbinenpferdestärken belief sich im Jahre 1917 
auf ı 105000 PS. Davon entfallen auf Norrland etwa 495 000, 
auf Mittelschweden etwa 80.000, auf das östliche Südschweden 
etwa 100000 und auf das westliche Schweden etwa 430 000 PS. 


Æ Holland. Hochofenwerk in Ymuiden. Der Handels- 
minister hat in der zweiten Kammer mitgeteilt, daß die 
„Kon. Nederl. Hoogovens en Staalfabrieken“ das Grundstück 
nördhich von den Nordseekanalschleusen bei Ymuiden end- 
gültig erworben haben und dort ihre Anlagen errichten 
werden. Den nach .dem Meere zu gelegenen Teil dieses 


Grundstücks will der Staat ankaufen, jedoch ist die Vorlage: 


bis jetzt noch nicht angenommen. 


*. Kristiania. 
Norwegen. Der norwegische Staatsrat beschloß den Ausbau 
des Morkfos (Hakavik) und des Solbergfos-Wasserfalls (Glom- 
fjord), sowie die Inangriffnahme des Ausbaus der Kongsberg- 

asserfälle, die nach Fertigstellung ungefähr 15000 PS er- 
geben dürften. | 


d.— Luxemburg. Dieluxemburgische Eisenindustrie. 
Die Société anonyme des acieries d’Ougr&e-Marihaye, Rodingen 
(Luxemburg) hat begonnen, ihr Rodinger Hüttenwerk, das 
während des ganzen Krieges’ stillgelegen hat, wieder in Be- 
trieb zu nehmen. Von seinen vier Hochöfen, die eine jähr- 
liche Produktion von 125000 t ausmachen, sind zwei Stück 
in Betrieb genommen worden. Binnen kurzem wird das 
Stahl- und Walzwerk folgen. Die Gesellschaft plant in 
nächster Zeit die Errichtung eines Schienenwalzwerks. Bis 
jetzt wurden in Rodingen nur die schweren Walzprodukte 
ergestellt. Die Hochöten von Rodingen, die früher luxem- 
burgisch waren, wurden im Jahre 1905 im Mai durch Fusion 
durch das belgische Hüttenwerk Ougr&e-Marihaye übernommen 
und dadurch, weil Rodingen in deutschem Zollgebiet gelegen, 
Mitglied des deutschen Stahlwerkverbandes. Seine Beteiligung 
bei diesem an A-Produkten belief sich auf 100 000 t: 


œ Niederösterreich. Ein neuesElektrizitätswerk. Zur 
epn stärkeren Ausnutzung der deutschösterreichischen 
asserkräfte gehört auch die Anlage eines großen Elektrizitäts- 
Die „Tramway- und Elektrizitäts- 
gesellschaft“ in Linz-Urfahr suchte Anfang März bei der 
oberösterreichischen Landesregierung um die Erteilung der 
wasserrechtlichen Genehmigung dieses Werks nach, dessen 
Höchstleistung auf 16800 PS geschätzt wird. 


werks in Sand an der Enns. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland. 


o Orenstein u. Koppel — Arthur Koppel Akt.-Ges., Berlin. 
Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 14% fest. 
Auf Anfrage teilte Generaldirektor Geheimrat Orenstein mit, 
daß die auf Effekten vorgenommenen Abschreibungen in 
vollstem Maße genügen und allen Möglichkeiten Rechnung 
getragen sei. Die Staatspapiere seien noch unter den gegen- 
wärtigen Kursen eingestellt worden. Über die Frage einer 
etwaigen Verstaatlichung der Gesellschaft sei — so bemerkte 
der Generaldirektor weiter auf Anfrage — bisher nichts be- 
kannt geworden. 


Oo Mansfelder Kupferschiefer bauende Gewerkschaft. Die 
Verwaltung plant, wie verlautet, eine betriebliche Reorganisation 
des Unternehmens. Insbesondere wird eine größere Speziali- 
sierung der Fertigung angestrebt. Im Zusammenhang damit 
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Es handelt sich um - 


Der Ausbau von Wasserfällen in 


/ 
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wird bei der bevorstehenden Tagung der Gewerke um die 
Ermächtigung ersucht werden, die Kupfer- und Messingwerke 
in Hettstedt und in Rothenburg i. S. auf die Prinz-Carls-Hütte, 
Eisengießerei und Maschinenbau-Akt.-Ges. zu übertragen. 
Des weiteren wird dem Gewerkentage ein Antrag unterbreitet, 
den Reservefonds den Betriebsmitteln zuzuführen. Begründet 
wird dieser Antrag mit den hohen Aufwendungen für Löhne, 
ns aus den verfügbaren Mitteln allein nicht bestritten werden 

Öönnen. i E 


o Rheinisch-Westfälisches Elektrizitäts-Werk, Essen-Ruhr. 
Zwecks besserer Wahrung ihrer im linksrheinischen Gebiete 
liegenden zahlreichen Elektrizităts- und Straßenbahninteressen 
hat die Gesellschaft in Köln eine besondere Zweignieder- 
lassung errichtet. 


o Berlin-Anhaltische Maschinenbau-Akt.-Ges., Berlin. Der 
Betriebsüberschuß stieg im Geschäftsjahr 1918 von 4 499 475 4 
auf 5571075 æ. Nach Vornahme von Abschreibungen in 
Höhe von 684 277 .# (814 198) und nach Abzug der wesentlich 
erhöhten Unkosten verbleibt ein Überschuß von 2 368 716 M 
(2312 325), aus dem wieder eine Dividende von 12% zur Aus- 
schüttung gelangen soll. Die Beschäftigung der Fabriken war 
während des ganzen Berichtsjahrs äußerst stark. Die Um- 
stellung auf die Friedensarbeit ging infolge der bereits während 
des Krieges getroffenen Maßnahmen schnell vor sich. Die 
Abteilung für Wasserversorgung, die während des Krieges 
so gut wie still lag, beginnt wieder eine regere Tätigkeit zu 
entwickeln und hat einige Bauten zu angemessenen Be- 
dingungen übernommen. 


Oo Deutsche Kabelwerke Akt.-Ges. Die Generalversamm- 
lung setzte die Dividende auf 10% fest. Die Direktion betonte, 
daß den Arbeitern zum ersten Male ein Anteil vom Gewinn 
zugewiesen worden sei. Für Siedlungszwecke in Ketschen- 
dorf seien 190000 .#. vom Gewinn abgezogen worden. Die 
große Erhöhung der Löhne und die sozialen Lasten treten in 


.der Bilanz noch nicht in die Erscheinung. Im laufenden Jahre 


sei dieses Konto außerordentlich angewachsen, und es er- 
scheine völlig ungewiß, wie die Industrie die großen Be- 
lastungen in Zukunft tragen solle. Es sei ein dringendes Be- 
dürfnis, daß internationale Abmachungen über Arbeitslöhre 
und Arbeitsdauer getroffen werden. Für den Inlandsmarkt 
sei der Weg der Syndikate zu beschreiten. Die Befürchtung, 
daß diese eine leichte Brücke zur Sozialisierung bilde, sei 
nicht begründet. Die Chancen der Arbeiter würden durch 
sie nicht gebessert. Ein Unternehmen wie das der Deutschen 
Kabelwerke, das individuelle Arbeit erfordere, eigne sich nicht 
zur Sozialisierung. Man könne aber der demokratischen 
Richtung insofern entgegenkommen, als man unser Aktien- 
gesetz demokratisiere durch. Verkleinerung des Aktienbetrags, 
um dadurch auch den Arbeitern eines Unternehmens die 
Möglichkeit zum Erwerb von Aktien zu geben. Das gewähre 
auch die beste Lösung des Mitbestimmungsrechts, da dann 
die Möglichkeit bestände, Arbeiter in den Aufsichtsrat zu 
wählen. Ein Mitbestimmungsrecht ohne Kapitalbeteiligung 
sei nicht angebracht. Zur Geschäftslage bemerkte die Direktion, 
daß die Gesellschaft noch niemals so reichlich mit Aufträgen 
versehen gewesen sei wie in diesem Jahre. Der Bestand an 
Aufträgen sei fünfmal so groß wie in der entsprechenden 
a Besonders die Gummireifenfabrik und die 
Zyklonettefabrik seien stark in Anspruch genommen. Das 
Kabelwerk der Gesellschaft soll nach Ketschendorf verleg 
werden. Der Warenausgang entspreche infolge der Roh- 
materialknappheit nicht den Bestellungen. 


o Elektrizitätslieferungsgesellschaft, Berlin. Das Unter- 
nehmen erzielte im Geschäftsjahr 1918 einen Geschäftsgewinn 
von 7074966 M (i. V. 6617 183). Nach Abzug von 597688 œ 
(555 504) Handlungsunkosten, 563 631 4 (281604) für Kriegs- 
konto, 434 301 .#4 (177103) Steuern, 1303278 «æ (1320080) 
Zinsen, 429888 M (544 244) für den Anlagetilgungsfonds sowie 
wieder 500000 #2 tür den Erneuerungsfonds und einiger 
kleineren Ausgaben ergibt sich ein verteilbarer Überschuß 
von 3274464 Al (3271083), von dem die von uns schon gė- 
meldete Dividende von wieder 10% 3 Mill. Æ erfordert. Nach 
verschiedenen Dotierungen usw. werden 52095 4 (51459) 
auf neue Rechnung vorgetragen. In der Bilanz haben sich 
Kontokorrentdebitoren von 21383 124 æ auf 31970866 M, 
darunter verschiedene Debitoren von 4895876 æ auf 11735685 æ 
erhöht. Kreditoren haben sich von 8 299 816 M auf 7193346 4 
vermindert. | -À 


Z Dr.-Ing. Schneider & Co., Lichttechnische Spezialfabrik, 
Frankfurt a. M. Die Lichttechnische Spezialfabrik, Dr.-Ing. 
Schneider & Co. in Frankfurt a. Main hat am ı. April in 
Essen, Rüttenscheiderstr. 207, ein Verkaufsbureau errichtet, 
zu dessen Geschäftsführer die Herren Fritz Deimann und 
Adolf Leymann bestellt wurden. Die Generalvertretung der 
Firma für den Bezirk Köln a. Rhein bleibt nach wie vor in 
on Händen des Herrn Albert Demmler, Köln a. Rh., Deutscher 

ing 14. ` 
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% Armstrong, Whitworth and Co. stehen Meldungen zufolge 
im Begriff, große Anlagen zur Herstellung von Lokomotiven 
in Elswick, Newcastle-upon-Tyne zu errichten. Sie hat von 
der North-Eastern Railway Company den Auftrag zur Her- 
stellung von 50 Lokomotiven erhalten. 


% Dieselelektriska Vagn A/B., Västeras. Dies ist der Name 
einer kürzlich gegründeten Gesellschaft zur Herstellung von 
Motorwagen mit Dieselmotorbetrieb. Das Kapital soll 250000 K 
betragen. Die A/B. Atlas Diesel liefert die Motoren, die 
Allmänna Svenska Elektriska A/B. (Asea) die sonstige Aus- 
rüstung. : Besondere neue Fabrikanlagen werden nicht auf- 
geführt. Die Gesellschaft rechnet mit weitgehender Ver- 
wendung der Wagen, insbesondere beim lokalen Personen- 
verkehr der Eisenbahnen. | 


& Österreichische Alpine Montangeseilschaft. Die General- 
versammlung genehmigte die Erhöhung des Aktienkapitals 
von 72 auf go Mill. K mit der Abänderung, daß der Begebungs- 
kurs nicht auf 7 K festgesetzt, sondern der Verwaltungsrat 
ermächtigt wird, die neuen Aktien unter den von ihm selbst 
zu bestimmenden Bedingungen zu begeben. Die Alpine 
Montangesellschaft, die nach dem politischen Umsturz in 
Österreich ihre Tätigkeit übrigens bedeutend hatte ein- 


schränken müssen, konnte diese in der ersten Februar- - 


hälfte, wenn auch in verringertem Ausmaße, wieder auf- 
nehmen. Der Grund der Einschränkung war die mangelnde 
Kokszufuhr nach Steiermark, die sich seit Anfang Februar 
etwas gebessert hat. Die Alpine ‚Montangesellschaft hofft 
daher in nächster Zeit wieder einen Hochofen in Betrieb 
setzen zu können. 


% Vickers-Petters, Ltd. Die Firma Petters, Ltd:, hat mit 
der Firma Vickers, Ltd., einen Vertrag zwecks gemeinsamer 
Herstellung und Verkaufs der Petter Patent Semi-Diesel-Öl- 
motoren abgeschlossen. Während des Krieges hat die Firma 
Vickers, Ltd., die Werke in Ipswich erworben, die für die 
Herstellung dieser Ölmotoren durch die Consolidated Diesel 
Company besonders gebaut worden sind. Um den ein- 
. gegangenen Vertrag durchzuführen, wird eine Tochtergesell- 
schaft mit einem Kapital von 500000 Æ gegründet. Die 
Firmen Vickers, Ltd., und Petters, Ltd., werden die einzigen 
Aktienbesitzer dieser neugegründeten Gesellschaft sein. Die 
Firma Vickers, Ltd., überläßt der neugegründeten Gesellschaft 
ihre Werke in Ipswich und sämtliche Ausstattung und Vorräte, 
und die Firma Petters, Ltd., sämtliche Patente, Zeichnungen 
usw., die zum Bau dieser Petter Semi-Diesel-Olmaschinen 
erforderlich sind. Die Firma Petters, Ltd., wird von der 
neuen Gesellschaft ıSs9g900 Stammaktien und 55000 6%ige 
kumulative Vorzugsaktien zu je ı £ übernehmen. Der Name 
der neuen Gesellschaft ist Vickers-Petters, Ltd. Die Firma 
Petters, Ltd., wird von den sieben Direktoren der neuen 
Gesellschaft 3 ernennen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


& Die französische Kraftfahrzeugindustrie.e Ein Artikel des 
Pariser „Journal“ über die Zukunft der französischen Automobil- 
industrie legt dar, daß auf dem Friedenskongreß nicht nur 
Verhandlungen mit den Feinden, sondern auch zwischen den 
Alliierten selbst stattfinden müßten, damit heikle Fragen, bei 
denen es sich um entgegengesetzte wirtschaftliche Interessen 
handle, geregelt werden könnten. Die vor dem Kriege 
blühende französische Automobilindustrie' habe während des 
Krieges, um dem ungeheuren Munitionsbedarf zu genügen, 
ihre Fabriken auf Munitionsherstellung eingerichtet, da nur 
sie allein über eine zur. sofortigen Munitionsfabrikation 
geeignete maschinelle Einrichtung verfügt habe. Die Werke 
. seien seitdem beträchtlich erweitert worden, aber nur zur 
Herstellung von Munition. Die Lieferung von Automobilen 
sei Italien,- Großbritannien und besonders den Vereinigten 
Staaten von Amerika überlassen worden, während der Auto- 
mobilbau in Frankreich fast ganz eingestellt worden sei. Die 
Wiederaufnahme der französıschen Fabrikation werde großen 
Schwierigkeiten begegnen. Zunächst sei zu befürchten, daß 
der französische Markt durch die ihm von den alliierten 
Heeren vermutlich zur Verfügung gestellten Wagen für 
längere Zeit absorbiert werden würde. Im Jahre ı913 seien 
in ganz Frankreich nur 100000 Automobile im Betrieb ge- 
wesen bei einem jährlichen Verkauf von 20000 Stück. Die 
französische Armee allein besitze gegenwärtig 80 bis 
100000 Wagen, darunter 40000 Tourenwagen. Dazu kämen 
noch die großen Bestände der britischen und amerikanischen 
Armee. Diese Gefahr könne nur zum Teil dadurch beseitigt 
werden, daß der Staat viele Wagen erwerbe, um der Un- 
zulänglichkeit der Eisenbahnen abzuhelfen, besonders in den 
zerstörten Gebieten. England würde man vielleicht veran- 
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lassen können, seine Automobile in die Heimat zurückzunehmen, 
aber wahrscheinlich nicht Amerika. Selbst wenn man jedoch 
annehme, daß die Frage der Verwertung der Heeresauto- 
mobile in einem für die französische lndustrie günstigen 
Sinne gelöst werden könnte, sei die französische Industrie 
ge en die alliierte Konkurrenz im Nachteil. Diese habe ihre 
abrikation keine Minute unterbrochen und sei bereit, den 
französischen Markt zu überschwemmen. Besonders die Ver- 
einigten Staaten würden weiter in Frankreich ein Absatz- 
peo suchen, da ihr eigner Markt völlig übersättigt sei: auf 
amerikanische Einwohner käme ein Kraftwagen. Frankreich 
müsse zunächst seine Fabriken einer langdauernden Re- 
organisation unterwerfen, ehe es mit der Fabrikation wieder 
beginnen können würde. Die Gerechtigkeit erfordere daher, 
daß Frankreich zum Schutze der eigenen Industrie hohe Zoll- 
schranken auch gegen seine Verbündeten aufrichte. 


OÒ Die Zukunft der österreichischen Automobilindustrie. Nur 
staatliche oder städtische Betriebe können, so besagt der 
Bericht des „Handelsmuseum“, zur ausschließlichen Ver- 
wendung einheimischer Fabrikate verhalten werden. Die 
Wirtschaftlichkeit des Automobilbetriebs hängt von möglichst 
billiger Fahrtleistung und von möglichst großer Nutzbar- 
machung (Erzielung möglichst hober Einnahmen) ab. Der 
erste Grundsatz empfiehlt Zentralisierung, staatliche Be- 
schaffung und Erhaltung des Fahrparks, hingegen kann bei 
kleinen oder nicht fahrplanmäßig geführten Kleinbetrieben 
die Wirtschaftlichkeit nur erreicht werden, wenn interessierte 
Einzelunternehmer den Betrieb möglichst selbst in der Hand 
behalten. Die Staatsverwaltung soll den Betrieb nur insoweit 
selbst betreiben, als es sich um fahrplanmäßige Linien 
handelt. Gemischtwirtschaftliche Unternehmungen könnten 
dabei gute Dienste leisten. Die Regelung des Kraftwagen- 
verkehrs unter staatlicher Führung erfordert die Schaftung 
einer Verwaltungsstelle für alle Fragen dieses Verkehrs- 
zweiges. 


C Die deutsche landwirtschaftliche Maschinenindustrie und 
die neuen Waffenstillstandsbedingungen. In den kürzlich ver- 
öffentlichten neuen Waffenstillstandsbedingungen war u.a. die 
Bestimmung enthalten, daß, -falls die .zusätzlich geforderten 
500 Lokomotiven und 1900 Eisenbahnwagen nicht rechtzeitig 
geliefert werden können,. dafür 400 vollständige Dampfpflug- 
ruppen mit doppelter Maschine und dazu eingerichtetem 
fluge, 8500 Sämaschinen, 6500 Düngerstreumaschinen, 


6500 Pflüge, 6500 Brabantpflüge, 12500 Eggen, 6500 Messer- - 


eggen, 2500 Stahlwalzen, 2500 Eroskill, 2500 Grasmähmaschinen, 
2500 Heuwender und 3000 Bindemäher zu übergeben sind. 
Über die Möglichkeit der Erfüllung dieser neuen Forderungen 
hat das „B. T.“ auf Antrage hin von einer der landwirtschaft- 
lichen Maschinenindustrie nahestehenden Seite die Auskunft 
erhalten, daß es ganz ausgeschlossen ist, 400 vollständige 
Dampfpfluggruppen in der vorgeschriebenen Zeit zu liefern, 
da eme solche Anzahl an neuen oder wenig gebrauchten Ein- 


richtungen in ganz Deutschland nicht vorhanden sei und sich - 


auch nicht in so "kurzer Zeit herstellen lasse. Schwierig sei 
auch die Hergabe von Grasmähmaschinen, in denen ebenfalls 
keine Bestände vorrätig seien. Ein Herausnehmen dieser 


' Maschinen aus der deutschen Landwirtschaft würde zu ganz 


außerordentlichen Schwierigkeiten führen. Nicht ganz so 
schlimm lägen die Verhältnisse bei den anderen getorderten 
Maschinen, in denen, wie uns erklärt wird, Bestände noch- auf 
Lager seien. Ob diese aber ausreichen werden, um den 
Forderungen der Entente nachzukommen, erscheint immerhin 
zweifelhätt. 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat März 
1919.*) Die Berichterstattung über die Lage der einzelnen 
Zweige der elektrischen Industrie war auch für den Monat 
März wiederum ‘nur sehr unzureichend. Die Lage des 
Dynamo-, Elektromotoren- und Transformatorenbaues er- 
scheint danach als wen befriedigend; die Beschäftigung hat 
bei den im besetzten Gebiet liegenden Unternehmungen in- 
folge des Ausfuhrverbots in das unbesetzte Deutschland und 
des damit verbundenen Ausbleibens von Aufträgen ganz be- 
deutend nachgelassen. Stellenweise mußte die Arbeitszeit 
auf 5 und 6 Stunden täglich herabgesetzt werden. Für die 
Einrichtung elektrischer Licht- und Kraftanlagen lautet die 
Berichterstattung. ebenso wie: im .Vormonat und Vorjahre. 


Vereinzelt hat sogar gegen den Vormonat eine Verschlechterung: 


der Lage stattgefunden, die auf Abnahme def Lichtanlagen 
nach der Jahreszeit, Wegfall der behördlichen Arbeiten und 
Neugründung vieler Konkurrenzfirmen nach dem Kriege zu- 
rückgeführt wird. Lohnerhöhungen haben bis zu 100 v. H. 
stattgefunden. Die Beschäftigung der Kabelwerke erscheint 
nach den vorliegenden Berichten gleich der des Vormonats. 
Dem Vorjahre gegenüber ist die Geschäftslage infolge Roh- 
stoff- und Kohlenmangels allgemein ungünstiger. 


*) Nach Mitteilungen des Deutschen Statistischen Amts, 
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Der hinterdrehte Fräser 
Seine Herstellung und Verwendung 
Von H. Wilke, Berlin 


(Fortsetzung und Schluß.) 


čs bestellen verschiedene Hinterdrebvorrichtungen für ge- 
wöhnliche Drehbänke; jedoch erübrigt es sich, darauf einzugehen, 
da alle, die mir bekannt sind, Mängel aufweisen. Ein wirklich 
gut hinterdrehter Fräser kann nur auf einer Spezialmaschine 
hergestellt werden. Ilinterdrehbänke werden in verschiedenen 
(Größen hergestellt und zwar als einfache Hinterdrehbänke 


 schaltbar oder ausrückbar und wird durch im Innern der Wange 


die auf cin -Differentialgetriebe wirkt, 


(Abb. 19) für Fräser mit geraden Zähnen und als Universal- 


Hinterdrehbänke für Fräser mit Spiralzähnen. wie überhäupt für 


alle vorkommenden Dreh- und Ilinterdrelarbeiten (Abb. 20). 


Die zum Hinterdrehen erforderliche hin- und hergehende . 


Bewegung wird durch eine von der Hauptspindel über ein 


\Wechselradsysteın getriebene, 
Welle bewerkstelligt, welche durch ein Kegelradpaar die Hinter- 
drelkurve antreibt. Dieses System ist bei allen Hinterdrehbänken 


Abb. 19 Einfache Hinterdrehbank für Fräser mit geraden Zähnen 


das gleiche, nur, daß bei der Universal- Hinterdrehbank der 
Antrieb von der llauptspindel über ein Wellen- und Wechsel- 
radsystem von der gegenüberliegenden Seite erfolgt. Jeder 
Maschine sind mehrere Hinterdrehkurven beigegeben, und es 
genügen solche von 1 bis 12 mm in den meist vorkommenden 
Fällen; 
sprechend aufzustecken. 

Zur Herstellung hinterdrehter Fräser ist eine genaue Kenntnis 
der Universal-Hinterdrelibank erforderlich, weshalb dieselbe in 
Nachfolgendem kurz beschrieben werden soll. 


sie sind jedesmal dem Schnittwinkel des Fräsers ent- 


Der Antrieb erfolgt elektrisch durch eingebauten Motor 


oder von der Stufenscheibe aus. 
stock erhält durch eine vierläufige Riemenscheibe bzw. durch ein 
Itädervorgelege mit einer Übersetzung von 1:16 acht verschiedene 
(reschwindigkeiten und zwar von 1,7 
Minute. 


Die Maschine ist zum Schneiden und Hinterdrehen sämtlicher : 


(sewindewerkzeuge eingerichtet, auch können solche mit Spiral- 
nuten, rechts- oder linksgängig von 3” engl. bis 280” engl. 
hergestellt werden. Die Längsbewegung des Supports geschieht 
durch Wechselräder und Leitspindel mit geteilter Mutter. Ein 
Handrad mit Getriebe, sowie die an der Wange befindliche Zahn- 
stange dienen zur raschen Verstellung des Supports von Hand. 

Die Hinterdrehbewegung kann sowohl in der einen als auch 


in der anderen Umdrehungsrichtung erfolgen. 


bis 235 Umdrehungen pro 


Die Hauptspindel im Spindel- ' 


im Innern des Bettes liegende 


liegende Wellen und Versetzräder betätigt. Durch ein von der 
Leitspindel aus betriebenes Wechselradsystem, eine Schnecke, 
wird das Hinterdrehen 


ir 
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2) Universal-Hinterdrehbank zum Bearbeiten aller vorkommenden Hinterdreh- 
und - Dreharbeiten 


Abb, 


nach einer beliebigen rechts- oder linksgängigen Gewindespirale 


= vollführt. 


Durch Anwendung des der Maschine beigegebenen Schablonen- 


= supports lassen sich Profile nach dem Kopierverfahren herstellen. 


Der Schneckenrad- und Abwälzfräser, von welch letzterem 
Abb. 21 eine Gruppe zeigt, findet seine ausgedehnte Verwendung 
in Nähmaschinenfabriken. \Waffenfabriken, Holzwarenfabriken, im 


: allgemeinen Maschinenbau, Werkzeug- und Werkzeugmaschinen- 


| weilen. 


! 
| 


bau. Das Verwendungsgebiet ist ein derartig großes, daß es zu 
weit führen würde, jede Verwendungsart zu schildern, und es 
soll in folgendem auch nur ein kurzer: Abriß mit Ausnahme der 
Schneckenrad- und Abwälzfräser gehalten werden. Diese Spezialart 
des hinterdrehten Fräsers hat eine derartige Bedeutung erlangt, 
daß ich es für erforderlich halte, etwas länger dabei zu veř- 


Wenn beim Fräsen von Stirn- und Schraubenrädern (Abb. 22) 
mittels Schneckenfräser genau korrekte Verzahnungen entstehen 
sollen, so müssen die in den spiraligen Schleifnuten liegenden 


` schneidenden Fräserprofile beim Durchgang durch senkrecht zu 
den Radzähnen liegende Radqueischnitte ebenso genau korrekte 


Sie ist leicht ums | 


Zahnstangenprofile bilden oder ausschneiden. 
Ein großer Unterschied zwischen beiden Fräsern besteht 
jedoch in bezug auf die Lagen der Fräserachsen gegen das 


T unaii 15ER a 


Abb. 21 Eine Gruppe von Abwälzfräsern 

o 0 
 Arbeitsstück während des Fräsens. 
' Fräserachse gegen die oben genannten Radquerschnitte um den 


Für Stirnräder liegt die 


Gewindesteigungswinkel geneigt. Für Schneckenräder liegt die 
Fräserachse in der Radmittelebene (Abb. 23). Das hat zur 
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Folge, daß für Stirn- und Schraubenräder die Schneidkanten Der verstellbare Lochmesser. 
der Fräser aus geraden Linien bestehen und daß die letzteren l : 
gegen die Fräserachse um den Flankenwinkel (gewöhnlich 75°) Von Patentanwalt O. Cracoanu, Berlin. 
geneigt sind und außerdem die Fräserachse sowie die im Teil- A Die Schwierigkeiten, die bei der Herstellung von Paßlöchern 
kreiszylinder des Fräsers liegenden Schleifspirallinien schneiden. | zu überwinden sind, wurden bisher in nicht unerheblichem Maße 
Weiter folgt für Schneckenräder, daß längs aclısial geschnittene ` dadurch vermehrt, daß dem Arbeiter kein geeignetes Werkzeug 
Zähne des zugehö- zum Messen des her- 
rigen Fräsers Tra- ' zustellenden . Loches 
peze bilden, deren zur Verfügung stand. 
geneigte Seiten mit Bei Verwendung 
der Fräserachse einen eines Dorns (Kalibers) 
dem Flankenwinkel kann der Arbeiter 
gleichen Winkel bilden durch fortwăhrendes 
wie bei dem Fräser Probieren immer nur 
der Stirnräder. Das feststellen, ob er die 
Schneidprofil dieses gewünschte Lochweite 
Fräsers verläuft also 
in keiner geraden 
Linie, sondern in leicht 
gekrümmten Kurven, 
die allerdings beim 
Durchgehen durch die 
Radmittelebene eine 
geradlinige Zahn- 
stangenform heraus- 
schneiden. 
Dietheoretischen 
Bedingungen lassen 
sich in der Praxis bei 
Herstellung der Fräser 
fast ganz genau und 
verhältnismäßig leicht, 


mit anderen Worten, 
er kann, bevor er das 
zu bohrende Loch auf 
die gewünschte Weite 
gebracht bat, nicht 
feststellen, wie viel — 
in kleinen Bruchteilen 
eines Millimeters — 
er noch zu bohren hat. 
: Infolgedessen kommt 
es nicht selten vor, 
daß auch von einem 
gewissenhaften und 
geschickten Arbeiter 
ein Werkstück „ver- 


allerdings nur miterst- L a I ER, E FE A, bohrt“ wird d. h., daß 
'klassigen Werkstatt- . das zu bohrende Loch, 
mitteln, erfüllen, da Abb. 22 Das Fräsen eines Scohneckenrades wenn auch nur um 
es sich um das Her- einen Bruchteil eines 


stellen gerader Linien handelt. Am meisten störend wirken die ; Millimeters, weiter als erforderlich gemacht und das ganze Werk- 
mehr oder weniger starken Verziehungen der Fräser beim Härten, |; stück unbrauchbar wird. | 

die Veränderungen der einzelnen Fräserzähne in der Steigung und ; Aber auch die Toleranzkaliber haben in dieser Beziehung 
dem Rundlauf im Gefolge haben. Gegen Härteverziehungen | nur in der Hand eines sehr geschickten Arbeiters im allgemeinen 
gibt es bekanntlich kein Mittel, und es bleibt da nichts weiter | mit halbwegs befriedigendem Erfolg Verwendung finden können, 
übrig, als die Güte und Brauchbarkeit des Fräsers durch Fräsen | denn auch durch ein Toleranzkaliber kann das Verbohren des 


eines Proberades mit geringer Zähnezahl festzustellen. Werkstücks nicht mit Sicherheit vermieden werden. 

Der Schnecken- DieAnschaffungs- 
radfräser arbeitet in kosten der Dorne bzw. 
der Weise, daß das Er er nn der Toleranzkaliber 
zu fräsende Schnecken- sind verhältnismäßig 
rad auf den Aufspann- hoch, da für jede 
dorn der Fräsmaschine im Betriebe herzu- 


stellende Lochweite 
ein besonderer Dorn 
bzw. ein Toleranz- 
kaliber erforderlich ist. 

Ein weiterer 
Nachteil des Dorns 
ist, daß man mittels 
desselben nicht fest- 
stellen kann, ob das 


gesteckt und festge- 
klemmt wird. Der 
Fräser wird auf dem 
Aufnahmedorn des 
Fräserschlittens aus- 
gerichtet, wodurch 
beide genau im reth- 
ten Winkel zueinander 
ausgerichtet sind. Das 
Fräsermittel wird auf gebobrte Loch auch 
a en BEER id a = © © er ei | ee 
Radbreite eingestellt, en Endlich sini die 
die zur Erzeugung Dorne zu sehr der 
der Zähnezahl nötigen Abnutzung ausgesetzt 
Wechselräder werden und müssen infolge- 
aufgesteckt. Schnek- dessen immer wieder 
kenradund Schnecken- nachgeprüft und ver- 
radfräser müssen durch hältnismäßig oft er- 
die Wechselräder in neuert werden. 


| 
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einem Verhältnis Allen diesen Übel- 
stehen, welches‘ gleich N : l ' - ständen wird durch 
ist der Umdrehungs- Abb. 23 Das Fräsen eines SPAASS EArASRE den in den Fig. 1-3 
zahl des Fräsers zur schematisch und in 


Zähnezahl des Rades. Der Arbeitsgang vollzieht sich alsdann Fig. 4 schaubildlich dargestellten verstellbaren Lochmesser 
in der Weise, daß der konisch angedrehte Fräser nach Art eines (D. R. P. 310483), abgeholfen. ; 

(tewindebohrers langsam in der Achfenrichtung vorgeschoben : Wie besonders aus den Fig. 1—3 ersichtlich ist, , besteht 
wird, bis er die Mitte des zu fräsenden Rades passiert und | der neue Lochmesser im wesentlichen aus dem hohlen‘ Haupt- 
sämtliche Zähne voll ausgeschnitten sind, also der Fräser auf | körper a, dem Stellbolzen b und den Tastkörpern c und c‘. Die 
der anderen Seite aus dem Schnitt herausgetreten ist. Fräser Tastkörper ce und c’ liegen übereinander in einem durchgehenden 
and Arbeitsstück werden zwangläufig gedreht. ı Schlitz des Hauptkörpers a und sind mit schrägen $cehlitzen d 


bereits erreicht. hat, 


“= = = eu en nett An. 
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und d’ versehen. Der Stellbolzen b ist an seinem unteren Ende 
gegabelt. Die Gabelzinken greifen über die 'Tastkörper c und c‘ 
und tragen einen Zapfen e der in die Schlitze d und d’ der 
Tastkörper e und c’ eingreift. Der mittlere Teil des Stellbolzens b 
ist mit einem Gewinde f versehen, auf welchem eine im Haupt- 
körper a frei drehbare Mutter g sitzt. Durch den an der Mutter g 
vorgesehenen Bund h und die Überwurfmutter i wird die Mutter g 
im JIauptkörper a drehbar, aber unverschiebbar gehalten. 
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Durch die mit der Mutter g verbundene Kappe k wird die 
Mutter g gedreht und dadurch der Stellbolzen b im Hauptkörper a 
auf und ab bewegt. Durch die, aclısiale Verschiebung des von 
dem Stellbolzen b getragenen und in die schrägen Schlitze d und d’ 
der Tastkörper c und c eingreifenden Zapfens e werden die 
Tastkörper ce und c‘ senkrecht zur Achse des Hauptkörpers a 
symmetrisch verstellt.. 

Die grobe Einstellung der Tastkörper (auf Millimeter) er- 
folgt durch die vom Stellbolzen b an seinem oberen Ende ge- 
tragene Skala m, während die feine Einstellung der Tastkörper 
(auf Hundertstel Millimeter) an der Skala n abgelesen wird, 
welche von einem auf der Mutter g feststellbaren Ring p ge- 
tragen wird. 

Um stets eine genaue Führung der Tastkörper zu gewähr- 
leisten, ist ein nachstellbarer Keil q vorgesehen. 

Wie aus Fig. 1 ohne weiteres hervorgeht, führen die Schlitze 
d und d’ der Tastkörper c und c’ während der Bewegung des 
Zapfens e von einer äußersten Stellung desselben in die andere 
einen vollständigen gegenseitigen Wechsel über der Längsachse 
des Werkzeugs aus, derart, daß der Meßbereich des Werkzeugs 
bei verhältnismäßig kleinem Umfang desselben ein sehr weiter 
ist. Ein solcher Lochmesser ersetzt demnach im Betriebe eine 
große Anzahl Dorne bzw. Toleranzkaliber. 

Fig. 4 zeigt einen Lochmesser mit einem Meßbereich von 
85—125 nm. 

‘Die Handhabung des neuen Lochmessers ist derart einfach, 
daß er von jedem Arbeiter, obne Rücksicht auf dessen individuelle 
Geschicklichkeit, benutzt werden kann. 

Ein Kanten bzw. Schiefmessen des gebohrten Loches wird 
automatisch dadurch vermieden, daß beim Auseinanderschieben 
der Tastkörper nach Einführen derselben in das Bolırluch dank 
der verhältnismäßig langen zylindrischen Meßflächen der Loch- 


Fig. 4 


messer sieh von selbst parallel zur Achse des Bohrlochs einstellt. 

Mit diesem Lochmesser kann der Arbeiter jederzeit auf ein 
Hundertstel Millimeter genau feststellen, wie weit. er in seiner 
Arbeit fortgeschritten ist, d. h., wie viel er noch im gebohrten 
Loch aus- bzw. nachzureiben hat. Ein Verbohren des Loches 
ist infolgedessen ausgeschlossen. 

- Nach Einführen des Lochmessers in das Bolhrloch und Spreizen 
der Tastkörper kann der Arbeiter durch eine einfache Drehung 
des Lochmessers um dessen Längsachse feststellen, ob das ge- 
bohrte Loch auch durchweg kreisrund ist, bzw. ob und wie viel 
“au bestimmten Stellen wegzureiben ist. 
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Da das Messen mit dem neuen Werkzeug, wie gesagt, in 
der Weise erfolgt, daß erst das Werkzeug in das Bohrloch ein- 
geführt wird und dann die Tastkörper durch Spreizen zum 
Anliegen an die Lochwandung gebracht werden, so ist auch die 
Abnutzung der Meßflächen selır gering. Aber auch wenn die 
Meßtlächen durch längeren Gebrauch etwas abgenutzt sind, kanu 
der I,ochmesser leicht durch eine entsprechende Verstellung des 
die Skala n tragenden Ringes p wieder eingestellt werden. 


Über die Berechnung elektrischer Beleuchtungs- 
anlagen. 
Von Heinrich Müller, Offenbach am Main. 


A Die Erkenntnis, daß eine georduete Fabrik- und Werk- 
stättenorganisation wesentlich zur Verringerung der Betriebs- 
unkosten beiträgt, hat sich heute allgemein Bahn gebrochen. Der 
Amerikaner Eshleman stellte schon im Jahre 1913 den drei 
Zielen jeder Fabrikation: der Vergrößerung der Produktion, der 
Verbesserung der Qualität und der Verringerung der Unkosten 
die Mittel gegenüber, die diese Ziele fördern: gute Arbeitskräfte, 
gute Maschinen und gute Beleuchtung. Die Nichterfüllung einer 
dieser Forderungen macht zwar die beiden anderen nicht wert- 
los, wohl aber geringwertiger. Es ist notwendig,. daß die drei 
Mittel Hand in Hand vervollkommnet werden. Unter diesem 
Gesichtswinkel betrachtet, ist die natürliche und künstliche Be- 
leuchtung ein wichtiges Werkzeug und Hilfsmittel, das nicht nur 
zur Vergrößerung und Verbesserung der Produktion beiträgt, 
sondern die Benutzung der anderen Werkzeuge und Hilfsmittel 
überhaupt erst ermöglicht. Die Bedeutung der Beleuchtung ist 
nicht geringer als die der anderen Werkzeuge und Hilfsmittel. 
In erster Reihe kommen hier Maschinen in Frage, in zweiter 
Reihe aber auch z. B. Heizung, Lüftung usw. Die beiden 
letzteren sind in das Tätigkeitsgebiet der Gewerbehygiene ein- 
gereiht worden, die Beleuchtung dagegen findet nicht die Be- 
achtung, die ihr zukommt. In Amerika ist das schon seit einem 
Jahrzehnt anders. Dort wird systematisch an der Verbesserung 
der künstlichen Beleuchtung gearbeitet, während man es bei uns 
infolge des Festhaltens an längst überholten Traditionen noch 
nicht einmal so weit gebracht hat, daß das Beleuchtungsproblem 
von den Reichsinstituten untersucht und erforscht wird. Die 
Institute für Arbeitsphysiologie haben alle möglichen Probleme 
in ihr Arbeitsgebiet eingereiht. Der Einfluß von Luft, Wärme, 
Kälte, Lärm usw. auf den Arbeitsvorgang wird untersucht, nur 
die Beleuchtung ist vergessen worden. Nicht besser ist es bei 
der Unfallverhütung. Den Einfluß der künstlichen Beleuchtung 
auf die Unfallverhütung haben anscheinend nur wenige Fachleute 
erkannt. Die große Allgemeinheit weiß nichts davon. Welche 
Unklarheit herrscht heute noch in technischen Kreisen über das 
System der photometrischen Größen und über die Ausführung 
von Lichtmessungen! Wenn noch nicht einmal der Augenarzt, 
der Hygieniker, der Physiologe und Psychologe über genügende 
Kenntnisse der Lichttechnik und ihrer vielfachen Beziehungen 
zum Arbeitsvorgang, zur Produktion und zur Volkswirtschaft. 
wie auch zur Volksgesundheit besitzen, dann darf man sich nieht. 
wundern, wenn dem Beleuchtungsproblem auch in der Fabrik- 
und Werkstättenorganisation noch kein hervorragenderer Platz 
eingeräumt ist. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß An- 
sätze zu einer besseren Beurteilung des Beleuchtungsproblems 
vorhanden sind, wenigstens läßt die Literatur ein solches Streben 
erkennen, aber es wird noch der Mühe bedürfen, um eine ge- 
nügende Popularisierung der Lichttechnik zu erreichen. Den 
größten Widerstand gegen die Durchführung dieser Aufgabe hat 
bislang die Tagespresse und zum Teil auch die Fachpresse cent- 
gegengesetzt. Diesen Widerstand zu beseitigen, wird später 
eines der vornehmsten Ziele einer umfassenden Forschungs- 
und Aufklärungsarbeit sein. 


Die Güte einer elektrischen Beleuchtungsanlage hängt neben 
der zweckentsprechenden Wahl des Beleuchtungssystems und der 
Anordnung der Lichtquellen von der Beleuchtungsstärke ab, die 
wiederum durch den Wirkungsgrad beeinflußt wird. Zur Kenn- 
zeichnung der Stärke der Beleuchtung in einem Raum mit 
Allgemeinbeleuchtung ist die mittlere Beleuchtungsstärke am ge- 
eignetsten, die in einer Höhe von lm über dem Fußboden 
gemessen wird. Für die Umänderung vorhandener und die 
Projektierung neuer Beleuchtungsanlagen ist die Kenntnis der 
genauen Beleuchtungsstärke, die notwendig ist, und des Wirkungs- 
grads der Lichtquellen außerordentlich wichtig. Es sei daher 
in der nachstehenden Betrachtung der Versuch unternommen, au 


Hand der vorhandenen Angaben in der Literatur diese Größen 
so zu bestimmen, daß sie als zahlenmäßige Unterlagen für be- 
leuchtungstechnische Arbeiten dienen können. Um eine vor- 
handene Beleuchtungsanlage richtig umzuändern, oder um eine 
neue Beleuchtungsanlage lichttechnisch einwandfrei zu planen 
ist es notwendig, zunächst die erforderliche Beleuchtungsstärke zu 
ermitteln. Maßgebend hierfür sind die Art der auszuführenden 
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der Literatur bereits hingewiesen*). Allerdings muß hinzugesetzt 


werden, daß bei uns Versuche in größerem Maßstabe noch nicht 


= durchgeführt worden ‚sind. Bei der Beurteilung dieser Frage 


Arbeiten, das Reflexionsvermögen des zu verarbeitenden Materials - 


und die Feinheit der zu unterscheidenden Einzelheiten. Schon 
daraus ergibt sich die Unmöglichkeit, etwa in einer Tabelle ge- 
eignete Beleuchtungsstärken für alle vorkommenden Arbeiten zu 
geben. Am besten wäre die geeignete Beleuchtungsstärke jeweils 
auf Grund von Erfahrungen an ausgeführten Beleuchtungsanlagen 


festzulegen, doch fehlen in den meisten Fällen die Grundlagen | 
Nur selten wird die mittlere Beleuchtungsstärke in aus- : 


hierzu. 


‚geführten Anlagen gemessen. Der Amerikaner Clewell hat die 


Beleuchtungsstärke in einer Reihe von Eisen- und Stahlwerken 


gemessen und hierbei für die mittlere Beleuchtungsstärke im 
Mittel sehr geringe Werte erhalten. In einem Presswerk hat 
- Glewell z. B. nur eine mittlere Beleuchtungsstärke von 1.2 Lux, 
in einer Dreherei eine solche von 3 Lux, in einer Gießerei eine 
solche von 2,8 Lux, in einem Kraftwerk eine solche von 1,8 Lux, 
in einem Ladeschuppen eine solche von 1,8 Lux und in einer 
Montagehalle eine solche von 3,9 Lux gefunden. Diese Werte 


sind natürlich teilweise vollständig ungenügend. Die Werte, die 


Clewell daneben ermittelt hat, waren wohl etwas höher, aber sie 
waren gerade ausreichend für die einzelnen Arbeiten. 
reichliche Beleuchtung war in keinem einzigen Betriebe vor- 
handen. Die Ergebnisse der Untersuchungen von Clewell lieferten 
in der Mehrzahl der Fälle eine nicht genügende Beleuchtungs- 
stärke. Ein’ ähnliches Bild stellen die in England vom Aus- 


Eine - 


' schuß für Fabrikbeleuchtung durchgeführten Messungen in einer 


Reihe von industriellen Betrieben dar. Auch hier tritt die Tat- 
sache in den Vordergrund, daß die Beleuchtung vielfach nicht 
genügend ist. 
Kontinent durchgeführt worden sind, haben sie ebenfalls ein un- 
erfreuliches Bild ergeben. Neben die ungenügende Beleuchtungs- 
stärke tritt auf dem Festlande vielfach die unzweckmäßige An- 
wendung der Lichtquellen im Verein mit der Außerachtlassung 
der wichtigsten hygienischen Forderungen. Auch darauf ist in 


wesen 


= Industrielle Filmpropaganda. 
„Deutschland organisiert sich“ bespricht die Pariser Zeitschrift 
„lAvenir“ den von einer deutschen Lichtbild-Firma heraus- 


Soweit Messungen in Deutschland und auf dem 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 


Waren aus Frankreich einzuführen, die seither von Deutschland . 


Unter der Spitzmarke | 


gegebenen Jahresbericht. In dem Artikel heißt es: Die Broschüre | 


untersucht, auf welche Weise die Kinematographie der deutschen 


Propaganda mehr als bisher dienstbar gemacht werden kann. 
Die Gesellschaft sieht ihre Hauptaufgabe darin, belehrende Filme 
herzustellen, die den moralischen und wirtschaftlichen Interessen 


Deutschlands dienen sollen, und diese Filme zunächst im eigenen 
Lande und dann im Auslande zu vertreiben. Sicherlich, heißt 


essdann weiter, wird das Propagandakomitee gegen den Feind, 
das in Frankreich die gleiche Tätigkeit übt, ebenso wie während | 


des Krieges auf der Höhe dieser Aufgabe stehen und das Kino. 
dieses wunderbare Propagandamittel. benutzen, um die deutschen 
Manöver zuschanden zu machen. Hierzu schreibt uns das Presse- 
bureau der Deutschen Lichtbild-Gesellschaft: Was besagen alle 
schönen Worte von Völkerbund und Verständigung der Nationen 
gegen diese klare Kampfansage. Frankreich ist nicht gewillt. 
die Wahrnehmung urserer berechtigten Auslandsinteressen zu 
dulden, ist vielmehr gesonnen, mit allen Mitteln skrupelloser 
Verhetzung auch weiterhin gegen uns zu arbeiten. Um so not- 
wendiger ist es für die Industrie, durch eine positive industrielle 
und wirtschaftliche Filmpropaganda der feindlichen (regenagitation 
den Boden zu entziehen. 


* Filmvorführungen für Handelszwecke. Die ersten 


sind wir einzig und allein auf die Ergebnisse amerikanischer 
Forschungsarbeiten und der ırastlosen Tätigkeit einiger weniger 
deutscher Laboratorien "angewiesen. 

Um eine Grundlage für die Wahl der mittleren Beleuchtungs- 
stärke bei Allgemeinbeleuchtung zu gewinnen, teilt Dr.-Ing. 
Halbertsma in seinem Buche „Fabrikbeleuchtung“ die Arbeiten 
nach ihrem Charakter in fünf Klassen ein. Die erste Klasse 
umfaßt Arbeiten, welche die höchsten Anforderungen an die 
Sehschärfe, des Auges stellen: Gold- und Silberarbeiten, Uhr- 
machen, Diamantschleifen, Gravieren, Holzschneiden, feine Näh- 
und Zeichenarbeiten usw. Hierfür ist eine Beleuchtungsstärke 
von 100 bis 150 Lux zu fordern. Die zweite Klasse umfaßt 
alle Feinarbeiten, wie z. B. Weben feiner oder dunkler Stoffe, 
Nadelfabrikation, Feinmechanik, Setzerei, Glühlampenherstellung, 
Zeichnen usw. mit einer Beleuchtungsstärke von 70 bis 100 Lux. 
Die dritte Klasse umfaßt die Arbeiten, bei denen alle Einzel- 
heiten erkannt werden müssen, also Arbeiten an Werkzeug- 
maschinen, Schlosserei, Montage, Ankerwickeln, Drahtziehen, 
Stanzen, Bureau- und Schreibarbeiten, Arbeiten an Schalttafeln, 
in Maschinenhäusern, Laboratorien, Modellschreinereien, Webe- 
reien usw. mit einer Beleuchtwngsstärke von 50 bis 60 Lux. Die 
vierte Klasse umfaßt Grobarbeiten in Schmieden, Schreinereien, 
Klempnereien, Walzwerken, Gießereien usw. mit einer Be- 
leuchtungstärke von 20 bis 40 Lux. Die fünfte Klasse umfaßt 
Arbeiten in Räumen, in denen die Beleuchtung nur gelegentlich 
gebraucht wird. also in Lagerräumen, Speichern, auf Lade- 
rampen usw. mit einer Beleuchtungsstärke von 10 Lux. An Hand 
dieser Einteilung ist es sehr wohl möglich, die erforderliche 
mittlere Beleuchtungsstärke für einen Raum bei Allgemein- 
beleuchtung zu ermitteln. Bei der Einzelplatzbeleuchtung ist 
*) Vergl. Dr.-Ing. Halbertsma, Fabrikbeleuchtung. München 
1918, und Winke für die Projektierung elektrischer Beleuchtungs- 
anlagen. Letztere Broschüre wird von der Firma Dr.-Ing. 
Schneider & Co. in Frankfurt a. M. auf Anfrage kostenlos über- 
sandt. Weiter sei das kleine Werk „Die Hygiene des Auges“ 
von Prof. Dr. Otto von Sicherer, Stuttgart, genannt, a 
In Lüttich soll in nächster Zeit unter Leitung des französischen 
Konsuls eine Mustermesse veranstaltet werden, um vor allem die 


dorthin geliefert wurden. In Amiens wird im Laufe des 
Sommers 1919: eine Nationalausstellung der Möbelindustrie und 
verwandter Gewerbe stattfinden. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


o Amerikas Chemikalien- und Farbenausfuhr. Die 
Chemikalien- und Farbenausfuhr aus den Vereinigten Staaten 
im Jahre 1918 betrug etwa 175 Mill. Dollar gegen 27 Mill. Dollar 
im Jahre 1914. Besonders hat die Ausfuhr der Farben und 
l"ärbemittel einen bedeutenden Umfang angenommen. Während 
der Gesamtwert der ausgeführten Farbstoffe 1914 nicht einmal 
eine halbe Million Dollar erlangte, betrug er 1918 17 Mill. Dollar. 


‚ Vor dem Kriege wurden jährlich für 10 bis 15 Mill. Dollar 


amerikanischen Industriefilms zu Zwecken der Handelspropaganda 


sind von der American Association of China im letzten Dezember 
in Schanghai vorgeführt worden. Die Films sollen in allen Haupt- 
städten Chinas gezeigt werden, das als ein vielversprechendes Feld 
für diese Vorführungen bezeichnet wird. Das British War Information 
Bureau hat während der letzten zwei Jahre fortdauernd Vor- 
führungen von britischen Kriegstilms in China und Japan veranstaltet. 


d- Ausländische Messen und Ausstellungen. Vom 
7. bis 13. Juli 1919 findet in Göteborg eine Mustermesse statt. 


Farben und Färbemittel eingeführt. Nach Japan, wohin bis 
1914 keine Ausfuhr stattfand, gingen Farbstoffe für S '' Mill. Dollar. 


Verschiedenes 


At Die Ausbreitung der Radiostationen. Schon das 
Altertum kannte Zeichenübermittelungen mittels beweglicher Arıne, 
die an hohen Masten angebracht waren. Viel später hat dann 
Chappe diese Einrichtung ausgebaut. Seine Schöpfung fiel in 
die Zeit der französischen Revolution, und in den aus ihr hervor- 
gegangenen sturmbewegten Zeiten erkannte man bald die Wichtig- 
keit einer solchen Anlage. Wesentlich wurde diese also durch 
die politischen Verhältnisse der Zeitläufte getragen. Und ganz 
Ähnliches gilt vom Funkspruch. Der Vergleich mit dieser und 
jener Art der Zeichengebung läßt sich übrigens noch weiter 
durchführen. Die Stellungen der beweglichen Arme mußte man 
mit dem Gesichtssinn wahrnehmen. Wo immer es sich aber um 


-cin „Sehen“ handelt, spielen Lichtstrahlen eine Rolle, und diese 


sind ja nichts anderes als Ätherwellen. Sie unterscheiden sich 


. von denjenigen Wellen, die von den Funkenstationen ausgehen, 


die Bestimmung der Beleuchtungsstärke wesentlich einfacher, 
doch ist es auch hierbei ratsam, ‘sich an die vorstehenden Werte 
zu halten, zumal diese im Laboratorium ermittelt und praktisch 
erprobt sind. (Schlaß folgt.) 
Zt Die Herstellung von Kleinschlag, Schotter und 
Betonsand mittels Maschinen. Die Steinzerkleinerungsanlagen 
bestehen bekanntich in der Hauptsache aus Brech-, Mahl- und 
Sicbwerken, denen stellenweise noch eine Wäsche angegliedert 
ist. Die einzelnen Arbeitsmaschinen sind möglichst stockwerk- 
artig so übereinander geordnet, daß das zu verarbeitende Material 
in stets absteigender Richtung hindurchgeht, ohne eine wieder- 
holte Hebung erforderlich zu machen. Zu oberst steht das 
Brechwerk, dem die rohen Steine sofort aus dem Bruch zu- 
geführt werden. In dem Brecher, dessen Einlauf gewöhnlich auf 
verschiedene Weiten einstellbar ist, werden die Steine von den 
gegeneinander bewegten und dabei spaltend und quetschend 
wirkenden Brechbacken gefaßt und zertrümmert. Die zerkleinerte 
Masse fällt aus dem Brecher auf ein Siebwerk. welches die ver- 
schiedenen Sorten nach ihrer Korngröße trennt. Die gröberen 
Stücke benutzt man stellenweise als kleine Pflastersteine zur 
Herstellung von sogenanntem Kopfpflaster. 
Kleinschlag, der als Bettungsmaterial für Wege, Bahngleise und 
Betonfundamente dient. Die nächst kleinere Sorte, welche ge- 
wöhnlich als Schotter bezeichnet wird, dient ebenfalls zur Her- 
stellung von Gleisbettungen für Eisenbahnen und Fundamentierungs- 
arbeiten sowie als Decke für Wege und Plätze. Das für diese 
Zwecke nicht brauchbare feinere Korn eignet sich meist vorzüglich 
zur Betonbereitung. Ist es hierfür noch zu grob, so wird es 
zwischen Brechwalzen. in Kollergäugen, Schleuder- oder Kugel- 
mühlen einer weiteren Zerkleinerung unterworfen und dann noch- 
mals abgesiebt. Enthält die gebrochene Masse tonige oder lettige 
Bestandteile, welche die Bindekraft des Betons beeinträchtigen 
würden, so müssen diese entfernt werden. Das geschieht durch 
Waschen. Das Waschgut wird, ähnlich wie bei der Aufbereitung 
von Steinkohlen und Erzen, in Setzkästen von einem beständig 
auf und ab bewegten Wasserstrom durchtflutet, der die leichteren 
tonigen und lettigen Bestandteile löst und abführt, während der 
schwerere Sand zurückbleibt und besonders ausgetragen wird. 
Auf diese Weise ist das früher allgemein übliche Verfahren, 


Darauf folgt der . 
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bei welchem die Steinschläger im heißen Sonnenbrand, sowie bei 
Sturm, Regen. Schnee und Frostwetter am Rande der bald 
staubigen, bald schlammigen Straßen ihr mülsames Tagewerk 
vollbrachten, fast überall in Wegfall gekommen, und wird bald 
vollständig verschwunden sein. Zugleich ist damit der weitere 
Vorteil verbunden, daß es unverwertbare Abfallstoffe auch im 
Steinbruchbetriebe nicht mehr gibt, da das früher als unbrauch- 
bar geltende feine Korn heute für die Betonherstellung und für 
verschiedene andere Zwecke selir gesucht ist und bei entsprechender 
Aufbereitung gut bezalilt wird, so daß es jetzt einen wenn auch 
meist nur,mäßigen Gewinn abwirft. Sonst wurde es zur Halde 
geschafft und doit gelagert, was oft mit erheblichen Kosten ver- 
knüpft war. 


Praktischer Ratgeber 


£ ble Die Fehler auswechselbarer Teile. Dic Auswechısel- 
barkeit bearbeiteter Teile wird dadurch erzielt, daß alle Einzelteile 
derart in genau festgelegten Grenzwerten liegen, und daß diese 
Grenzwerte so beschaffen sind, daß ein genügendes Passen erzielt 
wird, wenn ein Teil, der zufällig die höchstzulässige Toleranz 
aufweist, mit einem Teile zusammentrifft, der den untersten 
Grenzwert besitzt. Betrachtet man die Arbeiten einer derartigen 
Werkstatt als Ganzes, so neigt man leicht zu der Annahme, dal 
die Durchschnittsgröße der richtigen Arbeitsstücke etwa zwischen 
den zulässigen Toleranzen liegt und daß die Verteilung innerhalb 
dieser zulässigen Grenzen der etwa vorkommenden Fehler sich 
immer mit dem Gesetz der zulässigen Abweichung im Einklang 
befinden. Diese Annahme ist ganz logisch, und es ist folglich 
auch Brauch, die zulässigen Schwankungen in den Abmessungen 
gleichmäßig über und unter die genaue Abmessung der Arbeits- 
stücke zu legen. Nun geschieht aber die Bearbeitung ausnahms- 
los durch Abheben von Metall, das nicht mehr ersetzt werden 
kann. Deshalb geht naturgemäß das Bestreben des Arbeiters 
dahin, das Arbeitsstück cher über Höchstgrenze zu halten, als 
sich der Gefahr auszusetzen, zu viel Metall abzunehmen, um 
dann unter der Grenze zu bleiben. Das ist sehr wichtig, denn 
falls ein solches Bestreben tatsächlich bestelit, müßten die Grenz- 
werte so gewäblt werden, daß durch das abgenommene Metall 
die tatsächliche Größe so genau wie irgend möglich erreicht 


lediglich dadurch, daß sie verschwindend klein gegen jene sind. 
Die politischen Verhältnisse haben also die Radiostationen groß 
werden lassen. In Deutschland ist das wohl besonders deutlich 
zu erkennen. 
größere Reichweiten des Funkspruchs notwendig, und die Kriegs- 
jahre spannten naturgemäß die Anstrengungen, die der Ent- 
wickelung des Funkspruchwesens galten, immer höher. Es gibt 
eine ziemlich große Zahl der Arten, wie man Nachrichten durch 
den Ather schicken kann. Im allgemeinen zeigen sie natürlich 
dieselben Grundzüge. In den Antennen werden rasch pulsierende 
Wechselströme erregt. Diese bringen den Äther in schwingenide 
Bewegung. und daraus folgt wieder ein elektrisches Strömen in 
den Drähten des Einpfangsortes. Es gilt dann nur, daraus be- 
stimmte Zeichen zu formen bzw. zu lesen. Aber im einzelnen sind 
die Mittel doch recht verschieden. Man zählt einige 20 Weisen. 
‚mittels deren jene Vorgänge veranlaßt werden. Die Anlagen von 
Fessenden, Rochefort, de Forest. Lodge, Muirhead. Teishinslio, 


Branly-Popp und Shoemaker sind vielleicht noch einigermaßen Ä wenn man bereit ist, beliebige Mengen von Arbeitskraft auf- 


| bekannt, und die Namen der Erfinder bedeuten gewiß eine 
Empfehlung. Außerdem gibt es aber noch verschiedene kleinere 
Einrichtungen, denen es nicht gelungen ist, sich eine Welt- 
stellung zu erobern. Der Hauptwettkampf knüpft sich an die 
Namen „Telefunken“ und „Marconi“. ‚Die folgenden Angaben 
beziehen sich auf den Zeitpunkt vom 15. Juli 1918. Es gibt 
eine „Berner Liste“, aus der man sie entnehmen kann. Seit 
geraumer Zeit sind hier keine Neuerungen vorgenommen worden. 
welche bei den herrschenden Verhältnissen auch kaum möglich 
gewesen wären. Man muß sich daher mit den vorliegenden 
Zahlen begnügen. Nur wird im allgemeinen angenommen werden 
müssen, daß der Betrag der Stationen inzwischen ein etwas 
größerer geworden ist. Immerhin werden unsere Angaben ein 
Bild geben, wie sich die beiden genannten Arten eingeführt 
haben. Sie beziehen sich ferner nur auf die Küsten-, Land- und 
Bordstationen. Das reiche Gebiet jener gewissermaßen fliegenden 
Anlagen, die im Felde auch eine so hohe Bedeutung erlangt 
haben, mußte naturgemäl unberücksichtigt bleiben. Werfen wir 
zuerst einen Blick auf die Ausbreitung der Marconianlagen. 
Bilden wir einen Bruch, dessen Zähler die Marconistationen an- 


| 


Unsere weit abgelegenen Kolonien machten immer . 


_ mit Marconianlagen ausgerüstet (83,305). 


= Telefunken arbeitet also sehr wirtschaftlich. 


' im übrigen 1463 Marconianlagen führen. 
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gibt, während der Nenner zeigt, wieviele Stalionen überhaupt 


vorhanden sind. so ergibt sich für Italien für Landstationen der 
Bruch 47/54. Es ist verständlich, daß die Heimat des Ertinders 
ihren Sohn nicht verleugnen konnte. Auch England schätzt 
Marconis Einrichtung, dem hier gilt der Bruch 176/259. Die 
Union bat ebenfalls mehr als den vierten Teil ihrer Landstationen 
Andere Verhältnisse 
zeigen sich zur See. Italien hat auf seinen Schiffen ausschließlich 
Marconistationen. Für England gilt der Bruch 1463/1670, für 
die Vereinigten Staaten 4831/1153. Brasilien hat unter 94 Bord- 
stationen nicht weniger als 88 nach Marconi. Natürlich schwört 
der eine auf Marconi, der andere auf Telefunken. Als Vorzüge 
der letzteren Einrichtung darf aber gewiß folgendes hervor- 
gehoben werden. Es wird mit verhältnismäßig kleinen Anlagen 
und Krafteinsätzen eine große Reichweite erzielt, und die 
Geschwindigkeiit der Nachrichtenübermittelung ist eine hohe. 
An sich ist es wohl 
nicht schwierig, die Wellen auf weite Entfernungen auszusenden, 


zuwenden. Aber wein eine Anlage Lob verdienen soll, so muß 
sie ihre Ziele eben auf eine möglichst billige Weise erreichen. 
Die weite Verbreitung der 'Telefunkenanlagen beweist denn aucl. 
daß man sich der Vorzüge dieser Anlagen bewußt geworden ist. 
In Brasilien befinden sich beispielsweise unter 41 Landstationen 
nicht weniger als 27 Telefunkenanlagen. Für China ist der be- 
treffende Bruch 19 25. Außerdem sind Telefunkenanlagen in 
der Türkei, den Niederlanden, Norwegın und Österreich gut 
eingeführt. Selbst England und Amerika besitzen einige Dutzend 
Anlagen, die deutschen Werkstätten entsprungen sind. In Argen- 
tinien gibt es fast nur Telefunkenstationen, auch zur See. Ferner 
hat Österreich seiner Zeit fast alle Schiffe mit Telefunken- 
stationen ausgestattet. und hierfür haben es auch Amerika und 
England nicht verschmälit, Bestellungen bei uns zu machen. Der 
Bruch für England ist 123/1670, während allerdings die Schiffe 
Auf amerikanischen 
Schiffen arbeiten 41 Telefunkenwerke. Lehrreich ist eine Gesamt- 
zusammenstellung. Nach dem Berner Verzeichnis gibt es im 
ganzen 1167 Landstationen. Hiervon sind unter anderen 344 
nach Telefunken, 370 nach Marconi eingerichtet. Hieraus er- 
sieht man zunächst, daß die Zahl für Marconi etwas größer ist 


; Sur EEE 


n 2 


78 


m aee a a E DD D O 


1919 


ae —. 


wird. Hierdurch würde nämlich ‘außerdem noch ein besseres | Sherardisieren heißt, drings das Zink selbst in die feinsten Poren 


Durchschnittspassen der Arbeitsstücke erzielt werden, mit den- 
selben Toleranzen für die Bearbeitung. Um dies genauer fest- 
zulegen, wurden nach „Engineer“ Messungen an 74 bearbeiteten 
Kurbelzapfen vorgenommen. Der Durchmesser wurde mit Hilfe 
der Flüssigkeitslehre ermittelt. Das Instrument wurde so ein- 
gestellt, daß der erste untersuchte Kurbelzapfen den Nullpunkt 
darstellte. Von Zeit zu Zeit wurden mit demselben Kurbelzapfen 
Kontrollmessungen vorgenommen, sodaß Fehlerquellen, die etwa 
infolge Temperaturschwankungen oder aus anderen Ursachen 
entstehen konnten, während der Versuchsdauer ausgeschlossen 
waren. Die Ablesungen erfolgten mit der größtmöglichen Ge- 
nauigkeit, und jede einzelne Ablesung wurde genau aufgezeichnet. 
Nachdem alle Arbeitsstücke gemessen waren, wurden sie durch- 
einander geschüttelt und eine zweite Reihe von Ablesungen vor- 
genommen. Es zeigte sich, daß diese fast genau ı mit der ersten 
übereinstimmte. 


At Verzinken mittels Zinkdampf. Sollen eiserne Gegen- 
stände durch Verzinken gegen Rost geschützt werden, so tauchte 
man sie bisher in ein Bad von geschmolzenem Zink, oder man 
benutzte ein galvanisches Zinkbad, aus welchem der elektrische 
Strom den Zinküberzug niederschlägt. Hierzu ist ein weiteres 
Verfahren gekommen, das sich für die mannigfachen Zwecke der 
Kriegsindustrie sehr bewährt hat. Es berulit auf der Eigenschaft 
des Zinkes, schon bei niedriger Wärme vor Erreichung seines 
Schmelzpunktes Dämpfe zu entwickeln, und zum anderen auf der 
Eigenschaft des Eisens, die Dämpfe chemisch niederzuschlagen, 
indem sich eine Legierung von Zinkeisen bildet. 
die zu verzinkenden Eisenteile zusammen mit einem Gemisch 
von Zinkstaub und Sand in große drehbare Trommeln ein, die 
dann in besonderen Öfen unter langsamem Drehen auf etwa 
300 Grad erhitzt werden. Es entwickelt sich dabei nur soviel 
Zinkdampf, wie er dem Dampfdruck bei der entsprechenden 
Wärme gleichkommt. 
dampf allmählich verschluckt, so verdampft nach und nach immer 
mehr Zink, bis der Überzug so dicht ist, daß die Zinkdämpfe 
mit dem Eisen nicht mehr in Berührung kommen, 
etwa 2 Stunden der Fall ist. Dann hört der Vorgang allmählich 
von selbst auf. Bei diesem Verfahren, das nach dem Erfinder 


als für Telefunken, daß sich beide Arten aber doch ziemlich die 
Wage halten. Zählt man nun 344 und 370 zusammen, so ergibt 
sich die Summe 714. Bei dieser fehlen an 1167 noch 453. Das 
ist dann offenbar der Betrag der Stationen, die nach irgend einem 
andern System eingerichtet sind. Betrefis der Bordstationen liegen 
allerdings die Verhältnisse für Telefunken wesentlich ungünstiger. 
Hier sind die betreffenden Zahlen 1141 und 2702. Außerdem 
gibt es hier noch 646 Stationen anderer Arten. Schließlich sei 
in diesem Zusammenhang noch kurz angegeben, wie sich in den 
Jahren von 1906 bis 1918 die Reichweite der Großstation Nauen 
entfaltet hat. Sie betrug 1906: 1700 km, 1908: 2200 km, 1910: 
3000 km, 1912: 4680 km, 1914: 8300 km, 1916: 11000 km, 
1918: '20 000 km. Das ist der halbe Erdumfang, und da kein 
Punkt auf der Erde von einem anderen weiter als 20 000 km 
entfernt sein kann, läßt sich von Nauen aus tatsächlich nach 
jeder Stelle ein Funkspruch senden, an der eine Station zur 
Aufnahme ‚bereit steht. Hie Telefunken — hie Marconi! 


At Haus- und Gartenmöbel aus Beton. Feste Sitz- 
gelegenheiten und Tische werden seit längerer Zeit aus Beton 
hergestellt. Sie haben solchen aus Holz und Eisen gegenüber 
den Vorzug, daß sie durch Unvorsichtigkeit oder Mutwillen nicht 
so leicht zu zerstören oder zu verschleppen sind, besonders aber 
den Witterungsverhältnissen gut widerstehen. Wärme, Kälte, 
Trockenheit und Nässe schaden ihnen kaum, selbst der schärfste 
Wechsel darin vermag ihnen nichts anzuhaben. Ein Unterdach- 
bringen im Winter oder bei ungünstigeem Wetter ist deshalb 
nicht erforderlich. Dabei eignet sich Beton für diesen Zweck 
ausgezeichnet. Nur darf nicht der Fehler gemacht werden, andere 
Stoffe vortäuschen zu wollen. was unnatürlich ist und deshalb als 
geschmacklos sofort auffällt. Werden die Formen der Gegen- 
stände dagegen dem Baustoff angepaßt, ohne diesen zu verleugnen, 
so wirken sie sehr gefällig, wie man daß bei den in gärtnerischen 
und sonstigen Anlagen aufgestellten Betontischen und Bänken 
vielfach beobachten kann. Man ist bei den ortsfesten Beton- 
möbeln nicht stehen geblieben, sondern fertigt jetzt auch lose 
Tische, Bänke und Stühle für Lauben, Gartenwirtschaften und 
ähnliche Zwecke daraus an, die sich ebenfalls gut bewähren und 
sich rasch einführen werden, da sie wesentlich billiger sind als 


Da aber das Eisen den entwickelten Zink- | 


und Ritzen des Eisens ein. Besonders geeignet ist es zum Ver- 
zinken kleinerer Gegenstände von ee Form. 


Wirtschaftliches 


d- Zur Umstellung der deutschen optischen Industrie‘ 
auf den Friedensbetrieb. Die deutsche optische Industrie, 
deren berühmteste Herstellungsorte Rathenow und’ Jena sind, 
hat ihre Umstellung auf den Friedensbetrieb in den letzten 
Monaten vollzogen. Allerdings macht sich noch der Mangel an 
geschulten Facharbeitern geltend, und was das Rohmaterial an- 
belangt, so ist gegenwärtig namentlich die Herstellung ‘und -Be- 
schafftung von vollkommen reinem und fellerfreiem optischen 
Glas nur unter großen Schwierigkeiten und Opfern möglich. Die 
Leistungen der deutschen optischen Industrie während des Krieges 
waren ganz außerordentliche. Die ganz hervorragenden Prismen- 
ferngläser, Scherenfernrohre, Zielfernrohre, die photographischen 
Apparate für unsere Flieger und, nicht zu vergessen, die un- 
übertroffenen Periskope haben die Leistungsfähigkeit der optischen 
Industrie aufs höchste gesteigert und auch den weitestgehenden 
Ansprüchen der Heeres- und Marineverwaltung Genüge geleistet. 
Die dabei gesammelten wertvollen technischen Erfahrungen werden 
der optischen Industrie auch für die Zukunft zustatten kommen. 
Die deutschen Optikerschulen haben ihre Tätigkeit wieder auf- 
genommen. Der Geschäftsgang in der optischen Industrie ist 
trotz der durch die Lohnsteigerung usw. bedeutend erhöhten 


' Preise auch gegenwärtig sehr gut zu nennen. 


Man schließt 


was nach ' 


* Die Goldgewinnung Britisch-Südafrikas. „Agence 
Economique & Financière“ zufolge erreichte die Goldgewinnung 
in Transvaal in den Monaten Januar bis März 1919 folgende 


Ziffern: Januar Februar | März 
Randgebiet (Unzen) . : 662 205 621 188 694 825 
Andere Distrikte (Unzen) . 13854 15 540 17 554 
' Insgesamt (Unzen) . 676 059 636 728 712 379 
Gesamtwert in Pfd. Sterl. 2871 718 2 704 647 3 025 992 


d- Der chinesische Schiffsbau. Einen internationalen 


‚Charakter nimmt der Schiftsbau in Schanghai an. Bestellungen 


sind von den Regierungen . der Vereinigten Staaten und von 
solche aus anderem Material. Infolge des Mangels aus geeignetem 
Holz geht man neuerdings sogar dazu über, auch Hausmöbel aus 
Beton herzustellen. Vor allem werden Küchenstühle, Tische, 
Anrichten und Schränke daraus angefertigt, ferner Büchergestelle, 
Wandschränke für Kleider, Hüte, Schuhe und andere Gegenstände. 


Markt- und Handelsberichte 


oH Gerichtliche Gutachten der Berliner Handels- 
kammer. Baugewerbe. Im Baugewerbe, auch soweit es sich 
um Tiefbauarbeiten —- wie Anlage einer Kläranlage und Pump- 
station — handelt, ist es üblich, daß im Falle des Angebots des 
Unternehmers gegenüber dem Bauherrn, Projekte, Ausarbeitungen, 
Berechnungen, Kostenanschläge u. dgl. anzufertigen, olıne daß 
dabei bemerkt wird, daß Entschädigung hierfür verlangt wird, 
der Unternehmer keinen Anspruch auf Bezahlung hat, im Falle 
der Aufforderung des Bauherrn an den Unternehmer, ihm tech- 
nische Arbeiten der erwähnten Art zu machen, ohne daß dabei 
deren Unentgeltlichkeit bedungen wird, der Bauherr zur Ent- 
schädigung des Unternehmers verpflichtet ist. 

Spedition. Infolge der zunehmenden Unsicherheit in den 
Straßen Berlins pflegen die Berliner Spediteure, falls ihnen Güter 
zur An- und Abrollung übergeben werden, diese seit Anfang 
März 1917 gegen die Gefahren der Beförderung innerhalb Groß- 
Berlins zu versichern und haben zu diesem Zweck ihre Auf- 
traggeber durch Rundschreiben ersucht, in den Begleitpapieren 
die erforderlichen Wertangaben zu machen. Andernfalls wird 
von der Versicherung Abstand genommen und nur eine be- 
schränkte Haftung von 1,20 M für. das Kilogramm gewährleistet. 
Dem Ersuchen der Spediteure um Angabe der Warenwerte wird 
meist entsprochen, teils versichern aber die Spediteure auch olme 
besonderen Auftrag. Nach unseren Ermittlungen in den be- 
teiligten kaufmännischen Kreisen haben sich diese mit diesem 
Verfahren der Spediteure im großen und ganzen abgefunden. 
Jedenfalls kann eine Übung, daß der Versender seinem Spediteur, 
sei es in jedem Einzelfalle, sei es allgemein, den Auftrag erteilt, 
die Güter gegen Rollfuhrgefahr zu versichern, nicht festgestellt 
werden. Bei laufender Geschäftsverbindung, in wejlcher der 


} 
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Groß-Britannien sowie von norwegischen Reedern eingegangen. 
Eine rein chinesische Gesellschaft mit chinesischen Arbeitern 
baut Stahldampfer bis zu 8500 Tonnen, die die chinesische 
Flagge führen sollen. Für den Bau von Betonschifien ist eine 
ncue Gesellschaft gegründet worden, die bereits ein Schiff vom 
Stapel gelassen hat. 


d- Nachfrage nach Lack in Italien. 
starken Nachfrage nach Lack, wovon vor dem Kriege im Jahre 
1912 etwa 2900 t zu einem Werte von 5 285 230 Jire importiert 
wurden. Der lHauptimporteur war Deutschland, danach kam 
England, dann Frankreich und Amerika. 


d- Der Kraftwagenbau im Auslande. Die italienische | 


Automobilindustrie hat nach Mitteilungen des Vereins Deutscher 
Motorfahrzeug-Industrieller während des Krieges einen gewaltigen 
Aufschwung genommen. Insbesondere sind es die Fiatwerke, die 
sich nicht allein durch ihre bis aufs kleinste durchdachte, aus- 
gedehnte Arbeitsverteilung, sondern auch vor allem durch ihre 
technische und wirtschaftliche Organisation auszeichnen. 
Fiatwerke wurden bekanntlich im Jahre 1900 mit einem Kapital 
von 800000 Lire gegründet und beschäftigten anfangs nur 
50 Arbeiter, während jetzt das Kapital 125 Millionen beträgt 
und die Arbeiterzahbl auf mehr als 20 000 gestiegen ist. Die 
Fabrik begann in der Kriegszeit mit der Herstellung von ge- 
wöhnlichem Stahl als Spezialstahl und fertigte alle Nebenteile. 
Sie übernahm dann die Fabrikation aller möglichen Sorten von 
Transportmitteln, wie Autowagen für Marconistationen, Lazarett- 
wagen, Motorziehwagen, Autokarren, Autoambulanzen, elektro- 
photographische Wagen, Chassis usw., hierunter auch die für die 
französisch-englisch-russische und japanische Armee bestimmten 
Wagen bzw. Transportmittel, ferner von Spezialmotoren für Luft- 
“ schifie und hauptsächlich von Motoren für Flugmaschirnen mit 
Leistungen bis zu 500 bis 600 PS. Im allgemeinen geht die 
Automobilindustrie höchstwahrscheinlich schwierigen Zeiten ent- 
gegen, weil überall durch außergewöhnlich erhöhte Produktion, 
durch zusammengefaßte Serienarbeit und damit in Zusammenhang 
stehender Preisdrückerei um den Vorrang gestritten werden wird. 
Die kleinen Fabriken werden einen sehr schwierigen Stand haben. 


In Italien herrscht | 
' mit eigenen Modellen sind bereits genommen. 


Die ; 
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angefertigt, hauptsächlich schwere Wagen von über 1000 kg. 
Der Markt für leichtere Wagen von weniger als 500 kg wird 
noch immer von Amerika beherrscht, wo die durchgebildete 
Serienarbeit und der große Umsatz die preiswerte Lieferung 
möglich machen. Die amerikanischen Firmen Ford und Studbaker 
fertigen jährlich je 200 000 leichte Autos, und es hat den An- 
schein, daß Italien jetzt nach dem Kriege die Fabrikation dieser 
leichten Wagen in großem Maßstab aufnehmen wird. Proben 
Man erwartet nur 
die günstigste Zeit, um damit vor die Öffentlichkeit zu treten. 


; Vergleicht man die Ausfuhr aus den Vereinigten Staaten von 
‘ Amerika und aus Italien mit der Ausfuhr aus Frankreich und 


England, so ergibt sich folgendes Bild: 


1913 1916 
Vereinigte Staaten von Amerika 135 147 000 507 128 000 
Italien e 34 180 937 74 178 250 
Großbritannien . 71 541 000 35 058 744 
Frankreich 217 507 000 20 010 000 


Es zcigt sich hieraus, daß die Ausfuhr aus den Vereinigten 


: Staaten von Amerika und aus Italien in demselben Maße stieg, 
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wie die Ausfuhr aus Frankreich und England zurückblieb. 


* "Mexikos Reichtum an Erdöl. „L’Information“* gibt 
folgenden Bericht aus italienischer Quelle wieder: Die Erdül- 
lager Mexikos erstrecken sich über eine Oberfläche von 607 000 qkm, 
d. h. über bedeutend mehr als ganz Frankreich. Hiervon wird 
augenblicklich nur ein ganz verschwindender Teil, nämlich etwa 
SUOO qkm, ausgebeutet und zwar mit einer täglichen Menge von 
1 330 000 barrels. Da die Verwendung von flüssigen Feuerungs- 
mitteln von Tag zu Tag steigt, so besitzt Tampico, das Zentrum 
des Erdölgebietes, günstigere Eotwicklungsmöglichkeiten als Vera 
Cruz, obwohl letztere Stadt sonst als Ein- und Ausfuhrhafen be- 
deutend größere Vorteile aufweist. Tampico ist durch die Erd- 
ölindustrie in wenigen Jahren eine Stadt von 50 000 Einwohnern 
mit asphaltierten Straßen, großen Handelshäusern, Parks, Hotels 
urd anderen Bequemlichkeiten der neuen Zeit geworden. Die 
augenblicklichen Schwierigkeiten für die Petroleumindustrie be- 
ruhen in dem Mangel an Transportmitteln, der die Unter- 


im Jahre 1913 wurden in Italien ungefähr 30 000 Automobile | nehmungen zu Produktionseinschränkungen zwingt. Sobald eine 


Spediteur die Sendung auch ohne besonderen Auftrag‘ gegen 
Rollfuhrgefahır versichert, muß diese zwischen den Parteien be- 
stehende Übung nach Treu und Glauben Berücksichtigung finden. 
Falls einem Spediteur eine Sendung zugeht, ohne daß der End- 
empfänger auf dem Frachtbrief angegeben ist, kann er die Sendung 
zwar vorläufig in Verwahrung und auf Lager nehmen und seine 
Kosten hierfür in Rechnung stellen; es wird aber in der Regel, 
um dem Auftraggeber erhebliche Unkosten zu ersparen, die 
Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmannes erfordern, unverzüglich, 
unter Umständen telegraphisch, Weisung vom Auftraggeber ein- 
zuholen. ` Dies um so mehr, wenn sich aus der bisherigen Ge- 
schäftsverbinduug mit dem Auftraggeber oder aus sonstigen 
Gründen, z. B. aus dem Inhalt des Frachtbriefes usw., ergibt, 
daß ein Auftrag über die Sendung wohl erteilt, aber dem 
Spediteur aus irgend einem Grunde nicht zugegangen ist. 


Zh Ein Bericht über . die wirtschaftliche Lage in den 
Vereinigten Staaten, erstattet von der National City Bank of 
New York im März 1919, ist dem Handelsvertragsverein zuge- 
gangen. Interessenten können ihn in der Geschäftsstelle des 
}Handelsvertragsvereins (Berlin W 9, Köthener Straße 28/29) 
einsehen. 


d- Warenbedarf in China. Mit der wachsenden Ent- 
wicklung Chinas erhöhen sich die Absatzmöglichkeiten für die 
verschiedenartigsten Erzeugnisse. Die chinesische Regierung braucht, 
„Göteborgs Handels- och Sjöfarts-Tidning“ zufolge. Maschinen für 
ihre Arsenale, Eisenbahnmaterial, Hafenanlagen usw. Da die 
elektrische Beleuchtung immer mehr Boden gewinnt, kann mit 
einem erhöhten Absatz von Generatoren, Motoren, Apparaten 
und Lampenmaterial gerechnet werden. Für den Absatz von 
Maschinen für den Bergbau, von Förderunngswerken, Pumpen, 
Felsbohrmaschinen usw. sind ebenfalls gute Aussichten vorhanden. 
Auch Mäschinen für die Papierherstellung werden künftig in 
größeren Mengen gebraucht werden; ebenso sind für Maschinen 
zur Ilerstellung von Streichhölzern Absatzmöglichkeiten vorhanden. 
Die Zement- und Zuckerindustrien haben großen Bedarf an 
europäischen Maschinen. Die Aussichten für den Absatz von 
Rollen- und Kugellagern sind im Augenblick nicht sehr günstig, 


dagegen werden Kautschukreifen und Kugellager für die Räder 
der Rikschas stark verlangt. Landwirtschaftliche und Meierei- 
maschinen können gegenwärtig auf keinen großen Absatz rechnen. 
Für die Ausfuhr von Papiermasse und Telephonapparaten sind 
Absatzmöglichkeiten vorhanden. 


d- Die Welt-Kupferproduktion in den letzten 5 Jahren 
stellt sich nach Moniteur des Intérêts Matériels wie folgt: 


Werte in 1000 Tonnen. 


1918 1917 1916 1915 1914 

Verein. Staaten 848 872 881 610 525 
Mexiko . Ban AO 47 55 30 36 
Canada . . . . . . 52 50 4T 47 34 
Cuba u 12 10 7 8 6 
Austral-Asien . 33° 38 35 32 37. 
Peru 44 45 41 32 21 
Chile 85 83 64 47 du) 
Bolivien 4 A 4 3% 1l 
Japan E 111 101 76 7l 
Rußland . . ... 5 16 20 25 32 
Deutschland 40 45 45 35 30 
Afrika a 31I 45 34 27 24 
Spanien u. Portugal 4l 42 49 46 37 
Andere Länder . . . 25 27 25 25 25 
Summa: 1505 1435 1406 1083 929 
* Ausländische Eisenmärkte. Vor kurzem haben be- 


kanntlich die Österreichische Berg- und Hüttenwerksgesellschaft 
sowie auch das Witkowitzer Eisenwerk die Roheisenpreise um 
6 K, die Stabeisen- und Grobblechpreise um je 10 K und die 
Blechpreise um 10 K f. d. Doppelzentner erhöht. Die gegen- 
wärtigen Eisenpreise betragen nunmehr bei den mährisch- 
schlesischen Eisenwerken: Lrischroheisen 66 K,  Gießerei- 
roheisen I 66, III 64, Hämatit 76 K, hohe Ingots kosten 90, 
vorgewalzte Ingots 94 K. Der Zaggelpreis stellt sich auf 110, 
Stab- und Fassoneisen notieren 135 K. Die Grobbleche belaufen 
sich äuf 155, 158 beziehungsweise 162 K je nach der Stärke; 
der Feinblechpreis beträgt gegenwärtig 200 K f. d. Doppel- 


8U i u nn. 1919 


 — [u [m Sa =e _ une ame - . x _—- mr er -.. - ~e - -— or. - - = 


Der Geschäftsgang in der Industrie für Wärme- und Kälte- 
schutzmittel war ebenso schwach als im Vormonat und erheblich 
geringer als im Vorjahre infolge Kohlen-, Wagen- und Arbeiter- 
mangels. [Lohnerhöhungen haben um etwa 20 bis 25 v. H. statt- 
gefunden. Die Beschäftigung in den Kokereien, die Teer, schwefel- 
saures Ammoniak und Benzol herstellen, ist nach dem Berichte 
eines Großbetriebes auch weiterhin infolge der ungenügenden 
Lieferung von Kohlen, insbesondere Kokskohlen, recht ungünstig. 
Im Vergleich zum Vorjahre ist der Beschäftigungsgrad um etwa 
50 v. H. zurückgegangen. 


größere Anzahl von Rohrleitungen, Reservoirs und 'Tankdampfern 
gebaut ist, wird es möglich sein, mehr Ölquellen auszubeuten. 
Trotz der beschränkten Lagerungs- und Transportverhältnisse 
hat Mexiko im Jahre 1917 7 Mill. Tonnen [Erdöl (1918 
10 Mill. Tonnen) geliefert. 


a- Die deutsche chemische Großindustrie im März 
1919.*) Die eingegangenen Berichte über die Lage der 
chemischen Großindustrie lassen auch im Berichtsmonat wegen 
Rohstoff- und Koblenmangels zumeist eine wenig günstige Ge- 
schäftslage erkennen. Vielfach konnten Aufträge wegen Wagen- | 
mangels nicht erledigt werden. Die Löhne wurden "stellenweise a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im 
um 10 bis 20 v. H. erhöht. In der Industrie chemiscli-pharma- ' Monat März 1919.*) Die dem Statistischen Reichsamte zu- 
zeutischer Präparate ist im Monat März eine Veränderung der : gegangenen Berichte lassen erkennen, daß in der ungünstigen 
(resamtlage nicht eingetreten, da Kohlenmangel und Verkehrs- | wirtschaftlichen Lage im März dem Vormonat gegenüber keine 
schwierigkeiten in der Zu- und Ausfuhr weiterhin bestehen. Die ! wesentlichen Veränderungen eingetreten. sind, da Kohlen- und 
Löhne sind wieder wesentlich gestiegen. Wenngleich die Sstündige | Rolıstofknangel, die schwierigen Verkehrsverhältnisse, sowie die 
Arbeitszeit wieder aufgenommen worden ist, und die Beschäftigung ` Verkürzung der Arbeitszeit bei fortdauernd steigenden Löhnen 
in bestimmten Betrieben aufrecht erhalten werden konnte, so | in Verb udung mit Minderleistung und zunebmender Arbeits- 
machten sich doch Schwierigkeiten insofern geltend, als zur Her- | unlust weiterhin hemmend einwirkem. Die Abschließung der be- 
einnahme der Rohstoffe für die Aufrechterhaltung der Erzeugung | setzten Gebiete Deutschlands, besonders der im rleinisch-west- 
verschiedener pharmazeutischer Produkte ein bedeutender Aut- | fülischen Industriebezirk immer bedrohlichere Formen annehmende 
wand von Arbeit erforderlich war, um nur einigermaßen einen | Erzmangel, die Unterbrechung des Verkehrs nach den östlichen 
Erfolg zu erzielen. Die Geschäftslage in den Anilin- und Teer- | Provinzen, die an allen Orten aufflammenden Streiks und poli- 
farbenfabriken war im Berichtsmonat ebenso gering wie im | tischen Unruhen bringen weitere Erschwerungen für die Industrie 
Februar und im Vorjahre, hauptsächlich infolge mangelnder | mit sich. Das Verlangen nach Aufhebung der Wirtschaftsblockade 
Kohlenzufuhr. Stellenweise mußten Betriebe auch aus diesem | sowie nach Aufklärung über die zukünftige Entwicklung der 
(‚runde zum größten Teil stillgelegt werden. Verschiedentlich | Wirtschaftspolitik sowohl des eigenen Landes wie der für den 
ist eine Erhöhung des Stundenlohnes um 10 Pf. für die Arbeiter | Handel in Betracht kommenden Staaten macht sich immer ge- 
und 5 Pf. für die Arbeiterinnen eingetreten. In den Unter- | bieterischer geltend. Die Hauptindustriezweige zeigen das gleiche 
nehmungen zur Herstellung von Farben aller Art war die Be- | ungünstige Bild wie im Vormonat, wenn auch vereinzelt eine 
schäftigung zum großen Teil auch wieder nur gering. Infolge | leichte Besserung des Geschäftsganges eingetreten ist. Neben 
Kohlenmangels fand teilweise eine Einschränkung der Arbeitszeit ; dem Nahrungs- und Genußmittel-, sowie dem Baugewerbe befindet 
statt. Stellenweise sind die Löhne um 10 bis 15 v. H. gestiegen. : sich besonders das Spinnstofigewerbe in einer wenig erfreulichen 
Die Lackfabriken schildern die Geschäftslage zum Teil als mäßig; Lage. Aufträge auf Papiergarn nnd Papiergespinste sind fast 
wo größere Nachfrage vorlag, konnte sie mangels geeigneter sämtlich wieder rückgängig gemacht worden, so daß mit weiteren 
Rohstoffe oft nur zu einem geringen Teil befriedigt werden. Arbeitseinstellungen zu rechnen ist. 


*) Nach Mitteilungen des Statistischen Amts. *) Nach Mitteilungen des Statistischen Amts. 


zentner. (Die Preise verstehen sich in tschecho-slowakischer schwankende Preise gekennzeichnet. Die Eisenindustrie arbeitet 
Währung.) Gegenüber den in Deutschösterreich in Geltumg ; unter besonders schwierigen Verhältnissen, weil die großen Her- 
stehenden Eisenpreisen sind die mährisch-schlesischen Preise | stellungskosten den Absatz und besonders die Ausfuhr hindern. 
niedriger. Es ist jedoch zu berücksichtigen, daß sich infolge ' Die Zukunftsaussichten müssen ebenfalls als ungünstig bezeichnet 
der Valutaverhältnisse die vorstehenden Sätze bei einem Bezug ; werden, da eine weitere. Verteuerung der Produktion durch lsin- 
von tschechischem Eisen für Innerösterreich wesentlich höher | führung des Aclıtstundenarbeitstags nicht zu umgehen ist. 
stellen. 

Der Produktions- und Marktbericht der schwedischen Eisen- 
industriellen-Vereinigung für das erste Vierteljahr 1919 steht im 
Zeichen ungünstiger Konjunktur, die infolge der Kriegsverbältnisse 
und der allgemeinen abwartenden Haltung auf dem Markt in 
Erwartung des Friedensschlusses eintrat. Bei verschiedenen 
kisensorten wirkt die deutsche Absperrung und die aus anderen 
Gründen erschwerte Verbindung mit Deutschland ungünstig ein. 


* Amerikas Wettbewerb auf dem schwedischen Markt 
macht sich nach zahlreichen Beobachtungen immer stärker fühlbar. 
Eine große Anzahl Reisender, darunter nıaßgebende Vertreter 
und auch Geschäftsleiter, halten sich zur Zeit im Lande auf und 
prüfen die Absatzmöglichkeiten. Ihr Wettbewerb, der sich in 
erster Reihe gegen England richtet, wird infolge der zur Zeit 
herrschenden ungünstigen Wirtschaftsverhältnisse Deutschlands 
Diese Verhältnisse beeinflussen in eıster Reihe die Erzausfuhr, die | auch dessen Exporteuren gefährlich. Es bedarf von deutscher 
in dem ersten Vierteljahr auf nur’ 275 000 t gegenüber 347 000 t ! Seite besonderer Anstrengungen und raschen Handelns, damit 
im entsprechenden Zeitraum 1918 „urückgegangen ist. Im März ' der entstehende Schaden kein dauernder werde. Daß die 
hat die Verschiffung sogar nur 77000 t betragen. Diese ge- | Amerikaner mit allen Mitteln versuchen, das Geschäft an sich 
drückte Lage hat einen weiteren Rückgang der Eisenerzeugung | zu reißen, zeigen die langen Kredite, die sie neuerdings ge- 
mit sich gebracht. Der stärkste Rückgang ist bei Roheisen zu | währen, die Preise, die sie oft unter jede Verdienstmöglichkeit 
verzeichnen. Das geht auch daraus hervor, daß am Schluß des | stellen (z. B. durch die Kriegsverhältnisse verspätete Lieferungen 
Vierteljahrs von den 132 Hochöfen nur 81 in Betrieb waren. | zum ursprünglichen Fakturenwert), ihre Nachfragen nach dem 
Schweden steht mit seiner Erzeugung jetzt auf demselben Stand- ! Erfolg und ungefragten Zusendungen weiterer Artikel der zuerst 
punkt wie im Jahre 1910/11. Dem Produktionsrückgang ent- ! gelieferten Art. Unter diesen Verhältnissen sind z. B. Aufträge 
spricht ein Rückgang in der Ausfuhr von zusammen 19 000 t im ı auf früher von Deutschland gelieferte Glühlampen öfters nach 
Vergleich mit dem ersten Vierteljahr 1915. Der zurückgegangene | Amerika gegangen. Automobile sollen in großen Mengen aus 
Absatz der meisten Erzeugnisse ist nach der ungewöhnlichen | Amerika kommen, wenn auch anderseits von sachkundiger Seite 
Steigerung, die vorausging, ein Beweis für die jetzt in den krieg- | behauptet wird, daß dies zum großen Teil Bluff sei, da die 
führenden Ländern eingetretene verminderte Kauflust. Die ; amerikanische Automobilindustrie nach so langer Umstellung auf 
Wirkung der deutschen Absperrung bestimmt auch die schwe- : Kriegsarbeit nicht vor dem nächsten Jahre größere Partien liefern 
dischen Einfuhrziffern recht wesentlich. Der Rückgang der Ein- könne, eine Ansicht, die nenerdings übrigens von einem ameri- 
fuhr ist bedeutend und kann im ganzen auf etwa X0 v.H. der ; kanischen Branchevertreter namens Wilson bestätigt wurde. 
normalen Jriedenseinfuhr veranschlagt werden. Die Marktlage : Schnelle Lieferung der in Schweden gefragten Wazentypen könnte 
ist augenblicklich durch sehr geringe AUapSHIe NG und } also der deutschen Industrie wohl den Markt. erhalten. 
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Schwere Güterzugslokomotiven für Schmalspurbahnen. 


(Fortsetzung und Schluß aus Nr. 22/23) 


Die Höchstgeschwindigkeit der Lokomotive be- Jedes Drehgestell besitzt auf der mittleren Achse 
trägt 5o km/h. Die Berninabahn besitzt allerdings | einen Schleifring (Abb. 17), der die Ableitung des 
wenige Strecken, die mit dieser Geschwindigkeit ; Motorstromes direkt zu den Bandagen besorgt. Er 
befahren werden können. Die Motoren sind mit | verhindert, daß der Strom sich einen Weg über die 
zwei Feldanzapfungen versehen, um die Drehzahl bei Lager oder die Drehzapfen sucht und dort zu Lager- 
kleineren Drehmomenten zu erhöhen. Die Feld- ; anfressungen Anlaß geben kann. 
schwächung wird durch einen „besonderen, mit | Aus dem Übersichtsschaltbild (Abb. 16) ist der 
Druckluft betätigten, von jedem Führerstand aus | Stromverlauf für den Hauptstromkreis, sowie für alle 


| 
| 
i 
í 
} 
| 


 bedienbaren Schalter eingestellt.  Nebenstromkreise, wie Beleuchtung, Heizung, Kom- 


Abb. 14 zeigt die eigenartigen Schaulinien des pressor, Kompressormotor, Vakuumpumpe, Meß- 
Lokomotivmotors, Abb. ı5eine Photographie desselben. instrumente ersichtlich. 
Die Konstruktion bietet an sich keine Neuerungen. - Alle Apparate sind mit Nummern bezeichnet. 
Es ist ein sechspoliger Die Nebenstromkreise 


Reihenmotor mit Hilfspolen. MT WED RERA mögen nicht weiter erwähnt 
| sein, da es jedem Fachmann 


Die Anfahr- und Brems- 

widerstände sind aus ge- ohne weitere Erklärung mög- 
wellten Rheotanbändern er- /\ lich ist, die Arbeitsweise der 
stellt. Diese ruhen auf kleineren Nebenapparate und 
Porzellanrollen und sind in ‚an Hand des Schemas die 
Rahmen gruppiert, die ihrer- 'Stromführung durch die- 
seits wieder auf Porzellan- selben zu verfolgen. Abb. 18 
Isolatpren ruhen. Es besteht dient zur Orientierung über 
' die in der Lokomotive vor- 


also eine doppelte Isolation 
egen Erde. Der ganze handenen, mit Druckluft be- 
triebenen Apparate. 


ıderstand istineinenBlech- > | 
Die Lokomotive, voll- 


kasten eingebaut. Die ein- 
ständig ausgerüstet mit 


sind von Eternitplatten um- en ae a aa = Schneepflügen und den zur 
faßt, und zwar so, daß die i m Bedienung „notwendigen 
nebeneinander aufgestellten Abb. 17 Erdschleifring auf den Drehgestelltriebachsen Werkzeugen, wiegt 42, t. 
Rahmen durch die erwähnten | j Der Güterraum ist zur Auf- 
Eternitplatten einen geschlossenen Luftschacht bilden, nahme eines Nutzgewichtes von 3 t vorgesehen, so- 
der zur Führung der Kühlluft dient (Abb. 12). | daß also das von der Bahngesellschaft vorgeschriebene 
Zwei kräftige Luftturbinen, die fliegend auf die | Höchstgewicht von 46 t eingehalten worden ist. 


Wellenenden eines 5 PS-Motors aufgekeilt sind, Die Berninabahn-Lokomotive ist wohl, bezogen 
liefern die zur Kühlung der Widerstandsbänder not- | auf die Gewichtseinheit, das leistungsfähigste Schmal- 
wendige Luft. spurfahrzeug, das bis heute gebaut worden ist. Die 


Der Eintritt der Ventilationsluft zu den Turbinen | Leistung für ı t Lokomotivgewicht beträgt 18,7 PS 
erfolgt durch große, mit Jalousien abgedeckte, in den | Stundenleistung. Zum Vergleich mit anderen Aus- 
Seitenwänden des Lokomotivkastens befindliche Öff- | führungen sei auf eine Tabelle verwiesen, in der 
nungen. Die erwärmte Luft tritt durch ein auf dem | Gewichte und Leistung verschiedener Schmalspurloko- 
Lokomotivdach sitzendes Rohr ins Freie. motiven, die bekannt sind, zusammengestellt wurden. 
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n 


í Motorkom ressor 
4 2 Ölabscheider 
3 Rückschlagventil 


4 rapranta (Apparate) 


5 Sicherheitsventil 
. 6 Selbsttätiger Druckregler 
2 Einpoliger Ausschalter 
Ventil zu 
o Ventil zum 
» Jo B 
ri Lu 


Vergleich ausgeführter elektrischer Schmalspurlokomotiven. | gy 


x Bahnlinie 


Maizières-St. Marie 
„Moselhütte“ 


St. Pölten-Mariazell, 
Nieder-Österreich. 
Landesbahn 


0,760 


Locarno-Ponte Brolla 
(Valle Maggia-Bahn) 


—— 


Rhätische Bahn 


— -_ 


Roma-Civita- 
Castellana 


— 0220020. 


— —— mma 


Berninabahn 


n Reversierwalzen 

eldschwächschalter 

J- und poeumatisches Schalterventil 
tor für die Reversierwalzen ` _ 

12 Luftmotor für den Feldschwächschalter 


he Aue he ee Me el 6 ee A 


E gtu 7 T=] 


Legende ` ` 


13 Luftmotor für den Maximalschalter 
14 Manometer 

15 Entriegelungshahn 

16 Doppelrückschlagventil 

17 Dreiweghahn 

18 Handpumpe, 

ı9 Stromabnehmer 

20 Absperrhahn 

21 Ein ungsisolator - 

22 Hilfsluftbehälter (Sander, Pfeife) 
23 Reduzierventil | 
24 Absperrhahn 


Gewichte 


——— 


Bauart Mechani- 


4 Gleichstrommotoren mit Zahnrad- 
übersetzung 1:7,17 


6achsige Lokomotive (C-C) mit 2! 
Drehgestellen, 2 Einphasenmotoren | 
mit Zahnradübersetzung | 


22,1 


-a 


| 2achsige Einphasen-Lokomotive mit 11,5 
| ~ Zahnübersetzung | i 
RR ENTE RN 

a) ı-B-ı Lokomotive, ı ‚Einphasen- | t 

motor direkt antreibend | 

ee} G EEEL INE E Ra 
| b) ı-D-ı Lokomotive, 2 Einphasen- | 26. 
| motoren direkt antreibend | s 
ENS AE R 
| c) ı-D-ı Lokomotive, 2 Einphasen- | a 
| motoren mit Zahnradübersetzung | 
-— m 

2 Drehgestelle, 4 Einphasen-Achs- | _ 
‚motoren mit Zahnradübersetzung | 
—— 
a Drehgestelle dreiachsig, 4 Gleich- | 25,6 | 


istrommotoren mitZahnradübersetzung 


| 


l | 


Schwere Güterzugslokomotiven für Schmalspurbahnen 


Abb. 18 Schema der Luftdruckeinrichtung 


H scher Teilischer Teil 


: | Fahrge- 
Elektri- | Gesamt |Stunden-|Lokomo- | Schwin- s 
leistung | tivgew. | digkelten — 


n 


25 Sandstreuventil 

26 Sandstreuer „ 

27 Schlauchkupplungen 
28B Pfeifenventil 


31 Rohrkupplungen 

32 Drosselventil 

33 Plombierter Abschlußbahn 
34 Dreiweghahn für Schienenbremsschalter - 


km/h 


22,5 47:6 600 12,6 50 
9.3 20,8 250 «|... 12 40. 
16 « |: 33 300 |. 9i 50 
ar TR er A 
| | | 
285 | 55 | 600 | 14.1 
DRT UREE 
30.5 | 365 800 | 14,1 
ASETA NR ESSEN EI BE 
| | 
20 I o 
EAT 8, 
| | | 
— 
s 
17,0 | 426 | 800 18,7 
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Die mit der Bernina-Lokomotive ausgeführten 
Probefahrten haben ergeben, daß die von der Bahn- 
gesellschaft verlangten Bedingungen voll erfüllt 
worden sind. Die Lokomotive leistet der Bahn- 
gesellschaft vorzügliche Dienste. | 

Der Gütertransport wurde vor Inbetriebsetzun 
der Lokomotive von den Motorwagen bewältigt, un 
zwar beförderten zwei Motorwagen auf der Steigung 


<e 


| 
| 
| 
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Verschiedene 


Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasso 45c. Nr. 307908 vom 30. Jauuar 1916. Lauritz 
Madsen in Hovedgaard, Dänemark. 
ı. Garbenträger für Mähmaschinen, bei welchem 

> der Bindetisch durch Rost- 

SAY stäbe verlängert wird, da- 
durch gekennzeichnet, daß 

. zwischen den Roststäben 


d (i) liegende Streben (l) an 

a % BT RP. i einer Querstange (j) an- 
OCE i J geordnet sind, derart, daß 
ANIN | beim Drehen der Stange 
WU Ne 103 © die Streben zwischen den 
ee A| Roststäben (i) aufwärts 


eschwungen werden, wo- 

ie Streben () durch 

Niederdrücken einer Kette 

f | (t) betätigt werden, die 
zwischen einem Arm (k) der Stange (j) und dem Maschinen- 
gestell gespannt ist. 


Klasse 46c. Nr. 307977 vom 14. Februar 1917. Aktien- 
gesellschaft Brown, Broveri & Cie. in Baden, Schweiz. 
ung des magnetischen Kreises bei elek- 

trischen Zündapparaten für Explosionsmotoren mit be- 
liebiger Zeitfolge der Zündungen, dadurch gekennzeichnet, 
daß sowohl beim feststehenden als auch beim umlaufenden 
Teil die Polstücke je eines Poles gespalten und in achsialer 


ppen nebeneinander mit einem Zwischen- 
raum angeordnet sind, während die Polstücke des anderen 
Poles diesem Zwischenraum „gegenüber liegen, das Ganze zu 
dem Zweck, eine derartige Form des umlaufenden Teils zu 
erhalten, daß sowohl statisch als auch dynamisch ein Gewichts- 
ausgleich erzielt wird. 
Klasse 46c. Nr. 978 vom 17. September 1915. Robert 
Bosch, Akt.-Ges. in Stuttgart. 
1. Unterbrecher für die elektrische Zündung von 
Verbrennungsmotoren, bei welchem der bewegliche Teil 
des Unterbrecherkontakts mittels Ä 
eines Ablenknockens zwangläufig 
geöffnet, jedoch durch Feder- 
wirkung wieder geschlossen wird, 
dadurch gekennzeichnet, daß der 
bewe liche Teil des Unterbrecher- 
kontakts auf einem biegsamen 
Band angebracht ist, das an seinen beiden Enden von Federn 


Richtung in zwei Gru 


in Spannung gehalten und vom Nocken senkrecht zu seiner 


Spannrichtung abgelenkt wird. | 


Klasse 50c. Nr. 307938 vom 23. April 1916. Fried. 
Krupp Akt.-Ges. Grusonwerk in a deburg-Buckau. 
l i ann ae e, ar n die 
agerkörper für die nachgiebig ge- 
lagenen "Mahlwalzen von Bügeln 
umfaßt werden, die mit federnden 
Hebeln verbunden sind, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Lager (3,4;5) 
nach Art der bekannten Lager mit 
Kugelschalen rg MNE jedoch 
nur auf der dem Druck nicht aus- 
gesetzten Seite mit einer lediglich 
zum Zusammenhalten der Lager- 
schalen dienenden Druckschraube (6) 
versehen ist, so daß keinerlei 
elche Schrauben wirkt. 


Arbeitsdruck auf irgendw 
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von 70°/gg 30 Tonnen gegenüber der Lokomotive, 
die ein Anhängegewicht von 55 Tonnen führt. Die 
beiden Motorwagen waren nicht imstande, ihren Zu 


‚ auf der Steigung anzufahren, sodaß man Gefahr lief, 


bei eventl. 


tromunterbruch auf der Strecke liegen 
zu bleiben. 


Die Lokomotive fährt mit 55 t Anhänge- 


gewicht auf der Steigung spielend leicht an. 
\ 


Nachrichten 


Klasse 10b. Nr. 308171 vom 
Dr Praetorius & Co. in Breslau. 


t Wärmespeicher, dadurch gekennzeichnet, daß er 
aus Eisenoxyd besteht, das mittels einer plastischen Masse 
brikettiert ist. 

- 3. Wärmespeicher nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß er für die erstmalige Benutzung einen Zusatz 
an organischer Substanz enthält und mit brennbaren Stoffen 
getränkt ist. | | 


Klasse 14c. Nr. 308140 vom ı. Oktober 1916. , Aktien- 
gesellschaft Brown, Boveri & Cie. in Baden, Schweiz. 


ı. Verfahren zur Entlastung von Gleichdruck- 
Überdruckturbinen, bei welchen der Dampf im Gleich- 
druckrad in der gleichen 

Richtung strömt, wie im. 
Überdruckteil, dadurch 
gekennzeichnet, daß man 
einen Ausgleich des 
Drucks zwischen den zu 
beiden Seiten des Gleich- 
druckrades liegenden 
Teilen der Radkammer 
nach Möglichkeit ver- 
intritt abgewendeten Seite 


4. Dezember 1917. 


hindert und auf der dem Dampfe 


des Gleichdruckrades einen größeren Druck erzeugt als auf 
der Dampfeintrittsseite desselben und dadurch auf das Gleich- 
Zu Pateut Nr. 308 199. 


druckrad einen Achsialschub erzeugt. 
welcher dem vom Überdruckteil der 
Turbine hervorgebrachten Achsialschub 
entgegenwirkt. 


4: Einrichtung zur Ausübung. des 
Verfahrens nach Anspruch r. 


. Klasse 17a. Nr. 308 199 vom 27. Sep- 
tember 1917. Aktiengesellschaft der 
Maschinenfabriken Escher, WyßB 
& Cie. in Zürich, Schweiz. 


ı. Sicherung von Drosseldüsen 
für Kältemaschinen gegen Ver- 
stopfen, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Düse ein Tonfilter vorgeschaltet ist. 


All- 


Klasse 21c. Nr. 308176 vom ro. November 1917. 
gemeine Elektrizitäts- 


esellschaft in Berlin. 


ı. Einrichtun für 
grobstufige Feldver- 
stärkung durch Kurz- 
schließen des Feldregel- 
widerstandes bei Neben- 
schlug- und Kompound- 
motoren, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß ein das Schütz 
(S+) für die selbsttätige Feld- 
verstärkung „schaltendes. 
Relais (W) vom Stromzweige 
des Feldparallelwiderstandes 
(M;, Mo) durchflossen wird, 
zum Zwecke, den Rück- - 


stromstoß in Abhängigkeit vom Feldverstärkungsvorgang 
selbst zu regeln. 
Klasse 2ic. Nr. 308154 vom 3. Januar ı917. Lech- 


Elektricitätswerke Akt.-Ges. in Augsburg. 


I. Mehrpoliger Nullstromautomat, dessen einzelne 
Magnetanker zugehörige Hebelschalter derart beeinflussen, . 
daß beim Ausbleiben einer Phase sämtliche Anker und 
Schalter ausgelöst werden, wobei die Anker und Hebelschalter 
mit ihren Füßen lose drehbar auf einer gemeinsamen Achse 
sitzen, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen je zwei Anker- 
füßen (6, 7,. 8) eine mit der Ankerdrehachse (1) fest ver- 
bundene Scheibe (21 bzw. 22) sitzt, von denen jede zwei 
Mitnehmer (23, 24 bzw. 25, 26) trägt, die vor bzw. hinter den 
Querstücken (20) zweier benachbarter Ankerfüße liegen, 
derart, daß beim Abfallen eines einzigen Ankers (z. a 
dessen Fußquerstück (20) auf den vorderen zugehörigen Mit- 
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nehmer (24) trifft, so daß die Ankerachse (1) gedreht und 
durch die übrigen, hinter den Ankerfüßen gelegenen Mit- 


u . 9 


| 

. Sr na Mor an III TS | 

O FIIEN MET GERT.) E | 
i i 


Hauptstrom --:- Spamnungswicklung 


‚ nehmer (23. 25) auch die anderen Anker (4, 5) und die be- 
treffenden Schalthebel (17) ausgelöst werden. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


Die Euedensbedingndgen der Entente bezüglich des 
gewerblichen Rechtsschutzes. 


Von 
Patentanwalt Bernhard Bomborn. Berlin. 


A Das Bestreben der Entente, durch die Friedens- 
bedingungen das wirtschaftliche Leben Deutschlands voll- 
kommen zu erdrosseln, zeigt. sich auch in den Bedingungen, 
welche den gewerblichen Rechtsschutz betreffen, insbesondere 
das Patent-, Muster- und Warenzeichenwesen und auch die 
Bestimmungen zur Unterdrückung falscher Herkunftsangaben 
bei Waren sowie zum Schutze literarischer und künstlerischer 
Werke. Diese Bestimmungen sind in den Artikeln 286, 289, 

06, 307 bis zır der umfangreichen, in Versailles überreichten 
Friedensbedin ungen niedergelegt. Der Völkerbundgedanke 
und die Gewährung gegenseitiger gleicher Rechte kommt in 
ihnen nur an wenigen Stellen zum Ausdruck. Die Haupt- 
tendenz geht dahin, die Urheber und Nutznießer solcher 
Rechte den feindlichen Ländern gegenüber schutz-, rechtlos 
und tributpflichtig zu machen. 

Im Folgenden sollen kurz die Punkte hervorgehoben 
werden, welche die deutschen Inhaber solcher Rechte aufs 
allerschwerste schädigen würden und ihnen die Früchte ihrer 

eistigen Tätigkeit zum Vorteil der Feinde, zum Teil voll- 
konmen entziehen würden. l 

Alle Handlungen, welche auf gesetzgeberischem oder ver- 
waltendem Wege auf dem Gebiete des gewerblichen, literari- 
schen oder künstlerischen Eigentumsrechts von Seiten der 
Feinde vorgenommen worden sind, sollen gültig bleiben und 
weiterhin ihre volle Wirksamkeit behalten. Deutschland oder 
deutsche Reichsangehörige sollen keinen Ersatz- oder Klage- 
anspruch wegen der Verwertung solcher Eigentumsrechte 
durch die Regierungen der Feinde haben, auch nicht wegen 
des Verkaufs, des Ausgebots oder des Gebrauchs von Erzeug- 
nissen, Apparaten oder Gegenständen, auf welche sich die 
Rechte bezogen. Eine Reziprozität für entsprechende Hand- 
lungen der deutschen Regierung oder deutscher Verwaltungs- 
behörden ist nicht vorgesehen, so daß also eine vollkommen 
einseitige Bestimmung zuungunsten der Deutschen vorliegt, 
die um so drückender ist, als die Feinde während des Krieges 
gegen die Rechte Deutscher ohne jede Skrupel vorgegangen 
sind. Die Feinde wollen sich sogar das Recht vorbehalten. 
alle solche Rechte deutscher Reichsangehöriger selbst aus- 
zubeuten, beispielsweise durch Lizenzvergebung, und Ab- 
tretungen und Verleihungen solcher Rechte, die seit dem 
1. August 1914 stattgefunden haben oder in Zukunft statt- 
finden werden, als nichtig und unwirksam anzusehen. Hierin 
würde liegen, daß z. B. alle bestehenden und späteren Patente 
von Deutschen in den Ländern der Entente von vornherein 
belastet sind und für die Zukunft wertlos werden können. 
Auch hier ist eine Reziprozität nicht vorgesehen. 

Zu begrüßen ist die Bestimmung, daß alle Rechte obiger 
Art, welche infolge Nichtvornahme einer Handlung oder Nicht- 
erfüllung einer Förmlichkeit oder der Nichtbezahlung einer 
Steuer (Patenttaxen) hinfällig geworden sind, wieder in Kraft 
gesetzt werden, abgesehen von einigen einschränkenden Vor- 
behalten. Soll diese Bestimmung dahin verstanden werden, 
daß auch den Deutschen diese Wohltaten . zugute kommen 
sollen, so wäre nichts dagegen einzuwenden. Als Zeitraum 


Verschiedene Nachrichten 
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für die Nachholung solcher Versäumnisse sind sechs Monate 
vom Tage des Inkrafttretens des Friedensvertrages an vor- 
genen Alle Lizenzverträge über Verwertung von Rechten 
er obigen Art, welche zwischen Ententeangehörigen und 
deutschen Staatsangehörigen geschlossen sind, sollen vom 
Zeitpunkt der Kriegserklärung ab für aufgehoben gelten. 
Innerhalb sechs Monaten vom Inkrafttreten des Friedens- 
vertrages an soll der Inhaber der Rechte die Ausstellung 
einer neuen Lizenz verlangen können, deren Bedingungen. 
falls unter den Parteien keine Einigung erfolgt. durch den - 
Gerichtshof des Landes fortgesetzt werden sollen, in welchem 
die Rechte erworben sind. Nur für Rechte, die unter der 


' deutschen Gesetzgebung erworben wurden, soll dies nicht 
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elten. Die deutsche Rechtsprechung in den entsprechenden 

chen soll also Se a sein, während die Rechte der 
Feinde bestehen bleiben. Als unannehmbar muß auch die 
Bestimmung erscheinen, daß die Lizenzen für Rechte. welche 
zufolge der besonderen Kriegsgesetzgebung . der Mitglieder 
der Entente verliehen worden sind, nicht: durch das Fort- 
bestehen einer Lizenz berührt werden sollen, welche schon 
vor dem Kriege bestanden hat. _ 

Der Artikel 311 enthält außerdem die Bestimmung, daß 
die Bewohner der Gebiete, welche von Deutschland abgetrennt 
werden, in Deutschland den vollen Genuß aller Rechte des 
gewerblichen, literarischen und künstlerischen Eigentums be- 

alten sollen, deren ‚Inhaber sie nach der deutschen Gesetz- 
gebung im Augenblick dieser- Trennung waren. 

Es ist zu hoffen, daß es den deutschen Unterhändiern 
gelin en wird, die meisten der obigen Bestimmungen, welche 
ür Deutsche überaus schädigend sind, aus dem Friedens- 
vertrag auszumerzen. 


Personalia 


o Dresden. Geheimem Hofrat Dr. Max Förster von der 
Dresdener Technischen Hochschule ist vom Senat der 
Technischen Hochschule Darmstadt die Würde eines Ehren- 
Doktor-Ingenieurs verliehen worden. Die Verleihung erfolgte 
in Anerkennung seiner hervorragenden wissenschaftlichen 
Leistungen auf verschiedenen Fachgebieten, in der ingenieur- ° 
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Standes- und Unterrichtsfragen, sowie seiner erfolgreichen 
Lehrtätigkeit. 


o Heidelberg. Auf eine 6ojährige Tätigkeit als Universitäts- 
dozent kann heute der berühmte Heidelberger Physiker 


. Dr. Georg Quincke zurückblicken. Der Gelehrte habilitierte 


technischen Literatur und in Würdigung seiner Verdienste in | 


sich 1859 an der Universität Berlin. Nach vorübergehender 
Tätigkeit in Würzburg kam er 1875 nach Heidelberg als 
Nachfolger seines Lehrers Gustav Kirchhoff. 1907 trat er in 
den Ruhestand. 


o Karlsruhe. Von der Technischen Hochschule ist dem 
Direktor der städtischen Sammlungen in Heidelberg, Karl 
uyen die Würde eines Dr.-Ing. ehrenhalber verliehen 
worden. 


o München. Geheimrat Dr. Otto Richard v. Grove, der 
auf dem Gebiete der Maschinenbaukunde bekannte Techniker, 
ist im 84. Lebensjahre nach längerer Krankheit in München 
gestorben. Er war im Jahre 1836 in Goslar i. Schles. geboren ' 
und wirkte 40 Jahre im Lehramte bis ıgoı. Seine Berufung 
nach München war 1880 nach einer mehrjährigen Tätigkeit an- | 
der Technischen Hochschule in Berlin erfolgt. Nach Antritt 
seiner Stelle wurde er zum Konservator der Modell ammlang 
für Maschinenbaukunde mit mechanischer Werkstatt und der 
kleinen Sammlung der mechanisch-technischen Sammlun 
ernannt. Anläßlich seines 70. Geburtstages wurde ihm au 
einstimmigen Antrag der Maschineningenieurabteilung in 
a seiner erfolgreichen Lehrtätigkeit als Mitarbeiter 
an dem Ausbau der wirtschaftlichen Grundlage des Maschinen- 
konstruierens die Würde eines Doktors der technischen 
Wissenschaften ehrenhalber verliehen. 


o München. Die Technische Hochschule hat dem Professor 
Hugo Junkers in Dessau, der die Würde eines Doktors der 
is ie Wissenschaften (Doktor-Ingenieurs) ehrenhalber 
verliehen. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


o Hamburg. Röntgenkunde als Lehrfach. Die Hamburger 
Universität hat als erste in Deutschland ein Ordinariat für 
Röntgenkunde erhalten. Es ist dem Mediziner Professor 
Albers-Schönberg übertragen, der über medizinische und 
chirurgische Röntgentechnik liest; Röntgentechnik lehrt 
Physiker Professor Walter. Bisher hatte nur in München 
Professor Rieder einen Lehrauftrag für Röntgenkunde, in 
Berlin ist bekanntlich das von Professor Grummach geleitete 
Röntgeninstitut, vorläufig wenigstens, eingegangen. Der 
Würzburger Röntgenologe Professor Faulhaber ist gestorben, 
und in Kiel wird das Fach durch einen Dermatologen vertreten. 
Diese mangelhafte Vertretung der Röntgenforschung hatte die 
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deutsche Röntgengesellschaft im Jahre 1913 zu einer Eingabe 
an die medizinischen Fakultäten veranlaßt zwecks Schaffung 
von Lehraufträgen für das Röntgenfach. Die bescheidene 
Frucht dieser Bemühungen scheint nunmehr das Hamburger 
Ordinariat zu sein. 


: Ø Wien. Eine Hochschyle für Welthandel. Der Kabinettsrat 
hat einstimmig den Beschluß gefaßt, daß die seit dem Jahre 
I bestehende Exportakademie in Wien zu Beginn des 
Schuljahres 1919/20 in eine „Hochschule für Welthandel“ 
umgewandelt und der Staatssekretär für Handel und Gewerbe, 
Industrie und Bauten ermächtigt wird, einen darauf Bezug 
habenden Gesetzentwurf in der nächsten Sitzung der National- 
versammlung einzubringen. 


Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Abrüstung. und Funkverkehr. Einführung eines all e~" 
meinen Funkverkehrs für Deutschland unter Ausnutzung des 
vom Heere und der Marine freigewordenen Materials und 
Personals nebst technischem Anhang von Erwin Paul Lincke. 
Mit Zeichenerklärung, 22 Figuren auf 5 Tafeln. Preis 2.50 M 
mit Teuerungszuschlag 2,75 M. 
schmidt, Berlin NW 7. 


zZ Die magnetische Induktion in geschlossenen Spulen. 
Eine grundsätzliche Betrachtung über die physikalischen und 
technischen Möglichkeiten und Grenzen der Perioden- 
umformung in Transformatoren und kollektorlosen Maschinen 
der Nieder- und Hochfrequenztechnik. Von PDr.:Ing. Arthur 
Scherbius. Mit ı7 Abbildungen im Text. München und 
Berlin 1919. Druck und Verlag von R. Oldenbourg. Preis 
geh. M 6,— und ıo v. H. Teuerungszuschlag. 


zZ ‚Arbeitsrecht und Arbelterschutz (einschließlich Militär- 
versorgung). Sozialpolitische Maßnahmen der Reichsregierung 
seit 9. Novemher 1918. Denkschrift für die Nationalversamm- 
lung von Reichsarbeitsminister Bauer. 1919. Verlag von 
Reimar Hobbing in Berlin. 


, Z Verdeutschungsbuch für kaufmännische und technische 
Angestellte im Elektrizitäts-Gewerbe.. Zusammengestellt von 
Dipl.:Ing. Fr. Heintzenberg. Berlin 1919. Verlag von Georg 
Siemens. Preis M ı1,€o. 


Z Die Störungen an elektrischen Maschinen, Apparaten und 
aan deren Ursachen und Beseitigung. Von 
Ludwi mmel, Zivilingenieur, gerichtlich beeidigter Sach- 
verständiger für Elektrotechnik. Mit ı3ı Abbildungen. 10. und 
11. Auflage. Frankfurt a. M.-West. 


Verlag Johann Hammel. ı919. Preis geh. M 5.—. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


Z Verband elektrischer Wasserkraftwerke E. V. 
Fachausschuß für UÜberlandwerke wurde berufen Ingenieur 
Kreuzer-Würzburg und Ingenieur Rittershausen-Cassel, die für 
Bearbeitung einschlägiger ragen zuständi 
richtiger und sachgemäßer Abfassung des 
nisses hat der Verband für Bewertung und Preisfestsetzung 
der Wasserkräfte, Stauvorrichtungen, Turbinen und Wasser- 
räder, sowie der Dynamoinaschinen nebst elektrischem Zu- 
behör eine Anleitung herausgegeben, nach welcher jeder Be- 


ermögensverzeich- 


Porto t5 Pf. Verlag R. Eisen- 


Akademisch-Technischer ` 
 oftenen Installations- und Materialmgnopolen, 


sind. Zum Zweck : 
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Preisfestsetzung der Wasserkraftanlagen gleichzeitig ' den 
wichtigsten Vermögensteil des gesamten Besitzes des be- 
treffenden Zensiten darstellen und damit auch unter Einschluß 
des noch vorhandenen elektrischen Betriebseigentums einen 
abschließenden Überblick über die steuerbaren Vermögens- 
werte ermöglichen, die neben Grundstück und Gebäude für 
die Veranlagung zu ee sind. Die Errichtung einer 
Beratungs- und Schlichtungsstelle für Streitfälle über Wasser- 
benutzung und Stauberechtigung ist in Vorbereitung. Für die 
einzelnen Landesteile sollen Zweigstellen des Verbandes 
gegründet werden, um so eine SOTEBRERND Vertretung der 
eute für unser Wirtschaftsleben ausschlaggebende Bedeutung 
besitzenden Wasserkraftwirtschaft abzugeben. Briefe, An- 
fragen und Sendungen sind zu richten an den Verband 
elektrischer Wasserkraftwerke E. V.. Duderstadt (Stüdharz), 
Steintor 508. ` | 


Z An die elektrotechnischen Installationsfirmen erläßt der 


Verband der elektrotechnischen Installationsfirmen in Deutsch-' 


land folgenden Aufruf: „Kein Stand ist durch den infolge des 
verlorenen Krieges hervorgerufenen wirtschaftlichen Zusammen- 
bruchs so stark in Mitleidenschaft gezogen worden, wie der 
ewerbliche Mittelstand. Abgesehen von den schweren 
pfern, die er während der langen Kriegszeit bringen mußte 


. und die einem großen Teil seiner Angehörigen die Existenz 


_ interessen u. v. m. Sie können erfolgreic 
In den 


vernichten, sehen wir ihn heute auf allen Seiten von 
Organisationen umringt, Br von den großkapitalistischen 
Syndikaten und Trusts und den starken Gewerkschaften und 
Arbeiterorganisationen. So wird von der einen Seite ver- 
sucht, die Entfaltung der Kräfte im freien Wettbewerb immer 
mehr zu beschränken, während man auf der anWeren Seite 
erfolgreich bestrebt ist, im Kampf. um eine bessere Lebens- 
haltung die Löhne zu heben. Hier wie dort gilt die Losung: 
Organisationsfrage gleich Machtfrage' Der gewerbliche 
Mittelstand muß diese Zeichen der Zeit klar erkennen und 
seinen Nutzen daraus ziehen. In alle seine Angehörigen 
muß die Erkenntnis dringen, daß eine zielbewußte, energische 
Vertretung der Standesinteressen eine unabweisbare . Not- 
wendigkeit für die gedeihliche Entwicklung auch des Einzelnen 
ist. enden wir uns nun kurz der mittelständischen Gruppe 
der elektrotechnischen Installationsfirmen zu. Auch diese 
kann nur in einer starken Organisation einen siegreichen 
Ausgang in dem Kampf um ihre Existenz erhoffen. Vonden neuen 
Aufgaben, die zu lösen sind, nennen wir nur: Regelung des 
Zulassungswesens, Einwirkung auf staatliche und kommunale 
Behörden zwecks angemessener Berücksichtigung bei der 
Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, Kampf gegen die 
Beschränkung des freien Wettbewerbs beim Ausbau der 
Überlandzentralen infolge der Schaffung von versteckten oder 
| gemeinsame 
Regelung von Lohnfragen und Arbeitsbedingungen, Schaffung 
von Ortsgruppen zwecks Wahrnehmung der lokalen Standes- 
nur in geschlossener 
Zusammenarbeit gelöst werden. Der Verband der elektro- 
technischen Installationsfirmen in Deutschland €. V., vor 
16 Jahren gegründet, ist dazu berufen, alle Interessen des 
elektrotechnischen Installationsgewerbes zu wahren und zu 


. vertreten und er darf mit Recht behaupten, seine Aufgaben 


sitzer ohne weiteres die nötigen Angaben für das Vermögens- 


verzeichnis herzustellen in der Lage ist. Dadurch würden der 
Steuerbehörde zeitraubende Rückfragen bei den Steuer- 
pflichtigen erspart, indem dıe Angaben über Bewertung und 


gehören über 2000 der angesehensten Firmen dem 


bisher mit bestem Erfolg 


- elöst zu haben. Jeder Beitritt zum 
Verbande stärkt seine 


acht, mehrt seinen Erfolg! Schon 
erbande 
an. Auch Sie dürfen nicht länger abseits stehen, sondern 
müssen helfen die Reihen schließen! Fordern Sie noch heute 
Beitrittspapiere und Bedingungen ein vom Verband der elektro- 
EN Ien Installationsfirmen in Deutschland e. V., Frank- 
urt a. M. 
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Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


‚© Der Stabeisenmarkt. Das Geschäft in Stabeisen wird, 
soweit die Befriedigung der Nachfrage in Betracht kommt, 
täglich schlechter. Infolge des großen Produktionsausfalles 
als Folge des Bergarbeiterausstandes hat sich das schon früher 
vorhandene Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage 
noch weiter verschärft. Hinzu kommt, daß manches Material 
von Seiten des wilden Zwischenhandels zugunsten weiterer 
. Preissteigerungen künstlich vom Markte ferngehalten und da- 

durch die Knappheit noch erhöht wird. Die Werke, die wegen 
Rohstofimangels weiterhin unter Produktionsschwierigkeiten 


“leiden, sind durchweg bis zum Ende des Jahres mit Aufträgen ` 


voll besetzt, für jetzt in Spezifikation gegebene Aufträge 
werden Lieferfristen von nicht weniger als 5 bis 6 Monate 
verlangt. Gegenüber dem unter den Werken vereinbarten 
Verkaufspreis von 550 .% pro Tonne Stabeisen in gewöhn- 
licher Thomasqualität werden Preise bis zu 800 æ die Tonne 
gefordert und vom Konsum auch glatt bewilligt. Ob den Be- 
strebungen 


nach Neuregulierung der Verkaufspreise vom > 


t. Juli ab zugunsten einer weiteren Erhöhung stattgegeben 
werden wird, ist noch eine Frage. Den Überforderungen 


wird man auf diese Weise kaum begegnen können, denn die 


Knappheit an Material wird gegenüber dem großen Bedarf 
vorerst von Bestand bleiben, und höhere Werkspreise bedingen 
en ana nichts anderes als erweiterte Forderungen des 
Handels. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 


Ausland 


* Abo. Die Elektrifizierung Alands. Die Aländer 
beabsichtigen den Strom vom schwedischen Kraftwerk in 
Alvkarleby zu beziehen. Der Strom soll durch Unterwasser- 
kabel den Inseln zugeleitet werden. Der Vertreter des 
Skandinaviska Elektricitätswerk hat vorgeschlagen, zu unter- 
suchen, ob nicht die Anlage eines Kraftwerks auf Aland, das 
den Abfall der dortigen Sägewerke als Brennmaterial benutzen 


könnte, rentabler sei. Geplant ist eine Hochspannungsleitung 
von 10000 Volt über die größte aländische Insel (Fasta Aland) 
anzulegen und die Zentrale in Mariehamn zu bauen. In 
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Mariehamn besteht bereits ein kleines Elektrizitätswerk für 
Beleuchtungszwecke, dessen Anschluß an das neue Unter- 


nehmen erstrebt werden soll. Dieses Elektrizitätswerk bedarf 
dringend eines weiteren Generators, um den winterlichen 
Anforderungen gerecht zu werden. 


d.— Bern. Elektrifizierung der Schweizerischen 


Bundesbahnen. Der Verwaltungsrat der Schweizer Bundes- | 


bahnen genehmigte den Entwurf der Generaldirektion für die 
Elektrifizierung der Linien Erzfeld— Luzern, Arth — Goldau— 
Zürich, Zug— Luzern und Immensee — Rothkreuz (insgesamt 
ı4 km) und bewilligte dafür einen Kredit von 37,5 Mill. Fr. 
für das Kraftwerk Barberine im Kanton Wallis. 


* Bilbao. Die Gesellschaft La Papelera Espasola hat um 
die Konzession zur Ausbeutung der Wasserkräfte des Gändara- 
flusses nachgesucht. Sie beabsichtigt, dort ein Staubecken 
mit einem Rauminhalt von 6'/, Mill. cbm. einem Gefälle von 
184 m, sowie einer Rohrleitung von 3395,50 m zu bauen. 


Graz (Steiermark). Ausbau von Wasserkräften. Zur 
Erhaltung der steiermärkischen Wasserkräfte für das Land hat 
der Geineindeausschuß Knittelfels folgende Entschließung an- 
genommen: Der Gemeindeausschuß erwartet, daß der steier- 
märkische Landesrat mit allen ihm zu Gebote stehenden 


Gesellschaft, die im übrigen auch elektrisches Material 
herstellen würde, benötigt ein Kapital von 200 Mill. Pts, 
das in der Hauptsache von der Schiffbauindustrie aufgebracht 
würde. 

A Marlapfarr (Salzburg). Elektrizitätswerk. Die Zeich- 
nung für die Errichtung eines Elektrizitätswerkes in Weiß- 
priach, welches zur Versorgung der Gemeinden des Taurach- 
tales mit Licht und Kraft dienen soll, hat bereits begonnen. 


* Moskau. Die Elektrifizierung der Kohlenberg- 
werke des Moskauer Bezirks. Vom Bureau zur Bearbei- 
tung der Vorschläge der elektrischen Bezirksstationen wurde 
angeregt, im Kohlenrevier 3 kleine elektrische Kraftstationen 
zu errichten. je eine im Pobedenski-Revier mit einer Leistungs- 
jähigkeit von 2160 KW, im Towarkowski-Revier von annähernd 


. 1800 KW und im Bobrikdowski-Revier von 850o KW. Die 


= beschloß darauf. sich mit der außerordentlichen Kommission 


Starkstromabteilung des Ausschusses für elektrotechnische 
Anlagen ordnete an, die Örtlichkeiten der zu erbauenden 
Stationen zu untersuchen. 

# Moskau. Benzolfabriken. Laut Berichten hat in 
Brjansk die erste Benzolfabrik ihren Betrieb eröffnet. Das 
Kollegium der chemischen Abteilung des Volkswirtschaftsrats 


` zur Ausrüstung der Roten Armee in Verbindung zu setzen. 


Mitteln die Sicherstellung der Wasserkräfte der Steiermark ` 


für das eigene Land erwirken und jede wie immer geartete 
Ausnützung derselben zugunsten anderer mit allem Nachdruck 


verhindern werde. im besonderen muß verlangt werden: 


ı. Die sofortige Novellierung des veralteten Wasserrechts- 
gesetzes in dem Sinne, daß das Verfahren erleichtert und be- 
schleunigt wird und daß ohne Zustimmung des Landes- 
rates keine wasserrechtliche Konzession erteilt werden dürfe. 
2. Der eheste einheitliche Ausbau der steiermärkischen Wasser- 
kräfte und eines einheitlichen, sich über das ganze Land er- 
streckenden elektrischen Leitungsgesetzes durch eine zu 
gründende sozialisierte Unternehmung unter Beteiligung des 
Landes, der Städte und Märkte, sowie der landwirtschaftlichen 
Genossenschaften, wobei dem Lande die Tarifhoheit gewahrt 
werden muß. 

D zuge, Via (Kärnten). Verwertung von Wasser- 
kräften. In einer der letzten Sitzungen der kärntnerischen 
Landesversammlung wurde eine Novelle zum Wassergesetz 


ein Vorzugsrecht auf die Ausnützung von Wasserkräften ein- ` 


räumt, die Inanspruchnahme dieses Rechtes jedoch an eine 


kurze Frist bindet und im übrigen den Unternehmern von : 


Wasserwerken, besonders von solchen zur Erzeugung von 
Elektrizität, das Enteignungsrecht über fremden Grund und 


Boden zuspricht. Anschließend daran wurde die Gründung - 


einer Gesellschaft zum Zwecke der Erwerbung von Wasser- 
rechten und zum Zwecke der für den Ausbau erforderlichen 
Vorarbeiten. mit einem Gesellschaftskapital von 500000 Kr be- 
schlossen, zu welchem das Land 200 000 Kr beiträgt, den Rest 
sollen die Städte Klagenfurt und Villach sowie die interessierten 
Gemeinden und die Industriellen Kärntens aufbringen. 


in Südböhmen. Nach einer Meldung der „Tribuna“ wurde 
an.der Moldau bei Krummau mit dem Bau eines großen Elek- 
trizitätswerkes begonnen, das mit 3600 PS arbeiten und zahl- 
reiche Industrieunternehmungen mit Strom versorgen soll. 


O Linz (O.-Österr). Ausnutzung der Wasserkräfte 
In einer der letzten Sitzungen nahm die provisorische Landes- 
versammlung den Bericht des Volkswirtschaftlichen Aus- 
schusses an, wonach im Namen des Reichswirtschaftsgesetzes 
dem Lande eine Einflußnahme in allen Fällen gesichert werden 
soll, wo Wasserkräfte des Landes zur wirtschaftlichen Aus- 
nutzung gelangen. Durch das Gesetz wird auch ein Wasser- 
und Elektrizitätswirtschaftsrat ins Leben gerufen. 


* Madrid. Dic Nutzbarmachung von Wasserkräften 
Laut „El Economista“ haben amerikanische Finanzkreise die 


Entwicklungsmöglichkeiten Rp nen zum Gegenstand eines 


gründlichen Studiums gemacht und gehen mit der Absicht 
um, den außerordentlichen Reichtum Spaniens an Wasserkräften 
zur Industrialisierung des Landes und zur Elektrifizierung der 
Eisenbahnen auszunutzen. In Spanien stelle sich die Pferde- 
kraft elektrischer Energie auf weniger als 1000 Pts. Das 
Anwendungsgebiet der Elektrifizierung sei aber unbegrenzt 
und erweitere sich mit jedem Tage. Die Studienkommission 
habe insbesondere die Elektrifizierung der Eisenbahnen unter- 
sucht und sei zu dem Ergebnis gelangt, daß sie für die 
spanische Volkswirtschaft von der allergrößten Bedeutung 
werden könne. Die einzige Schwierigkeit bestehe in der 
kurzen Amortisationsfrist der konzessionierten Eisenbahnen. 
aber dem könne man durch eine Beteiligung des Staates oder 
durch eine Erhöhung der Frachtsätze abhelfen. Der Übergang 
zur Elektrifizierung würde für sich allein genügen. um das 
ganze spanische Verkehrswesen umzugestalten. Die neue 


nn nn oem 


. Wasserkräfte, wie nur wenige andere 
© Krummau (Böhmen). Ein großes Elektrizitätswerk : s : p 


um die Beschlagnahme der ganzen Benzolvorräte für die 
ukrainische Ausrüstungskommission rückgängig zu machen. 
Wegen der Unentbehrlichkeit des Benzols zur Herstellung 
von Farben zu pharmazeutischen und anderen Zwecken der 
chemischen Industrie sei sein Verbrauch als Betriebsstoff für 
Kraftfahrzeuge keineswegs zulässig, Da es gegenwärtig auch 
an Benzin sehr mangelt, sei Benzol in den Kohlengruben ein 
unersetzliches Brennmaterial. 


<D Mühltal (Oberösterreich. Das Elektrizitätswerk in 
Mühltal. Mit dem Bau des Elektrizitätswerks in Mühltal wird 
nun begonnen werden. Die Baugesellschaft hat mehrere Ob- 
jekte angekauft, darunter auch das Gschlösslwirtshaus bei 
Untermühl, den letzten Rest des im 12. Jahrhundert urkundlich 
erwähnten Schlosses Partenstein, das dem Elektrizitätswerk 
seinen Namen geben dürfte. Das Elektrizitätswerk wird auch 
die Betriebskraft der elektrifizierten Mühlkreisbahn liefern. 

Q Rauris (Salzburg). Errichtung eines Elektrizitäts- 
werkes in Rauris. Am 27. April fand in Rauris eine Inter- 
essentenversammlung wegen der Errichtung eines Elektrizitäts- 


 werkes für das ganze Rauriser Tal statt. Es stand die Wahl 
angenommen, die dem I. ande, dem Staate und den Gemeinden : off g 


often zwischen der Wasserkraft Geisbach, die einen geringeren 
Kostenaufwand erfordert hätte, und der Wasserkraft Seidlwinkl- 
Ache, welche letztere gewählt wurde, da der Geisbach zur 
Kraftversorgung nicht ausreicht. Es wurde der einstimmige 
Beschluß gefaßt, den Bau des Elektrizitätswerkes, und zwar 
von der Seidliwinkl-Ache in Angriff zu nehmen. 


d.— Stockholm. Die Elektrifizierung der schwedi- 
schen Bahnen. In dem Wettbewerb zwischen Dampf- und 
elektrischen Lokomotiven haben letztere für den Betrieb der 
Bahnen in Schweden einen bedeutenden Erfolg aufzuweisen. 
Schweden ist in bezug auf die Zufuhr von:Kohle fast ganz 
auf das Ausland. angewiesen: dagegen besitzt es reiche 

änder. Man hat daher 
frühzeitig der Frage der Elektrifizierung der Vollbahnen die 
Aufmerksamkeit zugewandtund sich schließlich dazu verstanden. 
einen Versuch in ganz großem Maßstabe vorzunehmen. Die 
Wahl der Versuchsstrecke fiel, wie „Zeitschr. f. Kleinb.“ be- 
richtet, auf die Reichsgrenzenbahn, weil ihre Leistung von 
3000000 t jährlieh, mit zunehmender Förderung der Erzgruben, 
auf rd. 6000000 t erhöht werden mußte, ohne daß vom eingleisigen 
Ausbau auf den zweigleisigen übergegangen zu werden 
brauchte. Die Beförderung längerer Züge mit Zug- und 
Schiebelokomotiven war wegen der Schwierigkeit der Signal- 
gebung und der Rauchplage in den vielen langen Tunnels 
dieser Bahn ausgeschlossen. Die Bahn wird nun seit Jahren 
aus dem Kraftwerk Porjus betrieben, das gegen feindliche 
Flieger bombensicher angelegt ist. Der Maschinenraum, der 


eine Länge von 05 Meter und eine Breite von ıı Meter hat.. 
o Mete 


befindet sich 3 r unter der Erdoberfläche. Die Schwierig- 
keiten beim Bau waren sehr groß und entsprechend auch die 
Kosten, da man den Maschinenraum und die Zufuhrschächte 
in harten Fels einsprengen mußte. Es hat sich gezeigt. daß 
u Bahnbetrieb technisch und wirtschaftlich vor- 
teilhaft ist. 


O Wallsee (N.-Österr.) Errichtung eines Elektrizitäts- 
werks. In der Landesversammlung wurde über einen An- 
trag auf Errichtung eines Elektrizitätswerks für das Wald- 
viertel berichtet. Der Berichterstatter hob hervor, daß aus- 
reichende Kräfte im Ausmaße von mehreren tausend Pferde- 
kräften nur von der Donau von Wallsee bis unterhalb des 
Sprudels gewonnen werden können; bezüglich der Neben- 
u am linken Ufer müsse mit großer Vorsicht vorgegangen 
werden. 


O Wien. Wasserkräfte für Wien. Die Gewinnung 
elektrischer Energie für Wien durch die Ausnützung der vor- 
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handenen Wasserkräfte beschäftigt bereits ernstlich die in 
Betracht kommenden technischen Kreise. Man denkt einer- 
seits zunächst an die Ausnützung der zweiten Hochquellen- 
leitung in Verbindung mit einem an den Ybbs bei Gaming zu 
errichtenden Kraftwerkes, andererseits an die Errichtung eines 

oßen Donaukraftwerkes. zu welchen Zwecke ein eigener 

anal aus der Tullner Gegend gegen Floridsdorf geführt werden 
soll, woselbst die Energie des dort zu erfolgenden Wasser- 
absturzes durch eine große Turbinenanlage der Gewinnung 
von Elektrizität dienen soll. Außerdem ist auch die Erbauung 
großer Kraftwerke für Wien an der Enns in Aussicht ge- 
nommen, wogegen aber die steirische Landesregierung Ein- 


wendung erhebt, die die Enns für Steiermark auszunutzen 
. schmelze in Stallbacka erweitert. 


beabsichtigt. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Ausland 


* Det store nordiske Telegrafseiskap, Kopenhagen. Die am 
ı. Juni 1869 gegründete Gesellschaft feiert in diesem Jahre 
ihr sojähriges Bestehen. Die Gesellschaft ist aus der Ver- 
einigung der drei Gesellschaften: Die dänisch-norwegisch- 
englische, die dänisch-russische und die norwegisch-britische 
hervorgegangen: das Aktienkapital betrug 7,2 Mill. Kr. Im 
Jahre 1872 übernahm sie zwei weitere Gesellschatten Det 
store nordiske Kina und Japan Extension. Das Aktienkapital 
betrug nach diesem Zusammenschluß 27 Mill. Kr. Die 
Gesellschaft besitzt bedeutende T elegragkenlinien in Ostasien, 
ferner alle Kabel in der Ostsee zwischen Dänemark, Schweden 
und Rußland, zwischen Dänemark und Großbritannien, zwischen 
Norwegen und Dänemark, zwischen Norwegen und Groß- 
britannien und zwischen Dänemark und Calais. Insgesamt 
besitzt die Gesellschaft Seekabel in einer Länge von 
Seemeilen. Der Reservefonds beläuft sich auf 40 Mill. Kr. 


* Société des Forces Motrices de la Grande-Eau. Das 
Unternehmen weist für das verflossene Geschäftsjahr 1917/18 
einen Reingewinn von 268894 (i. V. 263864) Fr. auf, aus dem 
eine Dividende von 5 v. H. (wie i. V) auf das 2 Mill. Fr. 
betragende Aktienkapital zur Verteilung gelangt. Von den 


angegliederten Unternehmen erzielte die Société Romande ' 


d’Electricite einen Reingewinn einschließlich Vortrag von 
652008 (i. V. sg 780) Fr. Das Prioritätsaktienkapital wird mit 
8 v. H. (wie i. V.) und das Stammkapital mit 6 v. H. (wie i. V.) 
verzinst Zum Vortrag auf neue Rechnung gelangen 6882 
(i. V. 4775) Fr.. 

* Die Société Electrique Vevey-Montreux. Diese Gesellschaft 
weist einen Aktivsaldo von 406121 (i. V. 435416) Fr. auf. 
Davon wird das 2 Mill. Fr. betragende Aktienkapital mit 3 v. H. 
(wie i. V.) verzinst und 8583 (i. V. 11357) Fr. auf neue Rechnung 
vorgetragen. 

o Compagnie Française Thomson-Houston Paris. Der Gewinn 
‚der Gesellschaft beträgt 9238302 Fr., die vorgeschlagene 
Dividende 40 Fr. Die Bilanz läßt beträchtliche Vermehrungen 
erkennen infolge der Aufnabme der Gesellschaft L'Eclairage 
Electrique. Die Gesellschaft besitzt Anteile an fremden Unter- 
nehmungen, die mit 62 Mill. Fr. bewertet sind. 


Oo General Motors Company. Das Unternehmen hat für 
den 12. Juni eine außerordentliche Generalversammluug einbe- 
. rufen, um über die Erhöhung ihres Stammkapitals und der 
von ihr ausgegebenen Schuldverschreibungen auf je 500 Mill. $ 
Beschluß zu fassen. Die Gerüchte von der Übernahme der 
Ford Motor Company durch die Gesellschaft wurden vom 
Präsidenten als unbegründet bezeichnet. Die neuen Stamm- 
aktien und Schuldverschreibungen sollen erst dann .und in 
dem Maßstabe znr Ausgabe gelangen, wie es die Lage des 
Unternehmens erfordert. 


o Societä Idroelettrica Cisalpina, Miiano. In Mailand wurde 
die Società Idroelettrica Cisalpina mit einem Kapital von 
a Mill. Lire gegründet. | 

© Vereinigte Maschinenfabriken Skoda, Ruston, Bromovsky 
und Ringhofer, Prag. 
wurde beschlossen, vom Reingewinn in der Höhe von 
254171660 K eine Dividende von 5P/, (im Vorjahre 9P/,) aus- 
Z en. Der Verwaltungsrat faßte den Beschluß, der Ge- 
neralversammlung seine Mandate zur Verfügung zu stellen. 
um, wie es die geänderten Verhältnisse erfordern, eine neue 
Wahl zu ermöglichen. 


* British Westinghouse Company, Manchester. Das Unter- 
nehmen hat in dem verflossenen Geschäftsjahr einen Rein- 
ewinn von 146918 £ gegen 88124 £ im Vorjahre erzielt. 
s wird eine Dividende von 8°, gegen 7!/s °/, im Vorjahr 
verteilt, und 77 747 £ gegen 51 234, im varane werden 
auf neue Rechnung vorgetragen. ie Metropolitan Carriage, 
Waggon and Finance Company erwarb am 14. April Aktien 
im Betrage von ı Mill. £ der British Westinghouse Company. 
% Norsk Transformator- & Kabel Aktieseiskab, Kristiania. 
Unter dieser Firma ist in Kristiania ein neues Unternehmen 
mit einem Aktienkapital von 100000 K gegründet worden. 
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: der Thomson Houston Cie. 


, des Erzmangels bevor. 


In der Sitzung des Verwaltungsrates. 


ı aus Amerika zu erhalten. 
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o Thomson Houston Cie., Milano. Die Muttergesellschait 
hat in Mailand eine Gesellschaft 
Bedarfsmaterial mit 


zur: Herstellung von telegraphischem 


; einem Kapital von 5 Millionen Lire errichtet. 


M Schlick - Nicholson Maschinen-, Waggon- und Sehiffsbau- 
A.-G., Budapest. Die Direktion dieser Gesellschaft hat in ihrer 
zuletzt abgehaltenen Sitzung die Bilanz pro 1918 festgesetzt 
und beschlossen. der Generalversammlung nach entsprechen- 
den Abschreibungen eine Dividende von 5% gleich ro K 
pro Aktie zur Auszahlung vorzuschlagen. 


* Kupferraffinerie Trolihättans elektrotermiska a.-b. Das 
Unternehmen hat seinen Betrieb durch Anlage einer Kupfer- 
Die Leistungsfähigkeit der 

Schmelze wird auf etwa 300 t jährlich berechnet. Ä 


* Fabrique d’Apparelis électriques Chasseral S. A. Unter 


i dieser Firma ist mit dem Sitz in St. Imier und einem Stamm- 


kapital von 600000 Fr eine neue Aktiengesellschaft für die 
Fabrikation elektrischer Apparate gegründet worden. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


o Stillegung von Hochöfen in Oberschlesien. Wie gemeldet 
wird. sind über die Hälfte der oberschlesischen Hochöten 
bereits stillgelegt worden. Weitere Stillegungen stehen wegen 
Die Folge ist, daß die Roheisenerzeu- 
gung einen bisher ungekannten Niedergang erfährt. 


* Schweizerische Unternehmungen in Rußland. Die Schweize- 
rische Gesellschaft für elektrische Industrie in Glarus teilt in 
ihrem Jahresbericht über die ihr nahestehenden Gesellschaften 
in Rußland folgendes mit: Uber die Werke der Gesellschaft 
für elektrische Beleuchtungen vom. Jahre 1886 in Petrograd. 
und Moskau, die bekanntlich durch die Räteregierung als 
Staatsgut erklärt wurden, liegen keine näheren Nachrichten 
vor. Das Werk in Lodz wurde nach Abzug der Okkupations- 
truppen von der polnischen Regierung unter Zwangsverwaltung 

estellt. Der größte Teil der schweizerischen Aktionäre der 
esellschaft für elektrische Beleuchtung vom Jahre 1886 hat 
sich unter Führung der schweizerischen Finanzinstitute. die 
bisher ihre Interessen vertraten, zu einer Gruppe vereinigt 
und sich an der „Schweizerischen Hilfs- und Kreditoren- 
Genossenächaft für Rußland“ petiligi Die Gesellschaft ist 
der vorerwähnten Gruppe beigetreten. Das Werk der Moskauer 
Aktiengesellschaft für elektrische Kraftübertragung, Petrograd 
in Bogoradsk, wurde ebenfalls durch die Sowjetregierung be- 
schlagnahmt, wogegen bereits von der schweizerischen Gesandt- 
schaft in Petrograd Einspruch erhoben worden ist. Soweit 
bekannt, wurde der Betrieb des Elektrizitätswerks aufrecht- 
erhalten. Er dürfte voraussichtlich auch in der nächsten 
Zukunft kaum eine wesentliche Störung erleiden, da einer- 
seits der Brennmaterialbedarf an Ort und Stelle selbst gedeckt 
werden kann, anderseits die Übertragung des in diesem Werke 
erzeugten elektrischen Stromes nach der Stadt Moskau auch 
für die Regierung von Wichtigkeit ist. Das Elektrizitätswerk 
Sosnowice, Aktiengesellschaft, hat anfangs des Jahres 1918 die 
noch ausstehenden 40 v. H. auf ihr Aktienkapital von den 
Aktionären eingefordert. Das Aktienkapital besteht nunmehr 
aus Booo voll einbezahlteri Aktien zu 500 Rbl gleich 4 Mill. Rbi. 
Über das Betriebsresultat des Geschäftsjahres 1918 liegt noch 
kein Bericht vor. Der im Jahre 1917 erzielte kleine Betriebs- 
überschuß wurde zusammen mit den Überschüssen der drei 
ersten Geschäftsjahre im Gesamtbetrage von 58119 Rbl einem 
Abschreibungs-(Erneuerungs-)Konto überwiesen. Durch den 
Krieg ist die Entwicklung des Werkes wesentlich gehemmt 
worden. 

* Schweden. Die Beschaffung des Stockhoimer Straßenbahn- 
materials und die in der letzten Zeit damit verbundenen 
Schwierigkeiten schilderte kürzlich ein Vertreter der Straßen- 
bahngesellschaft. Danach wird dem schon lange fühlbaren 
Mangel an Wagen ganz allmählich abgeholfen: 115 sollen in 
diesem Jahre fertig werden. Die erste Partie von 30 in den 


. eigenen Werkstätten der Gesellschaft gebauten Motorwagen 


kommt in diesen Wochen zur Ablieferung. Besondere 
Schwierigkeit bereitet die elektrische Ausrüstung, namentlich 
die Beschaffung der Kontrollapparate..e Von besonderem 
Interesse war die Mitteilung, daß Aussicht besteht, Schienen 
Wie überall auf gewerblichem 
Gebiet, so zeigt sich auch hier die Zwangslage Schwedens 
infolge der deutschen Lieferungsschwierigkeiten. 

Der 


© Die deutschösterreichische Maschinenindustrie. 
Verband der deutschösterreichischen Maschinenindustrie 
berichtet, daß nach Erledigung der Heeresaufträge eine 
al Stagnation in der Maschinenfabrikation eingetreten ist. 
ie Betriebe der Maschinenbranche arbeiten derzeit größten- 
teils auf Vorrat und wären in der Lage, Aufträge auch in 
nen Umfange in annehmbaren Fristen zu erledigen. 
aterial steht genügend zur Verfügung, die Kohlenversorgung 
ebessert, Arbeitskräfte sind,.in 


hat sich auch einigermaßen 
Im allgemeinen werden; die 


ausreichender Menge vorhanden, 
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Besteller durch die höheren Preise en es ist aber 
nicht anzunehmen, daß in absehbarer Zeit eine Ermäßigung 


der Preise eintreten wird, sodaß es sich empfiehlt. auf be- | 


nötigte Maschinen raschest Bestellungen zu erteilen, da nach 
Anf hören der Stagnation und Eintritt geregelter Verhältnisse. 
im Verkehr mit den Nationalstaaten zufolge Mangels an Ma- 
schinen in allen Betrieben ein derartiger Ansturm von Auf- 
trägen zu erwarten ist, daß voraussichtlich sehr lange Liefer- 
zeiten beansprucht werden dürften. 


® Normalisierung in der schwedischen Elektrizitätsindustrie.' 
Nach dem Muster entsprechender ausländischer Organisationen 
wurde kürzlich in Stockholm von einer Anzahl das ganze Land 
umfassenden ITS ER VE BUBEN, denen sich auch das 
Bureau für die Elektrifizierung der Staatsbahnen anschließen 
will, ein aus Vertretern der Fabrikanten und der Konsumenten 
in gleicher Anzahl zusammengesetzter Ausschuß für die Nor- 
malisierung innerhalb der klektrizitätsindustrie (Elektriska 
standardiseringskommitteen oder E.S.K.) gegründet. Für die 
praktischen Einzelarbeiten der Schaffung von Normalmaßen 
wurden mehrere Unterausschüsse eingesetzt. So geht die 
Elektrizitätsindustrie in einer alle Industriezweige gleichmäßig 
interessierenden Frage, die noch jüngst auf der Tagung der 
‘Industriewoche nach ihren verschiedenen Seiten ausführlich 
beleuchtet wurde, voran. l 
* Japan. Wettbewerb in elektrotechnischen Waren. In einer 
Sitzung des englischen House of Commons stellte, wie „Mor- 
ning Post“ berichtet, der britische Minister für den Wieder- 
aufbau, Sir A. Geddes, fest, daß die britischen Märkte jetzt 
mit billigen elektrotechnischen Bedarfsartikeln aus Japan 
überflutet werden. 
-~ * Schweden. Der Mangel an elektrischen Stiommessern, 
über den das Stockholmer Elektrizitätswerk im letzten Herbst 


a 


' mit elektrischer Kraft führt nach „Times“ aus, daß die Ver- 


besonders klagte. ist nach Erklärung von zuständiger Stelle . 


in der Abnahme begriffen. 
braucher ohne Messer seinerzeit 5000 betrug. sind es jetzt 
nur noch zwischen 2000 und 2500. 

* Die Marktiage für landwirtschaftliche Maschinen und 
Geräte in Schweden. Für landwirtschaftliche Maschinen und 
Geräte besteht in Schweden Bedarf. Da die Einfuhr vom 


Während die Zahl der Ver- 


Auslande während der letzten vier Jahre unzureichend war, 


hat sich im Lande selbst eine ziemlich leistungsfähige Industrie 


entwickelt, deren Wettbewerb sich fühlbar machen wird. 


Dazu kommen die angestrengten Bemühungen Amerikas um 
die Eroberung des schwedischen Marktes. Nennenswerte 
Mengen amerikanischer Waren sind bisher allerdings nicht 
eingetroffen. Die Preise sind zum Teil ganz regellosen 
Schwankungen unterworfen. Im allgemeinen arbeitet die 
schwedische Industrie infolge der hohen Löhne und der 
geringen Produktion ziemlich teuer. | 

* Die Marktlage für elektrotechnisches Material in Schweden. 
Ein Antrag der Schwedischen Elektrizitätswerksvereinigung 
bei der staatlichen Handelskommission auf Ausfuhrerlaubnis 
für Blei und Bleischrot von den Akkumulatorenbatterien der 
Elektrizitätswerke nach Deutschland hatte keinen Erfolg ge- 
habt. Die Industriekommission nimmt die Frage nunmehr auf 
und hält es für eine Sache von. größter Bedeutung für die 
Elektrizitätswerke und die Allgemeinheit, daß baldigst Maß- 
nahmen ergriffen werden, die die Hindernisse des Bleiexports 
nach Deutschland, welche in den handelspolitischen Verhält- 
nissen begründet sind, beseitigen sollen. Es werden zur Zeit 
Verhandlungen derElektrizitätsvereinigungen, der schwedischen 
Kabelfabrikanten und der schwedischen Metallimportvereini- 
gung geführt. Preissenkungen wurden schon erzielt. weitere 
stehen zu erwarten. Die Metalleinfuhrvereinigung war in der 
Behandlung der Frage an die begrenzten gen gebunden, 
die nach dem Tonnageabkommen zur Einfuhr zugelassen 
worden waren, und bemüht sich nun, im Ausland liegende, 
von schwedischen Einfuhrhändlern schon bezahlte Waren 
hereinzubekommen. Für eine gewisse Menge Stromleitungs- 
material ist daher die Einfuhr befürwortet worden. Die 
Industriekommission meint, daß eine Änderung der bisher bei 
der Einfuhr von Stromleitungsmaterial befolgten Grundsätze 
nicht erforderlich sei, da auch jetzt schon ım Falle großen 
Bedarfs Einfuhrlizenzen erteilt werden konnten. Die Preise 
für elektrische Maschinen waren bisher 300 v.H. über den 
Friedenspreis, sind jedoch letzthin erheblich zurückgegangen. 
Zur Zeit sind sie immer noch ı50 v. H. höher als im Frieden. 
Man rechnet aber mit weiterem Sinken auf roo v. H. Dänische 
Fabrikate stellen sich etwas billiger, die amerikanischen Preise 
tür Maschinen cif Schweden sind nur 50 v. H. höher als die 
schwedischen Friedenspreise. 

d.— Die Lage der deutschen Kraftwagenindustrie Die 
Technische Abteilung für das Automobilwesen (Tabil) teilt 
mit, daß das Reichsschatzamt sich entschlossen hat, die Aus- 
lieferungsfristen zu den laufenden Aufträgen auf Lastkraft- 
wagen bis zum 31. Dezember d. J. zu verlängern. Der außer- 
ordentliche Mangel an Transportgelegenheiten und der Zustand 


| 


der Eise re ee ae TITEL ITTSTTT 
wagenverl: | 
une der Auuhnen ließ einen weiteren Ausbau des Lastkraft- 
keit, ihre info«s notwendig erscheinen. Durch diese A 
ekommenen Laferungsfristen haben die Fabriken die Möglich- 
ei der außerordeider Arbeiterbewegung nicht zur Auslieferung 
fehlenden Wagen scheftwagen für den Fiskus fertigzustellen. 
schäftigung der Automobu.sroßen Zahl der an der Soll-Lieferung 
Auch darüber hinaus dürfte nit der Nachlieferungsfrist eine Be- 
wagenindustrie ein, genügendestrie bis Ende 129 penan 
Versorgung der staatlichen Ve die nächste Zeit die in nn 
Privatbedarf gedeckt werden mu,Absatzfeld finden, = blich 
Wichtigkeit für das Gedeihen der Ahrsstellen der a “lich . 
Versorgung mit dem nötigen Brennsı Von außerordent e ae 
Benzin wird nur-schwer möglich sein,- ee x 
zeugung der heimischen Benzolindustrie Die Einfu di r 
kann, läßt sich bei den augenblicklichen unklafl Wie P Pa k er 
im Ruhrgebiet kaum übersehen. In der Lag Ss En SEHEN 
industrie, soweit sie bei der Herstellung von Gut ee un 
in Frage kommt, ist eine Änderung nicht eingetı 2 une 
die baldige Einfuhr von Rohkautschuk kann die einsMDerel ne 
Fabriken vor einem baldigen Erliegen retten. Auch ar; ur 
bilität des staatlichen un peiValen Lastkraftwagenbetr® De 
stark in Frage gestellt, falls es nicht gelingt, baldmög, "174 
Naturkautschuk einzuführen. Ein berschwemmen 
deutschen Marktes mit fertigen Kautschukfabrikaten ist z 
warten. da die ausländische Konkurrenz über außerordent 
große Warenlager verfügt. 


* Zur Verstaatlichung der Versorgung mit elektrischer K 
in Großbritannien. Der Bericht des Advisory Council d 
Ministeriums für Wiederaufbau betrefis Versorgung des Lande: 


bs ist 


sorgung mit elektrischer Kraft in dem Vereinigten Königreich 
noch in den Anfängen stecke, und daß infolge des geringen 
Abbaues der Wasserkräfte jährlich. schätzungsweise nicht 
weniger als ıoo Mill. £ verlorengingen, während das in den 
Kraftstationen angelegte Kapital einen Wert von nicht mehr 
als 45 Mill. £ darstelle. ei der Verstaatlichung der be- 
stehenden Kraftanlagen wären nicht mehr als rr Mill. & not- 
wendig. Der Bericht spricht sich entschieden für eine Ver- 
staatlichung der Kraftanlagen aus. Die Verteilung der elek- 
trischen Kraft hätte ein zu schaftendes Electricity Board in die 
Hände der schon bestehenden Unterstationen, soweit diese 
hierfür geeignet sind, zu übertragen. Das Electricity Board 
sollte aus sechs Mitgliedern bestehen, die aus der Praxis er- 
nannt sind und auf fünf Jahre. gewählt werden. Die erste 
Aufgabe des zlektrizitätsamts wäre, einen Plan zur Versorgung 
des gesamten Landes mit elektrischer Kraft auszuarbeiten, zu 
dessen Ausführung ein Operations Board zu bilden wäre, dem 
die Bene Vollmacht zur Ausführung gegeben werden müßte. _ 
Auch dieser ausführende Ausschuß müßte auf kaufmännischer 

und nicht auf bureaukratischer Grundlage aufgebaut werden. 


* Die Herstellung von Fahrradtellen in Norwegen. Die Frage 
des Übergangs der norwegischen Waffen- und Munitionsfabrik 
„Kongsberg Vaabenfabrik“ zur Friedensproduktion ist seit 
einiger Zeit aktuell. Es ist nun in Aussicht genommen, ihre 
Fabrikation auf Fahrradteile umzustellen. Der norwegische 
Landesverein der Fahrradfabrikanten tritt für diesen Plan ein. 
Bei baldiger Inangriffnahme der Fabrikation könnte bereits 
im Frühling r920 mit der Lieferung von Fahrradteilen be- 
gonnen werden. — Der Plan hat tür- Deutschland erhöhte 
Bedeutung, da bisher deutsche Fahrradteile in großen Mengen 
nach Norwegen geliefert wurden. 


% Werkzeugmaschinen für den Wiederaufbau der zerstörten 
Gebiete. Wie „New York Herald“ berichtet, zieht das War 
Departement den Plan in Erwägung, tür 75 Mill. $ Werkzeug- 
maschinen an Frankreich und Belgien zum Wiederaufbau der 
zerstörten Gebiete abzugeben. Die Regierung ist um ihren 
Beistand zur Finanzierung des Verkaufes angegangen. 


% Wiederaufnahme der Textilfabrikation in Lodz (Polen). 


Die Aktiengesellschaft J. K. Poznanski in Lodz beabsichtigt, im 
August ai den Betrieb in ihren Fabriken wieder aufzu- 
nehmen. ie Betriebe beschäftigten etwa 12000 Arbeiter. 


40000 Ballen Baumwolle sind an die Firma aus Liverpool 

bereits abtransportiert worden. Die Kohlenlieferungen für die 

Textilfabriken in Lodz sind gesichert. Zahlreiche andere 
roße “ abriken kündigen ebenfalls die Wiedereröffnung ihrer 
etriebe an. 


© italiens Bedarf an Werkzeugmaschinen. Die sich immer 
einlicher und schwieriger gestaltenden Einfuhrverhältnisse 
ür die der italienischen Industrie unentbehrlichen Präzisions- 
werkzeuge und Werkzeugmaschinen hat laut „Sole“ die 
Associazione Italiana Importatori e Commercianti di Macchinario 
e attrezzi per le Industrie veranlaßt, an das Ministerium eine 
Denkschrift zu richten, um Erleichterungen für die Einfuhr 
dieser Gegenstände zu erlangen. 
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- Zeit vernichtet werden. 


. Polytechnische Rundschau 


Gratisbeilage zu Nr. 24/26 der Elektrotechnischen Rundschau, Zeitschrift für Elektrotechnik u. Maschinenbau 


Nachdruck der mit A bezeicimeten Artikel verboten Bereits im Jahre 1824 kam Hohlfeld in Leipzig auf den 
:| Gedanken, nach diesem Priezip Rauch niederzuschlagen. Er 
Aus der Welt der Technik fand, daß ein leitender Draht in einer mit Rauch gefüllten 


Flasche, den man mit dem Pol einer Rlektrisiermaschine ver- 

n: . ._. bindet, den Rauch zum Niederschlagen bringt. Guitard nalım 

Gasreinigung mittels Elektrizität. _ diese Versuche im Jahre 1354 wieder auf, doch fand er all- 

gemeine Interesselosigkeit, sodaß seine Anregungen nicht weiter 
verfolgt wurden. 

A Das Problem, die uns umgebende I.uft sowie die in der Erst gegen 1884 nahmen gleichzeitig Dr. Karl Moeller und 
Industrie vorkommenden Gase von den festen und flüssigen Be- | Oliver Lodge und A. O. Walker diese Frage wieder auf. Im 
standteilen (Staub oder Dunst) zu befreien, interessiert den | Oktober und August 1884 wurden auf diese Vorrichtungen 
Techniker, sowohl vom technischen als vom wirtschaftlichen | Patente crteilt. Die ganze Anlage, die zuerst von Walker in 
Standpunkte aus. Die vielen Fachleute, die sich mit dieser | einer Bleihütte ausgeprobt wurde, wies jeloch soviel Mängel auf, ` 
Frage beschäftigt haben, versuchten auf verschiedenen Wegen | daß das Verfahren sich in der Praxis nicht durchführen ließ und 
das Ziel zu erreichen. Hauptsächlich waren es: Filtrieren, | nach und nach wieder in Vergessenheit: geriet. 

Waschen, Zentrifugieren und Kombinationen dieser Behelfe. Im Jahre 1905 endlich wurde die Frage durch Schwefelsäure- 

Das Filtrieren durch Gewebe hat schnelle Abnützung und | fabriken wieder aufgenommen, die sich die Aufgabe stellten, die 
rasches Verstauben zur Folge, auch besteht Feuersgefahr. Man | schädlichen Säuren aus den Abgasen zu entfernen. Cottrel machte 
hat mechanische Schüttelvorrichtungen ersonnen, die den Staub | eine Reihe von Versuchen mit Hochspannungs-Transformatoren, 
entfernen sollen, doch sind dieselben zu teuer und kompliziert. | wodurch die praktische Lösung beinahe erreicht wurde. Gleich- 
Die ungenügende Leistung, die hierbei erreicht wird, steht in | zeitig gelang es R. Kaunedy ähnliche Resultate zu erzielen. Die, 
keinem Verhältnis zu dem Aufwand. In vielen Fällen kem ! beiden Erfinder konnten sich einigen, sodaß das Verfahren in 


Von Ingenieur H. Baclesse, Berlin. 
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Abb. 1. Anordnung zum Ausprobieren der Type. 


verschiedenen amerikanischen Hütten, ‚chemischen und Zement- 
fabriken eingeführt werden konnte. 

Heute sind zahlreiche und umfangreiche Vorrichtungen im 
Betrieb, sodaß jedes Jahr Tausende von Tonnen von Materialien 
wieder gewonnen werden können, die früher der Industrie unrettbar 
verloren waren. In vielen Fällen hat dieses Verfahren, Rauch 
und Staub niederzuschlagen, viele und große Unternehmen direkt 
gerettet. da der amerikanische Staat äußerst strenge Riel tlinien: 
aufgestellt hatte. wonach die Ableitung von Stoffen in die 
Atmosphäre verboten ist, die Menschen oder Pflanzen schädlich 
werden können. In Deutschland war es besonders die Metalb 
gesellschaft in Frankfurt a. M., die dieses Verfahren auf wissen- 
schaftlicher Grundlage weiter ausbaute und ebenfalls vorzügliche 
Resultate erzielen konnte. 

Das Prinzip, der Leitsatz, worauf sich das Verfahren aufbaut, 
ist sehr einfach. Die in den zu reinigenden Gasen schwebenden 
festen oder flüssigen Partikelehen werden elektrisch geladen. 
Hierdurch werden "sie einer Kraft ausgesetzt, die sie in einem 
elektrischen Felde zu bewegen sucht. Steht das Feld senkrecht. 
zur Richtung des Gasstromes, so werden die Teilchen aus dem- 
selben entferut. Die erzielte Wirkung ist um so_kräftiger, je 
höher die elektrische Ladung und je kräftiger {das ‚elektrische 


dieses Verfahren überhaupt nicht angewandt werden, da die 
Gewebe durch gewisse Gase zu stark angegriffen und in kurzer 


Das Waschen der Gase durch Berieselung oder zerstäubtes 
Wasser gestattet nur eine unvollkommene Reinigurg, da der 
Staub sich zuweilen sehr schwer anfeuchten läßt. Die Trennung 
des (Grasstromes von den mitgerissenen Wasserbläschen ist eben- 
falls meist sehr schwer durchzuführen. 

Die Verwendung entspannten Wasserdampfes in Form von 
Schwaden gibt schon bessere Resultate, doch ist das Verfahren 
im regulären Betriebe sehr schwer auszuführen und mit großen 
Unbequemlichkeiten verbunden. 

‘Das Zentrifugieren kommt nur für größere, schwerere 
Partiköichen in Betracht. Ein neueres (rasreinigungsverfahren 
besteht darin, den mit feinem Staub beladenen Gasstrom durch. 
Sandfälle, die den Staub niederschlagen sollen, hindurchzuleiten. 

Erdtich dachte man auch daran, die festen oder flüssigen 
Teilchen der Wirkung eines starken elektrischen Feldes zu unter- 
werfen. Das Feld wird so gestaltet, daß es zu der Richtung 
des Gasstromes senkrecht steht, die mitgerissenen Teilchen werden 
nun von der ursprünglichen Kichtung abgelenkt und seitlich ans 
dem strömenden Gase herausgezogen. 
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Feld- ist. Dies: beiden Voraussetzungen sind durch eine außer- 


ordentlich - einfache Einrichtung zu crzielen. Ein einfacher 


feiner Metalldraht, der in die Achse eines leitenden Zylinders 
gespannt wird, genügt. Draht und Zylinder werden an die Pole 
einer Hochspannungswelle angeschlossen. Um die Höchstladung 


‘der Teilchen für eine bestimmte Spannung zu erhalten, wird 


der sehr feine Draht mit dem negativen Pol verbunden. Dies 
entspricht den günstigsten Bedingungen für die Jonisierung. 


Wird eine. sehr hohe Spannung angewendet, so erhält man den 


Höchstwert des elektrischen Feldes für einen bestimmten Durch- 
messer des Zslinders. , Hier setzt nun die Dielektrizitäts- 


‚konstante der Gase eine gewisse Grenze. (Gefunden wurde, daß 
die elektrische Spannung an den Enden des Zylinders am 


größten ist. Dies sind die Punkte, an denen die ersten Funken 
überspringen, wenn man die Spannung allmählich erhöht. Eine 
außerordentliche einfache Art, dieser Gefahr zu begegnen, be- 


-steht darin, daß man dem Zylinder einen veränderlichen Durch- 
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messer gibt und die Mitte näher an den Draht heranbiegt, dann 

verteilt sich die Spannung gleichmäßig. 
Wenn -sich der Gasstrom nun durch den Zylinder bewegt, 

so erhalten die Teilchen, die er in der Schwebe hält, durch den 


Abb, 2. Reinignngsanlage für eine Leistung von 5 bis 10 KVA. 


\ 


achsial ausgespannten, negativ geladenen Draht eine starke 
elektrische Ladung. Da zwischen Draht und Zylinder ein 
kräftiges radiales Feld liegt, so sind die. Paıtikelchen einer 
Kraft ausgesetzt, die sie von der Mitte nach dem Umfang hin 
zu bewegen sucht. Die dadurch entstehende Geschwindigkeit 
in Verbindung mit der Geschwindigkeit, die den Teilchen durch 


. die Gasströmung selbst erteilt wird, bringt es mit sich, daß eine 


` schräg gerichtete Resultierende entsteht, 


längs welcher die 
Teilchen auf die Wandungen des Zylinders abgelenkt werden. 
Sind die Teilchen flüssigen Aggregats, so haften sie infolge 


(der Kapillarität an den Wandungen des Zylinders und rieseln 
an ihnen herunter. 


Werden feste Teilchen niedergeschlagen,. so 
haften sie in der Regel fest an den Wandungen. Eine kleine 
Erschütterung, 
macht den Staub abfallen. Handelt es sich um große Mengen, 
die abgesondert werden müssen, so wird der Zylinder mit 
Löchern versehen, durch die die Teilchen hindurchtreiben 
können. Ein weiterer Zylinder gestattet alsdann ein fortlaufendes 
Sammeln. 

Die Menge des niedergeschlagenen Gutes ist bei einem be- 
stimmten Zylinder mit einem bestimmten Drabtdurchmesser 


die in gewissen Zeiträumen wiederholt wird, 
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praktisch unabhängig von der Menge und der Art der 


Partikelchen; sie steht vielmehr in direktem Verhältnis zur 


Größe der Teilchen und in umgekehrtem Verhältnis zur Ge- 
schwindigkeit des Gasstromes. Weisen die schwebenden Teilchen 
verschiedene Dicke auf, so werden die feinsten infolge ihrer 
geringen elektrischen Ladung schwerer als die größeren nieder- 
geschlagen. Wird die Gasgeschwindigkeit gesteigert bei gleich- 


- bleibenden anderen Bedingungen, so steigt die Menge des mit- 


jr Abb. 3. Seukrechte Ausführungsform. 


gerissenen, nicht niedergeschlagenen Staubes nur langsam, so 
daß selbst, wenn die Geschwindigkeit gegenüber der normalen 
um das Doppelte gesteigert wird, der Wirkungsgrad «des Apparates 
noch immer günstig bleibt. 

Ein Punkt ist zu beachten: nämlich die Länge des 
Zylinders. Wenn man in praktisch zulässigen Grenzen bleibt 


‚und alle anderen Bedingungen unverändert läßt, so ist die 


Menge des Niederschlages proportional der Zylindermenge und 
umgekehrt proportional der Geschwindigkeit des strömenden 
Gases. Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft, die Temperatur der 
Gase, die Art und der Zustand der schwebenden Teilchen ver- 
ändern in weiten Grenzen die Höchstspannung, die angewendet 
werden kann, wodurch der Wirkungsgrad der Apparate nicht 
unwesentlich beeinträchtigt wird. 

In jedem Einzelfalle ist daher genau zu untersuchen, welche 
endgültigen Abmessungen die Apparate erhalten sollen. Hierzu 
ist es erforderlich, an Ort und Stelle Versuche mit cinem Probe- 
apparat vorzunehmen, nach welchem dann die zur vollständigen 
Reinigung der Gasmenge benötigten Apparate gebaut werden. 

Die günstigsten Bedingungen für den Niederschlag gewinnt 
man, wie erwähnt, wenn ein hochgespanpter Strom konstanter 
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Polarität benutzt wird. Der Mitteldraht wird mit dem negativen, 
der Zylinder mit dem positiven Pol verbunden. Es hat sich 
herausgestellt, wie ja auch leicht erklärlich ist, daß der Zylinder 
nur mit groBen Kosten isoliert werden kann, Bau und Betrieb 
erfordern beide die Erduug des Zylinders beim Anschluß an den 
negativen Pol, während der Draht mit der positiven Klemine 
des Stromerzeugers verbunden wird. Der negative Pol wird 
dann für die volle Spannung gegen Erde isoliert. 

Bei den ersten Versuchen wurden zur Erzeugung der statischen 
Flektrizität Elektrisiermaschinen benutzt. Der Wirkungsgrad 
dieser Maschinen ist jedoch so gering und die erzeugte Klektrizitäts- 
menge derart unbedeutend, daß sie nur dort Verwendung finden 
können. wo außerordentlich kleine Leistungen verlangt werden. 

‘Die Verwendung hintereinander geschalteter Gleichstrom- 
generatoren gewisser Anzalıl ist aus praktischen Gründen infolge 
der auftretenden hohen Spannungen von 50- bis 100.000 Volt 


schwer möglich. In einfachster Lösung kommt dann der Wechsel- 


stromerzeuger in Betracht, der deshalb auch fast immer heran- 
gezogen wird. Der Strom gebräuchlicher Periodenzahl wird auf 
die erforderliche Spannung transformiert und hierauf mittels eines 
mechanischen, durch einen Synchronometer angetriebenen Umkehr- 
apparates leichgerichtet. Derartige Glejchrichter können auf dic 
verschiedensten Arten hergestellt werden. Berücksichtigt man 
aber alle zu erfüllenden Bedingungen, so findet man bald, daß 
die Zahl der den Betriebserfordernissen entsprechenden Lösungen 
verhältnismäßig gering ist. 

Die Zeit des Stromübergauges muß möglichst groß sein und 


“die Isolation reichlich groß gewählt werden, da sonst Kurzschlüsse 


unvermeidlich werden. Wichtig ist auch, den Luftwiderstand am 
drehbaren Teil möglichst niedrig zu halten. Auch die Isolatoren 
dürfen keinerlei Abweichungen aus ihrer Lage gestatten» 

Die Kurve des grleichgerichteten Stromes besteht aus den 


oberen Halbwellen, einer sinusartigen Kurve, deren Maxima”? 


immer gleichgerichtet sind. Zwischen diesen Bergen liegen strom- 
lose Zwischenräume. Es wäre erfreulich, diese Teile auf ein 


Minimum bringen zu können, doch läßt sich das nicht ganz er- . 


möglichen. da «die Gefahr der Kurzschlüsse zu groß würde. Dabei 
wird durch diese Gestalt der Gleichrichterkurve Uer ' Wirkungs- 
grad der Anlage nur wenig beeinflußt, da die nichtbenutzten Teile 
der Kurve nur die niedrigen Spannungsabfälle gegen Ende darstellen. 

Mit cinom durch die Stromquelle aufgeladenen Kondensator 
könnte nan ein Ausgleich geschatten werden, doch würde hierdurch 
eine Komplikation in die sonst einfache Einrichtung hineingebrach) 
werden. Es erübrigt sich darauf weiter einzugehen. Für die 
Industrie brauchbare und für die Niederschlagung des Staubes 
genügend große Apparate können auch ohne diese zusätzliche 
Kinrichtung gebaut werden. Bei einer bestimmten Gleichrichter- 
type ist die Frequenz ohne merkbaren Einfluß auf den Wirkungs- 
grad, lediglich die Dauer der Periode ist maßgebend. Bis jetzt 
sind zwei Vorrichtungen geschaffen worden, die sehr dazu an- 
gebracht scheinen, in der Industrie eingeführt zu werden. Das 
in Abb. 1 dargestellte Modell genügt für kleinere Leistungen, 
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wie sie zum Ausprobieren der erforderlichen endgültigen Type | 


gebraucht werden. Sie ist ein Gesamtbild der Einrichtung. 
Der vierpolige Synchron-Motor trägt am Lagerschild ein festes 
isoliertes Kreuz, das an den Euden mit Metallsegmenten ver- 


schen ist. Auf dem freien Wellenende des Motors ist eine | 


isolierende Nabe mit vier Speichen aufgekeilt, die zu zwei und 
zwei unter sich elektrisch leitend verbunden sind. 
Die beiden festen diametral entregengesetzten Segmente sind 


‚an den hochgespannten Wechselstrom gelegt, und zwar derart, 


daß beide die gleiche Spannung führen. Die beiden anderen , 


Segmente sind mit dem Enntstaubungsapparat verbunden. 

Da nun die Spannung während jeder Umdrehung viermal 
die Richtung wechselt, ist es leicht ersichtlich, daß die beiden 
letztgenannten Segmente eine konstante Polarität aufweisen müssen. 

Die in Abb. 2 dargestellte Type leistet fünf bis zehn kVA. 
Der zweipolige Synchron-Motor dreht auf einer Welle je zwei 
getreimt aufgekeilte und um 90 Grad versetzte Stalılzeigersysteme. 
Das eine System, «das durch eine isolierende Muffe getrennt ist, 
weist einen Schleifring auf, der über die Schleiflf@rsten mit dem 
negativen Pol der Entstäuber verbunden ist. Das andere System, 
das in leitender Verbindung mit der Welle verteilt ist. liegt an 
Erde. Zwei Paar Segmente sind vor den Zeigern angeordnet 
und an die Hochspannungsquelle angeschlossen. Das Gleichrichten 
geschieht ähnlich wie oben angegeben. | 

Gasreiniger müssen den zu reinigenden Gasen angepaßt sein 
und zwar hinsichtlich der Art und Beschaffenheit als auch der 
niederzuschlagenden Produkte. Ihre Form, Abmessungen und 
Anordnung sind daher notgedrungen sehr verschieden. 
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Das Beispiel einer ausgeführten Anlage zeigt Abb. 3. Es 
ist dies ein (rasreiniger, der die bei der Röstung- von Schwefel- 
kies in der Schwefelsäurefabrikation ents’cheuden Gase reinigt. 
Die Gase durchlließen den Abscheider bei einer Temperatur von 


etwa 50°C. Sie sind trocken und ohne chemische Wirkung auf 
das Eisen, sodaß die ganze Einrichtung aus Kisenblech her- 


gestellt werden kann. 

Die Gase treten am unteren Ende des Reinigers ein und 
durchtließen den Zylinder von unten nach oben. Der Staub wird 
durch die Lochung des inneren Zylinders geschleudert und sammelt 
sich in dem durch den äußeren nnd inneren Zylinder gebildeten 
/wischenraum. Am oberen Ende treten die Gast gereinigt aus. 


Entsprechend der Natur des Niederschlages ist ein zweck- 


entsprechendes leinigungssystem vorgesehen, das selbst während 
des Betriebes bestätigt werden kann. Im normalen Betriebe ist 
dies jedoch höchstens alle 24 Stunden erforderlich. Der Unter- 
isolator, der den Draht gespannt erhält, ist in einen staubeichten 
Kasten eingebaut. Damit nun die aufsteigenden Gase ihn nicht 
beschmutzen, ist er geschützt angeordnet. Da der obere Isolator 
in der staubfreien Zone legt, benötigt er keine besonderen Schutz- 
maßrereln. 

Wenn dieser Reiniger zu größeren Sützen vereint wird. so 
kann er naturgemäß eine große Leistung vollbringen Um die 
(sasmassen eines normalen Ofens zu reinigen, müßte daher mit 
einer gewissen Anzalıl Apparate gerechnet werden. Die Kosten 
einer derartigen Anlage und ihr Unterhalt sind gering in An- 
betracht des erzielten Nutzens, der bei verschiedenen nieder- 
geschlagenen Produkten ziemlich erheblich ist. Erwähut sei nur 
die Entfernung des arsenu- und antimonhaltigen Staubes. 

Der elektrisierende Draht kann naturgemäß ebenfalls wage- 
recht ausgespannt werden. In diesem Falle aber ändert sich 
das äußere Aussehen des Gasreinigers etwas. 

Die Anwendungen für diese Apparate sind. äußerst zahlreich. 
Außer den bereits ırwähnten seien genannt die Reinigung der 
bei der Röstung des Schwefelkieses entstehenden Gase, um den 
arsen- und antimonhältigen Staub zu entfernen, der die Schwefel- 
säure verunreinigen würde. Die Dunstbläschen, die den Konzen- 
trationstürmen der Schwefelsäurefabriken entsteigen, können go- 
sammelt werden. Die Oxyde und schwefelhaltigen Verbindungen 
bei der Röstung und übrigen Behandlung der Erze, wie Silber, 
Kupfer, Blei, Zinn, Zink usw. können niedergeschlagen werden. 
Die beim Schmelzen leicht flüchtiger Metalle entstehenden Oxyde 
können gleich nach der Verflüssigung festgehalten werden. Kin 
wichtiges Anwendungsgebiet stellt die Reinigung der Gase der 
Gasgeneratoren von Gasmaschinen dar. Die bei der Herstellung 


‘und Einspeicherung von Gips, Zement, Phosphat usw. eutstelenden 


Staubabsonderungen lassen sich einfangen, und endlich dürfte cs 
möglich sein, die über den Städten befindliche und durch Rauch 
verunreinigte Luftschicht in weitem Maße zu reinigen. 


| A Die Entwicklung der Goldgewinnung. Kein Stoff 
auf der Erde hat so weitgehenden Einfluß auf die Menschen 


und Völker auseübt wie das Gold. Vor allem war es die. reine 
Farbe, der schöne Glanz und die Beständigkeit des Goldes, wo- 
durch schon in den frühesten Zeiten das Verlangen nach seinem 
Besitz geweckt wurde. Lange diente cs nur als Schmuck, der 
als Auhängsel in Ohren, Lippen und Nase und, danach. in Form 
von Ringen, Reifen und Ketten an Fingern, Zehen, Armen, 
Beinen, Hals und Kopf, sowie als Verzierung an Kleidern, 
Waffen und sonstigen Gegenständen getragen wurde. Seine Ver- 
wendung als Wertmesser für den Warenaustausch kam erst viel 
später zur Geltung, um als solcher dann bald die ganze Welt zu 
beherrschen. Ursprünglich war der Goldreichtum der Erde im 
Verhältnis zu ihrer Bevölkerung sehr groß. Es fanden deshalb 
wohl nur die größeren Goldklumpen Beachtung. Erst als diese 
seltener wurden, bequemte man sich dazu, die kleineren Gold- 
körner aus dem angeschwemmten Flußsande zu sammeln. Durch 
die Beobachtung der Wascharbeit, die das Flußwasser überall 
leistet, kam man dazu, diese nachzualmen, indem man fließendes 
Wasser durch goldhaltigen Sand leitete, wobei der leichtere Sand 
von dem Wasser fortgetragen wurde, das schwerere Gold aber 
zurückblieb. Neben diesem Spülbetriebe lernte man das Waschen 
mittels im Wasser auf- und abbewegter, mit goldhaltigem Eri- 
reich gefüllter Körbe oder Kasten, wobei das taube Gestein oben 
ausgetragen wird, während sich das Gold am Boden sammelt. 
Auf diese Art bildete sich der Goldwaschbetrieb aus, wie er noch 
heute zur Ausbeutung der Seifen- oder Trümmerlager gebräuchlich 
st. - Auch in Deutschland wurde in früheren Zeiten Gold ge- 
waschen, und zwar namentlich am Rhein und seinen Nebenflüssen. 
Mit der Zeit gingen die von. den Wasserläufen gebildeten und 
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dabei teilweise aufbereiteten Trümmerlagerstätten zur Neige. 
Man war deshalb gezwungen, dem Golde auf seinen ursprüng- 
liehen Lagerstätten im festen Gestein mittels bergmännischer Arbeit ! 
nachzuspüren. Am frühesten ging man in Aegypten, Indien und ` 


Kleinasien dazu über. In Kuropa betrieben die Phönizier, Karthager | 


und Römer bereits vor Beginn unserer heutigen Zeitrechnung Gold- 
bergbau in Ungarn, Siebenbürgen. Spanien und Portugal. Die 
bergmännische Goldgewinnung unterschied sich damals nur wenig 
von der bis in das vorige Jahrhundert hinein üblichen. Die mit 
Schlägel und Eisen und später mit Sprengmitteln gewonnenen 
goldhaltigen Erze wurden in Pochwerken zu Mehl zerkleinert 
und ars diesem durch Schlemmen mit Wasser das Gold aus- 
gewaschen. Erst die letzten Jahrzehnte haben hier durchgreifende 
Verbesserungen gebracht, indem an die Stelle des Spülvertahrens 
die chemische Goldabscheidune trat. Diese erfolst nach ver- 
schiedenen Verfahren, und zwar hauptsächlich mit Hilfe von Qucck- 
silber, Chlor oder Zyamkali. Beim Quecksilberscheideverfahren wird 
. das Golderz durch Brecher und Kuzelimühlen zerkleinert und das 
Isrzmebl mit Wasser langsam über Kupferplatten geführt, die mit 
Quecksilber benetzt sind. Dieses zieht das Gold aus der 'Trübe 
und verbindet sich mit ilun zu Goldamalgaın, das auf den Kupfer- 
platten zurückbleibt, während das taube Gestein mit dem Wasser 
abtließt. Die Gewinnung des Goldes aus der Quecksilberverbindung 
erfolgt durch Brhitzung, wobei das Quecksilber verdampft uud 
in besonderen Räumen wieder aufgefangen und. verdichtet wird. 
Die Goldgewinnung mit Hilfe von (Quecksilber wurde später, 
namentlich für arme Erze, durch die Chloration verdrängt. Hier- 
bei wird das Erz durch Rösten aufgelockert, von dehwefol und 
sonstigen Beimengungen befreit, dann mit Chlordimpfen behandelt. 
mit Wasser austrelaugt, und das Gold aus der Lauge abgeschieden. 
Jetzt kommt das Chlorlaugeverfahren nur noch wenig zur An- 
wendung. An seine Stelle ist die Zyankalilaugerei getreten, bei 
der das Rösten fortfällt. Das Verfahren beruht darauf, dal 
Zyankali in wässerigen Lösungen Gold begierig aulsaugt und mit 
diesem goldhaltige Laugen bildet. Die feingepulverten Erze 
werden dabei in groben Bottichen ınit schwacher Zyankalilösung 
zusammengebracht und darin so lange herumgeführt, bis alles 
Gold ausgelaugt ist. Aus der entstehenden Zyankaliumgoldlösung 
wird das Gold durch zugesetztes metallisches Zink oder mit Hilfe 
des elektrischem Stromes ausgefällt. Mit diesem Verfahren lassen 
sich solche Golderze noch mit Gewinn verarbeiten, die in 1000 kg 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 
| wesen 


Im. Eine norwegisch-amerikanische Warenausstellung 
in Kristiania. Für die Mitte September in Kristiania geplante 
erste amerikanische Warenansstellung haben sich 110 norwegisch- 
amerikanische Einfuhrhäuser aller Gewerbezweige angemeldet, 
die zusammen über 250 amerikanische Firmen vertreten. 
Unter den Ausstellungsgegenständen werden hervorgehoben: Kin 


vollständig eingerichtetes amerikanisches Haus, eine drahtlose- 


Telegraphenstation und eine automatische Telephonzentrale, ferner 
Arbeits-, Industrie- ‚und Laudwirtschaftsmaschinen, Motorpflüge. 
Flugmaschil.en, sowie die neuesten amerikanischen Erfindungen 
auf elektrischen ‚Gebiete. 


lm. . Englische Ausstellung von in Südamerika markt- 
gängigen Waren. Das britische‘ Departement für Übersee- 
handel hat in verschiedenen englischen Industrieorten Ausstellungen 
veranstaltet, auf denen Firzeugnisse vorgeführt werden, die in den 
 lJatein-amerikanischen Staaten guten Absatz tmden. Etwa 3000 
Muster der verschiedensten Waren sind zur Belehrung der englischen 
Fabrikanten und Exporteure zusammengebracht und mit Hinweisen 
auf das Absatzland versehen. Daneben sind die Preise und alle 
sonstigen Finzelheiten, die für den englischen Kaufmann von Wert 
sein können, Augegeben. Die englische Regierung setzt, wie die 
Ständige Ausstellungskommission für die deutsche Industrie be- 
merkt, damit cin Verfahren fort, das während des Krieges und 
sehon vorher von ihr mehrfach angewendet wurde und durch 
Vorführung namentlich deutscher Muster die Verdrängung der 
deutschen Industrie aus ihren früheren Absatzgebieten bezweckt. 


In. Britische Industriemesse in London. Nach „Lloyd's 
List“ wird der Umsatz während der 11 Tage, die die Britische 
hudlustriemesse dauerte, auf über 1500 000 Pfd. Sterl. geschätzt. 
mehr als im Vorjahre. Der Besuch belief sich auf über 
31.000 Personen, gegen 25 OCO im Vorjahre. Trotz der Schwierig- 
keiten im Verkehr mit dem Kontinent waren über 300 aus- 
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nur 6g Gold. also 6 Teile auf eine Milliou enthalten. Ob das 


“lie äußerste Grenze des Erreichbaren ist, erscheint fraglich. Die 


Erdrinde birgt gewaltige Gesteinsmengen, die Gold in noch 
geringerer Verteilung als 1: 1000000 einschließen. Auch diese 
ließen den Menschen nicht ruhen. bis er Mittel und Wege gc- 
funden hat, das in ihnen enthaltene Gold seinen Zwecken dienst- 
bar zu machen. 
gibt es nicht. Versucht man doch neuerdings sogar, Gold aus 
lem Mecre zu gewinnen und hat zu diesem Zwecke bereits 
Anlagen geschaffen, mittels welcher das Meerwasser gezwungen 
werden soll, sein Gold an andere Stoffe abzugeben. Man will 
dabei gewissermaßen künstliche Golderze bilden, um diese dann. 
ähnlich wie die in der Erde gefundenen, auf Gold zu verarbeiten. 
Ob die Versuche erfolgreich sein werden, läßt sich noch nicht 
beurteilen; aber auch wenn das nicht der Fall sein sollte, werden 
sie keineswegs vergeblich gemacht, da später darauf weiter gebaut 
werden kann. Es wird hier gehen, wie bei so vielen anderen 
Gelegenheiten. Erst müssen verschiedene Fehlschläge überwunden 
und mit diesen das nötige Lehrgeld entrichtet werden, bis 
schließlich der rechte Weg zum Ziele gefunden ist. Alles durch 
Waschen oder auf andere Weise gewonnene Gold enthält fremde 
Bestandteile. und zwar vor allem Silber, Blei. Kupfer, Nickel, 
Zinn und Eisen. Es mul) deshalb durch melrfaches Umschmelzen 
und Behandeln mit Säuren und anderen Chemikalien verschiedenen 
l,äuterungsverfahren unterworfen werden, aus welchen es zum 
Schluß von allen Beimengungen befreit in seinem vollen Metall- 
glauze als König aller Metalle hervorgeht, um seine Laufbahn 
als die Welt BEBERISLICHUCS Geld oder als Schmuck anzutreten. 


— 


Berichte aus der Praxis 


o Synthetische Herstellung von Benzin. Während man 


‚sich in andern Ländern mühte, die Benzinausbeute aus dem 


immer unergiebiger werdenden Erdöl durch das mit großen Oi- 
verlusten verknüpfte Cracking-Verfahren zu steigern, ist es bei 
uns vermöge des Benzinverfahrens gelungen, uns von dem Erdöl 
als Rohstoff für die Benzinerzeugung vollkommen frei und damit 
zugleich vom Auslande unabhängig zu machen. Als Ausgangs- 
stoff für die syuthetische Herstellung des Benzins dient der 
Braunkolilenteer. Dieser wird einer Wärmebehandlung in Gegen- 
wart von Wasserstoff bei hohem Druck unterworfen, wobei der 
ländische Einkäufer anwesend, darunter 87 von Belgien, 69 von 
Holland. 31 von Schweden, 27 von Norwegen, 16 von Dänemark, 
15 aus der Schweiz, 13 aus Frankreich und 9 aus Italien, dazu 
25 Käufer aus Kanada und den Vereinigten Staaten. 


lm. Utrechter Messe. Die vierte Niederländische Jahres- 
messe wird vom 25. Februar bis 7. März 1920 in Utrecht 
stattfinden. Wie die früh ren wird auch diese Messe eiren 
nationalen Charakter haben, trotzdem man sich anfangs 1919 
grundsätzlich für cine Internationalisierung ausgesprochen hatte. 
Der richtige Augenblick hierfür ist nach Ansicht des Vorstandes 
noch nicht gekommen. Demzufolge werden fremde Aussteller 
bis auf weiteres nicht eingeladen. 


In. Ausstellung für Reklamewesen und graphisches 
Gewerbe in Amsterdam. In der Zeit vom 12. Juli bis 
30. September wird in Amsterdam eine Reklameausstellung statt- 
finden. Die Organisation liegt in den Händen eines Ausschusses, 
in dem sich Direktoren von Fachschulen, Künstler, Schriftsteller, 
Direktoren von Annoncenexpeditioncu, Reklamebureaus, Drucke- 
reien usw. befinden. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


* Ausfuhr von Werkzeugmaschinen aus den Verein. 
St. v. Amerika nach Australien. „Iron Age“ zufolge ent- 
wickelt sich Australien mit schnellen Schritten zu einem Industric 
treibenden Land; die Nachfrage nach bestimmten amerikanischen 
Maschinen und Werkzeugmaschinen nimmt mehr und mehr zu. 
Da die meisten Ingenieurbureaus zu gleicher Zeit Verkaufs- 
niederlagen. sind, zeigen die Ingenieure wenig Neigung, nach 
Katalogen zu kaufen, sie wünschen vielmehr Vorführung, und 
zwar besonders der neueren Maschinen; die meisten Verkäufe 
kommen erst zustande, nachdem die Agenten oder Einfuhrhändler 
Modellmaschinen erhalten haben. — Die Mehrzahl der Industrie- 
anlagen und der größeren Maschinen- Verkaufsstellen betinden sich 
in Sidney und Melbourne. Nach Sidney gingen im Jahre 1916 17 
55 v. M. der aus Amerika eingeführten Wer kzeugmaschinen, nach 


Eine Grenze, bei der dieses Streben aufhört, 
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auch auf die Wiedergewinnung der erheblichen Fettmengen, die 


-Heizwert. Die dadurch erzielte Ansnutzung entspricht jedoch 


worden. Die Vereinigten Staaten haben nach den neuesten 
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Wasserstoff den in «dem Braunkolilentcer entlialtenen Kohlen- ` aus ihnen wieder abzuscheiden. Die ersten dahinzielerden Ver- 
wasserstoffen chemisch angegliedert, also im wahren Sinne des | suche liegen bereits Jahrzehnte zurück. Sie gingen von den 
Wortes synthetischer leichter Kohlenwasserstoff gewonnen wird. | Dampfkesselbesitzern aus, welche die niedergeschlagenen Dämpfe 
Die Bedeutung dieses Verfahrens beruht nicht allein darauf, daß ; ihrer Maschinen wieder zur Kessel:peisung benutzter und dabei 
es einen einheitlich zusammengesetzten Brennstoff liefert, im ; die Erfahrung machten, daß die von dem Dampf mitgeführten 
Gegensatz zur üblichen Erdöldestillation, bei welchen alle zwischen : Schmieröle sich an den Kesselnänden absetzten und diese an- 
zwei bestimmten 'T’emperaturgraden überdestillierenden Teile als | fraßen. Die Abscheidung der Öle aus dem Speisewasser geschalı 
Benzin bezeichnet werden, sondern auch darauf, daß man den ; anfangs in großen Klärbehältern, in denen sich das Ol vermöge 
Braunkohlenteer nach Bedarf außer in Benzin auch in jeden | seinen geringeren Eigengewichts von dem Wasser trennt und 
auderen leichteren Kohlenwasserstoff, also z. B. Leuchtöl ver- > obenauf schwimmt, so daß es für sich alıgelassen oder abgeschöpft 


wandeln, sich also in der Erzeugung dem Bedarf und der Markt- : werden kann. Heute kommt dies an sich zwar sehr einfache: 


aber umständliche und große Klärsümpfe bedingende Verfahren 
nur noch vereinzelt zur Anwendung. Dagegen sind Einrichtungen 
geschaften, die erbeblich weniger Platz beanspruchen, einfach zu 
unterhalten und zu bedienen sind, aber trotzdem große Wasser- 
mengen rasch ug sicher von allen öl- und fetthaltigen Beimengen 
befreien. Man findet solche jetzt fast bei allen Maschincnanlaren, 
wo auf sicheren Betrieb Wert gelegt wird. Wurden solche Ein- 
rich"ungen zuerst nur mit Rücksicht auf die Gewinnung ölfreier 
Speisewässer oder zwecks Vırmeidung von Flurschäden durch 
die fetthaltigen Abwässer angelegt, so stellte sich bald heraus, 
daß sich deren Anlage schon allein durch die Rückgewinnung 
der Ölabgünge lohnend gestaltet. Damit war ein neuer Ansporn 
zu weiteren Verbesserungen gegeben, die so gute Jörgelmisse 
zeitigten, daß heute im Maschinen- und Dampfkesselhetriebe 
kaum noch Öle und Fette mit den Abwässern verloren gehen. 
Die mit der Ölabscheidung aus den Speisewässern gemachten 
guten Erfahrungen veranlaßten Versuche, das Verfahren auch 
auf die Abwässer der Haushaltuugen und wirtschaftlichen Anlagen 
za übertragen, um die von diesen mitgeführten Fettmengen wieder 
zu gewinnen. Die Lösung dieser früher meist ohne Erfolg in 
Angriff genommenen Aufgabe versprach lohnend zu werden, als 
während der -Kriegszeit die Fettknappheit eintrat. Es kamen 
dann auch bald taugliche Fettabscheider für die verschiedensten 
Zwecke auf den Markt. Sie eignen sich besonders zur Klärung 
der Abwässer der Haushaltungs-, Wirtschafts-, Speise-, Pilege- 
und Krankenhausküchen, sowie der Schlächtereien, Wurstfabriken 
und ähnlichen Betriebe. Ihre Arbeitsweise beruht auf den gleichen 
Grundgesetzen wie bei «den Ölabscheidern, denen sie auch in 


lage anpassen kann. 


At Öl- und Fettgewinnung aus Abwässern und Klär- 
schlamm. Hatten wir.bei Eintritt des Waffenstillstandes gehofft. 
bald mit allen uns fehlenden Waren aus dem Auslande über- 
schwemmt zu werden, so wurden wir gar bitter enttäuscht. Die 
Notwendigkeit zum sparsamen Haushalten und zur vollständigen 
Ausnutzung aller vorhandenen Stoffe besteht deshalb weiter. Anı 
meisten empfinden wir den Mangel an Fett und Öl. War man 
schon früher stets bemüht, an diesen sparen, da sie nie im 
Überfluß vorhanden waren, so ist das um so mehr jetzt geboten, 
wo die ausländischen Zufuhren seit 4 Jahren fehlen. Zwar hat 
sich die Technik im Verein mit der Chemie und den Wissen- 
schaften bemüht, diesem Mangel abzulielfen. Neben der Aus- 
nutzung neuer Rohstoffe wandte man ein besonderes Augenmerk 
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in den Haushaltungen, Gast- und Speisewirtschaften, Schlächtereien 
und ähnlichen Anstalten, sowie in den Fette und Öle ver- 
arbeitenden oder als Schmiermittel benutzenden technischen und 
industriellen Betrieben mit den Abwässern in die Kanäle gelangen 
und so verloren gehen. Werden die Senkstoffe der Abwässer 
als Brennstoffe verwandt, so vermehren die Fettbestandteile ihren 


keineswegs dem Materialwert und erstreckt sich nur auf einen 
kleinen Teil der gesamten Mengen. Noch geringer ist die Aus- 
nutzung, wenn die Senkstoffe zu Düngzwecken in den Boden 
gebracht werden, da hier die Fettstoffe oft nicht allein keinen Nutzen 
hringen, sondern im Gegenteil sogar vielfach schädlich wirken. 
Es herrscht deshalb schon lange das Bestreben vor, die Fettstoffe 
aus den Abwässern fernzuhalten oder, wenn dies nicht geht, sie ` aus einem eisernen Kasten von 60 bis 80 cm Länge, 50 em 
a EEG an Enger nennen 
Melbourne 37 v. H; aus Queensland, das im genannten Jahre | einen Sprengstoff entdeckt hatte, dessen Wärmevermögen so groß 
nur 4 v. H. der Einfuhr bezogen hatte, wird infolge des raschen | war, daß er, mit Gletschereis in Berührung gebracht. dieses 
Aufschwungs, den der Fleischhandel und die Fleischverpackungs- | augenblicklich schmolz und das Schmelzwasser verdampfte. Ge- 
industrie in letzter Zeit genommen haben. für die nächsten Jahre ringe Mengen dieses Stoffes als Schmelzmittel verwendet, genügten, 
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eine steigende Nachfrage nach Maschinen und Werkzeugmaschinen ; um ganze Gebäude, ja selbst mäßige Hügel und Berge wegzu- 
erwartet. Das gleiche gilt von Westaustralien infolge der Auf- | räumen und bis zu 20 m tiefe Sprengtrichter in den Erdboden zu 
schließung seiner Goldgruben. Die Woll- und Textilindustrie | wühlen. Ähnlich unheimlich anmutende Schilderungen von dem 
sind die führenden Industrien in den Staaten Victoria und Neu- | Zerstörungsvermögen neu erfundener Sprengstoffe tauchten während 
südwales; ihr Aufschwung ist durch den Mangel an Schiffsraum, | des jetzt hinter uns liegenden Weltkrieges in den verschiedensten 
der Australien von den fremden Märkten abschnitt, beschleunigt | Ländern auf. Vor allem war es Amerika, das Land der Bluffs und 
der Übertreibungen, sowie das ferne Japan, von wo aus Schauer- 
märchen verbreitet wurden über dort erfundene Sprengstoffe, von 
welchen eine Bombenfüllung zur Zerstörung ganzer Stadtteile und 
zur Vernichtung größerer 'Truppenkörper genügen sollte. Solche 
Angaben fanden in Laienkreisen um so mehr Glauben, aus je 
ferueren Ländern sie stammten, und je schwieriger infolgedessen 
. eine Prüfung ihrer Glaubwürdigkeit war. Der Fachkenner ver- 
hielt sich allerdings dagegen stets ablelınend, da ihm eine einfache 
Überlegung das Unsinnige solcher Behauptungen sofort klarlegte. 
Von allen bekannten Klementarstoften hat der Wasserstoff das 
größte Wärmevermögen. Bei restloser Verbrennung entwickelt 
1 kg dieses Stoffes rund 34 000 WE, während gleiche Mengen 


Statistiken die führende Rolle auf dem Maschinenmarkt Australiens 
übernommen. Es steht aber noch dahin, ob sie diese Führung 
behalten werden. Der australische Maschinenkäufer ist sich zwar 
der Vorteile und der guten Eigenschaften der amerikanischen 
Maschinen voll bewußt, ebenso sind ibin aber die Schattenseiten 
der amerikanischen Ausfuhrmethoden bekannt, deren Nachteile 
er gegebenenfalls zu tragen hat. Wen die Vereinigten Staaten 
daher sich die errungenen Erfolge sichern wollen, müsse den 
Wünschen der Kundschaft in vollstem Umfange Rechnung ge- 
tragen werden. 


* Die Ausfuhr von Textilmaschinen -aus der Schweiz. 
Die aor einiger Zeit erteilte Ausfuhrbewilligung von Textil- 
maschinen über die schweizerisch-französische und schweizerisch- 
italienische Grenze ist bis auf weiteres wieder aufgehoben worden. 
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Dynamit nur 1300 und 1 kg Schwarzpulver sogar nur 600 WE. 
Nun sind aber die Wärme- und Arbeitsmengen der Sprengstoffe 

* Freie Einfuhr von Kugellagern nach Australien. 'Einer gleichwertige Größen, während die Sprengkraft bezw. Sprengleistung 
Meldung des schwedischen Generalkonsulats in London zufolge | Yon der Zeit abhängt, in der die Wärme ausgelöst und somit 
ist das bisher bestehende Verbot, mach Australien andere als | Ñe Arbeit ausgeführt wird. Je kürzer die hierzu erforderliche 
aus dem Britischen Reich und mit ihm verbundenen Ländern | Zeit ist, um so gröber ist die"in der Zeiteinheit zur Ver- 


herstammende Kugellager auszuführen, aufgehoben worden. fügung stehende, in Arbeit umgesetzte Wärme, und um so 
großer auch die zerstörende oder fortschleudernde Wirkung. 

j T Eine Steigerung der Sprengkraft durch andere Mittel ist 

Verschiedenes | ausgeschlossen. Kein Spreugstoft kaun demnach mehr Arbeit 

| | liefern, als sie dem ihm innewohnenden Heizwerte entspricht. 
At Das Arbeitsvermögen und die Sprengkraft der |! Wasserstoff, Benzin, Benzol und Kohle leisten tatsächlich bedeutend 
Sprengstoffe. Vor etwa 15 Jahren wurde in einem russischen | mehr Arbeit als gleiche Mengen Dynamit und andere als be- 
Roman ein Professor als eine handelnde Person vorgeführt, der | sonders wirkungsvoll geltende Sprengmittel. Der einzige Unter- 


der Einrichtung nahe kommen. Sie bestehen in der Hauptsache - 


Schlagwetter 13 000, Benzin und Benzol 10 000 bis 12 000 und - 
gute Steinkohle 8000 WE liefern. Dagegen erzeugt 1 kg 
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Breite und 75 em llöhe. Die Abwässer Nießen durch ein Sieb, 
. das die größeren Beimengungen zurückhält, in den Abscheide- 
raum. Hier gelangen sie zur Ruhe, wobei das Fett nach oben 
steigt, während die Schlammteilehen nach unten in einen heraus- 


nehmbaren Schlammeimer fallen. Das geklärte Wasser flieht 
durch die hinter einer Scheidewand im oberen Teile des Klär- 


aums angeordı.ete Ahtlugöffnung in den Kanal ab. Die sich 
auf dem Wasser absetzende Fettschicht kann nach Fortnahme 
des leicht zu Jösenden Deckels jederzeit von oben abgenommen 
werden, ohne daß eine Unterbrechung des Wasserzuflusses er- 
forderlich ist. Die’ Kosten der Fettabscheiter machen sich in 
jedem größerem llaushalt «durch den Erlös aus dem zurück- 
gewonnenen Fett in kurzer Zeit bezahlt. Zudem sind beim 
Einschalten eines solchen in die Abflußleitung Verstopfungen der 
Rohre durch Ansetzen von Fett ausgeschlossey, Sind die Fette 
und Öle aus den Abwässern in die Senkstoffe \bergegangen, so 
sucht man sie auch diesen wieder abwendig zu machen. Zu 
diesem Zwecke werden die selten unter 90 bis 95" Wasser 
führenden Schlämme entwässert, was durch Schleudern, Pressen. 
Trocknen au der. Luft oder auf chemischem Wege erfolgt. Die 
Abscheidung der Fette geschieht dann unter Mithilfe geeigneter Tett- 
lösungsmittel, die der Masse zugesetzt und, nachdem sie die Fette 
aufgesaugt haben, wieder abgetrem:t werden. Das auf diese Weise 
nach Abtreibung der Lösungsmittel gewonnene Rchfett wird durch 
wiederholtes Verdampfen und Wielerverdichten in flüssige Öle, 
Stearin und Pech zerlegt. Die Öle finden zum Anmachen von 
Anstrichfarben, zur Schmierölfabrikation und zu mancherlei 
anderen Zwecken Verwendung, während das Stearin zu Kerzen, 
Seifen, Putzmitteln und dergleichen verarbeitet wiid. Das als 
Rückstand verbleibende Pech dient zur Herstellung von Dach- 
pappe, Isoliermitteln für Mauereinlagen und elektrische Kabel, 
als Bindemittel für aus Stein- und Braunkublen, Torf und Koks- 
grus hergestellte Preßsteine, sowie als Brennstoff für Dainpfkessel- 
feuerungen. 


Praktischer Ratgeber 


o Zur Ausnutzung der Gasanstalten. Die öffentlichen 
Badeanstalten sind seit Jahren das Schmerzenskind der Gemeinden. 
Man verschließt sich nicht ihrer Notwendigkeit, aber man ist sich 
auch darüber klar, daß von einer Wirtschaftlichkeit nicht die 
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Rede sein kann, wenn Bäder zu volkstümlichen Preisen verabfolgt. 
werden sollen. Man bemüht sich daher, wie „Mittlg.“ d. Bundes 
Techn. Berufsstände zu berichten weiß, schon längere Zeit, der- 
artise Anstalten mit einem anderen städtischen Betriebe, ins- 
besondere den elektrischen Werkes: zu kuppeln, um die Abwärme, 
die hier entsteht, für den Badebetrieb nutzbar zu machen. Eine 
besonders bemerkenswerte Anlage ist durch Ingenieur Henig 
für Tübingen geschaffen worden. Er hat die Gaserzcuger im 
städtischen Gaswerk, die bekanntlich sehr hohe Temperatur ent- 
wickeln. weil in ihnen die Kohlen unter starker Erbitzunz in 
Koks und Gas zerlegt werden, mit einem Systein von Röhren 
versehen, durch welche „Heizwasser* durchgeleitet wird. Dieses 
erwärmt sich hierbei etwa auf 95° und Hießt in einen Wärme- 
wandler, wo das eigentliche Badewasser auf etwa 45° erhitzt 
wird. Dieser Umweg ist in Tübingen nötig, weil das Wasser 
voll von starken Kesselsteinbildnern ist und eine Reinigung der 
in den Gasgeneratoren eingebetteten Röhren äußerst schwierig 
wäre. Auf diese Weise werden etwa 5 v. H. des theoretischen 
Heizwertes der in den Gaserzeugern verarbeiteten Kohle ausgenutzt. 
Bei einer Vergasungsmenge von etwa 7.5 Tonnen Kohle täglich 
werden 200 cbm Warmwasser gewissermaßen „nebenher“ erzeugt. 
Die Länge der Leitung. welehe das warme Wasser von der 
Crasanstalt zur Badeanstalt bringt. ist etwa 1,5 km laug. Da 
sie im’ Kirdboden verlegt und sehr gut isoliert ist, soll der Tem- 
peraturverlust nur etwa 1,2° C betragen. 


£ t Tieftemperaturkoks für Kaminfeuerung. In England. 


das im Haudel und in der Industrie sehr fortschrittlich ist, in 
manchen anderen Angelegenheiten jedoch äußerst hartnäckig 
an dem Altüberlieferten festhält, haben die sonst überall längst 
verpönten offenen Kaminfeuer noch viele Anhänger. Nun ist 
aber England sehr holzarm, so daß dieser sonst für Kamin- 
feuerungen gebräuchliche Brennstoff kaum in genügenden Mengen 
und nur zu sehr hohen Preisen zu beschaffen ist. 
Koks rauchen zu stark, geben im offenen Kamin ein schlechtes 
Feuer und entwickeln daun infolge unvollständiger Verbrennung 
das sich leicht in den Zimmern verbreitende giftige Kohlenoxydgas. 
Als Aushilfsmittel benutzt man deshalb neuerdings für die Kamin- 
fener sogenannten Tieftemperaturkoks. Die in den zum Abtreibeu 
der Hüchtigen Bestandteile der Kohle dienenden Gas- und Koks- 
öfen herrschende Hitze beträgt mindestens 1000 Grad, weil bei 
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schied besteht darin, daß die Verbrennung und damit die Aus- 
lösung der Wärme und Kraft bei den genannten Stoffen langsam 
verläuft, die Arbeitsmeuge sich also auf emen längeren Zeitraum 
verteilt. Bei den Sprengstoften dagegen erfolgt die Verbrennung 
sehr rasch und diängt sich auf Bruchteile von Sekunden zu- 
sammen. In dieser kurzen Zeit kommt also die ganze. andern- 
lalls oft Stunden und selbst Tage in Anspruch nelimende Arbeit 
zur Ausführung und es wird so der Eindruck eines außerordent- 
lich großen Arbeitsvermögens der Sprengstoffe erweckt, das in 
Wirklichkeit gar nicht vorhanden ist. Der Vorgang Jäßt sich 
etwa mit der Vorführung des Pflanzenwachstums in einem Kino 
vergleichen. Das natürliche Keimen der Samen, das Wachsen, 
Blühen und Reifen der Pflanzen und ihrer Blüten und Früchte 
geht so langsam und gleichmäßig vor sich, daß es unseren 
Sinnen kaum bemerkbar ist. Werden uns diese Vorgänge dagegen 
mittels in größeren Zeitabständen aufgenommener Bilder in einer 
auf das hundert- oder tausendfache verkleinerten Zeitspanne 
zusaminengedränzt vorgeführt, so empfinden wir sie als gewaltige 
Leistungen der Natur. Bei den Brenn- und Sprengstoffen wird 
der Gegensatz noch dadurch besonders hervorgehoben, dal die 
von den ersteren erzeugte Wärme meist erst auf weitem Umwege 
durch Dampt- oder Gasentwicklung und deren Einleitung in 
Maschinen in nutzbare Arbeit umgewandelt und so deutlich er- 
kennbar gemacht wird. Die Sprengstoffe dagegen bringen ihre in 
Arbeit umgesetzte Wärme gleich an der Verbrennungsstelle in 
recht: auffällieer Weise zur Anschauung, indem sie bei ihrer 
Verwendung für Schießzwecke die Geschosse mit rasender Ge- 
schwindigkeit auf weite Entfernungen fortschleudern oder bei der 
Sprengarbeit bzw. bei der Einfüllungz in Bomben, Minen usw. 
die sie umschließenden Massen sowie die Körper und Gegenstände 
in ihrer nächsten Umgebung augenblicklich zertrümmern. Da 
die Kraft und das Zerstörungsvermögen der Sprengstoffe allein 
von ihrem Ileizwert und ihrer raschen Verbremmungsmöglichkeit 
abhängt, so ergibt sich olme weiteres, daß letztere nicht unbe- 
grenzt gesteigert werden können. Kein Sprengstoff vermag mehr 
zu leisten, als dem lHeizwert seiner bei der Explosion ver- 
brennenden Bestandteile entspricht. Nur die Wirkung laßt sich 
vergroßern, indem man die Verbrennung und damit die Auslösung 


der Wärme und deren Umsetzung in Arbeit auf die möglichst 
zusammendrängt. Aber auch hier sind die 
Sprengstofftechniker bereits so weit vorgeschritten, daß weitere 
wesentliche Verbesserungen kaum noch zu erwarten sind. Haben 
wir doch Sprengstoffe, deren Verbrenunng mit einer Geschwindig- 
keit von 8 bis 10 km in der Sekunde fortschreitet. Bine 
10000 m lange, an einem Ende zur Entzündung gebrachte 
Sprengpatrone würde also schon nach einer Sekunde verbrannt 
sein und ihr ganzes Arbeitsvermögen zur Geltung gebracht haben. 
Unsere gewöhnlichen Geschütz- und Sprengladungen brauchen 
zur Auslösung ihrer Arbeitskraft nur cine Zeitspanne von einer 
zehntausendstel bis zu einer hunderttausendstel Sekunde und 
stellenweise noch weniger. Kann diese sogenannte Explosions- 
oder Detonationszeit nicht noch wesentlich verkürzt werden, was 
kaum noch zu hoffen ist, so steht auch keine nennenswerte Ver- 
stärkung der Sprengwirkungen mehr zu erwarten, es sei denn, 
daß uns nenc, zur Verarbeitung zu Sprengmitteln taugliche Stoffe 
beschert werden, deren Wärmevermögen über die bisher bekannten 
hinausgeht, was ebenfalls sehr unwahrscheinlich ist. Wir werden 
uus also auch später mit Sprengstofften begnügen müssen. deren 
Zerstörungskraft nicht besonders größer sein wird als die der 
heutigen. Ob das als ein Fehler zu betrachten ist, mag hier 
unentschieden bleiben. 


Markt- und Handelsberichte 


Der amerikanische Kupfermarkt. Der Beingewinn 
der Utah Copper Company ist laut „New York Times“ im ver- 


* 


tlossenen Geschäftsjahr um mehr als 10 Millionen Dollar 
gegen das Vorjahr  zurückgeblieben. Wie im Jahres- 


bericht bemerkt wird, stellten sieh die Gewinnungsk« sten auf 
14,55 cents gegen 10,99 cents im Jahre 1917. Gegen das 
Jahr 1914 haben sich die Gestehungskosten mehr als verdoppelt. 
Die Tennessee Copper and Chemical Corporation hat nach der 
gleichen Quelle im Jahre 1918 einen "Reingewinn von 
477512 Doll. erzielt, was einem Betrage von 1,21 Doll. auf 
die Aktie entspricht. Die Produktion an . Kupfer betrag 
YS]9SSS Jbs; außerdem wurden 283002 t Schwefelsäme" her- 
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dieser Wärme die Entgasung am selmellsten fortschreitet und ein 
guter fester Koks erzielt wird. Diese beiden Punkte kommen 
bei der Herstellung von Koks für Kaminfeuer nicht so sehr in 
Betracht. Hier ist das Hauptaugenmerk vielmehr auf die Ge- 
winnung eines rauchfreien Brennstoffes gerichtet. Die Vergasung 
erfolgt deshalb bei einer nur geringen Wärme von etwa 400 .his 
500 Grad. Diese ist also noch nicht halb so hoch wie in den 
gewölnlichen Öfen. Der Vergasungsvorgang verlär ft infolge- 
de:sen erheblich langsamer, ist aber dafür um so vollständiger, 
so daß die Teer- und Ölausbeute "sich nahezu verdoppelt, wo- 
gegen die Arnmoniakausbeute geringer ausfällt. Der Haupt- 
vorteil des Verfahrens liegt in den besonderen Bigenschaften 
des Kokses, der leicht anbre: nt und rauchlos verbrennt, während 
der gewöhnliche Koks sehr schwer zu enttamm: n ist und beim 
Verbrennen stets Rauch u.d giftige Gase entwickelt. Der Tief- 
temperaturkoks ist allerdings wenig fest, zerbröckelt «deshalb 
leicht und kann für lHüttenzwecke nicht verwendet werden. 
Dazu wird er aber auch ı icht hergestellt, da er nur zur Unter- 
haltung der beliebten Kaminfeuer, also einzig Hausbr andzwec ken, 
dienen soll ; 


Wirtschaftliches 


è Die Eisenindustrie Italiens. Neben der Kohlenfrage 
spielt in Italien das Problem der Versorgung der Industrie mit 
Bisen und anderen Rohmaterialien eine groBe Rolle. Die Statistik 
der „Associazione fra gli Industriali Metallurgiei* gab "aut „Secolo“ 
für das Jahr 1916 180 elektrische Hochöfen an, sowie SO Martins- 
öfen; seitdem haben diese Zahlen bedeutend zugenommen, sodaß 
der Bedarf an Alteisen sieh bedeutend vermehrt hat. Im Jahre 
1913 betrug der gesamte Bisen- und Stahlverbrauch Italiens im 
ganzen zirka 675 000 t, wovon 220 000 t aus dem Inland und 
450000 t aus deim Ausland stammten. Die Inlandreserven sind 
während des Krieges so gut wie aufgebraucht worden. und Itaien 
steht nun vor der Aufgabe, diese erschöpften Bestände wieder 
auffüllen zu müssen. Das durch den Krieg vorhandene Alteisen 
wird auf 200 000 t geschätzt, ist jedoch auf der ganzen Kriegs- 
zone verteilt, anderseits sind zwei bedeutende (Quellen versiegt. 
nämlich der Abbruch der Schiffe und die Erneuerung des Fisen- 
bahnmaterials. Im Jahre 1913 wurden aus Frankreich 78 345 t, 
aus Deutschland 71 34% t, aus der Schweiz 47 380 t, aus Ar- 


gestellt. Wie „New York Times“ ausführen, legen die Geschäfts- 
berichte zahlreicher Kupfergesellsc haften Zeugnis fr die unsichere 
Lage ab, die im letzten Vierteljahr des vergangenen Jahres auf 
dem Kupfermarkt vorgeherrscht und die sich seitdem eher noch 
zugespitzt hat. Eine Anzahl von Kupfergesellschaften schließen 
nach Zahlung der Zwischendividende mit einem Defizit ab, bei 
anderen sind die Gewinne erheblich gegen das Vorjahr zurück- 
geblieben. Kine Aussicht auf Besserung der Lage in naher 
Zukunft besteht nicht nach Ansicht der: Kupferproduzenten, die 
darauf hinweisen, daß der Kupferpreis niedriger ist als die Ge- 
stehungskosten. 


* Die Mark:lage der Betriebsstoffe für Motoren in 
Schweden. Betriebsstoffe dür Motoren sind in Schweden jetzt 
im Gegensatz zu der bisherigen Knappheit der Kriegszeit recht 
reichlich vorhanden, sowie Benzin als auch Petroleum sowie 
Brennöle. So ist denn auch Benzin wieder an die Stelle des 
Sulfitsprits getreten, während Brennöle, die sich bedeuterd billiger 
stellen als Petroleum, nur für F ischerboote und landwirtschaftliche 
Maschinen gebraucht werden. Die im Lande befindlichen Vor- 


räte an Benzin dürften dem Bedarf mehrerer Monate ent- 
sprechen. Ihr Preis ist indessen infolge des großen Mangels an 


richtigen Fässern, wodurch bedeutende Verluste und Kosten an 
Leckage und umständliche Verladung entstenen, und infolge der 
übertrieben hohen Frachten von 400 bis 450 Fr. die Tonne, 
also 45 Öre das Kilogramm doch sehr hoch und beträgt im 
Einzelverkauf zur Zeit 1,25 Kr. das Kilogramm. Dieser "Preis 
dürfte sich halten, solange noch die großen Lager an Import- 
benzin in Ersatzbehältern vorhanden sind, bis erst die Tank- 
dampfer in größerem Umfange wieder eiutreffen. Auch die 
Preise für Petro'eum sind noch ziemlich hoch auf Grund der 
nicht weniger als 67 Kr. das Faß (150 kg) betragenden Frachten 
von New York nach Gotenburg. Bremnöle sind dagegen infolge 
der Ankunft einer größeren Anzahl von Tankladungen letztl in 


stark im Preise gesunken und stellen sich jetzt auf 55 und 
40 Öre das Kilogramm. In einer sehr schwierigen Lage be- 


findet. sich die Sulfitspritfabrikation: es 
während «des Krieges gehegten Hoffnungen, 


zeigt sich, daß die 
Benzin als Motoren- 
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gentinjen 20000 t, aus den Vereinigten Staaten von Amerika 
21000 t eingeführt. Für die Zukunft müßte also Sorge ge- 


tragen werden, zu günstigen Preisen und unter erträglichen 
Transport- und Zollbedingungen Alteisen aus dem feindlichen 
Lande einzuführen, und zwar unter Anrechnung auf die zu 
zahlende Kriegsentschädigung. Außerdem müßten Frankreich 
und Belgien gegen entsprechende, ihnen einzuräumende Ver- 
günstirungen weiterös Altinaterial nach Italien ausführen; die 
Schweiz käme wohl wegen der hohen Preise nicht in Betracht. 
Hinsichtlich der Eisenerze wird mit Lieferung aus dem künftigen 
„lisenland“ Irankreich gerechnet und mit der Möglichkeit, die 
Ausheutungskonzession der Kisenerzminen Cornia. Adalia und 
Rhodus zu erhalten. Während es sich hier noch um Zukunfts- 
pläne handelt, ist die Frage der Versorgung der Industrie 
brennend geworden, und ne: en den Verhandlungen mit Deutsch- 
land und Österreich wegen Abgabe von 250 000 bzw. 150 000 t 
Alteisen, die gegen die Kriegsentschädigung aufzurechnen wären, 
besteht "die Absicht, sich an die Allierten yu wenden, um aus 
den Schlachtfeldern Frankreichs und Belgiens, deren Absuchung 
viel leichter ist als die der italienischen Front, das nötige Alt- 
eisen zu gewinnen. 


" Wiederaufnahme der Ausfuhr von Manganerzen aus 
Georgien. Infolge der auch während des Krieges in den Gruben 
von Tschiaturi ständig erfolgten Förderung und völlig unter- 
bundenen Ausfuhr von Manganeızen haben sich große Vorräte 
angesammelt, deren Ausfuhr wieder aufgenommen wurde. 


i Erzeugung von Cereisen in Frankreich. „Jdırnal 
Français* meldet, dab einem Lyoner Industriellen im Jahre 1916 
die Ilersteliung des tisher aus Deutschland und Österreich be- 
zogenen Cereisens gelungen sei, und daß dieser jetzt in 
Fabriken jährlich 24000 kg «ereisen herstellen und damit die 
Nachfrage auf dem französischen Markte deeken könne; eine 
weitere Fabrik sei im Bau. Is wird eine Ausfuhr des fran 
zösischer Fabrikats in erheblichen Umfäng in Aussicht gestellt. 


* Ausgedehnte Verwendung elektrischer Kraft in den 
Verelnigten Staaten von Amerika. Staatssekretär Lane legte 
laut „New York Herald“ «dem Bewilligungsausschuß des Parlaments 
eine Forderung von 200 000 Doll. für die genaue ‚Prüfung der 
brennstoff durch Sultit-prit ersetzen zu können, nicht in Erfüllung 
gehen, obgleich die Preise für ihn mit 50 bis 60 Öre das Liter 
wesentlich geringer als diejenigen für Benzin sind; gleichwohl 
wendet das Publikum sich dem Benzin zu. das in der Anwendung 
für Motoren ungleich bequemer ist. Der Sultitsprit hat es jetzt 
auch besonders schwer, den Wettbewerb aufzunelimen, infolge 
der übermäßig hohen Herstellungskosten. Während des Krieges 
ist die Leistungsfähigkeit der von vier auf zehn erhöhten Sulfit- 
spritfabriken dreimal so groß geworden wie früher und erreicht 
jetzt wohl 9 Millionen Liter im Jahr. Die Notwendigkeit der 
Amortisierung dieser Anlagen wird es naturgemäß verhindern, 


den Sulfitspritpreis entsprechend zu erınäßigen. 


* Die Eisen- und Metallwarenindustrie in den Nieder- 
landen. Laut Nachrichten aus Rotterdam werden gegenwärtig 
für etliche Artikel der Eisen- und Metallwarenindustrie für den 
lausbedarf bedeutend höhere Preise als zu Anfang dieses Jahres 
erzielt. Is ist dies in der Hauptsache darauf zurückzuführen, 
daß die allgemein vom Ausland erwarteten Überangebote in 
dieser Brauche auszeblieben sind. Die von amerikanischer und 
nordischer Seite eintreffenden Angebote beschränken sieh zu- 
meist auf Kleineisenwaren, Werkzeuge u. dgl, während Möbel- 
beschläzge, Gardinenstangen, Tenstergriffe usw. nach wie vor sehr 


knapp sind, so daß außerordentlich hohe Preise dafür "erzielt 
werden können. Moöbelbeschläge, welehe unbedingt gebraucht 


werden, müssen in Holland häufig durch Handarbeit hergestellt 
werden. 


* Die Marktlage für Drahterzeugnisse in der Schweiz. 
Ein großer Teil der Drahterzeugnisse, besonders Dralitstifte 
(Nägel), kommt aus Deutschland. W ährend des Kriege, haben 
jedoch schweizerische Fabrikanten erfolgreiche Anstrengungen 
gemacht, den Markt zu gewinnen. Die bedeutendsten schweize- 
rischen Fabrikanten für Nägel sind „Les Tretileries Rénnies“, 
Biel, Maison Schwab, Bonjean bei Biel, und Schweizerische Nagel- 
fabrik A.-G. in Grüze lei Winterthur. Als seliweizerische 
Lieferanten für Drahtscile kommen besonders Büchler & Co. i 
Zürich und B. Rinke-Schubert in.Zürich in Betracht. 
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Versorgung des ganzen Industriegebiets zwischen Boston und 
Washington mit elektrischer Kraft zur Bewilligung vor. Zur 
Begründung der Vorlage wurde angeführt, daß in wenigen 
Monaten ein stark erhöhter Bedarf an Kraft eintreten würde, 
für den die augenblicklich bestehenden Einrichtungen nicht aus- 
reichten. 
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wurde die Herstellung einer Anzahl neuer Erzeugnisse eingeleitet. 


Der Eirzeigung von synthetischem Indigo standen mancherlei 
Schwierigkeiten, insbesondere der Mangel an Kohle und Essig- 
säure im Wege. Auch machte sich beim Absatz der Fabrikate 


` der englische und amerikanische Wettbewerb stark fühlbar. Die 


Diese Nachfrage würde eine Folge der Wiederbelebung ' 


der Industrie unter normalen Bedingungen und angesichts des | 


internationalen Wettbewerbs sein, und wenn das Land die 
Früchte dieses Zuräckflutens der Unternehmungslust ernten wolle, 
so müsse es dafür sorgen, daß der Industrie und dem Transport- 
wesen ausreichende, zuverlässige und sparsame Antriebskraft zur 
Verfügung stehe. Nur durch erhöhte Wirtschaftlichkeit würde 
es der Industrie möglich sein, ihre Herstellungskosten zu ver- 
ringen und unter Aufrechterhaltung der amerikanischen Lohn- 
sätze erfolgreich auf den Wel'märkten in Wettbewerb zu treten. 
Dieses Ergebnis würde erzielt werden durch Verbindung «der 
bestehenden Kraftstationen untereinander durch eine Hauptleitung. 
In diese Hauptleitung würde der Strom aus hydroclektrischen 


des russischen Marktes. 


: staaten. 


Anlagen und Dampfkraftstationen, die an Hießenden Gewässern | 


in der Nähe von Kolilenbergwerken belegen sind, geleitet werden. 


anzutreibenden Haupt- und Nebenlinien der Eisenbahnen in den 
großstädtischen Bezirken gespeist werde ı. 


* Zur Lage der Schweizer chemischen Industrie im 


Nachfrage nach Gerbstoffextrakten hat nachgelassen. Die 
Schwierigkeiten in der pharmazeutischen Chemie haben sich im 
Jahre 1918 vermehrt. Die Beschaffung der Rohstoffe und der 
Absatz der Jirzeugnisse litten unter Irachtraummangel, unter 
dem allgemeinen amerikanischen Kinfuhrverbot, dem S. T S.-Ab- 
kommen mit Deutschland (vom 15. August v. J.), unter Verkehrs- 
schwierigkeiten mit den nordischen Ländern und dem Ausfall 
Die Preise für die Erzeugnisse sanken 
hauptsächlich infolge der wachsenden Erzeugung der Entente- 
Die Preise für die Rohstoffe stiegen zum Teil. — Für 
die Zukunft rechnet der Bericht mit einer großen, für die 
Basler Industrie günstigen Zurückhaltung der Emtentestaaten 
gegenüber den deutschen Erzeugnissen und bezeichnet es als 
sehr wichtig, die Industrie vor ausländischen Neugründungen zu 


 sehützen und zu verhindern, daß schweizerische Erzengnisse mit. 
Von «dort würden die Hauptindustriezentren sowie die elektrisch - 


Jahre 1918 wird in den Fachberichten der Basler Ilandels- 


kammer u a. folgendes ausgeführt: Die Anilinfarben- und Iixtrakt- 
fabrikation litt im allgemeinen nicht an Btohstofimangel. Auch 
die Brennmaterialienversorgung erfolgte zwar in eingeschränktem, 
aber immerhin Aausreichendem Umfange. Erst gegen Jahres- 
schluß mußten sämtliche Betriebe wegen Kohlenmangels 14 Tage 
stillgelegt werden. Beim Absatz machten sich die neuen Wett- 
hewerber, insbesondere Amerika, bemerkbar. Die Preise gingen 
auch nach Abschluß des Waffenstillstandes nicht zurück. Die 
schwierige Lage der Industrie hatte bisher schon mehrfach zu 
gemeinsamem Handeln aller Basler Farbenfabriken und in 
neuerer Zeit zu einem engen Zusammenschluß einzelner geführt. 


chemische Jndustrie, der chemischen Fabrik vorm. Sandor 
& J. R. Geigy A.-G. hergestellt worden und weiter hat die 
Firma Durand & Huguenien A.-G. die chemische Fabrik 
E. Stickelberger & Co. übernommen. 


| 
zu erforschen. 
So ist eine Interessengemeinschaft zwischen der Gesellschaft für | 


i 


deutsehen verwechselt würden. 


* Vorkommen von Salpeter in Britisch Südwestafrika. 
Der Sekretär der Afrikanischen Salpeter-Aktiengesellschaft teilt 
in einem Rundschreiben mit, daß in der Nachbarschaft der der 
Gesellschaft gehörenden Liegenschaften in West-Griqualand die 
Entdeckung gemeldet wird, daß die Lager von salpeterhaltiger 
Pottasche, nach denen die Gesellschaft vor 25 Jahren in der 
lockeren Erde am Fuße der Hügel zu forschen veranlaßt wurde, 


jetzt in dem Tonschiefer gefunden worden sind, der die Hügel 


selbst bildet. Diese Lagerstätten sind sehr ausgedehnt.. Mit 
einem’ Kapital von 160000 Pfd. Sterl. ist in Südafrika eine 
weitere (Gesellschaft ins Leben gerufen worden, um eine große 
Anzahl von Gütern in demselben Bezirk, anscheinend in der 
gleichen Richtung wie die sieben der afrikanischen Salpeter- 
(iesellschaft gehörenden Güter (im ganzen etwa 50 000 acres) 
Die Direktoren haben über die beste Methode 
der Aufschließune der eigenen Liegenschaften der Gesellschaft 
beratschlag. Im Hinblick auf die ihnen zugegangene Mit- 
teung haben sie die Verhandlungen über die Ausbeutung der 
Salpeterlager auf ihren Gütern, über die in der letzten Ver- 


In technischer Hinsicht | sammlung berichtet worden war, abgebrochen. 


Preis am Platze für Nägel ist je nach Art 1,30—2 Fr. für 1 kg. 
Seit vier Wochen sind die Preise —- wahrscheinlich infolge des 
Wiedereinsetzens der deutschen Konkurrenz — um 0,25 Fr. für 
1 kg gefallen. Es sollen erhebliche Mengen deutscher Nägel 
nach Italien gehen. 


Verkehrswesen 


At Neues von der Luftpost. Die Luftverbindung 
Berlin—Jeipzig— Weimar hat sich gut bewährt. Vor allem 
scheinen solche Anlagen dazu geeignet, Briefschaften zu über- 
bringen. Die Gebühr von 1 M. erscheint gewiß nicht zu hoch 
angesetzt, wenn man bedenkt, daß die Reise nur etwa drei 
Stunden in Anspruch nimmt. Die Beförderung von Personen 
ist allerdings vorderhaud noch etwas kostspielig. Berechnet 
man 2,50 M. je km, so wird eine Luftfahrt doch recht. teuer. 
Jetzt sollen weitere Lauftpostimien strahlenförmig nach ver- 


schiedenen Richtungen der Windrose von Berlin aus eingerichtet 


werden. Eine Verbindung mit llamburg besteht ja schon. 
Weiter will man im Westen Hannover, im Südwesten Frankfurt, im 
Südosten Breslau, im Norden Warnemünde durch das Flugzeug 
näher an die Hauptstadt rücken. Wichtig ist auch der Gedanke, 
das Flugzeug zum Dienst über See zu benutzen. So plant man, 
in Warnemünde aufzusteigen, um Post oder Reisende nach 
skandinavischen Ländern zn bringen. Und die Amerikaner 
denken allen Ernstes daran, den Atlantischen Ozean mit dem 
Flugzeug zu bezwingen! Wine solche Reise wird allerdings stets 
etwas gefährlich bleiben. Uber dem freien Meer können sich 
ja die Stürme ganz besonders heftig entfalten. Aber man hat 
schon manchen Sieg über derartige Unbilden davongetragen, 
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i und die Lösung der genannten Aufgabe dürfte nur eine Frage 


der Zeit sein. Jedenfalls ließe sich die Reise in sehr kurzer 
Zeit ausführen. Jin Flugzeug legt sicher 100 km in der Stunde 
zurück, während 50 km für einen Dampfer schon eine fast all zu- 
hohe Leistung bedeuten. 


* Eine Erfindung auf dem Gebiete der Luftschiffahrt 
wird aus Malmö gemeldet, wo es dem Kapitän C. O. Clementz 
gelungen sein soll, die Herstellung eines Apparats zu vollenden, 
mit dem man die genaue Lage und die Schnelligkeit eines im 
Raume sich bewegenden Punktes von der Erde aus in jedem Angen- 
blick feststellen kann, — eine Erfindung, die namentlich der Be- 
schießung von Luftfahrzeugen zu dienen bestimmt ist. Für 
die Finanzierung dieser und ähnlicher Erfindungen des Genannten 
ist eine Gesellschaft in der Gründung begriffen, zu deren Gründern 
auch der kürzlich verstorbene Dr. Enoch Thulin gehörte. Es 
sollen bereits Patente in verschiedenen Staaten erworben: sein. 


o Ein amerikanisches Riesen-Wasserflugzeug. Das 
größte in den Vereinigten Staaten bisher fertiggestellte Wasser- 
Hugzeug NC1 hat vor kurzer Zeit mit einer Besatzung von 
50 Mann den Flug von Rockaway nach Washington, eine Ent- 
fernung von etwa 560 km, in 5 Stunden 20 Minuten ausgeführt. 
Es ist das erste Dreimotoren-Wasserflugzeuzg in Amerika und 
mit Liberty-Motoren von etwa 1200 PS. Gesamtleistung ausgerüstet, 
welche bei Marschgeschwindigkeit, also nicht völliger Ausnützung, 
etwa 130 km in der Stunde erzielen lassen. 
im Fluge beträgt etwa 10000 kg, davon entfallen etwa 6000 kg 
auf das Flugzeug selbst olıne Nutzlast und ohne Besatzung. Die 
beiden Tragflächen haben etwa 39 m Spannweite und 3,6 ın Tiefe, 
ihr Abstand voneinander ist ebenso groß. 


8. 92 — Handels- und Qeschäftsverkehr, 
Praktischer Ratgeber 8. 94 — Markt- und Handelsberiohte S. 94 — 
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Die mod. Elektrizität M. 55. 
trizität i. Haus u. Gewerbe 9,30. Leitfaden d. Elektrotechnik 8,80. Elektr. Stark- 
stromanlagen 8,80. Schaltungsbuch f. Schwachstrom 5,30. Elektr. Hochspannungs- 
technik 31,65. Mod. Hochspannungsanlagen 20. Elektr. Licht- u. Kraftanlagen 4- 
Elektr. Beleuchtungsanlagen f. Gleichstrom 19,25. Telephon- u. Signalanlagen 9,40. 
Hausinstallation f. Schwach: u. Starkstrom 4,70. Haustelegraphie 265 Die Bogen- 
lampe 4,95. Dauerbrandbogenlampe 3,95. Neuere Bogenlampen 4,95. Bogenlicht- 
schaltungenu. Bogenlampengattungen3,95. Elektr. Fabrikbeleuchtung 13,20. Taschen- 
buch f. Monteur: elektr. Beleuchtungsanlagen 5,50. Veranschlagen elektr. Licht- u. 
Kraftaglagen ro. Die elektr. Glühlampe 6,05. olfram 15,85. Metalldampflampen, 
Ener 5,80. Elektrizitätszähler 14.30. Galv. Elemente 7,95. 

lektr. Schiffahrt 3,05. Gleichstrom-Dynamomaschinien 24,20. Gleichstrommaschtinen 
ır. Kraftimaschinen f. dynamoelektrische Stromerzeuger 8,80. Elektromagnet 19,80. 
Gleichstromtechnik 23,10. Wechselstromtechnik 25.30. Schwachstromtechnik 45.05. 
Drehstrom 10.75. Wechselstrommaschinen, Transformatoren und Motoren 9,90. 
Elektr. Automaten 4,85. Elektr. Öfen 9,35. Isolierte elektr. Leitungsdrähte u. Kabel 
12,65. Isolationswiderstand u. Erdschluß 4,95. Die elektrischen Maße KE Elektr. 
Meßapparate u. Meßmethoden 7,45. Elektromotorische Antriebe 11,15. Elektrotechn. 
Auskunftsbuch 14.30. Tabellen d. Elektrotechnik 4,40. Konstruktionen f. d. Elektro- 
techniker 4.40. Der Blitzschutz 7,70. Die Akkumulatoren 33. Transmissionen 17,15. 
Die akkumulatoren f. stationäre Anlagen 9.10. Verteilung der elektr. Energie 15,40. 
Gasglühkörperfabrikation 31.45. Elektrochemie 6,60. Prakt. Galvanostegi® 28,50. 
Der Galvenotechniker 9,30. Der mod. Installateur m. Modellband 33,85. Der Kraft: 
wagenbau m. Modellband 39,60. Automobiltechnik 13.50. Der Automobilmotor 15.20. 
Hilfsbuch f. Maschinisten u. Heizer 6,60. Flugzeugtechnik 4,40. Der mod. Techniker 
48. Lohnrechner 2. Rechenhelfer 4,25. Handbuch f. Kaufleute 13.50. 10000 Rezepte 
u. Verfahren zur Herstellung chemischer und technischer Artikel 46,20. ‘Gegen 
Nachnahme L. Schwarz & Co, Verlagsbuchhandlung. Berli 
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und Elektro-Ingenieure, 
Kupferwicklung, gebraucht 


sowie Architekten und 
Chemiker. Anschrift: oder auch neu, 


Arbeitsamt des A. Ch. Da, |_ 77 “for gesucht. 
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Niesky O. L. 


Elektrotechnische Rundschau Berlin S 14. 


Kalender für Elektrotechniker 1919 8,80. Die Elek- |- 


Schmiedemeister Hartmann Berlin-Pankow 


Elektro-Konstrukteur, 


der Kleinmotoren für elektrische Handbohr- 
maschinen usw, selbständig entwerfen, be- 
rechnen und prüfen kann, zum baldigen Ein- 
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Beiträge zum Antrieb elektrischer Fördermaschinen. 
. Vergleiche zwischen dem Leonardbetrieb und dem direkten Antrieb durch Dreiphasenmotoren,*) 
Von Ing. H. Baclesse, Charlottenburg. | | 


A Für den Antrieb der Fördermaschinen wurden 
bis jetzt so viele verschiedene Lösungen vorgeschlagen, 
daß es auf den ersten Blick schwierig erscheint, 
irgend einem System wirklich den Vorzug zu geben. 


Es zeigt sich indessen bei genauerer Beobachtung, 


daß viele Einrichtungen nur wenig oder gar keine, 
Anwendung gefunden haben. Das ist auf verschiedene‘ 


. Ursachen zurückzuführen, entweder war der Preis 
zu hoch oder der Wirkungsgrad zu klein, oder die 
Anlage war, viel zu kompliziert und die Steuerfähig- 
keit gering. Ä 

Von den Systemen, die vorgeschlagen, jedoch 
nur in sehr wenigen Anlagen zur Ausführung ge- 
kommen sind, können u. a. erwähnt werden: der 
direkte Antrieb mittels Gleichstrommotors, das System 
Lahmeyer mit Pufferaggregat für Zu- und Gegen- 
schaltung, das System Iffland mit Pufferbatterien, der 
. Antrieb mit Wechselstrom-Kollektormotoren und end- 
lich der Antrieb mit Dreiphasen-Asynchronmotoren 
und parallel geschalteter Reguliergruppe. 

Allem Anschein nach sind zur Zeit nur zwei 
Systeme vorhanden, die allen Anforderungen bei 
wichtigen Anlagen entsprechen: ı. der direkte An- 
trieb mit Dreiphasenstrommotor mit Vorgelege oder 
ohne ein solches und 2. der Antrieb mit Leonard- 
schaltung mit Schwungrad oder ohne dieses. 


In allen Fällen aber, wo Stromstöße, die beim 
Anlassen der Fördermaschine entstehen, gemildert 
werden müssen, bietet der Leonardbetrieb mitSchwung- 
radpufferung derartige Vorteile, daß er nahezu einzig 
und allein in großen Anlagen verwendet wird. 


Immerhin sind die Zechen meistens mit so großen |. 


Kraftstationen in Verbindung, daß diese sehr gut und 
ohne weiteres die Belastungsstöße der Förder- 
maschinen aufnehmen können, selbst wenn keın 
Ausgleich durch Pufferung vorgesehen ist. Es könnte 
nun aber die Frage aufgeworfen werden, ob die Um- 
formung des Stromes durch das Leonardaggregat 
nicht doch in manchen Fällen eine unnütze Kom- 
plikation darstellt. Es können Zweifel auftreten, ob 


die wirklich erreichten Vorteile dieses Systems in 
Bezug auf Steuerfähigkeit und Sicherheit, der Förde- 
rung die Verschlechterung des Wirkungsgrades auch 
aufwiegen und ob alle diese Vorteile zureichen, um 
die höheren Anschaffungskosten zu rechtfertigen und 
die zusätzlichen Fehlerquellen, die durch die höhere 
Zahl der im Umlauf befindlichen Maschinen entstehen, 
auszugleichen. _ | 

Die Antwort auf diese Frage ist nicht einfach. 
Die Meinungen gehen ‚auseinander, denn das Drei- 
phasensystem hat zur Zeit viele Verteidiger gefunden. 
Die vielen Anwendungen, die dieses: System be-. 
sonders in Südafrika gefunden hat, sprechen zu seinen 
Gunsten, die Unzulänglichkeit der Zentralen in Europa 
mag ein Grund gewesen sein, daß sich dieses System 
hier bis jetzt nicht Bahn brechen konnte. ` 

Um die Frage einer Lösung entgegenzubringen, 
können die beiden Systeme nach folgenden drei 
Gesichtspunkten untersucht und miteinander ver- 
lichen werden nach a) leichter Steuerfähigkeit und. 
icherheit der Förderung, b) Rückwirkung der Be-' 
lastungsstöße auf die Kraftstation und c) Wirtschaft- 
lichkeit der Förderanlage. | 

Es sei vorher bemerkt, daß nur Dreiphasenstrom 
mit 5o Perioden in Betracht gezogen wird. Mit 
wenigen Ausnahmen ist dies bekanntlich die allgemein 
gebräuchliche Frequenz. Daraus geht hervor, daß 
die Motoren mit hoher Leistung und geringer Dreh- 
zahl praktisch nicht anwendbar sind. Ein übertrieben 
großer Durchmesser, ein schlechter Leistungsfaktor 
und Wirkungsgrad würden die Maschine für den 
Betrieb ungeeignet machen. | 

Ein Motor von 750 bis r500 PS mit einer Dreh- 
zahl von so Umdr./min. würde beispielsweise einen 
äußeren Durchmesser von etwa 7 m haben, der 


Leistungsfaktor würde etwa 0,6 betragen, der Wir- 


kungsgrad aber bei Vollast nicht 0,85 übersteigen. _ 


Es wird daher meist vorteilhafter sein, durch 
Vorgelege die Drehzahl zu vermindern und einen 


*) Nach französischen Quellen bearbeitet. 
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Motor von 250 bis 375 Umdr./min. zu wählen. Es 
soll daher nur beim Dreiphasensystem der Antrieb 
mit Vorgelege untersucht werden. | 

Beim Vergleich mit dem Leonardbetriebe da- 
egen wird angenommen, daß der Motor mit der 
“ördertrommel direkt gekuppelt ist, da die geringe 
Preisermäßigung, die durch die Verwendung von 
Zahnrädern hervorgerufen werden könnte, die Er- 
niedrigung des Wirkungsgrades, die Unterhaltungs- 
kosten und andere Unannehmlichkeiten nicht auf- 
wiegt. 
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Abb. ı Drehmomentenkurven vines asynchronen Drehstrommotors 


Zua) Im nachfolgenden werden wir untersuchen; 
wie bei beiden Systemen sich im einzelnen folgendes 
abspielt: die normale Förderung (Anlaß-, Beharrungs-, 
Verzögerungsperiode), das Senken der Last, der 
Verkehr der Belegschaft und die verringerte Ge- 
schwindigkeit bei Seil- und Schaltrevisionsfahrten, 


Betrachtet man rücksichtlich des direkten Drei- 
phasenbetriebes die Drehmomentenkurven eines Asyn- 
chronmotors (Abb. ı), so findet man, daß eine Ge- 
schwindigkeit V bei verschiedenen Lastmomenten M,, 
Mə, M3.... 
stände R,, Rə Rz...., die sehr verschieden von 
einander sind, eingeschaltet werden. 


Hieraus kann man die Schlußfolgerung ziehen, 
daß bei einem bestimmten Ausschlag des Steuer- 
hebels sehr verschiedene Geschwindigkeiten ent- 
stehen, je nach der Größe des Drehmomentes, das 
der Motor zu überwinden hat. In diesem Falle haben 
daher die allgemein gebräuchlichen Einrichtungen, 
um die Stetigkeit des Anlassens oder des Verzögerns 
zu sichern, keinen großen Wert mehr. Es ist ohne 
weiteres klar, daß die Regulierung durch die selbst- 
tätig wirkenden Einrichtungen, die ja nur für eine 
bestimmte Last eingestellt sind, nicht mehr dieselben 
| Be aufweisen, wenn die Last eine Änderung 
erlährt. p 


Die Förderzeit ist in den meisten Fällen so kurz 
bemessen, daß die Verzögerungsperiode nicht ohne 
Bremsung vor sich gehen kann. Am. Ende der 
Förderung ist das Lastmoment sehr oft stark ver- 
ringert, während die in den bewegten Massen auf- 
Eee Arbeit, also das Arbeitsvermögen immer 
groß ist. Es müßte folglich die Verzögerungsperiode 
bereits sehr früh einsetzen, wollte man gegen Schluß 
der Förderperiode negative Leistungen verhüten. 
Daraus geht hervor, daß die selbsttätige Rückstellung 
des Steuerhebels auf Nullstellung ım allgemeinen 
nicht genügt, ‘den Stillstand des Förderzuges zu 
bewerkstelligen, selbst wenn die normale Last ge- 
fördert wird. Der Steuermann muß vielmehr seine 


nur dann erreicht wird, wenn Wider- 


Aufmerksamkeit dauernd wach halten, damit in der 
richtigen Zeit die Last stillgesetzt wird, sei es durch 
Bremsen mit Gegenstrem oder durch Ziehen des 
Bremshebels der Manövrierbremse. Es ıst unbedingt 
erforderlich, daß neben der automatischen Rück- 
stellung des Steuerhebels noch weitere Sicherheiten 
getroffen werden, ùm Unglücksfälle zu verhüten, 
wenn der Steuermann im gegebenen Augenblick 
versagen sollte. 


‚ Das am meisten gebräuchliche System besteht 
darin, die Sicherheitsbremse einfallen zu lassen, 
wenn die Förderschale sich mit einer höheren Ge- 
schwindigkeit, als sie normalerweise errechnet wurde, 
der Endlage nähert. Dieses Einfallen der Bremse 
hat leider den großen Nachteil, daß die Massen mit 
Gewalt verzögert werden, wodurch große Be- 
anspruchungen in den Maschinenelementen entstehen. 
Diese Beanspruchungen und die komplizierte Ein- 
richtung verschlechtern aber die Betrrebssicherheit 
der Anlage in ganz erheblichem Maße. 


Das Senken der Lasten kann erfolgen mit Gegen- 
strom oder unter Rückgewinnung der freiwerdenden 
Energie, indem man den Motor übersynchron 
laufen läßt. 


In beiden Fällen stellt sich das Steuern sehr 
schwierig. 


Wird mit Gegenstrom gearbeitet, so muß man 
meist mit dem Steuerhebel in die Senkseite gehen, 
da der Motor Arbeit leisten muß, um die ruhende 
Reibung zu überwinden und die Massen zu be- 
schleunigen. Steigt aber die Geschwindigkeit, so ist 
der Steuerhebel zurückzuziehen. Der Strom wird 
umgekehrt-und nun wird der Hebel auf die richtige 
Geschwindigkeit eingestellt. Hierbei ist zu bemerken, 
daß fast bei allen Systemen (Koepescheibe oder 
zylindrische Trommel mit Seilausgleich ausgeschlossen) 
das Lastmoment sich stetig mit der Stellung des 
Förderkorbes im Schachte ändert. Das bringt mit 
sich, daß in jedem Augenblick der im Rotorstrom- 
kreis liegende Widerstand geändert werden muß, 
d. h. der Steuerhebel muß dauernd verstellt werden, 
wenn der abgehenden Last das Gleichgewicht ge- 


halten werden und die Geschwindigkeit gleichmäßig 


sein soll. 


Beim Arbeiten mit Kraftrückgewinnung gestaltet 
sich die Steuerung noch schwieriger. Besonders die 
Verzögerung bietet sehr große Schwierigkeiten. 


Die Kurven (Abb. r) zeigen, daß beim Senken 
mit gleichbleibendem Lastmoment die Geschwindigkeit 
um so mehr ansteigt, je größer der im Rotor ein- 
geschaltete Widerstand ist. Die Rückführung des 
Hebels auf Null verursacht demnach keine Ver- 
zögerung, sondern eine Beschleunigung der Last. 
In diesem Falle kann der Stillstand nur dann herbei- 
geführt werden, wenn man den Strom plötzlich um- 
kehrt und mit Gegenstrom schwächt. 


Die Mannschaftsförderung kann nicht mit Kraft- 
rückgewinnung geschehen, da die Geschwindigkeit 
zu groß würde. Selbst wenn dies mit in Kauf ge- 
nommen würde, so wäre das System doch nicht 
wegen seiner großen Unzuverlässigkeit brauchbar. 
Die Einfahrt muß in allen Fällen mit Gegenstrom 
geschehen. | 


Die Auffahrt der Bergleute bei verringerter Ge- 
schwindigkeit geschieht durch Einschalten eines ent- 
sprechenden Widerstandes in den Rotor des Motors. 

a die Geschwindigkeit sich mit dem Lastmoment 
ändert, muß der Steuermann seine ganze Auf- 
merksamkeit aufwenden, um richtig zu fahren. 


Da in der langsamen Fahrt bei Seil- und Schacht- 
revisionen endlich die Last sehr gering ist, wird es 
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sehr schwer sein — wie groß auch immer der in 
den Rotor eingeschaltete Widerstand sein mag —, 
eine genügende kleine Geschwindigkeit zu erzielen. 
Meistens ist ein besonderer Hebel vorgesehen, der 
es ‚gestattet, einen eigens für diesen Zweck vor- 
gesehenen Widerstand in den’ Rotor einzuschalten. 
Aber selbst mit dieser Einrichtung wird es immer 
nötig sein, die Manövrierbremse zu Hilfe zu nehmen. 
Es ıst nämlich fast unmöglich, eine konstante und 
sehr verringerte Geschwindigkeit zu erreichen. 
Wenn man alle diese Momente zusammenfaßt, 
so findet man, daß das Steuern einer mit einem 
Asynchronmotor direkt gekuppelten Fördermaschine 
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von seiten des Maschinisten eine Sorgfalt erfordert, 
die in keinem Augenblick nachlassen darf. Weiter 
kommt hinzu, daß der Steuermann genau dieselbe 
Geschicklichkeit entwickeln muß, wie der Maschinist 
an einer, Dampfmaschine. Der häufige Gebrauch 


der Manövrierbremse bedingt aber auch eine früh- 


zeitige Abnutzung dieses Organs, und die Sicherheits- 
bremse wird häufiger ausgelöst, woraus Stöße ent- 
stehen, die sowohl für die Maschine als auch für 
die Kabel verderblich werden können. l ; 
Alle Nachteile, die oben geschildert wurden, 
lassen sich beim Arbeiten mit Leonardschaltung ver- 
meiden. (Fortsetzung folgt) 


Neues in der Technik und Industrie 


Meßgerät zur Bestimmung der Fugenbreite beim Verlegen 
l von Eisenbahnschienen. . 


Akl. Die einzelnen Walzstücke von Eisenbahnschienen 
ändern bekanntlich während der Verlegearbeiten ihre Länge, 
je nach der Srwammung dorch Sonnenbestrahlung bzw. durch 

älteeinfluß. Um ein Verziehen des Schienenstranges nach 
dem Verlegen zu vermeiden, werden daher zwischen je zwei 
Schienenenden Stoßfugen freigelassen. Sie müssen aber vom 
betriebstechnischen und wirtschaftlichen Standpunkt richtig 
bemessen werden. Ihre Abmessung hängt ab von dem Aus- 
dehnungskoeffizient des Walzmaterials, von der Walzlänge 
und von dem Unterschiede der Temperaturen zur Zeit des 
Verlegens und im Betriebe. Die Fugenbreite wird kleiner 
sein müssen, wenn ein Schienenstrang im Hochsommer ver- 
legt wird, da die Schienen dann länger sind als im Winter. 
Es gibt Gegenden, in denen zwischen niedrigster Winter- und 
höchster Sommertemperatur 80° C liegen, die bei den Verlege- 
arbeiten der Eisenbahnschienen berücksichtigt werden müssen. 
Um für ein praktisches Mefgerät, das auf der Baustelle ver- 
wendet werden kann, die erforderlichen Unterlagen zu schaffen, 
haben die Professoren Dr. Oskar Knoblauch und Dr.-Ing. 
K. Heneky in München vom 25. Juli bis 16. August, d.h. in 
den heißesten Hochsommertagen, des Jahres 1917 auf einer 
Betriebsstrecke eingehende Versuche und Messungen mittels 
Thermoelementen ausgeführt. Sie ließen sich dabei von der 
Erkenntnis leiten, daß nur mit einem richtig ausgeführten 
und an passender Stelle angelegten Thermoelement die feinsten 
Temperaturunterschiede festgestellt werden können, und ferner 
am Schienenkopfe und am Schienenfuße ein verschiedener 
Einfluß wahrnehmbar sein wird. Dementsprechend war die 
Anordnung bei den Versuchen so getroffen, daß je ein Thermo- 
~ element am Schienenkopfe und 

am Fuße der Schiene ange- 
bracht wurde. Für die beiden 
am Schienenkopfe angebrachten 
Elemente E, (siehe Abb.) war 
in den Schienen je ein 20 mm 
tiefes, wagerechtes Loch von 
3 mm Durchmesser gebohrt, 
das die Lötstelle des Elementes 
in einem kleinen Zylinder aus 
Hartgummi z geschoben wurde. 
Für die am Schienenfuße 
sitzenden Elemente E, war die Lötstelle zwischen zwei 
isolierten Glimmerstücken g an der Schiene festgeschraubt. 
Die Drähte waren dabei mehrere Male um die Schraube herum- 
gelegt. so daß sie von der Lötstelle ab auf etwa 2 cm zwischen 
dem Glimmer eingeklemmt waren. Dadurch wurde erreicht, 
daß der an die Lötstellen grenzende Teil der Drähte nahezu 
die Temperatur der Schienen hatte, also eine Abkühlung der 
Lötstelle durch ‚Ableitung von Wärme nicht eintreten konnte. 
Mit einem fünften Thermoelement wurde die Lufttemperatur 
festgestellt. Der höchste Meßwert während der 3 Wochen 
dauernden Versuchszeit betrug 49,50 C. Die Versuche haben 
die Verwendbarkeit der Thermoelemente zum Messen der 
Schienentemperatur beim Verlegen ergeben. Um die Ober- 
flächentemperatur schnell ablesen zu können, wird ein Thermo- 
element, dessen Lötstelle in ein dünnes, ungefähr kreisrundes 
Kupferblech von etwa 30 mm Durchmesser eingelötet ist, 
empfohlen. Die Berührung der Lötstelle. mit der Oberfläche 
wird hierdurch wesentlich vergrößert und die Wärme wird 
einem verhältnismäßig großen Teile der Schienenoberfläche 
entzogen. Die Temperatur in den einzelnen Punkten der Be- 
rührungsfläche wird hierdurch weniger schnell abgekühlt, 
als wenn das Element die Fläche nur an einer kleinen Stelle 
berührt. Jedes Element wird mit einem aufgesetzten isolierten 
Griffe ausgerüstet, mit dessen Hilfe es an die Schiene gedrückt 
werden kann. Schon nach etwa ı bis 2 Minuten kann man 


‚die Temperatur der Schienen beim Verlegen leicht und sicher 


feststellen und mit Hilfe eines Zeigergalvanometers mit zwei 
gegeneinander verschiebbaren Skalen die Spannung am 
Elemente ableseri. Die Skalen sind empirisch geeicht und 
geben ohne Umrechnung unmittelbar die Temperatur an der 

eßstelle an. An Hand einer Tabelle, die für den betreffenden 
Sehienenquerschnitt, das Walzmaterial und die Walzlänge 
aufgestellt worden ist, wird man bei den abgelesenen Tempe- 
raturen auch leicht und schnell die beim Verlegen einzu- 
haltenden Fugenbreiten ermitteln können. 


© Normalisierung des Starkstroms, Gilihlampenmonopoi in 
Italien. Auf dem Kongreß der „Associazione Elettrotecnica 
Italiana“ in Trient am ıo. Juni wurde beschlossen, sobald als 
möglich eine Einheitsfrequenz von 5o Perioden einzuführen 
und sich für die Sekundärspannungen an festzulegende 
Normalien zu binden. Der Kongreß sprach sich gegen das 

Monopol der elektrischen Glühbirnen aus. 
Ein 


At Die elektrischen Wellen als Retter auf hoher See. 
Schiff, das aus weiter Ferne kommt, ist „fällig“, wie der 
Seemann sagt. Man erwartet es stündlich. Schon haben sich 
die Angehörigen der Reisenden, die es bringen soll, versammelt, 
um ihre Lieben zu begrüßen. Aber das Schiff bleibt aus. 
Man beunruhigt sich darüber zunächst nicht. Irgend eine 
Ungunst der Verhältnisse kann eine Verzögerung der Ankunft 
veranlaßt haben: Aber dann wird das Schiff „überfällig“. 
Es vergeht Tag um Tag, ohne daß von ihm etwas zu hören 
oder zu sehen wäre. Nach und nach gewinnt die Überzeugung 
Raum, daß es der See zum Opfer gefallen sein müsse. Welche 
Qual der Ungewißheit für die Angehörigen der vielen, die 
jenen Schiff Leib und Leben anvertraut haben! Und dann 
egt man wohl Trauer um die. Toten an, wenn die letzte 
Hoffnung auf ein Wiedersehen geschwunden ist. — Wie oft 
sind Schiffe verschollen, von denen vielleicht erst nach 
geraumer Zeit Trümmer und Spuren aufgefunden worden 
sind, die dann eine traurige Gewißheit brachten. 


In solchen Fällen erklärt man mit Recht, daß eine 
Funkspruchanlage an Bord viel hätte helfen können. Vielleicht 
hätte sie allerdings -dem Untergang des Fahrzeuges nicht 
vorbeugen können. Aber es würde doch wohl gelungen sein, 
ein letztes Lebenszeichen in den Raum über den Fluten 
hinauszusenden, und so wenigstens einer Ungewißheit über 
das Los des Schiffes zu begegnen. 

Es liegen zahlenmäßige Angaben vor, die deutlich beweisen, 
wie bedeutsam die elektrischen Wellen für die Rettung auf 
See geworden sind. In einer Tabelle, die sich auf die Jahre 
1909 bis 1914 bezieht, sind nicht weniger als ı7 Schiffe 
angeführt, deren Besatzung nach erfolgten Zusammenstößen, 
Strandungen und Bränden ganz oder teilweise gerettet werden 
konnte, nachdem der Funkspruch Hilfe herbeigerufen hatte. 
Die ‚Zahl der Geretteten macht mehr als 6000 aus. Dabei ist 
zu berücksichtigen, daß derartige Aufstellungen kaum je 
erschöpfend sein werden. Kleinere Rettungstaten bleiben oft 
in weiteren Kreisen unbekannt. Darauf darf die Bedeutung 
der elektrischen Wellen im Dienste der Sicherheit auf See 
noch höher angeschlagen werden, als sie nach diesen Zahlen 
bereits erscheint. 

Unter den Schiffen, die von den Vorteilen des Funkspruchs 
auf See Nutzen gehabt hatten, befand sich auch die in der 
erwähnten Aufstellung genannte „Titanic“, die am 15. April 1912 
jenen furchtbaren Zusammenstoß mit einem Eisberg erlitt, der 
so viele Opfer gefordert hat. Immerhin wurden noch 828 


‘Personen gerettet, die ohne die hilferufenden Schwingungen des 


Athers sicher auch noch eine Beute des Meeres geworden 
wären. Auf Anregung Wilhelms Il. trat dann im Jahre 1913 
in London eine Vereinigung zusammen, die man auch kurz als 
„ Litanic-Konferenz“ bezeichnet hat. Sie hat ein Übereinkommen 
geschaffen, dessen jedenfalls segensreiche Bestimmungen freilich 
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in ihrer Durchführung: durch den bald darauf ausbrechenden 
Weltkrieg jäh behindert worden sind. 

Der Funkeprüch kann der Sicherheit der Reisenden auf 
zwei verschiedene Weisen dienen. Er kann Mittel bieten, um 
Unglücksfälle überhaupt zu verhindern, und er kann, wenn 
solche doch eingetreten sind. Hilfe herbeirufen und dädurch 
zum Rettungsmittel werden. 

Der Schiffer muß, wenn er sicher fahren will, genau 
wissen, wo er sich befindet. Zu diesem Zweck muß er 
das „Besteck machen“, wie man die darauf bezüglichen 
Meßarbeiten nennt. Dazu ist es aber nötig, daß er genau 
` betreffs der Zeit Bescheid weiß. Zu diesem Zwecke führt er 

ute Uhren an Bord mit. Aber auch diese können täuschen. 
a wird es denn sehr nützlich sein, wenn vom Ufer aus 
Zeitsignale gegeben werden, wonach-sich der Schiffer richten 
ann 


Gefährlich ist die Fahrt besonders in der Nähe der Küsten 
im Nebel. Bei klarem Wetter kann man sich z. B. nach 
Leuchttürmen richten. Man erkennt, in welcher Richtung ein 
Leuchtfeuer liegt, und diescs hat wieder oft sozusagen 
persönliche Kennzeichen, die ersehen lassen, daß das Licht 
beispielsweise vom Kap X ausgeht. Solche Leuchtteuer lassen 
sich nun auch durch bestimmte elektrische Zeichen ersetzen, 
die natürlich von keinem Nebel aufgehalten werden. Ein 
Leuchtturm gibt irgend ein verabredetes Signal, und dadurch 
wird klar, von wo die Wellen ausgehen. Freilich kann man 
ihren Ursprungsort nicht sehen. Es gibt jedoch Vorrichtungen, 
wodurch sich vom Schiffe aus genau feststellen läßt, aus 
welcher Richtung die elektrischen Wellen heranfluten. Dann 
ist der Erfolg derselbe, als wenn man das Leüchtfeuer selber 
sähe. Denn auch aus der Betrachtung eines solchen läßt sich 
nicht mehr herausschöpfen als die Richtung, in der es liegt, 
und der Ort, zu dem es gehört. 

Von den Küsten aus können den Schiffen noch allerhand 
andere wichtige Nachrichten mitgeteilt werden, die für die 
Sicherheit ihrer Fahrt von Wichtigkeit sind. Am Ufer 
befinden sich Wetterwarten, und es können dort Beobachtungen 

emacht und Wettervoraussagen gegeben werden, die für den 

Schiffer überaus bedeutsam sind. Durch das Londoner 
Übereinkommen ist bestimmt worden, „daß jedes Vertragsland, 
das eine Seeküste besitzt, seine oder einen Teil seiner 
Funkenstationen mit meteorologischen Daten versehen und 
beauftragen muß, diese gegen eine geringe Gebühr jedem 
Schiffe mitzuteilen, das um eine Bekanntgabe ersucht“. Es 
bleibt dann dem Schiffer überlassen, solche Mitteilungen nach 
Bedarf auszuwerten. Besonders wichtig ist ferner die 
Aussendung von Sturmwarnungen. Wohl kennt der erfahrene 
Seemann die Anzeichen eines nahenden Unwetters. Aber 
am Lande ist man in dieser Beziehung doch besser imstande, 
voraus zu schauen. Dort können auch in einer Warte 
allerhand Meldungen über das Wetter an andern Orten 
zusammenlaufen, aus denen sich dann ein klares Bild ergibt, 
welche Windverhältnisse eintreten werden. 

Tauschen ferner zweiSchiffe gegenseitig mittels elektrischer 
Wellen Nachrichten aus über die Stelle, an der sie sich 
befinden, so wird dies dazu dienen, Zusammenstöße zu 
verhindern. i , ! 

Man hat auch "die Einrichtung selbsttätiger Signale 
empfohlen. Auf einem Leuchtturm ist etwa eine Sprechmaschine 
aufgestellt, die in gewissen Zeitabschnitten den Ort des 
Leuchtfeuers ausruft, der dann durch sprechende elektrische 
Wellen (telephonisch) auf die See hinausgemeldet wird. 


Ist trotzdem ein Unglück eingetreten, so kann der 
Funkspruch Hilfe herbeirufen. Auf befahrenen Strecken 
werden sich Schiffe in solcher Nähe befinden, daß Rettung 
erhofft werden darf. 

Artikel 31 des 
Funkspruchanlagen 


Londoner Übereinkommens fordert 
schon für Schiffe mit 5o Personen, 
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Nachrichten: über Patente 


Inland 
Klasse 21c. Nr. 308 168 vom 18. Dezember 1917. Dr. Paul 
Meyer A.-G. in Berlin. — Temperaturkontakt für 


stromdurchflossene Körper mit mehreren Haupt- 
stromleitern. 

Temperaturkontakt für stromdurchflossene Körper (z. B. 
elektrische Maschinen, Transformatoren, Mehrfachkabel), in 
die mehrere Hauptstromleiter derart eingebaut sind, daß ihre 
Erwärmungen einander ‘beeinflussen, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Temperaturkontakt für jeden Hauptstromleiter eine 
von dem betreffenden Hauptstrom abhängige Heizwicklung in 
einem gemeinsamen System enthält. 

Klasse 21g. Nr. 308137 vom 7. Mai 1914. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 

'Röntgenröhre mit Glühkathode und Hochvakuum, da- 
durch gekennzeichne,, daß ihre letzten Gasreste aus ein- 
atomigen Metalldämpfen bestehen. 


wenn sie Fahrten nach fremden Häfen unternehmen. Die 
Durchführung dieser Forderung wird es künftig hoftentlich 
verhüten, daß große Schiffe verschwinden, ohne daß man je 
wieder etwas von ihnen hört. 2 


At Selbsttätiger Strom-Aus- und -Wiedereinschalter. Der 
Mangel an Bedienungsmannschaften und die hohen Löhne für 
solche veranlassen die Elektrizitätswerke immer mehr zur 
Einführung von Vorrichtungen, die sich selbst einstellen und 
keiner Bedienung becürfen. Die Stromumformer sind bereits 


durchgängig mit Ausschaltern versehen, welche bei etwaigen . 


Störungen den Strom selbst abstellen. Dadurch wird eine 
größere Betriebssicherheit geschaffen, an Bedienung dagegen 
nicht gespart, weil diese für das Wiedereinrücken des Stromes 
nach Beseitigung der Störung nötig ist. Jetzt sind Ein- 
richtungen geschaffen, die auch diese Arbeit selbsttätig ver- 
richten. Bei ihnen steht der Schalthebel hinter der Schalt- 
tafel mit einem Gewicht in Verbindung, das beim Ausschalten 
des Stromes infolge Leitungsstörungen in Tätigkeit tritt und 
sinkt. Das Senken des Gewichtes wird durc 
dämpfer derart verzögert, daß es nach einer bestimmten Zeit, 
gewöhnlich nach einer halben Minute, den Schalthebel und 
damit den Strom wieder einrückt. Ist die Veranlassung 
zum Stromschluß inzwischen behoben, was bei kleinen 
Störungen meist zutrifft, so arbeitet der Umformer ruhig 
weiter. Anderenfalls tritt der Ausschalter nochmals in Tätig- 
keit und sperrt den Strom ab.. Da aber das Einschaltgewicht 
nicht selbsttätig gehoben wird, kann es jetzt den Schalthebel 
nicht wieder einstellen. Der Umformer bleibt also außer Be- 
trieb, "bis das Einrückgewicht durch die hinzugekommene 
Bedienung oder mittels einer von einer Hauptstelle aus in 
Gang zu setzenden Hilfsmaschine wieder in seine ursprüng- 
jiche Lage gebracht ist. 


o Riesendampfturbinen. Zu den bemerkenswertesten Er- 
scheinungen des modernen Maschinenbaues sind die Turbo- 
dynamos der Großelektrizitätswerke, deren Leistungen heute 
bis auf 70000 Kilowatt gesteigert worden sind, zu rechnen. 
Während bei uns solche Leistungen aber nur vereinzelt er- 
reicht werden — die größte deutsche Turbodynamo soll, wie 
wir den „Mittig. d. Bundes techn. Berufsstände* entnehmen, 
zur Zeit die des Goldenberg-Kraftwerkes der Rheinisch-west- 
fälischen Elektrizitätswerke in Essen mit 70000 PS in einem 
einzelnen Turbinengehäuse sein, ist man in den Vereinigten 
Staaten schon so weit, daß man so große Einheiten schon 
sozusagen als feststehende Typen herstellt. So hat allein die 
Westinghouse Electric and Manufakturing Company in Pitts- 
burg bıs jetzt nicht weniger als 14 Turbodynamos mit mehr 
als 30000 Kilowatt Leistung verkauft, von denen ıo im Be- 
triebe sind. Allerdings sind diese Maschinen meist mit zwei 
Gehäusen, einem für Hochdruck- und einem für Niederdruck- 
dampf ausgeführt, so daß eigentlich zwei Dampfturbinen von 
der halben Gesamtleistung vorliegen, doch hat man auch in 
Amerika eine eingehäusige Turbodynamo aufgestellt, die bis 
zu 32000 Kilowatt aufnehmen kann. Über die Erfahrungen 
im Betriebe dieser Riesenmaschinen, die mit 1200 bis 1800 
Umdrehungen in der Minute laufen, hat vor kurzem der Ober- 
ingenieur Johnson der Westinghouse -Gesellschaft beachtens- 
werte Mitteilungen gemacht; aus diesen geht hervor, daß die 
meisten Betriebsstörungen auf ungenügend berücksichtigte 
Wärmedehnungen der Turbinengehäuse zurückzuführen sind, 
sei es durch zu feste Lagerung der Gehäuse selbst oder der 
daran anschließenden Dampfleitungen, und daß der Betrieb 
dauernd einwandfrei bleibt, wenn einmal die Ursache dieser 
Störungen beseitigt worden ist. Für die Wirtschaftlichkeit 
der Großelektrizitätswerke hat die Entwicklung dieser Riesen- 
maschinen hohe Bedeutung, da der Wärmeverbrauch, bezogen 
auf die Einheit der abgegebenen elektrischen Arbeit, mit 
wachsender Größe der Maschine immer weiter abnimmt, 


Nachrichten 


Klasse 21g. Nr. 308 106 vom 4. März 1917. Reini ger 
Gebbert & Schall Akt.-Ges. in Berlin. 


t. Verfahren zur messenden Untersuchung von 
Strahlungen, insbesondere Röntgenstrahlungen, 
mittels der Strahlung ausgesetzter Reagenzien, dadurch 
gekennzeichnet, daß zwei Strahlungsreagenzien (z. B. Selen- 
zellen) der Einwirkung einer Strahlung von der Art der zu 
untersuchenden Strahlung oder dieser selbst unter gleichen 
Bedingungen ausgesetzt und eine Beziehung zwischen den 
dabei auftretenden Weflen einer der Einwirkung der Strahlung 
unterliegenden Größe bei den beiden Strahlungsreagenzien 
reproduzierbar festgelegt wird (z. B. durch Einstellen einer 
Wheatstoneschen Brücke gemäß dem Widerstandsverhältnis), 
worauf eines der beiden Strahlungsreagenzien geänderter 
Strahleneinwirkung derselben Art unterworfen und die früher 
festgelegte Größenbeziehung durch meßbare Änderung einer 
oder mehrerer die Einwirkung der Strahlung auf die Reagenzien 
beeinflussender Größen wieder hergestellt_wird. 


einen Luft- 


Klasse 40a. Nr. 308123 vom 22. Dezember 1916. Tellus 
a für Bergbau und Hüttenindustrie in Frank- 
urt a. | 


‚ı. Verfahren zur Herstellung von druckfesten 
Briketts aus Röstblende unter Zusatz von Gips als Binde- 
mittel, dadurch gekennzeichnet, daß totgebrannter Gips ver- 
wendet wird. 


Klasse 40a. Nr. 308 156 vom 27. September 1917. Walter 

Nestmann in Köln-Kalk. Schmelzofen zum direkten 

Raffinieren von Zink, gekennzeichnet durch einen ge- 

eigneten, am Boden des seitlich tiefer gelegenen Suape: 

ang Draenen, sowohl periodisch als auch kontinuierlich tätigen 
erschluß, 


Klasse 42b. Nr. 308 129 vom a Dezember 1917. Aktie- 
bolaget C. E. Johansson in Eskilstuna, Schweden. 


Rachenlehre mit festen oder ver- 
stellbaren, an den Fühlflächen abgefasten 
zylindrischen Meßdornen, dadurch 
gekennzeichnet, daß diejenigen Teile der 
Meßdorne, welche beim Messen mit dem 
Arbeitsstück zuerst in Berührung kommen, 
mit segmentförmigen Abfasungen ver- 
sehen sind, die in den ebenen Fühl- 
flächen der Meßdorne liegende gerad- 
linige Kanten bilden. 


Klasse 46a. Nr. 308191 vom 21. 
Albrecht in Berlin. 

Iı. Zündkopf für Verbrennungs- 
kraftmaschinen mit von außen heiz- 
barem Zündkörper, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Zündkörper, welcher 
im Verhältnis zur ganzen Wandung einen 
kleinen Teil bildet, in die Mitte der Haube 
hineinragt, so daß er auch nach Abstellen 
der äußeren Zündung die zur dauernden 
Zündung nötige hohe Temperatur behält, 
und daß ein Teil des eingeführten Brenn- ; 
stoffstrahles unmittelbar auf den Zünd- -ýrir 
körper trifft, die Luft jedoch vom Zylinder #_==- 724% N 
her durch enge Bohrungen so geführt a Sa 

wird, daß die Luftstrahlen nicht auf den $- T: 
Zündkörper treffen, aber zur Zerstäubung \- 
des Brennstoffs beitragen. ` 


August 1917. Max 


Klasse 47f. Nr. 308159 vom 17. Juli 1917. 
Aktiengesellschaft der Maschinen- 
fabriken Escher Wyß & Cie. in Zürich, 
Schweiz. ' 

I. Dichtungsring mit Schwerkrafts- 
entlastung für wagerechte Wellen, dadurch 
gekennzeichnet, daß in der zylindrischen Innen- 
begrenzungsfläche des Ringes (2) an einer der 
beiden in der senkrechten Mittelebene dia- 
metral gegenüberliegenden Stellen eine Aus- 
sparung (4 oder 5) angebracht ist, die gegen 
den Hochdruckraum offen und gegen den 
Niederdruckraum abgeschlossen ist, wenn sie 
oben liegt, und gegen den Niederdruckraum 
offen und gegen den Hochdruckraum abge- 
schlossen ist, wenn sie unten liegt. 


Recht und Gesetz 


At. Die geplante Kapitalrentensteuer. Der Krieg hat uns 
in eine große Schuldenlast gestürzt. Es wird daher gelten, 
neue Einnahme- ‚und Steuerquellen zu erschließen. Von 
Wichtigkeit ist die beabsichtigte und wohl kommende Kapital- 
rentensteuer, weil sie ein kräftiges Anziehen der Steuer- 
schraube bedeutet. 

Ihre Berechnung ist ungemein einfach gedacht. Sie be- 
trägt 10 v. H. der zu versteuernden Summen. Diese Steuer 
trifft, kurz gesagt. alle Einnahmen, die nicht unmittelbar aus 
Arbeit, sondern aus Geldern oder Rechten stammen. Hat 
jemand für Geld Staatspapiere gekauft, und kann er nun 
Zinsabschnitte in Geld umsetzen, so fließen solche Erträge 
aus Geldern. Besitzt dagegen jemand einen bestimmten An- 
spruch auf einen Geschäftsanteil, so besteht ein Recht, auf 
dem seine Einnahmen beruhen. Hierher gehört kurz alles, 
was man etwa unter den Begriff „Zinsen“ in nichtkaufmänni- 
scher Ausdrucksweise zusammenfaßt. Die Art und Weise 
der Zahlung ist derart gedacht, daß die Steuersumme vom 
Schuldner getragen und dann dem Gläubiger abgezogen wird. 
Ein Beispiel wird klarmachen, wie das ausgeführt wird. 

Jemand läßt sein Geld von einer Bank verwalten und hat 
die Abmachung mit dieser getroffen, daß sie ihm vierteljährlich 
die fälligen Zinsen zusendet. Diese Summe betrage 100 M. 
Dann ist die Bank verpflichtet, 1o v. H., also ro M an die 
betreffende Steuerstelle abzuführen. Sie sendet ihrem Kunden 
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also nur go M ein, und fügt die Quittung über die erlegten 
to M bei. Diese Einrichtung ist ohne Zweifel für den Bezieher 
des Geldes bequem, wird aber gewiß eine starke Arbeits- 
belastung für Banken, Sparkassen usw. bilden. Es sollen 
jedoch Ausländer, die deutsche Papiere besitzen, von jeder 
Besteuerung der Renten frei bleiben. Sie müssen allerdings 
eidlich versichern, daß .die betreffenden Kapitalien wirklich 
ihnen gehören, und daß nicht etwa ein deutscher Eigentümer 
dahinter steht. Diese Maßregel geht jedenfalls von der Ab- 
sicht aus, bei Fremden die Absicht nicht zu stören, ihr Geld 
in Deutschland anzulegen. In der Tat muß es uns wünschens- 
wert sein, daß das Ausland Geld nach dem stark erschöpften 
Deutschland liefert. Darum soll nichts geschehen, was solche 
Käufer abschrecken könnte. | 


Tritt diese Kapitalrentensteuer in Kraft, so erfährt das 
Vermögen der Deutschen eine dreifache Besteuerung. Erstens 
gibt es eine Vermögenssteuer selbst, zweitens werden Zinsen, 

ividenden usw. als Teile des Einkommens mittelbar ver- 
steuert, und nun käme di unmittelbare Besteuerung jener 
Erträge als Kapitalrentensteuer hinzu. Bei der letzteren 
werden die Renten nach einem bestimmten Verhältnissatz 
Er der 10v. H. ausmacht. Dagegen werden die Zinsen usw., 

ie als Teile des Einkommens der Steuer unterliegen, nicht 
überall gleich stark besteuert. Hat jemand ein geringes Ein- 
kommen, so ist sein Steuersatz niedrig, und es werden daher 
auch die etwa im Einkommen liegenden Renten wenig hoch 
besteuert.. Verfügt dagegen jemand über sehr reichliche Ein- 
künfte, so ist der Steuersatz hoch, und es werden infolge- 
dessen auch die zum Einkommen gehörenden Renten stärker 
erfaßt. In Preußen liegt der alte Steuersatz zwischen 4 und 
0,6 v. H. Zwischen | diesen Grenzen schwankt also auch die 
Besteuerung der Renten, sofern sie beim Einkommen erfaßt 
werden. Es ist klar, daß die Kapitalrentensteuer vor allem 


| diejenigen trifft, die „von Zinsen leben“, wie man sich kurz 


auszudrücken pflegt. Ist jemand lediglich Rentner, so muß 
er nach der. geplanten Einrichtung überhaupt den zehnten 
Teil seiner ganzen Einkünfte abgeben, ganz abgesehen von 
den Steuern, die an sich zu zahlen sind. Besteht dagegen 
das Einkommen einer Person nur aus dem Ertrag seiner | 
Arbeit, so, würde ihn die neue Steuer überhaupt nicht 
berühren. 

Welche Folgen lassen sich nun von einer solchen Be- 
steuerung erwarten? Es liegt zunächst nahe, daß jeder sich 
bestreben wird, seine Kapitalien möglichst günstig anzulegen, 
damit der Zinsertrag:.noch ein guter bleibt, selbst wenn er 
auf neun Zehntel herabgesetzt wird. Hat jemand beispiels- 
weise bisher sein Geld mit 4,5 v. H. arbeiten lassen, so wird 
er suchen, es nunmehr zu 5 v. H. anzulegen. Werden dann 
10 v. H.. der Zinsen abgefordert, so 'bleiben immer noch 
4,5 v. H. der Zinsen übrig, und seine Einnahme wäre nicht 
verringert worden. 

Nur wird es nicht ganz leicht sein, hohe Zinsen zu er- 
langen! Die Sparkassen, und Hand in Hand mit ihnen die 
Banken, zeigen vielmehr die Neigung, den Zinsfuß für Spar- 
einlagen und Depositen‘ zu verringern. Man hat auf fach- 
männischer Seite von einer Erniedrigung um !/ v. H. ge- 
sprochen. Die Ursache liegt in den jetzigen Geldverhältnissen, 
die durch den Krieg eine ganz neue Gestaltung gewonnen 
haben, sofern sich an vielen Stellen große Kapitalien angehäuft 
haben.. Sparkassen und Banken müssen natürlich die ihnen 
anvertrauten Gelder wieder anlegen, um die Zinsen heraus- 
wirtschaften zu können und außerdem noch einige Über- 
schüsse zu .erzielen. Nun hat aber die Geldflüssigkeit einen 
solchen Umfang angenommen, daß es ziemlich schwer hält, 
lohnende Anlagegelegenheiten zu finden. Infolgedessen können 
auch die Sparer nicht hoch bezahlt werden. Den Banken und 
Sparkassen wird eine solche Maßregel wenig schaden; aber 
der Sparer wird davon betroffen. 


Man wird sich daher bemühen, auf andere Weisen mehr 
aus dem Kapital herauszuwirtschaften. Es ist z. B. nicht un- 
möglich, daß die Hypothekenzinsen steigen werden. Das 
ist schon als Wirkung der Kriegsanleihen befürchtet worden, 
und teilweise mit Recht. Kann jemand sein Geld verhältnis- 
mäßig sorglos in Kriegsanleihe zu 5 v. H. anlegen, so wird 
er, wenn er Geld auf ein Haus leiht, geneigt sein, einen 
wesentlich höheren Satz zu fordern, der ihn für die Unsicher- 


‚heit und Mühwaltung entschädigt, die oft mit dem Hypotheken- 


geschäft zusammenhängt. 

Ferner kann erwartet werden, daß man in noch umfang- 
reicherer Weise Gelder in Industriepapieren anlegen wird, 
von denen man sich gute Erträge verspricht. Vielleicht wird 
überhaupt die Neigung zu allerhand Wagnissen genährt 
werden. Sogenannte „Wasserpapiere“*“ werden möglicher- 
weise stark gefragt werden. Man versteht darunter übrigens 
nicht etwa Schiffahrtspapiere, sondern solche, die schwankend 
sind, also leicht „ins Wasser fallen“ können. Noch eine 
andere Wirkung kann eintreten, nämlich die Neigung, Kapitalien 
nicht zinstragend arbeiten zu lassen, sondern sie in anderer 
Art anzulegen. Hat der Landwirt 10000 M erübrigt, so wird 
er vielleicht vorziehen, dies Geld nicht auf die Bank zu,tragen, 
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sondern es etwa in einer Scheune festzulegen, die der Ver- 
besserung bedarf. Er hat dann das Bestreben, sein Geld zu 
„investieren“. Sehr zu hoffen bleibt, daß der Sparsinn in 
Deutschland, der schon so schöne Erfolge erzielt hat, gerade 
auch während der Kriegszeit, nicht darunter leidet, daß wir 
von allen Zinsen einen erheblichen Teil auf dem Altar des 
Vaterlandes niederlegen müssen! 


Rein rechnerisch betrachtet, dürfte die wohl kommende 
Kapitalrentensteuer eine nicht unerhebliche Summe eintragen, 
und das ist wohl auch der Grund, warum man sie vor- 
geschlagen und empfohlen hat Die Zukunft muß lehren, ob 
und wie sie sich bewähren wird. 


t 


Gewerblicher Rechtsschutz 


zh Schutz deutscher Warenzeichen in Polen. Nach dem mit 
Wirkung vom 7. Februar d. J. in Kraft getretenen neuen 
olnischen Gesetz über den Schutz von Warenzeichen in 
olen bleiben die Schutzscheine’ für Warenzeichen, die vor 
dem genannten Zeitpunkt auf Grund von bisher in Polen 
gültigen Gesetzen angemeldet waren, auch weiterhin in Kraft, 


wenn die Warenzeichen innerhalb von sechs Monaten nach. 


Verkündung des Gesetzes unter Hinterlegung der vorge- 
schriebenen Gebühren beim Patentamt in Warschau Be 
werden. Da die Frist demnach am 7. August d. J. abläuft, 
sei den hieran interessierten deutschen lHandelskreisen emp- 
fohlen. sich rechtzeitig um 'die Erlangung der Schutzscheine 
für die bisher nach deutschem Gesetz in Polen eingetragenen 
Schutzmarken zu bemühen. Die Anmelde- und erste Schutz- 
gebühr beträgt so polnische Mark, außerdem sind für jede in 
dem Gesuch angeführte Warenklasse noch 30 polnische Mark 
zu entrichten. Die Verlängerungsgebühr beträgt in jedem 
Falle so polnische Mark. Der Schutzschein für ausländische 
Gesuchsteller wird nur erteilt, wenn dieser gleichzeitig mit 
dem Gesuch den Nachweis über den in Deutschland erfolgten 
Schutz des Warenzeichens erbringt. Das ausländische Zeichen 
erhält in Polen den Schutz in derselben Form, in der es im 
Ausland geschützt ist. 


d.— Eintragung von Handelsschutzmarken in Serbien. Nach 
„Board of Trade Journal“ erfolgt die Eintragung von Handels- 
schutzmarken in dem neuen Königreich durch das Handels- 
tribunal in Belgrad, das seine Tätigkeit begonnen hat. 


Personalia 


ltk.— Leonhard Weber +. In Leonhard Weber, der am 
24. April 1919 im Alter von fast 71 Jahren als ordentlicher 
Professor der Physik an der Universität Kiel starb, ist einer 
der führenden Lichttechniker dahingegangen. Die deutsche 
Lichttechnik verdankt Weber sehr viel, wenn auch der Wert 
seiner Arbeiten und sein Nama nicht allgemein bekannt 
eworden sind. Mit dem Breslauer Augenarzt Cohn hat 
eber in den achziger Jahren die grundlegenden Versuche 
über die Beleuchtung von Schulräumen ausgeführt, aus denen 
sich wertvolle Schlüsse für die zum Lesen und Schreiben 
erforderliche Beleuchtungsstärke ergaben. So wenig fort- 
geschritten war die Lichttechnik zu jener Zeit, daß Weber 
zunächst einmal die „Beleuchtungsstärke“ definieren und eine 
Einheit dafür, die „Meterkerze* (gegenwärtig Lux genannt), 
aufstellen mußte. Ferner erfand Weber ein Instrument zum 
Messen.der Beleuchtungsstärke, das heute unter der Bezeich- 
nung Weberphotometer wohl der am meisten verbreitete 
lichtmesser ist. Mit diesem Instrument hat Weber u. a. 
jahrzehntelang Messungen der natürlichen Beleuchtnng durch 
das Tageslicht vorgenommen, die jetzt ihre Früchte tragen, 
wo man ebenfalls auf Grund von Webers Arbeiten (Relativ- 
photometer, Tageslichtquotient) anfängt. die Tageslichtbe- 
leuchtung von Räumen in Neubauten vorher zu berechnen, 
um unangenehmen Überraschungen durch ungenügende Tages- 
lichtbeleuchtung vorzubeugen. Das Interesse Webers für alle 
Fragen der Lichttechnik äußerte sich bis zum Ende seines 
reiche wissenschaftliche Früchte tragenden Lebens durch 
zahlreiche eigene Veröffentlichungen sowie durch die Arbeiten 
seiner Schüler an der Universität Kiel, die er für die Licht- 
messung und Berechnung zu begeistern verstand. 


o Lord Rayleigh F. Der englische Physiker Lord Rayleigh, 
der im Jahre 1904 den Nobelpreis für Physik erhielt, ist, wie 
aus dem Haag gemeldet wird, am 3. Juli ın London gestorben. 
Der Forscher, der ursprünglich John William Strut hieß, bis 
er 1873 seinem Vater in der Peerswürde folgte, wurde 1842 
zu Langford Crove in der Landschaft Essex geboren. An der 
Universität Cambridge widmete er sich namentlich mathema- 
tischen und physikalischen Studien, 1870 übernahm er an 
dieser Universität als Nachfolger Maxwells die Professur für 
Experimentalphysik, 1875 kam er an das Königliche Institut 
in London. wo er als Nachfolger Tyndalls mathematische 
Physik lehrte. Er legte weit mehr Gewicht auf die Forschung 
als auf den eigentlichen Unterricht. Zahlreich sind seine 
Untersuchungen über genaue Bestimmungen der elektrischen 


Maßeinheiten. Daneben bereicherte er auch die Lehre vom 
Licht und vom Schall durch theoretische und experimentelle 
Untersuchungen. Wie seine Arbeiten über elektrische Ein- 
heiten der Elektrotechnik und : der elektrischen Mechanik 
zugute kamen, so die über den Schall der Ausbildung der 
Sehsignale. In weite Kreise gelangte 'sein Name, als er zu- 
sammen mit seinem Freunde Sir William Ramsay das Argon 
als einen Bestandteil der Luft entdeckte. Bis dahin war das 
Argon über dem Stickstoff der Luft übersehen worden. Im Jahre 
ı905 erhielt der verdienstvolle Forscher, der fast sämtliche 
Gebiete der experimentellen und theoretischen Physik durch 
wertvolle Arbeiten bereichert hat, die höchste wissenschaft- 
liche Auszeichnung, die England einem Naturforscher zu ver- 
geben hat, indem er zum Präsidenten der Royal Society ge- 
wählt wurde. Es ist. 77 Jahre alt geworden. 


o Berlin. An der Charlottenburger Technischen Hoch- 
schule hat sich Prof. Dr. Ludwig Bergsträsser für das 
Fach der Geschichte habilitiert, das an der Hochschule bisher 
nicht vertreten war. Bergsträsser gehörte seit ıgıo der 
philosophischen Fakultät der Universität Greifswald an. 


o Nürnberg. Mit dem Ablauf des Geschäftsjahres der 
Elektrizitäts-Akt.-Ges. vormals Schuckert & Co. in Nürnberg 
wird deren Generaldirektor, Geheimer Kommerzienrat Dr. 
v. Petri, sein Amt niederlegen. Gleichzeitig wird er aus der 


Vorstandschaft der Kontinentalen Gesellschaft für elektrische 


Unternehmungen ausscheiden. Um seine reiche Erfahrung 
den Verwaltungen der Schuckert-Gesellschaften auch fernerhin 
zu erhalten, wird den Generalversammlungen seine Wahl in 
den Aufsichtsrat vorgeschlagen werden. Auch wird er die 
Vertretung der Schuckert-Gesellschaften in einer Reihe ihnen 
nahestehender Gesellschaften beibehalten. 


o Stuttgart. Prof. Schwend von der Bau-Ingenieur-Abt. 


der Technischen Hochschule in Stuttgart wurde, seinem Er- 


suchen entsprechend, in den Ruhestand versetzt.' 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


* Ägypten. Eine wissenschaftliche Gesellschaft zur Förderung 
der Baumwollkultur. In einer Beilage des „Journal Officiel“ 
veröffentlicht das landwirtschaftliche Ministerium folgende 
Mitteilungen: Die ägyptische Baumwolle hat Ruf und größeren 
Wert als irgendeine andere Baumwolle (abgesehen von der 
in kleinen Mengen in den Vereinigten Staaten angebauten Sea 
Island-Baumwolle). Bis jetzt ist Ägypten bei der Produktion 
von Baumwolle, die zur Verspinnung von feinen Garnen 
verwandt werden kann, ohne Wettbewerber gewesen. Jetzt 
beginnen auch andere Länder. feine ägyptische Baumwolle 
anzupflanzen, und diese Versuche sind dank der Ausgaben für 
wissenschaftliche Entwicklung und Forschung erfolgreich 
gewesen. Es ist daher von größter Bedeutung für Ägypten, 
seine Stellung als Pflanzer der besten und wertvollsten Baum- 
wolle der Welt nicht zu verlieren und auch die Baumwollmenge 
des Flächeninhalts auf gleicher Höhe zu halten. Diese Menge 
kann gesteigert oder vermindert werden durch gute oder 
schlechte Kultivierung. durch die Verwendung von gutem oder 
schlechtem Samen, durch die Anwendung von guten oder 
schlechten Bewässerungsmethoden und durch erfolgreiche 
Bekämpfung der Krankheiten der Baumwolle, besonders des 
Baumwollwurms und Kapselwurms. Die wissenschaftliche 
Forschung auf diesen Gebieten kann dem Lande Millionen 
Pfund Sterling einbringen. Die Regierung setzte ein Cotton 


Research Board zwecks Örganisierung wissenschaftlicher ' 


Forschung in staatlichen Laboratorien, in denen alles, was mit 
Baumwollpflanzungen zusammenhängt, untersucht werden soll, 
ein. Den Pflanzern muß jede Hilfe gewährt werden, die 
durch besondere Fachkenntnis und Anwendung der Wissen- 
schaft erreicht werden kann. Das Board setzt sich aus 


Männern der Wissenschaft (für Botanik, Chemie, Physik und’ 


Entomologie) zusammen. Viel bewundernswerte Arbeit ist 
zwar schon geleistet worden. Das Board wird in engster 
Berührung mit den Baumwollpflanzern, -entkörnern und 
-spinnern stehen, um alle ihre Bedürfnisse kennen zu lernen, 
und alle gewonnenen Ergebnisse werden zum Wohl der 
Gesamtheit veröffentlicht werden. Durch eine Proklamation 
des Generals Sir E. H. Allenby wird die Regierung darin 
unterstützt, die wissenschaftliche Forschung durch Errichtung 
des Cotton Research Board auszudehnen mit dem Zweck, den 
Pflanzern bei der Verbesserung der Qualität und des Ertrages 
der Baumwolle zu helfen und die Verluste, die durch Baum- 
wollkrankheiten und andere Ursachen herbeigeführt werden, 
zu vermindern. 


o Wien. Eine staatliche Fachschule für Müller, verbunden 
mit einer Versuchsmühle, soll in Niederösterreich errichtet 
werden. Es ist dies die erste derartige Fachschule auf dem 
Gebiet des alten Österreich. Bisher pflegten die österreichischen 
Müller ihre Ausbildung auf den reichsdeutschen Unterrichts- 
anstalten zu erhalten. 
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Eingegangene Drucksachen 
"(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Eine Sammlung der Rechtsbestimmungen des Reichs und 
der Bundesstaaten. Das früher vom Reichsamt des Innern 
herausgegebene „Reichskriegsblatt“, ist nach Beendigung des 
Krieges vom ı. April d. J. an in ein „Deutsches Rechtsblatt“ 
umgewandelt worden, als eine Sammlung der Rechts- 
bestimmungen des Reichs und der Bundesstaaten auf Grund 
der amtlichen Rechtsquellen. Der halbe Jahrespreis beträgt 
bei wöchentlichem Erscheinen 12.— M (Verlag von Reimar 
Hobbing, Berlin SW 61, Großbeerenstr. 17). Die Bedeutung 
des neuen Unternehmens liegt in der Zusammenfassung aller 
im Deutschen Reiche erlassenen Rechtsbestimmungen in 
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Wochenheften nach einheitlichen Gesichtspunkten (Staats- und 
Verwaltungsrecht, Finanzwesen, Rechtspflege, Kriegswohl- 
fahrtspflege usw.). Durch die neue Sammlung wird demnach 
die fast unübersehbare Zahl von Gesetzsammlungen und 
Ministerialblättern ersetzt. Welchen Wert die Zusammen- 
stellung für alle Behörden und für den Schriftleiter. Politiker, 
Beamten, Rechtsanwalt und Kaufmann hat, liegt auf der 
Hand. Es wird dadurch für alle diese von den Rechts- 
vorschriften betroffenen Interessentenkreisen eine Arbeits- 
erleichterung geschaffen, die nicht hoch genug veranschlagt 
werden kann. Das „Deutsche Rechtsblatt* wird sich sehr 
bald als’ unentbehrliches Handwerkszeug für alle an politischen, 
wirtschaftlichen und rechtlichen Vorgängen Interessierten er- 
weisen. 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Erhöhung der Richtpreise für Kupfer und Blei. Die Kriegs- 
metall-Akt.-Ges. macht bekannt, daß die Richtpreise für Liefe- 
rungen auf Grund von Kontingentscheinen mit Wirkung vom 


27. Juni d. J. für Kupfer 525 M. (bisher 450 M.) für ıoo kg 


und für Blei 130 M. (bisher 100 M.) für ıoo kg betragen. 


O Der Stahlwerksverband. Wie gemeldet wird, ist der 
Stahlwerksverband per 30. September von der Gelsenkirchener 


Bergwerksgesellschaft gekündigt worden. 


o Erhöhung der Roheisenpreise.. Der Roheisenverband 
hat im Hinblick auf die Steigerung der Erzpreise die Verkaufs- 
preise für Roheisen im Durchschnitt um 33,50 M. bis 42 M. 
pro Tonne erhöht. Danach kostet jetzt Hämatitroheisen 460,50 M., 
Siegerländer Stahleisen 395 M., Siegerländer Spiegeleisen 
432 M., deutsches Gießere Roheisen Nr. ı 439M. und Nr. 3 
438 M. und Luxemburger Gießerei-Roheisen 391,50 M. 


Erhebliche Steigerung der Eisenpreise in Deutschösterreich. 
Die Eisenpreise sind bei allen Werken im ehemaligen Öster- 
reich wieder erheblich gestiegen. Den höchsten Stabeisenpreis 
verzeichnet die Prager .Eisenindustriegesellschatt mit 165 
tschechoslowakischen Kronen. Da die tschechischen Eisen- 
werke an innerösterreichische Kunden Eisen mit einem 
Do Po enüsen Agiozuschlag — andernfalls muß Bezahlung in 
tschechischer Valuta erfolgen — abgeben, ergibt sich der Stab- 
eisenpreis für Prager Eisen mit 264 Kr für 100 kg ab Waggon 
Werkstation. Wittkowitzer Stabeisen kostet jetzt 145 Kr be- 
ziehungsweise mit einem 5o prozentigen Zuschlag 217 Kr 50 h, 
Stabeisen vom Werke Alb. Hahn ı55 Kr, beziehungsweise 
mit 60 v. H. Zuschsag 248 Kr. Die Berg- und Hüttenwerks- 
gesellschaft gibt Stabeisen zu 232 Kr, Bandeisen zu 248 Kr 
ab. Demgegenüber beträgt der Stabeisenpreis bei der Alpinen 
Montangesellschaft jetzt 236 Kr 5o h, der Preis für Bandeisen 
275 Kr 50 h. Für Bleche wurde von der Berg- und Hüttenwerks- 
gesellschaft ein Vollpreis von 252 Kr 80 h (für Bleche von 
325 bis 5 mm), von der Alpinen Montangesellschaft der 
Preis von 277 Kr festgesetzt. Die Feinblechpreise der Prager 
Eisengesellschaften betragen: Grundpreis für Feinbleche bis 
2 mm 200 ischechoslowakische Kronen, dazu 6o v. H. Zuschlag 
= 320 Kr, Vollpreis für 2,85 bis 3 mm Feinbleche 105 tschecho- 
slowakische Kronen und 60 v. H. = 312 Kr, Vollpreis für 3,25 
bis 5 mm Bleche rgo tschechoslowakisch@Kronen und 60 v. H. 
Zuschlag = 304 Kr. 


d.— Eisensektion der Kriegs-Rohstoff-Abtellung. Die Tele- 
grammadresse „Eisensektion“ der Sektion Eisen der Kriegs- 
Rohstoff-Abteilung, Berlin W 50, Regensburger Straße 26, ist 
mit Ablauf des 30. Juni 1919 aufgehoben worden. 


= Ajr. Vom rheinischen Metall- und Eisenmarkt. Was für 
Folgen der nun wi. endgültig zu betrachtende Friedens- 
vertrag mit den Ent@ntemächten auf unser Wirtschaftsleben 
ausüben wird, darüber schwebt noch ein gewisses Dunkel. 
Jedenfalls darf es wohl als sicher betrachtet werden, daß der- 
selbe der Industrie keinerlei Besserung bringen wird. Er 
wirkt auf den Unternehmungsgeist keineswegs anregend, 
sondern nur lähmend. Die, Bautätigkeit ist in den letzten 
Wochen zwar etwas lebhafter gewesen, ob aber diese weitere 
Fortschritte machen wird, muß zunächst bezwiefelt werden. 
Die Nachfrage nach Zink hat sich infolgedessen etwas ge- 
bessert, aber in Fachkreisen erwartete man doch noch einen 
größeren Verkehr, der aber ausblieb und die Erwartungen, 
welche man an den Markt stellte, erfüllten sich nicht. Die 
Herstellungskosten gehen immer weiter in die Höhe und 
lassen den Werken nur einen bescheidenen Nutzen. Die 
Folge wird natürlich sein, daß man mit abermaligen Preis- 
erhöhungen wird rechnen müssen. Die Versorgung in Blei 
läßt auch heute noch zu wünschen übrig, denn die Nachfrage 
ist größer als das Angebot und es ist dann nicht zu ver- 
wundern, wenn die Verbraucher höhere Preise bieten, als die 
Syndikatspreise. Aber auch die Werke halten letztere nicht 


wie nichts zu uns. 


. Klagen erheben. 


‘Maschinenfabrik A.-G. in Plauen angekauft worden. 


mehr ein, auch sie stellen im freien Verkehr höhere Forde- 
rungen. Am Kupfermarkt bleibt die Lage noch ungewiß. 
Die Versorgung der Verbraucher aus deutschen Erzeugnissen 
reicht nicht aus und vom neutralen Ausland kommt sogut 
Ob die Anlieferung eine bessere darin 
wird, wenn der Frieden endgültig ist und die Unterzeichnung 
unsererseits stattgefunden hat, muß zunächst abgewartet 
werden. Am internationalen Kupfermarkt ist infolgedessen 
die Haltung eine recht schwankende und. dies dürfte auch 
noch längere Zeit vorhalten. Nach uns vorliegenden Berichten 
ist die Erzeugung eingeschränkt worden. Der englische Markt 
stand diesmal stark unter dem Einfluß des amerikanischen, 
wenn auch anfänglich die Abschwächung dort keine große 
Wirkung auf London ausübte. Besonders für spätere Liefe- 
rungen machte sich reger Bedarf geltend. Die Notierungen 
veränderten sich nur wenig. Elektrolytisches Kupfer gab 
etwas nach, während greifbare Ware sowohl als auch für 
drei Monate anzog. Am Zinnmarkt sind Veränderungen nur 
wenig zu konstatieren. Wie es heißt, hat Amerika größere 
Käufe in Straitszinn gemacht. In England traf man nur recht 
knappe Vorräte an, infolgedessen stiegen die Preise. Zink 
war weiterhin verhältnismäßig gut gefragt. während im inter- 
nationalen Verkehr die Umsätze und damit auch die Preise 
zurückgingen. Blei hatte etwas lebhafteren Begehr, doch 
konnte sich solcher nicht gleichmäßig über die ganze Woche 
behaupten. Am Eisenmärkt blieben die Verhältnisse ohne 
große Veränderungen. Eine Vermehrung der Erzeugung von 
Roheisen bat in jüngster Zeit immer noch nicht stattgefunden, 
wie dies auch bei dem Mangel an Kohlen und Koks nicht 
gut möglich ist. Neuerdings fanden große Abgaben aus Vor- 
räten statt, was besonders in Gießereieisen der Fall war. 
Eine abermalige Preiserhöhung darin wird wohl unver- 
meidlich sein. In Halbzeug ist die Belieferung weiterhin 
recht mangelhaft, so daß die Walzwerke darüber ständig 

Stabeisen bleibt weiterhin gut gefragt und 
kann eine Ausdehnung wegen nicht genügenden Anlieferungen 
von Rohmaterialien nicht erfolgen. Es ist kaum möglich, den 
dringendsten Bedarf zu decken. Der Blechmarkt leidet unter 
ähnlichen Verhältnissen. Feinbleche sind nach wie vor gut 
gefragt, während die Versorgung zu wünschen übrig läßt. 
Die Findeckune in Grobblechen ist etwas günstiger geworden. 
Die Herstellung in Draht läßt viel zu wünschen übrig. Der 
Verbrauch ist nach wie vor ein bedeutender und die Be- 
lieferung, trotz Wegfalls der Kriegslieferungen, eine un- 
genügende. Auch Röhren lassen sich nur schwer beschaffen. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Inland . 


o Vogtländische Maschinenfabrik A.-G., Plauen. Die Ge- 
bäude der ehemaligen Plauener Kunstseidefabrik A.-G., die IQTO 
mit einem Kapital von ıl/, Mill. Æ gegründet wurde, aber 
zur Liquidation schreiten mußte, sind von der ee 

ie 
Maschinenfabrik wird einen Teil ihres Betriebes, voraus- 
sichtlich den Bau von Kraftwagen, dorthin verlegen, da ihre 
jetzigen Anlagen keine weitere Ausdehnungsmöglichkeit bieten. 


Ausland 


* Frankreich. Nutzbarmachung der Wasserkräfte. Die 
Deputiertenkammer hat kürzlich den ersten Artikel des Gesetz- 
entwurfs betreffend Ausnützung der Wasserkräfte genehmigt. 
Dieser Artikel gibt dem Staate das Recht, alle Wasserkräfte 
Frankreichs, gleichviel ob sie aus Wasserläufen oder von den 
Gezeiten des Meeres herstammen, mit Beschlag zu belegen. 
Er verfügt, daß niemand ohne Erlaubnis des Staats sie aus- 
nützen kann. Was die nicht schiffbaren Flüsse anbelangt, 
so sollen.über deren Ausnutzung die interessierten Gemeinden 
und Departements gehört werden. 
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o Stockholm. Kabelverbindung Skandinavien— Amerika. Wie 
emeldet wird, steht der schon seit längerer Zeit besprochene 
lan einer direkten Kabelverbindung mit Skandinavien und 
Amerika nunmehr vor seiner Verwirklichung. Der amerika- 
nische Gesandte in Stockholm, Morris, der sich augenblicklich 
in Amerika aufhält, wirkt dört für seine Durchführung. Das 
Kabel soll von der amerikanischen Küste nach einer Hafen- 
stadt der Westküste Schwedens oder Norwegens geführt 
werden. Der unmittelbare Anlaß zu diesem Kabelprojekt ist 
das allgemeine Mißvergnügen, das dadurch entstanden ist, daß 
England den Telegrammverkehr zwischen Europa und Amerika 
dauernd unter rücksichtsloser Kontrolle hält, ein Zustand, der 
erade jetzt unerträglich zu werden beginnt, wo sich Deutsch- 
and und Rußland dem Warenaustausch wieder zu erschließen 
beginnen. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Anland 


o Zwickauer Maschinenfabrik, Zwickau. Nach Abschreibungen 
von 150 137 A (i. V. 366197 æ) ergibt sich für 1918/19 eine 
Ermäßigung des Überschusses auf 223 596 .# (370 500), wobei 
zu beachten ist, daß im Vorjahr vorweg 50000 # für die 
Überleitung‘ zur Friedensarbeit und 50000 .# für Anleihe- 
tigung verwandt wurden, die diesmalig nicht ausgeworfen 
wurden. Nach Mitteilung der Verwaltung habe die Umstellung 
zu Friedensarbeiten große Mittel erfordert, die aus den Un- 
kosten gedeckt werden mußten. Wenn auch beide Werke 
noch auf lange Zeit mit Aufträgen reichlich versehen seien, 
so lasse doch die heutige Lage ein Urtcil über das vermutliche 
Ergebnis des neuen Geschäftsjahrs nicht zu. 


Z Friedr. Wilh. Kuhl, Elektro-Isolierwerk „Habilita“, Berlin. 
Die Firma gibt eine neue Preisliste heraus, die diesmal eine 
außerordentliche Fülle von Materialien aufweist. In unserer 
an Artikeln der Technik so armen Zeit wird der Leser der 
Preisliste erfreut sein, bei reicher Auswahl von elektro- 
technischen Bedarfsstoffen auch preiswerte Angebote zu 
finden. Die Preisliste wird Interessenten auf Verlangen 
zugesandt. 


o Sachsenwerk, Licht und Kraft Akt.-Ges., Dresden. Die 
Generalversammlung beschloß die Ausschüttung einer Dividende 
“ von 20‘, unter a er Erhöhung des Grundkapitals um 

ı!/, Mill. .# auf 9 Mill. æ. Wie die Verwaltung mitteilte, 
eröffnen die vorliegenden großen Aufträge, die wesentlich 
umfangreicher seien, als in der entsprechenden Zeit des Vor- 
jahres, günstige Aussichten für dıe Zukunft. Neu in den 
Aufsichtsrat wurde Kommerzienrat Ferdinand Roßkoten in 
Dresden gewählt. 


o Gesellschaft für elektrische Unternehmungen, Berlin. Die 
Generalversammlung setzte die Dividende auf 6‘, fest und 
wählte an Stelle des ausscheidenden Oberfinanzrats v. Klitzing 
Direktor Sigmund Bodenheimer in den Aufsichtsrat. Auf 
Anfrage führte Direktor Oliven aus. daß für die Gesellschaft 
die Frage der Sozialisierung von Bahnen keine Rolle spiele, 
nachdem die Zahl der noch im Besitz der Gesellschaft befind- 
lichen ziemlich zurückgegangen sei. 


\ Ausland 


o Ford Motor Company, U. S. A. Diese amerikanische 
Kraftwagenfabrik beabsichtigt in Kopenhagen eine Zweigstelle 
anzulegen, um den europäischen Markt mit Luxus- und Last- 
wagen, Motorpflügen und anderen Motormaschinen zu ver- 
sehen. Es sollen auch Unterhandlungen bestehen, die Flug- 
zeugfabriken Nielsen-Winther anzukaufen. 


* Frankreich. Elektrifizierung der Eisenbahnen. Im Departe- 
ment Lozère läßt 
Paris—Lyon—Méditerrannée eine Talsperre von 45 Mill. cbm 
Inhalt bauen. Sie soll die Wasserkraft für die Elektrifizierung 
der Linie Nimes — Alais— Clermont-Ferrand liefern. Die 
Arbeiten sollen baldigst beginnen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


o Deutsche Industrie in Holland. Der Pariser „Matin“ hatte 
berichtet, daß die Akt.-Ges. Friedrich Krupp in Essen (Ruhr) 
sich mit dem Gedanken trage, in Apeldoorn in Holland große 
neue Fabrikanlagen zu errichten. Die von der niederländischen 
Regierung daraufhin angestellten Erhebungen haben laut „B.T.“ 
lediglich ergeben, daß von verschiedenen Seiten Verhand- 
lungen wegen Erwerbes von Grundstücken in und in der Nähe 
der Gemeinde geführt werden, daß aber die Akt.-Ges. Fried- 
rich Krupp als Interessentin dabei nicht in Betracht kommt. 
' Beabsichtigt ist zunächst der Bau einer Kunstseidefabrik mit 


Handelsteil 


` essenten aus. 


könne. 


die französische Eisenbahngesellschaft. 


1500 Arbeitern: die Gründung geht von Arnheimschen Inter- 
Ferner ist der Bau einer Kupfer- und Zinn- 
gießerci geplant. Die Entscheidung hängt davon ab, ob die 
Staatsbahnverwaltung den geforderten Gleisanschluß be- 
willigen wird. 


* Amerikanische Kraftwagen für Deutschland. Laut „Journal 
of Commerce“ hat der amerikanische Vizekonsul in Luzern 
dem Bureau of Foreign and Domestic Commerce berichtet, 
daß Deutschland für einige Zeit ein gutes Absatzgebiet für 
amerikanische Kraftwagen sein dürfte. Er führt ın seinem 
Bericht aus, daß bis zum Ausbruch des Krieges die Kraft- 
wagenindustrie Deutschlands auf einer so hohen Stufe ge- 
standen habe, daß ausländische Wagen selten angetroffen 
seien. Infolge des Krieges liege die Industrie jetzt darnieder. 
Während des Krieges seien nur Wagen für militärische Zwecke 
hergestellt, die Maschinen. in den Fabriken seien durch den 
füntjährigen Gebrauch, durch schlechte Schmiermittel, ungeübte 
Arbeiter usw. abgenutzt, zahlreiche Arbeiter seien durch Ver- 
wundungen u. dgl. nicht mehr in der Lage, ihre alte Arbeit 
wieder auszuüben, andere müßten sie wieder neu erlernen. 
Hinzu komme der schlechte Zustand, in dem sich die Eisen- 
bahnen und das Eisenbahnmaterial befänden, so daß vielfach 
auf Kraftwagen zurückgegriffen werden müsse, namentlich für 
den Güterverkehr; von den während des Krieges hergestellten 
40000 Lastkraftwagen seien aber infolge der harten Waffen- 
stillstandsbedingungen Deutschland nur etwa 9000 Stück ver- 
blieben. Wie er weiter angibt, sollen die deutschen Kraft- 
wagenfabrikanten auf einer kürzlich abgehaltenen Versamm- 


lung beschlossen haben, Ingenieure, Mechaniker und Auto- 


mobilhändler nach den Vereinigten Staaten zu senden, um die 
amerikanischen Herstellungs- und .Organisationsmethoden zu 
studieren und amerikanische Ingenieure zu veranlassen, nach 
Deutschland zu kommen, um die deutsche Kraftwagenindustrie 
zu modernisieren. Der Bericht betont des weiteren, daß 
Deutschland auch in Hinsicht auf den Preis nicht mit den 
amerikanischen Kraftwagenfabrikanten in Wettbewerb treten 
könne. Es biete daher trotz der auf Personenwagen gelegten 
ıoprozentigen Luxussteuer ein gutes Absatzfeld tür amerika- 
nische Personen- und Lastkraftwagen und Reifen. 


% Die Lage der tschechischen Maschinenindustrie. Die 
Beschäftigung in der Maschinenindustrie Böhmens und Mährens 
ist Meldungen zufolge gegenwörtig keine gleichmäßige. 
Während Fabriken, die zur Zeit bereits wieder für den Armee- 
bedarf arbeiten, verhältnismäßig gut und lohnend beschäftigt 
sind, fehlt es anderen Unternehmungen an Aufträgen. Im 
allgemeinen läßt sich sagen, daß die tschechische Maschinen- 
industrie den Ausfall des innerösterreichischen Absatzmarkts 
ziemlich schwer zu fühlen bekommt. Die Liefermöglichkeit 
nach Innerösterreich ist derzeit eine geringe, da die Ausfuhr- 
schwierigkeiten groß sind. Abgesehen von der erschwerten 
Verfrachtungsmöglichkeit erteilt die Ein- und Ausfuhr- 
kommission in Prag gewöhnlich nur die Bewilligung zur Aus- 
fuhr, wenn seitens der Abnehmer die Zahlung in tschechischer 
Valuta erfolg. Um für die weniger beschäftigten Fabriken 
Aufträge zu erlangen, hat sich vor kurzem die Prager Regie- 
rung in einem Aufruf an die Maschinenverbraucher gewendet. 
in dem sie darauf hinwies, daß ein Teil der Maschinenfabriken 
ohne genügende Beschäftigung ist und der Staat nicht allen 
Unternehmungen entsprechende Aufträge zukommen lassen 
Bezüglich der Fahrbetriebsmittelindustrie, der Auto- 
industrie sowie der Betriebe, die für die Versorgung der 
Armee arbeiten, sind Staatsaufträge an die Fabriken ergangen. 
Ferner wandte sich die Regierung an die Zuckerindustriellen 
mit dem Ersuchen, ihre Bestellungen bald bei den Maschinen- 
fabriken zu machen, da bei der Wiederkehr normaler Ver- 
hältnisse der heimische Maschinenbedarf infolge der zu er- 
wartenden großen Nachfrage kaum gedeckt werden könne 
und auch eine Verbilligung der Maschinen nicht so bald zu 
erwarten stehe. Infolge dieser Einwirkung der Prager Regie- 
rung auf die Industriellen sind in letzter Zeit Aufträge bei 
den böhmisch-mährischen Maschinenfabriken in größerem 
Umfange eingelaufen.” Was die gegenwärtigen Produktions- 
verhältnisse ‘der Maschinenfabriken im tschechischen Staate 
anbelangt, so sind dieselben mit Material im allgemeinen gut 
versorgt. Es steht ihnen Kohle und Eisen weit billiger zur 
Verfügung als 'z. B. der innerösterreichischen Industrie, und 
in Einzeltällen haben sie bei Lieferungen nach Innerösterreich 
die Preise der deutsch-österreichischen Fabriken weit unter- 
boten. Eine Ausfuhr nach Innerösterreich wird sich jedoch 
in größerem Stile vorläufig kaum anbahnen lassen, zumal der 
Valutazuschlag und die hohe Fracht den Bezug von Maschinen 
und Apparaten aus den böhmisch-mährischen Fabriken ganz 
wesentlich verteuern. Jedenfalls scheinen jedoch die böhmisch- 
mährischen Maschinenfabriken auf das innerösterreichische 
Absatzgebiet keinesfalls verzichten zu wollen, und die Wiener 
Bureaus der großen tschechischen Gesellschaften. sind daher 
nach wie vor ın Tätigkeit. . | 
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Aus der Welt der Technik 


Ein neuzeitliches Kraftpflugsystem. 


© br. Die Größe der Pilugleistung findet beim Antrieb 
durch Zugtiere bekanntlich sehr bald ihre Grenzen. Um sehr 
tief pflügen zu können, ist man bis zu einer Bespannung- von 
24 Paar Ochsen und 12 Paar Pferden gegangen. Damit sind 
aber große Übelstände verbunden, und man versucht daher mit 
Recht die Maschinenkraft für die Pflügearbeit auszunutzen, mit 
dem Erfolg, tieferes und breiteres, auch schuelleres Pflügen und 
damit Vergrößerung der geleisteten Arbeit, entsprechend größere 
Bodenbewegung, gründlichere Lockerung und Durchlüftung zu 
erzielen. 

In Deutschland arbeitete bekanntlich der erste Dampfpflug 
1865 auf der Ausstellung in Köln, er wurde damals von Baron 
Hirsch für dessen Güter in Bayern angekauft. Heute ist das 
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um ihn auch für andere Zwecke, z. B. für ortsfesten Antrieb 
usw., benutzen zu können. Ein Motorpflug, der die vorkommenden 
| Feldbestellungen ausführt, ist genügend ausgenutzt. Es ist durch- 
aus falsch, ihn für Arbeiten zu verwenden, für die leicht ein 
anderer, einfacherer und billigerer Ersatz beschafft werden Kann. 
Insbesondere wäre es verkehrt, den immerhin nicht einfachen 
80 PS-Benzol-Motor zum Antrieb einer Dreschmaschine zu ver- 
wenden, für die die einfache und billige 10—12 PS-Lokomobile 
genügend Kräfte entwickelt. 

Auch Motorpflüge sind nicht unter allen. Verhältnissen ver- 
wendbar. Auf schwerem Boden gibt ein starker 80 PS-Pflug 
zwar wohl immer noch gute Ergebnisse. Dort aber, wo sehr 
sandige und sehr steinige Felder den Betrieb erschweren, kann 
über seine Verwendbarkeit und Rentabilität nur von Fall zu 
Fall entschieden werden. Leistungen lassen sich nur unverbindlich 
und ungefähr angeben. Sie schwanken und richten sich nach den 
besonderen Verhältnissen: Beschaffenheit der Felder, des Bodens, 
der Witterung. usw. Um einen Pflug gut ausnutzen zu können, 
sollen die Felder möglichst lang geschnitten sein. 


Abb. 1 W. D.-Pfiug, Seitenansicht beim Wenden 


maschinelle Pflügen ganz allgemein im Gebrauch, und es gibt 
unter den aufgetauchten Bauarten manche, deren vorzügliche 
Leistung nicht mehr anzuzweifeln ist. 

Ein neueres Kraftpflugsystem ist begründet in dem von der 
Deutschen Kraftpflug-Gesellschaft in Berlin herausgebrachten 
sogenannten „W.D. — Groß-Pflug 80 PS“. 

Zeigten schon die vor Ausbruch des Krieges durch die 
Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft vorgenommenen Einzel- und 
Dauerprüfungen, daß dieses System auf schwierigem und bergigem 
Gelände Hervorragendes leistete, so hat der Krieg mit seinen 
großen Anforderungen nach Angabe der Firma vollends den 
Beweis und die Gewähr für die Betriebssicherheit und Leistungs- 
fähigkeit des Pfluges in landwirtschaftlichen Großbetrieben erbracht. 

Die Deutsche Kraftpflug-Gesellschaft brmgt in einer ihrer 
neuesten Drucksachen Mitteilungen über Bauart und Ausführung 
des Großpfluges, denen wir Folgendes auszugsweise entnehmen: 

Der 80 PS starke Pflug ist für den landwirtschaftlichen 
Großbetrieb entworfen und gebaut. Er soll alle Arbeiten auf 
dem Felde ausführen, und zwar alle Pflugarbeit von der Schäl- 
furche bis zur Tieffurche, ferner eggen, kultivieren und walzen. 
Auch kann er zum Ziehen von Sämaschinen, Bindemähern und 
dergl. benutzt werden. Sein starker Motor gestattet die Ver- 
wendung auch unter schwierigen Verhältnissen auf schwerem 
Boden und in bergigem Gelände. 

Erreicht ist dieses Ergebnis dadurch, daß der Pflug lediglich 
als Arbeitsmaschine für die Feldbestellung gebaut ist. Absichtlich 
jist vermieden worden, Gegensätze in der Bauart zu schließen, 


Fall, so kann man bei mittlerem Boden, 10—12 ständige Arbeits- 
zeit vorausgesetzt, mit folgenden Zahlen rechnen: Schälen rund 
30—35 Morgen pro Tag, Saatfurche 20—25 Morgen pro Tag, 
Tieffurche 15—20 Morgen pro Tag, Eggen und Grubbern (Frith- 
jahrsarbeit) 80—120 Morgen pro Tag. 


Für die Kosten der Ptlugarbeit feste Zahlen ähiugeben ist 
ebenso schwierig wie solche über Leistungen festzulegen. Denn 
es spielt nicht nur dabei Feld und Wetter, sondern auch die 
jeweilige Preislage der Betriebsstoffe eine Rolle. Um einen 
Anhalt über die voraussichtliche Höhe der Betriebskosten zu 
gewinnen, empfiehlt es sich, vor Anschaffung eines Pfluges sich 
die notwendigen Angaben machen zu lassen. 


‚ Es ist ein Fehler, die Vorzüge des Motorpfluges darin zu 
suchen, daß er billiger wie der Gespannpflug arbeitet. Es wird 


‚ein solches billigeres Arbeiten bei sachverständiger Pflege und 


kluger Ausnutzung des Gerätes zwar unschwer zu erreichen sein. 
Der Vorzug des Motorpfluges soll aber darin liegen, daß er 
jederzeit dem Besitzer zur Verfügung steht und auch dann in 
Betrieb genommen werden kann, wenn Menschen und Tiere für 
dringende andere Arbeiten- benötigt werden. Schon während der 
Ernte kann ein Kraftpflug seine Arbeit mit dem Stoppelschälen 
zwischen den Mandeln beginnen. 

Der hier beschriebene W.D.-Pflug (Abb. 1, 9) zeigt die 
Antriebsmaschine und den Pflug in einem Gestell vereinigt. Er 
kann mit eigener Kraft ohne weitere Hilfsmittel auf jeden Acker 
fahren und ist dort sofort betriebsfertig. ~ 


Ist dies der 
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Das Gestell des Pfluges wird von drei Rädern getragen. | erforderliche Tiefe‘ gleichmäßig ein. Zur Betätigung dient 


Der motorische Teil ist im Vordergestell, der Pflugapparat im 
Hintergestell yntergebracht. Die Hauptlast nehmen die großen 
und schmalen Triebräder, das Übergewicht des Hinterrahmens 


nimmt das kleinere, aber breitere Lenkrad auf. Seine Belastung. 


ist genügend groß, um ein Kippen des Pfluges beim Fahren 
über Hindernisse oder ein Seitwärtsrutschen auf schlüpfrigem 
Wege zu verhindern. Der Pflug fährt infolge dieser zweckmäßigen 
Gewichtsverteilung außerordentlich sicher und ruhig. 

Als Antriebsquelle 
. dient ein 80 PS-4zylin- 
driger Explosionsmotor 
(Abb. 3), der so ge- 
lagert ist, daß er von 
allen Seiten frei zu- 
gänglich ist. Alle be- 
weglichen Teile sind 
staubdicht gekapselt, 
die derAbnufzung unter- 
worfenen Teile leicht 
auswechselbar. Er ist 
sowohl für den Betrieb 
mit Leicht- als auch 
Schwerbenzin und Ben- 
zol geeignet und auclı 
. für gemischten Betrieb 
(Spiritus und Benzol) 
durch eine Hilfsanlaß- 
vorrichtung brauchbar. 
Die Ölung erfolgt selbst- 
tätig durch Zirkulations- 
pumpe. Das Öl wird 
ım Betriebe durch alle 
Lagerstellen hindurch- 
gepreßt und so dauernd 
in Umlauf gehalten. 
Die Leistung von 80 PS 
wird für die niedrige 
Umdrehungszahl von 
700 in der Minute 
gewährleistet. Sie stellt 
nicht die Maximal-, 
sondern die Dauer- 
leistung dar. 

Die Kraftübertra- 
gung vom Mótor zu 
den '[riebrädern erfolgt 
durch staubdicht um- 
schlossene Zahntriebe 
(Abb. 4). Die Lagerung 
der Wellen erfolgt in 
Kugellagern. Es sind 
zwei Vorwärtsgeschwin- 
digkeiten und ein Rück- 
wärtsgang vorhanden. 
Die Umschaltung erfolgt 
mittels Schalthebel vom 
Führersitz aus, ohne 
daß ein zeitraubendes 
Umwechseln der Zahn- 
räder notwendig ist. 
Der Führer des Pfluges 
kann also, ohne seinen 
Sitz zu verlassen, nach 
Belieben schnell, lang- 
sam oder ` rückwärts 
fahren. Die Pług- 
schare sind nicht am 
Grestellrahmen befestigt, sondern an einem besonderen Pflugrahmen, 
der durch Bolzen an Wiukelliebeln aufgehängt ist (Abb. 5). Die 
Aufhängung am vorderen Schwinghebel ist regulierbar. Der 
Pflugrahmen zeigt als Aufhängung eine mit mehreren Löchern 
versehene Kulisse. die es gestattet, den Rahmen für jede Furchen- 
tiefe genau parallel zum Boden einzustellen (Abb. 6). 

Normal zeigt der Pflugrahmen 5 oder 6 Pflugkörper. Zum 
Schälen wird auf Wunsch ein besonderer Pflugrahmen mit 


9 kleineren Pilugkörpern geliefert. Die Arbeit des Pfluges zeigt. 


daher sowohl beim Flach- wie beim Tiefptlügen eine absolut 
gleichmäßige Furchentiefe. Die Schare dringen unabhängig vom 
Gewicht des Pflugrahmens, auch bei schwerem Boden, in jede 


eine Spindelmutter (Abb. 7), die lediglich von Hand durch 
Drehen eines Handrades vom Führersitz aus 'in Bewegung 
gesetzt wird und das Heben und Senken des Pflug- 
rahmens bewirkt. Zum Festhalten des Rahmens in jeder Lage 
ist eine durch Fußtritt zu bedienende Bandbremse angeordnet. 
Der Reibungswiderstand dieser Bremse ist so groß, daß er den 
Rahmen in jeder Stellung festhält und ein selbsttätiges Hoch- 
und Tiefgehen verhindert, aber so gering, daß er bei heftigen 
Stößen clastisch “nach- 
gibt. Das Gewicht des 


durch einfache Feder- 
kraft möglichst voll- 


Sein Heben und 
Senken kann daher 
leicht, auch während 
des Pflügens, geschehen, 
ohne motorische Kraft 
und komplizierte 
Mechanismen anwenden 
zu müssen. 

Die Lenkung er- 
folgt wie bei jedem 
Automobilmittels Hand- 
rades vomFührersitz aus 
(Abb. 8). An diesem 
sind alle Hebel für 
die Bedienung des 
Ptluges vereinigt. Die 
beiden Handräder für 
Lenkung und Hebe- 
‚ mechanismus sind über- 
einander so angeordnet, 
daß sie gleichzeitig 
und doch unabhängig 
voneinander bequem be- 
dient werden können. 
Ein selbsttätig wirken- 
der Tiefenanzeiger zeigt 
dem Pflugführer deut- 
lich sichtbar die jedes- 
malige Furchentiefe 
während desPflügeusan. 

Um ein Rutschen 


hüten, sind sie mit Grei- 
fern gerfistet (Abb. 9). 
Diese gesetzlich ge- 
schützten Greifer sind 
gabelförmig ausgebildet 
und für drei ver- 
schiedene Tiefen ein- 
stellbar. Soll der Pflug 
auf der Straße fahren, 
so werden die Greifer 
"nach innen gesteckt; 
das Ral erhält dadurch 
eine glatte Lauffläche, 
trotzdem die Greifer 


Rade befestigt bleiben. 
Das Umstecken der 
Greifer erfolgt in 
weniger als 15 Minuten 


Abb. 2 W. 0D.-Pfiug, tief pflügend ° durch einen Mann 


Das Lenkrad erhält auf 
dem Felde einen messerartig in den Boden einschneidenden 
Flansch, um ein seitliches Abrutschen zu verhüten. Die Rad- 
armierung ist bei diesem Pflug daher jederzeit ohne großen 
Zeitverlust für die verschiedensten Verhältnisse einzustellen. Re- 
servegreifer für wechselnden Boden sind nicht notwendig. 

Der Pflug arbeitet infolge seines kräftigen Motors und der 
verschieden einstellbaren Geschwindigkeit auch gut in bergigem 
Gelände. Da sich der Pflugrahmen beim Heben gleichzeitig 
kreisförmig nach rückwärts bewegt, außerdem aber auch die 
Möglichkeit des Rückwärtsfahrens besteht, so kommt er von 
Hindernissen leicht los. Etwaige Beschädigungen sind infolge 
der leicht lösbaren Verbindung zwischen Pflugrahmen und Gestell 


Pflugrahmens ist dabei 


‚ ständig ausgewuchtet. - 


der Triebräder zu ver- ° 


auf ihrem Platz am. 


Alıb. 3 80 PS-W.D.-Motor 


schnell zu beseitigen. Auch kann der. Pflugrahmen in kürzester Zeit gegen 
andere Geräte, z. B. Kultivatorrahmen usw., ausgewechselt werden. 
Abb. 10 zeigt den Pflug mit angehängten Bindemäbern und Abb. 11 zehn Ca 


solcher Pflüge bei der Arbeit. 


Abb. 7 Spiadelmutter und Bremse zur 
Hebevorriohtung 


At Gespritzte Metallüberzüge..e Wenn der Techniker 
die Schraube herstellen will, die das Schiff über das Wasser 
treiben soll, so wird er dazu am liebsten Gußstahl als Baustoff 
wählen. Dieser läßt sich leicht zu jeder gewünschten Form 
verarbeiten. Eisen besitzen wir in Deutschland in binreichender 
Menge, so daß sich die Schraube verhältnismäßig billig stellt. 
Die Festigkeit des Erzeugnisses entspricht allen zu stellenden 
Anforderungen. Aber hier muß auclı der Scheidekünstler zu 
Worte kommen, der das Seewasser in seine vielen Bestandteile 
zerlegt. Er weist nach, daß es darin allerband Stoffe gibt, die 
das Eisen angreifen. Diese Angriffe sind vielleicht nicht allzu- 
kräftig; aber mit der Zeit macht sich doch eine zerstörende 
Wirkung bemerkbar. Infolgedessen hat man sich zur Wahl einer 
Bronze entschließen müssen. Zu ihrer Herstellung ist aber 
bekanntlich Kupfer nötig, also ein Metall, das nicht billig ist, 
und dessen Festigkeit überdies hinter derjenigen von Gußstahl. 
zurückbleibt.e. Nun findet jedoch die Einwirkung des Seewassers 
natürlich nur auf der Oberfläche einer solchen Schraube statt. 


r 


werden. 
‘bringen. 
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Abb. 6: Ejnstellvorriohtung zur Erzielung einer 
gleichmäßigon Furchentiefe 


Tief-Stelung 


Mittel-Stellung 


Flach-Stellung 


Stellung In Fahrt 
anf der Straße 


ALL. 8 Führersiiz mit Handrad zur 
Hebevorrichtung und Steuerung 


Abb. 9 Anordnung der Greifer am- Triebrad 


Es würde daher genügen, wenn diese einen Bronzemantel trüge. 
Der Kerf könnte dann aus dem willkommen®n Gußstahl gefertigt - 
Aber es ist nicht leicht, einen solchen Mantel aufzu- 
Man könnte ein Plattieren vorschlagen, wie es bei der 
Kunst der Goldschmiede vielfach angewendet wird. Die Form 
einer solchen Schiffsschraube ist jedoch nicht ebenflächig genug, 
um das Plattieren empfehlensweit ‘zu machen. Auch würden 
wohl Schwierigkeiten betrefis der Befestigung der Platten ent- 
stehen. Es würde nämlich darauf ankommen, daß nicht durch 
irgendwelche dabei aufıretenden Unebenheiten der Außenfläche 
unnötige Reibungen hervorgerufen werden. Aber sofort wird 
dann an das Aufbringen eines galvanischen Überzuges gedacht 
werden. Die Galvanostegie leistet der Technik ja vielfache und 
vorzügliche Dienste. Nur wird leider ihre Anwendung hier 
ebenfalls erschwert. Die Schrauben eines großen Dampfers haben 
nämlich eine erhebliche Länge. Es wäre daher eine Wanne von 
beträchtlichen Abmessungen nötig, um in ihr das galvanische 
Bad zu bereiten. Außerdem aber geht das Überziehen auf 
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Abb. 10 W. D.-Pflug mit angehängten Bindemähern 


elektrischem Wege ziemlich langsam vor sich. Man kann nämlich | sich wieder ein Stückchen noch festen Drahtes zwischen die 


stündlich auf ein Quadratzentimeter Fläche höchstens 0,5 g Kupfer 
niederschlagen, wobei eine Schicht entsteht, die nicht dichter ist 
als der .200. Teil eines Millimeter. Hier bietet ein anderes neù- 
zeitliches Verfahren seine Dienste an. Es ist das der Metall- 
spritzung. Zumal in jüngster Zeit hat dieses sich noch voll- 
kommener ausgestaltet, indem der elektrische Strom benutzt 
wird, um gewisse Erwärmungen hervorzurufen, ohne die das 
genannte Verfahren nicht auszuführen ist. Freilich wird und 
will dieses Spritzverfahren die beiden anderen Verfahren nicht 
vollständig zur Seite drängen; aber es gibt zahlreiche, oder 
besser p sagt, zahllose Fälle, wo es ganz einzigartige Vorzüge 
bietet. Die Schiffsschraube 

liefert nur eines der Bei- a ee A 

spiele, die man unbe- 
schränkt vermehren könnte. 
Um durch Spritzen Metall- 
überzüge herzustellen, wen- . 
det man ein Gerät an, 
das einer Pistole ähnlich 
ist‘ Der „Schütze“ richtet 
ihr Rohr nach und nach 
auf die verschiedenen 
Stellen, die metallisiert 
werden sollen, und er 
setzt die Beschießung so- 
lange fort, bis der Über- 
zug die gewünschte Stärke 
erhalten hat. Das zu ver- 
spritzende Metall wird in 
Form eines Drahtes. in 
diese Pistole eingeführt, 
der etwa 1 mm stark ist. 
Sofort fällt er einer kleinen 
Turbine anheim, die ihn 
langsam und stetig vor- 
schiebt. DiesesMaschinchen 
wird zweckmäßig mit Preß- 
luft betrieben. Solche muß also bereitgehalten werden, nd 
die Pistole muß durch einen Schlauch mit dem betreffenden 
Behälter verbunden 'sein, was allerdings ihre Handhabung etwas 
beeinträchtigt. Damit nun das zunächst natürlich feste Metall 
verspritzt werden kann, muß es in einen tropfen- oder dampf- 
förmigen Zustand übergeführt werden. Das geschieht mittels 
Wärme, die auf elektrischem Wege gewonnen wird. Zu diesem 
Zweck müssen der Pistole außer jenem Schlauch noch zwei 
Leitungsdrähte zugeführt werden. Deren Enden münden nun 
derart, daß sie zwischen sich ein Stückchen Draht einklemmen. 
An dieser Stelle bildet sich daher ein Widerstand, woraufhin 
sich die Arbeitsfähigkeit des Stromes in Wärme umsetzt. In- 
folgedessen schmilzt ein Stückchen Draht ab. Dadurch bildet 


sich zwischen den Drahtenden eine kleine Lücke, und hier entfaltet 


sich dann ein Lichtbogen, ähnlich wie bei der Bogenlampe. Es 
entwickelt sich aber in einem solcheneine Hitze, die einige 
tausend Grad ausmacht. Natürlich schmilzt der Draht jetzt 
weiter, indem die Turbine ihn regelmäßig fortschiebt. Klemmt 


Enden der beiden Leitungen, so tritt eben von neuem ein 


Widerstand ein, der später durch einen Lichtbogen abgelöst 


werden kann. ` Die durch den Schlauch eingeführte Preßluft 
dient aber nicht nur dazu, um die Turbine in Gang zu halten. Sie 
hat auch die Aufgabe, das geschmolzene Metall schußartig aus 
der Pistole herauszuschleudern. Es entströmt dieser also ein 
Nebel oder ein Staub. Man muß sich vorstellen, daß dieser 
teilweise aus feinen flüssigen und aus bereits luftförmig gewordenen 
Metallteilchen zusammengesetzt ist. Die Beobachtung hat aber 
gezeigt, daß sich diese Massen schon in einer Entfernung von 
l bis 2 m wesentlich abkühlen. Die Wärme beträgt dann nur 
noch etwa 70 Grad, und 

-————— wer keine allzu empfind- 

liche Haut hat, kann auf 

solche Entfernungen die 

Hand unbedenklich in den 

$ Strahl halten. Beim Auf- 

prall werden die Teilchen 
wieder fest, und sie ver- 
schweißen sich zu einem 
zusammenhängenden Über- 
zug. Wir deuteten schon 
an, wie mannigfaltig die 
Anwendung dieses Spritz- 
verfahrens ist. Man stelle 
sich beispielsweise vor, daß 
eine fertig gebaute Brücke, 
die Träger einer Halle 
oder eines Daches, einen 
bestimmten Metallüberzug 
erhalten sollen. Wie ein- 
fach gestaltet sich dann 
die Arbeit, wenn man 
mit der Spritzpistole ar- 


Abb. 11 10 W. D.-Pflüge beim Pflügen beitet. Der Arbeiter 


braucht nur aufeiner Leiter 

oder auf einem Gerüst 
empor- aii umherzusteigen, um überall die Schutzbülle auf- 
zubringen. Für große Körper eignet sich also das Spritz- 
verfahren besonders. Es hat auch den Vorteil, daß es in 
Absätzen ausgeführt werden kann, während man bei galva- 
nischem Überziehen natürlich die ganze Arbeit auf einmal 
vornehmen muß. Vorzüglich lassen sich durch Spritzen beispiels- 
weise auch Druckstöcke abformen, die in kurzer Zeit die nötige 
Dicke und Festigkeit erlangen. Legt man eine Schablone auf 
eine eiserne Platte, und spritzt man dann, so erscheinen auf 
dem Eisen Buchstaben und Figuren in der Farbe des betreffenden 
Metalles. Es war erwähnt worden, daß der Strahl sich rasch 
abkühlt. Infolgedessen läßt er sich auch auf Körper lenken, die 
leicht verbrennlich sind. Gewebe kann man in dieser Weise 
metallisieren, und mit Erfolg hat man das Verfahren angewendet, 
um Ballonhüllen mit einem Überzuge zu versehen. Metallisiert 
man Eier, so werden sie haltbar, und ein metallisierter Apfel 
bildet wenigstens noch ein Schmuckstück. Mit dieser Pistole 
lassen sich in der Stunde bis 1000 g Metall verarbeiten. 
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o Stickstoff ist kein Element. Die Trförechung des 
Radiums hat bekanntlich das Dogma der Chemie von der Un- 
veränderlichkeit der Elemente stark ins Wanken gebracht. Zahl- 
reiche wissenschaftliche Arbeiten der letzten Jahre machen es 
immer wahrscheinlicher, daß die Körper, welche wir als Elemente 
bezeichnen, nicht verschieden sind, sondern von der Natur aus 
einem oder einigen Grundstoffen lediglich nach verschiedenen Gesichts- 
punkten aufgebaut sind. Nach Feststellungen des Physikers Ruther- 
ford ist Stickstoff, dessen Atomgewicht 16 beträgt, kein einheitlicher 
Körper, sondern aus 2 Atomen Wasserstoff und 3 Atomen Helium 
zusammengesetzt. 


Berichte aus der Praxis 


ltk Verstellbare Glühlampenfassungen. Bald nach der 
Einführung der Gasfüllungslampe im Winter 1913/14 machte 
man die Beobachtung, daß die Lichtverteilung der Reflektoren 
und Armaturen, die mit diesen Glühlampen versehen wurden, 
wesentlich von der Stellung des Leuchtkörpers im Innern der 
Armatur abhing. Gasfüllungslampen sind im allgemeinen länger 
als die entsprechenden Metalldrahtlampen in Bim- oder Kugel- 
form, so daß die Lampe häufig weit aus dem Reflektor hinaus- 
ragte und die erwartete Verbesserung der Beleuchtung nicht erzielt 
werden konnte. Eine umfangreiche Versuchsreihe, die Dr.-Ing. 
Halbertsma damals im Laboratorium der Lichttechnischen Spezial- 
fabrik Dr.sJng. Schneider & Co. in Frankfurt a. M. ausführte, 
zeigte, daß alle Reflektoren insofern in gleicher Weise von der 
falschen Einstellung der Lichtquelle betroffen werden, als der 
von ihnen aufgefangene Lichtstrom stark verringert wird, wenn 
der Leuchtkörper weit aus dem Reflektor hinausragt. Bei 
spiegelnden Reflektoren aus poliertem Metall, versilbertem Glas 
oder Prismenglas kommt hinzu, daß die Lichtverteilung auch 
eine ganz andere wird als die, für welche der Reflektor ur- 
sprünglich bestimmt war. Es ist infolgedessen allgemein üblich 
geworden, alle besseren Armaturen für Gasfüllungslampen mit 
Vorrichtungen zu versehen, durch die entweder die Fassung zur 
feststehenden Armatur, oder die Armatur zu der feststehenden 
Fassung verstellt werden kann. Letztere Anordnung kommt nur 
für leichte Armaturen (Reflektoren) in Betracht, weil sonst das 
Gewicht der Armatur die Verstellung erschwert. Bei den ein- 
facheren Verstellvorrichtungen wird die Fassung zwischen parallelen 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 
wesen 


* Amerikanische Musterlager. Aus Rotterdam wird mii 
geteilt, daß die Firma Arsenio José Froes & Co. Inc. in 
Neuyork ein größeres Musterluger in Rotterdam eröfinen wird. 
Ferner wird mitgeteilt, daß die Liberty Steel Product Company, 
der 75 amerikanische Stahlwerke angeschlossen sind, in Rotter- 
dam eine Musterausstellung eröffnen wird, und daß sie für den 
Verkauf ihrer Erzeugnisse in Holland Verträge mit den Firmen 
P.A.S. van Ommeren und Rueb und Gleichmann in Rotterdam 
sowie Henny’s Handelmaatschappijji im Haag abgeschlossen hat. 
Weitere Firmen werden diesem Beispiel folgen. 


d- Ausfuhrpropaganda durch Film. Wie aus Stockholm 
mitgeteilt wird, beantragte W. C. Redfield, Sekretär U. S. Chamber 
of Commerce, 100 000 Pfd. Sterl., um durch kinematographische 
Bilder im Ausland Propaganda für amerikanische Erzeugnisse zu 
machen. Redfield empfiehlt, sowohl die vor kurzem von der 
Regierung nach den verschiedenen Ländern entsandten Handels- 
attachees und Handelsräte als auch eiuige Konsulate mit Film- 
darstellungen für Propagandazwecke zu versehen. Besonders 
geeignet für diese Propaganda ist nach Redtields Äußerungen 
China. Die in größeren Orten dort vorgeführten kinemato- 
graphischen Bilder waren unter Zusammenarbeiten zwischen den 
Beamten der Handelskammer und führenden Einfuhrhäusern und 
Kaufleuten ausgearbeitet und eingespielt worden. Die in China 
mit der Filmpropaganda gemachten Versuche sollen bekanntlich 
recht guten Erfolg haben. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


* Zollschutz für Kupfer- und Messinghalbfabrikate in 
Norwegen. Während in Norwegen bisher nur fertige Kupfer- 
und Messingwaren mit einem erheblichen Einfuhrzoll belegt 


waren, sind jetzt Bestrebungen im Gange, um auch für Halb- 


— 


1919 OOOO ëO MDO 


TEE OAE SEEE m ZH u 


Streben oder durch teleskopartige Röhren geführt nd durch 
eine einfache Klemmvorrichtung `(Schraube, Zahnstange, Klemm- 
scheibe) festgehalten. Stets muß nach Lösen der Befestigung die 
Fassung bzw. die darin befindliche Lampe von Hand verstellt 
‘werden. Das ist nicht immer unbedenklich, weil die Gasfüllungs- 
lampe beim Brennen eine derart hohe Temper atur annimmt, daß 
man sie nicht mit der Hand anfassen kann. Empfehlenswerter 
sind daher jene Verstellvorrichtungen, die von der Außenseite 
der Armatur aus betätigt werden können. Man braucht die 
Armatur dann nicht zu öffnen bzw. die Glocke nicht zu ent- 
fernen, um die Lampe anzufassen, sondern kann die Einstellung 
sogar bej brennender Lampe vornehmen und dabei gleichzeitig 
den Einfluß der Verstellung auf die Beleuchtung beobachten. 
Das wichtigste Hilfsmittel bei den von außen betätigten Verstell- 
vorrichtungen ist die Schraubspindel, die im Innern der Armatur 
mit der Fassung verbunden und an irgend einer Stelle bequem 
nach außen geführt werden kann. Je nach. der Drehung dieser 
Schraubspir.del wird die Fassung höher oder tiefer gestellt. Bei 
einer neuen Konstruktion auf diesem Gebiete wird eine gleich- 
mäßige und gradlinige Bewegung der Lampe durch zwei Spindeln 
erzielt, die zu beiden Seiten der Fassung liegend, durch ein ge- 
zahntes Rad miteinander gekuppelt sind. Der Übersetzung durch 
dieses Rad und dem steilen Gewindegang der Spindeln ist es 
zuzuschreiben, daß wenige Drehungen des gezahnten Rades ge- 
nügen, um die Fassung in weiten Grenzen zu verstellen. Hier- 
mit ist eine Lösung erzielt, die nicht nur in der mechanischen 
Ausführung sehr anspricht, sondern- auch lichttechnisch befriedigt. 
Sie bietet die Möglichkeit, die Glühlampe rasch und sicher in 
die richtige Lage zur Armatur zu bringen. 


o Fortschritte in der Fliegerphotographie. Unter den 
Errungenschaften des Krieges steht zweifellos die Fliegerphoto- 
graphie, die dazu berufen ist, das frühere umständliche Verfahren 
der Geländeaufnahme auf eine neue, wesentlich einfachere Grundlage 
zu stellen, in erster Reihe. Deutet schon, so berichten die 

„Mittlg. des Reichsb. deutsch. Techniker“, die Entwicklung von 
den kleinen Handkammern, die an einem Revolvergriff über 
Bord gehalten werden mußten und niemals genau eingestellt 
werden konnten, bis zu den kardanisch über der Bombenabwurf- 
öffnung angeordneten Kammern mit Brennweiten von 50 bis zu 
120 cm, in den Vereinigten Staaten sogar von 127 cm bei einer 


fabrikate einen Zollschutz von 10 Öre pro kg einzuführen, 
während Rohware auch in Zukunft freibleiben soll. 


* Einfuhr deutscher Waren nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Einer Mitteilung aus dem Haag zu- 
folge läßt die Regierung der Vereinig en Staaten grundsätzlich 
die Einfuhr deutscher Waren und damit auch deren Absendung 
durch deutsche Firmen zu. Es bedarf allerdings für jede einzelne 
Sendung einer Einfuhrlizenz, die bei Verladung von Rotterdam 
durch das dortige amerikanische Generalkonsulat ausgefertigt 
wird. Bis jetzt hat jedoch das amerikanische Generalkonsulat 
in Rotterdam die Anweisungen, nach denen die Abgabe der 
Lizenz zu erfolgen hat, noch nicht erhalten, so daß tatsächlich 
mit der Versendung der Waren noch nicht hat begonnen werden 
können. 


* Einfuhrbedürfnisse der Tschechoslowakei. Es be- 
steht besonderes Interesse an der Einfuhr von Magnesit, Terpen- 
tinöl, Harz, Gerbstoffextrakt, Phosphor, Schwefel und elektro- 
technischen Artikeln. Die Mehrzahl der angeführten Gegenstände 
ist natürlich in Deutschland für die Ausfuhr nicht verfügbar, 
doch kämen wohl Gerbstoffextrakt und elektrotechnische Artikel 
für die Ausfuhr in Frage. 


d- Einfuhrfreiheit für Kautschuk. Das Ausfuhrverbot 
der Entente für den Kautschukversand nach den Zentralmächten 
ist aufgehoben worden. Deutschlands Kautschukeinfuhr betrug 
1912: 20586 Tonnen im Werte von 162,7 Millionen Mark, 
1913: 20497 Tonnen im Werte von 125,9 Millionen Mark. 
Die Wertvermidderung erklärt sich durch den Preissturz infolge 
der 1912 einsetzenden Weltkautschukkrise. Gegenwärtig ist der 
Weltmarkt für Gummi so niedrig wie selten zuvor. Nach der 
„Frankfurter Zeitung“ vom 12. Juni 1919 kostet First Crêpe in 
London nur 1sh 10'/), d pro engl. Pfund gegen 2sh 2°/,d im 
Juli 1918, während der Preis in der Kriegszeit zeitweise (um 
die Jahreswende 1915/16) 4sh überstieg, In Amsterdam und 
Antwerpen sind die Kurse der Gummiaktien auf die neuen Ab- 
satzboffnungen hin schon in die Höhe gegangen. 
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Plattengröße von 20X25 cm, auf große Fortschritte in der Kon- 
struktion der photographischen Kammern und der Objektive, die auch 
auf die Friedensbauarten ihren Einfluß ausüben müssen, so ist 
doch der Gipfel des Fortschrittes durch die sogenannten „Reihen- 
bildner“ erreicht worden, d. h. Apparate, welche ganz selbsttätig 
während des Fluges Aufnahmen des überflogenen Geländes her- 
stellen. Diese Aufnahmen, welche in Abständen von einigen 
Sekunden auf einem fortlaufend angetriebenen Filmstreifen ent- 
stehen, lassen sich dann durch sehr einfache Verfahren zu einem 
Gesamtbilde des Geländes zusammensetzen. In Amerika hat die 
bekannte Kodak-Gesellschaft ein Gerät dieser Art gebaut, 
welches unter der Bezeichnung Eastman K-1 bekannt ist. Bei 
diesem erfolgt der Antrieb der für 100 Aufnahmen von 20X25 cm 
ausreichenden Filmrolle durch eine Windturbine, ünd die 
Schwierigkeiten, die sonst bei so großen Anfnahmen infolge der 
Erschütterungen entstehen, sind dadurch beseitigt, daß der Film 
im Augenblick der Aufnahme durch Saugwirkung an dem Rahmen 
festgehalten wird. Mit Hilfe eines solchen Gerätes kann man 
mit einem Fluge in 3000 m Höhe ein Gelände von etwa 200 km 
Länge und 2 km Breite im Maßstab von 1:10000 abbilden. 


At Der wahre Nullpunkt der Wärme. Die „bürgerliche“ 
Wärmemessung setzt den Nullpunkt dort fest, wo der Gefrier- 
punkt des Wassers liegt. Celsius zählt dann nach oben die Grade 
mit der Bezeichnung +, nach unten mit —. Die Wissenschaft 
sucht aber einen „absoluten Nullpunkt“ der Wärme, also eine 
Kälte, die als solche nicht noch weiter gesteigert werden kann. 
Wenn ein Gas bei O Grad 273 Raumteile einnimmt, so ändert 
sich sein Raum bei derselben Spannkraft für jeden Grad des 
Wärmennterschiedes um 1 Raumteil. Vorausgesetzt ist also, daß 
: die Spannung die gleiche bleibt. Bei 273 Grad Kälte würde 
ein Gas daher gar keinen Raum mehr einnehmen. Dafür setzt 
die Wissenschaft den „absoluten Nullpunkt“ der Wärme bei 
273 Grad Kälte fest. Genauer beträgt die Zahl 273,1. Nun 
hat man sich natürlich bemüht, diesen Nullpunkt auch technisch 
zu erreichen. Flüssige Luft ist nur 191 Grad kalt. Neuerdings 
hat aber ein Gelehrter im Zusammenhang mit der Verflüssigung 
des Elementes Helium eine Kälte von 272 Grad erreicht, ist also 
dem absoluten Nullpunkt sehr nahegekommen. Lehrreich ist 
auch. die Entdeckung, daß elektrische Leitungsdrähte bei so 
niedriger Temperatur fast gar keinen Widerstand entwickeln. 
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Ein in ihnen erregter Strom hält also lange Zeit an, WEhn man 
sie in flüssiges Helium taucht. Freilich werden sich solche 
Ströme nicht nützlich verwenden lassen; denn bei irgend einer 
Kraftanlage würden wenigstens Teile der Leitung aus der Flässig- 
keit genommen werden müssen. Dann träte aber eine Erwärmung 


bei ihnen ein; und der Strom, der Widerstände zu durchfließen : 


hätte, würde nun seinerseits Wärme entwickeln und sich schließlich 
ganz in solche umsetzen. 


o Heliumgas als Füllgas für Luftschiffe. Das Marine- 
amt der Vereinigten Staaten hat laut „Mittlg. d. Bundes Techn. 
Berufsstände“ die Erzeugung des vor dem Kriege so seltenen 
Heliumgases in großem Maßstabe in Gang gebracht, um es seiner 
Unbrennbarkeit wegen als Füllgas für Motorluftschiffe anzuwenden. 
Als Ausgangsstoff für das Gewinnungsverfaliren dienen gewisse Erd- 
gase aus Quellen in Kanada, welche etwa '/, v.H. dieses Gases 
enthalten und aus denen es durch eine fraktionierte Verdampfung 
nach vorheriger Verflüssigung unter Anwendung von hohen Drucken 
und sehr tiefen Temperaturen abgeschieden wird. Bei Eintritt 
des Waffenstillstandes waren bereits Fabriken in Kansas, Okla- 
hama und Texas in regelmäßigem Betriebe, so daß 4000 cbm 
verdichteten und nahezu reinen Heliumgases — eine bis dahin 
unerhört große Menge — zur Verschiffung bereit waren. Aus 
Furcht vor Spionage wurde das Gas als Argm bezeichnet, auch 
ein Gas, dessen spezifisches Gewicht fast dem der Luft gleich- 
kommt, das also für diesen Zweck nicht verwendbar sein würde. 
Jedenfalls beabsichtigt man, die Erzeugung auch im Frieden fort- 
zusetzen und man verspricht sich davon uhgeahnte Fortschritte 
in der Motorluftschiffahrt, weil man hofft, die Gondeln innerhalb 
der Ballonkörper anzuordnen und dadurch den Luftwiderstand 
wesentlich vermindern zu können, eine Bauart, die wegen der 
Entzündlichkeit des Wasserstoffes bis jetzt bei Luftschiffen zu 


gefährlich war. Fraglich bleibt allerdings, ob es möglich sein 


wird, den Preis des Heliums erschwinglich zu gestalten, obgleich 
er schon durch die im Kriege erprobten Verfahren auf etwa den 
400. Teil des früheren herabgemindert worden sein soll. 


Praktischer Ratgeber 


At Das Wassergas in der Industrie. Leitet man Wasser- 
dampf in einem auf mindestens 800 Grad erwärmten luftdicht 
abgeschlossenen Raume durch glühende Kohlen, so zerfällt er in 


* Keine Güterdurchfuhr durch das besetzte Deutsch- 
land. „Algemeen Handelsblad“ zufolge ist von der Entente 
eine Verfügung erlassen, wonach der Güterverkehr zwischen den 
Niederlanden und Schweden mit dem unbesetzten Teile Deutsch- 
lands über das besetzte Gebiet unzulässig ist. 


Verschiedenes 


# Anwendung von Elektrizität bei Bodenmeliorationen 
und in der Landwirtschaft in Italien. Der Verband der 
venetianischen und mantuanischen Konsortien hat sich in letzter 
Zeit mit der Frage der Anwendung der aus Wasserkraft ge- 
wonnenen Elektrizität bei Meliorationsarbeiten befaßt. Es handelt 
sich- dabei um ein ausgedehntes landwirtschaftliches Programm, 
das die Nutzbarmachung der elektrischen Kraft beim Pflügen, 
Eggen, Dreschen, Heupressen, bei Bewässerungen, beim Bau 
neuer Kanäle, zum Betrieb von Dränage- und Baggermaschinen 
und für andere landwirtschaftliche Zwecke und Hilfsindustrien 
vorsieht. Als notwendig wird eine Anlage mit 40 000 Pferde- 
stärken gehalten, wodurch die jetzt für Bodenmeliorationen in 
den Provinzen Venedig und Ferrara verbrauchten 35—40 000 t 
Kohlen frei würden. Die Kosten würden — die Pferdekraft zu 
1500 Lire gerechnet — 60 Mill. Lire betragen. 


* Leistungen der Ford Motor Company während des 
Krieges. Nach „Iron Age“ ist ein offizieller Bericht über den 
Umfang der Tätigkeit der Ford Motor Co., Detroit, während 
der Kriegsjahre herausgegeben. Für die Regierung wurden 
während der Kriegszeit folgende Erzeugnisse geliefert: 2 Mill. 
Stahlhelme, mehr als 8000 Lastwagen, über 6000 Ambulanz- 
wagen, 25000 Ford-Normalkraftwagen, 400 000 Liberty-Maschinen- 
zylinder, 8000 Munitionswagen, meist für 155-mm-Geschütze; 
400 000 Lager für Liberty-Motorzylinder und 1500 Liberty- 
motoren. Aus demselben Bericht geht hervor, daß das Kriegs- 
amt Aufträge für 150 000 von den kleineren Militärtanks für 
zwei Mann Besatzung und für 3000 Tanks von je 6t gegeben 
hatte. Von diesen wurden nicht mehr als zirka ein Dutzend 


geliefert. Im Zusammenhang mit diesen Aufträgen wird bemerkt, 
daß zu einem großen Gebäude, welches die Firma ausschließlich 
für den Bau von Tanks vorgesehen hatte, der Grund bereits 
gelegt und der Oberbau beinahe vollendet war. — Fernerhin 
wurden die Fordanlagen für bedeutende Experimentalarbeiten 
in Anspruch genommen. Zur Herstellung besonderer Vor- 
richtungen für die britische Marine wurde für mehr als eine 
Million Dollars Arbeit geleistet. Weiter berichtet „New York 
Times“ daß die Ford Motor Co. jetzt 3000 Wagen pro Tag 
fertigstelit. Trotzdem hatte die Firma am 24. April noch un- 
ausgeführte Orders für 69 694 Wagen zur sofortigen Lieferung. 
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Markt- und Handelsberichte 


= Gerichtliche Gutachten der Berliner Handelskammer. 
Benzol. Es läßt sich kein Handelsbrauch feststellen, nach 
welchem bei Benzoleisenfässern der Lieferant neben dem Preise 
für die Fässer noch die Miete zu verlangen hat. Beim Kauf 
von Benzol in Eisenfässern werden die Fässer entweder vom 
Käufer käuflich übernommen oder vom Verkäufer mietweise bei- 
gestellt. 


Eisenträger. Bei Lieferung von neuen Trägern (I und U) 
vom Lager wird das Gewicht nach der Normaltabelle errechnet, 
während gebrauchte (alte) Träger effektiv gewogen und hiernach 
bezahlt werden. Trägerenden gibt es im normalen Handel nicht, 
weil die übrigbleibenden kurzen Stücke, sofern sie noch im Bau 
verwendet werden könıen, naturgemäß als normale Längen 
gelten müssen. Diejenigen Enden, die nicht mehr irgendwelche 
Baunutzlänge haben, gelten als Eisenschrott (Schmelzmaterial). 


Maschinen. Im Handel mit gebrauchten Maschinen besteht 
kein Handelsgebrauch des Inhalts, daß der Käufer, der die 
Maschinen mit Kenntnis des Verkäufers in der Absicht gekauft 
hat, sie weiterzuverkaufen, von dem Kaufvertrage zurücktreten 
kann, wenn der Verkauf an seinen Reflektanten nicht zustande 
kommt. 
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seine Bestandteile. Der freigewordene Sauerstoff verbindet sich 
zum Teil mit Kohlenstoff zu Koblenoxyd, dem sich noch freier 
Wasserstoff zugesellt. Das so entstehende Wassergas ist also 
als eine Verbindung oder vielmehr als ein Gemisch von Kohlen- 
oxyd mit Wasserstoff anzusprechen, in dem beide Gase ziemlich 
gleich stark vertreten sind. Es verbrennt mit einer blauen nicht 
leuchtenden Flamme. Als Lichtquelle ist es deshalb nur in 
Verbindung mit Glüakörpern oder als Zusatz zu anderen, kohlen- 
stoffreichen und deshalb selbstleuchtenden Gasarten brauchbar. 
Besonders wertwoll ist das. Wassergas infalge seiner großen Heiz- 
kraft, die auf seinem Gehalt an Wasserstoff beruht. 1 kg Wasser- 
stoff liefert 34 000 WE, also vier bis fünf mal so viel wie beste 
Steinkohle. Reiner Wasserstoff liefert deshalb bei richtiger Luft- 
bzw. Sauerstoffzufuhr die höchsterreichbare Hitze. Da nun Wasser- 
gas sehr reich an Wasserstoff ist, so lassen sich auch mit ihm 
hohe Hitzegrade erzielen und es kann in vielen Fällen den 
Wasserstoff ersetzen. Das ist bei den billigen Preisen des Wasser- 
gases gegenüber dem Wasserstoff oft von großem Vorteil und 
hat dem Wassergas ein weites Arbeitsfeld in der Industrie ver- 
schaft. Man benutzt es gern in Feuerungen, bei. welchen auf 
eine heiße und reine Flamme Wert gelegt wird. Das trifft bei 
den Schmelzöfen für edle und halbedle Metalle, den Glüh-, Härte-, 
Zementier- und Temperöfen für Stahl und andere Metalle, sowie 
bei den Tiegel- und Siemens-Martinstahlöfen zu. Bei den Schweiß- 
und Lötgebläsen benutzt man es an Stelle von Wasserstoff und 
Azetylen. Ferner leistet es gute Dienste beim Heizen der Koch- 
apparate in Papier-, Zellstoff- und anderen Anlagen, sowie als 
Wärmequelle für eine ganze Reihe sonstiger nase und 
Wirtschaftszwecke. 


At Fiußsäure als Beizmittel für Eisen. Sollen Eisen- 
teile eine Schutzdecke aus anderen Metallen oder Emaille er- 
halten, so müssen sie vorher stets gründlich gereinigt werden, 
da derartige Überzüge nur auf dem blanken Metall haften. Das 
Reinigen erfolgt‘ gewöhnlich durch‘ mechanische Bearbeitung in 
Verbindung mit Reizmitteln.. Zuerst werden die Gegenstände 
mit dem Sandstrahlgebläse oder in teilweise mit Sand oder 
anderen Scheuermitteln gefüllten Trommeln, bzw. durch Schleifen 
oder Putzen von den gröberen Unreinigkeiten befreit, dann nach- 
geputzt und in ein Beizbad gebracht. Als Beizmittel "kamen 
früher hauptsächlich Salz- und Schwefelsäure zur Anwendung. 
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Neuerdings wird für diesen Zweck immer mehr Flußsäure be- 
nutzt, welche manche Vorteile aufweist. Die sonst meist ge- 
brauchte Schwefelsäure belästigt die Arbeiter durch ihre scharfe 
Einwirkung auf die Schleimhäute von Mund, Nase und Hals. 
Auch ist es oft schwierig, die zurückbleibende Säure aus dem 
Eisen wieder vollständig zu entfernen. Sie tritt dann bei späterem 
Erwärmen des Gegenstandes in Erscheinung, indem sie den 
Schutzüberzug angreift und in demselben Blasen bzw. ein Ab- 
blättern veranlaßt. Diese Übelstände haften der Flußsäure nicht 
an. Sie riecht nicht unangenehm und ist durch Auswaschen 
mit Kalkmich oder Sodalösung leicht restlos zu entfernen. Ein 
weiterer Vorzug liegt darin, daß die Flußsäure Sand und Eisen- 
oxyde gut auflöst. 


Wirtschaftliches 


d- Einstellung der Kohlenförderung auf Island. Die 
zu Anfang des Krieges in Kopenhagen gebildete Gesellschaft zur 
Untersuchung der isländischen Kohlenvorkommen ist, laut 

„Politiken“, in Liquidation getreten. Das Aktienkapital ist auf- 
gebraucht worden, ohne daß es gelungen ist, irgendwelche Er- 
gebnisse zu erzielen. Die Kohlenförderung auf Island muß zur 
Zeit als*nicht lohnend betrachtet werden. 


d- Neue Braunkohlenlager in Sibirien. Nach der 
„Agence Financiere et Economique“ wurden am Amur, 35 Werst 
vom N ikolajesk, mächtige Braunkohlenlager entdeckt. Nach der 
Analyse ist die Braunkohle von vorzüglicher Qualität. Das 
russische Finanzministerjum hat für die Zwecke der Kohlen- 
industrie einen Kredit von 9'/, Millionen Rubel bewilligt. 


* Neue Chromvorkommen in Neukaledonien. Auf der 
zu den Belep-Insein gehörenden Insel Art im Norden von Neu- 
kaledonien sind bedeutende Vorkommen von Chrom festgestellt 
worden. Durch diese neuen Lagerstätten wird Neukaledonien 
nebst zugehörigen kleinen Inseln zu dem Lande, das am meisten 
Chrom auf der ganzen Welt hervorbringt. 


z h Schutz der amerikanischen Farbstoffindustrie in den 
nn 00. Staaten von Amerika. Die den deutschen Staats- 


d- Erwerbungen deutscher Unternehmungen im be- 
setzten Rheinland durch Frankreich. „Gegenwärtig gibt es, 
wie der „Eclair“ schreibt, in den von Frankreich besetzten 
deutschen Gebieten eine Reihe von Kaufleuten und Industriellen, 
die wegen des deutschen Zusammenbruchs ihre Unternehmungen 
dem Sieger zu für ihn ganz besonders vorteilhaften Bedingungen 
verkaufen sollen. Die Ausführung dieser Verkäufe begegne vor- 
läufig noch Schwierigkeiten, weil die französische Valutakommission 
noch nicht die Erlaubnis zum Ankauf der erforderlichen .deutschen 
Markbeträge geben wolle. 


* Verband österreichischer Exporteure Deutsch- 
österreichse. In der Generalversammlung wurde über die 
Schwierigkeit des bisherigen Warenverkehrs mit dem Auslande 
berichtet, und die Forderung der Exporteurekaufmannscbaft be- 
züglich der Ein- und Ausfuhr näher formuliert. Allseitig wurde 
darauf hingewiesen, daß die Beschränkungen im Waren- und 
Reiseverkehr schnellstens gehoben werden müßten. Ferner 
wurde eine Umgestaltung des Warenverkehrsbureaus und die 
Errichtung selbständiger Kaufmannskammern befürwortet. 


: * Vom Zinkmarkt. In Lüttich ist eine große Vereinigung 
zwischen den Zinkproduzenten Belgiens gegründet worden unter 
dem Namen „Union des Usines de Zinc“. Hauptzweck der 
Vereinigung ist, alle interessierten Firmen zu Vorzugspreisen und 
zu günstigen Bedingungen gleichmäßig mit Rohmaterial zur Zink- 
erzeugung zu versorgen. Die Erzeugungsfähigkeit aller Firmen 
beträgt jährlich 120 000 t Zink, für welche etwa 300 000 t Roh- 
material benötigt werden. 

Der Verband der französischen Zinkwerke (union des usines 
de zinc) hat von England für fünf Jahre eine jährliche Lieferung 
von 150 000 t Zinkerze zugesichert bekommen. 


* Vom Kupfermarkt. Die nordamerikanische Kupfer- 
gesellschaft, die die Kupferminen Chuchicamata ausbeutet, hat 
beschlossen, ihr Kapital zu verdreifachen. Die Produktion dieser 
ee betrug jährlich im Durchschnitt 55 000 t reines 
Kupfer 
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© Verkehrswesen 


At Neue Verkehrswege. Die Franzosen sind von jeher 
begeisterte Plänemacher für großartige Anlagen, deren Aus- 
führung ihrem Ehrgeiz schmeichelt, gewesen. Der Suezkanal 
verdankt ihnen, wenn auch nicht gerade seine Entstehung, so 
doch seine Ausführung. Auch der Panamakanal wurde von 
Franzosen zuerst in Angriff genommen, jedoch nicht zu Ende 
geführt, da nach dem Abflauen der ersten Begeisterung die 
‘erforderlichen Gelder ausblieben, weil man den schlecht nach- 
zuprüfenden Begründungen für die steten Kreditnachforderungen 
schließlich keinen Glauben mehr schenkte. Daß bei beiden an 
sich ganz guten Unternehmungen, und zwar namentlich bei der 
‘verkrachten Panamagesellschaft, viele kleine und auch größere 
Sparer ihr Vermögen verloren, fällt zum großen Teil auch einer 
französischen Nationaleigentümlichkeit zur Last. Die Franzosen 
unterschätzer nämlich die Kosten und Schwierigkeiten solcher 
größeren Anlagen meist, gehen mit großer Begeisterung an sie 
heran, um dann, sobald sich der Ausführung Hindernisse entgegen- 
stellen, ebenso rasch zu verzagen. Beim Suezkanal fanden sich, 
als dieser Fall eintrat, andere, und zwar namentlich englische 
Geldgeber, welche die Sache retteten, um sie dann zum Schaden 
der französischen Teilhaber für sich nutzbar zu machen. Der 
Panamakanal dagegen kam vollständig zum Erliegen und die 
Arbeiten wurden erst viele Jahre später von den Vereinigten 
Staaten Nordamerikas wieder aufgenommen und zu Ende geführt, 
wobei ebenfalls die auf Kosten der französischen Gründer aus- 
geführten Arbeiten, Anlagen usw. den Amerikanern billig zu- 
fielen. Jetzt in ihrem Siegestaumel möchten die Franzosen gern 
wieder die ganze Welt mit neuen Plänen beglücken. An erster 
Stelle steht dabei ihr alter Lieblingsgedanke, die Verbindung 
Frankreichs mit England durch einen Tunnel unter dem Ärmel- 
kanal, der schon reichlich 100 Jahre alt ist. Schon 1802 trat 
der französische Ingenieur Mathieu an die beiden in Betracht 
kommenden Regierungen mit seinem dahingehenden, allerdings 
noch ziemlich unfertigen Plane heran. Er fand dafür zwar viel- 
fach Anerkennung und stellenweise auch Unterstützung; aber diese 
genügte nicht, um die SE zu überwinden. Erst 
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angehörigen geraubten ungefähr 4500 Patente auf Farbstoffe, 
Chemikalien, künstliche Düngemittel und andere chemische Pro- 
dukte sind durch den Alien Property Custodian an die Chemical 
Foundation in Delaware verkauft worden, die die Erlaubnis zur 
Ausbeutung der Patente erhalten hat. Zum Schutze dieser 
Industrie sollen nach einer Bekanntmachung des Custodian alle 
_ Importeure wegen Patentverletzung verfolgt werden, wenn sie 
chemische Erzeugnisse einführen, die nach diesen deutschen 
Patenten hergeste It sind! Dadurch würde die bedeutende frübere 
chemische Einfuhr Deutschlands anch in Zukunft ganz unter- 
bunden werden. Zur wirksamen Durchführung des Einfuhr- 
verbotes hat der Kriegshandelsausschuß eine Verfügung erlassen, 
wonach alle eingeführten Farbwaren und Farbstoffe mit genauen 
Herkunftsbezeichnungen versehen sein müssen. Außerdem sind 
Farben und Farbstoffe, sowie eine Reihe anderer chemischer 
Erzeugnisse von der allgemeinen Einfuhrbewilligung ausgeschlossen, 
die am 29. April in Kraft getreten ist. Spätere starke Zoll- 
erhöhungen sind in Aussicht genommen. 


Zh Schutz der französischen Farbenindustrie. Nachdem 
die französischen Fabriken durch fortgesetzte Handelsspionage 
und Beaufsichtigung der deutschen chemischen Fabriken in den 
besetzten Gebieten in den Besitz wertvoller deutscher Fabrjkations- 
geheimnisse gelangt sind, ist der neuen französischen Industrie 
ein kräftiger staatlicher Schutz gegen etwaige spätere deutsche 
Konkurrenz durch den Handelsminister Clementel zugesichert 
worden. Zu diesem Zweck ist u. a. auch Ankauf oder Still- 
legung der bedeutendsten deutschen Fabriken oder ihre ander- 
weitige Verwendung im Interesse der französischen Industrie in 
Aussicht genommen worden. Clementet erklärte, daß die che- 
mische Industrie Frankreichs in Zukunft berufen sei, an Stelle 
Deutschlands die führende Rolle auf dem Weltmarkt zu spielen 


* Herstellung von feuerfestem Material in Groß- 
britannien. Sir William Jones machte auf der Middelsbrough- 
Konferenz der Keramischen Gesellschaft, Abteilung für feuerfestes 


Material, kürzlich bemerkenswerte Mitteilungen über die Entwick- 
lung der englischen Industrie für die Fabrikation von feuerfestem Ma- 
terial. Vor dem Kriege war England bekanntlich zu einem sehr 
großen Teile auf die Versorgung aus Deutschland und zum geringeren 
Teile auch aus den alliierten Ländern angewiesen. Mit dem Ausfall 
dieser Zufuhren nach Ausbruch des Krieges entstand gleich in 
den ersten Monaten ein empfindlicher Mangel an feuerfestem 
Material, um so mehr, als die Bedürfnisse in England infolge 
des gewaltigen Ausbaues der Metall-, Stahl- und Glaswerke sehr 
stark anstiegen. Es wurden gewaltige Anstrengungen gemacht, 
die eigene Fabrikation zu vervollkommnen und das so dringend 
notwerdige Material im Lande selbst. herzustellen. Die Anstren- 
gungen sind auch von Erfolg gewesen, denn die Produktion wurde 
sehr bedeutend gesteigert. Hatte also diese Industrie in England 
während des Krieges eine gewaltige Stärkung erfahren, so er- 
wartet man bestimmt, daß es möglich sein wird, Großbritannien 
in Zukunft von ausländischer Zufuhr aus feindlichen, wie aus 
alliierten Ländern völlig unabhängig zu machen. . Allerdings 
scheint die technische Seite der Fabrikation einige Schwierig- 
keiten zu bereiten. Sir William Jones, der kürzlich von einer 
Reise durch die französischen Werke zurückgekehrt ist, spricht 
sich über die dortige Fabrikationsmethode sehr lobend aus und 
räumt ohne weiteres ein, daß den französischen Fabriken gegen- 
über die englische Fabrikation schr zurück sei. Es fehle bei 
der Anfertigung des Materials vor allem an einer genügenden 
Berücksichtigung der verschiedenen Verwendungsarten desselben. 
Um diesen Mangel zu beseitigen, wurde die Refractories Research 
Association gegründet, welche es sich zur Aufgabe macht, die 
besonderen Verwendungszwecke des Materials und seine ent- 
sprechende beste Ausgestaltung zu studieren, und dazu eine 


engere Zusammenarbeit mit den Verbrauchern, den Metall- und 


Stahlwerken, der Glas- und Porzellanindustrie und den Gas- 
anstalten herbeizuführen. Auf diese Weise hofft man, daß es 
möglich wird, diese wichtige Industrie sehr bald derart zu ver- 
vollkommnen, daß sie dem ausländischen Wettbewerb nicht melır 
nachsteht. 


70 Jahre später, als neue, genau ausgearbeitete Pläne vorlagen, 
bildeten sich in Frankreich und England Gesellschaften zu deren 
Prüfung und Durchfübrung. Mit den Vorarbeiten wurde 1876 
und daran anschließend auch mit der Ausführung begonnen. 
Die Fertigst:llung unterblieb aber, weil 1879 das englische 


 Oberhaus, obgleich es einige Jahre vorher den Tunnel empfohlen 


hatte, Widerspruch erhob mit der Begründung, daß dadurch die 
Sicherheit Englands gegen einen feindlichen Einbruch gefährdet 
werde. Die Arbeiten mußten eingestellt werden und es stehen 
die an beiden Anfangspunkten in Frankreich und England aus- 
geführten Tunnelstrecken, noch heute ihrer Weiterführung 
harrend. Diese scheint jetzt in Aussicht zu stehen, da neueren 
Nachrichten zufolge die englische Regierung dem Plane der Er- 
bauung des Tunnels günstig gesinnt sein soll, Neben oder an 
Stelle des Kanaltunnels tritt neuerdings der ebenfalls schon früher 
wiederholt in Vorschlag gebrachte .Plan zur Anlegung einer 
Kanalfähre auf. Die Fährboote sollen mit Doppeldecks in so 
großen Abmessungen ausgeführt werden, daß sie 300 Eisenbahn- 
wagen fassen. Die Länge würde dabei 185, die Breite 26 und 
der Tiefgang 9 m betragen, bei einer Wasserverdrängung von 
25000 cbm. An den An- und Abfahrtstellen sind zum Anlegen 
der Fährboote mächtige, mittels Winden und Kabeln einstellbar 
verankerte Schwimmkörper vorgesehen. Sie dienen als Zwischen- 
glieder zwischen den Fährbooten und dem Ufer und gestatten 
die Überleitung der Züge zu jeder Zeit, ohne Rücksicht auf die 
durch Fıut und Ebbe verursachten Schwankungen des Wasser- 
 standes.. Die Überfahrt soll etwa 1'/, Stunden dauern, also 
gegen jetzt wesentlich verkürzt werden. Der Pendelverkehr 
mittels anderer Schiffe würde dadurch überflüssig und jedenfalls 
rasch zum Erliegen kommen. Für England gilt der Hafen von 
Dover als Ausgangsstelle, dessen Wassertiefe den vorliegenden 
Plänen genügt, während in Frankreich südlich von Kap Gris-Nez, 
in 23 Meilen Abstand vom jenseitigen Ufer, für diesen Zweck 
erst ein neuer Hafen mit ausreichender Wassertiefe anzulegen 
ist. Die Kostenanschläge für die gesamten, Anlagen lauten auf 
120 bis 150 Millionen Mark, wovon etwa die Hälfte auf die 
Hafenanlage an der französischen Seite entfallen. Die Bauzeit 


für die Fertigstellung der Fährboote, Schwimm- und Zufuhr- 
rampen, Hafenbauten und Eisenbahnanschlüsse wird auf 4 Jahre an- 
genommen. Besondere Gesellschaften, die sich in Paris gebildet 
haben, beschäftigen sich mit dem Ausarbeiten von Plänen und Kosten- 
anschlägen zum Unterqueren der Meerengen von Gibraltar und 
des Bosporus. Die Straße von Gibraltar ist an der schmalsten 
Stelle nur 13 km breit, also erheblich schmäler als der Kanal 
von Dover. Dieser Vorteil wird aber‘ durch steiles .Ansteigen 
der Küste wieder aufgehoben. Sie trennt Europa und Afrika. 
Ein Tunnel würde demnach beide verbinden, die Einlegung 
durchgehender Eisenbahnzüge ermöglichen und eine wesentliche 
Erleichtung der Handelsverbindungen Europas mit dem schwarzen 
Erdteil in Aussicht stellen. Die Ausführung dieses erst in rohen 
Umrissen vorliegenden Planes wird vorwiegend von der Ein- 
willigung Spaniens abhängen und es. kommt darauf an, ob 
dieses glaubt, dabei genügend Vorteile für sich und seine Be- 
wohner zu erlangen. Der Boporustunnel, der eine unmittelbare 
Festlandsverbindung zwischen Europa und Kleinasien herstellen 
soll, ist ebenfalls noch lange nicht spruchreiff. Man ist sich 
bisher weder über die genaue Lage des Kanals, noch über die 
Einzelheiten seiner Ausführung einig. Es fehlen demnach auch 
noch alle Angaben über die Kosten. Die Breite der das 
Marmarameer mit dem Schwarzen Meer verbindenden Bosporus- 
straße schwankt zwischen 12 und 20 km. bei einer Wassertiefe von 
20 bis 60 m. Die voraussichtlichen Kosten und die erforderliche 
Bauzeit werden durch diese Verschiedenheiten sowie durch die 
Steilheit an der zur Ausführung gewählten Stelle in weiten 
Grenzen beeinflußt. 3 


* Ein neues Kabel Vereinigte Staaten— Brasilien — 
Ostküste von Südamerika. Aus New York verlautet, daß 
zwischen der Western Union Telegraph Company und der bri- 


tischen Western Telegraph Company Verhandlungen über die 


Legung eines Kabels nach Brasilien und der Ostküste Südamerikas 
im Gange sind. Das Kabel soll von Miami in Florida Noer 
Barbados zunächst bis Belen in Brasilien gehen. 
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Beiträge zum Antrieb elektrischer Fördermaschinen. 
Vergleiche zwischen dem Leonardbetrieb und dem direkten Antrieb durch Dreiphasenmotoren. 
Von Ing. H. Baclesse, Charlottenburg. (Fortsetzung aus Nr. 27/28) 
| Bei den im regulären Betrieb vorkommenden Im Betriebe mit direktem Dreiphasenstrom bleibt ` 


Geschwindigkeiten besteht der Vorteil darin, daß | demnach die aufgenommene Leistung während des 
jeder Stellung des Steuerhebels eine bestimmte Ge- | Anlassens konstant, so daß sie, wenn man vom 
schwindigkeit entspricht, die unabhängig von der | Wirkungsgrad absieht, durch die Linie FB dar- 
Last in der Förderschale ist. Daraus folgt, daß alle | gestellt wird. .Die Inbetriebsetzung der Förder- 
` selbsttätigen Einrichtungen bezüglich der Verzögerung | maschine hat also die stoßweise Belastung der Kraft- 
und der Beschleunigung der Last mit Erfolg an- | station mit dem vollen Anlaßstrom, der während 
gewendet werden können. Bemerkenswert ist, daß | der ganzen Anlaßzeit anhält, zur Folge. 

beim Verzögern die einfache Rückstellung des Hebels : 

auf Null eine energische Bremsung hervorbringt. 
Es hat dies folgenden Grund: Da der Fördermotor 
konstant erregt ist, arbeitet er als Genarator auf die 
Steuerdynamo, sobald demen Erregung geschwächt 
wird. Hierdurch wird kräftige Bremsung erzielt, bei 
der unter Berücksichtigung der Wirkungsgrade eine 
A A ins Netz erfolgt. Desgleichen 
ist eine Rückgewinnung der freiwerdenden Energie 
beim Senken zu erzielen. Die Geschwindigkeit kann 
dabei so klein wie nur erwünscht gehalten werden 
und es mit Leichtigkeit möglich, eine Geschwindig- 


|— 


ah ------ 20-0... 


keit von 0,25 bis. 0,5 m/sek zu erreichen, wie es 2 i 
Seil- und Schlachtrevisionen erfordern. i Abb. 2 Leistungsdiagramm einer Fördermaschine 

Die Genauigkeit der Steuerung ist so groß, daß | 5 
die meisten Manöver ohne Manövrierbremse erzielt Beim Leonardsystem wird, abgesehen von dem 
werden können; das Arbeiten der Sicherheitsbremse | Wirkungsgrad der einzelnen Maschinen, das Dia- 
rechnet zu den Ausnahmen. amm ABCDE von der Zentrale übernommen. 


Die Überlegenheit der Leonardschaltung über den | Der Belastungsstoß tritt demnach nicht momentan 
direkten Antrieb mit Asynchronmotoren ist folglich | auf, er erreicht sein Maximum erst nach einigen 
nicht zu widerlegen, sowohl was. die Anpassungsfähig- | Sekunden, und diese Höchstleistung dauert Inur 
keit als auch die Präzision der Steuerung betrifft. Diese | äußerst kurze Zeit an. | 
Vorteile sind übrigens allgemein anerkannt. | Dank der Empfindlichkeit: der selbsttätigen Ge- 
t Das Leistungsdiagramm eines Fördermotors ist schwindigkeits- und Spannungsregler für neuzeitliche 

in Abb. 2 dargestellt. Die Anlaßvorrichtungen werden | elektrische Generatoren, sind fast alle Kraftstationen 
bekanntlich meist so gebaut, daß die Beschleunigung | in der Lage, diese allmählige und kurzzeitige Über- 
konstant ist. Das Beschleunigungsdrehmoment kann | lastung ohne Schaden zu tragen. 


folglich als konstant angesehen werden. Die Reibung Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die 
im Schacht ändert sich meist nur wenig während | geringe Erhöhung der Leistung bei Leonardschaltung 
`~. des ÄAnlassens, so daß man ebenfalls annehmen kann, | (infolge der irkungsgrade der gekuppelten 


daß sich das Drehmoment des Motors während dieser | Maschinen) weniger plötzlich auftritt und von kürzerer 
Periode nicht ändert. er Ä Ä Dauer ist, als bei Verwendung des Dreiphasen- 


+ 
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stromes ‚direkt vom Netz. In diesem Punkte bleibt | gedrückt. Hieraus geht hervor, daß der Energie. 
also dem Leonardbetrieb der Vorzug. verbrauch bei Leonardbetrieb in allen F allen am 
. Im nachfolgenden geben. wir hinsichtlich der kleinsten ist. Der schon bei normaler‘ Förderung 
Wirtschaftlichkeit der Förderung eine Aufstellung von | ins Auge fallende Unterschied wird für das Senken 
Diagrammen, die verschiedenen Förderprogrammen | der Lasten und die Mannschaftsförderung sehr er- 


angehören. ‚ heblich. NER 
In jedem Falle sind übereinandergesetzt: das Wir werden nun Vergleiche für die Wirtschaft- 


Leistungsdiagramm auf die Achse der Fördermaschine | lichkeit beider Systeme ziehen, indem ein Durch- 
bezogen, das Diagramm der aufgenommenen Leistungen | schnittsverhältnis, sowohl was die Teufe als auch 
bei Anwendung von Leonardbetrieb und das Dia- | die zu fördernde Last betrifft, aufgestellt wird. 
ee der aufgenommenen [leistungen bei direktem Angenommen.wird eine jährliche Förderung von 
reiphasenantrieb,. 300000 t bei einer Teufe von 550 m. enn 
Bei jedem Diagramm ist. die seiner Oberfläche , 100000 Züge zu je 3000 kg angenommen werden, 
entsprechende Energiemenge in Kilowattstunden aus- ; so gelangt man zu dem Diagramm 2. | 
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Kennzeichnung der Maschinen ) 


und Fahrdiagramme Energie in kw/h 
Arbeitsbedingungen | 


_ 


I. System: Konische Trommeln. 
ı An der Trommelwelle | + 2.14 


2 Verbrauch bei Leonard- 


Nutzlast ............. 2700 kg ao 
BINIED. nen + 3.16 


Förderzüge pr. Stunde go 
Max. Seilgeschwindig- 


Kell... als 12,5 m/sec 3 Verbrauch bei Drei- 
Drehzahl der Trom- phasenantrieb.,....... 1 +435 
Men resres 41 U/min 


2. System: Spulen mit flachem 


Metallseil. ı An der Trommelwelle +54 
N & | 
Teufe 2.8.0 ssom _ a Verbrauch beiLeonard- 
‚Nutzlast .........D... 3000 kg betrieb .............. +75 


Züge pro Stunde .... 42 
Max. Seilgeschwindig- 

keit ....2........:. 13 m/sec 
Drehzahl der Spulen 46 U/min 


3 Verbrauch bei Drei- 
phasenantrieb ........ + 8.85 


a T A 


3. Maschine wie vor. ı An der Trommelwelle +43 
2 Verbrauch beil.eonard- 


Auffahrt der Belegschaft 2300 kg Wonn 
etrieb ..... Lounaan +63 


pro Förderkorb. 


Verringerte Geschwindigkeit von 3 Verbrauch bei Drei- 


13 auf 10 m/sec. phasenantrieb ........ | +9.22 
B Kurve 3_ TB 
| . 
4. Maschine wie vor. „Furne 2 er ı Verfügbar an der Trom- 
PER Aurget melwelle ............. 3 


2 Rückgewonnen beiLeo- 
. nardbetrieb ...... ... — 1,25 


Einfahrt der Belegschaft 2300 kg 
pro Förderkorb. 


3 Verbrauch bei Drei- 


Verringerte Geschwindigkeit von 
phasenantrieb ........ +7,31 


13 auf 10 m/sec, 
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Kennzeichnung der Maschinen 
und 
Arbeitsbedingungen 


Fahrdiagramme > 


Energie in kw/h 


| - 
5. System: Eine doppelzylindrisch- l v | 
‘konische Trommel. P ı An der Trommelwelle | +99 
° Ba i - j i 
E E EE m t 
eE ES | 2 Verbrauch bei Leonard- 
Nutzlast ............. 4000 kg À betrieb crecen +433 
Förderzüge pr. Stunde 42 i | 
Max. Seilgeschwindig- 3 Verbrauch bei Drei- 
Kell susanne 16 m/sec _ l phasenantrieb ........ | +149 
5 |: - 5 F 
Drehzahl der Trommel 46 U/min j 
6. System: Doppelzylindrisch- 
konische Trommeln. | 
Teuleccsessienese 
Nutzlast RE — kg ı An’’der Trommelwelle | + 197 
+ men e p oe 33 i j £ 
ax. Seilgeschwindig- | “1 = _2350 Ps 
Drehzahl d Trommeln 4 Uni o; <L 77025 3270075 2 Verbrauch bei Leonard- 
45 Ymn |, ; "Pfer2rrs0 PS i1900 P3 betrieb | + 26,2 
EN - ' B 3 Ag ee O f) SDRIMED „u 5 en ’ 
Bemerkung. Obschon es sich i l 
neue I a neufe ande 
ist doch der Unterschied zwischen : 850PS i i- 
den beiden Systemen größer als | Ja | 3 Verbrauch Bei. Dret 
bei den Diagr. 2. u. 5. Es hängt 7 phasenantrieb ........ FHAA 


dies mit der großen Masse der 
Trommeln zusammen, durch d 
welche große Anlaßleistungen 
und ziemlich ‘große negative Lei- 2 
stungen beim Bremsen entstehen. 


7. System: Zylindrische Trommeln Ä 
mit Seilausgleich. Mered. —-; 
Nurek. 


MuUree? mo Er... 
702s}: so 


- = om nn nn 


TEU cerigeriern ert 475 m 


Senken vonLasten zuje 3300 kg 
pro Förderzug. 


2.0. u. oo nmo00. ams. o.. . 


Seilgeschwindigkcit .. 13 m/sec 


Drehzahl d. Trommel 50 U/min 


7,5 -m -20 


l 
i 
f 
' 


3.: 


ı Verfügbar an der Trom- f 
` melwelle ............. 5.28 


2 Rückgewonnenbeil.co- 


nardbetrieb .......... — 1,86 
3 Verbrauch bei Drei- 
phasenantrieb ........ "I +6.65 
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Ein Kenner der Verhältnisse hat | ı m hoch emporreißen können. bevor ihre Bewegung auf- 


At Eisenbahnbremsen. 
scheinbar widersinnig, aber treffend gesagt. daß mit der 


Leistung der Bremse die Geschwindigkeit der Züge wachse. Dase 


wird verständlich, wenn man eine kleine Berechnung aufstellt. 

Eine in Bewegung -befindliche Masse hat eine gewisse 
Wucht, eine ganz bestimmte Arbeitsfähigkeit. Sie berechnet 
sich nach der Formel: Masse (in kg) mal Geschwindigkeit 
(in m) mal Geschwindigkeit (in m), geteilt durch 20. Das 
Ergebnis der Berechnung hat die Bezeichnung mkg (Meter- 
kilogramm). Nun kann eine große Lokomotive bis 70000 k 
wiegen. Legt sie sekundlich 20 m zurück. so ist ihre lebendige 
Kraft in mkg: 70000 mal 20 mal 20, geteilt durch 20, 
oder 1,4 Millionen. Wenn man also der in Bewegung befind- 
lıchen Maschine ein in die Höhe zu ziehendes Gewicht von 
1,4 Millionen Kilogramm anhinge, so würde sie dieses noch 


f 


(Fortsetzung folgt) 


hörte. Bei einem fahrenden Zuge kommt dann noch die 
Bewegungswucht der Wagen hinzu. Man erkennt, daß hier 
ungeheure Kräfte herrschen. die bei einem Anprall viel Unglück 
anrichten können. Zu beachten ist besonders, daß die Wucht 
nicht einfach mit der Geschwindigkeit zunimmt, sondern wie 
deren „Quadrat“ wächst. Infolgedessen darf der Führer 
einer Maschine den Zug nur dann mit voller Geschwindigkeit 
laufen lassen, wenn er jederzeit die Herrschaft über dessen 
Bewegung behält. Das Wesen des Bremsens besteht im 
allgemeinen darin. daß Klötze gegen die Räder gedrückt 
werden, die eine hochgradige Reibung verursachen. Es ent- 
steht dadurch Wärme, und indem sich diese auf eine un- 
schädliche Weise zerstreut, wird die lebendige Wucht der 
bewegten Massen auf eine zweckmäßige Art vernichtet. 
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Welche Anforderungen sind nun an die Bremsen zu 
stellen? Die alten Handbremsen, die für einfache Verkehrs- 
verhältnisse noch genügten, sind heute völlig unzulänglich 
geworden. Sie arbeiten wenig zuverlässig, ihre Wirkung ist 
gering, die einzelnen ungen erfolgen ungleichmäßig und 
der Mann auf der Maschine bleibt stets im unklaren’ darüber, 
wann der Zug durch die Handarbeit der Bremser zum 
Stehen kommen wird. | 

‘Vor: allem erscheint es notwendig, daß auch das Bremsen 

anz in.die Hand desjenigen gelegt wird, der die Bewegung 
es Zuges veranlaßt. Die Bremsung darf nicht nur auf dem 
' Wege der Pfeifsignale veranlaßt werden, sondern es muß tat- 
sachlich der Lokomotivführer derjenige sein, der den Zug 
zum Stehen bringt. Es wurde daher die Einrichtung „durch- 
ehender* Bremsen notwendig, die von den eben 
Mängeln frei sind. Es ist auch nötig, daß solche Bremsen 
unter gewissen Umständen selbsttätig wirksam werden. Man 
unterscheidet ferner zwischen Betriebsbrenısung und Not- 
bremsung. Die erstere tritt jedesmal ein, wenn der Zug 
unter gewöhnlichen Verhältnissen, etwa beim Einfahren in 


einen Bahnhof, seine Bewegung verlangsamen soll. Hier gilt‘ 


es, daß die Hemmung nicht allzu plötzlich erfolgt, wobei die 
Reisenden unter Pütlen und Stößen leiden. Andererseits 
müssen’ aber besondere Einrichtungen getroffen sein, die im 
Falle der Not ein möglichst plötzliches Anhalten ermöglichen, 
das für die Insassen der Wagen freilich nicht angenehm aus- 
fällt. Wünschenswert sind schließlich „Einheitsbremsen“. 
Eine Ei$senbahnverwaltung wird es natürlich mit Freuden be- 
rüßen, wenn ihr eine Bremse geboten wird, die sowohl an 
Peronin. als auch an Güterwagen gleich gute Dienste leistet. 
Und die Wünsche erstrecken sich noch weiter. Mán sucht 
schon lange nach einer internationalen Bremse. Sie würde 
den großen Vorteil bieten, daß Wagen, die auf die Gleise 
fremder Länder übergehen, sich dort ohne Schwierigkeiten 
betreffs ihrer Bremseinrichtungen in die Züge einreihen lassen. 

Gewöhnlich wendet man heute bei den durchgehenden 
Bremsen Luftdruck an. Man unterscheidet im allgemeinen 
zwei Hauptgruppen, die Einkammerbremse- und die Zwei- 
kammerbremse. Sehen wir uns zunächst die erstere an. Sie 
knüpft sich an die Namen Westhinghouse und Knorr. Hier 


pumpt die Lokomotive Druckluft in eine Leitung, die durch. 


den $anzen Zug geht und von Wagen zu Wagen gekuppelt 
is. Gewöhnlich arbeitet man mit einer Spannung von 
5 Atmosphären. Nun besitzt jeder Bremswagen einen Hilfs- 
kessel. ird Druck von der Maschine aus gegeben, so schiebt 
sich ein Kolben, entgegen dem Druck einer Feder, zurück: 
Dadurch wird der Hillskessel mit der Hauptleitung verbunden. 
Er füllt.sich daher ebenfalls mit Druckluft von 5 Atmosphären 
Spannung. Läßt nun der Führer Luft aus der Hauptleitung 
ausströmen, so sinkt natürlich der Druck auf jenen Kolben. 
Die Feder wird daher wirksam, und sie drängt dabei den 


rügten. 


Kolben in seine ursprüngliche Lage zurück. Das hat eine 
doppelte Folge. Erstens wird dadurch der Hilfskessel von 
der Hauptleitung getrennt. Er bildet also einen Raum für 
sich, in dem eben eine Spannung von pen herrscht. 
Zweitens wird dieser Hilfskessel in Verbindung mit einem 
anderen Kolben gesetzt, auf den nun seine Luft drückt. Dieser 
Kolben wirkt weiter auf ein Bremsgestänge, wodurch die 
Bremsung erfolgt. Läßt darauf der Führer die Spannung in 
der Hauptleitung wieder ansteigen, so kehren sıch die ge- 
schilderten Vorgänge um. Der Hilfskessel wird von der 
Bremse abgeschaltet und dafür wieder an die Hauptleitung 
angeschlossen, die den gesunkenen. Druck in ihm auf die 
alte Höhe bringt. Wie leicht ersichtlich ist, tritt eine solche 


Bremse von selbst in Tätigkeit, wenn die Leitung undicht ' 


wird oder wenn ein Teil des Zuges abreißt: denn in beiden 
Fällen laßt ja die Spannung in der Hauptleitung nach, so daß 
der Bremsvorgang einsetzen muß. 

Der Einkammerbremse steht diejenige mit zwei Kammern 
gegenüber. Sie wird vielfach nach Carpenter benannt. Ihren 


auptteil bildet ein Zylinder, der in jedem Bremswagen an-' 


geordnet ist. In dessen Mitte befindet sich ein Kolben. Auf 
diese Weise wird der Zylinder in zwei Kammern eingeteilt, 
die wir die linke und die rechte nennen wollen. Die linke 
steht nun wieder mit einer auch hier vorgesehenen Leitung 
in Verbindung, und zwar dauernd. Wird Druck gegeben. so 
erfährt der Kolben eine Pressung, die ihn nach rechts treiben 
würde, wenn nicht gewisse Anschläge ihn daran hinderten. 
So behält er seine Mittellage zunächst bei. Nun besteht aber 
die Dichtung, die den Kolben umgibt, aus Leder, das die Luft 
nicht ganz abschließt. Infolgedessen dringt Preßluft nach und 
nach auch in die rechte Kammer. Und schließlich herrscht 
in beiden Räumen eine Spannung von 5 Atmosphären. Läßt 
nun der Führer Druckluft entweichen, so sinkt natürlich die 
Spannung in der linken Kammer. Infolgedessen treibt die in 
der rechten eingeschlossene, die nicht so schnell entweichen 
kann, den Kolben nach links. Dieser wirkt dabei auf das 
Bremsgestänge und drückt die Klötze gegen die Räder. 

Die preußisch-hessische Einheitsbremse (Kunze-Knorr) 
stellt eine Vereinigung beider Bremsen dar. Sie laßt sich 
auch bei langen Güterzügen anwenden, und diese haben da- 
durch die Möglichkeit gewonnen, viel schneller. zu fahren. 
Bei Probstzella in Thüringen sind Versuche gemacht worden, 
die die Brauchbarkeit der neuen Bremse klar dargetan haben. 
| Diese Bremse sollte im Herbst 1914 einer internationalen 
Versammlung vorgeführt werden, um zu allgemeiner Ein- 
führung empfohlen zu werden. Deutschland wurde jedoch 
durch den Weltkrieg genötigt, allein vorzugehen. Es wäre 
'zu hoffen, daß in ruhigen Zeiten auch andere Länder eine 
Bremse einführten, die sich so gut bewährt hat. Sie würde 
auch ein Schritt auf dem Wege zu dem viel ersehnten Völker- 
bunde sein. Ä 


Verschiedene Nachrichten . 


Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasse 49a. Nr. 308131 vom 7. November 1917. All- 
gemeine Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 


ı. Regelungsvorrichtung für elektrisch ange- 
triebene Revolverdrehbänke u.dgl, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß eine in Abhängigkeit von der Stellung des 
Revolverkoptes (4) angetriebene Schaltwalze (5) mit dem 


Feldregler nicht unmittelbar, sondern über einzeln und unab- 
hängig einstellbare Gleitkontakte verbunden ist, die den 
einzelnen Stellungen der Schaltwalze zugeordnet sind und 
durch deren Einstellung die Motorgeschwindigkeit für jede 
Stellung der Schaltwalze oder des Revolverkopfes eingestellt 
werden kann. 


Klasse 67a. Nr. 308 161 vom 3. Dezember 1915 Aktien- 
gesellschaft Brown, Boveri & Cie. in Baden, Schweiz. 

ı. Vorrichtung zum Rundschleifen der Kol- 
lektoren elektrischer Maschinen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß ein in einem Halter starr befestigtes ‚klotz- 


| 


i 


| 


Ä 
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. Klasse 67c. Nr. 308 162 vom 


förmiges Schleifstück von nur wenig geringerer Breite als der 

Kollektor erstens durch bekannte Mittelparallel zur Kollektor- 

achse verschoben 

werden kann, und 

zweitens um eine im , 

Raum feststehende, 5 

zur a TT 

parallele Achse der- 17 —T 

art schwenkbar ge- Al | | 

lagert ist, daß man Bee nee 
(e) 
o 


es in jede gewünschte 4 `l 
Stellung radial zum 

Kollektor genau ein- 
stellen und darin fest- - 
hälten kann, wobei > 
die letztere Ein- 2 
stellung des Schleif-, = 
stücks dadurch erfolgt 
daß der Halter des 
Schleifstücks mit einem Hebel versehen ist, der sich mittels 
einer Regulierschraube auf eine zur Spindelahhse parallele, 
starre Unterlage stützt. | 


. 
PAi LA 4 


5. Februar r916. Zahnräder- 
tabrik Köllmann A.-G. in 
-Leipzig-Sellerhausen. 
Schleifscheibe, bei der 
eine Anzahl Schleifkörper nach- 
stellbar am Umfange eines Halte- 
körpers befestigt sind, dadurch 
ekennzeichnet, daß die als 
reisscheiben oder Teile von 
Kreisscheiben ausgebildeten 
Schleifkörper (c), deren jeder 
das richtige Arbeitsprofil hat, 


1919 


praam 


um ihre. parallel oder sämtlich in gleicher Neigung zur Dreh- 
Sir Er Haltckörperd (a) liegenden Drehachsen verstell- 
ar sind. f 


Klasse 13b. Nr. 308289 vom 15. April 1917. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. — Pumpenanlage 
zur Speisung von Dampfkesseln mit Kondensat und 
zusätzlichem Speisewasser. 


ı. Pumpenanlage zur Speisung von Dampfkesseln, bei 
welcher das aus dem Kondensator geförderte Kondensat zur 
Kesselspeisung verwendet und die benötigte zusätzliche 
Speisewassermenge einem Speisewasserbehälter entnommen 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß bei ungenügenden Kondensat- 
mengen der Saugraum der Kondensatpumpe selbsttätig mit 
dem Speisewasserbehälter in Verbindung gebracht wird. 


Klasse 14c. Nr. 308279 vom 19. Mai 1917. Aktiebolaget 
2 Ljungströms Angturbin in 
Stockholm, Schweden. — Gegen- 
laufturbinen mit radialen 
ei und achsialen Schaufel- 
oa kränzen. 

` I Gegenlaufturbinen, bei 
welchen außerhalb des radialen 
Schaufelsystems an jeder der 
beiden in entgegengesetzter Rich- 
tung umlaufenden Turbinenschei- 
ben ein achsiales Schaufelsystem 
angeordnet ist, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die beiden achsialen 
Schaufelsysteme für verschiedene 
Belastungen gebaut sind. 


Klasse 17a. Nr. 308210 vom 6. Februar 1917. Gesell- 
schatt für Kälteindustrie m. b. H. in Berlin. 
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Wasserdampfkāltemaschinenanlage mit mehreren 
Strahlapparaten, dadurch gekennzeichnet, daß die Strahl- 
apparate in getrennte, der Reihe nach vom Kühlwasser durch- 
strömte Kondensatoren fördern. 


Klasse 18c. Nr. 308291 vom 8. September 1916. Stahl- 
werke Rich. Lindenberg Akt.-Ges. in Remscheid-Hasten. 

Verfahren zum Härten von zu Magneten be- 
stimmten Stücken aus Chromstahl, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die fertigen, zu Magneten bestimmten Stahl- 
stücke zunächst auf eine unter ihrem Haltepunkt liegende 
Temperatur gebracht und hiernach möglichst schnell auf die 
oberhalb dieses Haltepunktes liegende 
geeignetste Härtetemperatur erhitzt 
‚uAd in Wasser abgeschreckt werden. 


Klasse 201. Nr. 208.257 vom 
27. Oktober 1917. Firma C.Conradty 
in Nürnberg. i 

ı. Drehbar gelagertes, im 
Querschnitt dachförmiges Schleif- 
stück für Bügelstromabnehmer 
elektrischer Bahnen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Lager auf beiden 
į Seiten des Schleifstücks in der Symmetrieebene der Dach- 

flächen verstellbar sind. Ä 


Klasse 21a. Nr. 202 vom 21. November 1915. All- 
gemeine Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 

: ı. Einrichtung zur Ben ur elektrischer 

Schwingungen, insbesondere für die drahtlose Tele- 


pa onie, dadurch gekennzeichnet, daß im Antennenkreis in 
ekannter Weise eine Drosselspule angeordnet ist, deren 


i 
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Induktanz durch eine Hilfserregung geregelt wird. und daß 
zur Speisung dieser Hilfserregung nicht die Telephonströme 
unmittelbar, sondern von ihnen beeinflußte verstärkte Ströme 
dienen. | 


Gewerblicher Rechtsschutz 


* Zur Ratifizierung des Friedensvertrages. Um einer 
falschen Auslegung des Artikels II des Ratifizierungsgesetzes - 
der Nationalversammlung entgegenzutreten, ist zu bemerken, 
daß der Satz: „Dieses Gesetz tritt vom Tage der Veröffent- 
lichung in Kraft“ am dem durch den Friedensvertrag ge- 
schaflenen Rechtszustand nichts ändert, Der Friede ist also 
erst dann geschlossen, wenn außer den zwei deutschen Ver- 
tretern noch Vertreter der drei feindlichen Hauptmächte den 
Vertrag ratifiziert haben. 


Personalia 


o Berlin. Am ı5. Juli d. J. starb im 67. Lebensjahr als 
ein außerordentlich schwerer Verlust der deutschen Chemiker- 
und der gesamten Kulturwelt Emil Fischer, der Vertreter 
der chemischen Wissenschaften an der Berliner alma mater. _ 
An seinen Namen heftet sich eine große Anzahl wissenschaft- 
licher Arbeiten. Er war ein Schüler des vor zwei Jahrerf 
heimgegangenen Münchener Chemikers Adolf Baeyer, wohl 
der berühmteste, und wie dieser vorwiegend mit Problemen 
der organischen Chemie .beschäftigt, deren Erweiterung nach 
der Biochemie hin er wesentlich betrieben hat. Der Krieg 
rief ihn an die Seite der Obersten Heeresleitung als Berater. 
Fischer war ein Meister der Rede auf dem Lehrstuhl und 
ein hervorragender Lehrer. Sein Tod löst zweifelsohne auch 
im Auslande großes Bedauern aus, wo er nicht nur als Träger 
des Nobelpreises, sondern auch als Mitglied vieler gelehrter 
Gesellschaften und Akademien geschätzt und geehrt war. 


o Berlin. Als Privatdozent für Literaturgeschichte habili- 
tierte sich an der Charlottenburger Technischen Hochschule 
der Gymnasialoberlehrer Dr. Waldemar Oehlke. Oehlke, 
ein Schüler von Erich Schmidt, ist zusammen mit Albert ' 
Leitzmann Herausgeber der „Halleschen Neudrucke aus dem 
18. und ıg. Jahrhundert“. 


o Karisruhe. Regierungsbaumeister a. D. Gisbert Freiherr 
v. Teuffel ist zum etatsmäßigen außerordentlichen Professor 
in der Architekturabteilung der Technischen Hochschule in 
Karlsruhe ernannt worden. 


o München. Der Physiker, Geheimer Hofrat Professor 
Dr. Wilhelm Konrad Röntgen, beging am 22. d. M. das goldene 
Doktorjubiläum. Die Berliner Akademie der Wissenschaften, 
deren korrespondierendes Mitglied er ist, will ihm zu seinem 
Jubiläum eine Adresse überreichen. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


o Berlin. Die Berliner Landwirtschaftliche Hochschule 
hat die Doktorwürde eingeführt. Die Zulassung zur Promotion 
des Doktors der Landwirtschaft setzt ein mindestens vier- 
jähriges Studium der Landwirtschaft voraus, von dem wenigstens 
drei Semester an der Landwirtschaftlichen Hochschule zu 
Berlin erledigt sein müssen. Bei Landwirten und Geodäten 
(Kulturtechnikern) kann ein Studienjahr durch eine dreijährige - 
Praxis ersetzt werden. 


o Darmstadt. Zum Rektor der hiesigen Technischen 
Hochschule wurde für 1919/20 der Mathematiker Geh. Hofrat 
Prof. Dr. Friedrich Dingeldey ernannt. 

o Stuttgart. Zum Rektor der dortigen Technischen Hoch- 
schule in Stuttgart wurde Prof. Dr.SIng. Ernst Fiechter, 
ord. Professor tür Bauformenlehre, Baugeschichte und Bau- 
zeichnen, ernnnnt. 


"Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Hanomag-Nachrichten. on oder elektrische 
Lokomotive? Mit dieser äußerst brennenden Frage beschäftigt 
sich Baurat Metzeltin, Hannover, in einem sehr ausführ- - 
lichen Aufsatz in den „Hanomag-Nachrichten“ Juni-Juli, Aus- 
gabe 1919. Es werden die Vor- und Nachteile beider Loko- 


‘motivarten vorurteilsfrei gegeneinander abgewogen und der 


irrigen Behauptung entgegengetreten, daß die Dampfloko- 
motive an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt sci. 
Als Beweis hierfür werden verschiedene amerikanische Riesen- 
lokomotiven angeführt. Beide Lokomotivarten haben ihre 
Vor- und ihre Nachteile, und muß von Fall zu Fall ent- 
schieden werden, welcher Betriebsart der Vorzug zu geben 
ist. Die kleinen Mitteilungen enthalten interessante Angaben 
über den Bestand der Lokomotiven und deren Beschaftungs- 
kosten bei der Preußischen Staatsbahn. Die Hefte enthalten 
ferner je eine volkswirtschaftliche Beilage, deren, Inhalt sich 
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mit Sozialisierungs- und anderen volkswirtschaftlichen Fragen 
beschäftigt. 


Z F. Raßberg, Wie ist die Drucksachen-Herstellung billiger 
möglich? Vorteile und wertvolle Sparwinke für Auftraggeber 
in Industrie, Handel und Gewerbe. Preis kart. M. 2,60. 
(Hans Hedewigs Nachf., Leipzig, Perthesstr. 10.) Die gegen- 
wärtige Zeit enormer Teuerung zwingt die gesamte Geschäfts- 
welt, den Drucksachenbedarf zu erträglichen Preisen zu be- 
schaffen, und in diesem Bemühen kommt ihr das aus prakti- 
schen Erfahrungen entstandene Buch sehr zu Hilfe. Aus- 
erlesener Wert liegt in dem zeitgemäßen, in seiner Art bis- 
her noch nicht gekaunten Ratgeber, der in etwa Ab- 
schnitten dem unısichtigen Geschäftsmann Mitte und Wege 
zur Verbilligung aller nopan Drucksachen und Reklame 
weist. Recht ansehnliche Ersparnisse lassen sich in An- 
wendung vieler Vorteile herauswirtschaften. Wer auf diesem 
Gebiete Aufträge zu erteilen hat, sollte das Werkchen lesen. 


` 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


o Verein deutscher Ingenieure, Berlin. Die diesjährige 
Hauptversammlung ‚des Vereins Deutscher Ingenieure findet 
am 27. Oktober in Berlin statt. Am 25. geht ihr eine Ver- 
sammlung des Vorstandsrates voraus. 


Z.- Verein ehemaliger Maschinenbauschüler, Essen-Ruhr. 
Der Verein teilt mit, daß er seiner Mitgliedern jetzt regel- 
mäßig die „Elektrotechnische Rundschau“, Zeitschrift 
für Elektrotechnik und Maschinenbau, mit der Gratisbeilage 
„Polytechnische Rundschau“ zukommen läßt. Der Ver- 
ein ist überzeugt, daß er dem allgemeinen Wunsche seiner 
Mitglieder Rechnung trägt, wenn er ihnen diese gute und in 
Fachkreisen bekannte Zeitschrift liefert. Der Verein hofft, 
daß das von ihm gewählte Organ den Bedürfnissen der Mit- 
glieder gerecht wird, und daß die von ihm getroftene Wahl 
in seinen Kreisen Anklang findet. 


Die Vereinsversammlungen finden. jeden zweiten 
Sonnabend im Monat im Hotel Union am Theaterplatz statt. 
Beginn: 8 Uhr, Stammtischabend jeden Sonnabend im 
Vereinslokal. 


Beitragszahlungen sind zu richten an lHerrn Karl 
Rösner, Werden, Bismarckstraße 33. 


è Sämtliche Zuschriften sind zu richten an Herrn Theo 

Dwilah, Essen-Ruhr, Rosastraße 12. Um pünktliche Ent- 
richtung der Beiträge wird dringend. gebeten. Der Vorstand, 
gez. 1. A.: Dwilah. 


Z Die Forschungsgesellschaft für betriebswissenschaftliche 

. Arbeitsverfahren hielt am 14. Juni d. J. in der Technischen 
Hochschule zu Charlottenburg ihre diesjährige Hauptversamn- 
lung ab. Der Vorsitzende der Gesellschaft, Herr Justizrat 
Dr. Waldschmidt der Firma Ludw. Loewe & Co., A.-G., er- 
stattete einen Bericht über die wertvollen Arbeiten des Jahres 
1918, die in der Hauptsache in den Berichten über die 
Sitzungen vom 4. Mai und 22. Oktober w} wiedergegeben 
sind. Hieran schloß sich ein interessanter Vortrag mit Licht- 
bildern des Herrn Professor Dr.-Ing. Schlesinger über die 
urn der Bohrmaschine mit gerüstartigen Gestellen“. 
ie von der Forschungsgesellschaft neu eingerichtete Ab- 
teilung für industrielle Psychotechnik hat seit der kurzen 
Zeit ihres Bestehens unter Leitung des Herrn Dr. Moede 
wertvolle Erfolge erzielt. Herr Dr. M. konnte über die aus- 
ezeichneten Ergebnisse der Lehrlingsprüfungen berichten, 
ngaben, die in der Aussprache durch Mitteilungen aus den 
Kreisen der Industrie bestätigt wurden: Die psychotechnische 
Eignungsprüfung für industrielle Lehrlinge erstreckt sich zu- 
nächst auf die Sinnestüchtigkeit, Hier werden vor allem die 
Leistungen des Auges hinsichtlich des Schätzens und Messens 
sowie das Feingefühl der Hand und der Gelenke und schließ- 
lich auch das Zusanımenarbeiten von Auge und Hand, immer 
in engster Anpassung an die Bedingungen der Praxis, einer 
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eingehenden Analyse unterzogen. Des weiteren wird die 
Fähigkeit des räumlichen Vorstellungsvermögens, das Gedächtnis 
für Form und Zahl sowie Anschauungs- und Beobachtungs- 
fähigkeit untersucht. Durch besondere Methoden werden 
ebenfalls Aufmerksamkeit und Wille erfaßt. Schließlich wird 
en Wert auf die Befähigung zum technisch-konstruktiven 
enken gelegt. Die Untersuchung gibt keine Worturteile ab, 
sondern legt den Schwerpunkt der an ni dar, damit 
cine entsprechende berufliche Einweisung erfolgen kann. 
Auch über diese Sitzung wird die‘ Gesellschaft wie bisher 
einen Bericht veröffentlichen, der bei der Geschäftsstelle, 
Charlottenburg 4, Schlüterstraße 31, erhältkeh ist. 


Verband elektrischer Wasserkraftwerke E.V. Auf der kürzlich 
in Erfurt abgehaltenen Versammlung thüringer elektrischer 
Wasserkraftwerke sprach der Verbandsvorsitzende, Schrittleiter 
L. Koch-Duderstadt, über die neueren Bestrebungen zur 
Ausnützung der verfügbaren Wasserkräfte. Vortragender 
führte aus, daß das Ziel auf Zusammenfassung günstig 
gelegener Gefällstrecken in einer Kraftstelle gerichtet 
sei, um dadurch große Kräfte zu gewinnen. Schwierigkeiten 
entständen hierbei durch die Notwendigkeit der Anlage neuer 
Werkkanäle, deren Führung zudem an die Ortlichkeit gebunden 
sei. Sodann müßten die vorhandenen Betriebe, Mühlen usw. 
mit ihrer Wasserkraft abgelöst werden, da der anzulegende 
Werkkanal sein Betriebswasser vielfach an den unter- 
liegenden Betrieben vorbeiführe und diese deshalb entschädigt 
werden müßten. Meistens verlangten diese Betriebe eine denı 
Betriebserforderniß entsprechende Menge elektrischer Kraft 
für den Entzug der Wasserkraft zurückvergütet, außerdem 
noch Bezahlung der übrigen „Kraft“, soweit solche noch über 
den Betrag der zurückgelieferten hinaus vorhanden sei. Den 
vielfach geäußerten Wünschen nach Erlaß gesetzlicher Be- 
stimmungen zwecks Erleichterung dieser Verhandlungen mit 
den Unterliegern sei entgegenzuhalten, daß solche Bestim- - 
mungen in die Rechte des Privateigentums übergreifen und 
außerdem, weil gegen eine bestimmte Klasse gerichtet, den 
Charakter eines Ausnahmegesetzes annehmen würden, Aus- 
nahmcgesetze würden aber gerade von der herrschenden 
Richtung verworfen. Anders läge die Sache, wenn im Rahmen 
der allgemeinen Sozialisierung solche der Zusammenfassung 
längerer Gefällstrecken im Wege stehende Betriebe aufgehoben 
und dem neuen Unternehmen dienstbar gemacht würden, was 
die Überführung des letzteren in öffentlichen Betrieb zur 
Voraussetzung habe. Nach alledem sei die planmäßige Aus- 
nutzung der Wasserkräfte für den Privatbetrieb eine Sache 
komplizierter und klippenreicher Arbeit, die nur bei Beachtun 
aller auf diesem Gebiet vorliegender Erfahrungen glücklic 
und erfolgverheißend erledigt werden könne. Der Verband 
habe für seine Mitglieder eine Beratungsstelle eingerichtet, die 
alle mit der Ausnutzung und dem Ausbau der Wasserkräfte 
verknüpften Fragen baulicher, wirtschaftlicher und rechtlicher 
Art fachgemäß behandle und über Anlage, Errichtung und 
Betrieb neuer und auszubauender Wasserkraftanlagen sowie 
über Rentabilität, Kalkulation und Verwendung der Strom- 
gewinnung den Mitgliedern alle gewünschten Aufschlüsse 
erteile. er Vortrag fand eine lebhafte Aussprache, aus 
welcher allseitig das Bestreben nach vollständigem Ausbau 
der Wasserkräfte zu entnehmen war, das bisher wegen 
mangelnder Erfahrung und Kenntnis des einzuschlagenden 
Weges nicht zur Geltung kommen konnte. Eine Anzahl An- 
wesender stellten dem Verbande die aufgenommenen Aus- 
bauprojekte zur Fortführung der Sache zu. schlossen wurde 
die Gründung eines Zweigverbandes für Großthüringen, sobald 
die politische Regelung stattgefunden hat. Auf verschiedene 
Anfragen erwiderte Vortragender, daß der Jahresverbands- 
beitrag für Betriebe bis zu 50 PS Wasserkraft mit Mk. 10, bis 
zu ıoo mit Mk. 15, bis zu 300 mit Mk. 25 und darüber hinaus 
mit Mk. 35 festgesetzt sei. Für Installationsfirmen, Ingenieure 
und alle anderen Mitglieder ohne Wasserkraft ist der Jahres- 
beitrag mit Mk. 20 festgesetzt. 
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Markt-, Kurs- u. Handeisberichte, Bekanntmachungen 


O Preiserhöhung am Schraubenmarkt. Dic am Schrauben- 
markt maßgebende Firma Bauer & Schauerte in Neuß erhöhte 
die Aufschläge auf die Listenpreise um 20—65 %, auf 120—325 %. 

'O Erhöhung der Schrottpreise. Die Schrottvereinigungen 
erhöhten die Verkaufspreise bis zu 50o æ pro Tonne mit so- 
fortiger Gültigkeit. 

‚o Eine neue Erhöhung der Roheisenpreise, die infolge der 
Steigerung der Kokspreise vorgenommen wurde, stellt sich 
auf 11,50 æ für Hämatiteisen, auf 14,50 æ für Gießereieisen 
Nr. ı bis k aut 11.50 Æ für Siegerländer Zusatzeisen und 
13 4 die Tonne für Luxemburger Roheisen. 

‚© Die Stahiwerksbesitzer ffir allgemeinen Abbau der Preise. 
Bei den Verhandlungen mit Vertretern der Regierung, der 


Verbraucher, des Handels und der Arbeiterverbände erklärten. 
wie das „B.T.“ meldet, die Stahlwerksbesitzer, daß die Er- 
höhungen der Brennstoffpreise und der Löhne sowie die Ab- 
nahme der Arbeitsleistung eine weitere Steigerung der Selbst- 
kosten verursacht hätten, die weitere Preiserhöhungen an sich 
durchaus rechtfertigen würden. Trotzdem beschlossen aber 
die Stahlwerksbesitzer. den heute stattfindenden Mitglieder- 
versammlungen der Eisen- und Stahlverbände vorzuschlagen, 
von einer neuen Erhöhung der Preise abzusehen in der Er- 
wartung, daß dieser Entschluß den Anfang eines allgemeinen 
Abbaues der Preise bedeuten werde. 


o Preistreibereien am deutschen Eisenmarkt. Die Aufwärts- 
bewegung in den Eisenpreisen unter Umgehung der Be- 
stimmungen, die unter den Werken durch die Preiskonven- 
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tionen vereinbart worden sind, macht laut „B. T.“ rapide 


Fortschritte. Sie nimmt hinsichtlich der Höhe der Notierungen 
und der ganzen Begleiterscheinungen, die in ihrem Gefolge 
auftreten, almählich Auswüchse an, die ein Eingreifen von 
behördlicher Seite als entschieden notwendig hinstellen, da 
durch die erwähnte Art nicht allein die an und für sich schon 
vorhandene große Eisennot weiterhin künstlich gesteigert, 
sondern auch eine Preisbasis geschaffen wird, die die aller- 
bedenklichsten Folgeerscheinungen nach sich ziehen muß, 
wenn einmal der deutsche Eisenmarkt nicht mehr so an- 
gespannt sich zeigt und fremdes Material nach Öffnung der 
Grenzen in stärkerem Umfange ins Land hineinkommen wird. 
Die ganze Bewegung in den Preisen hat ihre Ursache in 
erster Linle in dem infolge dauernden Sinkens der Produktion 
anz ungewöhnlich großem Mangel an Eisen und Eisen- 
fabrikaten, namentlich insoweit das Walzeisen in Betracht 
kommt. Die Not ist seit einiger Zeit derart, daß nicht einmal 
das für die Staatsbetriebe (Waggonbauanstalten usw.) für 
` Reparaturen erforderliche Material in einem Umfange zur 
Verfügung gestellt werden kann, der eine Verbesserung des 
rollenden Materials ermöglicht. Weiter hat sich unter Mit- 
wirkung einer Reihe schon bestehender Händlergruppen eine 
Anzahl von wilden Händlern aufgetan, die unter Ausnutzung 
der Konjunktur das Eisen buchstäblieh zu Schieberzwecken 
benutzt und dadurch die Preise. Ins Unermeßliche steigert. 
Die Werke haben an den hohen Preisen anscheinend Mit- 
verlangen gefunden, und auch von dort wird bei weiteren 
Abschlüssen auf die Vereinbarungen gar nicht mehr geachtet. 
So werden von Händlerseite Feinbleche unter 5 mm zu 1800 
bis 2000 A per Tonne angeboten, 
Konventionspreis auf etwa 800 # stellt; andere Sorten von 
Feinblechen kosten etwa 1200 4 bei einem Konventionspreis 
von 720 #, Stabeisen in- S.-M.-Qualität bedingt vielfach 
1100—1200 Æ gegen ca. 650 Æ Konventionspreis, für Band- 
eisen gehen die Forderungen auf goo „#4 gegen 600 # hinauf 
‚ und bei den übrigen Eisenfabrikaten zeigen sich die gleichen 
bedenklichen Erscheinungen, daß die geforderten Preise sich 
rege als 35—40 % über regulären Preis und darüber hinaus 
stellen. 


O Der Preis für niederschiesischen Schmelzkoks ist um 
nn A pro Tonne mit behördlicher Genehmigung erhöht 
worden. 


O Erhöhung der Sulfatpreise. Die Sulfatverteilungsstelle 
erhöhte mit Wirkung vom 1. Juli ab die Preise für ungemahlenes 
Sulfat von ır auf 24.50 Mk. und für gemahlenes Sulfat von 
12 auf 25,50 Mk. je Doppelzentner. 


O Preiserhöhung für Solinger Stahlwaren. Die Solinger 
Stahlwarenfabrikanten erhöhten mit sofortiger Wirkung die 
jetzt 300% betragenden Teuerungsaufschläge auf 350 bis 375 %. 


O Zur Ausdehnung der Rheinischen Stahliwerke. Das 
Rheinisch-Westfälische Kohlensydikat beruft zum 25. Juli eine 
Zechenbesitzerversammlung ein. Auf der Tagesordnung steht 
die Beschlußfassung über einen Antrag der Rheinischen Stahl- 
werke, die Zeche Arensberg-Fortsetzung im Sinne des § 18 
des Syndikatsvertrages mit ihren Schachtanlagen als ein 
Ganzes zu betrachten. ferner soll in der Versammlung über 
die Teilung_des Ausgleichsfonds Beschluß gefaßt werden. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
: Submissionen 
Ausland 


œ Frankreich. Starkstromleitung von Paris nach Nordfrankreich. 
Das Ministerium der befreiten Gebiete hat mit dem Ministerium 
der industriellen Wiederaufrichtung und der öffentlichen 
Arbeiten ein Programm für die Wiederherstellung des 
Wirtschaftslebens des Nordens ausgearbeitet. Man hat die 
Notwendigkeit der Wiederherstellung starker Elektrizitäts- 
zentralen und, in Fortsetzung des während des Krieges 
durchgeführten Systems, den Anschluß der Zentralen unter- 
einander als wichtige Sicherheitsmaßnahme erkannt. Man 
hat daher auch eine Leitung von 316 km für den Anschluß 
des Pariser Elektrizitätsnetzes an das des Nordens vorgesehen. 
Es wird somit möglich sein, in Paris, in den Provinzstädten 
und in den Bergwerken des Nordens und des Pas-de-Calais 
den Strom auszuwechseln und sich gegenseitig im Bedarfsfall 
zu helfen. Die Verwirklichung dieses Programms wird ein 
wichtiges Wirtschaftsgebiet mit einem hochwertigen Mittel 
für die Entfaltung industrieller Energie ausstatten. Die Kosten 
werden 4o Mill. Fr. betragen, worüber das Parlament dem- 
nächst Beschluß fassen wird. 


d.— Brüssel. Elektrisierung der beigischen Bahnen. Der 
belgische Ministerrat beschäftigte sich unter dem Vorsitz des 
Königs mit einer gänzlichen Neuordnung der Eisenbahn- 
verhältnisse und ihres technischen Betriebes. Der Eisenbahn- 
minister Renkin hat den Vorschlag eines Sonderausschusses 


über die Elektrisierung der belgischen Eisenbahnenlinien an-^. 


genommen. Zunächst sollen die Linien Brüssel—Antwerpen, 
Brüssel—Luxemburg und Brüssel—Östende für elektrischen 
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Betrieb eingerichtet werden. Die Arbeiten sollen Anfang 
nächsten Jahres beginnen. Zwischen Brüssel und Antwerpen 
ist ein Schnellzugsverkehr geplant, dessen Fahrtdauer nur 
25 Minuten beanspruchen soll. | 


. „D Ein westböhmischer Elektrizitätsverband. Am 6. Juni fand 
in Tachau die konstituierende Sitzung des Elektrizitätsverbandes 
der Bezirke Bischofteinitz, Staab, Tuschkau, Mies, Weseritz, 
Ronsperg. Hoftau, Pfraumber 
diese mit billigem Strom für Licht und Kraft versorgen wird. 
Der Verband ist nicht auf Gewinn berechnet und wird auch 
vom Land finanziell unterstützt. 


Berichte von Firmen und Geselischaften 
Inland 


Oo, Waggonfabrik Gottfried Lindner Akt.-Ges, Halle. Die 
Generalversammlung setzte die Dividende auf 15% fest und 
beschloß die Erhöhung des Kapitals um Bo0o000 # auf 
2400000 A. durch Ausgabe von neuen Aktien, die das 
Bankhaus Steckner in Halle zu 114% übernehmen und den 
alten Aktionären im Verhältnis von 2 zu ı zu 120% anbieten 
wird. Ferner wurde die Aufnahme einer 5s%igen Anleihe 
von ı Mill. æ, tilgbar mit 4% und rückzahlbar mit 100%, be- 
schlossen. Wie die Verwaltung mitteilte, sei die Geschäfts- 
lage gegenwärtig verhältnismäßig zufriedenstellend. Die Aus- 
sichten seien nicht so ungünstig wie bei vielen anderen 
Gesellschaften in diesen unruhigen Zeiten. 


O Schlesische Elektrizitäts- und Gas-Akt,-Ges., Breslau. 
Während das Unternehmen, das eine Reihe von Großkraft- 
werken in Oberschlesien betreibt, im Geschäftsjahme 1917 
einen Überschuß von 929 693 .# erzielte, schließt das Geschätts- 
pa 1918 mit einem Verlust von 163418 «Ø ab, der auf neue 

echnung vorgetragen werden soll. Im Vorjahre gelangte 
einge Dividende von 5% gegen 9% für das Geschäftsjahr 1916 
zur Ausschüttung. Der Ertrag der oberschlesischen Elektrizitäts- 
werke ist in den letzten Jahren dauernd zurückgegangen. 
Seinen Grund findet dieser Rückgang darin, daß die Ausgaben 
für Brennmaterial, Gehälter und Löhne in einem viel stärkeren 
Verhältnis zunahmen, als die Einnahmen für Strom usw. Im 
Jahre 1918 betrugen die Einnahmen 17488073 M“ gegen 
11502 184 .% im Vorjahre. Die Ausgaben stiegen dagegen 
von 9520951 A auf 16707739 M“, wodurch der Ertrag von 
1981 232 4 auf 780334 4 zurückging. Bei dem Verlust ist 
zu berücksichtigen, daß eine Abschreibung auf die Anlagen 
G. V. 600000 4) nicht vorgenommen worden ist. Wie im 

eschäftsbericht mitgeteilt wird, ist die Stromabgabe im 
Berichtsjahre infolge des großen Strombedarfs der mit Kriegs- 
lieferungen beschäftigten Industrie um 18 Mill. Kilowattstunden 
gestiegen. Die an die Durchführung der Strompreiserhöhung 


geknüpften Erwartungen seien durch die fortdauernde Ver- , 


teuerung auf allen Gebieten unerfüllt geblieben. Mit fast 
sämtlichen großen Abnehmern wurden neue Preisverein- 
barungen getroffen. wonach beim Steigen der Kohlenpreise 
selbsttätig jedesmal eine entsprechende Strompreiserhöhung 
eintritt. Unter diesen Umständen hofft die Verwaltung, da 
die Nachfrage nach Elektrizität nach wie vor groß sei, bei 
Benlkenger Versorgung der Kraftwerke mit Kohlen, daß das 

gebnis des laufenden Jahres wieder in günstigere Bahnen 
gelenkt wird. Die Erweiterungsbauten in den beiden Kraft- 
werken wurden fortgesetzt. 


o Continentale Gesellschaft für elektrische Unternehmungen, 
Nürnberg. Das Unternehmen erzielte im Geschäftsjahre 1918/19 
eine Einnahme aus Zinsen und Unternehmungen in Höhe von 
2033003 M. (i. V. 1671924 M.). Nach Abzug der Unkosten und 
Spesen ergibt sich ein Überschuß von 1272851 M. (1036983), 
aus dem wieder eine Dividende von 3% auf die Vorzugsaktien 
zur Ausschüttung kommen soll. Die Stammaktien erhalten keine 
Dividende. Wie im Geschäftsbericht mitgeteilt wird, sind die 
Betriebe der zu der Gesellschaft gehörigen Unternehmungen 
im abgelaufenen Geschäftsjahre au eine harte Probe gestellt 
worden. Um die Mittel für die ungeheure Steigerung der 
Betriebsausgaben herbeizuschaffen, mußten die Fahr- und 
Strompreistarife erhöht werden. Ein Ende der Lohnbewegung 
ist nicht abzusehen, wohl aber sei zu konstatieren, daß die 
Fahrpreistarife an einzelnen Stellen eine Höhe erreicht haben, 
bei der eine Verminderung der Frequenz befürchtet werden 
muß. Neuanlagen und Erweiterungen könnten angesichts der 
ungeheuren Preissteigerung nur in ganz bescheidenem Um- 
fange ausgeführt werden. Über die Beteiligung an aus- 
ländischen Unternehmungen wird mitgeteilt, daß der Besitz 
an Aktien der Société d’Electricit€ de l’Eseaut in Antwerpen 
verkauft wurde. Über die Abschlüsse der französischen 
Tochtesgesellschaften ebenso der Sociedad Electro-Onimica 
de Flix in Barcelona ist die Gesellschaft noch immer ohne 
Nachrichten. Das Schicksal des Elektrizitätswerkes in Jassy 
sei durch den ungünstigen Kriegsabschluß noch unsicher. 

M Österreichische Siemens-Schuckert-Werke, Wien. Nach 
dem der diesjährigen Generalversammlung vorgelegten Berichte 
stand das abgelaufene Geschäftsjahr in den ersten i10 Monaten 


und Tachau statt, welcher _ 


s4 


‘ „ nahme von 9 Mill. Kronen hat. 
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noch unter dem Zwange des Krieges und hat auch nicht mit 
dem Waffenstillstand die Möglichkeit gebracht, zu einer 
Friedenstätigkeit zurückzukehren, wie sie der wirtschaftliche 
Wiederaufbau dringend braucht. Die Schwierigkeiten sind im 
Gegenteil gewachsen. Unter Einrechnung des Vortrages per 
352417 K ergibt sich ein Reingewinn von 109209 K, der auf 
neue Rechnnng vorgetragen wird. 


o Schlesische Elektrizitäts- und Gas-Akt.-Ges., Breslau. Die 
Generalversammlung genehmigte den Abschluß, der einen 
Verlust von 163419 M. ausweist. Die Aussichten seien, wie 
die Verwaltung mitteilte, völlig in Dunkel gehüllt, die Selbst- 
kosten seien erschreckend gestiegen. Auch im ersten Quartal 
des neuen Jahres sei das Geschäft wenig günstig verlaufen, 
ım April und Mai habe sich das Geschäft besser angelassen. 
Die Verwaltung hoffe für 1919 auf ein besseres Ergebnis und 
auf Wiederaufnahme der Dividendenzahlung. 


Ausland 


Ò A.E.G.-Union-Elektrizitätsgesellschaft, Wien. Das Unter- 
nehmen weist nach Vornahme der Abschreibungen in Höhe 
von 719651 K einen Reingewinn von 1,449 Mill. K aus. Die 
Dividende beträgt 5%. i 


O „Western Electric Company‘‘, U.S. A. Das amerikanische 
Unternehmen beabsichtigt nach Svensk Handelstidning die 
Eröffnung einer Niederlassung in Skandinavien mit dem 
Hauptkontor in Stockholm. | 


o Kraft-Akt.-Ges. Gullspong-Munkfors, Stockholm. Das Unter- | 


nehmen hat die Erhöhung des Vorzugsaktienkapitals von 
326000 K auf 4260000 K durch Ausgabe von Vorzugsaktien 
zum Nennwerte beschlossen. Das Gesamtaktienkapital der 
` Gesellschaft beläuft sich nach dieser Erhöhung auf 7 120 000 K, 
davon 2860 000 K Sjammaktien. Die Erhöhung ist beschlossen, 
um Erweiterungen der Kraftstationen vorzunehmen. Die Ge- 
sellschaft erzielte im letzten Geschäftsjahr einen Reingewinn 
von 409000 K und verteilte 6% Dividende auf Vorzugs- und 
12% auf Stammaktien. | 


Q Poidihütte A.-G. In der am 10. Juli abgehaltenen General- 
versammlung der G&sellschaft wurde beschlossen, den Sitz 
des Unternehmens nach Prag zu verlegen und die damit zu- 
amm ohangenaen Satzungsparagraphen dementsprechend zu 
ändern. i 


© Die erste Brünner Maschinenfabrikgesellschaft. Die Ge- 
sellschaft hielt kürzlich die 47. ordentliche Generalversammlung 
ab. Der Geschäftsbericht, welcher ein erfreuliches Prospe- 
rieren des Unternehmens konstatiert, wurde samt der Bilauz 
genehmigt, worauf die Anträge des Verwaltungsrates ein- 
stimmig angenommen wurden, und zwar: von dem erzielten 
Reingewinn von 3247 225 K 29 h sind die fünfprozentigen 
Zinsen des Aktienkapitals und die füntprozentigen Halbjahrs- 
zinsen von 3600000 K zu bezahlen, von dem verbleibenden 
Reste von 2787225 K 29 h den Aktionären eine zwölfprozen- 
tige Superdividende zu entrichten und den Rest von 194 234 K 
ıı h auf neue Rechnung vorzutragen. Der Sitz der Gesell- 
schaft wurde von Wien nach Brünn verlegt. 


O Kopenhagener Telephon-Akt.-Ges., 
Verwaltung beantragt die Erhöhung des Aktienkapitals von 
18 auf 50 Mill. Kr. Zunächst. soll eine Erhöhung um 18 Mill. Kr. 
vorgenommen werden, wobei der Staat das Recht zur Über- 
Später soll der Rest von 
14 Mill. Kr. zur Zeichnung aufgelegt werden. Den alten 
Aktionären wird ein Bezugsrecht eingeräumt. 


œ Spaniens Neugründungen. Unter dem Protektorat der 
Großbanken von Baccelona und Bilbao und der Häuser „Al- 
dama y Compania“ und „Banco Urquijo“ soll die „Sociedad 
Electrification Industrial“ gegründet werden. Sie wird haupt- 
sächlich der Ausnutzung der Wasserfälle des Duero und 
anderer Flüsse zur Erzeugung von Elektrizität dienen, 


O Società delie Industrie Aviatorie Meridionali, Neapel. 
Diese während des Krieges zur Herstellung von Wasserflug- 
zeugen gegründete Gesellschaft wird jetzt auf den Bau von 
Motorschiffen und Motorlandungsboten umgestellt. Die Gesell- 
schaft hat Fabrikanlagen: in Neapel, Posilippo, in dem Frei- 
hafen von Neapel und am Lucrinosee; augenblicklich sind 
nur zwei und auch diese nur unzureichend beschäftigt. Das 
Gründungskapital betrug ı6 Mill. Lire, von denen 6 Mill. ein- 
gezahlt wurden. 


Kopenhagen. Die 


Industrie, Handel und Gewerbe 


* Eindringen der amerikanischen . Automobilindustrie in 
Frankreich. Die amerikanische Ford Motor Company hat ihren 
langgehegten Wunsch verwirklicht, in Frankreich festen Fuß 
zu fassen, indem sie die in finanziellen Schwierigkeiten be- 
findliche französische Automobilfabrik Andre Citroën über- 
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nommen hat. Der bisherige Inhaber der Firma, Andre Citroen, 
soll als technischer Direktor in . der neuen, Aktiengesellschaft 
angestellt werden. 


% Trustbildung in der Schwerindustrie Belgiens. Nach der 
„Nation Belge“. sind Verhandlungen im Gange, um die 
belgische Schwerindustrie in einen großen Trust mit einem 
Kapital von 300 Mill. Fr. zusammenzuschließen. Dieser Trust 
würde die zahlreichen zerstörten Werke Belgiens durch drei 
oder vier große Unternehmungen ersetzen, von denen sich 
ewisser Artikel beschränken würde. 
rheber des Planes ist der Großindustrielle Paul Trasenster. 


% Die Ausfuhr von landwirtschaftlichen Maschinen aus 
Schweden. „Sydsvenska Dagbladet“ erfährt aus Stockholm, 
daß Bestellungen auf Separatoren und anderen landwirtschaft- 
lichen Maschinen in großer Menge von den östlich der Ostsee 
gelegenen Ländern eingehen; was die Ausfuhr nach Estland 
anbetrifft, entstehen durch den Valutamangel große Schwierig- 
keiten. Nach Finnland findet eine bedeutende Ausfuhr von 
Maschinen statt, ebenso nach den Ländern der Entente. Man 
erwartet, daß nach Friedensschluß die Ausfuhr großen Um- 
fang annehmen wird. 


d.— Industrielle Nöte in Italien. Einen interessanten Aus- 
blick für die italienische Industrie bietet ein in „Stampa“ er- 
schienener Aufsatz, der von der Feststellung ausgeht, daß das 
Wirtschaftsausland heute für Italien einen einzigen englisch- 
amerikanisch- französischen Block därstellee der sämtliche 
großen Ausfuhrmärkte der Welt beherrsche, direkt und 
indirekt die Weltproduktion, ihren Austausch sowie die 
Finanzierung leite, sämtliche großen Verbindungslinien kon- 
trolliere, den besiegten Ländern die Gestaltung ihres Wirt- 
schaftslebens vorzeichne und über das Wirtschaftsleben der 
neutralen Länder wie auch jeder Nation, die allein nicht be- 
stehen könne, gebiete. Frankreich werde durch den Friedens- 
vertrag in seiner no SRNEICLEUNE von England vollkommen 
rt woher es vor dem Kriege ı8 Millionen Tonnen 
erhielt. ährend vor dem Kriege die Gußeisenerzeugung in 
Deutschland 19 Millionen Tonnen betragen habe, in England 
9.5 Millionen Tonnen und in Frankreich 5 Millionen Tonnen, 
so werde Frankreich jetzt 12 Millionen Tonnen im Jahre er- 
zeugen können. Dagegen drohe Italien gänzlich leer aus- 
Auenen Während der Kriegszeit habe die Industrie un- 
geheuere Anstrengungen gemacht, um sich für die Zukunft 
lebensstark zu erhalten und es drohe ihr jetzt, nachdem sie 
ihre Anlagen, ihr Maschinenmaterial in gewaltigem Maße ver- 
mehrt habe, so daß sie auf die Ausfuhr angewiesen sei, die 
Gefahr, nicht genügend Arbeit zu finden, und damit eine 
schwere Krisis, wenn es den Vertretern Italiens bei ‘der 
Friedenskonferenz nicht doch noch gelinge, Abhilfe zu schaffen. 
Außer Kohlen und Eisen brauche Italien jährlich vom Aus- 
lande viele Rohstoffe, und es genüge nicht nur, diese zu 
sichern, sondern es müsse auch das Problem des Transports 
sowie der Finanzierung und der bei dieser in Frage kommenden 
Währungsverhältnisse gelöst werden, wenn sich die Ausfuhr 
der Fertigerzeugnisse ermöglichen lassen solle. Italien werde 
BeEWUDEEn sein, bei der Lösung dieser Probleme, hauptsäch- 
ich des Bezugs von Kohlen, Eisen, Holz, und chemischen 
Produkten, besonders nach Deutschland und Österreich-Ungarn 
zu blicken, von wo aus der Transport sich auf Flußwegen 
und mit der Eisenbahn bewerkstelligen lasse, und mit welchen 
Ländern sich in großem Maßstab ein Austausch mit italieni- 
schen Landesprodukten erzielen lasse, so daß auch die 
Schwierigkeit der Währungsfrage behoben werden könne. 
Der Aufsatz schließt mit der Feststellung, daß Spanien sich 
bereits die Lieferung von 150 000 t englischer Kohle monatlich 
gesichert habe, während Italien von den durch die Alliierten 
versprochenen 800000 bis 1000000 t für den Monat kaum 
400000 t im Monatsdurchschnitt und im April d. J: sogar 
nicht einmal 150 0ò0 t habe erhalten können. Zu den Schwierig- 
keiten der Rohstoffversorgung gesellten sich zur Zeit noc 
mißliche Verhältnisse mit den Arbeitern, die, nachdem sie 
den achtstündigen Arbeitstag durchgesetzt, mit solchen Lohn- 
forderungen an die Arbeitgeber herantreten, daß sie ungefähr 
das drei- bis vierfache der vor dem Kriege ühlichen Löhne 
ausmachten. Die niedrigen Lohnsätze hätten Italien vor dem 
Kriege trotz der gegenüber anderen Industrieländern höheren 
Gestehungskosten seiner industriellen Anlagen, der teueren 
Preise für Kohlen und Rohstoffe für manche seiner Erzeug- 
nisse auf dem Weltmarkt absatzfähig gemacht, während seine 
Industrie jetzt vor eine äußerst schwierige Lage gestellt wäre 


* Inbetriebsetzung der nordfranzösischen Textilindustrie. 
Nach erfolgter Lösung der mißlichen Lohnfrage hofft man auf 
einen raschen Aufschwung in der Textilindustrie in Tourcoing. 
Bis jetzt ist der Betrieb in etwa 20 Fabriken mit kaum 
1000 Arbeitern gegenüber etwa 300 Fabriken mit rund 
60 000 Arbeitern vor dem Kriege aufgenommen worden. 
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Eine Neuerung in der Beleuchtung von Fabrikräumen 


© br- Mit den besten Lichtquellen wird*) fast nur der 
tausendste Teil der in der Kohle aufgespeicherten Energie für 
die Beleuchtung nutzbar gemacht. Angesichts der Forderung, 
unsere Rohstoffe, besonders die Kohle, auf das Sparsamste zu 
bewirtschaften und bestmöglichst auszunutzen, ist die Ver- 
schwendung, die wir bei der Lichterzeugung betreiben, geradezu 
erschreckend. Diese Unwirtschaftlichkeit ist um. so mehr zu 
bedauern, als wir eine nennenswerte Verbesserung der Licht- 
erzeugung einstweilen nicht zu erwarten haben, jedoch noch auf 
Jahre hinaus mit den größten Einschränkungen im Kohlen- 
verbrauch rechnen müssen. 


Doch nicht allein die Lichterzeugung, sondern auch die 
Lichtverwertung ist mit großen Verlusten verbunden, denn bei 
der Anordnung der 
Lichtquellen und bei 
der Verteilung des 
Lichtes in den zu 
beleuchtenden Räu- 
men geht ein großer 
Teil der nur in ge- 
ringem Maße ge- 
wonnenen Licht- 
energie ungenützt 
verloren. Wir müssen 
also mit allen 
Mitteln darnachstre- 
ben, diese schlechte 
Ausnutzung der 
~ Lichtquellen an sich 
zu verbessern. Dies 


quellen sind nach ihrem N inbezug auf den Kohlen- 
verbrauch geordnet. 


amer m u 


Mit 1 kg Kohle erzeugte Kerzenstunden en 

Stehendes Gasglühlicht. . 
Hängendes N 
Elektrische Kohlefadeniampe 188 0,034 
Metalldrahtlampe. . . . 520 0,098 
Gleichstrom-Bogenlampe . 618 0,115 
Gasgefüllte Lampe . . š 1 080 0,2 
Elektrische Ideallichtquelle ; 40 000 7,5 
Bei restloser Umwandlung der | 

Kohlenenergie . er 530 000 100 


Aus der Zusammenstellung ersieht man, dal die Ansnutzung 
der Kohle beim Gasglühlicht durchaus nicht besser ist, als selbst 
bei der für unökonomisch bekannten elektrischen Kohlefadenlampe. 
Obwohl bei der Umwandlung der Kohlenenergie in Gas außer 

dem Koks fast das 
dreifachean Wärme- 
einheiten gewonnen 
wird, wie bei der 
Umwandlunginelek- 
trischen Strom, lie- 
- fert die Kohlefaden- 
lampe etwa 30 v.H. 
mehr Licht, als das 
stehende Gasglüh- 
licht. Nur infolge 
der geringeren Ge- 
stehungskosten des 
Leuchtgases gegen- 
über dem elek- 
trischen Strom stellt 
sich das Gasglüh- 
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kann durch zweck- licht billiger, als 
mäßige Einrich- die Beleuchtung mit 
tungen in weitem Koblefadenlampen. 
Maße geschehen. Wäre stets nur der 
Die Verluste bei Kohlenverbrauch bei 
der Lichterzeugung der Wahl eines Be- 
sind zu einem Teil leuchtungssystems 
auf den schlechten maßgebendgewesen, 
Wirkungsgrad bei so hätte auch die 
der Umsetzung der Kohlefadenlampe 
Kohlenenergie in mit demGaslicht den 
andere Energie- Abb. 1 Werkstättenheleuchtung mit Wiskottspiegeln Wettbewerb auf- 


formen . zurückzu- 

führen. Die rund 7100 in 1 kg Kohle schlummernden Wärme- 
einheiten erzeugen nach der Umwandlung: als elektrischer Strom 
etwa 500 WE und als Leuchtgas etwa 1400 WE neben 4500 WE, 
die als nutzbare Energie im Koks verbleiben. 


Für Beleuchtungszwecke werden also nur 7,5 v. H. bzw. 
20 v. H. der Kohlenenergie gewonnen. 

Von dieser der Lichtquelle als Strom oder Gas zugeführten 
Energie wird wieder nur ein verschwindender Teil in sichtbare 
Strahlung, d. h. in Licht umgesetzt, während der Hauptteil in 
unerwünschter Wärmestrahlung verlorengeht. Auf diese Weise 
gelangt nur der Bruchteil eines Prozentes der Kohlenenergie später 
als sichtbare Lichtstrahlung zur Wirkung. 


Als höchste Leistung, die eine Ideallichtquelle hervorbringen 
könnte, wäre die Erzeugung von 63,8 HK bei Zuführung einer 
Energiemenge von 1 Watt anzusprechen.**) Wenn es daher 
gelingen könnte, die mit 1 kg Kohle erzeugte elektrische Energie 
vollkommen in nutzbares Licht zu verwandeln, so würde man 
eine Lichtstärke von etwa 40000 HK eine Stunde hindurch 
erzeugen; bei restloser Umwandlung der in 1 kg Kohle ent- 
haltenen Energie würden sogar 530 000 Kerzenstunden erhalten 
werden. Die nachstehende Zusammenstellung einiger der ge- 
bräuchlichsten Lichtquellen zeigt, wie weit wir von diesem, 
natürlich praktisch unerreichbaren Ziel entfernt sind. Die Licht- 


+) O. Gerhardt, AEG-Mitteilungen 1919. 
*®) Vergl. Lummer, Ziele und Grenzen der Leuchttechnik. 


nehmen können. Die 
Fortschritte in der Glühlampentechnik haben die Ökonomie 
der modernen Glühlampen gegenüber der veralteten Kohlefaden- 
lampe um das sechsfache verbessert. Mit der gasgefüllten Glüh- 
lampe wird bei Aufwendung der gleichen Kohlenmenge etwa 
siebenmal soviel Licht erhalten als mit dem gewöhnlichen Gas- 
glühlicht. Selbst unter Berücksichtigung der Koksgewinnung in 
der Gasfabrikation wird die Kohlenenergie fast dreimal besser 
ausgenützt; trotzdem werden auch von dieser zur Zeit besten 
Glüblampe nur zwei tausendstel der Kohlenenergie in Licht ver- 
wandelt. 

Wie eingangs erwähnt, ist es zweifelhaft, ob es möglich sein 
wird, die Ökonomie der Lichtquellen auf dem bisher einge- 
schlagenen Wege nennenswert : zu steigern. Man ist daher ge- 
zwungen, das von unseren Lichtgellen erzeugte Licht durch ge- 
eignete Armaturen möglichst vollkommen auszunutzen, um eine 
Ersparnis an Strom und damit an Kohle, als unserem wertvollsten 
Rohstoff, zu erreichen. 

Bereits vor Ausbruch des Krieges hat die AEG mit der 
Beleuchtungsart System Wiskott einen neuen Weg beschritten, 
um mit Hilfe von Hohlspiegeln den Lichtstrahlen der Lampen 
eine bestimmte Richtung zu erteilen. Das Wiskottverfahren er- 
möglicht es, Hohlspiegel (Abb. 1, 2 u. 3) beliebiger Kurvenform ` 
aus einem schwer zerbrechlichen, hitzebeständigem Material mit 
fast mathematischer Genauigkeit anzufertigen. Dies war bei 
Glasspiegeln und gedrückten Metallspiegeln bisher bekanntlich 
schwer möglich. Die aus Feinsilber bestehende Spiegelfläche ist 
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mit einer Schutzvernierung versehen, um eine Oxydation der 
Silberschicht zu. verhüten. ' 
Die Herstellung derartiger Spiegel wurde inzwischen weiter 


u ausgebaut, so daß neuerdings diese Wiskottspiegel für die ver- 


schiedensten Beleuchtungszwecke geeignet sind. 

° Im Prinzip handelt es sich darum, alle von einer Lichtquelle 
ausgehenden Lichtstrahlen nur dahin zu richten, wo sie gebraucht 
werden. 

Betrachtet man die Lichtverteilung einer nackten Lampe 
Kurve A in Abb. 4*), so sieht man, daß fast die Hälfte des von 
der Lampe ausgehenden Lichtstromes nach ’der oberen Hemi- 
sphäre gestrahlt wird. Handelt es sich darum, mit der Lampe 
"ausschließlich den Boden eines Raumes, bei dem die Decke und 
die Wände zur Reflexion nicht herangezogen werden köunen, zu 
beleuchten, so können die nach oben gerichteten Strablen natur- 
gemäß überhaupt nicht mehr für die Bodenbeleuchtung in Frage 
kommen. Aber nicht allein die Lichtstrahlen der oberen Hemisphäre, 
sondern auch die Lichtstrahlen. die oberhalb eines Winkels von 
70° liegen, sind in diesem Fall für die Bodenbeleuchtung fast 
wirkungslos. Bei 70° Neigung dienen die Lichtstrahlen nur noch 
mit 4 v. H. ihres Wertes der direkten Bodenbeleuchtung. 


Die Wirkungsweise der üblichen Armaturen mit Emaille- 
reflektor ist in der Kurve B (Abb. 4) dargestellt. 
aus der Kurve, daß fast nur die Hälfte des ausgestrahlten Lichtes 
innerhalb eines Umfassungswinkels von 2X70° liegt. Würde 
man die nackte Lampe ohne jeden Reflektor zur Bodenbeleuch- 
tung benutzen, so kämen, wie die Auswertung der Kurve A bis 
zum 70°-Strahl zeigt, nur 33 v. H. des insgesamt ausgestrahlten 
Lichtes hierbei zur Wirkung. Durch Kurve A in Abb. 5 ist die 
mit der nackten Lampe erhaltene Bodenbeleuchtung innerhalb 
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Wiskott-Spiegel 


Streuung 1:1 Streuung 2: 1 


eines Umfassungswinkels von 2X70° dargestellt. Bei 7 m Auf- 
hängehöhe einer Nitrallampe für 1000 Watt würde eine mittlere 
Beleuchtung von 13 Lux innerhalb eines Kreises von 20 m Halb- 
messer erzielt werden. 

Die Verwendung der Armatur mit Emaillereflektor erhöht 
die. Bodenbeleuchtung auf 19 Lux (Kurve B in Abb. 5) und so- 
mit den Wirkungsgrad von 33 auf 48 v. H. 

Die Kurve C in Abb. 4 gibt die mit einem Wiskottspiegel 
erzielte Lichtverteilung. wieder. Der Wiskottspiegel hatte einen 
= Durchmesser von 620 mm und ein normales Streuungsverhältnis 
2:1. Die Kurve C zeigs auf den ersten Blick, daß von diesem 
Spiegel das gesamte Licht der Lampe in die untere Hemisphäre 


gerichtet wird. Die Auswertung der erhaltenen Lichtverteilungs- 


kurve ergibt, daß die Reflektionsverluste des Spiegels nur etwa 
10 v.H. betragen. Die maximale Strahlung des Spiegels liegt 
bei 47°, also bei einer für die Bodenbeleuchtung Außerst wichtigen 
Stelle. Es wird hier das Lampenlicht von 1700 auf 6000 Kerzen 
verstärkt, während die normale Armatur (Kurve B) nur eine 
Erhöhung auf 2300 Kerzen bewirkt. Die mit dem Wiskottspiegel 
erzielte Bodenbeleuchtung ist in Schaulinie C in Abb. 5 darge- 
stellt. Gegenüber der Armatur mit Emaillereflektor wird die 
mittlere Beleuchtung von 19 Lux auf 28,5 Lux gesteigert. Es 
entspricht dies einer Ausnutzung von 72 v. H. des gesamten von 
der Lampe ausgestrahlten Lichtes. 

Um die Anwendung der Wiskottspiegel den verschiedensten 
Verhältnissen anzupassen, werden sie für die beiden Streuungs- 
verhältnisse 1:1 und 2:1 hergestellt (Abb. 2, 3). 

Bei dem Streuungsverhältnis 1: 1 ist der Durchmesser der 


*) Die Lichtvertellung ist als Flächenkurve dargestellt, so daß die von 
der Kurvenlinie umschlossene Fläche dem tatsächlichen Lichtstrom der be- 
treffenden Lichtquelle auch innerhalb eines jeden Strahlungswinkels entspricht 
(vgl. Zeitschrift für Beleuchtungswesen, 1918, Nr. 6, Seiten 54— 58). 


Man sieht 
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in der Hauptsache bestrahlten Fläche gleich der Auf hängehöhe 
des Spiegels. Spiegel mit diesem Streuungsverhälfnis gelangen 
zur Anwendnng, wenn die Aufhängehöhe der Lampen aus tech- 
nischen Gründen sehr groß sein muß, oder wenn es darauf an- 


kommt, auf Flächen kleiner" Ausdehnung eine äußerst intensive 
Beleuchtung zu erzielen. 

Bei dem Streuungsverhältnis 2:1 ist der Durchmesser der 
beleuchteten Fläche doppelt so groß wie. die Aufhängehöhe. 
Diese Spiegeltype dient vornehmlich zur Beleuchtung niedriger 
Räume oder zur Beleuchtung ausgedehnter Flächen mit nur 
wenigen Lampen.. 

Im Gegensatz zu den bisher verwendeten Beleuchtungs- 
armaturen mit fest eingestellten Lampen sind die Wiskottspiegel 
mit verschiebbarer Fassung eingerichtet. Durch geringe Ver- 
schiebung der Lampe aus dem Brennpunkt des Spiegels kann 
das Strahlungsverhältnis in gewissen Grenzen geändert werden. 
Es ist daher zur Erzielung einer möglichst gleichmäßigen Be- 
leuchtung nicht notwendig, die Wiskottspiegel genau in dem 


Abb. 5 


ihrem normalen Streuungsverhältnis entsprechenden Abstand 
aufzuhängen. Man kann den Raumverhältnissen besser Rechnung 
tragen und unter Umständen die Lampen in einem weiteren 
oder geringeren Abstand voneinander anbringen, als dem 
normalen Streuungsverhältnis der Spiegel entspricht. 


Bei der in Kurve C (Abb. 4 und 5) wiedergegebenen Licht- 
verteilung war die Lampe im Spiegel auf größere Streuung ein- 
gestellt, als dem normalen Streuungsverhältnis 2:.1 des Spiegel- 
entspricht. Die Bodenbeleuchtungskurve C in Abb. 5 läßt ers 
kernen, daß das Beleuchtungsmaximum nicht mehr wie bei der 
mit dem Emaillereflektor erhaltenen Kurve B unter der Lampe 
liegt, sondern beträchtlich seitwärts nach einem Strahlungswinkel 


von 47° verschoben ist. Man kann bei diesem auf Streuung 
eingestellten Wiskottspiegel den I,ampenabstand größer wählen, 
als dem normalen Streuungsverhältnis des Spiegels entspricht. 
Betrachtet man die Kurve C (Abb. 5), so findet man, daß in 
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95m Abstand vom Lampenfußpunkt noch 16 Lux, also etwa 
die Hälfte der unter der Lampe erzielten Beleuchtungsstärke 
vorhanden ist. Man könnte somit die Lampen bei 7 m Auf- 
hängehöhe in 19 m Entfernung voneinander_anbringen, ohne daß 
hierbei der Gleichförmigkeitsgrad der Beleuchtung in unzulässiger 
Weise leidet. | 

Die bei 18 m Lampenabstand und 7 m Aufliängehöhe mit 
zwei Wiskottspiegeln mit 1000 Watt Lampen erzielte Boden- 
beleuchtung ist durch die Kurve D in. Abb. 6 dargestellt: 


Beleuchtung unter den Spiegeln 35 Lux 
zwischen „ „ 45-52 „ 
Mittlere Beleuchtung . . . . 42 „ 
Ungleichförmigkeitsgrad . . . 15 „ 
Als zweites Beispiel ist in den Abb. 7—9 die Lichtverteilung 
eines Wiskottspiegel mit dem Streuungsverbältnis 2:1 wieder- 
gegeben, bei dem die Lampe auf stärkere Konzentration der 
Lichtstrahlen eingestellt wurde. 
Die Kurven F (Abb. 7 u. 8) wurden von einem Wiskott- 
- spiegel von 405 mm Durchmesser für Streuung 2:1 mit einer 
Nitrallampe von 200 Watt aufgenommen. Zum Vergleich zeigen 
die Kurven E die von der nackten Lampe erhaltenen Werte. 
Obwohl dieser Spiegel gleichfalls für das Streuungsverhältnis 2:1 
wie der Spiegel des ersten Beispiels konstruiert ist, zeigt die 
Lichtkurve infolge anderer Einstellung der Lampe eine be- 
deutende Erhöhung der Lichtstärke bei gleichzeitiger Verschiebung 
des Lichtmaximums nach der Lampenachse zu. Durch die Ein- 
stellung der Lampe auf konzentrierte Strahlung wird unter einem 
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Winkel von 23° eine Verstärkung des Lampenlichtes von 220 
auf 1400 Kerzen erhalten. Das gesamte von der Lampe aus- 
gestrahlte Licht wird durch den Wiskottspiegel in einem Um- 
fassungswinkel von 2X70° gesammelt, so daß oberhalb dieses 
"Strahlungswinkels kein Licht mehr aus dem Spiegel austritt. 
Die Auswertung der Kurve F (Abb. 7) ergibt, daß die Reflexions- 
verluste wiederum nur 10 v. H. betragen. Der Nutzeffekt inner- 
halb eines Strahlungswinkels von 270° ist 89 v. H., innerhalb 
eines Winkels von 2X60° 82 v.H. Die nackte Lampe strahlt 
in diesen Umfassungswinkel nur 33 resp. 26 v. H. ihres 
Lichtstromes. on 
Die gewaltig gesteigerte Ausnutzung des Lichtes der Lampe 
für die Bodenbeleuchtung kommt auch in der Kurve F der 
Abb. 8 zum Ausdruck. Bei 3 m Aufhängehöhe wird auf einer 
Bodenfläche von 5 m Halb- 
messer eine mittlere Be- 
leuchtung von 26,7 Lux 
erzielt, während die gleiche 
Lampe ohne Armatur nur 
8.3 Lux ergeben könnte. 
Unter dem Spiegel beträgt 
die Beleuchtungsstärke 
95 Lux, während die 
maximale Beleuchtung bei 
einem Strahlungswinkel von 
23° mit 130 Lux erhalten 
wird. Der normalen Streuung 2:1, für die auch dieser Wiskott- 
spiegel eingerichtet ist, würde bei 3 m Aufhängehöhe ein 
Lampenabstand von 6 m entsprechen. Infolge der Einstellung 
des Wiskottspiegels auf Konzentration kann der Lampenabstand 
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verkleinert und hierdurch eine außerordentlich intensive Be- 
leuchtung auf einer kleineren Flächenausdehnung erzielt werden. 
In Abb. 9 ist die bei 4 m Lampenabstand und 3 m Aufhängehöhe 
erhaltene Bodenbeleuchtung dargestellt: 


Beleuchtung unter den Spiegeln 100 Lux 
` „ zwischen „ „ 120—150 „ 

Mittlere Beleuchtung . z 120 „ 

Ungleichförmigkeitsgrad . . . - 1,5 


I N 

Die in Abb. 1 gezeigte, mit Wiskottspiegeln ausgeführte 
Fabrikbeleuchtung läßt den Unterschied in der Beleuchtungsart 
erkennen. Die frühere Beleuchtung dieses Raumes mit 300 Watt 
Nitralampen in üblichen Arma- | 
turen mit Emaillereflektor 
wurde durch die gleiche An- 
zahl Wiskottspiegel mit 
200 Watt Nitralampen ersetzt. 
Die erzielte Bodenbeleuch- 
tung wurde hierbei um etwa 
75 v. H. erhöht. Es hätten 
selbst Lampen mit nur der 
Hälfte des früheren Wattver- 
brauchs genügt, um immer 
noch eine größere Boden- 
beleuchtung als vorher zu er- 
zielen. Die Beispiele lassen erkennen, daß mit Hilfe derartiger 
Beleuchtungsspiegel der Stromverbrauch bei Erzielung gleicher 
Helligkeit auf die Mlälfte herabgesetzt werden kann, daß 
somit eine doppelt so große Ausnutzung der Kohlenenergie er- 
möglicht ist. | i ’ 


Itk.- Die Unterhaltung von Beleuchtungsanlagen. Wie 
eine technische Anlage oder Vorrichtung. nur dann dauernd ein- 
wandfrei und mit gleichbleibendem Wirkungsgrad arbeitet, wenn 


sie regelmäßig und sachgemäß gereinigt und nachgesehen wird, ` 


so kann der Wirkungsgrad einer Beleuchtungsanlage nur dann 
dauernd gut bleiben, wenn die Anlage sachgemäß unterhalten’ 
wird. Dazu gehört vor allem eine periodische Reinigung der 
Beleuchtungskörper und ferner eine: in gewissen Zeitabständen 
vorzunehmende Revision der ganzen Beleuchtungsanlage. Gegen 
die Forderung der sachgemäßen Unterhaltung der Beleuchtungs- 
anlagen wird heute noch viel gesündigt. In Fabriken und Werk- 
stätten, in denen Maschinen, Aufzüge, Transmissionen usw. gut 
unterhalten werden, finden wir Beleuchtungskörper, die monate- 
und jahrelang nicht gereinigt und nachgesehen sind. Die Re- 


flektoren elektrischer Lampen sind mit einer starken Staubschicht 


bedeckt. Der ehemals weiße Anstrich oder Emaillebelag der 
Reflektoren ist nur selten noch zu erkennen. Ebenso sind die 
Gläser und Glocken von Armaturen in hohem Maße verschmutzt 
und verstaubt. Meist sind die ganzen Armaturen schwarz. In 
Bureauräumen sind die Beleuchtungskörper zwar nicht ebenso 
stark verschmutzt und verstaubt, aber an eine sachgemäße Unter- 
haltung denkt auch hier niemand. Am schlimmsten sehen die 
bei der Außenbeleuchtung verwendeten Armaturen aus. In Groß- 
städten sehe man sich nur einmal die vor Geschäftsbäusern, 
Schaufenstern usw. hängenden Außenarmaturen an. Meist ist die 
Staub- uud Schmutzschicht so stark, daß der Lichtverlust dieser 
Beleuchtungskörper mehr als 50 v. H. beträgt. Es ist bei den 
Beleuchtungskörpern wie bei den Fenstern einer Fabrik. Rauch, 
Ruß, Staub, Dämpfe usw. setzen sich auf den Scheiben nieder 
und bedecken diese oft in kurzer Zeit mit einer grauen Schicht, 
die unter Umständen bis zu 90. v. H. des auftreffenden Lichtes 
absorbiert. Um diesem Übel zu steuern, sieht z. B. der Entwurf 
des englischen Fabrikbeleuchtungsgesetzes die Bestimmung vor, 
daß die Fenster sowohl auf der Innen- wie auch besonders auf 
der Außenseite reinzuhalten sind. Das Material,- das zur Zeit 
über den Einfluß der Verstaubung und Verschmutzung auf den 
Wirkungsgrad von Beleuchtungsanlagen vorliegt, ist nur dürftig. 
Es ist notwendig, dabei auf englische und umerikanische Unter- 
suchungen zurückzugreifen. Murphy berichtet z. B. von einem . 
durch Metalldrahtlampen beleuchteten Zeichensaal, in dem die 
mittlere Beleuchtungsstärke durch Abstauben der Reflektoren 
von 27.8 auf 38.5 Lux, also um 38 v. H. stieg. Clewell berichtet 
über Lichtverluste von 17 bis 42 v. H. durch Verstaubung. 
Clewells Beobachtungen haben ergeben, daß die Verschmutzung 
der Reflektoren und lichtstreuenden Glocken von weit größerem 
Einfluß ist als die Verschmutzung der Glühlampen, eine Tat- 
sache, die dazu anregen sollte, auf die Reinigung dieser Teile 
der Beleuchtungskörper besondere Sorgfalt zu verwenden. Bei 
einer Armatur für Straßenbeleuchtung betrug der Lichtverlust in 
verschmutztem Zustande 61 v. H. und in gereinigtem Zustande 
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20 v. H. Die Lifhtausnutzung stieg ‚somit von 39 v. H. auf 
80 v. H., also auf mehr als das Doppelte. Wie alle bisherigen 
Untersuchungen erkennen lassen, tritt bei Beleuchtungskörpern 
etwa: 25 bis 30 Tage nach jeder Reinigung ein Zustand ein, 
' auf den keine wesentliche weitere Abnahme des Wirkungsgrades 
folgt, obwohl die Verschmutzung an sich fortdauert. Daraus 
ergibt sich, daß in Fabriken die monatliche Reinigung der Be- 
leuchtungskörper zum mindesten zu fordern ist. In Bureaus 
dürfte eine zweimoratliche und in Wohnräumen, in denen die 
Lichtquellen weniger der Verstaubung und Verschmutzung aus- 
gesetzt sind, eine vierteljährliche Reinigung angebracht sein. 
Um der Verstaubung vorzubeugen, sind Beleuchtungskörper vor- 
zuziehen, die infolge ihrer Durchbildung dem Staub keine Ab- 
lagerungsmöglichkeit bieten. Das Innere derartiger Armaturen 
ist nach außen: staubdicht abzuschließen. Bei Außenarmaturen 
ist auf guten Verschluß erhöhter Wert zu legen, wobei gleich- 
zeitig auch Insekten die Möglichkeit zu -nehmen ist, in das Innere 
der Armatur ‚einzudringen. Neben der Armatur bedarf auch die 
Glühlampe einer regelmäßigen Wartung. Beschädigte und vor 
allem geschwärzte Glühlampen sind rechtzeitig zu ersetzen. 
Glühlampen, die auf der Innenseite einen schwarzen Beschlag 
aufweisen, sind unwirtschaftlich, weil sie oft mit einem Licht- 
verlust von mehr als 50 v. H. brennen. Die Nutzbrenndauer 
einer Glühlampe ist erschöpft, wenn die Lichtstärke um 20 v. H. 
gegenüber dem Anfangswert gesunken ist. In diesem Falle ist 
die Glüblampe zu ersetzen. Verstaubung und Verschmutzung 
der Beleuchtungskörper' bedingen ‚aber nieht allein die Abnahme 
des Wirkungsgrades einer Beleuchtungsanlage. Auch dieSchwärzung 
von Decke und Wänden im Laufe der Zeit kommt hier in Frage. 
Deshalb sollte auf die Unterhaltung der Arbeitsräume in Fabriken 
und Werkstätten ebenfalls größerer Wert als bisher gelegt werden. 


At Die elektrische Meßkanne. In Amerika ist ein 
eigentümliches, kannenartiges (Gerät erfunden worden, das es 
ermöglicht, eine bestimmte Menge elektrischen Stroms im voraus 
zu bezahlen, und dann aus der Leitung abzuzapfen. Man kauft 
oder mietet solch eine Kanne und zahlt einen gewissen Betrag 
zu, der jener Menge Strom entspricht, die man verbrauchen 
will. Das Gerät wird darauf an die Leitung angeschlossen. 
Entnimmt man nun Strom, so fließt ein kleiner Teil von diesem 
durch die Meßkanne. In deren Innern vollzieht sich dann ein 
Lösungsvorgang, bei dem sich ein kleiner Zylinder aus Kupfer 
nach und nach verzehrt. Ist soviel Strom entnommen worden, 
wie man beanspruchen darf, so ist der Zylinder völlig zerstört, 
und dies bewirkt, daß sich der Strom selbsttätig unterbricht. 
Eine weitere Stromentnahme wird dadurch unmöglich. Man muß 
also das Gefäß gegen eine entsprechende Zahlung wieder in 
Ordnung bringen lassen, so daß man von neuem elektrische 
Kräfte abzapfen kann. Zweckmäßig wird man zwei solcher 
Meßkannen im Gebrauch haben, um mit ihnen wechseln zu können: 
denn während der Zeit, in der die Kanne neu vorgerichtet wird, 
muß man mit einer anderen versehen sein. Übrigens schützt die 
Vorrichtung vor der peinlichen Überraschung eines plötzlichen 
Versagens dadurch, daß sie ein Warnungszeichen gibt, kurz ehe 
der Strom verbraucht ist. Natürlich ist diese Erfindung nur für 
den Gebrauch der kleinen Abnehmer bestimmt. Bei größeren 
Anlagen behaupten die bewährten Elektrizitätszähler ihr Recht. 


Berichte aus der Praxis 


zH Eine neue, gewissermaßen unerschöpfliche Kraft- 
quelle soll eine von Heimburger geschaffene und patentierte 
Wasserturbine sein. Die Turbine besteht aus eigenartig ge- 
stalteten, in beliebiger Anzahl überall im fließenden Wasser 
schwimmend zu verankernden langen Drehkörpern, die lediglich 
durch die in Bächen, Flüssen, Strömen ununterbrochen in großen 
Mengen zur Verfügung stehende Strömungsenergie in Umdrehung 
versetzt werden und Dynamos oder beliebige andere Maschinen 
und Einrichtungen antreiben können. Besondere Maßnahmen 
gewährleisten volle Betriebssicherheit, sowie leichtes Ein- und 
Ausschalten. Die sehr einfachen Anlagen erfordern nur geringe 
Baukosten und arbeiten nahezu kostenlos, so daß sehr billiger 
elektrischer Strom für den Zweck erzeugt werden kann. 
Strömungsenergie ist bekanntlich eine fast für alle Zeiten un- 
 erschöpfliche Naturkraft, deren durch die neuen Turbinen er- 
möglichte rationelle Ausnutzung offensichtlich bedeutende neue 
Werte schafft und der zur Zeit infolge Kohlenmangels noch 
nn darniederliegenden Volkswirtschaft recht gute Aussichten 
eröllnet-. 


1919 


Praktischer Ratgeber 


At Der Sturmwagen bei der Friedensarbeit. Der 


Krieg hat viele Einrichtungen und Werkzeuge geschaffen, für 
welche jetzt keine Verwendungszwecke mehr vorliegen. Zu diesen 
gehören auch die unter dem Namen Tank bekannt gewordenen 
Sturmwagen. Es ist deshalb begreiflich, daß man versucht, sie 
der Friedensarbeit dienstbar zu machen. In Frankreich und 
Belgien, wo leider auch viele unserer Kampfwagen zurückgeblieben 
sind, verwendet man solche nach Abbau unserer Panzerung und 
sonstiger für Angriffs- und Abwehrzwecke dienender Teile an 
Stelle der sonst benutzten, zur Zeit aber fehlenden Pferde zum 
Treideln der Kanal- und Flußschiffe. Ein am Ufer entlang 
fahrender Sturmwagen zieht Schleppzüge, die aus 3 bis 4 Last- 
schiffen von :600 bis 1000 Tonnen Tragkraft bestehen, mit einer 
Stundengeschwindigkeit von 8 km, also doppelt so rasch wie 
Pferde, bei erheblich geringeren Kosten. Auch in der Land- 
und Forstwirtschaft haben sich die Sturmwagen bereits bewährt. 
Man benutzt sie vorwiegend bei der Bodenbearbeitung als Zug- 
kraft für schwere Motorpflüge, nachdem sie ebenfalls durch den 
Abbau aller hier überflüssigen Teile tunlichst erleichtert wurden. 


In gleicher Art zugerichtete Kampfwagen dienen im Forstbetrieb 


zur Holzbeförderung. Sie sollen sich namentlich sehr gut zum 
Verkehr auf Waldwegen eignen, die ihres schlechten Untergrundes 
wegen mit anderem Fuhrwerk nicht zu befahren sind. Auf diese 
Weise müssen die für Mordzwecke geschaffenen Srog ragon 
jetzt Friedensarbeit verrichten. 


A t Wie Tigelgußstahl hergestellt wird. Zur Herstellung 
von Tigelguß benutzt man gewöhnlich Stahl, der durch Zementation 
aus Schmiedeeisen gewonnen wurde. Er wird in Stücke von 
passender Länge geschnitten und in Graphittigeln, die je 30 bis 
50 kg fassen, eingeschmolzen. Zur Heizung der Tigelöfen, die 
eine große Zahl Tigel gleichzeitig aufnehmen, dient Generatorgas. 
Je nach den Zusätzen, welche den Tigelfüllungen beigegeben 
werden, erhält man dabei Nickel-, Chrom-, Wolfram-, Mangan-, 
Molybdän-, Siliziumstahl usw. Diese Stahlsorten werden vor- 
wiegend zur Herstellung guter Schneidewerkzeuge und Schnell- 
drehstähle, für Geschütze und Geschosse, sowie für stark be- 
anspruchte Maschinenteile benutzt. Sind größere Stücke aus 
Tigelguß herzustellen, so erfordert das besondere Sorgfalt, weil 
hierbei der Inhalt vieler Tigel in einem ununterbrochenen Flusse 
zu vereinigen ist. Das Hauptverdienst in der Ausbildung der 
Tigelstahlbereitung wie auch der Gußstahlbereitung überhaupt 
gebührt der Firma Krupp in Essen, die auf diesem Gebiete 
stets voranmarschierte.e Auch der Bochumer Verein stand hier 
mit in der vorderen Reihe. Er lieferte die ersten Kirchenglocken 
aus Gußstahl und beherrscht dieses Fach auch heute noch fast allein. 


* Neue landwirtschaftliche Maschinen in Italien. Die 
Fiat-Gesellschaft hat einen neuen Landwirtschaftstraktor auf den 
Markt gebracht, der kürzlich mit eigenen Mitteln eine Propa- 
gandareise von insgesamt 3500 km durch ganz Italien vollendet 
hat. Es wurden auf dieser Reise etwa 30 Vorführungen er- 
anstaltet, wobei insgesamt 150 ha umgepflügt wurden. Über die 
erzielten Resultate gibt die Fiat folgendes bekannt: Foggia: 
Mittelschwerer Boden, einschariger Pflug, Furche 38 cm tief, 
35 cm breit; Ferrara: Schwerer Boden, einschariger Pflug, Furche 
38 bis 40 cm tief, 35 cm breit; Ravenna: Schwerer Boden, zwei- 
schariger Pflug, Furche 45 cm tief, 30 cm. breit; Ferrara: 
Schwerer Boden, zweischariger Pflug, Furche 24 cm tief, 95 cm 
breit; Rom: Mittelschwerer Boden, achtschariger Pflug, Furche 
15 bis 16 cm tief, 200 bis 240 cm breit. Trotzdem die Boden- 
beschaffenheit den Versuchen oft äußerst ungünstig war (oft feucht, 
sogar gefroren und meist sehr hart), war die Arbeit des Traktors 
immer vorzüglich. Die durchschnittliche Geschwindigkeit betrug 
4—5 km die Stunde, erreichte jedoch bei einem dreischarigen 
Pflug und einer Furchentiefe von 18 bis 20 cm sogar 7,sso km 
und mehr. Die Zugleistung belief sich je nach Versuchauf 800 bis 
1750 kg, und der Brennstoffverbrauch (gewöhnlich Petroleum) 
war niemals höber als 45 kg pro ha und betrug bei leichtem 
Boden und dreischarigem Pflug nur 16—17 kg. Auch der 
Wasser- und Ölverbrauch war ganz gering. Ein nachträgliches 
Eggen des Ackers war im allgemeinen überflüssig und konnte 
im Bedarfsfall durch den Traktor selbst sehr schnell ausgeführt 
werden. Auch die vielseitigen sonstigen Verwendungsmöglichkeiten 
der Maschine sollen viel Anklang gefunden haben. Der Traktor 
wird serienweise hergestellt, so daß die Beschaffung der Ersatz- 
teile zu jeder Zeit erfolgen kann, und diese Tatsache wird gegen- 


über auswärtigen Fabrikaten als besonderer Vorzug hervorgehoben.. 
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Damit ist das bekanntlich verunglückte Experiment mit den 
amerikanischen Traktoren gemeint, die zu vielen Hunderten 
bezogen wurden und dann wegen Mangels an den erforderlichen 
Ersatzteilen monatelang untätig liegen mußten. 


z Was ist eine Gasfüllungslampe? Eine Glühlampe, 
und zwar eine Metalldrahtlampe, ‚deren Wolframdraht nicht aus- 
gestreckt, sondern in Form einey engen Spirale aufgewickelt ist, 
und deren Glasballon nicht luftleer gepumpt, sondern mit einem 
Gas (Stickstoff, Argon) gefüllt ist, welches auf den glühenden 
Wolframdraht nicht chemisch einwirkt. 


Wirtschaftliches 


Die wirtschaftlichen: Beziehungen zwischen _ 
Deutschland und Schweden 


Von Syndikus Fritz Hansen, Berlin 


A Die skandinavischen Länder sind nicht nur seit einer 
Reihe von Jahren ein beliebtes Reiseziel deutscher Touristen, 
sondern sie haben auch durch ihre Kunst und Literatur und 
nicht zum mindesten auch durch ihr Unterrichtswesen seit langem 
die Blicke der übrigen europäischen Kulturvölker auf sich gelenkt. 
Nur auf dem Gebiete der Industrie fanden die nordischen Länder 
lange Zeit wenig Beachtung. Wenn auf den großen nordischen 
Ausstellungen, die in den Jahren 1897 in Stockholm und 1914 
in Malmö stattfanden, die skandinavische Industrie in einem 
nahezu vollendeten Gesamtbilde ihrer Leistungsfähigkeit hervortrat, 
so handelte es sich doch zumeist um Gebrauchsgegenstände des 
täglichen Lebens, weniger um Luxusartikel. Für diese waren 
die skandinavischen Länder auf den Export aus dem Auslande 
angewiesen. Speziell die deutsche Industrie hat in den skandi- 
navischen Ländern ein willkommenes Absatzgebiet für ihre Er- 
‚zeugnisse gefunden, während anderseits Schweden, Dänemark und 
Norwegen ihre Naturprodukte nach Deutschland bringen. 

Wenn es aber in der jetzigen Zeit mehr denn je gilt, auf 
die engen Beziehungen der stammverwandten germanischen Völker 
gehe ER Re ER dann müssen insbesondere die vielen Jahrhunderte 
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alten regen Handelsverbindungen zwischen Deutschland und 
Schweden erwähnt werden. Diese alten wirtschaftlichen Be- 
ziehungen erklären sich leicht aus der Nachbarschaft und dem 
gemeinsamen Seeufer. Bereits seit dem 13. Jahrhundert hat die 
deutsche Hansa sich mit wechselndem Erfolge bemüht, in Schweden 
festen Fuß zu fassen, und es gelang ihr auch, dieses hartnäckig 
verfolgte Ziel tatsächlich zu erreichen. Die natürlichen Wirtschafts- 
beziehungen beider Länder führten dazu, daß sich im Laufe der 
letzten Jahrhunderte der Handelsverkehr zwischen Schweden und 
Deutschland immer umfangreicher und fester gestaltete. * Wie 
sehr beide Länder aufeinander angewiesen sind, geht schon 
allein daraus hervor, daß Deutschland eine erhebliche Menge 
von Fertigfabrikaten nach Schweden liefert, während anderseits 
Schweden nach Deutschland einen Teil wichtiger Rohprodukte, 
wie Steine, Erz und Holz, schickt. 

Früher fand der Handelsverkehr zwischen Deutschland und 
Schweden auf Grund alter Verträge statt, die Schweden mit 
Preußen und anderen deutschen Staaten abschloß. Seit dem 
2. Mai 1911 aber liegen diesem Handelsverkehr die Bestimmungen 
des Tarif- und Meistbegünstigungsvertrages zugrunde, der zwischen 
Deutschsand und Schweden abgeschlossen wurde. Durch die 
Bestimmungen dieses Handelsvertrages sichern sich beide Länder 
für eine Reihe von Artikeln die Meistbegünstigung zu, uud eine 
Reihe von Zollsätzen wurde in gegenseitiger‘ Übereinkunft auf- 
gehoben. Auf Grund der Meistbegünstigung unterliegen alle Er- 
zeugnisse, Schwedens bei der Einfuhr in Deutschländ dem Vertrags- 
satze des deutschen Zolltarifs und auf Grund des Handelsvertrages 
wurde von Deutschland auch auf die aus verschiedenen Interessen- 
kreisen gewünschten Zollerhöhungen auf einzelne für Schweden 
wichtige Positionen: verzichtet, während Schweden sich ver- 
pflichtete, keine Ausfuhrzölle auf Erze zu erheben. 

Während der bisherigen Dauer des deutsch-schwedischen 
Handelsvertrages hat sich der Handel zwischen Deutschland und 
Schweden günstig entwickelt. Im Jahre 1913 betrug die Einfuhr 
aus Schweden nach Deutschland 224,2 Millionen Mark gegen 
214 Millionen Mark im Jahre 1912, die Ausfuhr Deutschlands nach 
Schweden 229,8 Millionen Mark gegen 197 Millionen Mark 1912. 

Wie umfangreich der Handel Schwedens mit Deutschland 
in Robprodukten war, davon kann man sich leicht überzeugen, 
wenn alle die Waren in Betracht gezogen werden, deren Wert 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- | mechanise Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 
wesen 


d- Französische Ausstellung in Saarbrücken. Der 
oberste Verwalter des Saargebietes, General Andlauer, teilt den 
Zivilbehörden des Saargebietes in einem Rundschreiben mit, daß 
er beschlossen habe, in Saarbrücken eine Ausstellung zu organi- 
sieren, in ähnlicher Weise wie es in Zweibrücken geschehen ist, 
jedoch in einer Ausdehnung, welche der Bedeutung von Stadt- 
und Landkreis Saarbrücken entspricht. Die Ausstellung soll 
aber nicht nur für französische Erzeugnisse, sondern auch für 
Erzeugnisse des Saargebiets in der vom Friedensvertrag vor- 
gesehenen Ausdehnung bestimmt sein. Sie soll Ende Juli oder 
Anfang August eröffnet werden und drei Wochen dauern. Mit 
der Eröffnung der Ausstellung soll eine Festwoche abgehalten 
werden (Rennen, Regatten, Theatervorstellungen usw.), welche 
ohne Zweifel eine beträchtliche Anzahl Besucher aus Frankreich, 
Lothringen und dem Rheinlande nach Saarbrücken ziehen würde. 
Oberst Nicolas ist mit der Direktion der Gesamtausstellung und 
der französischen Abteilung betraut. Ein Zivilkomitee der 
Handelskammer nimmt sich der Saarabteilung an. Auskünfte 
erteilt der Syndikus der Handelskammer. 


lm- Englische Reichsausstellung in London. Im 
Sommer 1921 ist in London eine große Ausstellung von Industrie- 
erzeugnissen und Produkten des gesamten britischen Reiches 
geplant. 


lm- Die Brüsseler Messe verschoben. Die Brüsseler 
Stadtverwaltung hat beschlossen, die für Oktober geplante Messe 
„erst im nächsten Jahre abzuhalten. 


* Eine Ausstellung der nationalen Arbeit in Rom. 
Für das Jahr 1920 ist laut „Sole“ eine Ausstellung der nationalen 
Arbeit geplant, die ein Gesamtbild der Entwicklung der italienischen 
Industrien während der letzten vier Jahre geben soll. Unter 
den verschiedenen Industrien, die auf dieser Ausstellung ver- 


treten sein werden, werden besonders hervorgehoben: Eisen- und 


in der Einfahr mehr als eine Million Mark beträgt. Es kommen 


mechanische Industrie, elektrotechnische und Hüttenindustrie, 
Schiffbau, chemische Produktion, Glasindustrie, Holzbearbeitung 
und Gerberei. Außerdem werden aber alle Neben- und Hilfs- 
industrien einbegriffen sein, auch Material technischen, statistischen 
und administrativen Charakters, unter besonderer PEENTE 
der Kriegseinwirkungen geboten werden. | 


. lm- Eine schwedische schwimmende Ausfuhrwaren- 
Ausstellung. Der schwedische Holzwarenverband und der all- 
gemeine schwedische Schiffahrtsverband haben bei der Regierung 
um die Erlaubnis nachgesucht, ein Übungsschiff der Flotte be- 
nutzen zu dürfen, um für die schwedische Industrie Reklame zu 
machen, und zwar in der Weise, daß das Schiff eine Ausstellung 
von Ausfuhrwaren mitninrmt und gegebenenfalls von cinem 
Handelsattaché begleitet wird. i 


lm- Baseler Messe. Die Ausstellerziffer der diesjährigen 
Baseler Messe bat sich nach weiteren Feststellungen noch etwas 
erhöht. Im ganzen sollen 1390 Firmen ausgestellt haben gegen- 
über 930 im Vorjahre. 40 000 Einkäuferkarten gegen 18 000 im 
Vorjahre, sowie 32 000 Eintrittskarten an das Publikum wurden 
abgegeben. Die Geschäftsabschlüsse sollen sich schätzungsweise 
auf etwa 70 Millionen Franken belaufen gegenüber 40 Millionen 
im Vorjahre. Diese Zahlen können aber auf Genauigkeit keinen 
Anspruch machen. Von beteiligter Seite wird versichert, daß 
Exportverkäufe so gut wie gar nicht stattgefunden hätten. 


Verschiedenes 


* Ein neues Hochseeboot. Der Marinebeamte Edouard 
Leparmentier (Frankreich) hat zusammen mit seinem Bruder, 
dem Ingenieur Leparmentier, ein neues System für Hochseefahr- 
zeuge erfunden, das auf dem Prinzip der mit Flüssigkeiten ge- 
füllten schwimmenden Körper beruht, die in ihre erste Gleich- 
gewichtslage zurückzukehren trachten. Dem neuen Schiffstyp 
erkennen die maßgebenden Stellen der französischen Marine die 
folgenden Vorzüge zu: 1. Das Fahrzeug verfügt über große Sta- 
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dann für den Absatz Schwedens nach Deutschland die folgenden 
Erzeugnisse in Millionen Mark in Betracht: 


1912 1913 
Eisenerze . . a G 71,7 86,7 
Bau- und Nutzholz . 39,8 34,7 
Pflastersteine. . 8,2 8,9 
Chemisch bereiteter Holzstoff 4,7 4,4 
Roheisen . 4,6 4,8 
Rohe Fensterrahmen, Türen aus Holz 4,2 3 
Rohblöcke aus Granit. . . 3,7 4,7 
Eisenhaltige Kiesabbrände, Schlacken . 2 2,8 
Kohlensaurer Kalk. . 1,8 2,1 
Rohbehauene Granitsteine für Bürgersteige 1,8 4,7 
Messing 1,7 1,4 
Rohkupfer . 16 1,5 
Schmiedbares Stabeisen, außer Trägern . 14 2,3 


Bei der Ausfuhr Deutschlands nach Schweden betrug dagegen 
der Wert der folgenden Waren mehr als eine Million Mark: 


1912 1913 

Maschinen . 2. 2 2 020.0. 95 11 
Eisenbahnschienen . 5,3 5,7 
` Rohes Kammgam . . . 2.2.2.2. 4&7 5,4 
Düngesalze, Kalidüngeerr . . . 2... 4 75 
Koks . . el 4,4 
Elektrische Kabel . . 2,4 2,1 

Anilin und andere Farbstoffe ; . 2,1 2 
Gebleichtes, gefärbtes ange) Ge A 2,4 
Steinkohlen : er 3,5 
Metallfaden-Drahtlampen . er .. 15 1,7 

Beleuchtung, Kraftübertragung usw. .. l4 2 


Deutschland bezog im Jahre 1912 aus Schweden für 94,8 
Millionen Mark Rohstoffe, für 62,3 Millionen Mark halbfertige, 
für 29,2 Millionen Mark Fertigwaren, für 21,9 Millionen Mark 
Nahrungs- und Genußmittel, für 5,8 Millionen Mark lebende 
Tiere. Deutschland lieferte dagegen nach Schweden für 24,7 
Millionen Mark Rohstoffe, für 19,5 Millionen Mark halbfertige, 
für 118,1 Millionen Mark Fertigwaren; für 35 Millionen Mark 


Nahrungs- und Genußmittel und für 0,1 Millionen Mark lebende 


Tiere. 
‘Nach der schwedischen Handelsstatistik von 1911 — eine 
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neuere lag nicht vor — nimmt Deutschland in der Einfuhr 
Schwedens die erste, in der Ausfuhr die zweite Stelle ein. In 
der Ausfuhr steht Großbritannien an erster, in der Einfuhr an 
zweiter Stelle. Im Gesamthandel überflügelte Deutschland Groß- 
britannien 1911 wie im Vorjahre, seit dem Jahre 1910 zum 
zweiten Male wieder, in den übrigen Jahren stand Großbritannien 
an der Spitze. Über ein Drittel der Bezüge aus Großbritannien 
bestand aus Steinkohlen. Nach der schwedischen Handelsstatistik 
ist die Einfuhr aus Deutschland 1908 bis 1911 um 35,9, 55,4, 
41,7 und 56,5 Millionen Mark größer als nach der deutschen 
Statistik die Ausfuhr Deutschlands nach Schweden im Gesamt- 
eigenhandel. Dieser Unterschied beruht einmal auf der Ver- 
schiedenartigkeit der Wertermittlung, auf den durch Fracht, 
Versicherung usw. erhöhten Kosten und sodann darauf, daß 
Schweden auch solche über den Freihafen Hamburg bezogene 
Waren unter Deutschland. anschreibt, die in der deutschen 
Statistik nicht erfaßt sind. 

Dagegen ist die Ausfuhr Schwedens nach Deutschland nach 


| der schwedischen Statistik geringer als die Einfuhr aus Schweden 


in das deutsche Wirtschaftsgebiet nach der deutschen Statistik. 
Dies ist auch für die Verschiedenartigkeit der Wertermittlung, guf 
den Unterschied der Kosten für Fracht, Versicherung usw. und 
darauf zurückzuführen, daß Waren, die in den deutschen Handel 
kommen und in der deutschen Statistik als Einfuhr aus Schweden 
erscheinen, in der schwedischen Statistik für Rechnung Norwegens, 
der Niederlande und Belgiens angeschrieben werden, obwohl diese 
Länder nur als Durchgangsländer in Frage kommen. 

Im Durchschnitt der acht Jahrfünfte von 1871-75 bis 1906-10 
ist die Einfuhr Schwedens aus dem Deutschen Reiche dem Werte 
nach ständig in die Höhe gegangen, der verhältnismäßige Anteil 
deutscher Waren hat jedoch im zweiten (1876-80) und achten 
(1906-10) gegen das jeweils vorhergegangene Jahrfünft nach- 
gelassen, in den übrigen stets zugenommen. Die Ausfuhr nach 
Deutschland ist dem Werte nach gleichzeitig gestiegen, der Anteil 
Deutschlands an der schwedischen Ausfuhr ist aber ebenfalls im 
zweiten Jahrfünft gefallen, in den fünf späteren dagegen immer 
höher gegangen, 1908-10 aber mit 28,63 v. H. gegen den fünf- 
jährigen Durchschnitt 1901-05, der 29,10 v. H. betragen hatte, 
zurückgegangen. Der Wert des Gesamtaußenhandels mit Deutsch- 
land hat dagegen in den acht Jahrfünften ständig (von 69,9 auf 
332,2 Millionen Kronen) zugenommen. In den Jahren 1908 und 


bilität und läßt sich gut schleppen. 2. Es kann nicht kentern 
und ist unversenkbar. 3. Ein 2000 Tonnen-Fahrzeug kann in 
dem kurzen Zeitraum von sieben Wochen erbaut werden. 4. Es 
zeigt bei Unfällen große Seetüchtigkeit. 5. Es macht durch die 
feste Bauart der Plattform jedes Schlingern und Stampfen un- 
möglich. 6. Die Beladung beansprucht ebenso wie die Entladung 
nur kurze Zeit (es werden z. B. für erstere in Cardiff 18 Stunden, 
für letztere in Rouen 15 Stunden gebraucht). Die Fahrzeuge, 
die ursprünglich einzylindrig waren, sind später nach dem Zwei- 
zylindersystem erbaut worden, da erstere Bauart eine große 
Länge im Verhältnis zum Durchmesser erforderte, wodurch die 
Leichtigkeit des Wendens beeinträchtigt wurde. In dem Zwei- 
zylindersystem werden die beiden Schiffsrümpfe genügend fest 
miteinander verbunden, um Wind und Wetter auf hoher See 
trotzen zu können. Die Leparmentier-Schiffe sind auch als 
Fähren („Ferry-boats“) und als Segelschiffe vorzüglich zu ver- 
wenden. Im Bureau Veritas sind sie in die erste Klasse der 
Schiffe von großer Fahrt eingetragen. Sie sind für den Trans- 
port von Holz, Koks sowie von allen Waren, die unverpackt 
befördert werden, sehr gut geeignet und können auch als Be- 
förderungsmittel für Flüssigkeiten ausgezeichnet dienen. 


Markt- und Handelsberichte 


* Die amerikanische Konkurrenz auf dem britischen 
Eisen- und Stahlmarkt. Es wird laut einem Haager Bericht 
der „Mittlg. f. Handel, Ind. u. Landw.“ gemeldet, daß binnen 
kurzem die Preise für Roheisen einer Revision unterzogen und 
wahrscheinlich anziehen werden, was natürlich eine weitere Preis- 
steigerung des Halbzeugs und der Fertigwaren nach sich ziehen 
müßte. Die Produzenten sind sich indessen der Folgen einer 
etwaigen Preiserhöhung, die ein weiteres Eindringen der Amerikaner 
in den Inlandsmarkt zur Folge haben würde, wohl bewußt. und 
die Meinungen sind noch sehr geteilt. Auf den Ausfuhrmärkten 
haben die hohen englischen Preise bereits dazu geführt, daß die 
Amerikaner sich Aufträge gesichert haben und der englische 
Fabrikant, der von Inlandsaufträgen allein in Zukunft nicht be- 


stehen kann, wird schon jetzt langsam verdrängt durch die schon 


‘vor dem Kriege mächtig gewordene amerikanische Eisenindustrie, 


die, wie man berichtet, im Laufe der letzten drei Jahre 
sich um weitere 740 Wealzwerke verstärkt hat. Wenn auch die 
Aufnahmefähigkeit in allen Ländern noch sehr groß ist, so darf 
nicht übersehen werden, daß die Produktion von Eisen und Stahl 
ın Amerika noch sehr steigerungsfähig ist und die neu entstandenen 
Werke für ihre Produkte Absatz unter jeder Bedingung machen 
müssen. Die Frachten zeigen weiter eine rückläufige Bewegung 
und die Preise für Material geben entsprechend nach. Während 
von England außer dem sogenannten Standardmaterial keine 
nennenswerten Mengen geliefert worden sind, scheint Amerika 
Rekordlieferzahlen zu steilen. Viele Händler klagen, daß sie auf 
die im Februar und März in England kontrahierten Mengen bis- 
her nicht nur nichts erhalten haben, sondern eine Aufforderung 
erhielten, Zuzahlungen von 10 sh per Tonne zu leisten, was 
verschiedene Käufer veranlaßt hat, ihre Bestellungen zu annullieren, 
soweit sie nicht Anzahlungen gemacht und sich dadurch mehr 
oder weniger festgelegt haben. Nach „Ironmonger“ erwartet 
man eine Hausse in Amerika, wovon man auf dem Kontinent 
profitieren zu können glaubt, da dadurch weniger Material für 
die Ausfuhr frei wird. 


o Die Roheisenpreisein Italien. Laut „Corriere Economico“ 
laufen in Italien Sendungen von Gußeisen ein, die auf Grund 
von Kriegsverträgen geliefert wurden und die den Verbrauchern 
zum Vorzugspreise von 320 Lire frei Wagen abgegeben werden. 
Seit Anfang 1919 sind in Genua etwa 21000t aus England 
und 15 000 t aus Amerika eingetroffen, wobei die Sendungen für 
private Rechnung nur wenige tausend Tonnen betragen. Trotz 
Aufhebung des englischen Ausiuhrzolles von 50 sh sei englisches. 
Roheisen schwer erhältlich. Die Preise frei Waggon Genua 
würden heute unter Zugrundelegung eines Umrechnungskurses 
von 35,50 betragen Middlesborough Nr. 3 480 Lire, Hämatit 
540 Lire, Schottisch 540 Lire. Für amerikanisches Roheisen 
ergäben sich bei einem Umrechnungskurs von 7,54 frei Waggon 
folgende Preise: Alabama 62 Dollar cif 520 Lire, Hämatit Bessemer 
62 Dollar cif 536 Lire. 
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1909 erfolgte gegen das Vorjahr ein Rückschlag um 35,4 
und 2,9 Millionen Kronen; 1910 und 1911 dagegen eine Zu- 
nahme von 44,4 und 22,2 Millionen Kronen. 1910 war Groß- 
britannien im Gesamtaußenbande] Schwedens mit 0,38 Millionen 
Kronen, 1911 mit 21,05 Millionen Kronen gegen Deutschland 
zurück. 

Hamburg erhielt im Jahre 1913 für 88,5 Millionen Mark 
Waren aus Schweden, darunter für 19,5 Millionen Mark Holz- 
stoff, für 9,1 Millionen Mark Papier, für 7,4 Millionen Mark 
Stahl, für 6,5 Millionen Mark Eisenstangen und -platten, für 
5,8 Millionen Mark Zündhölzer, für 5,6 Millionen Mark Maschinen 
und sandte nach Schweden für 124,8 Millionen Mark Waren, 
unter denen Kaffee mit 16,7, trockene und gesalzene Rinder- 
häuter mit 12,1, Baumwolle mit 10,2, Chilesalpeter mit 7,5, 
Weizen mit 5,7, Kalksalze mit 3,9 und nn mit 3,4 Millionen 
Mark hervorragen. 

Wenn :nun auch der Krieg gezeigt hat, daß die deutsche 
Industrie im eigenen Lande über einen großen aufnahmefähigen 
Markt verfügt, so läßt doch die ganze Struktur der deutschen 
Volkswirtschaft erkennen, daß sie das Ausland nicht entbehren 
kann. Denn infolge der enormen technischen Fortschritte erzeugte 
die Industrie Deutschlands : wesentlich mehr Fertigfabrikate als 
in Deutschland verbraucht werden können. In Schweden sind 
wiederum Rohprodukte in so reicher Fülle vorhanden, daß diese 
expörtiert werden müssen. Wohin man auch in der. Weltwirtschaft 


sieht, nirgends dürfte es Länder geben, die so in Bezug auf 


ihre Naturschätze und ihre Produkte sich ergänzen wie Deutsch- 
land und die nordischen Länder im allgemeinen und Schweden 
im besonderen. 'In Nordschweden bietet sich dem deutschen 
Handel noch ein weites Feld der Betätigung, während Deutsch- 
land noch mehr als bisher aus Schweden Rohprodukte beziehen 
könnte, die es bisher teilweise noch aus anderen Ländern erhielt. 

- Nicht nur politische Gemeinschaft eint die nordischen Länder 
und Deutschland, sondern auch die wirtschaftlichen Ziele lassen 
es erstrebenswert erscheinen, die Beziehungen zwischen Deutsch- 
land und Schweden noch enger zu gestalten als bisher. Je ‚mehr 
die Erkenntnis, daß beide Länder -und beide Völker zueinander 
gehören und aufeinander angewiesen sind, durchdringt, je enger 
wird der Zusammenschluß der Völker werden und dessen Be- 
deutung als ausschlaggebender Faktor im Kampfe um die Kultur- 
herrschaft. 


Ads- Die Rohgummierzeugung und der Gummimarkt. 
Auf der vor kurzem stattgefundenen Jahresversammlung der 
Londoner Rubber Growers Association (Vereinigung der Kautschuk- 
pflanzer) schätzte der Vorsitzende, Sir John Anderson, die 
gegenwärtig mit Kautschuk bepflanzte Fläche der Welt auf rund 
1 000 000 ha, die nach ihm bei voller Ertragsfähigkeit .400 000 t 
Plantagengummi liefern sollten, also das Doppelte der mut- 
maßlichen Produktion des Vorjahres. Einen vorzüglichen Über- 
blick über die gewaltige Entwicklung der Kautschukplantagen- 
wirtschaft und die dementsprechende Zunahme der Plantagen- 
gummierzeugung geben die nachstehenden statistischen Angaben 
über die Produktion von Brit. Malaya, des bedeutendsten 
Kautschukkulturgebietes der Welt, in den letzten 10 Jahren: 


1909 2 2 . . .  3.3800t 
1910 22.22 .  6500t 
1911 . . . . .  10.800t 
1912 . . . . .  20.300t 
1913 . . . . . 83.600t 
1914 2 2 . . . 47000t 
1915 . . 22.270.200 t 
1916 . . . . .  99.000t 
1917 . . . . . 129.000 t 
1918 . . . . . 183.400 t, 


wobei zu beachten ist, daß in den letzten Kriegsjahren die Er- 
zeugung durch gesetzliche, die Ausbeutung der Bestände ein- 
schränkende Maßnahmen verringert wurde. Der Plantagen- 
gummimarkt. in Singapore, der nicht lange vor dem Kriege ent- 
stand, hat einen gleichen Aufschwung genommen und sich zum 
leitenden Kautschukmarkt des Ostens entwickelt; neben den im 
freien Handel abgesetzten großen Mengen wurden im vergangenen 
Jahre auf den öffentlichen Versteigerungen verkauft 31 700 t 
gegen 24 300 t in 1917 und 16 700 t in 1916. In ähnlichem 
Maße hat die Plantagengummiproduktion von Brit. Indien (Ceylon) 
und Niederl. Indien (Java und Sumatra) zugenommen; so betrug 
im verflossenen Jahre die Ausfuhr (nicht zu verwechseln mit der 
Produktion!) von Ceylon 21500 t und die von Java und Ost- 
sumatra 30200 t. Die Pflanzer betrachten die gegenwärtige 
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Ads- Ostasiens Gummiindustrie. In welch außerordent- 
licher Weise sich die japanische Industrie überhanpt während 
des Krieges ‘entwickelt hat, zeigt deutlich die dortige Gummi- 
warenfabrikation, und der im Verhältnis gewaltige Aufschwung 
der letzteren wird treffend durch die Zunahme der Rohgummi- 
einfuhr der Insel gekennzeichnet; wurden doch 1918 7440 t 
importiert gegen 3816 t in 1917. Das prozentuale Verhältnis 
der Zunahme betrug 1916 302 v. H., 1917 132 v. H. und 1918 
95v.H. Ein Zeichen für die hervorragende Entwicklung der 


japanischen Kautschukindustrie ist weiter die Tatsache, daß die 


Ausfuhr von fertigen Waren schon heute die Einfuhr bedeutend 
übersteigt, und zwar ist die Fabrikation von isolierten Drähten, 
Pneumatiks und Spielwaren am meisten fortgeschritten. Japan 
führte an isolierten Leitungen aus 1918 12 700 000 lbs gegen 
4602000 Ibs in 1917. — Der Mangel an europäischen und 
amerikanischen Waren in China, Malaya, der Mandschurei usw. 
kam der über gute Schifisgelegenheiten vertügenden japanischen 
Industrie sehr zugute, wenngleich auch heute die Frage brennend 
geworden ist, welchen Einfluß der Friede bzw. die früher vor- 
herrschende europäische und amerikanische Konkurrenz auf die 
japanische Ausfuhr nach den genannten Gebieten in Zukunft 


haben wird. Ein namhafter Vorteil für Japan liegt hier be- 


sonders in den niedrigen Arbeitslöhnen. 


d- Die Farbstoffindustrie Englands. Gemäß dem Geschäfts- 
berichte der British Cotton and Wool Dyers’ Association, Ltd., 
hat sich die Lage der englischen Farbenindustrie in den letzten 
Jahren nicht wesentlich geändert. Nur ein verhältnismäßig 
kleiner Teil der wirklich bedeutsamen Farbstoffe wird in England 
selbst hırgestellt. Die. englischen Zeitungsartikel und Annoncen 
sind vielfach irreführend, indem sie den Eindruck erwecken, als 
würden die meisten Farben in England selbst hergestellt, während 
man in der Tat noch ziemlich weit entfernt davon ist. Die ge- 
hegten Erwartungen sind nicht in Erfüllung gegangen; dazu 
kommen die außerordentlich hohen Preise, die einer Konkurrenz 
mit dem Auslande im Wege stehen werden. Für die Bäumwoll- 
färberei fehlen die Farbstoffe, und auch Diazo- und Benzol- 
farbstoffe sind knapp. Diamantschwarz ist sehr schwer zu be- 
kommen und außerordentlich teuer. Die Nachfrage nach Alizarin, 
Patentblau, Cyanin und Alizarinirisolen ist sehr groß. Es wird 
auf die unschätzbaren. Verdienste der Schweizer a Ur T u hin- 


"Ads Die Rohmummiersenrans und der Camalmarkt: | Okeroa nakarema nit Dero enan aber velon naturgemäß mit Besorgnis, erwarten aber viel von 
der Aufnahmefähigkeit der mitteleuropäischen Märkte nach 
Wiederöffnung der Grenzen. Bezeichnend ist allerdings, was 
das maßgebende englische Gummi-Fachblatt über die Lage 
schreibt und zwar über den Londoner Markt. Es äußert sich 
nämlich, wie folgt: Man erwartet wohl, daß die Unterzeichnung 
des Friedens eine kleine Erhöhung der Preise bringen wird, 
dürfte aber darin eine Enttäuschung erleber, denn die Vorräte 
bzw. die bereitliegenden Verladungen sind derartig groß, daß 
der Friede keine. besondere Wirkung auf die allgemeine Lage 
haben kann. Am 8. d. M. notierte in London: loko Crepe 
1/9 —1/9?/,; loko smoked Sheet 1/8',—1/8'/., Lieferung 
Januar/Juni 1920 2/0'/.. 


Verkehrswesen 


* Der neue Marconi-Vertrag mit China. Am 9. Oktober 
1918 ist in Peking ein Vertrag zwischen der chinesischen Re- 
gierung und der Marconi-Gesellschaft . unterzeichnet worden. 


Der „North-China-Herald“ veröffentlicht den Wortlaut des Ver-- 


trages, wonach die chinesische Regierung die Errichtung von 
drei Funkenstationen beabsichtigt, deren Lieferung durch den 
Vertrag an die Marconi-Gesellschaft vergeben wird. Die chine- 
sische Regierung verlangt die Lieferung von drei modernen 


Stationen mit einer garantierten Tages-Reichweite von 700 engl. 


Meilen und einer durch Petroleummotor getriebenen Transformator- 
anlage für die Entwicklung und Aufspeicherung einer Ladung 
von 25 Kilowatt. Die Höhe der Antennenmasten soll 300 Fuß 
betragen. Die Kosten jeder Station betragen 22000 ¥. 
Die Marconi-Gesellschaft verpflichtet sich, einen erprobten 
leitenden Ingenieur der chinesischen Regierung auf die Dauer 
von drei Jahren zur Verfügung zu stellen, dessen Gehalt (800 
chines. Silberdollar monatlich) und Reisekosten von der chine- 
sischen Regierung getragen werden. 


* Drahtlose Telegraphie auf Schiffen. In dem House 
of Lords wurde laut „Times“ ein Gesetzentwurf eingebracht, 
wonach alle britischen Ozeanschiffe, die in dem Vereinigten König- 
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gewiesen, die während des Krieges die Versorgung Englands 
mit Farbstoffen, welche es selbst nicht herstellen konnte, über- 
nommen hatte. l 


® Die .deutschösterreichischen Wasserkräfte als 
Kriegsentschädigung. Meldungen aus Paris zufolge sollen die 
Alliierten als Deckung für die an Deutschösterreich zu 
stellenden Schadenersatzforderungen die Wasserkräfte beanspruchen. 
Das an Kohle arme Innerösterreich besitzt in den Wasserkräften 
einen Naturschatz, dessen Ausnützung den Kohlenmangel wenigstens 
teilweise wettmachen könnte. Die Schätzungen der ausbaufähigen 
Wasserkräfte in den österreichischen Alpenländern, eiuschließlich 
der italienischen und slowenisch-kroatischen Sprachgebiete, 
schwanken bekann’lich zwischen 2 und 6 Mill. PS. Für Deutsch- 
österreich dürfte nun ‘der gesamte Bestand an ausbauwürdigen 
Wasserkräften mit 2,5 Mill. PS Jahresmittelleistung nicht zu 
hoch gegriffen sein, wovon rund 300 000 PS bereits ausgenützt 
sind. Die Pariser Ankündigungen würden naturgemäß jede 
Schadensgutmachung durch Entziehung der Arbeits- und Ent- 
wicklungsmöglichkeiten verhindern. 


o Stillstand der Bautätigkeit In England. Ein Faktor, 
der sehr hindernd der Wiederbelebung des Handels und der 
industriellen Tätigkeit in England im Wege steht, ist, laut einem 
Bericht ans dem Haag, den die „Nachr. f. Handel, Ind. und 
Landw.“ veröffentlichen, der völlige Stillstand der Bautätigkeit 
und die herrschende Wohnungsnot. Eine lebhafte Bautätigkeit 
an sich befruchtet und bringt Erwerb für eine große Anzahl 
anderer Industrien. Ist diese schon nicht vorhanden, so wirkt 
außerdem der Mangel an Unterbringungsmöglichkeiten der Arbeiter- 
schaft in den großen industriellen Mittelpunkten sehr beschränkend 
auf die Produktion ein. Ganze Ausfuhrindustrien würden in sehr 
viel größerem Umfange Ausiandsaufträge ausführen können, wenn 
es möglich wäre, neue Arbeiter heranzuziehen und unterzubringen. 
Die Schwierigkeiten der Wohnungsfrage scheinen gegenwärtig fast 
unüberwindlich. Von der kommunalen Bautätigkeit erwartet man 
nicht übermäßig viel. Zwar ist bekannt, daß Lloyd George nach 
seiner Rückkehr aus Paris eine energische Propaganda — vor 
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allem wohl mit Rücksicht auf die große Arbeitslosigkeit — in 
die Wege leiten” wird, um Städte und Gemeinden in größerem 
Umfange zu veranlassen, eine rege Bautätigkeit zu entfalten. 
Erst kürzlich hat das Local Government Board einige 20 kom- 
munale Baupläne genehmigt. Die amtliche Bautätigkeit hat indes 
den großen Nachteil, daß sie sich nur sebr langsam vollzieht, 
und es ist deshalb von ihr unmittelbare Abhilfe der ungünstigen 
Zustände nicht zu erwarten. Viel bedeutsamer ist die private 
spekulative Bautätigkeit, welche die bei weitem größte Zahl der 
verfügbaren Häuser errichtet bat. Sie ist dennoch in England 
sehr angefeindet.. Gegenwärtig ist zu befürchten, daß, solange 
die Maßnahmen des Budget von 1910 in Kraft sind, der private 
Bauunternehmer sehr zurückhält. Die Fabrikanten ihrerseits 
wären wohl geneigt. selbst zu bauen und die Häuser zu einem 
mäßigen Preise an die Arbeiter abzugeben, aber auch sie fürchten, 
daß die ins Unmäßige steigenden Lohnforderungen der Arbeiter 
jede genauere Berechnung der Baukosten unmöglich machen. 
Tatsache ist, daß die hohen Baukosten, also die steigenden Löhne, 
in Verbindung mit der verminderten Arbeitszeit, sowie die 
hohen Preise für Baumaterial und für Land sowohl die Städte 
wie die Private von jeglicher Bautätigkeit abhalten. Alle glauben, 
daß in nicht allzuferner Zeit Preise wie Löhne stark herunter- 
gehen werden. Die Gemeinden genießen den Vorteil, daß sie 
Baustoffe von der Regierung um 15 v. H. billiger kaufen können 
als im offenen Markt. Die Kostenfrage ist die wahre Ursache 
der geringen Bautätigkeit. Die ziemlich allgemein verbreitete 
Anschauung, als scheitere diese an dem Maugel an vorhandenem 
Material, vor allem an Steinen und Ziegeln, ist irrig. Die 
englischen Ziegeleien stellen jetzt Steine in einer Menge von 
2000 Millionen Stück pro Jahr her (im Vorjahre nur 500 
Millionen). Da die Regierung jetzt nur noch einen ganz kleinen 
Prozentsatz hiervon übernimmt, so bleiben steigende Mengen für 
die private Bautätigkeit verfügbar. Auch die Versorgung mit 
Zement ist reichlich; große Mengen werden sogar ausgeführt. 
Die Bestände an Holz sind nicht sehr groß (140000 Standards), 
doch sind bedeutende Mengen in Kanada, im Weißen Meer und 
in den baltischen Bezirken aufgekauft, und es ist Schiffsraum 
für die Ausfuhr bereits zur Verfügung gestellt. 


reich registriert sind und entweder als Passagierdampfer dienen 
oder einen Frachtraum von 1600 Br.-Reg.-Tons besitzen, mit 
einer drahtlosen Telegraphenanlage versehen werden sollen, 
so daß sie in der Lage sind, einen drahtlosen Telegraphendienst 
aufrechtzuerhalten. Das Board of Trade soll ermächtigt werden, 
unter gewissen Bedingungen Schiffe von dieser Verfügung zu 
befreien. 


* Fiugzeugverbindung Großbritannien— Südafrika. Wie 
aus Pretoria gemeldet wird, ist man dort damit beschäftigt, einen 
größeren Flugplatz einzurichten, der eine Station in der geplanten 
Luftverbindung mit Großbritannien bilden soll. Die Linie soll 
von England aus über Frankreich, Italien und Ägypten nach 
Südafrika gehen. Auch lokale Nebenlinien werden geplant. Aus 
der Mitteilung läßt sich nicht entnehmen, ob’ zunächst nur ein 
Postdienst oder auch die Beförderung von Reisenden in Aussicht 
genommen ist. 


* Telephonanlagen in Britisch-Indien. In Indien sind 
bereits weitreichende Telephonverbindungen vorhanden. Die 
längste im Betrieb befindliche Linie ist die von Delhi nach Lahore 
(Punjab) — eine Entfernung von 310 engl. Meilen —, die zweit- 
längste ist die Linie zwischen Simla und Lahore in einer Länge 
von 290 engl. Meilen. Ein Dreiminuten-Gespräch wird mit 
28 Rs berechnet. Die Linie zwischen Simla und Delhi ist 
220 Meilen lang. Diese Linie ist von der Regierung gepachtet, 
aber dem Publikum ist gestattet, sie zu bestimmten Stunden 
- des Tages zu benutzen und zwar zum Nominalsatz von 12 annas*) 
für 3 Minuten. Dann folgt die Linie zwischen Calcutta und den 
Kohlenfeldern — eine Entfernung von 180 Meilen. Die Gebühren 
betragen hier 1,ə Rs. Bei der Cawnpur Lucknow -Verbindung, 
die zwei 50 Meilen voneinander entfernte Städte verbindet, be- 
laufen sich die Gebühren auf 8 annas. Zwischen Lahore und 


+) 1 anna = etwa 12 Pfennig. 


Amritsar und Rawalpindi und Murree — Entfernungen von 30 
bzw. 24 engl. Meilen — ist auch Telephonverbindung vorhanden. 
Das Dreiminutengespräch wird mit 6 annas berechnet. Die 
Bombay—Poona-Linie wird wahrscheinlich in wenigen Wochen 
eröffnet und die Verbindung zwischen Lahore und Rawalpindi 
ist fertiggestellt, aber für den Handel noch nicht freigegeben. 
Die Länge der ersten Linie beträgt 125, die der letzten 180 
engl. Meilen. Die Errichtung einer Anzahl neuer Linien wird 
in Erwägung gezogen und es ist nicht unwahrscheinlich, daß in 
nicht allzu ferner Zeit Telephonverbindung zwischen Allahabad 
und Lucknow, Calcutta und Naraynganj, dem großen Jutezentrum, 
angelegt wird. 


* Drahtlose Telephonie. Laut Berichten soll der draht- 
lose Telephonverkehr zwischen Tokio und Yokohama voraus- 
sichtlich bald in Betrieb gonommen werden. Zwischen den 
Fernsprechämtern der beiden Städte sind eine Zeitlang Versuche 
angestellt worden. Die erste öffentliche Probe wurde zwischen 
einem Mitglied der Zeitung „Jiji Shimpo“ in Tokio und einem 
Angestellten der Zweigniederlassung in Yokohama gemacht, die 


ein ausgezeichnetes Ergebnis zeitigte. 


d.- Dänischer Luftexpreß. In Kopenhagen ist eine dänische 
Fluggesellschaft zur Ausführung des inländischen Passagierfluges 
gegründet worden, die den Namen „Dänischer Luftexpreß“ führt. 
Sie besitzt nach der „Frankfurter Zeitung“ 11 Sablatnigmaschinen 
und verfügt über ein Aktienkapital von 500 000 Kronen. Die 
Gründung einer weiteren Gesellschaft, die den Namen „Dänische 
Luftfahrgesellschaft“ tragen soll, steht bevor. Diese Gesellschaft 
wird den Postflug im Anschluß an die großen internationalen 
Routen, die über Dänemark kreuzen, ausführen. Verhandlungen 
mit den Luftverkehrsgesellschafteun der Nachbarländer sind im 
Gange. Das Aktienkrpital der Gesellschaft wird 1'/, Millionen 
Kronen betragen. 
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Die wissenschaftlichen und praktischen Grundbedingungen für die 
Entstehung und Verbrennung von Benzoldampfluftgemischen. 


Ein Beitrag zur Frage der Explosionsgefahren. 
Von Ingenieur Bruno Müller. Kiel. 


A Während die großen Gefahren, die mit der 


Behandlung und Lagerung von Benzin verbunden 
sind, heute allgemein anerkannt werden, hat sich die 
 irrtümliche Meinung verbreitet, dal? das Benzol im 
Vergleich hierzu relativ ungefährlich sei. Allgemein 
wird behauptet, dies sei durch die Praxis erwiesen, 
weil Benzolexplosionen seltener vorkommen als solche 
von Benzin. | 

Hiergegen ist zu- 
nächst einzuwenden, dal! 
bisher Benzol vorwie- 
gend in industriellen 
Anlagen verarbeitet wor- 
den ist, in denen von 
vornherein weit mehr 
Sorgfalt aufgewendet 
wird, als von dem Benzin 
verbrauchenden großen 
Publikum. Die Er- 
zeugung und industrielle 
Verwendung desBenzols 
erfolgt naturgemäß unter 


Verbraucher gelangt. ändern sich die Verhältnisse 
vollständig. Ebenso wie Sprengstoffe erst in der 


Hand des Laienpublikums ihre ganze Gefährlichkeit 
dartun, so ist dies auch mit Benzol der Fall, das 
seine heimtückische Gefährlichkeit erst zeigen kann, 
wenn es, wie schon eingangs gesagt, besonders seit 
dem Kriege immer mehr an die 
treten wird. | 


telle des Benzins 


Zur schnellen Ver- 


 breitung der  irrigen 
Ansicht von der Un- 
gefährlichkeit des Ben- 
zols mag wohl in er- 
heblichkem Maße der 
Umstand beigetragen 
haben. daß die chemi- 


schen und physikalischen 
Daten des Benzols teil- 
weise erheblich von den- 
jenigen des Benzins ab- 
weichen. Beim Benzol 
ist z. B. das spezifische 


Beobachtung gewisser Gewicht der Flüssig- 
Sicherheitsvorschriften, keit größer und die 
durch die ebenso wie Verdunstbarkeit ge- 
in einer Sprengstoffabrik ringer als beim Benzin. 
die Gefahr entsprechend O 10 20 30 40 50 60 "70 80° Hinzu kommt noch, 
gemindert wird. Hinzu a. daß aus dem hohen 
kommt noch, daß die AR Kohlenstoffgehalt der 


Natur vieler Betriebe, ın 

denen bisher Benzol gewonnen und verarbeitet 
wurde, eine verhältnismäßig geringe Einschätzung 
der tatsächlich auftretenden Explosionen mit sich 
brachte. Sie sind meistens mit den Zechenanlagen 
verbunden, wo Schlagwetter-- und Kohlenstaub- 
explosionen vorherrschen, und eine gelegentliche 
Explosion von Benzol vielfach an Bedeutung ver- 
liert. Mit dem Augenblick aber, wo das Benzol aus 
.den Zechen hinaus in die Hände der ahnungslosen 


Benzolmoleküle auf eine 
schwerere Verbrennbarkeit gesehlossen wird. 

Die durch diese abweichenden Eigenschaften des 
Benzols bestärkte allgemeine Ansicht, dasselbe sei 
weniger explosions- und feuergefährlich, birgt große 
Gefahren für alle Betriebe, ın denen Benzol ver- 
braucht wird, wie auch für die Allgemeinheit in 


‘sich. In folgendem soll nun untersucht werden, 
wie es sich mit dieser Frage in Wirklichkeit 
verhält. 
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Beiträge zum Antrieb elektrischer Fördermaschinen 
Die wichtigsten Kriterien für die Beurteilung der obere Tremperaturgrenze in Wirklichkeit stets weit 
. Explosionsgefährlichkeit sind: | . höher: für ”, Sättigung z. B. bei etwa + 20° C. 
t. der Explosionsbereich der Gemische von Luft mit dem Wird in Betracht gezogen, dal die Sättigung häufig 
Dampf des fraglichen Stoffs, noch geringer ist, so ergibt sich, daß mit einer ge- 
2. seine Verdampfungseigenschaften. ; wissen Vermeidung der en durch 
: Während bei. Benzin der Explosionsbereich Überschreitung der oberen Grenze des Explosions- 


zwischen 2,5 und 4,9 v. II. Benzindampfbeimischung bereichs erst bei Temperaturen von mindestens 
liegt, mithin 2,4 v. H. beträgt, erstreckt sich der | + 30° C zu rechnen ist.. Günstiger verhält sich 
Explosionsbereich für Benzoldampfluftgemische auf das Benzin, dal) infolge seiner leichteren Verdampfbar- 
Gebiet zwischen 2,7 und 6,5 v. H..und beträgt 3,8 v. H. | keit auch bei gewöhnlichen Temperaturen häufig 
Darausergibtsich, daßder Explosionsbereich des Benzols Gemische bildet, die über der Explosionsgrenze 
mehr als das anderthalbfache desjenigen des Benzins | liegen und deshalb nicht mehr explodieren können. 
. beträgt, und daß bei gleichen Verdampfungseigen- Nachdem nun nachgewiesen worden ist, dal, 
schaften die Bildung von explosionsfähigen Gemischen | soweit es von den chemisch-physikalischen ‚Daten 
beim Benzol oi a eintreten müßte als bei Benzin. | des Benzols abhängt, dessen Explosionsgefährlichkeit 


Das erste der auptkriterien deutet also auf eine | nicht nur nicht geringer, sondern sogar größer ist 
größere Gefährlichkeit hin. | als die des Benzins, soll auch einer in der Praxis 


Es fragt sich nun, ob vielleicht «das zweite | wichtigen Erscheinung gedacht werden, die sich 
Hauptkriterum einen Ausgleich oder gar eine Ver- , Immer wieder bemerkbar macht. Während Benzin 
minderung der Explosionsgefährlichkeit gewährleistet. verhältnismäßig rein und leichtflüchtig in den Handel 
Zur Prüfung dieser Frage ist die Siedekurve des kommt, und es ein restloses Austrocknen von ge- 
Benzols, d. h. die Abhängigkeit der Benzoldampf- leerten und offenbleibenden Kannen, wenigstens im 
drucke von der jeweiligen Temperanir der Benzol- l.aufe der Zeit, verbürgt, haftet das schwerer ver- 
flüssigkeit durch Versuche festgestellt worden. dunstende und häufig ölige unreine Benzol dauernd 
(Abb. 1). Die Dampfdrucke sind durchweg niedriger an den Wänden der Kannen, verdunstet langsam 
als die des Benzins,. das Benzol verdunstet also nach, ohne jedoch sobald ganz aufzutrocknen. Die 
langsamer, bzw. erst bei höherer Temperatur. Das nicht zu seltenen Vergiftungen in industriellen Be- 
hat zur Folge, daß verschüttetes Benzol langsamer trieben, welche die Leute bei der Reinigung von 
auftrocknet, daß sich Dampfschwaden langsamer Benzolkesseln erlitten haben, beweisen, daß trotz 
bilden und verbreiten usw. Soll aber ein Schluß sorgfältiger Durchblasung von Luft oder Dampf und 
auf die Explosionsgefährlichkeit gezogen werden, so tagelanger Öffnung der Kessel immer ‚noch Benzol- 
muß diese Eigentümlichkeit mit den Grenzen des . reste an den Wandungen hängen bleiben und an- 
Explosionsberechs in Zusammenhang gebracht dauernd Benzoldunst und damit explodierbar € Dampf- 
werden. Hierbei jedoch zeigt sich, daß in unserm luftgemische erzeugen. Wenn auch bei der Explosion 
Klima, das bei Benzin die Bildung von Dampfluft- ` geleerter Fässer sich brennende Flüßigkeit nicht er- 


gemischen, die jenseits der oberen Explosionsgrenze gießen kann, so ist doch andererseits infolge der : 
großen Menge von Sprenggemisch die Detonation 


volle Sattigung ` außerordentlich heftig und hat nicht selten’ die Zer- 
| WERE ; störung und Entzündung benachbart liegender ge- ` 
„2/3 Sättigung | füllter Fässer zur Folge. 

l Aus diesen Betrachtungen ergibt sich, daß es 
unverantwortlich ist, wenn von einer geringen Gefähr- 


i I... yExplosions- 
? £ 


i Bereich lichkeit des Benzols gesprochen und sogar behauptet 
wird, man könne beispielsweise brennende Zigarren 
0 10 20 30 40 50° in die Benzolbehälter werfen, ohne daß dieselben 


explodieren. Auf derselben Stufe steht die Meinung, 
eine Sättigung der Luft mit den Dämpfen des Benzols 
l genüge, um die Entstehung der explosiblen Gas- 
liegen, begünstigt, das Benzol die größere Explosions- gemische und damit Brand- und Explosionsgefahren 
gefährlichkeit besitzt. Da der volumetrische Dampt- zu verhüten. Die obige Feststellung zeigt, daß gerade 
gehalt dem Partialdruck des Dampfes gleichzu- , die mehr oder minder vollkommene Sättigung der 
setzen ist, können die Explosionsgrenzen in die [Luft mit Benzol gleichbedeutend ist mit der Er- 
Siedekurve eingetragen werden, wobei sich das über- zeugung von Sprenggemischen, auf deren Vermeidung 
raschende Resultat ergibt, daß unter Zugrundelegung | es in der Sicherheitstechnik in erster Linie ankommt. 
der vollkommenen ee der Luft mit Benzol- Bei Benzol ist mehr noch als bei Benzin für die 
dampf (die verhältnismäßig selten und langsam er- , Sicherstellung eine einwandfreie zwangsmäßige Be- 
reicht wird), eine Explosionsfähigkeit bei allen prak- handlung mit schützenden inneren Gasen erforderlich, 
tisch vorkommenden a besteht, die unter wie sie z. B. bei Anwendung der Martini & Hüneke- 
etwa + 10” C liegen (Abb. 2) Nun muß aber schen Patente geboten wird, die eine Fernhaltung 
berücksichtigt werden, daß bei den meisten Benzol- der Luft verbürgen und somit die Entstehung 
lagern eine volle Sättigung überhaupt nicht oder erst . explosibler Gemische von Benzoldampf mit Luft un- 
nach sehr langer Zeit erfolgt. infolgedessen liegt die ` bedingt verhindern. 


Abb. 2 


Beiträge zum Antrieb elektrischer Fördermaschinen. 
Vergleiche zwischen dem Leonardbetrieb und dem direkten Antrieb durch Dreiphasenmotoren, 
Von Ing. lH. Baclesse, Charlottenburg. (Fortsetzung und Schluß aus Nr. 29/30) 


Nimmt man weiter an, dah ein einziger Mann pro (Diagramm 3 und 4) so erhält man als Zahl der 
Schicht eine Tonne Kohlen fördert, so kommt man auf 7i 300000 dh 7 f 
300 000 Mann, die jährlich zu befördern sind. Können üge z2 = 9375, d. h. 9375 Züge lür Auf- 
nun 32 Mann in einem Förderkorb Platz finden fahrt und dieselbe Zahl für Einfahrt der Belegschaft. 
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In der nachfolgenden Tabelle I sind der Energie- "ist dies beispielsweise der Fall bei sehr großen 
verbrauch und die Energiekosten unter Zugrunde- ' Teufen, wo die Maschinen: verhältnismäßig seltener 
legung eines Preises von o,ı2 Mark pro Kw/h für, | angelassen, die Verluste in den Widerständen also 
beide Fälle zusammengefaßt. ; verringert werden. u 


| ‚ Tabelle I. 


l.eonardantrieb Direkter Dreiphascenantrieb 


ı? Förderung: | 
100000 Züge im Jahr . . . . 2.2.2.020202..] 100000 X 7.5 = 750000 Kw/h 100000 >~ 8.85 = 885000 Kw/h 


2° Auffahrt der Belegschaft: 
9375 Fahrten im Jahr . . . 2 2 2 2 u nn. 9375 6.3 = 39060 Kw h 9375 ~< 9.22 = 86438 Kw'h 


Insgesamt 809060 Kwh 
3° Einfahrt der Belegschaft: 


9375 Fahrten im Jahr . . aa‘; 9375 x 1.25 = 11720 Kw;h 9375 X 7.31 = 68530 Kwjh 
Jährlicher Gesamtverbrauch . . . . 2... 797340 Kw h 1039968 Kw/h 
Energiekosten . . . 2 2 220202020 2..] 797340 ~ 0.12 = 95680 M. 1039968 < 0,12 = 124796 M. 

Der Preis der elektrischen Ausrüstung, die die Es ıst auch möglich, den Stromverbrauch beim 
angegebenen Mengen bewältigen könnte, wäre für Dreiphasenantrieb durch ein sachgemäßes Studium 
beide Fälle etwa folgender: des Systems der Kabeltrommel zu verringern. Da 


die Verluste im Widerstand beim Anlassen und 
2 Dreiphasenantrieb mit Vorgelege 112 000,— M. ! Bremsen eine bedeutende Rolle spielen, so ist es 
Da die Preise für den mechanischen Teil, die von großer Wichtigkeit, die Leistung beim Anlassen 
Fundamente und die Gebäude in beiden Fällen nahezu : zu schwächen und negative Leistungen beim Bremsen 
Ba sind, so kann von diesen abgesehen werden. . zu verhüten. Um dies zu erreichen, ist es nötig, 
ie Unterhaltungskosten können ebenfalls unberück- . die bewegten Massen möglichst klein zu halten und 
sichtigt bleiben, da: dieselben nur wenig verschieden ' das Aufwickelsystem derart zu wählen, daß die 
sein dürften. Das Risiko, das aus der größeren An- , statistischen Momente im Schacht beim Anlassen 
zahl Maschinen bei Leonardschaltung entsteht, wird gering und gegen Ende der Fahrt wesentlich höher 
wohl reichlich durch das Vorhandensein des Vor- ! sind. Allem Anschein nach entspricht diesen Be- 
geleges und der empfindlicheren . Apparatur beim | dingungen bis jetzt das System mit einer doppel- 
reiphasenantrieb ausgeglichen werden. zylindrisch-konischen ‘Trommel. | 
Wird angenommen, daß der Zinsfuß für das Zu erwähnen -ist noch, dal) die allgemeine 


investierte Kapital 6 v. H. beträgt und die Amortisation Tendenz dahin geht, die Trommeldurchmesser be- 


in 15 Jahren geschehen soll, so beläuft sich dieser _ a TERDE WR S 
Zinsfuß auf 4,296 v. H. Die zu vergleichenden jähr- a... ee EEE EDDIE 


lichen Unkosten sind dann etwa folgende: Ä l , l 
Tabelle II = Es ist möglich, dal} in nächster Zeit als normale 
abene n. Drehzahlen für Fördermaschinen 75 bis roo Umdr;Min 


ee a... gewählt werden. Es wäre dann möglich, Motoren 
Leonard- |Dreiphasen- für direkten Antrieb vorzusehen, und der Antrieb 


I. Leonardbetrieb 240 000,— M., 


a E e re u. 


jr antrieb system : mit Asynchron-Drehstrommotoren könnte alsdann, 

j _ was die Wirtschaftlichkeit betrifft, dem Leonard- 

M M < antrieb ernstlich Konkurrenz machen. Dieser wird 

Zinsen 2.222200 11.400 6 720 aber trotzdem einen. bedeutenden Vorzug erhalten 


durch die Sanfthejt und Sicherheit des Steuerns. 
_ Die Vorteile des Leonardsystems sind nämlich 
Kosten der Energie. . . 95610 124796 _ derart, daß selbst bei gleicher Wirtschaftlichkeit der 


Insgesamt | 120 320 | 136 327 Systeme das Leonardsystem noch auf lange Zeit 


an ER hinaus bei wichtigen Anlagen den Vorrang be- 
Die jährliche Ersparnis beim l.eonardsyvstem be- halten wird. 


trägt also ungefähr M 16 000,—. Dieser Unterschied 
kann jedoch in gewissen Fällen geringer sein. Es 


Amortisation . . 2... 10310 4811 
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Ströme, rascher zu arbeiten gestattet, als die Methode des 
Meßapparate und Methoden ‘ direkten Ausschlags. Die Meligenauigkeit ist für die größten 
Akl Elektrotechnik und Maschinenbau Band 33 Heft 47 Mit einem bestimmten Galvanometer meßbaren Widerstände 
Seite 569: „Eine Nullmethode ‚für die Messung bei der Methode des direkten Ausschlags unter Umständen 
h y D = Widerstände“ $ ` etwas größer, sonst aber bei beiden Methoden die gleiche. Es 
FORT E TOTE P PERAE genügt zur Ausführung der Schaltung schon ein Siemensscher . 
Die Messung sehr großer Widerstände wie diese bei  Universalwiderstand. Die neue Methode ist ein Schritt weiter 
Porzellanglocken, Glasplatten, Faserstoffen u. dgl. auftreten, auf dem Wege. den ganzen Bereich der Widerstände vom 
sind mit gewöhnlichen Zeigerausschlag-Meßgeräten nicht immer kleinsten bis zum größten mit Nullmethoden zu beherrschen; 
einwandfrei festzustellen. Man hat daher eine Nullmethode sie ist sogar die einzige Nullmethode, welche dies tatsächlich 
für die Messung sehr großer Widerstände von Isolierstoffen leistet und hierin der Wheastone-Brücke weit überlegen. Die 
entwickelt, die namenthch unter ungünstigeren Umständen, Art der Messung kleinster Widerstände nach dieser Methode 
z. B. bei nicht gänzlich erschütterungsfreier Aufstellung des i; bedürfte allerdings einer besonderen, vielleicht später einmal 

Galvanometers oder dessen Beeinflussung durch benachbarte erfolgenden Studie. 


&k! Schweizer Bauzeitung Band 68 Heft 27 Seite313u.f.: ) t À 
i i ` dunstende Wassermenge mit der Luftmenge proportional zu-' 


‚ und abnimmt. 


„Eine einfache Bestimmung der relativen Luft- 
feuchtigkeit“. 

Die Kenntnis der relativen Luftfeuchtigkeit ist in der 
Praxis sehr oft wünschenswert. Direkt zeigende Hygrometer 
erfordern aber eine besondere Mischung. Eine neue Methode 
mittels zweier guten Thermometer, ohne besondere Mischung 
crleichtert in vielen Fällen die Arbeit. Zur Ausführung der 
Messung hängt man in dem Raum, dessen relative 
feuchtigkeit bestimmt werden soll, zwei vorher miteinander 
verglichene Thermometer auf und umgibt das untere Ende 
des einen mit einem Stückchen porösen Stoffs, der in ein 
Schälchen mit etwas Wasser taucht. so daß sich der Stoff 
mit Wasser vollsaugt. Die Luft in der Nähe der beiden 
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menge unabhängig, da die bis zur Sättigung der Luft zu ver- 


Je trockener die Luft vorher war, um so mehr 


- Wasser kann sie bis zur Sättigung aufnehmen und um so tiefer 


ufte 


Thermometer erhält man z. B. durch einen Zimmerventilator - 


in dauernd leichter Bewegung. Beide Thermometer sind, 
wenn nötig, durch’ Schirme gegen Wärmestrahlung zu 
schützen. Die in unmittelbarer Berührung mit der feuchten 
Hülle vorüberströmende Luft sättigt sich an der Berührungs- 
stelle vollständig mit Wasserdampf. Da keine Wärme von 
außen zugeführt wird, muß die Luft aus ihrem eigenen 
Wärmeinhalt die nötige Verdampfungswärme liefern. Dabei 
kühlt sie sich ab. Die von der Gesschteeinheit l.uft zur Ver- 
dampfung aufzubringende Wärmemenge ist gegeben durch 
die Wassermenge, die verdunstet werden muß. bis die 
Gewichtseinheit Luft gesättigt ist. Aus dieser Verdampfungs- 


wärme und der spezifischen Wärme der Luft ergibt sich eine , 
' ergebnissen wiedergegeben, die zeigen, daß das elastische, 
dynamische Verhalten der Wellenleitungen von unerwartet 


bestimmte Endtemperatur der Luft beim stationären Vorgang 
und damit auch eine bestimmte Temperatur des Thermometers 


in der feuchten Hülle. Die Endtemperatur ist von der Luft- 


sinkt die Temperatur- des feuchten Thermometers unter jene 
des trockenen Thermometers. 


^ki Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure 
Band 60 Heft 40 Seite 811: „Der Jorsiograph, ein 


neues Instrument zur Untersuchung von Wellen‘. 


Durch ungleichmäßige Kraftwirkungen an den Achsen 
von Wagen, Lokomotiven oder Transmissionswellen ver- 
schiedenster Art können Torsionen eintreten, die Schaden 
verursachen oder den Betrieb ganz unterbrechen. Zur 
Messung dieser Erscheinungen dient der Torsiograph. Er ist 
bereits vielseitig für Wellenuntersuchungen, Ungleichförmig- 
keitsgrad, Winkelabweichung praktisch erprobt. Das Gerät 
läßt sich von jeder zugänglichen Stelle der Wellenleitung aus 
antreiben und erfordert nur sehr wenig Platz. Die Aut- 
zeichnung erfolgt auf einem geradlinig fortbewegten Papier- 
band. Das Meßgerät eignet sich insbesondere auch für die 
Wiedergabe der größten im Motorbau vorkgmmenden 
Schwingungen. Durch Verwendung zweier Meßgeräte ist es 
möglich, die Drehbeanspruchungen unmittelbar zu ermitteln. 
Durch einen einzigen Handgrift läßt sich das Meßgerät zur 
Aufzeichnung der Drehschwingungen von Fahrzeugen usw. 
verwenden. lim Aufsatz wird eine Reihe von Versuchs- 


großem Einfluß ist. 
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Zungensicherung nahbedienter Weichen. 


Von Direktionsrat E. Borst, München. 


Avw. Bei den an ein Stellwerk angeschlossenen, also 
fern bedienten Weichen erhalten die Zungen einen Verschluß 
(Spitzenverschluß, Hakenschloß), der nicht nur die genaue 
Zungenlage gewährleistet, sondern auch dieHubverschieden- 
heiten ausgleicht, die am Endpunkt langer Gestänge- oder 
Drabtleitungen unvermeidlich sind. Die Erfüllung dieser 
Doppelaufgabe bedingt die wenig einfache und deshalb 
kostspielige Bauart der angewandten Verschlüsse. 

ei den nahbedienten Weichen dagegen treten Hub- 
verschiedenheiten nicht auf: der Zungenverschluß für diese 
hat also lediglich die befahrene Zunge gegen schädliche 
wagrechte Bewegungen zu sichern. Die Zulässigkeit dieser 
Einschränkung hat mich zum Vorschlag eines neuen, ver- 
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Abb. ı 


einfachten Verschlusses geführt, der im Sommer 1918 mit 
bestem Erfolge erprobt wurde und nunmehr bei den 
bayerischen Staatseisenbahnen in großer Anzahl zur An- 
wendung kommt. 

» Der Verschluß besteht, wie aus Abb. ı ersichtlich, 
nur aus einem kleinen, in Weichenmitte befestigten 
Winkelhebel und aus zwei, die Hebelenden mit den 
Zungen verbindenden Abstützstangen.. Jede Endlage des 


- +- - 


Winkelhebels, der sich bei der Weichenumstellung um 
annähernd go? dreht, hält die befahrene Zunge an der 
Backenschiene fest. Daß der vereinfachte Verschluß das 
Aufschneiden der Weiche so wenig behindert, wie die 
bisherigen V’erschlüsse, hat die Erprobung an einer mit 
16 m langem Gestänge versehenen Weiche erwiesen. 
deren Stellbockhebel in der gebräuchlichen Bauart mit 
Gewicht belastet war. Die Abmessungen des Verschlusses 
werden dem bestehenden Gestängehub und dem verlangten 
Zungenaufschlag angepaßt. so daß die Einlegung des Ver- 
schlusses keine weiteren Änderungen erfordert, als die 
Wegnahme der bisherigen Zungenkuppelstange. Der als 
Hubbegrenzung des Winkelhebels vorgesehene Anschlag 
(Winkeleisen) ist aus Sichcrheitsgründen etwas hinter die 


Abb. e 


Bei der oft zweckdienlichen Zusammenstellung von 
Stellbockhebeln mit sogenanntem verlängerten Gestänge*) 
wird die Anwendung des Verschlusses unentbehrlich. Bei 
größeren Gestängelängen wird darauf zu achten sein, daß, 
wic in Abb. 2 angegeben, ein in ungefähr halber Ge-- 


®) Solche Hebelzusammenstellungen begünstigen auch die 
Verwendung Kricgsbeschädigter als Weichenwärter. 
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stängelänge liegender Umlenkwinkel auf „Längenausgleich“ 
eingestellt wird, so daß auch die den Wärmeunterschieden 
folgenden Längenänderungen den Hlebelausschlag am 
Stellbock nur wenig becinflussen. Ein genauer Längen- 
ausgleich würde erst dann nötig, wenn statt des gebräuch- 
lichen Nahbedienungshebels, der durch das Hebelgewicht 
ın den Endlagen gehalten wird, ein Stellhebel ohne Ge- 
wichtsbelastung mit einklinkenden. aufschneidbaren End- 
stellungen zur Anwendung kommen soll. 

Dic Beschaffungskosten des vereinfachten Verschlusses 
sind gegenüber den an fernbedienten Weichen verwendeten 
Verschlüssen sehr gering; besonders wenn die beiden 
Abstützstangen aus gebrochenen oder angefallenen Zungen- 
kuppelstangen hergestellt werden. Auch für die doppelten 
Kreuzungsweichen erhält der Verschluß cine so einfache 
Ausführungsform, daß die Herstellungskosten nur wenig 
mehr betragen werden, als die Kosten der bisherigen 
dreifachen, schwer einzubauenden Kuppelstangen. 

Der vereinfachte, bereits vielfach verwendete Ver- 
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* Einichtung von Telefunkenstationen auf alien britischen 
Schiffen. Die Merchant Shipping Bill (Einrichtungen für draht- 
lose Telegraphie auf Handelsschiffen betreffend). die im Unter- 
haus zum zweiteg Male gelesen wurde, fordert die Errichtung 
einer Telefunkenstation und die Einsetzung der geeigneten 
Telegraphisten für alle Passagier- und Frachtdampfer von 


‚ 1600 Reg.-Tons und aufwärts. Während der Lesung wurde 


noch vorgeschlagen, die Grenze auf Schiffe von 500 Reg.-Tons 
festzusetzen. 


o Radlotelegraphische Wettermeldungen von und nach Schiffen. 
Das britische Metcorologische Institut hat den Plan vorgebracht, 
Wettermeldungen per Radio über die ganze Welt zu versenden. 
Es sind Verhandlungen zwischen Aussendung von Wetter- 


. meldungen im Gange, und zwar von einer großen Anzahl von 
‘ Radiostationen, dergestalt, daß die Schiffe. wo sie sich auch 


befinden. stets zuverlässige Wetterberichte sowie Mitteilung 
über die Witterungsaussichten erhalten können. Nicht nur 
für Schiffe sind diese Art Meldungen von großer Wichtigkeit, 
sondern auch für Flugzeuge, und jene Aufklärung über 


. atmosphärische Störungen . können von größter Bedeutung 


schluß wird nach und nach, wenigstens aus allen spitz- 


befahrenen Weichen, die bisherige sicherungslose Kuppel- 
stange verdrängen, weil mit der letzteren die oft schlag- 
artig auftretenden Zungenbewegungen nicht verhütet, also 


auch die aus dem Zungenklaffen hervorgehenden Ent- 


gleisungen nicht verhindert werden können.. Erst die 
Anwendung eines verläßlichen Zungenverschlusses wird 


alle Bedenken gegen das nicht seltene Spitzbefahren un- . noch eser 
` in Fahrt gesetzt werden soll. Die amerikanischen Schiffe (36) 


bedienter Weichen beheben und a die Sicherheit 
der Befahrung der nahbedienten Weichen mit der der 
fernbedienten Weichen gleichwertig machen. 


Nachträglich ist mir bekannt geworden, daß ein Ver- 
schluß, ähnlich dem von mir angegebenen. bereits vor 
mehreren Jahren von der Firma Joseph Vögele in Mann- 
heim, wenn auch nur für Lokalbahnweichen, ausgeführt 
worden ist. | 

Der auf meinen Verschluß erteilte Musterschutz wird 
an die bezeichnete Firma übergehen. \ 
Totlage des Hebels zurückverlegt: der Anschlag bildet 
zugleich den Stützpunkt für das vom Ilebelgewicht an- 
gedrückte Weichengestänge. 
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Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasse 2la. Nr. 3068203 vom 23. August 1916. Allgc- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 


Sendeeinrichtung für die drahtlose Telephonie, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Stärke der in bekannter 
Weise durch ein Entladungsgefäßß zufolge der Kupplung 
' seines Anoden- und Gitterkreises erzeugten, ungedämpften 
Schwingungen von Telephonströmen abhängig gemacht ist. 


in dem der Anodenkreis außer von einer unvcränderlichen 
Zpnnung noch von einer Spannung gespeist wird, die durch 

elephonschwingungen unmittelbar oder nach ihrer Ver- 
stärkung erzeugt wird, oder indem der Anodenkreis nur von 
einer solchen von Telephonströmen abhängigen Spannung 
gespeist wird. 


Klasse 2ic. Nr. 308263 vom 10. Januar 1917. Aktien- 
gesellschaft Brown, Boveri & Cie. in Baden. Schweiz. 


ı. Einrichtung zum selbsttätigen Parallelschalten 


von Synchronmaschinen mittels eines unter dem Einfluß . 


der Summenspannung stehenden Schaltkontakts (Elektro- 
magnetschalters oder Höchststromzeitrelais) und eines zweck- 
mäßig als Ferrarisinstrument ausgebildeten Phasenkontrollers, 


sein, wenn sie sogleich vom Schiff zur Küstenstation und von 
dort wieder zum zentralen meteorologischen Institut gehen. Es 
werden ernstliche Versuche gemacht, ein internationales Ab- 
kommen über die Form dieser Meldungen bei der Einrichtung 
eines internationalen Kode von Signalen zu bestimmten Zeiten 
zu treffen. | 


* Einheits-Motorschiffe.. In Amerika, Italien und Däne- 
mark wurden in letzter Zeit Einheits-Motorschiffe in größerer 
Zahl auf Stapel gelegt, wovon ein Teil noch in diesem Jahre 


haben einen Rauminhalt von 7000 t, die italienischen (50—60) 
Sooo t, während die dänischen zwischen 6500 und 9500 t 
schwanken. Nach Angaben dcs „Archivs für Schiffbau und 
Schiffahrt“ sind diese Zahlen deswegen von Interesse, weil 
England sich auch dem Bau von Einheitsschiffen zuwendet. 
Am Clyde werden augenblicklich Einheits-Motorschiffe von 
8200 t d. w. und vierzylindrigen Maschinen gebaut. Die Schiffe 


` sollen 1x Meilen auf See laufen und haben eine Länge von 121,92 


und eine Breite von 15.85 m. Die zuerst fertiggestellten,sechs 
Schiffe waren für den Öltransport gebaut, jetzt werden aber 
auch gewöhnliche Frachtschiffe fertiggestellt. Ein großer Vor- 
teil für den Bau dieser Schiffe ist der geringe Zeitraum für 
die Fertigstellung von 3 bis 6 Monaten, der zwischen der 
Kielstreckung und der Dienststellung liegt. 


Nachrichten - P 


dadurch gekennzeichnet. daß dem Relais bei Phasenüberein- 
stimmung, und zwar nur dann. cin erheblicher Kraftüberschuß 
geliefert wird. 


4 


Gewerblicher Rechtsschutz 


p.— Großbritannien. Bekanntmachung des Comptroller-General 
betreffend Erneuerungsgebühren für Patente, die Feinden ge- 
hören, und auf die vom Board of Trade Lizenzen erteilt sind. 
Auf Anordnung des Board of Trade wird bekanntgemacht, 
daß, wenn die vorgeschriebenen Erneuerungsgebühren für 
Patente, auf welche gemäß den Gesetzen betreffend vor- 
läufige Bestimmungen über Patente, Muster und Marken von 


"1914 sowie den Abänderungsgesetzen über den Handel mit 


| 


+ 
l 


| 
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dem feindlichen Ausland, von 1914 bis 1918 durch den Board 
oft Trade oder den Public Trustee Lizenzen erteilt sind, nicht 
von den Patentinhabern bezahlt werden, sie von den Linzenz- 
inhabern bezahlt werden können und der Betrag von den an 
den Public Trustce für die Lizenz abzuführenden Gebühren 
abgezogen werden kann. Die Lizenzinhaber müssen sich nach 
den Fälligkeitsterminen für die Zahlung der Gebühren er- 
kundigen, um die Zahlung von Zuschlaggebühren für die 
Verlängerung zu vermeiden. In allen anderen Fällen ist 
die Erlaubnis zur Bezahlung dieser Gebühren für Patente, 


die Feinden gehören, seitens des Lizenzinhabers beim Comp- 


troller-Generals für Patente. Muster und Marken einzuholen. 


p-— Norwegen. Königliche Verordnung, betr. Verlängerung 
der Zusatzfristen für die Entrichtung der Patentjahresgehühren, 
vom 14. Februar 1919. In -Gemäßheit des Gesetzes vom 
18. Juni 1915 über die zeitweilige Verlängerung der in den 
Patentgesetzen vom 16. Juni 1885 und 2. Juli ıgıo — §§ 6 
und 14 gewährte Zusatzfrist für die Entrichtung der 
Patentgebühren wird bestimmt: Die in $ 6 Abs. 3 des Patent- 
gesetzes vom 16. Juni 1885 und in § 14 Abs. 2 des Patent- 
esetzes vom 2. Juli 1910 gewährte Zusatzfrist von 3 Monaten 
ür die Entrichtung der Patentgebühren wird für diejenigen 
Patente. für welche die Jahresabgabe in der Zeit vom 
1. Juli 1918 bis 31. März ıgıg (einschließlich) fällig ist, auf 
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9 Monate. und für diejenigen Patente, für welche die 


Jahresabgabe in der Zeit vom ı. April bis 30. September 1919 
(einschließlich) fällig ist, bis 31. Dezember 1919 verlängert. 


p.— Vereinigte Staaten von Amerika. Beschränkung der 
Zahl der in die Official Gazette aufzunehmenden Ansprüche. Ver- 
fügung des Departements des Innern vom 16. September 1918. 
Ans Anlaß des Ne haben zur Verminderung der Her- 
stellungs-, Papier- und Versendungskosten der Official Gazette 


die Prüfer hinfort für jedes neu erteilte oder wieder aus- - 
gegebene (reissued) Patent nur einen Anspruch jeder Erfindung . 


zwecks Veröftentlichung zu bezeichnen. Sind in einer An- 
meldung mehrere voneinander verschiedene Erfindungen be- 
ansprucht, so können mehrere Ansprüche, aber höchstens fünf. 
zur Veröffentlichung bestimmt werden. Es ist möglichst der 
-umfassendste Anspruch zu wählen. 


Personalia 


o Berlin. Die preußische Akademie der Wissenschaften 
ın Berlin hat den ordentlichen Professor der Chemic an der 
Technischen Hochschule in Karlsruhe, Karl Engler, zum 
. korrespondierenden Mitglied ihrer physikalisch - mathematischen 


` 


Klasse gewählt. | 
o Dresden. Der langjährige l.citer der Chemischen Fabrik 


o Hannover. Zum Rektor der Technischen Hochschule 
bis Ende Juni 1921 ist der ordentliche Professor Dr. Müller 
ernannt worden. 


o Karisruhe. An der Technischen Hochschule in Karls- 
ruhe werden im Wintersemester 1919/20 die Vorlesungen und 
Übungen über Färberei, Textil- und Farbenchenmie von dem 
Assistenten des chemisch-technischen Instituts, Dr. F. Thies, 
übernommen. 


o Karlsruhe. Das badische Staatsministerium hat den 
Privatdozenten an der Technischen Hochschule in Karlsruhe, 


. Regierungsrat Tr.:Sng. Friedrich Ritzmann, zum Direktor des 


Gewerbeaufsichtsamts an Stelle des verstorbenen Ober- 
regierungsrats Föhlisch ernannt. 


o München. An der Technischen Hochschule München 
wurden zu Abteilungsvorständen gewählt Prof. Dr. Karl Döhle- 
mann (Allgemeine Abteilung), Tipl.:\ng. Hermann Buchert 


' (Architektenabteilung), Ökonomierat Dr. August Schinider 


v. Heyden Akt.-Ges., Professor Dr. Seifert, ist in Radebeul _ 


bei Dresden gestorben. Bereits als junger Hochschulassistent 
land er mit Professor Schmitt das Verfahren zur großtech- 
nischen Herstellung der Salizylsäure, später, teils selbständig, 
teils mit seinen Mitarbeitern. eine Rcihe wichtiger Heilmittel, 
wie Salol, Xeroform und die Tuberkuloseheilmittel Duotal und 
Kreosotal. sowie einen praktischen Weg zur Herstellung von 
Sarccharin. 


o Karlsruhe. Der Assistent an der Technischen Hoch- 
schule in Karlsruhe, Regierungsbaumeister Dr. \ng. Otto Gruber. 
hat einen Ruf als außerordentlicher Professor an die Tech- 
nische Hochschule in Aachen erhalten und angenommen. 

o Karlsruhe. Die hiesige Technische Hochschule hat den 
Direktor des städtischen Museums in Heidelberg, Karl Loh- 
meyer, einen um die Erforschung der Barokkunst in hohem 


Maß verdienten Forscher, zum Doktoringenieur ehrenhalber 


ernannt. 


o Osnabrück. Im Juni ist in Osnabrück hochbetagt 
Tr. Jng. W. Lürmann gestorben. Lürmanns Bedeutung liegt 
auf dem Gebiet des Eisenhüttenwesens. Seine bedeutendste 
Leistung war die Erfindung der ‚Hochofenschlackenform, durch 
dic es bekanntlich möglich wurde, aus den kleinen Hochöfen 
(rüherer Zeit die modernen Öfen von gewaltiger Leistungs- 
fähigkeit zu entwickeln. Von Deutschland aus ist die Er- 
findung über die ganze Welt verbreitet worden. Lürmann ist 


in Würdigung sciner Verdienste vom In- und Ausland mit, 


zahlreichen Ehrungen bedacht worden. Er war Ehrenmitglied 
des Vereins deutscher Eisenhüttenleute, der ihm auch die 
Carl Lueg-Denkmünze verliehen hat. Die Technische Hoch- 
schule Charlottenburg ınachte ihn zum Ehrendoktor, das eng- 
lısche Iron and Steel Institute ernannte ihn 1909 zum Ehren- 
präsidenten. l.ürmann wurde im Jahre 1834 geboren. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


o Berlin. Der neue Senat der Charlottenburger Tech- 
nischen Hochschule, deren Rektor Geh. Bergrat Prof. Dr. 
poue geworden ist, besteht aus dem Prorektor Geh. Baurat 

rof. Brix und den Abteilungsvorstehern Sceßelberg, de Thiery. 
Orlich, Laas, Pschorr, Fuhrmann und Kurkbaum: den Senatoren: 
Professoren Blunck. Weihe. Stumpf, Krainer, Hirschwald. 
Rauff und Hamel. 


o Berlin. Ein Seminar für Sprechen, Reden und Vor- 
tragen beabsichtigt das Zentralinstitut für Erziehung und 
Unterricht, Berlin. im Herbst zu eröffnen. Es besteht Be- 
dürfnis nach Fachleuten des gesprochenen Wortes, dic in 
allen die Lautsprache betreffenden Fragen beraten und unter- 
richten können, also A sind: körperliche und psychische 
Sprachhemmungen zu heilen, die Angehörigen von Sprech- 


berufen zu zweckmäftiger Handhabung der Sprachwerkzeuge | 


zu erziehen, in die Kunst des Vortrages und der öffentlichen 
Rede einzuführen. An vielen dieser Fragen ist insbesondere 
das Schulwesen dringend interessiert. Das Sprechlehrer- 
seminar soll darum Sachverständige in einem wissenschaftlich 
und praktisch gegründeten Lehrgang heranbilden. Als Do- 
zenten wurden erste Fachkräfte, als Fachleiter der Lektor an 
der Universität Berlin, Dr. Drach, in Aussicht genommen. 
Psychologe, Arzt. Stimmbildner, Schulmann, Vortragskünstler 
und Parlamentarier werden jeder den Sprachvorgang von 
seinem Gesichtspunkt aus darstellen und zugehörige Übungen 
veranstalten. Das Seminar wird Teilnehmer beiderlei Ge- 
schlechts ohne Vorbedingung zugänglich sein: Anfragen und 
Anmeldungen sind an die Geschäftsstelle des Zentralinstituts 
(W 35, Potsdamer Straße 120) zu richten. 


(Landwirtschaftliche Abteilung). 


o München. Zum Rektor der Technischen Hochschule 
für 1919/21 wurde Geheimer Hofrat Prof. Dr. von Dyck, der 
bekannte Mathematiker und Vorstand des Deutschen Museums, 
gewählt. Er gehört der Hochschule bereits 35 Jahre an. 


O Stockholm. Dic Verteilung des Nobelpreises für 1919 
für Physik, Chemie. Medizin und Literatur ist auf 1920 ver- 
schoben. 


Z Technische Hochschule Darmstadt. Ein Zwischensemester 
findet nicht statt;es werden aber in den Monaten September 
und’Öktober Kurse sowie Zeichen- und I.aboratoriumsübungen 
mit beschränkter Zulassung abgehalten. Zu den Kursen 
werden nur zugelassen: a) Studierende der hiesigen Hoch- 
schule. -die wegen mindestens dreimonatlicher Teilnahme am 
Freikorps oder Grenzschutz das Sommersemester 1919 nicht 
besuchen konnten: b) Kriegsgefangene. die erst nach dem 
ı. Februar ıgıg entlassen wurden: c) ferner können Schwer- 
kriegsbeschädigte (mit Rentenansprüchen von so v. H. und 
mehr) an den Kursen teilnehmen, wenn sie die betreffenden 
Vorlesungen hier im Sommerseniester 1919 hörten und der 
betreffende Kursus für die unter a) und b) genannten 
Studierenden stattfinden muß. Die Kurse sollen auf Fächer 
der Diplomprüfung beschränkt bleiben und sich nur auf Stofl- 
gebiete des Sommersemesters 1919 erstrecken. Zu den 
Zeichen- und Laboratoriumsübungen werden außer den vor- 
her unter a), b) und c) genannten Herren noch zugelassen: 
d) Kriegsteilnehiner, die aus besonderen Gründen (Heeres- 
dienst. Erkrankung. Linksrheiner) am verlängerten Winter- 
semester 1918, ıg (Zwischensensester) nicht teilnehmen konnten: 
e) Studierende, die durch Kriegsdienst mindestens 6 Semester 
(abzüglich einjährig- freiwilligen Dienst, Praxis und vorzeitige 
Reifeprüfung) verloren haben. Die unter c). d) und e) ge- 
nannten Studierenden müssen sämtlich im Sommersemester 
1919 die hiesige Technische Hochschule besucht haben. Ein- 
schreibung vom ı1.—ı5. September. Diese hat auf dem 
Sckretariat persönlich zu erfolgen, wobei die Militärpapiere 
vorzulegen sind. Beginn der Kurse und Übungen: Montag. 
den 8. September, Schluß der Kurse und Ü!bungen: Samstag, 
den 25. Oktober. Die an den Kursen teilnehmenden Herren 
haben bis zum ı. September dem Sekretariat der Technischen 
Hochschule schriftlich anzugeben, welche Fächer sie belegen 
wollen. Ebenso ist die Teilnahme an den Übungen unter 
Angabe der Fächer bis zum ı. September schriftlich anzuzeigen. 
Das Wintersemester 191920 beginnt am 28. Oktober und 
schließt am 6. März 1920. Die bisher an der Technischen 
Hochschule Darnıstadt eingeschriebenen reichsdeutschen 
Studierenden und Hörer werden im Wintersemester 1919/20 
ohne weiteres wieder au'genommen, wenn sie sich bis zum 
25. Juli beim Sekretariat vormerken ließen; für kriegsgefangene 
Studierende wird dieser Termin bis zum ı. Oktober erstreckt. 
Aufnahmesuchende, die bisher der hiesigen Technischen 
Hochschule nicht angehörten, müssen sich bis zum ı. Oktober 
unter Angabe der Staatsangehörigkeit, der Vorbildung, der 
gewählten Fachrichtuug und eventuell des bisherigen Hoch- 
schulstudiums beim Sekretariat schriftlich vormerken lassen: 
die Entscheidung über ihre Aufnahme wird ihnen dann bis 
zum 15. Oktober mitgeteilt werden. Das Programm der 
Technischen Hochschule erscheint Ende August; es ist gegen 
postfreie Einsendung von 1.25 M. vom Sekretariat zu beziehen. 


Literaturbericht - 


Neue Drucksachen | 2 


(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Beuck, W.. Steuer-Synd.: Alphabethischer Leitfaden zur Ver- 
mögensaufstellung. (43 S.) ki. 8°. Berlin- Zehlendorf-West 
1919. Reichsverlag H.Kalkoff. 2M. 

Calwer, Rich.: Produktionspolitik. Zum Wiederaufbau der 
deutschen Wirtschaft. (77 S) 8°. Berlin-Zehlendorf- West 
o. J. [1919]. Zeitfragen-Verlag. 2M. 
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Kiüpfel, Paulus: Lohn und Geldentwertung. Nach einem Vor- 

trag. (24 S.) gr. 8%. Berlin-Steglitz (tlerderstr. 22) 1919. 
Freilandfreiweld-Bund! 1,10 M. 

Nansen, Hugo: Die konstitutionelle genossenschaftl. Fabrik. 
(16 S.) gr. 8. Berlin (W 30, Bayrischer Platz 13/14) 19190. 
Benedict Lachmann. 0,15 M. S.-Ä.a.d. Z. Der individualist. 
Anarchist. 


Handelsteil 


' richtung der Beiträge wird dringend gebeten. 
gez. 1. A: Dwilat. 


Brouwer, L. E. J., Prof. Dr.: Begründung der Mengenlehre un- 


abhängig vom log. Satz vom ausgeschlossenen Dritten. 2. Tl.: 
Theorie der Punktmengen. (Verhandelingen d. koninklijke 
Akademie van Wetenschappen te Amsterdam |Eerste Sectie]. 
Deel XII. Nr. 7) (35 S.) Lex. 89. Amsterdam 1919. J. Müller. 
1,60 M. m. Kurszuschlag. 
Enzyklopädie d. techn. Chemie. Unt. Mitw. v. Fachgenossen 
hrsg v. Prof. Dr. Fritz Ullmann. 6. Bd. Gasfilter — Kaut- 


& Wien 1919. Urban & Schwarzenberg. 35 M + ov.H.T;: 
geb. 40 M + zov.H. T.; Subskr.-Pr. 27.50 M + 10 v. H. T.: geb. 
32M + 20v.H. T. 
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Beitragszahlungen sind zu richten an Herrn Karl 
Rösner, Werden, Bismarckstraße 33. 


Sämtliche Zuschriften sind zu richten an Herrn Theo 
Dwilat, Essen-Ruhr, Rosastraße ız. Um pünktliche Ent- 
Der Vorstand, 


Z Verein deutscher Werkzeugmaschinenfabriken. In der 


Hauptversammlung des Vereins, die unter reger Beteiligung 


der Interessenten aus allen Gegenden Deutschlands am 


‚ 30. Juni in Leipzig stattfand, wurde die schwierige Lage der 


deutschen Werkzeugmaschinenindustrie eingehend besprochen. 
Die Geschäftsführung war in der Lage. das Resultat einer 
Produktionsstatistik, die sich über 3 Jahre erstreckt, vorzu- 


. legen, aus der die Bedeutung der Industrie ihrem vollen Um- 
schuke, künstliche. Mit 335 Textabb. (753 S.) Lex 8". Berlin 


Goldenzweig, Ernst, Dr.:Ing.: Über Diformaldehydsulfoxylsäure 


und deren Derivate. (75 S) l.eX.8°. Berlin ıgıg. E. Ebering. 
360 M + 30v.H. T. 
Hellmaan, G.: Uber d. Bewegung d. Luft in d. untersten Schichten 


fange nach zum ersten Male gewürdigt werden muß: Während ` 
bereits im Jahre 1914 die Gesamtproduktion der Industrie 
einen Verkaufswert von g5o Millionen Mark umfaßte, hat 
dieser Betrag im Jahre 1917. in welchem das Hindenburg- 
programm zur Ausführung gelangte, eine Steigerung auf 
1700 Millionen Mark erreicht. In den Zwischenjahren und 


. auch im Jahre 1918 war selbstverständlich die Produktion 


d. Atmosphäre. 3. Mitteilung. (S. 404—416 m. 2 Fig.) Lex. 8%. 


Berlin ıgıg. Akademie d. Wissenschaften. — Berlin. Ver- 
einigung wissenschaftl. Verleger in Komm. b ıM. S.-A.a. 
d. Sitzungsberichten d. preuß. Akademie d. Wissenschaften. 
1919. Phvs.-math. Kl. 

-- Neue Untersuchungen üb. d. Regenverhältnisse v. Deutsch- 
land. ı. Mitteilung. Mit ı Taf. (S2417—432.) l.ex.8%. Berlin 
1919. Akademie d. Wissenschaften. --- Berlin Vereinigung 
wissenschaftl. Verleger in Komm. b.ıM. S.-A. a. d. Sitzungs 


berichten d. preu. Akademie d. Wissenschaften. 1919 
Phys.-math. Kl. 
Zu beziehen durch W., Mösers Buchhandlung, Berlin S t4, Stallsehieiber- 
strabe 3435. 
Aus Vereinen und Gesellschaften 
Z.- Verein ehemaliger Maschinenbauschüler, Essen Ruhr. 


Der Verein teilt mit, daß er seinen Mitgliedern jetzt regel- 
mäßig die „Elektrotechnische Rundschau“, Zeitschrift 
für Elektrotechnik und Maschinenbau, mit der Gratisbeilage 
„Polytechnische Rundschau“ zukommen läßt. Der Ver- 
ein ist überzeugt, dal} er dem allgemeinen Wunsche seiner 
Mitglieder Rechnung trägt, wenn er ihnen diese gute und in 


. Vorzug geben. 
_ die Unzufriedenheit der Arbeiterschaft, die trotz aller Be- 


Fachkreisen bekannte Zeitschrift liefert. Der Verein hofft, 


daß das von ihm gewählte Organ den Bedürfnissen der Mit- 


glieder gerecht wird, und daß die von ihm getroftene Wahl 
in seinen Kreisen Anklang findet. 
DieVereinsversammlungen finden jeden zweiten Sonn- 
abend im Monat im Hotel Union am Theaterplatz statt. Beginn: 
8 Uhr. Stammtischabend jeden Sonnabend im Vereinslokal. 


— 


wesentlich geringer. Immerhin geben dese Zahlen einen 
Beweis von der außerordentlichen lL.eistungsfähigkeit dieser 
Industrie, die bei voller Ausnutzung der vorhandenen Anlagen 
und ausreichender Materialbelieferung zu den heutigen Preisen 
auf eine Jahresleistung von 2—3 Milliarden Mark geschätzt 
werden muß. Die Umstellung auf die Friedensarbeit ist nach 
sorgfältiger Vorbereitung zum Teil durchgeführt, zum Teil 
noch im Gange und erfordert für die Hersteller von Werk- 
zeugmaschinen große Opfer. Der Absatz im Inland ist zur 
Zeit gering, jedoch ist, nach längerer Pause, eine Belebung 
des Marktes testzustellen. Insbesondere hat das Auslands- 
geschäft wieder’an Umfang zugenommen. Allgemein wird 
es fühlbar, daß die ausländischen Käufer gern die alten Be- 
ziehungen wieder aufnehmen und: deutschen Werkzeug- 
maschinen, deren Qualität sie stets zu schätzen wußten, den 
Leider lastet noch immer auf dieser Industrie 


mühungen der führenden Intelligenzen bisher nicht zu neuer 
Arbeitslust und der früheren Zuverlässigkeit‘ zurückgeführt 
werden konnte. Wenn sich die Arbeiter in ihren Lohn- 
ansprüchen nicht noch erheblich bescheiden, ist eine nutz- 
bringende Herstellung von Werkzeugmaschinen unmöglich, 
und der Niedergang der gesamten Industrie unaufhaltsam. 


Auch die ungünstigen Wirkungen des Friedensvertrags 
standen zur Erörterung. Es kann nur die Hoffnung aus- 


' gesprochen werden, daß noch Milderungen in’ den äußerst 


strengen Bestimmungen über die Wiedergutmachung durch 
Lieferung von Ersatzmaschinen, sowie gerechtere Abmachungen 
durch den gewerblichen Rechtsschutz durch nachträgliche 
Verhandlungen erreicht werden können. 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen | 15. Juli 1919 ab eine Außenhandelsnebenstelle für Kleineisen- 


o Erhöhung der ee Ita era ade Der Verem 
deutscher Eisengießereien 


ab um 1315% erhöht. 


o Preiserhöhung für Beleuchtungskörper. Die Leipziger 
Konvention der Erzeuger von Beleuchtungskörpern erhöhte 
die Teuerungszulage für sämtliche Lieferungen auf 25 $. Die 
Glühlampenfabriken erheben auf die seit dem 28. Januar 
geltenden Listenpreise einen Teuerungszuschlag von 30‘, der 
sofort in Kraft tritt. 

o Die kürzlich entstandene neugegründete Erzgemeinschaft, 
die 95%, der deutschen Erzverbraucher umfaßt, beschloß an- 
gesichts der Tatsache, daß die Reichsregierung anscheinend 
ohne Fühlungnahne mit den Interessenten zur Sozialisierung 
des Erzbaues übergegangen ist und insbesondere das Ilseder 
Erzvorkommen verstaatlichen will, obwohl sämtliche deutschen 
Hüttenwerke mit der Ilseder Hütte einen langfristigen Erz- 
vertrag abgeschlossen haben, der die Belieferung der Hütten 
mit llseder Erzen regelt, vorläufig alle weiteren Aufschließungs- 
arbeiten ruhen zu lassen und den Ausgang der Ilseder An- 
gelegenheit abzuwarten. 


o Vom Schrottmarkt. In der Mitgliederversammlung der 
süd- und südwestdeutschen Schrottverbrauchervereinigungen 
wurde deren Auflösung beschlossen, da die Umstände, unter 
denen seinerzeit die Errichtung dieser Vereinigungen als 
kriegswirtschaftliche Vereinigungen erfolgte. nicht mehr zu- 
treffen. Im Zusammenhang damit wird auch die Gußbruch- 
vereinigung, die dem Essener Roheisenverbande angeschlossen 
war, aufgelöst, ebenso werden die westdeutschen und ost- 
deutschen Schrottvereinigungen in Liquidation treten. 


Im Ausfuhr von Kleineisenwaren. Nach einer Bekannt- 
machung im Deutschen Reichsanzeiger ist mit Wirkung vom 


at die Verkaufspreise vom 20. Juli ; 


waren und Waffen mit dem Sitz in Elberfeld, Alter Markt 12. 
errichtetworden. Zum stellvertretenden Reichsbevollmächtigten 
dieser Außenhandelsnebenstelle ist vorläufig kommissarisch 
Herr Assessor DEE bestellt worden. Anträge auf Aus- 
fuhrbewilligungen für Kleineisenwaren und Waffen sind aus- 
schließlich bei der genannten Stelle einzureichen. 


* Französische Verkaufssyndikate der Metallindustrie. 
Folgende Verkaufssyndikate haben sich wieder gebildet: 
t. Le comptoir Siderurgique de France befaßt sich ausschließ- 
lich mit dem Verkauf halbfertiger Fabrikate, Schienen, Eisen- 
schwellen, Laschen, kleiner Balken und U-Balken: 2. Le 
comptoir des töles et larges plats besorgt den Verkauf von 
Eisenblech und Panzerplatten. Das Verkaufsbureau für Handels- 
stahl wird demnächst gegründet werden. 

o Eine neue Konzentration in der Eisenindustrie. Man 
schreibt dem „B. T.“: Wie ich höre, wird als nächste Folge- 
erscheinung der veränderten Verhältnisse auf dem Eisen- 
markte ein Wiederaufleben des Kenzentrationsprozesses sich 
einstellen. Die großen gemischten Werke sind schon seit 
einiger Zeit auf der Suche nach Qualitätsunternehmunger., die 
als Fusionsobjekte in Betracht kommen und als erste Ver- 
schmelzung dieser Art kann die Vereinigung der bedeutenden 
Eisengießerei und Maschinenfabrik Haniel & Lueg in Düssel- 
dorf mit der Gutehoffnungshütte angesehen werden. Die ge- 
mischten Werke werden, wie es früher der Fall gewesen ist, 
weniger darauf sehen, gleichgeartete Unternehmungen auf- 
zunehmen, sondern ihr Augenmerk auf Unternehmungen der 
Weiterverarbeitung, wie Maschinenfabriken. Konstruktions- 
werkstätten usw., richten. Eine ganze Anzahl von Projekten 
dieser Art ist namentlich im rheinisch-westfälischen Industrie- 
bezirk bereits in Behandlung genommen und steht vor dem 
Abschluß. Die Ursachen für diese Tendenz sind ohne weiteres 
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ersichtlich. wenn man berücksichtigt. daß die Stärke der ge- . 


mischten Betriebe früher in der Massenproduktion zu suchen 
war, dal} durch die Abschneidung des Minettereviers bzw. die 
ungeheure Verteuerung dieser Erze die Produktionsbasis 
der Werke sich völlıg verschieben wird. Der Übergang zur 
Oualitätsfabrikation wird die erste Folge der veränderten 
Lage sein. 


o Der Stahiwerksverband. Bezüglich des Stahlwerks- 
verbandes ist unter Zustimmung sämtlicher in Betracht kom- 


1919 


und das Gewerbe Deutschlands berührenden wirtschaftlichen 


‚ und sozialen Fragen sowie aller in Betracht kommenden Ge- 


mender Werke beschlossen worden, die freie Verkaufstätigkeit 


bis zum 5. August hinauszuschieben und an diesem Tage die 
Erneuerungsverhandlungen fortzusetzen. Dazu wird ferner 
gemeldet: Die Vorstände aller deutschen Trägerhändler-Ver- 
einigungen hielten kürzlich in Düsseldorf eine Sitzung ab, in 
der zum Ausdruck kam, daß man endgültig mit der Auflösung 
des Stahlwerksverbandes in seiner bisherigen Form zu 
rechnen habe. ‚Trotzdem geht das. Bestreben aller Inter- 
essenten dahin, die Trägerhändler-Vereinigung fortbestehen zu 
lassen. Die Verhandlungen über das Fortbestehen wurden 
sofort aufgenommen. | 


o Wettbewerb der amerikanischen Eisen- und Stahlindustrie 
in Großbritannien. Eine Birminghamer Gesellschaft hat kürzlich 
ein Angebot auf Lieferung amerikanischer Straßenbahnschienen 
angenommen, das bedeutend billiger war als englische An- 
Ee während auch die Lieferfrist sich niedriger stellte. 
Neuerdings wird einer Glasgower Gesellschaft die Annahme 
einer Offerte auf 5000 t Straßenbahnschienen seitens der 
United States Steel Products Co. zum Preise von 17 £ gsh 
per Tonne empfohlen, indes der niedrigste englische Preis 


sich auf 19% ı sh 3d stellt und auch‘ die Lieferfrist länger _ 
ist. „The Ironmonger“ meldet, dali die Hirst Bros. & Sons (Ltd.) _ 
of Brighouse. Yorks, Klage darüber führe. daß die Regierung 


der amerikanischen Drahtindustrie die Preise zu drücken er- 
laube: denn die Kosten der englischen Drahistiftfabrikanten 
stellten sich zur Zeit auf 27.£ bis 30£ per Tonne, während 
die amerikanische Konkurrenz nur 23 £ fordere. ° 


o Preiserhöhung für Bleifabrikate. Die deutsche Verkaufs- 
stelle für Bleifabrikate erhöhte die Preise um 30 M für 100 kg. 
Der Händlerlagerpreis beträgt demgemäß 210 M. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


Aufgáben und Arbeiten des „Fachausschusses für 
Elektrotechnik“, 
Von Treng. W. Kyrieleis, Geschäftsführer d. F. f. E. 


^ Übersicht. In den nachstehenden Ausführungen 
werden die Entstehung der Fachausschüsse zur Mitarbeit 
für das Demobilmachungsamt und die ihnen erwachsenden 
Aufgaben geschildert, insbesondere die Bildung des Fach- 
ausschusses für Elektrotechnik und dessen Arbeiten. Die 
unter Berücksichtigung der Lage der Starkstrom- und 
Schwachstromindustrie bei Kriegsende sich ergebenden 
Möglichkeiten. für die elektrotechnische Industrie Arbeits- 
gelegenheit zu schaffen, veranlaßten entsprechende Anträge 
beim Demobilmachungsamt. In deren Verfolg wurden ent- 
sprechende Verordnungen erlassen sowie umfangreiche Aul- 
träge des Reichs-Postamtes (jetzt Reichspostministerium) 
herausgegeben. i 


Kurz vor Ausbruch der Revolution waren die in der 
‚Industrie eingeleiteten Bestrebungen zum ‘Abschluß gekommen. 
die auf ein gedeihliches Zusammenwirken der Arbeitgeber- 
und Arbeitnehmerverbände hinzielten. Sie fanden ihren Aus- 
druck in den Vereinbarungen, die zwischen einer großen 
Anzahl von Verbänden usw. der Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer in einem Vertrage abgeschlossen wurden über eine 
Reihe von wichtigen Fragen in dem gegenseitigen Verhältnis 


‚ ziehung bzw. durch die bei den einzelnen Industriezweigen 
- bereits bestehenden Interessenverbände, Fachverbande usw. ge- 


besetzt. Für die elektrotechnische Industrie wurde der .Fach- 


: 6 Monate durch die Kriegs-Rohstoft-Abteilung zugewiesen 


zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die für die Fort- . 


führung unseres Wirtschaftsicbens von einschneidender Be- 
deutung waren. Zur Durchführung dieser Vereinbarungen 
sowie für die Regelung der zur Demobilmachung. zur Auf- 
rechterhaltung des Wirtschaftslebens nnd zur Sicherung der 
Existenzmöglichkeit der Arbeitnehmerschaft, insbesondere der 
Kriegsbeschädigten, zu treffenden weiteren Maßnahmen sollte 
von den beteiligten Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisa- 
tionen ein Zentralausschuß anf paritätischer Grundlage mit 
beruflich gegliedertem Unterbau errichtet werden. Die Ver- 
einbarungen wurden am ı5. XI. 1918 vom Rat der Volks- 
beauftragten veröftentlicht. Ein Zentralausschuß, besetzt mit 


' vorgenommen: ihr fiel diese Aufgabe daher auch für die 


dem Fachausschuß für alle seine Arbeiten die 25 ea 
en 


Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertretern. wurde eingesetzt, : 


um mit der Durchführung der Arbeiten zu beginnen. Aus 
diesem Zusammenschluß der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
erwuchs dann die „Arbeitsgemeinschaftt der indu- 
striellen und gewerblichen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer Deutschlands“. Sie, bezweckt nach der vor- 
läufigen Satzung die gemeinsame Lösung aller die Industrie 
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'tigte, diese Fachgruppen zur Beratung und Mitarbeit für alle 


setzgebungs- und Verwaltungsangelegenheiten. Als Organe 
der Arbeitsgemeinschaft sollen gebildet werden: ein Zentral- 
vorstand und Zentralausschuß, Fachgruppen mit Gruppen- 
vorstand und Gruppenausschuß und Untergruppen mit Unter- 
gruppenvorstand und Untergruppenausschuß. Sämtliche Organe 
werden paritätisch aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern ge- 
bildet. die beiderseits in, getrennter Abstimmung gewählt 
werden. Die Fachgruppen sollen für die verschiedenen 
Industrie- und Gewerbezweige gebildet werden. Jede Fach- 
gruppe soll die zentrale Arbeitsgemeinschaft der organisierten 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer des betreffenden Industrie- 
oder Gewerbezweiges darstellen: ihre Aufgabe besteht in der 
selbständigen Regelung der ihren Industrie- oder Gewerbe- 
zweig betreffenden Fachfragen. Bevor mit der Bildung von 
Fachgruppen in diesem Sinne begonnen werden konnte, 
wurde von anderer Stelle die beschleunigte Bildung von 
Fachgruppen der einzelnen Industriezweige gefordert: für die 
Mitarbeit bei seinen vielfachen Aufgaben wünschte sie das 
neu gebildete „Reichsamt für die wirtschaftliche Demobil- 


machung (Demobilmachungsamt)“, das durch Erlaß des Rates 


der Volksbeauftragten ins Leben: gerufen war, und zwar in 
Verfolg der Verordnung des Reichskanzlers über die wirt- 
schaftliche Demobilmachung; letztere war erlassen auf gemein- 
same Anregung der Unternehmer und Arbeitnehmervertreter, 
die in der Frage des vorgeschilderten Zusammenschlusses 
führend gewesen waren. Das Demobilmachungsamt beabsich- 


Industriezweige heranzuziehen. und forderte die sofortige 
Bildung arbeitsfähiger Stellen. an die die Industrie ihre 
Wünsche und Anträge richten könne und an die auch der 
Staatssekretär des Demobilmachungsamtes sich in allen die 
betreftenden ’Industriezweige angehenden Angelegenheiten 
wenden würde. 


Die verschiedenen Fachgruppen wurden unter Heran- 


bildet und als Fachausschüsse bezeichnet. Auch diese Fachaus- 
schüsse wurden paritätisch mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern 


ausschuß für Elektrotechnik“ durch den „Zentralverband der 
deutschen elektrotechnischen Industrie E. V.” gebildet, so daß 
in ihm fast restlos die gesamte elektrotechnische Industrie 
Deutschlands zusammengefaßt ist. 


Den Fachausschüssen wurde sofort vom Staatssekretär 
des Demobilmachungsamtes eine ganze Reihe von Arbeiten 
zugewiesen. von denen allerdings ein großer Teil unter Mit- 
wirkung der Fachausschüsse später auf dem Wege der Ver- 
ordnung seitens des Demobilmachungsamtes gelöst wurde. 
Insbesondere sollten die Fachausschüsse prüfen, in welchem 
Maße von staatlicher Seite Aufträge an die Industrie verteilt 
werden könnten, um den durch die Annullierung der Kriegs- 
aufträge notleidenden Werken und ihren Arbeitermassen Be- 
schäftigung zu geben und damit die baldige Umstellung der 
Betriebe auf die Friedenswirtschaft zu erleichtern. Es sollte 
ferner ihre Aufgabe sein, diese staatlichen, als Notstands- 
arbeiten bezeichneten Aufträge möglichst weiten Industrie- 
kreisen zuzuleiten. so daß eine Arbeitsmöglichkeit auf tunlichst 
breiter Grundlage geschaflen würde und hierdurch eine 
schnelle Beschäftigung möglichst vieler Werke und Arbeiter 
möglich sei. In Zeitungsnotizen wurde vom Demobilmachungs- 
amt auf diese Aufgabe der F’achausschüsse ausdrücklich hin- 
gewiesen. Fine weitere Aufgabe der Fachausschüsse sollte 
die Verteilung der Rohstoffe, insbesondere der Sparmetalle 
bilden, die auf Grund enes Verteilungsplanes für die nächsten 


werden sollten. Die Verteilung der Rohstoffe innerhalb der 
elektrotechnischen Industrie wurde schon während der Kriegs- 
zeit durch die Rohstofl-Beratungs- und Verteilungsstelle des 
Zentralverbandes der deutschen elektrotechnischen Industrie 


Übergangszeit ohne weiteres zu. Zur eingehenden und sach- 
lichen Behandlung aller Einzelfragen sollten ferner Unter- 
gruppen der Fachausschüsse gebildet werden, als fachliche 
oder örtliche Vertretung einzelner Industriegruppen. Von 
einer solchen Bildung von Untergruppen wurde beim Fach- 
ausschuß für Elektrotechnik jedoch Abstand genommen, da 


des Zentralverbandes . der deutschen elektrotechnisc 

Industrie zur Verfügung standen, in denen jeweils die ent- 
sprechenden Firmen des ganzen Reiches, die zu bestimmten 
Fabrikationsgruppen gehören (z. B. Akkumulatoren, Apparate, 


Installationsinaterial, Meßinstrumente, Telephonie und Tele- 
graphie usw.) zusammengefaßt und vertreten sind. 


(Fortsetzung folgt.) ` 
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Aus der Welt der Technik 


Das Experiment der gebundenen Planwirtschaft 
Von Syndikus F. Hansen 


A In dem Wettrennen, das die zahlreichen Volksbeglücker 
seit der politischen Umwälzung veranstaltet haben, um durch 
die verschiedensten Experimente dem schwerleidenden deutschen 
Wirtschaftsleben wieder auf die Beine zu-helfen, steht die Wissell- 
Möllendorfsche Planwirtschaft obenan. Während Industrie und 
Handel einmütig ihre Ansicht dahingehend zum Ausdruck brachten, 
daß ein Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft am besten erreicht 
würde, wenn man von allen Experimenten absehe und so schnell 
wie möglich die Freiheit der Produktion, der Ein- und Ausfuhr 


N 
Re HRS ú 


Qroeilirrat 


@rbesler Eee 2/7 
ung: Beserär 


Oln delr- 
Cla nmur 
Landvwelf- 
le ., Atensjonn 
an 
anane . OA 


-~ 


d 
k 
À 
as 
DIA. 
Sn 
Sy 
As 
< 


dr 
Man deif - H 


ilike Peckisard 
L etkeiker. apr Gl 


°) ore meinpeha/l erde Bern öl der Orgenmyjalı. 
en, f eyl beabrıchligl, thr af Aufgabe snin meyen Auf 
ihren Pehgrunner DTCslglieder ia die Gemein wert jet nshya 
Mormer zu erslsender. 
Any dars AusıuRandeijpteikın ‚det gadler net den Wrk er. 

adıa u wm.arnyofrgt werden SILLEN, werden Quyfen - 
42% ledder bildet, Ar art, und Pelat. 
Lfelsgfi finid werlsufeg 8I vbenjtelies oor ben. 
j er der paritatea Gocverrtändı Hach our binde TrA 

er Utria lfgr unse ER zerne diesem dent Ct 
ay lrenen, HtA ekrerjetiy meder gtgtliedeirts jind. 


am En U mn nn m m Du 


örtliche Organisation wird geschaffen durch die in den Betrieben 
zu wählenden Betriebsarbeiterräte, die für jeden Wirtschaftsbezirk, 
der dem eines früheren Regierungsbezirks entspricht, einen Bezirks- 
arbeiterrat bilden. Mit den Bezirksunternehmerräten, die aus 
den Vereinigungen der Unternehmer (Handels-, Handwirks-, 
Landwirtschaftskammern) hervorgehen, bilden sie den Bezirks- 
Wirtschaftsrat, dem die Fürsorge für die Betriebe seines Bezirks, 
die Förderung der Gemeinwirtschaft, die Verbesserung der 
Wirtschaft der Betriebe usw. obliegt. Aus den Bezirksarbeiter- 
räten wird ein Reichsarbeiterrat, aus den Bezirksunterr.chmerräten 
ein Reichsunternehmerrat gebildet, die im Reichswirtschaftsrat 
die oberste Behörde bilden. F alls die Unternehmer sich etwa 
weigern sollten, Unternehmerräte zu bilden, sollen sie dazu ge- 
zwungen werden. können; bei den Arbeiterräten ist ein solcher 
7 wang nicht vorgesehen. 

Neben dem örtlichen Unterbau der Planwirtschaft steht die 
weit verzweigte fachliche Organisation. Es sollen für die einzelnen 
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° | | Gesamtorganisation der Planwirtschaft 


wiederherstellt, wird in der gebundenen Planwirtschaft der Versuch 
gemacht. die Zwangsorgarisation dauernd unter behördlich- bureau- 
kratischer Leitung zu etablieren. Ganze Erwerbszweige sollen 
zwangsweise unter angeblicher Selbstverwaltung organisiert werden 


und diese Planwirtschaft ist auch bereits zu verwirklichen versucht 


worden, indem zunächst die Planwirtschaft der Papierindustrie 
ausgearbeitet wurde. Da aber diese Denkschrift über die ge- 
bundene Planwirtschaft die Politik der Regierung scharf angriff, 
. so hat erfreulicherweise von rechts und von links der Widerstand 
gegen das Projekt eingesetzt, und es ist zu hoffen, daß trotz der 
Dekretierungsgelüste des Reichswirtschaftsministeriums die Pläne 
der Bureaukraten auf Durchführung der zwangsweisen Zunft- 
organisation doch noch scheitern. 

Dazu aber ist es erforderlich, daß ein jeder Leiter industrieller 
Unternehmungen sich klar darüber wird, was diese Planwirtschaft 
bedeutet und wie undurchführbar sie ist. Denn bekanntlich be- 
haupten ja die Herren Wissell und Genossen, daß, „wenn In- 
dustrie und Handel solche Organisation verlangen, das Wirtschafts- 
ministerium sich dem nicht hindernd in den Weg stellen kann“. 

Nach der Denkschrift soll jede Industrie für sich eine Or- 
ganisation bilden, in der vom Rohmateriallieferanten bis zum 
Verbraucher des Fertigfabrikates alle Beteiligten, Arbeitgeber 
wie Arbeitnehmer, gleichmäßig vertreten sind. Der Unterbau 


der Planwirtschaft ist sowohl örtlich wie sachlich gegliedert. Die | 


Wirtschaftsgruppen Wirtschaftsbünde geschaffen werden, deren 
Leiter die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer der be- 
treffenden Wirtschaftsgruppen sind. Diesen Wirtschaftsbünden 
soll in zahlreichen Ausschüssen für Innen- und Außenhandel, 
Produktion usw. die fachliche Leitung der Wirtschaft obliegen, 
sie haben insbesondere Beschaffung und Verteilung der Rohstoffe 


zu regeln, Ein- und Ausfuhr zu bestimmen, die Arbeitsmethoden 


zu vereinfachen und zu verbessern, vor allem aber unnütze' 
Zwischenglieder auszuschalten. Die Hauptorgane dieses fachlichen 
Unterbaues sind die Gewerkschaften als Vertreter der Arbeiter 
und die Gesamtheit der fachlichen Unternehmerverbände. Die 


Wirtschaftsbünde sollen zu Wirtschaftsfachverbänden vereinigt ` 


werden, die durch Vertreter der Arbeitnehmer, der Arbeitgeber, 
des Handels und der Konsumenten gemeinsam geleitet werden. 
Geschieht das nicht freiwillig, so können diese Wirtschäftsfach- 
verbände auch ohne die Zustimmung der Interessenten durch 
Zwang errichtet werden. Den Fachverbänden fällt die Aufgabe 
zu, im Rahmen des Wirtschaftsbundes die Wirtschaft in jeder 
Richtuug zu fördern. Über beiden Gruppen steht dann, wie 
schon bemerkt, als oberste Behörde der Reichswirtschaftsrat, der 
diktatorische Macht hat. 

Im Anschluß an die ganze Organisation ist die Schaffung 
einer Reichsvermögensbank vorgesehen, deren Aufgabe die Ver- 
waltung gemeinwirtschaftlicher Unternehmungen (also Sozialisierung) 
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ist. Ein Reichsfunds dieser Bank hat ferner den Zweck, „be- | 
friedeten Betrieben“ die Beschäftigung zu ermöglichen. 

Die komplizierteste Gliederung weisen die Daclverbände der 
einzelnen Wirtschaftsbetriebe auf, die so außerordentlich weit 
verzweigt sind, daß es unmöglich erscheint, jede der einzelnen 
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Organisation der Eisen- und Metallwirtschaft 


Produktionsgruppen an richtiger Stelle zu gruppieren. Über allem | 
steht allerdings der Zwang, die Diktatur, und wohin diese im Wirt- 
schaftsleben führt, haben wir in jetziger Zeit genügend kennen- 
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Zusammensetzung eines Gemeinwirtschaftskörperse 4 


t 
gelernt. Eine eingehende Kritik der gebundenen Planwirtschaft ist 
hier nicht möglich und auch kaum notwendig, denn es ist ohne 
weiteres klar, daß die Durchführung des Projektes zu einer noch 
nie dagewesenen bureaukratischen Bevormundung der Produktion 
führen und jede auf schnellem Entschluß beruhende Handlung 
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unmöglich machen würde. Was aber der schnelle Entschluß, 
der Wagemut des einzelnen Unternehmers geschaffen hat, ja, wie 
auf die Tatkraft, die Energie einzelner Personen ganze Industrien 
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aufgebaut wurden, dafür liefert die Volkswirtschaft genügend 
Beweise. Man stöhnt über Versklavung des deutschen Volkes 
durch die Friedensbedingungen, unendlich größere Versklavung 
droht dem Volke aber durch die Einführung der gebundenen 
Planwirtechaft. Auch den Volksbeglückern nach Wissellschem 
Prinzip sollte es doch endlich klar werden, daß es nur zwei 
Wege, gibt um aus dem Dilemma herauszukommen. Entweder die 
ganze Welt wird sozialisiert oder wir stellen unsere Beziehungen 
zum Weltmarkt wieder her wie sie waren, d. h. wir befreien die 
Produktion von allen bureaukra’ischen Schranken und lassen sie 
frei schaffen. Auf das erstere, die Sozialisierung der. Welt, 
können wir jetzt nicht warten, also bleibt nur das letztere übrig. 
Denn während der Weltmarkt kapitalistisch aufgebaut ist, können 
wir nicht als Insel in diesem Weltverkehr sozialistisch bestehen. 
At Die Darstellung des Überschnellen im Film. So 
vorzüglich das Auge eingerichtet ist, so ist es doch nicht imstande, 
Aufschluß über sehr schnell bewegte Gegenstände zu geben. 
Ein Geschoß seben wir überhaupt nicht, weil jede getroffene 
Stelle der Netzhaut zu kurz gereizt wird, als daß dem Bewußt- 
sein ein Eindruck übermittelt werden könnte. Und der Flügel- 
schlag eines schwirrenden Insektes wird zwar wahrgenommen, 
aber die einzelnen Stellungen verschwimmen zu einer unterschieds- 
losen Fläche. Hier hilft nun der Film, indem er das deutliche 
Sehen auch bei überschnellen Bewegungen ermöglicht. Es ist 
klar, welcher Weg dabei eingeschlagen werden muß. Es wirde 
; gelten, in der Sekunde eine große Zahl von Bildern aufzufangen, 
und diese dann langsam nacheinander der Beschauung darzubicten. 
Auf solche Weise findet eine „Zerdrehung“ statt, wie man diesen 
Vorgang bezeichnet hat. Man könnte nun glauben, daß sich 
die erforderliche Zahl von Aufnahmen einfach dadurch erzielen 
ließe, daß man- den Film entsprechend schnell seine ruck weisen 
Bewegungen ausführen läßt. Nötigenfalls könne ja hier eine 
burtig arbeitende Maschine das Kurbeln mit der Tand ersetzen. 
Aber dieser Weg ist nicht gangbar, weil dem Film in dieser 
Beziehung nicht zuviel zugenitet werden darf. Es wird vielmehr 
notwendig sein, deu Film s bnell und ununterbrochen laufen zu 
lassen, und die Bildchen so rasch aufzufangen. daß während ihrer 
Aufnahme keine: wesentliche Verschiebung des Gegenstandes statt- 
findet. Es ist ersichtlich, daß damit ganz neue Aufgaben an die 
Technik gestellt werden. Man hat sie in verschiedener Weise 
ınit mehr oder weniger Geschick gelöst. Wir wollen hier drei 
bezeichnende Einrichtungen vorführen, die einen Überblick ge- 
winnen lassen sollen. Man denke sich links einen unbeweglichen 
Punkt, der seine Strahlen nach echts auf einen Spiegel wirft, 
der so schräg gerichtet ist, daß die Lichtstrahlen senkrecht nach 
unten auf einen Film fallen. Bewegt sich nun dieser Film nach 
rechts, so wird das Bild natürlich verwischt erscheinen. Wenn 
aber der Spiegel so gekippt wird, daß er immer wagerecht liegt, 
wandert das von ibm zurückgeworfene Licht ebenfalls nach rechts. 
Und es läßt sich die Einrichtung derart treffen, daß Licht und 
Film so miteinander nach rechts wandern, daß keine Verwischung 
mehr stattfindet. Nun sind auf einer schnell umlaufenden Walze 
vielleicht 12 solcher Spiegelchen angebracht, die, von der Seite 
gesehen, ein regelmäßiges Zwölfeck bilden. Der Reihe nach 
tritt jedes Spiegelchen in Wirksamkeit und entwirft ein Bildchen 
:uf den Film. Macht jene Walze beispielsweise in der Sekunde 
8 Umdrehungrn, so entstehen 8 mal 12 oder 96 Filmbildchen, 
denen man die übliche Größe geben kann. Wenn sich nun 
auch der aufzunehmende Punkt, den wir zunächst als einen 
ruhenden annalımen, schnell bewegt, so werden doch die einzelnen 
Abbilder nicht alizusehr voneinander abweichen, weil ja die Be- 
wegung in verliältnismäßig viele Teile gegliedert ist. Und die 
Schnelligkeit des Aufnehmens wird dafür bürgen, daß die einzelnen 
Aufnahmen klar erscheinen, als ob etwas Ruhendes aufgenommen 
worden wäre. Derartige Aufnahmen erfolgen im übrigen in ganz 
gewöhnlicher Weise bei Tageslicht, und es werden sonst keine 
besonderen Maßnahmen notwendig. Anders arbeitet die Technik, 
wo sie sich der elektrischen Funken als Lichtquelle bedient. 
Durch ein verdunkeltes Zimmer fliegt eine. Flintenkugel. Der 
Kasten des Lichtbildners isı so aufgestellt, daß diese Kugel an 
sich auf die Platte kommen müßte, wenn sie beleuchtet wäre. 
Zunächst ist das aber nicht der Fall. Jetzt tritt eine Wechsel- 
strommaschine in Tätigkeit. Sie erzeugt etwa 100 Wellen in 
der Sekunde, also 200 Hochspannungen. Richtet man nun eine 
Funkenstrecke so ein, daß Funken übergehen, wenn eine Hoch- 
spannung auftritt, so erscheinen in jeder Sekunde 200 Funken, 
oder besser gesagt Aufleuchtungen, weil nicht bestritten werden 
soll, daß derartige Entladungen auch mehrere hin und her gehende 
Funken enthalten können. Jedenfalls dauert aber eine Aufleuch- 
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tung so kurze Zeit, daß ein scharfes Bild entstehen kann, und 
wir hätten im angenommenen Falle über 200 Bildchen in der 
Sekunde zu quittieren. Es muß dabei natürlich “afür gesorgt 
werden, daß der ununterbrochen laufende Film in der Zeiteinheit 
um die Bildhöhe von 200 Bildchen weiter eilt. Nimmt man die 
Bildhöhe zu 2 cm an, so müßte also der Film in der Sekunde 
um 2 mal 200 oder 400 cm oder 4 m weiter rücken. Dies 
bereitet keinerlei technische Schwierigkeiten. Hat man dech hier 
schon Geschwindigkeiten von 120 m erzielt! Bei derartigen 
Aufnahmen beschreitet men gewöhnlich den Weg der Abschattung. 
Es fliegt dann die Kugel usw. zwischen der lichtgebenden Fynken- 
strecke und der Aufnalımevorrichtung hindurch, und es entsteht 
auf diese Weise ein Schattenriß. Natürlich bedeutet das eine ge- 
wisse ` Unvollkommenheit. Man arbeitet daher neuerdings auch . 
vielfach mit „Vorderbeleuchtung®. Aber diese verlangt einen 
größeren Einsatz elektrischer Arbeit und sie stellt sich daher wesent- 
lich teurer. Bei den beiden skizzierten Verfahren entstehen also 
FilmbilCechen von üblicher Größe, die sich abspielen lassen. 
Hierbei kann aber eine Verlangsamung eintreten, dje eben die 
Zerdrehung bewirkt. Es genügt völlig, wenn in der Sekunde 
15 Bilder auf die Schaufläche geworfen werden. Die Bewegungen 
erscheinen dann fließend und nicht abgehackt. Sind also 200 
Aufnahmen in der Sekunde gemacht worden, so wird sich der 
Vorgang auf rund 200/15 oder auf etwa 13 Sekunden ausdehnen. 
Man steħt aber auch Bilder her, die sich nicht auf eine Schau- 
fläche werfen lassen. So kann man einen Verdichter (Kondensator) 
mit einer Gleichstrommaschine laden und die Einrichtung treffen, 
daß er sich selbsttätig entladet, wenn seine Spannung eine ge- 
wisse Höhe erreicht hat. Auf diese Weise lassen sich in der 
Sekunde 200 bis 100 000 Aufleuchtungen erzielen. Diese erfolgen 
ganz regelmäßig. Läßt man nun den Film in der Sekunde um 
100 m weiter eilen, so können auf diesem 100 000 Bildchen 
entstehen, die 1 mm hoch sind. Derartige Bilder, die etwa eine 
fliegende Kugel darstellen, müssen im Film selbst studiert werden, 
wobei das Vergrößerungs;las angewendet werden kann. Zu 
Schaustellungen eignen sie sich nicht. Selbstverständlich ist es 
nicht nötig, wirklich 100 m Film abzuarbeiten und 100 000 Bild- 
chen aufzunehmen. Man kann die Vorrichtung: beispielsweise 
auch nur den tausendsten Teil einer Sekunde wirksam machen. 
Der Film eilt dann nur 10 cm weiter und man erhält dem- 
entsprechend auch nur 100 Aufnahmen. Diese Zerdrehungen 
baben nicht nur den Zweck, müßiger Neugierde zu dienen, indem 
Vorgänge sichtbar gemacht werden, die dem Auge sonst ent- 
gehen würden. Sie haben vielmehr eine tiefere Bedeutung. Sie 
stellen sich in den Dienst der Naturwissenschaften und bringen 
hier Aufklärung über bisher unbekannte Erscheinungen. Mannig- 
fach bedient sich ihrer die forschende Technik. — Das ist wieder 
ein Beweis, wie hoch die Gabe zu schätzen ist, die uns durch 
die Filmkunst geboten wird. u 


Berichte aus der Praxis 


At Heizwertbestimmung der Brennstoffe. Bei den tcueren 
Kohlenpreisen ist es selr wichtig. daß für jeden Gebraucliszweck 
die passendsten Brennstoffe beschafft werden. Das beste und 
sicherste Mittel zu deren Beurteilung bildet «ie Bestimmung. des 
Heizwertes. Dieser entspricht der Wärmemengt, die bei seiner 
vollständigen Verbrennung frei wird. Er wird in Wärmceinheiten 
(WE) oder Kalorien angegeben, deren eine imstande ist, 1 kg 
Wasser von Null.auf 1 Grad zu erwärmen. Die oft gebrauchte 
Redewendung, eine WE sei gleich der Wärmemenge, w adice 1 kg 
Wasser um 1 Grad höher erwärmt, ist nicht genau, richtig, da 
die hierzu nötige Wärmemenge nicht für alle Wärmegrade dieselbe 
ist. Allerdings ist der Unterschied so gering, daß er für gewöhnlich 
unbeachtet bleiben kann. Zur Ermittelung des Heizwertes dient 
das Kalorimeter. Dieses besteht aus einer kleinen 300 bis 500 cem 
fassenden Stahlbombe, die in einen mit Wasser gefüllten Behälter 
eingesetzt wird, der gegen Wärmeab- und -zufubr geschützt ist. 
In die Bombe "wird eine abgewogene Menge des zu prüfenden 
Brennstoffes gefüllt und dann auf etwa 25 Atniosphären zu- 
sammengepreßter Sauerstoff zugesetzt. Die Verbrennung erfolgt 
nach elektrischer Entzündung explosionsartig. Die dabei ent- 
wickelte Wärme geht in das Wasser des äußersten Gefüßes über 
und ist dort an einem Thermometer abzulesen. Aus dem Gewicht 
des Wassers und seiner Wärmezunahme läßt sich die erzeugte 
Wärmemenge berechnen. Wurden z.B. mit 0,05 kg Brennstoff 
2,5 kg N um 76 Grad erwärmt. so ergibt sich die Wärme- 
menge zu 2,5X76 = 190 WE und der Heizwert von 1 kg dieses 


190 
— — = 3800 WE. An Stelle von Wasser füllt 
0,05 


man’ in das Kalorimetergefäß auch wohl Eis von Null Grad. 
Schmelzen beim Verbrennen von 0,03 kg Brennstoff 1,92 kg Eis, so 
ergibt sich, da zum Schmelzen von 1 kg Eis 80 WE erforderlich sind, 


1,92%x 80 _ 
0,03 


Zur Ermittelung des Heizwertes von Brennstoflen geht man oft 
auch anders vor. Durch Versuche ist der Heizwert der Grund- 
stoffe festgestellt. Er beträgt für 1 kg Wasserstoff 29 060 und 
für die gleiche. Menge Kohlenstoff 8080 WE. Nun bestehen 
aber alle Bre: n$toffe aus einfachen Grundstoffen, wie reiner Wasser- 
stoff oder aus Mischungen bzw. Verbindungen, wie Leuchtgas 
und anderen Gasen, deren Hauptbestandteile Kohlenstoff und 
Wasserstoff sind, sowie Steinkohle, Braunkohle, Torf und Holz, 


der Heizwert von 1 kg des Bremnstofles zu — 5120 WE. 


welche außerdem oft noch Schwefel, Phosphor und andere breun-. 


bare Stoffe enthalten. Zur Ermittelung des Heizwertes solcher 
Brennstoffe vervielfacht man das Gewicht ibrer Grundstoffe mit 
dem Heizwert von deren Gewichtseinheit. Das einen Haupt- 
bestandteil des Leuchtgases und der Erdrase bildende Methan 
enthält 75 v. H. seines Gewichtes Kohlenstoff und 25 v. H. Wasser- 
stoff. Sein Heizw.rt ergibt sich demnach zu 0,75 Y 8080 
+0,25 X 29060 = 13325 WE. Ähnlich berechnet -sich der 
Heizwert einer Kohle, die auf 95 Gewichtsteile Kohlenstoff 5 Teile 
Wasserstoff enthält zu 0,95 > 2080 +0,05 “29 060 = 9129 WE. 
Vorstehende Berechnung wäre richtig, wenn die Grundstofte nur 
lose zusammengemengt wären, was aber fast nje zutrifft. In der 
Kohle kommen sie stets und in den Gasen meist in Verbindungen 
verschiedenster Art vor, deren Trennung Arbeit erfordert, die 
einen Teil der Verbrennungswärme aufzehrt. Kohlen, Torf und 
alle flüssigen Brennstoffe enthalten neben den brennbaren noch 
unbrennbare Bestandteile, die als Schlacke zurückbleiben. Auch 
diese verschlucken Wärme, die verlorengeht. Ferner enthalten 
ınanche Brennstoffe Stickstoff und Sauerstoff. Der erstere be- 
einflußt die erzeugte Wärmemenge ungünstig, indem er einen 
Teil davon zur Lösung seiner Verbindungen beansprucht und 
‘weitere Teile bei seinem Abgange entführt. Er kann als laft- 
fürmige Schlacke angesprochen werden. Der Sauerstoff befördert 
die Verbrennung, indem er die sonst erforderliche Menge fremden 
Sauerstoffs vermindert. Diese Umstände beinflussen den Heiz- 
wert der Brennstoffe derart, daß seine rechnungsmäßige Ermittelung 
auf Grund seiner Zusammensetzung zu falschen Ergebnissen führt. 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 
wesen 


* Ergebnisse der Gotenburger Messe. Der Verlauf der 
inzwischen abgeschlossenen Gotenburger Meßwoche scheint, naclı 
den Presseberichten. zu urteilen, den Zeitumständen entsprechend, 
ganz befriedigend gewesen zu sein. Zieht man die mit der gegen- 
wärtigen Konjunktur überhaupt zusammenhängende geringe Ge- 
schäftslust in Betracht. so scheinen doch in Gotenburg erheblich 
bessere Abschlüsse gemacht worden zu sein wie in Malmö. Der 
ZAustrom an Fremden, besonders gewerbsmäßigen Reisenden, war 
srößer als in Malmö, wenn er auch hinter den Aı.meldungen 
erheblich zurückblieb, was ‚auf den Mangel- einer genügenden 
Auslandreklame geschoben wird. Die getroffenen Vorkehrungen 
waren auf Grund der Erfahrungen des Vorjahres praktischer. 
Den stärksten Nutzen zogen von der Veranstaltung wieder un- 
gefähr dieselben Branchen wie in Malmö. voran die l,ebensmittel-, 
insbesondere Süßigkeitsindustrie, die Konfektions- und Kurzwaren- 
brauche, die Lederindustrie, daneben auch das Kunstgewerbe, die 
F abrikation elektrischen Hochspannungsmaterials, die Porzellan- 
und Glasindustrie. Die Anzahl der Messebesucher wird auf einige 
zehntausend, der Gesamtbetrag der Verkäufe auf höher als im 
Vorjahr, d. h. auf mehr als 25 Mill. Kronen geschätzt. Unter 
den ausländischen Messebesuchera 
kopenhagener Zeitung „Berlinske Tidende“ veranstaltete Ge- 
sellschaftsreise von 21 dänischen Kaufleuten und der Besuch 
des japanischen Gesandten in Stockholm hervorzuheben. Die 
schwedische Handelskammer in Chikago ersuchte das Messe- 
kommissariat dralitlich, das gesamte Ausstellungsmraterial nach 
Chikago zu senden, wo es auf der im Oktober stattfindenden 
Ausstellung gezeigt werden solle, ein Antrag, der in Betracht 


ist besonders eine von der: 


der kurzen noch zur Verfügung stehenden Zeit wenig Aussicht | 


anf Erfüllung haben dürfte. 


è Die Messe in Malmö. Die Geschäfte waren nach all- 
gemeiner Meinung der Ausstellerschaft tlau. Etwas besser als 
Eisen- und Papierindustrie stellt sich das Ergebnis der Leder-, 
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Mau hat zwar durch lange Versuchsreihen für alle möglichen 
Verhältnisse Durchschnittswerte ermittelt, welche ziemlich brauch- 
bar, aber nicht unbedingt sicher sind. Der einzig sichere Weg, 
genaue Zahlen zu erhalten, bildet der Versuch mit dem Kalori- 
meter Das Arbeiten damit ist ziemlich einfach und die Unter- 
suchung eines Brennstoffes auf sein Heizvermögen in kurzer 
Zeit auszufübren Keinesfalls erfordeit sie soviel Zeit und Arbeit 
wie eine chemische Untersuchung mit anschließender Errechnung 
des Heizwertes. Die mit dem Kalorimeter erhaltenen Werte 
‘können weitgehenden Aı:spruch auf Genauigkeit machen und sind 
zum Vergleich verschiedener Brennstoffe untereinander sehr gut 
brauchbar. Gleichwobl geben aber auch sie kein sicheres Bild 
über die in Betriebe zu erzielende Nutzarbeit. Das liegt vor 
allem an der abweichenden Behandlung der Brennstoffe bei den 
Versuchen und bei ihrer wirtschaftlichen Verwendung. Im Kalori- 
meter erfolgt die Verbrennung mit reinem Sauerstoff und inner- 
halb des zu erwärınnden Wassers bzw. des zu schmelzenden 
Eises. Die erzeugte Wärme geht also restlos auf diese über. 


In der Technik kommt die Verbrennung mit reinem Sauerstoff 


nur bei den Sauerstoffgebläsefeuerungen zur Anwendung. Die 
Regel bildet die Zuführung gewöhnlicher Luft. Dabei kommen 
aber auf 21 Teile nutzbaren Sauerstofts 79 Teile Stickstoff, welche 
viel Wärme unnütz verschlucken, die der technischen Verwertung 
meist verlorengehen. Weitere Verluste entstehen durch Ab- 
strahlung und Fortleitung der Wärme, «a bei den wirtschaftlichen 
d’euerungen die erzeugte Wärme niemals so vollständig dem 
Nutzzwecke zugeführt werden kann, wie bei den Versuchsanlagen 
Die Schuld an diesen Verlusten liegt also an der Unvollkommenheit 
unserer Feuerun:.seinrichtungen, deren weitere Verbesserung das 
stete Bestreben unserer Feuerungstechniker ist und bleiben muß. 
Entsprechen somit die bei der kalorimetrischen Heizwertbestimmung 
ermittelten Ergebnisse auch nicht den bei der wirtschaftlichen 
Verwertung des Brennstoffes erzielten, so siAd sie doch von 
großem Wert. Sie geben, in Verbindung mit dem Preise des 
Brennstoffes, einen annähernden Überschlag der Kosten der aus 
der Gewichtseinheit zu erzielenden Wärmeinenge und der Wärme- 
einheit. Man kann also auf diese Art die Preiswürdigkeit und 
.den Gebrauchswert jeden Brennstoffes im Vergleich zu anderen 
Brennstoßen oder Kraftyellen ziemlich genau und sicher bestimmen 
und danach ermitteln, was für eine Betriebsanlage voraussichtlich 
am vorteilhaftesten sein wird. 

Textil- und auch Konfektionsindustrie. Die ausländischen Besucher 
zeigten in erster Linie Interesse für landwirtschaftliche Maschinen, 
insbesondere Separatoren. Man plant die Einrichtung eines 
Meßgebäudes, das für die zweite Matmumesie im Herbst 1920 
schon zur Verfügung stehen soll. 


o Musterausstellung in Rom. Die italienische Regierung 
hat die Absicht, im kommenden Herbst eine große Muster- 
ausstellung in Rom zu veranstalten, zu der nur die Intente- 
staaten zugelassen werden sollen. Die italienische wirtschaftliche 
Liga hat beschlossen, 
einer Messe für italienische Erzeugnisse zu errichten, die im 
Frühjahr nächsten Jahres in Turin abgehalten werden soll. 


* Ausstellung von Mustern in Bukarest. Für 1020 ist 
in Bukarest unter Vorsitz des rumänischen Handelsministers eine 
Ausstellung von Warenproben usw. geplant. Nach Mitteilung 
einer Kopenhagener Zeitschrift sind dänische Kaufleute und 
Industrielle aufgefordert worden, sich an der Messe zu beteiligen. 


lm- Plan einer Messe in Maastricht. ‚In einem Teil 
der holländischen Presse ist die Frage der Veranstaltung, einer 
Messe in Maastricht erörtert worden. Diese soll nach einer 
Mitteilung des „Telegrauf“ dazu dienen, die Hlandelsbeziehungen 
zwischen Limburg und den nördlichen Provinzen Hollands enger 
zu knüpfen. Hauptsächlich sollten lebensmittel, Haushaltungs- 
gegenstände und andere Artikel holländischer Herkunft gezeigt 
werden. Der anscheinend von belgischer Seite ausgegangene 
Plan hat jedoch bisher an den maßgebenden Stellen keine Gegen- 
liebe gefunden. Offenbar ist man der Ansicht. daß es fir die 
Förderung des Absatzes holländischer Waren in der holländischen 
Provinz Limburg einer ausländischen Vermittlung nicht bedürfe. 
Es ist daher wenig wahrscheinlich, daß der Plan zur Ausführung 
gelangen wird. 


Im- Englische Industrieausstellung in Athen. Die in 
Athen geplante englische Industrieausstellung ist bis zum 
Oktober 1919 hinausgeschoben worden. 


eine Musterausstellung verbunden mit- 


Die Ursache der Ver- : 
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o Eine neu& Feuerung. Unter dem Namen Bernitz-Feuerung 
beschreibt „Power“ eine ir dustrielle Feuerung, durch welche die 
Verwendung stark schlackend@r Kohle erleichtert werden soll, 
und zwar durch Verhinderung des Anschmelzens von Scklacken- 
kuchen an dem Mauerwerk des Feuerraumes. Zu diesem Zwecke 
werden in das Mauerwerk Luftkanäle eingebaut, die durch 
Spalten zwischen den Klinkern mit dem Brennraum in Verbindung 
stehen. Durch diese Kanäle wird aus dem Aschfallraum vor- 
gewärmte Luft durchgepreßt. Die ganze Anlage charakterisiert 

sich als ein großer gemauerter Korbrost. 


O Eine Verbesserung des Zinkkohlenelementes. Die 
meist für elektrische Signalanlagen benutzten Elemente, Zink und 
Kohle-Braunstein in Salmiaksalzlösung, sind kürzlich durch Fery 
dadurch verbessert worden, daß das Zink als Bodenplatte und 
nicht hängend in das Gefäß gelegt wird und als Flüssigkeit eine 
8 prozentige Lösung von Chlorammonium zur Verwendung gelangt. 
Gleichzeitig vergrößerte er die Oberfläche der Kohlenelektrode 
durch starke Riffelung. Diese Elemente erwiesen sich als 
leistungsfähiger bei wesentlich geringerem Zinkverbrauch. 


Z Seife aus Braunkohlenteerölen. Versuche, hochsiedende 
Braunkoblenteeröle durch die Einwirkung von Ozon in Fett:äure 
umzuwandeln, werden aus dem Siemenskonzern gemeldet. Durch 
Behandlung der Fettsäuren mit Kalilauge wird eine schäumende 
Schmierseife, mit Natronlauge “ein festes in Formen preßbares 
Produkt erzeugt. Nebenher entstehen bei der Ozonisierung Essig- 
und Fettsäure, und das unangegrifiene Gasöl liefert ein farbloses, 
hochwertiges Paraffin. Die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens 
vorausgesetzt, dürfte dasselbe eine wesentliche Wertsteigerung 
der betreffenden Öle, die bisher hauptsächlich als Heizöle Ver- 
weudung fanden, zur Folge haben. 


o Petroleumbetrieb für Kraftfahrzeuge. Zahlreiche 
Versuche, an Stelle der leicht verdampfbaren Stoffe, wie Benzin, 
Benzol oder Spiritus. das gewöhnliche Lampenpetroleum für den 
Betrieb von Automobilmotoren. anzuwenden, sind bis jetzt fehl- 
geschlagen. Man war dabei stets von dem Gedanken ausgegangen, 
das Petroleum in besonderen Heizvorrichtungen zu verdampfen 
und dann nach Mischung mit e E a EB A ER Menge von Luft in 


ae ee darin Su Snchen. ’daß man: Im weilerem Umfangs | Furbsioften. Plain. Gall; Silber und. eminzem Gall Et wor ist darin zu suchen, daß man im weiteren Umfange 
als bisher englischen Fabrikanten ermöglichen will, Vorbei eitungen 
zu der Ausstellung zu treffen. Die Federation of British 
Industries, von der die Ausstellung durchgeführt wird, teilt dem 
„Economist“ mit, daß nach einem Bericht ihres nach Athen 
entsandten Vertreters die Nachfrage in Griechenland nach 
Industrieerzeumissen aller Art, vor allem nach Maschinen -(be- 
sonders landwirtschaftlichen), Eisenbalmgerät, nach Baumwoll- 
waren und Kleidungsstücken, Schuhwerk, Dynamomaschinen, 
telephonischen Apparaten, Toiletteartikeln, Seife, llaushaltungs- 
gegenständen usw. geradezu gewaltig sei. 


lm- Eine Messe in Antwerpen. Dic Industriekammer in 
Antwerpen hat beschlossen, alljährlicn eine Mustermesse in 
Antwerpen zu veranstalten. Die erste Messe wird im Jahre 1920 
stattfinden. 


lm- Eine japanische Messe. Unter den fremdländischen 
Ausstellern der I,yoner Messe fehlten die Japaner völlig. Als 
Grund bierfür wurde angegeben, daß die japanische Geschäfts- 
welt zur gleichen Zeit durch eine nationale japanische Messe in 
~ Anspruch genommen sei. 


o Industriemesse in London. imlich der Leipziger 
Messe soll 1920 in London- eine britis:he Industriemesse statt- 
finden. Gleichzeitig und im engen Zusammenhang hiermit sind 
auch in Glasgow und Birmingham ähnliche Warenmassen geplant, 
von denen jede eine besondere Gruppe von Industri n ver- 
treten wird. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


o Verkehr mit dem besetzten Gebiet. .Wie der Berliner 
Handelskammer mitgeteilt wird, unterliegt der Güterverkehr von 
und nach dem besetzten Gebiet künftig nur noch folgenden Be- 
schränkungen: a) Die Ein- und Ausfuhr von Waffen und Kriegs- 
material ist verboten. b) Kohlen- und Kokstransporte unterliegen 
weiterhin den bestehenden Verordnungen. c) Die Ausfuhr von 
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den Motorzylinder einzuführen, ein Verfahren, bei dem das Auto- 
mobil seine Betriebsbereitschaft verliert, weil der Verdampfer 
erst künstlich erhitzt werden muß, beyor der Motor anlaufen 
kann. was aber den Nachteil hat, daß es auf die Dauer un- 
möglich ist, die Heizung des Verdampfers den wechselnden 
Beanspruchungen während der Fahrt anzupassen. Woll hat man 
auch schon daran gedacht, das bekannte Dieselverfahren anzu- 
wenden und den Brennstoff unmittelbar in die Zylinder ein- 
zuspritzen. Allein die Ausführung scheitert an den hohen Drücken, 
die dabei im Zylinder entstehen und an den großen Motor- 
gewichten, die man hierbei erhält. Sehr aussichtsvoll scheint 
dagegen das von Bellerm und Bregeras herrührende Arbeits- 
verfahren für derartige Automobilmotoren. Hierbei öffnet sich 
das Einlaßventil nicht oben im oberen Totpunkt des Kolbenhubes, 
sondern erst, wenn der Kolben 45 * vor dem unterer Hubende 
steht. Beim Niedergang des Kolbens entsteht also im Zylinder 
ein sehr starker Unterdruck, und der zu dieser Zeit von einer 
Pumpe eingeführte .Brennsteff wird durch einen mit großer 
Geschwindigkeit daran vorbeistreichenden Luftstrahl kräftig zer- 
stäubt, wobei eine Art Nebel gebildet wird, der sich dann mit 
der nach dem Öffnen des Einlaßventiles eintretenden Luft mischt. 
Das Gemisch wird sodann bei dem Aufgang des Kolbens in 
der üblichen Weise verdichtet und entzündet. Versuche mit 
Automobilmotoren, die nach diesem Verfahren eingerichtet waren, 
haben so günstige Ergebnisse geliefert, daß den Erfindern die 
beiden Preise von 50 000 und 10000 Fr., die für den besten 
Petroleun-Automobiln otor ausgesetzt worden waren, zuerkannt. 
worden sind. 


o Metalldrahtlampen für hohe Spannung und geringe 
Lichtstärke. Die Versuche, Metallfadenlampen herzustellen, 
die sich bei 10 oder noch weniger Kerzen Lichtstärke für die 
angewandte Netzspannung von 220 Volt eignen, scheiterten ge- 
wöhnlich daran, daß die Drahtstärken solcher Lampen außer- 
ordentlich gering ausfallen. Aus so feinen Drähten hergestellte 
Lampen sind daher wenig haltbar, insbesondere sehr empfindlich 
gegen Stöße und verbrauchen viel Strom, im ganzen etwa 
20 Watt. Für viele Zwecke, z. B. für Notbeleuchtung von Aus- 
gängen, Schalt- und Signallampen, Dunkelkammern usw. kommt 
man aber einerseits mit weit geringeren Lichtstärken aus, 
ı andererseits ist die unbedingte Haltbarkeit dringend erforderlich. 


Farbstoffen, Platin, Gold, Silber und gemünztem Geld ist vor- 
behaltlich besonderer Genehmigung verboten. d) Die Ein- und 
“Ausfuhr von Gütern für Luxemburg auferlegten Beschränkungen 
fallen fort. Der Yerkehr vom unbesetzten Deutschland durch 
das besetzte Gebiet nach «dem unbesetzten Deutschland ist voll- 
ständig freigegeben. Auch die Vorschriften- über den Postpaket- 
verkehr mit, dem besetzten Rheinland sind wesentlich geändert 
worden. Der Umfang der Waren, die zur Paketbeförderung 
zugelassen sind, hat eine erhebliche Erweiterung erfahren. Näheres 
wird Interessenten i im Verkehrsbureau der Handelskammer bekannt- 
gegeben. 


* Ein- und Ausfuhrerleichterungen für die Leipziger 
Herbstmustermesse. Durch Verfügung des Reichskommissars 
für Aus- und Einfuhrbewilligung sind die Zollstellen ermächtigt 
worden, die Einfuhr von Waren, die zur Ausstellung auf der 
diesjährigen Leipziger Herbstmustermesse bestimmt und als 
solche in den Begleitpapieren bezeichnet sind, obme besondere 
Einfuhrbewilligung zuzulassen mit der Maßgabe, daß sie unter 
Zollkontrulle auf das Hauptzollamt I in Leipzig abgefertigt 
werden, während ihres Verbleibs in Deutschland im Vormerk- 
verfahren unter Zollkontrolle bleiben und die Verpflichtung zu 
ihrer Wiedereinfuhr binnen drei Monaten dem Hauptzollamt I 
in Leipzig gegenüber sichergestellt wird. Zugleich sind die 
/ollstellen ermächtigt worden, die Wiederausfuhr der so be- 
handelten Waren ohne Au: REN zuzulassen. 


Markt- und Handelsberichte 


o Interalliierte Handelskonferenz zur Wiederherstellung 
der Valuta. Wie das Hollandsch Nieuwsbüro aus Washington 
meldet, wird in Atlantic City demnächst auf Veranlassung der 
amerikanischen vereinigten Handelskammern und unter Mitwirkung 
der Regierung eine allgemeine Handelskonferenz stattfinden. 
England, Frankreich, Italien und Belgien werden eingeladen, 
sich an dieser Konferenz zu beteiligen. Man erwartet, daß 
etwa 1000 Personen anwesend sein werden. Die Konferenz wird 
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Eine gefällige Lösung dieser Aufgabe ist der Firma‘ Julius 
Pintsch A.-G. Berlin gelungen. Die von ilır entworfene Glimm- 
lampe kann für einen Stromverbrauch von nur 1 bis 5 Watt 
hergestellt und an jedes 220 Voltnetz angeschlossen werden. 
Sie ist mit normaler Giühlampenbirne und normalem Fassungs- 
gewinde versehen und enthält in der Klarglasbirne ein Gemisch 
aus Neon- und Heliumgas von 8 bis 10 mm Druck, in welchem 
einer großflächigen Kathode eine Anode auf so geringe Ent- 
fernung geg-nübersteht, daß bei 190' Volt Stromspannung die 
Glimmentladung von selbst einsetzt, welche die Lichtausbeute 
der Lampe bildet. Der Rest der "Spannung wird von einem 
Vorschaltwiderstand verzehrt, dessen Größe die Stromaufnahme 
der Lampe bestimmt und der i im Lampensockel untergebracht ist. 
Um die Lichtfarbe der Lampe von. orangerot auf blaßrot zu 
verbessern, wird der Gasfül ung etwas Quecksilberdampf zugesetzt. 


Praktischer Ratgeber 


2 Glühlampe und. Reflektor. Es wird meist übersehen, 
daß die Lichtverteilung eines Reflektors sebr abhängig ist von 
der Stellung der Lichtquelje im Reflektor. Besonders empfindlich 
sind in dieser Beziehung die früher vielfach verwandten pris- 
matischen Glasreflektoren, die man auch jetzt noch in Schau- 
fenstern antrifft. Eine Verstellung der Lichtquelle um einige 
Zentimeter genügt, um die beabsichtigte Wirkung des Reflektors 
zum Verschwinden zu bringen. Besonders unwirtschaftlich ist 
cs, wenn die Lichtquelle aus dem Reflektor hinausragt. Bei der 
Einführung der Halbwattlampe, die durchweg länger ist als die 
früheren Metallfadenlampen, kam es besonders häufig vor, daß 
die Lampe ohne Anderung des Reflektorhalters benutzt wurde 
und dadurch weit aus dem Retlektor hinausragte. Abgesehen von 
der fürchterlichen Blendung der Vorübergehenden blieb dadurch 
auch die durch die Änderung erwartete Verbesserung der 
Beleuchtung aus. 


d- Mineralölgewinnung aus Schiefer. Angesichts des 
durch den Krieg entstandenen Mangels an Benzin, Brennöl, 


Zeitung“ wird der Bedarf Schwedens an Mineralöl auf 25 000 t 
Schmieröl, 13 000 t Benzin, 100000 t Brennöl und 16000 t 
Rohöl pro Jahr geschätzt. Die «Menge des Schiefers in den 
Alaunschieferlagern Südschwedens wird mit 5250 Mill. t an- 
genommen, sein Ölgebalt schwankt zwischen 3 und 4 v. H., so 
daß mit einer Ausbeute von etwa 144 Mill. t Rohöl zu rechnen 
wäre. Es besteht daher die Möglichkeit, den Bedarf Schwedens 
an Mineralölen auf lange Zeit hinaus aus den Rohmaterialien des 
eigenen Landes zu decken. 


At Die Wirkung des Ausglühens von Eisen und Stahl. 
Sollen hartes Eisen und Stahl in der Werkstatt bearbeitet werden, 
so bringt man beide vielfach vorher in einen Glühofen, wärmt 
die Stücke hier allmählich an und läßt sie ebenso langsam 
wieder erkalten. Dadurch werden sie weich und lassen sich 
leichter uzd sicherer bearbeiten, ohne daß dabei Risse oder 
Brüche im Material zu befürchten siid. Der Grund dieser gün- 
stigen Wirkung ist aber nur teilweise in der Erweichung des 
Eisens an sich zu suchen, obwohl auch diese von gutem Eine 
fluß ist, sondern vorwiegend in einer mit dem Glühvorgange 
verbundenen Gefügeänderung. Die Moleküle und vielleicht auch 
deren Atome erfahren eine Umlagerung, wodurch die Spannung 
in dem Arbeitsstücke aufgehoben oder gemildert wird. Dadurch 
ändert sich der innere Zusammenhang des Metalls derart, daß’ 
seine einzelnen Teilchen bei der nachfolgenden Bearbeitung sich 
dieser entsprechend leichter verschieben, strecken. dehnen und 
zusammenpressen lassen. Neben der Erleichterung der Bear- 
beitung wirkt das Ausglüh n noch dadurch günstig, daß cs Un- 
gleichneiten im Gefüge beseitigt. Die Zusammensetzung des 
Roheisens ist selten vollständig gleichartig. Meist sind kleinere 
Unregelmäßigkeiten bei der Herstellung nicht zu vermeiden, die 
auch bei der weiteren Bearbeitung nicht ganz ausgeglichen 
werden. Die durch sie verursächten Spannungen wachsen sogar 
noch durch wiederholtes Walzen, Pressen, Ziehen, Stauchen und 
ähnliche Arbeitsvorgänge. Wird diesem nicht 'abgcholfen, so 
können bei der späteren Benutzung der aus solchem Eisen her- 
gestellten Gegenstände deren Materialspannungen icicht Brüche 
veranlassen. Dagegen bildet das Ausglühen ein gutes Vor- 
beupungsmittel, indem man ces zur Beseitigung der Ungleichheiten 


Schmieröl usw. beschäftigt man sich in Schweden damit, aus ! vor Beginn der Verarbeitung anwendet und ss möglicherweise 


Schiefer derartige Erzeugnisse herzustellen. 


Nach der „Chemiker- ; 


beim fertigen Werkstück vor dem endgültigen Härten nochmals 


sich hauptsächlich mit der Wiederherstellung der Valuta be- 
schäftigen. Die amerikanische Politik ist darauf gerichtet, 
Europa geschäftlich zu unterstützen und hauptsächlich diejenigen 
Waren einzuführen, die für Europa gegenwärtig am notwendigsten 
sind und ohne die es außerstande ist, die Erzeugung wieder in 
vollem Umfange aufzunehmen. Die Stützung der Valuta, schreibt 
das „B. T.“, ist für ganz Europa von der größten Bedeutung. 
Wir haben schon vor einiger Zeit darauf hingewiesen, daß die 
englische, besonders aber die französische Valuta in Newyork 
eine erhebliche Minderbewertung erfuhren. Diese Entwertung 
hat inzwischen weitere Fortschritte gemacht.. Der Dollar, dessen 
Parität für Frankreich 5.1825 Fr. bedang, kostete am 24. Juli 
7,05 Fr. Es bedeutet dies eine Verschlechterung um jund 36 v. H. 
Vor Beginn der Friedensverhandlungen war der Kurs noch 5,83 Fr. 
Auch bei der englischen Valuta bat sich die Disagiobewegung 
fortgesetzt. Das Pfd. Sterl. wurde am 24. Juli in Newyork 
mit 4,345 notiert, während die Parität 4,8666 Doll. beträgt. 


* Der Metallvorrat des britischen Munitionsministeriums 
wurde veröffentlicht. Das Munitionsministerium teilt folgende 
Einzelheiten über seinen Vorrat vom 1. Juli 1919 mit: Kupfer 
44298 t, Unreines Zink G. O. B. 26059 t. Gereinigtes Zink 
13356 t, Aluminium 10662 t, Muldenblei 121135 t, Nickel 2452 t, 
Antimon regulus 4368 t. 


o— Zink nach Belgien. Von Englischer Seite wird 
mitgeteilt, daß die belgischen Zinkfabriken unter denselben 
Bedingungen Rohstoffe erhalten wie die englischen. 


o Die Weißblechindustrie Großbritanniens. Die Industrie 
leidet unter Arbeiterunruben. Die Produktionskosten haben, laut 
„Iron & Coal Trades Review“ eine Höhe erreicht, die die 
Wettbewerbsfähigkeit fast ausschließt. Die Vereinigten Staaten 
sind bereits ein scharfer Konkurrent in Kanada, Südamerika und 
im fernen Osten, neuerdings auch auf den europäischen Märkten. 
Die Beschäftigung in der Weißblechindustrie von Süd-Wales hat 
einstweilen trotzdem während der letzten Monate zugenommen. 
Ende April waren 437 Weißblechwerke im Betrieb gegen 316 


im vergangenen Jahre. Die Ausfuhr im April betrug aber nur 

5000 t gegeu einen durchschnittlichen Monatsexport von 64000 t 
im Jahre 1915. ' Nicht eingerechnet den einheimischen Markt, 
belief sich der Handel nur auf annähernd 40 v. H. dcs Umsatzes 
vor dem Kriege. Eine wesentliche Besserung ist zu erwarten, 
doch sind die Preise zur Zeit von 36 sh — dem Höchststande 
von Anfang Mai --- auf 32sh 6 d zurückgegangen. Die ameri- 
kanische Konkurrenz hat dahin geführt, daß kürzlich sogar ein 
Auftrag von 350000 Kisten zu dem niedrigen Sat,ce von 31 sh 6 d 
übernommen wurde. Ausschuß (wasters) stehen ctwa auf 31 sh. 
Die Nachfrage hiernach ist gering. Auf einer Versammlung des 
Welsh Tinplate Industrial Council in Swansea am 13. Juni wurde 
eine Preiserhöhung von 12'/. v. H. für die nächsten 3 Monate 
beschlossen. 


* Zusammenkünfte der Stahlproduzenten in den Ver- 
einigten Staaten. Wie „Iron age“ mitteilt, hat der Vorsitzende 
des Aufsichtsrats des Stabltrusts in einer Ansprache sich 
folgendermaßen geäußert: „Viele von uns werden .mit Trauer 
an unsere Konferenzen mit ` öst rreichischen und deutschen 
Stahlproduzenten in Brüssel zurückdenken, die in jeder Beziehung 
angenehm und zufriedenstellend waren. Fs liegt durchaus im 
Bereich der Möglichkeit, daß Vertreter von allen stahlprodu- 
zierenden Ländern der Welt, vielleicht eher als manche von uns 
glauben, zusammenkommen werden, um Mittel und Wege zu 
ersinnen, wie dıe allgemeinen Interessen am ehesten gefördert 
werden können. 
geschäftliche Differenzen gehabt, so daß wir mit Freuden dem 
Wiederbeginn der Zusammenkünfte entgegensehen können. Wir 
wollen als ehrenwerte Kaufleute zu diesen Zusammenkünften 
gehen, erwarten natürlich auch entsprechendes Verhalten von den 
anderen.“ 


o Der Londoner Metallmarkt. Kupfer: treifbar 105% 
(100°/s) sh, Lieferung 105°;, (101°/,) sh. 


o Gesteigerte Gründungstätigkeit in Grossbritannien. 
Für die gesteigerte Friedensvorbereitung Englands in wirtschaft- 


Wir haben niemals mit irgendeinem von ihnen. 
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Tragstangen und andere 


Ketten, Ringe, Schäkel, 
einer oft wechselnden Beanspruchung unterworfene Teile erleiden 
dabei vielfach Gefügeänderungen, welche ihre Tragfühigkeit und 
namentlich ihre Sicheıheit gegen plötzliche Brüche beeinträchtigen. 
Auch hier ist das Ausglühen von guter Wirkung, indem es das 
körnig und brüchig gewordene Eisen wieder zäh und sehnig 


wiederholt. 


gestaltet und so seine Festigkeit erhöht. Allerdings muß das 
Ausglühen bei fertigen Gebrauchsgegenständen besonders vor- 
sichtig geschehen, damit Formänderungen vermieden werden. 
Das Anwärmen und vor allem auch das Abkühlen hat sehr 
langsam und vollständig gleichmäßig zu erfolgen. Ein Aus- 
glühen im offenen Schmiedefeuer, wie es hin und wieder noch 
vorkommen wird, hat kaum Zweck, weil dabei niemals die er- 
forderliche Sicherheit für ein Gelingen gegeben ist, sondern im 
Gegenteil nicht selten sogar die Gefahr einer "erschlechlerung 
des Materials vorliegt. 


Wirtschaftliches 


o Amerikanischer Stahltrust. Der Auftragbestand des 
amerikanischen Stahltrustes betrug im Juni 4893 000 t gegen 
4 282 000 t im Vormonat und 9912000 t zur gleichen Zeit des 
Vorjahres. 


* Der Kohlenmangel in Lothringen. Die drei großen, 
ehemals deutschen Stahlwerke Aumetz-Friede, Rombach, Thyssen 
in Hagendingen haben gegenwärtig 13 Hochöfen in Betrieb, ihre 
Thomas-Martin- und elektrischen Stahlwerke, sowie die ver- 
schiedenen Walzwerke arbeiten ebenfalls. 


* Fortschritt in der ‘Glasindustrie Englands. Vor 
einigen Monaten hatte die British Glass Industries (Limited) die 
Glaswerke in Canning Town und Leeds übernommen. Die 
Gesellschaft beabsichtigt jetzt, laut „Times“, sämtliche Aktien der 
Queenborough Glass Bottle Works aufzukaufen. Letztere ist als 
eine der größten und wichtigsten Gesellschaften, die ähnliche 
Waren machen, bekannt. Ferner hat die British Glass Industries 
die Firma Payne Brothers, welche unter dem Namen British and 
Foreign Bottle Company handelt, erworben, und soll der gesamte 
Ankaufspreis angeblich 400000 £ betragen. Wenn die 20 Hoch- 


. öfen, welche jetzt in Canning Town errichtet werden, fertiggestellt 


sind, so hat diese Vereinigung von Fırmen eine Kontrolle über 
30 Hochöfen, welche das Unternelımen zu einem der größten 
seiner Art in Europa macht. 


o Reichsarbeitsministerium und Taylor-System. Das 
aus Amerika stammende Taylor-System, das mit organisatorischen 
Mitteln bekanntlich den spezifischen Ertrag der menschlichen 
Arbeitsstunde zu steigern trachıtet, hat seitens der Arbeiterschaft _ 
diesseits des Ozeans erheblichen Widerstand gefunden, da diese 
befürchtet, daß nicht der Arbeiter, sondern der  Kapitalist die 
Früchte der veränderten Arbeitsweise ernten würde. Das Reichs- 
arbeitsministerium hat die Angelegenheit der Arbeitsgemeinschaft 
der- Arbeitgeber und Arbeitnehmer und deren SAEUBEODDER zur 
Beratung überwiesen. 


o Ein französisches Petroleum-Monopol. Der franzö- 
sische Finanzminister bat dem Ministerrat den lang erwarteten 
Entwurf betr. die Einführung eines Petroleummonopols vorgelegt. 
Zweck des Gesetzes ist, die während des Krieges eingesetzte 
staatliche Vermittlung bei der Petroleumeinfuhr fortdauern zu 
lassen, zu welchem Zweck ein dem Finanzministerium unterzu- 
ordnendes : Bureau geschaffen werden soll, welches den Ankauf 
und die Einfuhr von Petroleum und Benzin in Frankreich zu 
regeln hat. Der Ertrag des Monopols wird auf 35 Millionen Frank 
festgesetzt. l 


o Die Entwicklung der chemischen Industrie in 
Frankreich. Der Präsident des Groupement des industries 


i chemiques h«t sich im „Matin“ dahin geäußert, daß die chemische 


Industrie Frankreichs im Kriege einen außerordentlichen Auf- 
schwung genommen habe. So sei die an sich schon namhafte 
Herstellung von Schwefelsäure von 1 Million Tonnen vor dem 
Kriege auf 2 Millionen Tonnen gestiegen, und die Herstellung 
von Salpetersäure habe sich von jährlich 15000 t vor dem Kriege 
auf 50000 t monatlich im Jahre 1918 vermehrt. Ähnlich sei 
es mit den stickstoffhaltigen Erzeugnissen. 1913 habe Frankreich 
8000 t Zynamid hergestellt, jetzt produziere es 100000 t jährlich. 
Gegenwärtig zeige sich zwar eine gewisse Überproduktion in den 
genannten Erzeugnissen. Diese sei aber keine besondere 
Erscheinung in Frankreich, sondern zeige sich in allen Ländern 


licher Beziehung legt die große Zahl der allmonatlich neu 


| Anbahnung von Handels- und NEN mit den 


eingetragenen Handelsgesellschaften Zeugnis ab. Seit Erklärung | interessierten serbischen Kreisen. 


des Waffenstillstandes ist die Zahl der neuen Gesellschaften: stetig 
gestiegen. Während im Mai 191S im Vereinigten Königreich 
nur 396 Gesellschaften mit einem Gesamtaktienkapital von 
8 Mill. £ eingetragen wurden, betrug die Zahl der im Mai d. J. 
zur Eintragung angemeldeten Ge. ellschaften reichlich über 1000 
mit einem Gresamtkapital von schätzungsweise 38 Mill. £; von 
diesen waren 11 bezw. 61 „public“, der Rest „privat“ Ccmpanies. 
.Es werden jetzt allmonatlich ebenso viele Gesellschaften mit 
einem Kapital über 1 Mill. £ gegründet, als früher in einem 
ganzen Jahr. Es ist kein Zweifel, daß diese gesteigerte 
Gründungstätigkeit dennoch stark zurückgehalten wird durch die 
Unsicherheit, welche bezüglich der zukünftigen englischen 
Handelspolitik besteht. Würde die englische Regierung, wie es 
in kaufmännischen und industriellen Kreisen so dringend gefordert 
wird, die Grundzüge der neuen Richtung bekanntgeben, so würde 
gewiß mit einer noch vermehrten Gründungstätigkeit gerechnet 
werden müssen. 


“ Eine Handelssektion in Polen. „Monitor Polski“ 
veröffentlicht einen Beschluß des Ministerrats vom 27. Mai d. J. 
über die Gründung einer IHandelssektion beim Ministerium für 
Handel und Gewerbe. Die Sektion wird sich den Aufgaben des 
Binnenhandels widmen und zugleich für alle Fragen des polnischen 
Außenliandels zuständig sein. 


o— Der britische Metallhandel. Dem ersten Prokuristen 
der Firma Henry R. Merton & Co, Herrn Gardner, 
„ironmonger“ die Erlaubnis zur Gründung eines Unternehmens 
erteilt worden, das den Metallhandel zum Gegenstand hat. Die 
Genehmigung war ihm bisher verweigert worden, da die Firma 
Merton & Co. als mit dem Feinde in Verbindung stehend be- 
trachtet wurden war. 


* Amerikanische Metallfachleute auf Reisen. Die 
amerikanische Metall-Company in Neuyork hat beschlossen, 
Delegierte nach Serbien zu entsenden zwecks unmittelbarer 


- - 


. Verkehrswesen 


Aha. Die Tunnelverbindung zwischen Frankreich und 
England. Während des Weltkrieges hat England große Terri- 
torien in Frankreich angekauft und zwar nicht nur aus militärischen 
Interesse. Es liegt vielmehr die Vermutung nahe, daß England 
sich in Frankreich einen aı sgedelhinten Brückenkopf sichern will, 
denn hat man erst auf privatem Wege größere Länderstreckeu 
erworben, so kann es nicht schwer fallen, daraus später auch 
politische Ansprüche herzuleiten. Wenn daher England einen 
solchen Brückenkopf auf französischem Boden besitzt, so fallen 
natürlich alle Bedenken weg, die in früheren Zeiten gegen das 
Projekt eines Tunnels unter dem Kanal zwischen Dover und 
Calais geltend gemacht worden sind. Die Förderung dieses 
Tunnelplaues scheint zwar, wenn man englichen Stimmen Glauben 
schenken darf, nur aus der militärischen Notwendigkeit geboren 
zu sein, tatsächlich aber würde sein Wert in Friedenszeiten für 
England sehr hoch anzuschlagen sein, weil dann zu dem etwas 
zweischneidigen militärischen noch das wirtschaftliche Interesse 
hinzuträte. Jedenfalls würde der Vorteil des Kahaltunnels einzig 
und allein auf Englands Seite sein. Fıankreich aber wäre wieder 
einmal, wie schon so oft in früheren Jahrhunderten, von England 


. düpiert. So ist der Eifer zu erklären, mit dem man das Kanal- 


ist laut | 


tunnelproiekt in England wieder aufgenommen hat, um so mehr, 
als in Anbetracht der Wichtigkeit höclhstwahrscheinlich Frankreich 


. einen Kostenzuschuß leisten muß oder aber zum mindesten sich 


gegen die Erwerbung von Territorien seitens der Engländer nicht 
nachhaltig wehren kanr. In Frankreich allerdings beginnt man 
allmählich Mißtrauen gegen den Eifer der englischen Kanal- 
projektler zu schöpfen, und es werden Stimmen laut, die den 
Übergang von Calais, der Picardie und vielleicht auch der Nor- 
mandie an England als einen zu hohen Preis für die durch 
England geleistete Kriegshilfe betrachten. Der Umstand, daß 
Le Havre und Rouen von Engländern wimmeln, läßt den Franzosen 


infolge der plötzlichen Einstellung der Kriegserzeugung. Nötig 
sei, daß sich die Produktion stabilisiere. Gut seien die Aus- 
sichten für die französische Industrie, einen Teil ihrer chemischen 
Erzeugnisse in der Landwirtschaft unterzubringen. Insbesondere 
könne auch dem Weinbau geholfen werden. Das für die Reben 
unentbehrliche schwefelsaure Kupfer werde in Frankreich im 
ganzen in einer Menge von etwa 50000 t jährlich gebraucht, 
wovon der Weinbau allein 40000 t für sich beanspruche. Aller- 


Pe 
“ 


dings sei ein Mißstand, daß das zur llerstellung von schwefel- ` 


saurem Kupfer benötigte, in Spanien gewonnene Kupfer sich 


in der Hand englischer Gesellschaften betindet, die auch das. 


schwefelsaure Kupfer herstellen. Gegen die ausländische Einfuhr 


müssen entsprechend hohe Zollsätze schützen. Schon im Interesse - 


des Weinbaues sei ein stärkerer Schutz der schwefelsaures 


Kupfer herstellenden französischen Industrie seitens «der Regierung ` 


nötig. 


o Die Rohpetroleumförderung der Welt in den Jahren 
1913/1918. . Die Deutsche Petroleum Akt.-Ges. in Berlin über- 
sendet dem „B. T.“ eine durch ihre statistische Abteilung an- 
gefertigte Aufstellung der Rohpetroleumförderung der Welt in 
den Jahren 1913 bis 1918. 


in 1000 Tonnen 


1913 1914 1915 1916 1917 1918 
Verein. Staaten. 33132 35486 . 35656 39701 44127 46179 
Rußland . . . 9139 9019 9402 992 8700 4676 


Rumänien. . . 1885 1783 1673 1432 510 1242 
Galizien . . . 1068 876 759 895 806 772 
Mexiko. . . . 8686 3858 499 ö6ll 8242 10000 


Niederl. Indien. 1534 1634 1674 1756 1768 1800 
Britisch Indien. 10388 1066 1069 1097 1128 1150 
Japan... . 258 365 416 389 394 400 
Die übrig. Länd. 434 686 711 812 1075 1200 


52228 54729 56300 61628 66755 67421 


Aus dieser Statistik ist zu ersehen, daß besonders die Produktion 
der Vereinigten Staaten und ferner die Mexikos erhebliche 
Steigerungen währcnd der Kriegszeit aufzuweisen gehabt hat. 


sowie von Japan hat sich gehoben, dagegen sind die Produktionen 
der europäischen Länder Rußland, Rumänien und Galizien sämt- 
lich mehr oder ;weniger stark zurückgegangen. Besonders auf- 
fällig ist die Verringerung der russischen Produktion, die be- 
merkenswerter Weise nicht in den Kriegsjahren, sondern in den 
Revolutionsjahren zu verzeichnen war. 


* Die französische Eisenindustrie. Die französischen 
Eisen- und Stahlwerke konzentrierten sich laut einem Bericht 
in „l Information“ im Frieden in die Gegend von Briey wegen 
leichter Erreichbarkeit der Erze und Kohlen, die einen niedrigen 
Selbstkostenpreis möglich machten und einen durchschnittlichen 
Reingewinn von 30v.H. in Aussicht stellten. Die Ergebnisse 
dieses Krieges sind: Rückkehr Elsaß-Lothringens zu Frankreich, 
Vereinigung des lothringischen Erzbeckens in französisches Land. 
Ausscheidung Luxemburgs aus den deutschen Zollgrenzen und 
Ausbeutung der Saarkolılenbergwerke durch Frankreich. Darum 


.muß Frankreich sein Eisenerzmonopol in Europa geltend machen 


und eine folgerichtige Eisenhüttenpolitik einschlagen. Darin muß 
der Individualismus der Privatwirtschaft durch das staatliche 
Iuteresse balanciert werden. Es ist zweierlei nötig: Kontrolle 
des Staates über die französische Firzausfulhr und Austausch von 
Erzen gegen Kohle. Aber im Gegensatz zur Vorkriegszeit 
sollten Saargebiet und Westfalen Kohlen liefern statt Hoch- 
ofenkoks, wodurch Frankreich etwa 10 Mill. Tonnen Kohle mehr 
zur Verfügung hätte und die Nebenprodukte ausnützen könnte. 
Es wird erwähnt, daß ein französischer Gelehrter ein Verfaliren 
zur Herstellung vun Hochofenkoks aus jeder Art Kohle erfunden 
habe. Die Anhäufung der französischen Eisenindustrie, die nun 
doppelten Umfang annehmen wird, an einer bedrohten Landes- 
grenze, nämlich in Lothringen, scheint dem Berichterstatter an 
sich bedenklich. Er hält es aber’ für möglich, daß der Besitz 
der lothringischen Eisenerze Frankreich in die Lage versetzt, 
die deutsche Eisenindustrie in das neutralisierte und von den 
französischen Waffen beherrschte Rheingebiet zu ziehen als Pfand 
für die Zukunft (gage fatur). Daneben soll sich die französische 
Eisenindustrie melır als bisher im Gebiet des französischen Hinter- 


Auch die Erzeugung von Niederländisch- und Britisch- Indien | landes ausbreiten. 


diese Besorgnis noch deutlicher in die Erscheinung treten. Das 
Projekt des Kanaltunnels zwischen England und Frankreich ist 
mehr als hundert Jahre alt. Denn im Gegensatz zu dem dichterischer 
Phantasie entsprungenen Tunnelprojekt zwischen Europa und 
Amerika, das Bernhard Kellermann in seinem Roman so packend 
schildert, ist das Tunnelprojekt zwischen England und dem 
Festlande als durchführbar anerkannt. Wenn es trotzdem so oft 
erörtert und doch nicht seiner Ausführung nähergebracht worden 
ist, so lag das zum wesentlichen daran, daß man früher gerade 
in England dem Projekt durchaus nicht so freundlich gesinnt 
war wie jetzt. Is wurde hervorgehoben, daß damit der insulare 
Schutz Englands ein für allemal vorüber wäre, weil ein solcher 
Tunnel einem feindlichen Einfall die beste Möglichkeit bieten 
würde. Seitdem jedoch Calais schon ‚als zu England gehörig 
betrachtet wird, haben sich die Ansichten offenbar geändert, und 
wie kürzlich über Kopenhagen berichtet wurde, soll der Plan 
der Durchführung des Projekts endgültig gesichert sein. Der 
Tunnel soll auf französischer Seite bei Cap Gris Nez, auf englischer 
Seite südlich Dover münden. Er soli eine Länge von 60 km 
aufweisen, von denen 39 unter Wasser Yiegen. Für die Durch- 
führung des Planes ist die „Channel Tunnel Company“ in London 
gegründet worden. In der Generalversammlung, welche diese 
Gesellschaft in London abhielt, hat der Präsident des Verwaltungs- 
rates, Baron Emile Beaumont d’Erlanger, ausgeführt: „Wie in 
dem Rechenschaftsbericht gesagt ist, hat der Verwaltungsrat die 
wachsende Bewegung der öffentlichen Meinung zugunsten des 
Kanaltunnels Mit Interesse verfolgt, ohne selbst, tätigen Anteil 
daran zu nehmen. In der Tat hat sich iu jüngster Zeit eine 
außerordentlich große Belebung des Interesses an dem Tunnel- 
projekt geltend gemacht. Da ich selbst in Frankreich geboren, 
erzogen und verheiratet, zudem mit der Ententebewegung intim 
vertraut bin, so habe ich dort zahlreiche Beziehungen und zahl- 
lose Freunde. Ich bin daher in einer besonders günstigen Lage, 
um die öffentliche Meinung in jenem Lande zu beurteilen.“ 
Über die Kosten des Tunnelbaues wurde allerdings auf der 
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Generalversammlung nichts Näheres mitgeteilt, wohl aber liegen 
Schätzungen aus früheren Jahren vor, in denen auch die Ren- 
tabilitätsfrage erörtert wurde. Die Baukosten werden danaclı auf 
rund 16 Millionen Pfurfd Sterling geschätzt. Bei der Berechnung 
der Einnahmen ging man davon aus, daß der Tunnel 65 v. H. 
des gesamten Personenverkehrs auf dem Kanal aufnehmen werde, 
und da dieser Verkehr auf zwei Millionen Personen geschätzt 
wurde, so rechnet man bei einem Überfalhrtspreis von 10 Schilling 
für die Fahrkarte 650 000 Pfund Sterling Einnalıne. Dazu 
kommen für die Beförderung des Reisegepäcks 65 000 Pfund. 
Ferner wurde angenon.men, daß der Postdienst 400 000 und der 
Güterverkehr 800 000 Pfund Sterling einbringen würde, so daß 
sich danach eine Gesamteinnahme von 1555 000 Pfund Sterling 
erzielen ließe, während 420 000 Pfund Sterling für die Unkosten 


. in Rechnung gestellt wurden. Es würde demnach ‘ein Rein- 
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gewinn von 1135000 Pfund Sterling verbleiben.bei einem Kapital 
von 16 Millionen Pfund. Der in Aussicht genommenen Zunahme 
des Verkehrs zwischen dem Kontinent und England soll gleich 
beim Bau in Form eines Doppeltunnels Rechnung getragen werden. 
Man kann nun gespannt darauf sein, wie sich in Wirklichkeit 
die öffentliche Meinung, die ja in England eine sehr große Rolle 
spielt, zu der jetzt wieder so gepriesenen Durchführung des 
Projekts stellen wird, nachdem man es früher, wie schon betont, 
gerade mit Rücksicht auf die insulare Sicherheit Englands so 
eifrig bekämpft hatte. 


* Das kleinste Flugzeug der Welt, das von dem Flieger 


‚ Boussoutrot erfunden ist, hat kürzlich in Toussus-le-Noble einen 


einstündigen erfolgreichen Probeflug in 1500 m Höhe und aus 
dieser Höhe einen wohlgelungenen Abstieg in Gleitflug unter- 
nommen. Das neue Flugzeug „Le Moustique“ genannt, ist ein 
Eindecker, nur 4m breit. Er wird von einem Motor von nur 
20 PS angetrieben. 


inhalt: Aus der Weit der Teohnik: Das Experiment der gebundenen Planwirtschaft S. 113 — Berichte aus der Praxis 8. 115 — Handels- und Geschäfts- 
verkehr, Ausstellungswesen 8. 116 — Fraoht- u. Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr S. 117 — Markt- u. Handelsberichte S. 117 — Praktischer Ratgeber S. 118 — Wirtschaftliohes 


S. 119 — Verkehrswesen S. 119. 


m mn nm LI UL un 


Druck und Verlag: W. Moeser Buchdruckereti, Schriftgießerei und Stereotypie, Berlin B 14 
Verantwortlich für die Redaktion: Dr. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil: Harry Otto, Berlin 3 14, Stallschreiberstraße 3438. 


Elektrotechnische Rundschau 


Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenha 


..ssessess—...„.. c„sessse.....00 
` 


:: Anzeigen :: 
e pro mm Höhe 1 spaltig e 
e 25 Pt, !/, Seite 350 Mk., ® 
e Vorzugsplätze u. Rabatt ® 
e nach Tarif. - Kleine An- 
e zeigen: 20 Pf. pro mm 
e Höhe ıspaltig. - Stellen- 
e gesuche pro mm Höhe: 
ıspaltig r0 Pf. 


Verlag und Geschäftsstelle: 


W. Moeser Buchdruckerei 
| "Schriftgiesserei und Stereotypie 


Berlin S 14, Stallschreiberstraße 34. 35`.. fernspreder: Mpi. 1687 u, 8852 


<.......n..unn......... 


Bezugspreis: 
für Deutschland viertel- 
jährl. 2,50 Mk., Oster- 
reich - Ungarn 3 Mk, 
Ausland jährlich 15 Mk. 
Erscheinungsweise: 
wöchentlich einmal. 


‘ 
oese.oesaouos,,,;0.000000909.9....s® 
.e9,98900 8098800809999 0808088 


No. 33/34 


m m m a a a a - — a e nn 


Berlin, den 20. August: 1919 


Inhaltsverzeichnis. 


XXXVI. Jahrgang 


Neuere Einrichtungen zur elektrischen Befehlsübermittlung S. 121. — Wünschenswerte Änderungen 


in der Verwaltung der Eisenbahn-Hauptwerkstätten S. ı23. — Zeitschriftenschau: Dynamomaschinen und 
Transformatoren S. 124; Starkstromapparate S. 125; Bahnen, Fahrzeuge S. 125; Elektrische Akkumulatoren, Akkumulatoren- 
betriebe S. 125. — Neues in der Technik und Industrie S. 125. — Verschiedene Nachrichten: Nachrichten über 
Patente S. 125; Personalia S. 125; Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen Lehranstalten S. 126; Literaturbericht S. 126; 
Handelsteil: Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen S. 126: Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen S. 127; Berichte von Firmen und Gesellschaften S. 127; Industrie, Handel und Gewerbe S. 128. 


Nachdruck sämtlicher Artikel verboten. 


Neuere Einrichtungen zur elektrischen Befehlsübermittlung 
Von Ingenieur Wolf, Berlin-Zehlendorf. l 


A Um von einer Zentralstelle aus mittels elek- 
trischer Fernübertragung eine Gruppe von Apparaten 
in Tätigkeit zu setzen, wie beispielsweise die beweg- 
lichen Zeiger, welche den Zielern die den Geschütz- 
rohren zu erteilende Elevation anzeigen, hat man die 
elektrischen Antriebsmotoren, welche an den ver- 
schiedenen Empfangsstellen angeordnet sind, mit 
anderen durch die ersteren, z. B. mit Hilfe eines 
elektromechanischen Gesperres bewegten Motoren, 
verbunden. Diese letzteren Motoren dienen zum 
Antriebe eines Appa- 
rates, z. B. eines vor 
einem Zifferblatt beweg- 
lichen Zeigers, der die 
richtige Übertragung des 
gegebenen: Befehls kon- - 
trolliert. Es kann jedoch 
vorkommen, daß aus 
irgendeinem Grunde, 
durch einen Montage- 
fehler oder bei der 
Wiederholung der Ein- 
stellung einer zeitweise 
ausgeschalteten Emp- 
fangsstelle eine Emp- 
fangseinrichtung mit den 
Kontrollorganen nicht 

übereinstimmt. 
Schneider & Co. in 
Le Creuzot schalten da- 
her zwischen die Ein- 
richtungen der ange- Br 
gebenen Art eine Vorrichtung ein, die dem Befehl- 
geber an der Zentralstelle jederzeit gestattet, sich 
von der Übereinstimmung zu überzeugen und diese 
im Falle einer Störung wiederherzustellen. 

Abb. ı ist das Schema der Vorrichtung, Abb. 2 
eine teilweise im Schnitt nach Linie A-A der Abb. ı 
. dargestellte Ansicht. Abb. 3 ist eine Einzelansicht 
des elektromagnetischen, mit den elektrischen An- 
triebsmaschinen verbundenen Gesperres, das die 


regelmäßige Fortschaltung der bedienten Organe 
sichert. Die Einrichtung besteht aus einer Geber- 
stelle, an der ein Schalter a (Abb. 4—5) angeordnet 
ist. Dieser Schalter ist durch eine Leitung l] mit der 
Klemme i! eines Hauptschalters i verbunden, der an 
die Sammelschienen f, f! der Stromquelle angeschlossen 
ist. Die zweite Klemme i? dieses Schalters ist durch 
eine Leitung 2 mit den Wicklungen g eines doppelten 
Fernschalters g', g? verbunden. Jeder dieser Fern- 
schalter ist durch die Drähte 3, 4 mit den Klemmen j}, j? 
eines Elektromotors jJ 

verbunden, der die Welle 
k der Empfängereinrich- 
tung antreibt. Der Fern- 
schalter g! dient zum 
Einschalten des Motors j 
für den Gang in einem 
Sinne, der Schalter g’ 
für den Gang im ent- 
egengesetzten Sinne. 
ie Klemmen desMotorsj 
sind noch durch Leiter 
5,5! und 6 an die Klem- 
men ol, o? eines Motors o 
angeschlossen, der eine 
Welle p an der Geber- 
stelle derart antreibt, 
daß die auf die Welle k 
elektrisch übertragenen 
Bewegungen an der 
Empfängerstelle wieder- 
holt werden, beispiels- 
‚ der sich vor einem 
ewegung der Welle p 
p? empfängt. 
e und schrittweise Gang des 


weise mittels eines Zeigers 

Zifferblatt r bewegt und die 

mittels Schnecke p! und Schneckenra 
Der nahe 

Motors j wird durch ein elektromechanisches Gesperre 


bewirkt, Dieses besteht aus einer Scheibe s, die mit 
dem Schneckenrad t, das von der Schnecke u der 
Welle k angetrieben wird, fest verbunden ist. In die 
wellenförmige Nut s! der Scheibe s greift ein dreh- 
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barer Stift v ein, der den Anker eines Elektro- 
magneten w bildet. Die Klemmen w!, w? dieses 
Elektromagneten sind durch die Leitungen 7, 8 mit 
der Hauptzuleitung 2 und dem Kontaktblock b des 
Schalters a verbunden. Ein gleichartiges elektro- 


15. 


x!, y, z regelt die Bewe- 
gungen des Motors o. 

S Um ein Zusammen- 
arbeiten des Motors o und 
des Motors j zu erhalten, 
erregt man den Elektro- 
magneten z durch Strom- 
impulse, die vom beweg- 
lichen Kern des Elektro- 
magneten w übertragen 
werden. Zu diesem 
Zwecke sind die Klem- 
men z!, z? des Elektro- 

f . magneten z durch Lei- 
tungen 9 und 
Kontakten ıı und ı2 ver- 
' bunden, die gegenüber 
dem beweglichen Kern 
des Elektromagneten w 
angeordnet sind. 

Diese Vorrichtung 
zur Fernübertragung von 
Befehlen besteht aus 
einem vor einem Ziffer- 
blatt 15 spielenden Zeiger 
12, der an einer Welle 14 

befestigt ist, die ein Rad t und eine damit fest ver- 

bundene Sperrscheibe s trägt. Das Kontrollorgan 
für die auf den Zeiger 13 übertragenen Bewegungen 

ist der Zeiger q mit dem Zifferblatt r. 

Die Vorrichtung gestattet 
dem Befehlgebenden, an der 
Geberstelle jederzeit die Über- 
einstimmung der Stellungen 
der Zeiger 13 und q zu be- 
wirken, wenn infolge eines 
Montagefehlers oder bei In- 
betriebsetzung die Überein- 
stimmung gestört worden ist. 
Zu diesem Zweck kann zwischen dem Zeiger 13 des 
eingestellten Apparates und dem Kontrollzeiger q ein 
Hilisstromkreis hergestellt werden. Der stromleitende 
Zeiger 13 trägt zwei 

tromabnehmer- 
bürsten 16, 17, welche 
auf zwei Kontakt- 
schienen 18, 19 gleiten, 
die an der auf dem 

Zifferblatt 15 sitzenden 

isolierenden Platte ı15' 

befestigt sind. Die 

Kontaktschiene 18 ist 

im Punkte ı unter- 

brochen, der beispiels- 

weise gegenüber dem 

Nullpunkte der Ziffer- 

blatteilung liegen kann. 

Die beiden Teile 18 

und 18' dieser Kontakt- 

schene sind durch 

Leitungen 20 und 21 

an je einen Fernschalter g?, g! angeschlossen, die 

ihrerseits wieder durch Leitungen c!, e! an die 

Kontakte c und e des Schalters a angeschlossen 

sind. Die Kontaktschiene ı9 ist durch eine 

Leitung 22 mit einem Kontakt 24 des Schalters 23 
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Abb. 3 


Abb. 4 
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magnetisches Gesperre x, 


Unterbrecher für den 
Motor o bildet. Die'z 
beiden Zweigdrähte 5 
. und 5! endigen zu diesem 
Zweck in zwei Kon- 
takten 28 und des Br 
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verbunden. Dieser Schalter, dessen Hebel durch 
eine Leitung 25 mit der Hauptleitung ı verbunden 
ist, ist in Abb. 9 dargestellt. Er ist, außer 
mit dem Kontakt 24, noch mit einem Kontakt 26 
versehen, der gleichzeitig vom Hebel 23 geschlossen 
wird und den eine Leitung 27- mit dem Kontakt d 
des Schalters a verbindet. Dieser Kontakt d ist wie 


der Kontakt b mit dem Elektromagneten w durch eine 
Verlängerung der Leitung 8 verbunden. Der Hebel 
des Leiters 23 stellt in der Ruhestellung (d. h. in der 
ın äusgezogenen Linien gezeichneten 


bl Te 


in Abb. ı 
Stellung) die Verbindung _ 
zwischen den beiden 
Zweigleitungen 5 und 5! 
her, so daß er einen . 


Schalters 23. Der 
Schalter a ist ın Abb. 4 
und 5 in seiner Ruhe- 
stellung im Schnitt und 
im Grundriß dargestellt; 
der Hebel a ist durch 
Vermittlung einer Nabe 
in der Achse a* drehbar, 
die durch einen in 
dem Isoliersockel aë be- 
festigten Zapfen a? ge- 
tragen wird. Eine Feder a’ hält den Hebel für 
gewöhnlich in der in Abb. 4 gezeichneten Ruhe- 
stellung. Wird der Hebel a beispielsweise nach 
links gedreht, so daß seine Kontaktfläche a? den 
Kontaktblock c berührt, so wird der Fernschalter g” 
ausgelöst, der die Motoren j und o in den Stromkreis 
einschaltet. Wenn man den Hebel a nach rechts 
umlegt, so daß er die Kontakte a? und e überbrückt, 
so werden die Motoren j und o mit Hilfe des Fern- 
schalters g! für umgekehrten Gang eingeschaltet. Die 
Motoren j und o werden 
aber durch ıhr elektro- 
mechanisches Gesperre 
festgehalten. Um das 
Gesperr des Motors j 
zu öffnen, drückt man 
jetzt den Hebel a nie- 
der, so daß eine Be- 
rührung zwischen den 
Kontakten a! und b 
oder a! und d herge- 
stellt wird. Bei jedem 4 
derartigen Stromschluß ! 
und darauffolgender 
Unterbrechung zieht 
der Elektromagnet w 
den Stift v an, so daß 
er um einen Zahn des 
Sektors s! weiterrückt 
und hierbei die Stel- 
lungen v, vl, v?... 
(Abb. 3) nacheinander 
einnimmt. Bei jeder Bewegung des Eisenkerns w 
stellt der letztere die Verbindung zwischen den 
Kontaktpunkten rr und ı2 her und schaltet da- 
durch den Elektromagneten z des Gesperres an 
der Geberstelle ein, so daß sich der Motor o 
dreht und der Zeiger q die ausgeführten Bewegungen 
der befehligten Empfängerstelle und des Zeigers 13 
wiederholt. ‚ 


Abb. 5 


Abb. 6 
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An einem beliebigen Zeitpunkt, kann der Befehl- 
geber an der Geberstelle sich überzeugen, ob Über- 
einstimmung zwischen den Stellungen der Zeiger 13 
und q besteht, und wenn nicht, diese Übereinstimmun 
herstellen. Seht der Zeiger q z. B. vor dem Teil- 
strich 7, der Zeiger 13 hingegen vor dem Teilstrich 12, 
so hat der Befehlgeber folgende Vorrichtungen aus- 
zuführen. Nachdem er den Häußtschalter i geschlossen 
hat, bewegt er zunächst den Schalter a derart, daß 
die beiden Motoren j und o gleichzeitig für den ge- 
wünschten Drehsinn eingeschaltet werden. Nach 
sieben übertragenen Stromimpulsen ist der Zeiger q 
in der Nullstellung der Teilung angelangt, welche in 
Abb. ı strichpunktiert gezeichnet ıst, während der 
Zeiger 13 sich beim Teilstrich 5 befindet. Hierauf 
wird der Schalter a losgelassen und nımmt die. in 
Fig. ı ausgezogen gezeichnete Stellung wieder ein, 
und der Befehlgeber bringt den Hebel 23 des 
Schalters in die in Abb. ı strichpunktiert gezeichnete 
Stellung. Hierdurch wird eine Unterbrechung zwischen 
den Leitern 5 und 5! hergestellt und die Kontaktfläche 
des Hebels 23 mit dem Kontaktblock 24 ìn Berührung 
gebracht. i 

Durch die Berührung der beiden Kontaktflächen 
wird folgender Stromweg hergestellt: f, i!, 25, 23, 24, 
22, IQ, 17, 16, 18 (oder ı8!, je nach der Stellung des 
Zeigers 13), 20 (oder 21), Fernschalterg?(oderg!), 2, 1°, ft. 
Der Motor j wird dadurch eingeschaltet, während der 
Motor o stromlos bleibt. Um sich zu überzeugen, ob 
die Ûbereinstimmung der Stellungen besteht, drückt 
der Befehlgeber auf den Hebel des Schalters 23, der- 
art, daß o Knopf 31 mit dem Kontaktblock 26 in 
Berührung kommt (Abb. 6), an den die Leitung 27 
angeschlossen ist. Bei jedem Stromschluß zwischen 
dem Knopf 31 und dem Kontakt 26 wird ein Impuls 
auf das elektromechanische Gesperre w, v übertragen 
über folgenden Stromweg: f, 11, 25, 23, 31, 26, 27, d, b, 
8, w?, w, w}, 7, 2, 12, fl. Der Motor j treibt infolge- 
dessen den Zeiger 13 an, wobei die Bürsten 16, 17 
auf den Kreisschienen 18, ıg gleiten. 
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Wenn der Zeiger 13 in der Nullstellung ange- 
langt ist, also in demselben Zeitpunkt, in dem die 
Zeigerstellungen übereinstimmen, befindet sich die 
Bürste 16 an der Unterbrechungsstelle ı zwischen 
den Kontaktschienen 18 und ı8!. Der Stromkreis des 
Motors j wird dadurch unterbrochen und die beiden 
Zeiger q und 13 befinden sich in der Nullstellung. 
Es war angenommen worden, daß eine Nichtüber- 
einstimmung zwischen den Zeigerstellungen stattge- 
funden hätte. Ein solcher Fehler kann aber auch 
dem Befehlgeber an der Geberstelle angezeigt 
werden. Tatsächlich genügt es, da das Anlangen 
des Zeigers q in der Nullstellung im normalen Be- 
triebe mit dem Eintreffen des a ı3 in der Null- 
stellung gleichzeitig erfolgen muß, den Zeiger q in 
die Nullstellung zu bringen und festzustellen, ob 
durch die Bewegung des Schalthebels 23 der Motor j 
eingeschaltet wird, was der Fall ıst, wenn die Bürste 16 
sich auf einem leitenden Teile desKreissegmentes 18, 18! 
befindet. 

In diesem Falle wird der Motor j in Bewegung 
gesetzt, das Gesperr z, y tritt zufolge der Stromstöße 
durch den Elektromagneten w in Tätigkeit, und das 
durch den periodischen Gang des Gesperres verur- 
sachte Geräusch zeigt die schrittweise erfolgende 
Deckung des Zeigers ı3 an. Das Aufhören dieses 
Geräusches entspricht dem Eintreffen des Zeigers 13 
in der Nullstellung, das ist in der Deckungsstellung 
der beiden Zeiger 13 und q. Da in dieser Stellung 
der Zeiger des Motors j ausgeschaltet ist und still- 
steht, so kann der Anker v des Elektromagneten w 
keine vollständigen Schwingungen mehr vollführen, 
auch wenn der Elektromagnet erregt wird. Denn, 
wie Abb. 3 zeigt, kann der stiftförmige Anker v bei 
stillstehendem Motor nur zwischen dem Boden einer 
Kerbe s! und der nächsten Erhöhung schwingen, aber 
nicht in die Stellung v! übergehen. Der Kern des 
Elektromagneten bewegt sich also nicht weit genug, 
um den Stromkreis an den Kontakten 11 und 12 zu 
schließen. (Fortsefung folct) 


| Wünschenswerte Anderungen 
in der Verwaltung der Eisenbahn-Nauptwerkstätten. 


Von Regierungs- und Baurat Proske. 


A vw Die Eisenbahn-Hauptwerkstätten dienen in der 
Hauptsache der Untersuchung und Wiederherstellung der 
Eisenbahn-Fahrzeuge. 

Es mochte bei Außenstehenden und auch bei nicht 
genügend unterrichteten Fachleuten früher das Gefühl 
aufgekommen sein, daß die Werkstätten innerhalb des 
Eisenbahnbetriebes selbst und ferner auch Fabriken gegen- 
über, die sich mit der Neuanfertigung von Fahrzeugen 
befassen, von untergeordneter Bedeutung sind. | 

Der Krieg hat hierüber eindeutig Klarheit geschaffen. 
Es hat sich gezeigt, daß nur mit gewissenhaft untersuchten 
und unterhaltenen Fahrzeugen eın geordneter Eisenbahn- 
betrieb aufrecht erhalten werden kann und daß somit 
die Werkstätten für den Betrieb von ausschlaggebender 
Bedeutung sind. Andererseits mußte festgestellt werden, 
daß gerade die bahneigenen Werkstätten für diese Arbeiten 
besonders geeignet sind, denn als wegen Überlastung 
dieser während und auch nach dem Kriege Fahrzeuge 
zur Ausbesserung an Privatwerke überwiesen wurden, 
zeigte sich nur zu bald, daß sowohl deren Einrichtungen, 
als auch deren Mannschaften für die Eigenart der Aus- 
besserungsarbeiten wenig geeignet waren, sodaß sich 
infolgedessen die Herstellungsdauer und auch die Kosten 
der Arbeiten den entsprechenden Zahlen im Eisenbahn- 
betriebe gegenüber erheblich höher stellten. 

Als wichtigen Gliedern des Eisenbahnbetriebes sollte 
daher den Werkstätten größte Beachtung geschenkt werden 


und es sollte nichts unterbleiben, um ihre Leistungs- 
fähigkeit so hoch wie nur möglich stellen. 

Die technische Ausstattung der Werkstätten steht 
wohl meist auf’ der Höhe, dagegen könnte auf dem Ge- 
biete ihrer Verwaltung noch manches besser ausgestaltet 
werden. 

Zur Erörterung dieser Fragen sollen die nachstehenden 
Betrachtungen beitragen. 

Es soll hier nur von den großen Ausbesserungs- 
werkstätten der Eisenbahnverwaltung, den Hauptwerk- 
stätten, die Rede sein, während die Betriebswerkstätten 
außer Betracht bleiben sollen. Die erstgenannten sind in 
sich geschlossene Anstalten, die mit dem eigentlichen 
Eisenbahnbetriebe nur in losem Zusammenhange stehen, 
während .die Betriebswerkstätten ihrer Art und auch der 
Lage nach dem Betriebe eng angegliedert sind. 

Die Hauptwerkstätten umfassen je nach ihrem Umfang 
ein, zwei und auch drei Abteilungen, sogenannte Werk- 
stättenämter, an deren Spitze je”ein höherer, in wenigen 


Fällen ein gehobener mittlerer Beamter steht. 


Den Vorständen obliegt vornehmlich die technische 
Leitung des Betriebes, die Verantwortung über die zweck- 
mäßige Verausgabung der bewilligten Geldmittel, die 
Wohlfahrtspflege, ferner die Verwaltung der Baustoffe 
und Geräte, in gewissen Grenzen ihre freihändige Be- 
schaffung, kurzum alle wichtigen Verwaltungszweige. 
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Die Vorstände arbeiten gleichgeordnet nebenein- 

ander, nur ist einem der Vorstände, in der Regel dem 
Dienstältesten, die F E der Arbeiterangelegenheiten, 
Leitung des Arbeiter-Auschusses, Verhandlung mit dem 
Arbeiterrat u. dgl. übertragen. 
, Hieraus ergeben sich Schwierigkeiten. Die einzelnen 
Werkstattsabteilungen stehen stets in mehr oder weniger 
großer Abhängigkeit voneinander, man denke nur an 
die Schmiede, die Dreherei u. dgl. Durch das Fehlen 
einer örtlichen Oberleitung wird nun leicht ein nicht 
genügendes Ineinandergreifen der einzelnen Abteilungen, 
vielfach sogar eine gewisse Reibung auftreten, selbst dann, 
wenn die einzelnen Vorstände in Einigkeit zusammen- 
arbeiten, ein Umstand, der aber aus menschlichen Gründen 
nicht immer gewährleistet ist. 

Hier gilt es eine Besserung herbeizuführen und zwar 
dergestalt, daß der Verwaltung einer Hauptwerkstatt eine 
örtliche Spitze gegeben wird, der dann ‚aus Zweck- 
mäßigkeitsgründen der Rang eines Direktionsmitgliedes 
beizulegen wäre. 

Dieser Oberleitun 
der Arbeiterangelegenheiten, einschließlich des Lohn- un 
Wohlfahrtswesens, dann die technische Oberleitung zwecks 
reibungslosen Ineinandergreifens aller Abteilungen, Er- 
zielung wünschenswerter Gleichmäßigkeit in Arbeitsgängen 
u. dgl. und schließlich die Überwachung des Beschaffungs- 
und Geldwesens zu übertragen. T 

Durch Schaffung dieser örtlichen Direktionsmitglieds- 
stellen würde auch erzielt werden, daß für die Leitung 
von Werkstätten besonders geeignete Kräfte diesem 
außerordentlich wichtigen Gebiete dauernd und ohne das 
Gefühl einer Zurücksetzung gegen die sonstigen Direktions- 
mitglieder erhalten bleiben würden, was bekanntlich bis 
jetzt nicht der Fall war. 

Die unter der Oberleitung arbeitenden Amtsvorstände 
könnten z. T. höhere, z. T. gehobene mittlere Beamte sein. 
Die Höheren könnten jüngere Baumeister sein, denen 
diese Stellen als Durchgangsstellen zu Direktionsmit- 
gliedern dienen sollen. Für die mittleren Beamten würden 
diese Stellen besondere Beförderungsmöglichkeiten bedeuten. 

Wünschenswert wäre es gleichzeitig, wenn den Amts- 
vorständen durch Entlastung von gewissen untergeordneten 
Amtsgeschäften, z. B. Unterschriftsvollziehung von bereits 

enehmigten Bestellzetteln, Verfolgun sr he 
Unragelmäßigkeiten u. dgl., mehr wie bisher die Möglichkeit 
gegeben wäre, sich dem Werkstättenaufsichtsdienste zu 
widmen, was besonders zur Zeit von großer Wichtigkeit 
ist, wo in zwei Schichten gearbeitet wird und infolge der 
doppelten: Belegschaft die reinen Verwaltungsgeschäfte 
für die in der alten Anzahl verbliebenen Amtsvorstände 
erbeblich angewachsen sind. 

Der Oberleitung wären fernerb edeutend weitgehende 
Befugnisse in der freihändigen Beschaffung von Baustoffen 
und Geräten zuzulegen, denn die jetzige Beschränkung, 
wonach den Amtsvorständen nur freihändige Beschaffungen 
bis zur Höhe von ıooo Mk zustehen, muß in Anbetracht 
des bedeutend gesunkenen Wertes des Geldes und in 
Anbetracht der bedeutend verstärkten Belegschaft der 
Werkstätten und des damit sehr erhöhten Verbrauches 
an Rohstoffen als durchaus unhaltbar angesehen werden. 

Ferner wäre der Oberleitung ein wichtiges, bisher 
etwas vernachlässigtes Gebiet zuzuweisen, nämlich die 
Ermittelung der Wirtschaftlichkeit der Werkstätte. Es 
wäre genau zu überwachen, welche Kosten an Lohn und 
Baustoffen für die Wiederherstellung einzelner Fahrzeug- 
arten bei großen oder kleinen Schäden, bei äußeren oder 
inneren Untersuchungen von Lokomotiven u. dgl. er- 
wüchsen, um so Vergleiche zwischen den verschiedenen 
Abteilungen einer Werkstatt.und zwischen verschiedenen 
Werkstätten und damit die Möglichkeit der Erkennung 
vorhandener Mängel in der Anlage oder Verwaltung der 
Werkstätten zu haben. Die bisher im Ministerium aufge- 
stellten Übersichten dieser Art geben infolge ungenügender 
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wäre in erster Linie die Führung - 


Unterlagen und ungleichmäßiger Gesichtspunkte bei Auf- 
stellung dieser Unterlagen vielfach schiefe Bilder. 

Mit Hilfe der auf diese Weise gewonnenen Ver- 
gleichszahlen ließe sich ein Verfahren ausbauen, daß eine 
Gewinnbeteiligung der Arbeiter und Angestellten er- 
möglichte. Auf dieses sehr wichtige Mittel zur Erhöhung 
der Leistungsfähigkeit in Staatsbetriebe zu verzichten, ist 
auch von berufeneren Fachleuten als unzweckmäßig und 
nicht mehr zeitgemäß erachtet worden. 

Auch weiter nach oben hin wäre eine Änderung in 
der Verwaltung der Werkstätten erwünscht. 

Es muß als ein Übelstand bezeichnet werden, daß die 
bis dahin in einer Hand liegenden, verschiedenen Ver- 
waltungsgebiete in den Direktionen und im Ministerium 
auseinanderlaufen, den eigentlichen Fachleuten zum größten 
Teil entgleiten und ohne ein genügendes Zusammengehen 
der verschiedenen Stellen behandelt werden. 

Die eigentlichen Fachleute verwalten heute ein Werk- 
stättendezernat, das im wesentlichen mit der technischen 
Seite der Verwaltung betraut ist und nur nebenamtlich 
und wohl vielfach in ungenügender Weise bei Fragen 
des ferner wnG der Wohlfahrt und der Personalien her- 
angezogen wird und ferner das Beschaffungsdezernat, 
das wiederum in ganz ungenügendem Zusammenhange 
mit dem Werkstättendezernat steht. 

Die Dezernate des Geldwesens und des Lohnwesens, 
der Wohlfahrt und der Personalien werden zum Schaden 
der Sache in der Hauptsache von juristisch vorgebildeten 
Mitgliedern verwaltet, denen es naturgemäß an der Er- 
kenntnis der Zusammenhänge der Dinge mangeln muß. 

Hier müßte Wandel geschaffen werden. Es wäre 
erforderlich, die Hauptwerkstätten gewisser Bezirke, ohne 
Rücksicht auf ihre Zugehörigkeit zu den bisherigen 
Direktionsbezirken, zusammenzufassen und für diese, wie 
auch schon von anderer Seite vorgeschlagen, einen be- 
sonderen Verwaltungskörper zu schaffen. der entweder 
in eine Direktion einzugliedern oder als selbständige 
Direktion auszubilden wäre. 

Diese Verwaltung hätte alle die Werkstätten an- 
en Gebiete in engster Fühlungnahme der einzelnen 

ezernate zu bearbeiten und wäre hauptsächlich mit aus 
der Praxis hervorgegangenen, besonders geeigneten Fach- 
leuten zu besetzen. 

Bas Mae könnte, dieser Verwaltung eine be- 
sondere Versuchsabteilung werden, die sich in wissen- 
schaftlicher Weise mit Versuchen auf dem Gebiete des 
Werkstättenwesens zu befassen hätte. 

Von Wichtigkeit wäre ferner, wenn unter dem Vor- 
sitz der Werkstättendirektion regelmäßige Zusammen- 
künfte der Werkstättenvorstäinde an den verschiedenen 
Orten der Hauptwerkstätten‘ abgehalten würden, damit 
Erfahrungen ausgetauscht und durch Besichtigung anderer 
Werke neue Anregungen gegeben würden. 

Entsprechend diesem Unterbau wäre ebenso im 
Ministerium eine besondere Abteilung für das Werk- 
stättenwesen auszubauen. 

Die fast völlige Trennung der Verwaltung der Haupt- 
werkstätten von dem übrigen Eisenbahnbetriebe hätte 
keine Schwierigkeiten, da, wie schon eingangs erwähnt, 
der Zusammenhang ein sehr loser ist, dagegen hätte sie 
unter anderem auch noch den großen Vorteil, daß die 
Arbeiterfragen der großen Werkstätten unabhängig von 
denen der Betriebsarbeiter behandelt werden könnten. 
Die Verquickung der Interessen dieser beiden Gruppen 
hat sich besonders in der jüngsten Zeit als unheilvoll 
erwiesen, da die Voraussetzung für eine gleichmäßige 
Behandlung dieser Gruppen infolge der großen Ver- 
schiedenheit ihrer Eigenart fehlen. Ä 

Diese Vorschläge sollen keineswegs als mustergültige 
Lösung der fraglos nach einer Verbesserung drängenden 
Verwaltungsart der Werkstätten gelten, sie mögen viel- 
mehr dazu dienen, den Fachgenossen Gelegenheit zur 
Erörterung dieser Frage zu geben. 
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Dynamomaschinen und Transformatoren 


Aki General Electric Review Band 18 Heft 5 
Seite 342: „Transformer Connections (Trans- 
formatorenschaltung). 


Die Schaltung mehrerer Einphasentransformatoren auf ein 
Mehrphasennetz kann sowohl in Dreieck- wie auch in Stern- 
schaltung erfolgen. Beim Übergang von der einen in die 
andere Schaltung treten Erscheinungen auf, die rechnerisch 
nachgewiesen werden können und auf deren Vorhandensein 
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ım Betriebe sowohl wie beim Entwurf der Anlagen erhebliche 
Sorgfalt verwendet werden muß. Der vorliegende Aufsatz 
gewinnt noch mehr an Bedeutung, weil ihm ein ausführliches 
erzeichnis der einschlägigen in- und ausländischen Veröffent- 
lichungen über dieses wichtige Thema beigegeben ist. 


Starkstromapparate 


Ak! Elektrotechnische Zeitschrift Band 37 Heft 21 
Seite 271: „Ein neuer Zeigerfrequenzmesser“. 


Für den Betrieb von Wechselstromanlagen, insbesondere 
zur Parallelschaltung von Maschinen, ist die Ermittlung der 
Periodenzahl der im Betrieb befindlichen und der zuzu- 
schaltenden Stromerzeuger sehr wichtig. Man bedient sich 
hierzu in neuerer Zeit besonderer Frequenzmesser. In der 
vorliegenden Arbeit wird nach einer kurzen Zusammenstellung 
der gebräuchlichen Anordnungen für Zeigerfrequenzmesser 
ein neuer Apparat mit einer Resonanzschaltung beschrieben, 
mit dem sich sehr hohe Meßgenauigkeit erreichen läßt. 
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Bahnen, Fahrzeuge 


Akl Electric Railway Journai Band 45 Heft 15 Seite 722: 
„Ampere-Hour Meters on the Annapolis Short 
Line“ (Ampèrestundenzähler). 


Zum Unterschied von der Methode, Ersparnisse durch 
Vergleich des Stromverbrauchs einzelner Wagen zu erzielen, 
hat die Annapolis Shortbahn Maßnahmen getroffen, um die 
Zeiten des stromlosen Laufs der Wagen zu vergleichen. Die 
Versuchsfahrten haben gezeigt, daß bei gleicher Belastung 
und gleicher Fahrzeiten Re bis zu rọ v. H. im Strom- 
verbrauch erzielt werden können. Die verbrauchte Energie 
wurde zeichnerisch für beide Fahrten dargestellt und den 
Fahrern auf Musterkarten ausgehăndigt, um als Beispiel zu 
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dienen. Diese Maßnahme hatte jedoch sehr wenig Erfolg. 
Man sah sich gezwungen, die Wagen mit Amperestunden- 
zählern auszurüsten. Einen Monat hindurch wurden die 
Zähler nicht abgelesen, aber den Leuten eingehender Unter- 
richt in der Stromersparnis erteilt. Später wurden die Zähler 
abgelesen und gleichzeitig Karten eingeführt, auf denen die 
Ersparnisse der einzelnen Fahrten aufgezeichnet wurden. 
Eine genaue Zusammenstellung dieser Karten gibt Auskunft 
über die Fähigkeiten und Leistungen der verschiedenen 
Fahrer. Im ersten Betriebsmonat nach dem neuen System 
wurde eine Ersparnis von rd. ı5 v. H. gegenüber dem Vor- 
monat und von 23 v. H. gegenüber dem gleichen Monat im 
Vorjahre erzielt. 


Elektrische Akkumulatoren, Akkumulatorenbetriebe 


Akl Electric Railway Journal Band 44 Heft 14 Seite 627: 
„A Storage Battery Way-Service Car“ (Akkumulator- 
wagen). 

Um bei Störungen auf der Strecke einer elektrischen 
Bahn oder bei. Instandsetzungsarbeiten an die Arbeitsstelle 
schnell heranfahren zu können, wurde ein Wagen gebaut, der 
unabhängig von der. Fahrleitung der elektrischen Bahn be- 
trieben werden kann. Ein 4achsiger offener Güterwagen ıst 
mit einer Akkumulatorenbatterie für 102 km Fahrbereich aus- 
gerüstet. Er kann allerdings auch von der Fenn etung aus 
betrieben werden, wenn diese in Ordnung ist, Der Wagen 
enthält außerdem einen elektrisch betriebenen Kran, eine 
Luftdruckpumpe, einen Werkzeugraum und eine bewegliche 
Plattform, die für Instandsetzungsarbeiten an der Oberleitung 
ausgerüstet ist. Die Motorleistung ist 5o PS, der Kraft- 
verbrauch wurde bei der Abnahme zu A Wattstunden je 
Tonnenkilometer ermittelt. Wagengewicht und Fahrgeschwindig- 
keit sind allerdings nicht angegeben. 
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Neues in der Technik und Industrie 


A vd. Tschecho-Siowakei. Einheltsformen in der Metall- 
warenindustrie. Wie aus Prag gemeldet wird, hat im Ministerium 
für öftentliche Arbeiten am 2. August d. J. eine Informations- 
versammlung der Vertreter der Metallwarenindustrie, der 
Arbeiter und der beteiligten Ministerien stattgefunden, in der 
beschlossen wurde, unverzüglich mit Normallieferungsarbeiten 
in der tschecho-slowakischen Metallwarenindustrie zu beginnen. 
Es handelt sich um die Normalisierung der verbindenden und 


Transmissionsbestandteille der Maschinen, der Geräte, das‘ 
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Nachrichten über Patente 


Klasse 21c. Nr. 308235 vom 9. Januar 1918: Dr. Paul 
Meyer A.-G. in Berlin. 

Sterndreieckschutz für Drehstromanlagen mit 
räumlich im Dreieck angeordneten Funkenstrecken für den 
Dreieckschutz, dadurch gekennzeichnet, daß die Sternfunken- 
strecke der einen Phase und die zugehörige Erdelektrode im 
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Innern dieses Dreiecks, die Sternfunkenstrecken der beiden 
anderen Phasen und ihre zugehörigen Erdelektroden auf der 
der Zuleitung der ersteren Phase entgegengesetzten Außen- 
seite des Dreiecks angebracht sind. | 


Klasse 21c. Nr. 308236 vom 
ı2. Januar 1918. Dr. Paul Meyer 
A.-G. in Berlin. 


I. Sterndreieckschutzvor- 
richtung mit radial gestellten 
Phasenhörnern und zentraler 
stabtörmiger Nullelektrode, da- 
durch gekennzeichnet, daß diese 
Nullelektrode bis zu einer gewissen 
Höhe über der engsten Stelle der 
Phasenelektroden mit einem Isolier- 
rohr umkleidet ist. 


Hämmern und Schmieden von Fenstern, Türen usw. In 
einigen Industriegruppen, wie in der elektrotechnischen In- 
dustrie, wurde mit den Arbeiten bereits begonnen. Im nächsten 
Monat wird durch das Arbeitsministerium eine Plenarver- 
sammlung einberufen werden, zu der außer den Vertretern der 
Industrie und der Arbeiterschaft auch Vertreter der Wissen- 
schaft geladen werden sollen, und auf der Kommissionen für 
die Normalisierung in den einzelnen Industriegruppen und 
ein Zentralnormalisierungsausschuß gewählt werden sollen. 


Nachrichten 


Klasse 21c. Nr. 308237 
vom 13. Januar 1918. Dr. Paul 
Meyer A.-G. in Berlin. 


1.Sterndrceieckschutz- 
vorrichtung mit getrenn- 
ten Hörnern für Stern- 
und Dreieckschutz, da- 
durch gekennzeichnet, daß 
sämtliche mit einer Phase 
verbundenen Hörner an 
einem gemeinsamen Stütz- 
punkt einzeln einstellbar an- 
gebracht sind. 


Personalia 


o Berlin. Richard Werner, Direktor der Siemens- 
Schuckertwerke, konnte am 1. August den Tag fciern, an dem 
er vor 25 Jahren als junger Ingenieur in den Dienst der d® 
maligen Kommandit-Gesellschaft Siemens & Halske getreten 
ist. Dem Jubilar ist ein rascher Aufstieg im Siemens-Konzern 
beschieden gewesen. . Nachdem er 1899 Vollmacht und 1900 
Prokura erhalten hatte, trat er bei Gründung der Siemens- 
Schuckertwerke am ı. April 1903 als stellvertretender Direktor 
zu dem neuen Unternehmen über, bei dem er am 1. April 1905 
zum Direktor ernannt wurde. Herrn Werner untersteht im 
besonderen die Abteilung für die Projektierung elektrischer 
Zentralstationen, und zahlreich sind die Anlagen, die unter 
seiner Oberleitung im In- und Auslande gebaut wurden.. 


o Berlin. Hugo Natalis hat sich entschlossen, seine 
Stellung als Direktor der Siemens-Schuckertwerke aufzugeben 
und sich in das Privatleben zurückzuziehen. Natalis ist seit 
Gründung der Gesellschaft am ı. April ı903 Mitglied der 
Direktion gewesen, nachdem er Io Jahre der Elektrizitäts- 
Aktien-Gesellschaft vorm. Schuckert & Co. in Nürnberg, davon 
3 Jahre als deren Vorstandsmitglied, angehört hatte. 
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o Braunschweig. Die Technische Hochschule hat dem Geh. 
Oberbaurat Alexander Rüdell, vortragendem Rat im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten in Berlin, die Würde 
eines Doktoringenieurs ehrenhalber verliehen. 


o München. Professor Dr. Wieland. von der hiesigen 
Technischen Hochschule hat den Ruf als Direktor des 
Chemischen Instituts an der Technischen Hlochschule in Karls- 
ruhe abgelehnt. 


o Stuttgart. Die Stuttgarter Technische Hochschule hat 
dem Berliner Städtebaukünstler Professor Hermann Jansen 
als „dem Begründer und Führer des modernen Städtebaus“ 
die Würde eines Ehrendoktor-Ingenieurs verliehen. 


Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


* Technischer Unterricht für Studierende in der englischen 
Besatzungsarmee. Eine dritte Fortbildungsanstalt für Studierende 
der englischen Besatzungsarmee im Rheinland wurde laut 
„limes“ in Siegburg unter dem Namen „Army Technical 
College“ eröffnet. Gleichartige Anstalten für Handelswissen- 
schaften und für die Landwirtschaft bestehen bereits in Köln 
und Bonn. Die Ausgestaltung der Unterrichtsanstalt in Sieg- 
burg ist hauptsächlich den Bemühungen von Oberst Gosset 
von der Unterrichtsabteilung im englischen Hauptquartier und 
von Oberst Horne, dem ehemaligen Leiter des technischen 
Unterrichtswesens in Transvaal und Kommandanten der 
Schule, zu verdanken. Der Zweck des Lehrganges in der 
Siegburger Schule ist, die Kenntnisse der durch den Krieg in 
ihrem Studium zurückgekommenen Studenten für ihren zu- 
künftigen bürgerlichen Beruf aufzufrischen. Hierfür sind die 
„wunderbar“ eingerichteten großen Werke in Siegburg be- 
sonders geeignet. Die „Times“ gibt eine eingehende Schilde- 
rung der Einrichtung der neuen Anstalt. Die Maschinen- 
werkstätten sind geteilt. Auf der einen Seite befinden sich 
die Montagewerkstellen, auf der anderen etwa so große 
elektrisch betriebene Werkzeugmaschinen aller Art, „deutsche 
Nachahmungen amerikanischer Erfindungen“, Eine zweite 
Werkstatt ist hauptsächlich für die Ausbildung von Tischlern, 
Klempnern, Blechschmieden, Elektrotechnikern u. a. mit allem 
notwendigen Lehrmaterial ausgestattet. Diese beiden Werk- 
stätten sind zusammengefaßt unter der Bezeichnung „Trades 
Refreshers School and Polytechnic“. Neben der praktischen 
Tätigkeit wird in dieser Schule ein ausgezeichneter Lehr- 
` kursus technischer und allgemeiner Art gehalten. Außer 
dieser „Trades Refresher Section“ hat dis Siegburger Anstalt 
zwei weitere Hlauptabteilungen. Die cine bereitet die 
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Studierenden zu den wissenschaftlichen Staatsprüfung. vor. 


die andere ist eine Kunst- und Gewerbeschule, ın dEr Unter- 
richt im Schnitzen und anderen Holz- und Lederarbeiten, in 
der Anfertigung von Spielsachen, im Modellzeichnen usw. er- 
teilt wird.. Die Leitung der Anstalt einschließlich der Lehrer- 
schaft besteht aus 70 Mitgliedern. Die Schule ist eingerichtet 
für etwa 270 Studierende. Die Anstalt wird einen Stamnt 
junger Leute ausbilden, die nach Beendigung ihrer Studienzeit 
der englischen Industrie wertvolle Dienste zu leisten vermag. 
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Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


O Vereinigung deutscher Nietenfabrikanten. Nachdem die 
Kündigung zum 30. September durch die Düsseldorfer Eisen- 
hütten-Gesellschaft nach längeren Verhandlungen zurück- 
genommen worden ist, wurde die Verlängerung der Vereinigung 
. um ein Jahr beschlossen. 


© Erhöhung der Stabeisenpreise für das linksrheinische Gebiet. 
Aus Köln wird gemeldet, daß die Stabeisenhändler-Vereinigun 
die Verkaufspreise für das linksrheinische Gebiet auf 1000 
pro Tonne ab Lager erhöhte. Damit wäre eine Anpassung 
i ESEISENDEERE an die augenblicklichen Weltmarktpreise 
erfolgt. | . 

O Zusammenschluß der deutschen Kleineisenindustrie. In 
ciner in Elberfeld stattgehabten Tagung der gesamten Klein- 
cisen- und Stahlwarenindustrie, einschließlich der Waffen- 
industrie, war die Gründung eines Verbandes zur Wahrun 
der gemeinsamen Interessen der deutschen Kleineisen- un 
Waffenindustrie beschlossen worden. Dieser Verband trat 
anı 8. Juli unter dem Namen „Eisen- und Stahlwarenindustrie- 
Bund“ zusammen. Damit ist zum erstenmal eine Einigung in 
a deutschen Kleineisenindustrie herbeigeführt 
worden. 


O Zur Erhöhung der Eisenpreise. Die Preise für Halbzeug 
wurden um 150M erhöht und zwar für Rohbleche von 4os 
auf 555 M, für gewalzte Bleche von 450 auf 600 M, für Platinen 
von 480 auf 630M und für Knüppel von 475 auf 625M pro 
Tonne, wozu für Siemensmartinqualität ein Aufsch von 
25M tritt. Der Preis für Formeisen wurde um ı95 M pro 
Tonne erhöht von 520 auf 7ı5M, der Preis für Grobbleche 
um 220 M von 615 auf 835M, für Mittelbleche um 250M von 
120 auf 979M, für Feinbleche um 250M von 735 auf 985 M, 
ür Stabeisen um 195 M von 550 auf 745M und für Walzdraht 
um 285 M von 565 auf 850M. ferner für Bandeisen um 225 M 
von 600 auf 825 M. Sämtliche Preise gelten mit rückwirkender 
Kraft vom ı. August auf 2 Monate bis Ende September. 


. © Der. Rückgang des Versandes beim Roheisenverband. Der 
Versand des Roheisenverbandes beträgt zur Zeit etwa 50% 
der Beteiligungen gegen durchschnittlich 62% während des 
Krieges und 80 % im Frieden. 


o Am Bleimarkt ist der Preis für Weichblei im freien 
Verkehr auf ıgoM gestiegen. Für Bleifabrikate werden im 
freien Handel 220 M gefordert, während der Syndikatspreis 
für Lieferungen gegen Kontingentschein noch aut 170M steht. 


o Vom Schrottmarkt. Die Eisenhandelsgesellschaft m.b.H., 
Berlin, teilt mit, daß sie als östliche Einkaufsorganisation für 
Alteisen im Gegensatz zu den westdeutschen, süd- und süd- 
westdeutschen Organisationen, nicht zu liquidieren beabsichtigt 
und nach wie vor bestehen bleibt. 


o Das Stickstoffsyndikat. Das im Mai gegründete Stick- 
stoffsyndikat, in dem fast alle N stickstoflartiger Dünge- 
maiie zusammengeschlossen sind, hat am 1. August die Ver- 
kaufstătiġkeit aufgenommen. 


o Änderung des Richtpreises für Aluminium auf Kontingent- 
schein. Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung betreffend 
Richtpreise für Lieferung von Sparmetallen auf Kontingent- 
schein vom 31. Mai 1919 wird von der Kriegsmetall-Akt.-Ges. 
in Liqu. in Berlin bekanntgegeben, daß die Richtpreise für 
Lieferungen auf Grund von Kontingentscheinen mit Wirkung 
vom I. August d. J. für Aluminium 1200 M für ıookg betragen. 


o Weitere Preissteigerungen für industrielle Erzeugnisse. 
Der Verband deutscher Tafelwagenfabrikanten in Remscheid 
beschloß eine Erhöhung des Teuerungszuschlages um 5 % auf 
va und der Verband deutscher Herdfabrikanten in Hagen in 

estfalen eine solche um 10% auf 75%. Die Konvention der 
Holz- und Lackierwaren hat den Teuerungsauischlag um 25% 
auf 150 % heraufgesetzt. 


O Deutscher Stahlbund, G. m. b. H. In Düsseldorf. Gegen- 
stand des nunmehr unter obiger Firma handelsgerichtlich ein- 
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etragenen Unternehmens ist die Förderung des deutschen 
tahlgewerbes durch Zusammenfassung und einträchtige Zu- 
sammenarbeit aller beteiligten wirtschaftlichen Kräfte in 
Fühlung mit den staatlichen Behörden, Pflege der Verbands- 
bildung und Schutz bestehender Verbände sowie Verfolgung 
der gemeinsamen wirtschaftlichen Ziele, insbesondere Förde- 
rung des Absatzes. 


O Zur Erhöhung der Zinkbiechpreise. Die Vereinigung von 
Zinkblechhändlern der Provinz Sachsen und der Herzogtümer 
Braunschweig und Anhalt hat ab ı. August ıgıg den Verkaufs- 
grundpreis für Zinkbleche auf 301M für ıookg frei Bahn- 
station in der Provinz Sachsen, Braunschweig und Anhalt 
festgesetzt. 


O Schwedische Erzlieferungen an Deutschland. Die Ver- 
sorgung der oberschlesischen Industrie mit schwedischen 
Erzen wird, wie gemeldet wird, in den nächsten Wochen 
eine weitere Besserung erfahren. Als Folge des vor kurzem 
abgeschlossenen Abkommens mit der schwedischen Regierung 
über Erzlieferungen sind große Mengen Erz bereits nach 
Oberschlesien unterwegs. Teilweise werden diese auf der 
Oder aufwärts transportiert, teilweise werden neue Schiffs- 
ladungen in Stettin erwartet. 


o Preiserhöhung für Schrauben. Die Rheinische Schrauben- 
und Mutternfabrik Bauer & Schaurte in Neuß gibt bekannt, 
daß die Aufschläge auf die Preise der Liste vom Juli 1918 
fortan folgendermaßen berechnet werden: Maschinen-, Bau- 
und Stellschrauben 300 % (bisher 250), Radschrauben 210 (180). 
Anschweiß- und Doppelenden 360 (310), Unterlegschrauben 
r40 (120), Holzschrauben (Schlüsselschrauben) 160 (140), 
Schloßschrauben 300 (250)%, dgl. Nietkopf-, Hütchen-, Eisen- 
versenk- und Holzversenkschrauben 300 (250), Muttern 400 
(325) % An Sondervergütungen gewährt die Firma beim Be- 
zug, von 5—10000 kg 2%, von mehr als rooookg 5% (bisher 
von 1p—20000 kg 4%, von 20000 kg und mehr 6%). Die Aus- 
-fuhr ihrer Erzeugnisse macht die Firma von ihrer besonderen 
Zustimmung abhängig. | 


o Neuer Kleineisenverband. Die Schlüsselfabrikanten haben 
sich zu einer Auslandskonvention zusammengeschlossen und 
die Preise einheitlich festgesetzt. 


o Die Süddeutsche Trägerhändier-Vereinigung hat die Preise 
um 195 M. pro Tonne erhöht. 


o Vom Drahtmarkt. In der Mitgliederversammlung der 
Preiskonvention für Draht und Drahtwaren wurde der 
Beschluß gefaßt, mit Wirkung vom ı. August ab die Ver- 
kaufspreise für Drahtstifte und alle anderen Drahtfabrikate 
um 30 bis 35 M. pro Doppelzentner zu erhöhen. 


o Erhöhung der Röhrenpreise.. Die Röhrenkonvention 
setzte mit sofortiger Wirkung die Verkaufspreise um 30% 
hinauf. 


o Die Vereinigung deutscher Gaskocherfabrikanten hat eine 
Preiserhöhung vorgenommen durch Erhöhung des Teuerungs- 
zuschlages auf die Preisliste 1919 um 100 auf 400%. Außer- 
dem ist eine neue Preisliste mit erhöhten Grundpreisen 
herausgegeben worden, auf die ein Aufschlag von 95% 
gefordert wird. Die erhöhten Preise gelten ab 6. August. 


o Preissteigerungen auf dem Schrottmarkt. Nach der Auf- 
lösung der verschiedenen Schrotthandelsvereinigungen und 
Freigabe der Verkäufe hat eine starke Aufwärtsbewegung der 
Schrottpreise eingesetzt. Die Preiserhöhungen betragen 
bereits ca. 40 bis 5o M die t gegenüber den letzten Preisen 
der Handelsvereinigungen. 


* Ausfuhr französischen Eisens nach England. Die französische 
Regierung hat „Iron & Coal Trades Review“ zufolge nach 
Besitznahme der deutschen Eisenhütten in Lothringen briti- 
schen Stahlwerken die Lieferung von wöchentlich 10000 t 
basischen Eisens für die nächsten 4 Monate angeboten, für 
das sie in Belgien und Nordfrankreich zur Zeit keinen Absatz 
findet. Die französische Regierung fordert 217'/ Fr für die 
Meter-Tonne, was — bei einem Wechselkurs von 30 Fr = 1 £ 
— 7 ¥ 3 sh für die Tonne macht, womit sie beträchtlich 
unter dem englischen Preise bleibt, der jetzt für basisches 
Eisen bei neuen Abschlüssen gefordert wird. Zu diesem 
Preis kommen noch hinzu Fracht und Versicherung ab 
Antwerpen. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 


Submissionen 
Inland 
o Bochum. Zusammenschluß westfälischer Elek- 
trizitätswerke. Das Kommunale Elektrizitätswerk West- 


falen in Bochum soll mit dem Rheinisch-Westfälischen Elek- 
trizitätswerk verschmolzen werden. Für 6 Mill. Mark Aktien 
der ersteren Gesellschaft soll der gleiche Betrag in Aktien 
der anderen Gesellschaft gewährt werden. 


o Saarbrücken. Große Heereslieferungsaufträge 
der Entente in Elsaß-Lothringen. Die französische 
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Regierung erteilte den Hüttenwerken im Saargebiet für 
mehrere Millionen Franken Aufträge zur Lieferung von: 
Material für die französische Marine. Auch England hat unter 
anderen den Dillinger Hüttenwerken bedeutende Aufträge an 
Heereslieferungen gegeben. | 


o Halle. Das Elektrizitätswerk Sachsen-Anhalt- 
Akt.-Ges. schloß eine Anleihe von ıo Mill. Mark ab. Die 
Summe wird zum Ausbau der Leitungen von Bitterfeld und 
Gröbers nach dem Harz und der Altmark benötigt. 


‚Ausland: 


o Rom. Die Elektrifizierung der Staatseisenbahnen soll 
laut „AR. Econ. et Fin.“ in Angriff genommen werden. Der 
unmittelbar vor der Bekanntgabe stehende Beschluß soll sich 
auf eine Strecke von insgesamt sooo km beziehen, davon 
950 km in Piemont, Ligurien, 1300 km in Venetien, 1500 km 
in Mittelitalien, 1000 km in Süditalien. 


o Stockholm. Die Elektrisierung der schwedischen 
Eisenbahnen. Die günstigen Ergebnisse auf der Strecke 
Kiruna—Riksgränsen haben anregend gewirkt. Dort ist durch 
den elektrischen Betrieb das Zuggewicht. von 1300 auf 1850 t 
und gleichzeitig die Geschwindigkeit von 25 auf 38 km ge- 
steigert worden. Die Schneeverwehungen haben die elektrischen 
Maschinen besser überwunden als die Dampfmaschinen. Zur 
Anwendung kommt Einphasenstrom, 15 000 Volt, ı5 Perioden. 
Die Personalkosten für den Zugdienst haben sich um rund 
40% vermindert. Die erforderliche Wasserkraft für den elek- 
trischen Betrieb des ganzen Bahnnetzes (schätzungsweise - 
zoo Mill. KW) steht zur Verfügung. Der Umbau wird jetzt 
als dringlich angesehen wegen der steigenden Kohlenpreise 
und Löhne, zweı Faktoren, die sich bei elektrischem Betrieb 
wesentlich günstiger stellen. j 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


Z Klein, Schanzlin & Becker, Aktiengesellschaft, Frankenthal 
(Pfalz). Mit Rücksicht auf die hohe Bedeutung, welche die 
Leipziger Messe in der Industrie gewonnen hat, dürfte es von 
Interesse sein, von der nachstehenden Mitteilung Kenntnis zu 
erhalten, die uns diese Firma zusendet: „Nach dem glänzenden 
Verlauf der Leipziger Frühjahrsmesse dürfte ein noch größerer 
Erfolg der vom 29. Aug. bis 6. Sept. dauernden Herbstmesse 
beschieden sein. Die meisten Firmen, die ihre Fabrikation 
inzwischen auf die Herstellung von Friedenserzeugnissen 
umgestellt haben, werden große Anstrengungen machen. um 
mit einer möglichst reichhaltigen Ausstellung auf der Tech- 
nischen Messe vertreten zu sein. Auch die genannte Gesell- 
schaft wird ihre übersichtlich und geschmackvoll zusammen- 
gestellte Ausstellung im Meßhaus Grönländer, Peterstr. 24 lI, 
Zimmer 212 u. a. dyrch eine im Betrieb vorgeführte, auto- 
matische Wasservetsorgungsanlage ergänzen, die sich in 
besonderem Maße für Bewa erunk von Gärtnereien, Vilen, 
Gutshöfen usw. eignet. Daneben sind ale Pumpenarten, 
sowohl Handpumpen als auch Una-, Simplex- und Zentrifugal- 
pumpen zur Schau gestellt. Eine große Auswahl von Arma- 
turen für Gas, Wasser und Dampf vervollständigt die für 
jeden Besucher der Leipziger Messe hohes Interesse bietende 
Museru telling Ein Besuch der letzteren kann daher 
dringend empfohlen werden. 


o Tellus Akt.-Ges. für Bergbau und Hüttenindustrie, Frank- 


. furt a. M. Die Generalversammlung setzte die Dividende 


auf 11% fest. In den Aufsichtsrat wurden Pr.:Ing. Saeger, 
Bergassessor a. D. und Generalbevollmächtigter der Berg- 
werksgesellschaft Georg v. Giesches Erben neu gewählt. 


o Motorenfabrik Oberursel Akt.-Ges. Die Generalversamm- 
lung setzt die Dividende. auf 25% fest. Uber die Aussichten 
teilte die Verwaltung mit, daß das Unternehmen zwar gut 
beschäftigt. sei, daß aber die Ergebnisse der Kriegszeit nicht 
erwartet werden dürften. Ein neuer Friedensfabrikations- 
zweig wurde bislang nicht aufgenommen. 


. © Überlandzentrale Stralsund Akt.-Ges. Die Gesellschaft, 
die im Jahre 1917 ihr Kapital von 7 auf 13 Mill. Mark erhöhte, 
beantragt bei der demnächst stattfindenden Generalversamm- 
lung eine weitere Kapitalserhöhung auf 2o Mill. Mark. Die 
Ausgabe der neuen Aktien erfolgt zum Nennwerte. Jeder 
Zeichner trägt die auf die Kapitalserhöhung entfallenden 
Kosten und Reichs- und Landesabgaben, insbesondere Stempel, 
anteilig im Verhältnis seiner Zeichnung zur Gesamtsumme. 
Das Bezugsrecht der Aktionäre der Gesellschaft auf die neu 
auszugebenden Aktien findet keine Anwendung. 


Ausland 


o Ateliers de Constructions Electriques du Nord et de l'Est, 
Jeumont. Aus dem Bericht des letzten Geschäftsjahres der 
Gesellschaft geht hervor, daß die Firma vor dem Kriege 
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folgende Werke in Jeumont in Betrieb hatte: eine Gießerei 
für,Eisen, Stahl und Bronze, eine Bauanstalt für elektrisches 
Material, eine andere für kleine Motoren, ein Kupfer-Walz- 
und Drehwerk, eine Fabrik elektrischer Kabel und eine Fabrik 
von Isolierkörpern. Die Gesellschaft hofft, die Arbeit in diesen 
Werkstätten mit etwa der Hälfte des Personals wiederauf- 
nehmen zu können. In ihrem Werk von St. Quen bei Paris 
hat sie Kriegsmaterial hergestellt und in Blaine-Saint-Denis 
im Jahre 1917 eine Fabrik für elektrische Maschinen errichtet. 


O Enfield Ediswan Electric Cable Works. Diese Firma mit 
einem Kapital von 200 000 £ in Stammaktien zu ı 2 hat das 
Geschäft der Firma Enfield Electric Cable Manufacturing 
Company mit sämtlichen Aktiven erworben. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a —: Die deutsche elektrische Industrie im Monat Juni 
- 1919*). Kohlen- und Strohmangel sowie Verkehrsschwierigkeit 
ließen vielfach eine volle Ausnutzung der Betriebsanlagen 
nicht zu. Der Kohlenmangel schädigt die elektrische Industrie 
auch mittelbar in hohem Maße. Eine Firma, die Apparate für 
Starkstrom berstellt, schreibt hierzu wörtlich: „Die Schwierig- 
keiten in der Kohlenversorgung für uns wichtige Industrien, 
namentlich in der Porzellan- und Steatitfabrikation werden 
immer fühlbarer und müssen bei weiterem Anwachsen ein‘ 
Weiterführen des Fabrikationsbetriebes zur Unmöglichkeit 
machen.“ Ein großer süddeutscher Konzern der Elektrizitäts- 
industrie, der sich mit dem Bau, dem Betrieb und der Fi- 
nanzierung elektrischer Betriebe befaßt, hat gegen das Vorjahr 
einen merkbaren Rückgang im Baubetrieb zu verzeichnen, 
der auf die ständig steigenden Löhne und den immer fühlbarer 
werdenden Rohstoffmangel zurückgeführt wird. Im Ver- 
hältnis zum Vormonat habe sich die Beschäftigung nicht ver- 
ändert. Andere Zweige der elektrischen Industrie, wie z. B. 
der Dynamo-, Elektromotoren- und Transformatorenbau, die 
Akkumulatorenfabriken und die Betriebe zur Herstellung elektro- 
medizinischer Apparate sind zum Teil besser beschäftigt als 
im Vormonat. Bemerkenswert ist ein vermehrter Eingang 
von Aufträgen an Elektromotoren und elektro-medizinischen 
Apparaten. Die Überlandzentralen sind, wie im Vormonat, 
stark beschäftigt. Die Kabelwerke und die Betriebe zur Her- 
stellung von Isoliermaterial melden vereinzelt sogar einen 
Vollbetrieb. In Friedenswaren sind sie erheblich stärker 
als im Vorjahr beschäftigt. 


® Die Maschinenindustrie im tschechischen Staate. In der 
Generalversammlung der Maschinenfabrik A.-G. Novak & Jahn 
wurde darauf hingewiesen, daß die tschecho-slowakische 
Maschinenindustrie mit der deutschen nicht in Konkurrenz 
treten könne. Die deutschen Unternehmungen offerieren 
nach Deutschösterreich und auch nach. dem tschechischen 
Staate Monteure mit elfstündiger Arbeitszeit. Aus Deutsch- 
land werden Maschinen um 5o v. H. billiger angeboten, als 
die tschechischen Fabriken sie selbst erzeugen können. Nach 
Einführung der Achtstundenzeit sei in der Tschechoslowakei 
die Leistungsfähigkeit der Arbeiter um so v. H. gesunken. 
Ohne Erhöhung der Arbeitszeit könne die böhmische Industrie 
nicht gesunden. Die Generalversammlung beschloß, aus dem 
Reingewinn von 374041 K (im Vorjahre 198 485 K) wieder 
eine 6%ige Dividende zu verteilen und 150009 K für die Ver- 
mögenssteuer zu reservieren. 


Aufgaben und Arbeiten des „Fachausschusses für 
Elektrotechnik“, 
Von Tr.-Sng. W. Kyrieleis, Geschäftsführer d. F. f. E. 


l (Fortsetzung aus Nr. 31/32) 

Als staatliche Notstandsarbeiten wurden zunächst Aufträge 
des Eisenbahn-Zentralamtes auf Lokomotiven, Personen- und 
Güterwagen in größerer Zahl herausgegeben. Die Verteilung 
dieser Aufträge geschah unter Mitwirkung des Fachausschusses 
für Lokomotiven und des Fachausschusses für die Fahrzeug- 
industrie. Die Aufträge wurden vom Eisenbahn-Zentralamt 
unmittelbar an die Lokomotiv- und Waggonbauanstalten ver- 
geben; an die Vergebung wurde jedoch vom Demobilmachungs- 
amt die Bedingung geknüpft, daß Einzelteile aus diesen 
Arbeiten in möglichst großem Umfange an notleidende Werke 
aller Art, soweit sie sich zur Herstellung dieser Teile eigneten, 
als Unterlieferungen vergeben werden sollten. Eine Beteili- 
gung der elektrotechriischen Industrie an diesen Arbeiten in 
größerem Umfange erschien zweifelhaft infolge der mit der 
Aufnahme dieser Arbeiten verbundenen Schwierigkeiten 'in 
der Umstellung der Werkstätten und infolge der ungünstigen 
Preise für diese Notstandsarbeiten. Die elektrotechnische In- 
dustrie wurde jedoch in einem Rundschreiben auf diese Aufträge 


*) Nach Mitteilung des Statistischen Amts. 
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hingewiesen und ihr gleichzeitig mitgeteilt, welche Aufträge 
von staatlicher Seite etwa auf dem eigenen Gebiet der Elektro- 
technik zu erwarten seien. Da deren Sun Jedoch von 
vornherein gering. erschien, sah sich der Fachauschuß ver- 
anlaßt, zur Selbsthilfe aufzurufen. Um sofortige Beschäftigung 
der Arbeiter, insbesondere der aus dem Felde neu zuströmenden 
Massen zu ermöglichen, wurde vorgeschlagen, sofort mit der 
Fertigstellung der F Pe aus. zu beginnen, deren Be- 
arbeitung bei Kriegsbeginn unterbrochen werden mußte, und 
zwar diese Arbeiten auszuführen mit den bei den Firmen 
vorhandenen Lagern an Rohstoffen und den vorhandenen 
Arbeitseinrichtungen. Es wurde ferner vorgeschlagen. um 
Arbeitsgelegenheit zu schaffen, auch dann Friedensarbeiten 
in größerem Umfange auszuführen, wenn Aufträge noch nicht 
vorlagen, da zweifellos in kurzer Zeit ein großer Bedarf bei 
allen Ländern nach Wiedereintritt normaler Verhältnisse ein- 
treten müsse, insbesondere also auf die wieder einsetzende 
und für die elektrotechnische Industrie besonders wichtige 
und umfangreiche Ausfuhr hinzuarbeiten. 

Auf dem Gebiet des Starkstromes waren staatliche Auf- 
träge in größerem Umfange nicht zu erwarten, Die Werke 
der Starkstromindustrie waren gegen Kriegsende statt mit 
der Fabrikation elektrotechnischer Erzeugnisse in hohem 
Maße mit der Anfertigung von Kriegsbedarf beschäftigt 
gewesen. Es bedurfte also auch bei der Herabsetzung der 
Arbeiterzahl auf den Stand vom ı. Aug. 1914 der Herein- 
bringung sehr großer Aufträge, um die verbleibende Arbeiter- 
zahl beschäftigen zu können. Der Bau neuer Kraftwerke 
in irgendwie erheblichem Umfange schien kaum in Frage 
zu kommen, da durch die Stillegung der Kriegsindustrie- 
sehr erhebliche Leistungen freigeworden waren; durch diese 
Entlastung der bestehenden Werke erübrigt sich auch in 
vielen Fällen der Bedarf an Erneuerung oder Erweiterung 
ihrer Anlagen. Größere Aufträge für die Starkstrom- 
industrie schienen nur dadurch erzielt werden zu können, 
daß der während des Krieges zurückgehaltene Bedarf der 
Bevölkerung, vor allem der Landwirtschaft, an Versorgung 
mit elektrischer Arbeit befriedigt würde. Durch eine Er- 
weiterung der Verteilungsnetze der Elektrizitätswerke in 
großzügiger Weise mußte sich Beschäftigung ergeben für 
viele Zweige der elektrotechnischen Industrie, insbesondere 
auch durch die Herstellung der zahlreichen Anschlußanlagen; 
außerdem ergab sich Beschäftigung für die Eisenindustrie, die 
Porzellanindustrie, für das Bauhandwerk, die Installateure, das 
örtliche Handwerk usw. 

Die Elektrizitätswerke waren im Kriege in ihrer wiri- 
schaftlichen Leistung auf das empfindlichste geschwächt durch 
die in völligem Mißverhältnis zu den erhöhten Erzeugungs- 
und Verteilungskosten stehenden Verkaufspreise Eine Er. 
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weiterung der Überlandnetze schien für die Werke nur ' 


möglich, wenn die Verkaufspreise in Einklang gebracht werden 
konnten mit der Steigerung der Erzeugungs- und Verteilungs- 
kosten. Vom Reichskommissar für die Kohlenverteilung war 
im letzten Kriegsjahre bereis eine Bundesratsverordnung be- 
antragt worden, durch die den Werken eine Erhöhung der 
vertraglichen Strompreise ermöglicht werden sollte. Es wurde 
nun vom Fachausschuß, und zwar gemeinsam mit dem Ver- 
band Deutscher Elektrotechniker, beim Demobilmachungsamt 
beantragt, zu veranlassen, daß die geplante Verordnung nun- 
mehr durch das Reichswirtschaftsamt mit möglichster Be- 
schleunigung erlassen werde. Die „Verordnung über die 
schiedsgerichtliche Erhöhung von Preisen bei der Lieferung 
von elektrischer Arbeit, Gas und Leitungswasser“ ist dann am 
ı. Febr. 1919 veröffentlicht worden. 


Es wurde ferner. ebenfalls gemeinsam mit dem Verband 
Deutscher Elektrotechniker, der Erlaß einer Verordnung des 
Demobilmachungsamtes beantragt über einschränkende Be- 
stimmungen in der Verwendung von Sparmetallen. Diese 
Verordnung ist bereits am 3. Dez. 1918 erschienen. 


Für die Schwachstromindustrie, die in der letzten Kriegs- 
zeit ebenfalls, und zwar etwa zu 80 v. H. mit Kriegslieferungen 
beschäftigt war, kamen als staatliche Aufträge vor allem solche 
der Reichs-Postverwaltung in Frage. Deren beschleunigte 
Vergebung wurde vom F acharse beim Demobilmachungs- 
amt beantragt. Auf Veranlassung des Demobilmachungsamts 
entschlof sich das Reichs-Postamt, trotz der noch schwebenden 
Aufträge für den Bedarf bis Mitte tọrọ in Höhe von 76 Mill. 
Mark — darunter für etwa Mill. Mark Kabel und für 
ıo Mill. Mark Telegraphen- und Ei pre ppan —, weitere 
Aufträge im Worte von etwa 57 Mill. Mark zu vergeben und 
zwar auf F pr APRA und Einrichtungen für Fern- 
sprechämter sowie auf Telegraphen-Betriebsapparate, elektro- 
technisehe und Bye Instrumente und Taborstarlumg: 
einrichtungen. Die Höhe dieser Aufträge war dadurch be- 
schränkt, daß die Reichs-Telegraphenverwaltung noch sehr 
beträchtliche Mengen an Apparaten aus den noch laufenden 
Heereslieferungen in ihren Betrieb übernehmen mußte. 
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Aus der Welt der Technik 


Weitere Arbeitsmöglichkeiten für Kriegsblinde in 
der elektrotechnischen Industrie”) 


Von Ingenieur Paul H. Perls, 


Direktor des Kleinbauwerks der Siemens-Schuckertwerke, 
Siemensstadt bei Berlin. 


Die „Elektrotechnische Rundschau“ brachte Bericht**) überden 
damaligen Stand der vom Kleinbauwerk der Siemens-Schuckertwerke, 
Siemensstadt bei Berlin, herausgefundenen Arbeitsmöglichkeiten für 
Blinde und Erfahrungen mit diesen Arbeiten. 

Inzwischen konnte man die Ansprüche an die Arbeitsleistungen 
der Blinden wesentlich erhöhen, und es soll in Nachstehendem 
über weitere ausprobierte und bewährte Arbeitsmöglichkeiten für 
Blinde kurz berichtet werden. 

Es zeigte sich immer mehr, daß die in Frage kommende 
Ilandarbeit, die in den meisten Fällen von jeher durch Frauen 


Falten von Pappschachtein 


ausgeführt wurde, den Blinden doch nicht recht liegt. Vor 
allen Dingen sind die Finger nicht geschmeidig und dünn genug, 
um bei feinen Arbeiten gute Verdienste im Stücklohn zu er- 
zielen. Auch bringen die Blinden der Handarbeit ihrer Bin- 
tönigkeit wegen nicht das nötige Interesse entgegen. Sie ist 
langweilig und es kam vor, daß Blinde dabei einschliefen. 


Eine neu hinzugekommene Beschäftigung ist das Falten von 
Pappkartons. Diese werden vorher flach zusammengelegt an- 
geliefert und sind für Schmelzstöpsel, Schalter u. a. m. bestimmt. 
Ferner kann das Zusammensetzen von 4 Eisenteilen gehandhabt 
werden. Peschelrohrbogen und Eckstücke, die an den. Enden 
mit, ra ie versehen werden, kommen hierbei in Frage. 
Schließlich läßt man auch Metallteile (Streifensicherungen) auf 
Grundplatten befestigen. Maschinelle Arbeiten werden der Hand- 
arbeit. vielfach vorgezogen; sie erfordern die verschiedensten Hand- 
haben, die stets angenehme Abwechselung bieten. Schon das 
Ein- und Ausschalten des Motors läßt den Blinden ihre wieder- 
gewonnene Selbständigkeit erkennen. Auch das Geräusch der 


*) Ausführliche Berichte mit vielen Abbildungen ‚„Kriegsblindenbeschäftigung 
In der Werkstatt“ und „Unfallverhütung bei der Beschäftigung Kriegsblinder in 
gewerblichen Betrieben“ können von Direktor Perls, Siemensstadt bei Berlin, 
kostenlos bezogen werden — s. a. „Arbeitsmöglichkeiten für Blinde, insbesondere 
Kriegsblinde® von E. Niepel, Direktor der städt. Blindenanstalt zu Berlin, Carl 
Heymanns Verlag, Berlin 1918, sowie die „Blindenlazarettschule des Vereins- 
lazaretts St. Maria Viktoria Hellanstalt zu Berlin“ von Geheimrat Silex und Betty 
Hirsch, Selbstverlag, Berlin 1918. 


++) Heft 16/17 vom 25. April 1917, Seite 61. 
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Maschine bringt ihnen das Verständnis für die Arbeit näher. 
Bei größeren Maschinen kommt vielfach auch die Kraft des 
Körpers in Frage, die sich answirken will So war z.B. ein 
früherer Schmiedemeister zuerst sitzend beschäftigt und erkrankte 


Zusammensetzen von 4 Eisentellen 


nach kurzer Zeit an den Unterleibsorganen. Nach 14tägigem 
Aussetzen wurde er mit Gußbohren an der Ständerbohrmaschine 
| beschäftigt, was er ohne jede Störung an der Gesundheit ver- 
i richten konnte. Dieselbe Erscheinung wurde bei einem Loko- 
motivheizer beobachtet, der jetzt stehend Gewindeschneidarbeiten 
verrichtet. Verschiedene Maschinenarbeiten sind mit der Zeit 
noch hinzugekommen, während sich an den sonstigen Erfalırungen 
wenig geändert hat. Im großen und ganzen sind die Leute, 


'Entgraten an der Bohrmaschine (alle sioh bewegenden Teile sind gut geschützt) 


wenn sie sich einmal entschlossen haben, in die Fabrik arbeiten 
zu gehen, auch arbeitswillig und überwinden alle Schwierigkeiten 
mit Leichtigkeit. Bis Juni 1919 wurden im Kleinbauwerk 
51 Kriegsblinde ausgebildet, sowie 44 männliche und»13 weibliche 
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Pfleglinge von Blindenanstalten beschäftigt. Der Verdienst schwankt 
z. Zt. im Stücklohn zwischen M 1,38 und M 1,78 die Stunde ; M 0,60 
werden aufalle Fälle rewährleistet. In einigen Fällen haben die Blinden 
bessere Verdienste bei den gleichen Arbeiten erzielt als die 
Arbeiterinnen. Die verheirateten Blinden werden nach Möglich- 


Arbeiten an der Drehbank 
(Gegen Unfälle gut geschützt). Links Klingel für den Elinrichter 


keit in Siemensstadt oder näherer Umgebung des’ Werkes unter- 
gebracht, um ihnen das unbequeme und auch gefahrvolle Fahren 
zu ersparen. Die Unverbeirateten, die in Groß-Berlin keinerlei 
Beziehungen haben, werden soweit als möglich im „Ledigenheim 
für Kriegsblinde“ Charlottenburg, Königin-Luise-Str. 10, welches 
in der Nähe des Werkes von privater Seite eingerichtet wurde, 
untergebracht, andere in Schlafstellen bei guten Leuten ebenfalls 
in der Nähe des Werkes. Die Maßnahmen für die Unfallver- 
hütung haben sich gut bewährt, werden dauernd beachtet und 
erweitert. Es arbeiten jetzt auch Blinde mit einem Arm und 


Arbeiten an der Biege- und Prägepresse i 


(Um Unfälle zu vermeiden, kana die Maschine nur in Tätigkeit gesetzt werden, wen 
sich beide Hände außerhalb des Werkzeuges an bestimmter Handgriffen befinden) 


solche mit Kunstbein. Die Rente hat sich inzwischen durch 
einen ab 1. August 1918 gültigen Rentenzuschlag vermehrt, so 
daß z. B. ein kriegsblinder Soldat jetzt M 150,— pro Monat Militär- 
rente erhält (höhere Chargen entsprechend mehr). Hierzu kommt 
noch eine im Mai 1919 gezahlte einmalige Zuwendung von M 50,— 
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und es soll in Zukunft den Kriegsblinden nochmals eine Ver- 
stümmelungszulage von M 27,— pro Monat bis auf weiteres ge- 
zahlt werden, dazu M 10,— bis M 20,— Invälidenrente, je nach- 
dem früher Invalidenmarken geklebt wurden. Bei irgend einer 
Notlage hilft auch die „Deutsche Kriegsblindenstiftung für Land- 
heer und Flotte“ in Berlin, sowie viele private Wohlfahrtsein- 
richtungen, im besonderen der Moonsche Blinden-Verein in Berlin. 
Die Siemens-Schuckertwerke haben den Blinden ein Spar- 
konto mit 5v. H. Verzinsung eingerichtet; das Geld kann jederzeit 
wieder erhoben werden. Bei obigem Verdienste zuzüglich der 
Rente können die Kriegsblinden den Verhältnissen entsprechend 
gut leben und sich auch, was durchaus zu befürworten ist, bei 
richtiger Wahl der Frau eine Familie gründen und standesgemäß 
für sie sorgen. Viele andere Werke in Deutschland, besonders 
in Berlin, haben sich inzwischen auch dazu entschlossen, Blinde 
zu beschäftigen, so daß es stellungslose, arbeitswillige und gesunde 
Blinde z. Zt. nicht mehr gibt. Es ist zu hoffen, daß die Industrie 
es als eine Ehrenpflicht betrachtet, die durch den Krieg so 
schwer Betroffenen, besonders die eigenen Arbeiter, auch in 
späteren Zeiten weiter zu beschäftigen. | 


o Künstliche Kohle. Der Kohlenmangel in dem fast 
gänzlich auf englische Zufuhren angewiesenen Norwegen lıat, wie 
„Mittlg. d. Reichsbundes d. Technik“ meldet, den Ingenieur 
Strehlenert auf den .Gedanken gebracht, einen der Kohle ähn- 
lichen Heizstoff auf künstlichem Wege herzustellen. Das von 
ibm erdachte Verfahren geht von dem bekannten Abfallstoff der 
Zellstofferzeugung, der Sulfitablauge aus. Dieser wird, wie die 
„Zeitschrift für angewandte Chemie“ berichtet, zunächst solange 
Natriumbisulfat zugesetzt, bis der ganze darin enthaltene Kalk 
ausgeschieden ist, worauf die Flüssigkeit auf etwa 110 Grad 
erhitzt wird. Unter Einblasen von Preßlult von etwa 20 Atmo- 
sphären Druck wird dann das Erhitzen fortgesetzt, bis man 
schließlich eine schwarze breiige Masse erhält, die abgelassen 
und auf einem Sieb von dem Wasser getrennt wird. Bei dem 
Kochen wird die in der Ablauge vorhandene freie schwefelige 
Säure in Schwefelsäure umgewandelt, welche unter dem zur 
Anwendung gelangenden hohen Druck die ligninsulfosauren Salze 
in der Ablauge zersetzt. Die Ausbeute an dieser sogenannten 
„Sulfitkohle“ beträgt auf die Tonne starken oder bleichbaren 
Zellstoffs 540 bis 900 kg; ihr Heizwert soll 6800 Kalorien pro 
Kilogramm und ihr Aschengehalt nur 4 bis 5 v. H. betragen. 
Nach diesen Angaben könnte eine Fabrik, welche jährlich 
25000 Tonnen Zellstoff erzeugt, nebenher mittels 8 Autoklaven 
von je 10 cbm Inhalt jährlich 22 000 Tonnen künstlicher Kohle 
erzeugen, also weit mehr, als ihr eigener Brennstoffbedarf beträgt. 


Berichte aus der Praxis 


At Ein 'neues Luftfilter. Die zum Betriebe von Preß- 
luft-, Gebläse- und Gasmaschinen, sowie zum Kühlen elektrischer 
Maschinen benutzte Luft bedarf einer vorherigen Reinigung, da 
andernfalls der mitgerissene Staub die Innenwände der Arbeits- 
zylinder, die Kolben, Ventile, Schieber usw. angreift. Dazu 
dienten bisher vorwiegend Filter aus Baumwolle, durch welche 
die Luft hindurchgesaugt wird. Die feinen Stoffasern halten 
alle Staubteilchen und sonstigen schädlichen Beimengungen 
zurück, so daß nur reine Luft durchgeht. Bei zweckentsprechender 
Anordnung erfüllen diese Filter ihre Aufgabe sehr gut. Gleich- 
wohl muß man auf ihre Verwendung zur Zeit meist verzichten, 
da die zu ihrer Herstellung erforderliche Baumwolle fehlt. Als 
Ersatz dafür werden jetzt Filter empfohlen, die aus Eisen her- 
gestellt sind und tadellos arbeiten. Sie bestehen aus einem 
feinem Gitterwerk von Eisenblech, das die durchströmende Luft 
zu einem häufigen Richtungs- und Geschwindigkeitswechsel zwingt 
und infolge seiner großen Oberfläche die Alscheidung der Staub- 
teilchen auf trockenem Wege bewirkt. Ein großer Vorteil dieser 
Filter besteht in ihrer unbedingten Feuersicherheit, in dem Fort- 
fall jeglicher Wartung und in ihrer fast unbegrenzten Haltbarkeit. 
Bewegte Teile sind nicht vorhanden, so daß ein Verschleiß fast 
ausgeschlossen ist. Die Filter eignen sich sowohl zum Reinigen 
gewöhnlicher wie auch erwärmter Luft. Ebenso sind sie zum 
Reinigen von Gasen beliebiger Art brauchbar. 


o Unbrauchbarkeit der Holzdampfer. An der West- 
küste von Nordamerika (U.S. A.) sollen mehr als fünfzig neue 
Holzdampfer in den Häfen liegen, ohne daß Aussicht besteht, 
für sie eine Verwendung zu finden. Die Dampfer, die kaum 
eine Reise hinter sich haben, sind infolge ihrer Konstruktion 
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undicht und’ deswegen nicht mehr seetüchtig. . Da die Re- 
gierung bei Privatfirmen die Dampfer nicht unterbringen kann, 
erleidet sie einen beträchtlichen Schaden. Es wurde der Ver- 
such gemacht, einen Teil der Holzschiffe nach Skandinavien ab- 
zustoßen, damit sie dort für kleinere Fahrten bessere Ver- 
wendung finden könnten. Aber auch die Reedereien zeigten sich 
nicht geneigt, die Schiffe zu übernehmen. 


Praktischer Ratgeber 


ost Entfernen von Rost an Eisenteilen. Das Entfernen 
von Rost an Eisenteilen durch Behandlung mit verdünnten 
Säuren bietet Schwierigkeiten. Es gelingt zwar, die Roststellen 
zu entfernen; es tritt aber, wenn man nicht nachträglich eine 
besonders sorgfältige Nachbehandlung folgen läßt, leicht ein 
Nachrosten ein. Diese Nachteile werden durch ein der Badischen 
Anilin- und Sodafabrik geschütz- 
tes Verfahren behoben, das darin 
hesteht, daß man die -rostigen 
Stücke mit verdünnten Säuren, 
mit Ausnahme der Ferro- und „ 
Ferrizyanwasserstoffsäure und zu- 
gleich oder darauffolgend mit 
einer wässrigen Öl- oder Fett- 
emulsion behandelt. Wenn man 
die angerosteten Eisenteile in 
eine saure wässrige Ölemulsion 
legt oder wenn man die an- 
gerosteten Eisenteile zunächst 
mit Säure und nachfolgend mit 
einer wässrigen Ölemulsion be- 
handelt, wird der Rost in ver- 
hältnismäßig kurzer Zeit ent- 
ferant. Nach dem Abspülen mit 
Wasser ist das Eisenstück bis 
auf einzelde anhaftende Wasser- 
tröpfchen trocken, so daß eine besondere mechanische Nach- 
behandlung im allgemeinen nicht erforderlich ist. Die auf diese 
Weise von Rost befreiten Eisenteile haben infolge eines dünnen, 
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Die Entwicklung der deutschen Valuta Im Prozent-Verhältnis zum Friedensstand. 


an der Oberfläche haftenden Öl- bzw. Fettüberzuges keine oder 
nur geringe Neigung nachzurosten. Als Flüssigkeitsbad kann 
man beispielsweise eine Mischung nehmen, die aus 80 Teilen 
Wasser, 20 Teilen Salzsäure 20° Bé und 25 Teilen einer Ölemulsion 
zusammengesetzt ist, die etwa 10 v. H.. eines Mineralöls enthält. 
In diese Mischung werden die mit Rost behafteten Eisenteile 
eingelegt und so lange belassen, bis der Rost genügend entfernt 
ist. Die Eisenteile werden dann aus dem Bad genommen, mit 
Wasser gespült und an der Luft zum Trocknen ‚gebracht. 


Wirtschaftliches 


ovw Die Entwicklung der deutschen Valuta im Welt- - 
kriege. Die nachfolgende zeichnerische Darstellung veran- 
schaulicht die el der deutschen Valuta während des 
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Weltkrieges im Verhältnis zum Friedensstand im Durchschnitt 
der Ultimokurse an den fünf neutralen Plätzen Zürich, Haag, 
Kopenhagen, Stockholm und Christiania. 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 
wesen | 


o Die technische Messe in Leipzig wird künftig von der 
allgemeinen Mustermesse losgelöst und auf die dritte Woche 
nach Meßbeginn verlegt. Für die Durchführung der technischen 
Messe hat das Meßamt einen Sachverständigenausschuß ins 
Leben gerufen, dem hervorragende Vertreter der technischen 
Industrien angehören. Bei der beabsichtigten Ausdehnung der 
technischen Messe. wird vor allem für. geeignete Räume zu 
sorgen sein. ne 


= Die deutsche Beleuchtungsindustrie auf der Herbst- 
messe. Der Umstand, daß uns der kommende Winter wieder 
einschneidende Maßnahmen auf dem Gebiete der Lichtversorgung 
bringeń wird, sichert dem Problem der künstlichen Beleuchtung 
und insbesondere den Mitteln, die uns das lichttechnische „Durch- 
halten“ in den Wintermonaten erleichtern, auf der diesjährigen 
Leipziger Herbstmesse eine ungleich größere Beachtung, als sie 
der Materie in den Vorjahren gezollt wurde. Der stromsparende, 
lichttechnisch richtig durchgebildete Beleuchtungskörper, der zu- 
gleich auch allen hygienischen Anforderungen genügt, wird in 
den kommenden Monaten den Markt beherrschen. Das wird 
nicht nur auf dem Gebiete der Gasbeleuchtung, sondern in weit 
höherem Maße auch auf dem Gebiete der elektrischen Beleuch- 
tung der Fall sein. Unter diesem Gesichtswinkel betrachtet, 
wird uns die diesjährige Herbstmesse weniger eine Schau neuer 
Erzeugnisse, als vielmehr eine wirtschaftlich wichtige Zusammen- 
stellung solcher Beleuchtungskörper bringen, die geeignet sind, 
den durch die Eigenart der Verhältnisse geschaffenen neuen An- 
forderungen in möglichst honem Maße Rechnung zu tragen. Neben 
Beleuchtungskörpern für Fabrik- und Werkstättenbeleuchtung, 
denen zur Zeit ein überaus großes und leicht erklärliches Interesse 
entgegengebracht wird, stellt die lichttechnische Spezialfabrik 
Dr.-Ing. Schneider & Co. in Frankfurt a. M. lichttechnisch und 
künstlerisch ‚hohen Ansprüchen genügende Beleuchtungskörper 
für die Beleuchtung von Innenräumen, Läden, Schaufenstern usw. 


aus. Auch die Verkehrsbeleuchtung, wozu in erster Linie die 
Beleuchtung von Straßen, Plätzen, Bahnhöfen, Rangierbahnhöfen, 
großen nicht überdachten Fabrik- und Zechenanlagen, Hafen- 
anlagen usw. zu rechnen ist, wird in den kommenden Wochen 
eine große Beachtung finden, zumal da gerade diese Art der 
Beleuchtung vielfach im Wiederaufbau begriffen ist. Weiter 
kommt das umfangreiche Gebiet der Platzbeleuchtung in Frage. 
Die Beleuchtung in Bureaus, Öffentlichen Instituten, Verkehrs- 
anstalten und nicht zuletzt im „eigenen Heim“ wird, um ein 
Durchhalten im Winter zu ermöglichen, in vielen Fällen den 
Gesichtspunkten des sparsamen Stromverbrauchs und der erhöhten 
Wirtschaftlichkeit anzupassen sein. 


* Eine beigische Messe für Erfindungen und Neuheiten. 
In Verbindung mit der internationalen Brüsseler Messe (die 
inzwischen auf das nächste Jahr verschoben ' worden ist), wird 
eine Wettbewerbsausstellung für Erfindungen und Neuheiten ein- 
gerichtet, zu der nur belgische Techniker, Handwerker und 
Künstler zugelassen werden. Alle Arbeiten, die den Charakter 
von Neuheiten tragen, können ausgestellt werden, und zwar: 
Patentpläne, mechanische Artikel, Werkzeuge aller Art u. a. 
Eine Gebühr wird von den Ausstellern nicht erhoben. Die 
Leitung der Erfindungsmesse liegt in den Händen der Direktion 
der Lehranstalt für Technik und schöne Künste in Brüssel. 


o Die Technik auf den Leipziger Mustermessen. 
Obwohl die Technischen Messen den jüngsten Zweig der bekannten 
Leipziger Mustermessen darstellen, haben dieselben eine so 
schnelle Entwicklung genommen, daß sie heute an der Spitze 
der Spezialmessen stehen. Die vielseitigen Absatzgelegenheiten 
für die deutsche Industrie besonders nach fremden Ländern, 
welche diese Messen bieten, sind von den führenden weit- 
blickenden Fabriken schnell erkannt worden, so daß sie heute 
als einzig dastehende Verkaufszentralisation der gesamten tech-_ 
nischen Industrie bezeichnet werden können. Durch Hinzunahme 
der gesamten Ausstellungssäle des Leipziger „Zoo“ ist es mög- 
lich, zur Herbstmesse mehr als tausend Ausstellerfirmen aufzu- 
nehmen und auch der landwirtschaftlichen Maschinen= und Ge- 
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o Lothringisches Roheisen für England. Die Produktion 
- der Lothringischen Hüttenwerke findet nicht genug Abnehmer 
in Frankreich und muß deshalb nach einer andern Seite sich 
Absatzgebiete verschaffen. Infolge der großen Transportschwierig- 
keiten ist die Wegschaffung der verfügbaren Fertigware ein nicht 
leicht lösbares Problem. In den ersten 5 Monaten 1919 lieferten 
die lothringischen Werke annähernd 90000 t Roheisen nach 
Frankreich. Man trachtet jetzt darnach, sich den englischen 
Markt zu öffnen. Daher bot der Sequester der lothringischen 
Hüttenwerke 60 000 t nach Wunsch sofort greifbar und während 
6 Monaten 10 000 t monatlich an. Gewöhnliches Roheisen bedingt 
Frs. 197,50 pro t, manganhaltiges Roheisen Frs. 217,50 ab 
Lothringer Werk. Die Inlandspreise liegen im Durchschnitt 10 
bis 20 Frs. höher. Auch aus Belgien und der Schweiz laufen 
vereinzelt Aufträge ein, die aber nicht umfangreich genug sind, 
.um ein Aufstapeln der Produkte zu verhindern. 


* Die Rohölerzeugung Rumäniens. Nach „L'Information“ 
betrug die rumänische Rohölerzeugung von November 1918 
bis einschließlich April d. J. 605 958 t. Die Erzeugung der 
einzelnen Monate war die folgende: Oktober 110 225, November 
52015, Dezember 76046, Januar 81986, Februar 81 877, 
März 100 494, April 101 715. Das ergiebigste Gebiet ist nach 
wie vor Moreni, worauf 40 bis 50 v. H. der gesamten Erzeugung 
entfallen. An zweiter Stelle kommt Bushtenari, an dritter Ochiure 
und Baicoi. Das einst so reiche Campina ist auf 7 bis 8000 t 
im Monat zurückgegangen. Aus den obigen Zahlen ergibt sich, 
das selbst im April das Ergebnis des letzten deutschen Besetzungs- 
monats noch nicht erreicht war. 


Die amerikanische Stahl- und Eisenindustrie. „IronAge* 
schreibt: Die Zunahme der in Betrieb gesetzten Hochöfen des 
Stallwerks ist noch immer das hervorstechende Merkmal der 
Marktlage. Die Hochöfen arbeiten gegenwärtig mit 80 v. H. 
ihrer Leistungsmöglichkeit. Ein in der gesamten Industrie her- 
vortretender Umstand ist, daß die Auftragsbestände sich anhäufen. 
Am offenen Markt sind die Preise für verschiedene Artikel her- 
aufgesetzt worden, während einige Stahlfabriken ungefähr 150 v. H. 
ihrer Juliproduktion verkauft haben. Die neuen Aufträge in 
Platten sind geringer als die betreffende Erzeugung, diejenigen 
für Barren und Eisenbähnmaterial aller Art sind größer. 


räteindustrie eine Beteiligung zu erschließen. Besonders der 
Umstand. daß in zunehmendem Maße Maschinen und Apparate 
auf den Messen in Betrieb vorgeführt werden, hat deren Ent- 
wicklung und Umsatzziffern sehr günstig beeinflußt. Die kommende 
Technische Herbstmesse, welche vom 31. August bis 6. September 
dieses Jahres stattfindet, wird infolge des Friedensschlusses und 
der Wiederaufnahme der Ausfuhr einen besonders günstigen 
Verlauf nehmen, noch zumal mit einem weit zahlreicheren 
"Besuch von Auslandskäufern zu rechnen ist. Auskünfte erteilt 
die Geschäftsstelle der Technischen Messe, G. m. b. H., Leipzig, 
Petersstraße 20. | 


zh Kinematographische Handelspropaganda großen Stils 
soll nach dem „Manchester Guardian“ mit Unterstützung eng- 
lischer Handelskammern im Auslande betrieben werden. Die 
vorgeführten Films, zunächst für Baumwollwaren, Lokomotiven 
und Stahl, sollen die Produktion vom Rohmaterial bis zum fertigen 
Artikel zeigen. 


zh Die Herausgabe eines Handelsadreßbuchs in Groß- 
britannien über alle Einfuhr- und Produktionsquellen des Ver- 
einigten Königreichs ist nach den „Central News“ mit Unter- 
stützung von mehr als 3000 Firmen geplant. Es soll in allen 
Welthandelssprachen gedruckt und an sämtliche britischen Konsuln, 
- Handelskammern und führenden überseeischen Käuferfirmen ge- 
saudt werden. Der Umfang wird auf 25 Bände, die Herstellungs- 
kosten auf rund 300 000 Pfd. Sterl. geschätzt. Es werden nur 
rein englische Firmen darin berücksichtigt und alle Firmen mit 
naturalisierten Leitern oder mit feindesländischer finanzieller 
Beteiligung ausgeschlossen werden. | 


* Ausstellung der chemischen Industrie in Chikago. 
Das Interesse an der Nationalausstellung der chemischen In- 
dustrie hat trotz der diesjährigen Verlegung von Neuyork nach 
Chikago nicht nachgelassen. Die Ausstellung soll in der dritten 
Septemberwoche stattfinden. Wie von der Ausstellungsleitung 
mitgeteilt wird, ist die Zahl der angemeldeten Aussteller größer 
als zur selben Zeit im vorigen Jahre, darunter viele Firmen, die 
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o Der amerikanische Stahltrust im zweiten Quartal 1919. 
Nach dem Berichte der United States Steel Corporation für das 
zweite Quartal 1919 betragen die Einnahmen 34 321 000 Pfd. Sterl. 
gegen 33 513 000 Pfd. Sterl. im Vorquartai, 62 557 000 Pfd. Sterl. 
im ersten Quartal 1918, 90 579 000 Pfd. Sterl. zur gleichen Zeit 


1917 und 81 126 000 Pfd. Sterl. zur gleichen Zeit 1916. Auf. 


die einzelnen Monate verteilen sich die Einnahmen wie folgt: 


II. Quartal I. Quartal II. Quartal | Il. Quartal 
1919 1919 1918 1917 

April 11 027 000 | Jan. 12240000 | 20645 000 | 28521 091 

Mai 10923000 | Febr. 11 883000 | 21494000 | 30773551 

Juni 12371000 | März 9390000 | 20418000 | 31284 562 


33513000 | 62557 000 | 90579 204 


o Die japanische Zelluloidindustrie.e Die japanische 
Zelluloidindustrie, die früher gegen das Ausland zurückgestanden, 
hat sich während des Krieges so entwickelt, daß japanische 


. Zelluloidwaren jetzt vom Auslande gern gekauft werden. Die 


Artikel aus Zelluloid können es, so meldet man, an Güte und 
Aufmachung voll mit den englischen und französischen Erzeug- 
nissen aufnehmen. Die Hauptsache sei, daß Japan darauf Bedacht 
nehme, seinen Ruf nicht wieder durch schlechte Ware zu ver- 
lieren. Es sei zu hoffen, daß die japanischen Fabriken einen 
Teil des großen Gewinnes, den sie im Kriege mit der Herstellung 
von Schießbaumwolle gemacht hätten, auf die Verbesserung ihrer 
Arbeitsmethoden verwendeten. 


* Japanische Petroleumunternehmen in Mexiko. Aus 
Mexiko wird berichtet, daß Japan das Recht erworben habe, die 
Petroleumvorkommen in Durango und Chihuahua auszubcuten. 
„Japan Chronicle“ meint dazu, dies sei keine positive Nachricht, 
sondern nur eine Vermutung, die sich an die Tatsache knüpfe, 
daß die zu Untersuchungszwecken unter Oberst Hasegawa nach 
Mexiko entsandte japanische Kommission ihre Arbeiten beendet 
habe. ' 


* Die norwegische Zellulose-Industrie, deren Erzeugnisse 
auch vor dem Kriege für den Vertrieb nach Deutschland kaum 
in Betracht kamen, leidet zur Zeit unter Schwierigkeiten, dic 
ihr Bestehen stark bedrohen. In erster Linie sind es Arbeiter- 
schwierigkeiten, die die Rentabilität der Werke behindern. Sehr 


bei früheren Ausstellungen nicht vertreten waren. Im Zusammen- 


‘hang mit der Ausstellung finden Tagungen von verschiedenen 


chemischen und verwandten Gesellschaften statt, denen sich zum 
ersten Male auch das American Institute of Mining and Engineering 
anschließt. Auch Generalversammlungen der American Electro- 
technical Society und der American Ceramic Society werden ab- 
gehalten werden; ebenso hat der technische Verband der Papier- 
masse und der Papierindustrie mehrere Sitzungen angekündigt. 
Das Programm des Mining Institute sieht eine besondere Tagung 
über Pyrometrie (Hitzemessungen) vor und will besonderes Ge- 
wicht auf die Eisen- und Stahlindustrie legen. 


* Eine norwegisch-amerikanische Ausstellung wird am 
10 September in Christiania eröffnet werden. Sie wird aus drei 
Abteilungen bestehen, von denen die erste eine allgemeine 
Warenaustellung sein wird, die fertige Erzeugnisse und ameri- 
kanische Ausfuhrwaren umfaßt. Die zweite Abteilung entbält 
Kraftwagen, Luxus- und Lastwagen, Motorräder, Kautschuk- 
reifen für Kraftwagen usw.; die dritte Abteilung umfaßt Maschinen 
und Motoren. Zu der Ausstellung, der ersten amerikanischen 
in Skandinavien, sind 150 norwegische Einfuhrhändler an- 
gemeldet, die etwa 450 amerikanische Ausfuhrwaren umfassen. 


o Die schwedische Messe in Gotenburg, die vom 7. bis 
13. Juli stattgefunden hat, war von 1040 Ausstellern beschickt, 
das sind 500 mehr als im Vorjahre. Im Gegensatz zu der 
vorigen Messe, wo die Großindustrie vorherrschend war, war 
diesmal mehr die Kleinindu:trie vertreten. 


o Industrieausstellung in Triest. Das Handelsmuseum 
in Triest plant, eine ständige italienische Industrieausstellung in 
dieser Stadt zu organisieren. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


o Zur Wiederaufnahme der deutschen Ausfuhr. Ein 
großer Preissturz in amerikanischen Waren soll auf dem chile- 
nischen Markte zu verzeichnen sein. 


Deutsche Kaufleute in, 
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ungünstig liegen auch die Rohstoffpreisverhältnisse. 
preise, und entsprechend die Preise für gefällte Bäume, sind 
während des Krieges außerordentlich . stark gestiegen, und da 
Norwegen in ‚Chemikalien, wie Sulfit, Sulfat, Leim, Alaun, Farben 
usw. ganz überwiegend auf Einfuhr angewiesen ist, und Deutsch- 
land zur Zeit nicht oder nur ungenügend liefert, haben die 
Westmächte, hauptsächlich England und Amerika, mit der Fest- 
setzung der Preise leichtes Spiel; der Vorteil wird von ihnen 
gut ausgenutzt. Vor dem Kriege und während des Krieges ging 
die Hauptmasse der norwegischen Holzveredelungsindustrie nach 
England. Der englische Markt ist aber für sie jetzt zum Teil 
durch Einfuhrbeschränkungen, in der Hauptsache aber durch den 


erfolgreichen Wettbewerb Kanadas und Schwedens so gut wie 


gesperrt. Schweden liefert heute wesentlich billiger als Norwegen, 
und in Kanada, zum Teil auch in den vereinigten Staaten von 
Amerika, sind während des Krieges gewaltige Unternehmen ent- 
standen oder ausgebaut worden, deren Konkurrenz sich er 
unliebsam bemerkbar macht. 


o Zusammenarbeit der drei nordischen Elektriker- 
Gewerkschaften in Schweden. Vertreter der Gewerkschaften 
der Elektriker if den drei nordischen Ländern beraten zur Zeit 
in Stockholm über enge Zusammenarbeit und gegenseitige Hilfe 
bei Arbeitskonflikten. Sie vertreten etwa 12000 Mitglieder. 
Ein Vorschlag zu einem (Gegenseitigkeitsabkommen soll oe 
‚ Leitungen der Gewerkschaften vorgelegt werden. 


o Sozialisierung der Elektrizitätswirtschaft. Zur 
Sozialisierung der Elektrizitätswirtschaft haben die Preußischen 
Provinzialverwaltungen erneut in einer Eingabe an das Reichs- 
schatzministerium Stellung genommen. Es wird gefordert, daß 
der Erwerb der Kraftwerke durch das Reich, auf deren Strom- 
lieferung die den Provinzialverwaltungen verbleibenden Ver- 
teilungsnetze weiterhin angewiesen sind, nur erfolgen könne, 
wenn in dem Gesetz gleichzeitig auch die Frage dieser Strom- 
lieferung geregelt werde. Vorgeschlagen wird, diese Regelung 
auf der gleichen Grundlage vorzunehmen wie den Erwerb der 
Kraftwerke, d. h. auf der Grundlage der Selbstkosten. Die 
Provinzialverwaltungen bitten ferner, die geplante Übertragung 
der Reichsbefugnisse in bezug auf die Flektrizitätswirtschaft 
nicht auf die Freistaaten zu beschränken, die politische Gebilde 


Die Wald- 
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und nicht geeignete wirtschaftliche Träger der Elektrizitätswirt- 
schaft sein sollen, sondern auch auf die preußischen Provinzen 
zu erstrecken, die bereits führend in der Elektrizitätsversorgung 
vorgegangen sind.. Um den weiteren Fortschritt dieser bereits 
im Flusse befindlichen und von den Provinzen mit Erfolg ge- 
leiteten Bewegung nicht zu hemmen, wird schließlich gefordert, 
daß zur ‚Ausübung der für das Reich vorgesehenen Befugnisse 
eine gewisse Frist bestimmt wird, nach deren Ablauf die durch 
das Gesetz notwendig entstehende Hemmung wieder beseitigt 
sein müßte. 


o Japans Kampferproduktion. Nach „Kobe Shimbun“ 


beläuft sich die japanische jährliche Kampferproduktion normaler- 


weise auf 8 bis 9 Millionen kin. Im laufenden Jahre aber sei 
der Ertrag um über 1 Million kin zurückgegangen, da die 
Kampferarbeiter, durch hohe Löhne angelockt, sich anderen 
Industrien zugewandt hätten. _Da der Bedarf infolge der Aus- 
dehnung der Zelluloidindustrie immer mehr zunehme und der 
deutsche Kampfer einstweilen vom Markte verschwunden sei, 
mache sich jetzt der Mangel an hinreichender Versorgung des 
Marktes sehr fühlbar. Das Monopolamt suche allerdings die 
Produktion zu vermehren, doch bestehe für eine Reihe von Jahren 
keine Aussicht, daß das Ergebnis der Nachfrage gewachsen sein werde. 


o Die oberschlesische Zinkindustrie. Aus oberschlesischen 
industriellen Kreisen wird mitgeteilt, daß der oberschlesische 
Zinkmarkt völlig daniederliegt. Die Verluste der Zinkhütten 
sind auf viele Millionen angewachsen. Die Hohenlohewerke 
sahen sich gezwungen, mit Stillegung voranzugehen, die Henckel- 
Donnersmarck -Verwaltung folgte, und auch sämtliche übrigen 
Zinkerzgruben werden im Laufe des nächsten Monats stillgelegt 
werden. Der amerikanische Wettbewerb drobt zuzunehmen, so 
daß auf eine Belebung des Marktes in absehbarer Zeit nicht zu 
hoffen ist. Neben den Zinkerzbergwerken werden auch die Zink- 
hütten ihre Betriebe schließen müssen. 


o Der Erzbergbau im oberen Erzgebirge beginnt wieder- 
aufzuleben. Ebenso wie der Klingenthal-Graßnitzer Kupferbergbau 
nach jahrhundertelangem Darniederliegen in den letzten Jahren 
erfreuliche Fortschritte macht, ist man jetzt dabei, in der Gegend 
von Georgenthal in den alten Schächten zu fördern. So sind 
neuerdings der Himmelfahrtsstollen, wo lobnende Zinnerze und 


Chile bestätigen es. Man habe dort mit den amerikanischen 
Fabrikaten schlechte Erfahrungen gemacht und erwarte mit 
Ungeduld die Wiederaufnahme der deutschen Einfuhr. 


o Ausfuhr deutscher Rohstoffe nach Italien. Nach 
Mailänder Meldungen beabsichtigt die italienische Regierung die 
Freigabe der Einfuhr deutscher Rohstoffe, während die Einfuhr 
von Fertigfabrikaten, um eine deutsche Konkurrenz nicht auf- 
kommen zu lassen, scharf eingeschränkt bleiben soll. 


z h Einfuhrerlaubnis für deutsche Waren wird nach der 
„Independence Belge“ nur in Ausnahmefällen erteilt für Produkte, 
deren Einfuhr aus Deutschland absolut unerläßlich erscheint, 
und zwar im wesentlichen unter Beschränkung darauf, daß es 
1. Artikel zum Wiederaufbau zerstörter Gebiete, 2. Bedarfs- 
artikel, nicht Luxusgegenstände sind, 3. in Belgien selbst gar 
nicht oder nur ganz unzureichend hergestellt werden, und 4. ihre 
. Preisstellung angemessen erscheint. Die Bezahlung hat dabei 
stets sofort bar durch Vermittlung des Devisenkomitees des 
Delegierten der Banque Nationale in Aachen stattzufinden. 


zh Ein- und Ausfuhrgenehmigungen in Polen werden 
von der polnischen Kommission für Ein- und Ausfuhr in Krakau 
erteilt. Der Antrag muß die handelsübliche Bezeichnung, Menge 
und Wert der Waren, das Grenzzollamt, den Namen des Käufers 
sowie Vor- und Familiennamen des Antragstellers enthalten und 
mit Stempelmarken versehen sein. Die Genehmigung wird erst 
nach Zahlung der vorgeschriebenen Gebühren und Deponierung 
einer Kaution in Schuldscheinen der polnischen Staatsanleihe 
ausgehändigt. Die Gebühren müssen in der polnischen Dar- 
lehnskasse eingezalilt, die Kaution in Schuldscheinen der polnischen 
Staatsanleihe beim Ministerium für Handel und Gewerbe hinter- 
legt werden. 


* Teilweise Freigabe der Einfuhr von Chemikalien in 
Großbritannien. Das Department of Import Restrictions hat 
nunmehr die in Aussicht gestellte Generallizenz für die freie 
Einfuhr der folgenden Chemikalien erteilt: Essigsaures Eisen- 


a 


oxyd, essigsaurer Kalk, Azeton, Adalin, Alaun, Aluminiumazetat, 
Aluminiumsulfat, Ammoniumhydrat, Ammoniumkarbonat, Ammo- 
niumchlorid, Ammoniumchlorat, Ammoniumnitrat, Ammonium- 
phosphat, Ammoniumsulfat, Bariumverbindungen, Bleichpuder, 
Borazit, borsaurer Kalk, borsaures Magnesium, Borax, Borsäure, 
Schwefel, Kalkiumkarbid, Schwefelkohlenstoff, Kohlensähre, Chloro- 
form, Chromsäure, Cinchoninsalz, Kalkmilch, Zitronensäure, 
Kupfersulfat, gereinigter Weinstein, Kieserit, Ather, Eisensulfat, 
Formaldehyd, Fuselöl, Gelatine für photographische . Zwecke, 
Glyzerin, Salzsäure, Fluorwasserstoffsäure, Jod, Milchsäure, Blei- 
azetat, Bleinitrat, Lithiumkarbonat, Magnesium, Magnesium- 
chlorid, Magnesiumsulfat, Magnesiumsuperoxyd, kristallisiertes 
Menthol, Quecksilbersalze, Methyläthylketon, Salpetersäure, Oxal- 
säure, Phospborsäure, Pikrinsäure, Chinidinsalze, Chininsalze mit 
Ausnahme von Chininsulfat, Chinioidin, essigsaures Salz, kalzinierte 
Soda, Natriumaluminat, 'Natriumbikarbonat, kaustische Soda, 
Natriumchlorid, kristallisierte Soda, Natriumnitrit, Natriumsilikat, 
Natriumsulfat, Natriumsulfid, Stovain, Schwefelsäure, Brechwein- 
stein, Weinsteinsäure. 


* Geplante Zollerhöhung für Kraftwagen in Dänemark. 
Die dänische Regierung hat bei dem Parlament eine neue be- 
sondere Steuer für Kraftfahrzeuge in Vorschlag gebracht. Diese 
wird auch von Ausländern. zu entrichten sein. Überdies haben 
Ausländer unter gewissen Voraussetzungen noch eine Steuer von 
200 Kr für jeden Monat Fahrzeit in Dänemark zu entrichten. 
Gleichzeitig wird eine Erhöhung des Zolles für Kraftwagen be- 
antragt. Der Zoll beträgt gegenwärtig 0,10 Kr für 1 kg, 
d. h. durchschnittlich 135 Kr für den Kraftwagen. Der Durch- 
schnittswert der eingeführten Kraftwagen beläuft sich auf etwa 
7000 Kr für das Stück. Die Zollbelastung beträgt danach nur 
2 v.H. des Wertes. Der neue Zoll, der im Hinblick auf die 
stark schwankenden Preise der Kraftwagen teilweise einen Wert- 
zoll darstellen soll, wird etwa 10 v. H. des Wertes betragen. 
Das Mißverhältnis, daß die zur Herstellung eines Kraftwagens 
erforderlichen Materialien und Gegenstände einen höheren Zoll- 
betrag als der eingeführte fertige Wagen erreichen, wird damit 
beseitigt werden, 
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Malachite anstehen, und der Grummetstockstollen bei Gottesberg 
wieder fahrbar gemacht worden; auch 60 v. H. Eisenerze in 
Mächtigkeit von einem Meter sind hier gefunden. Die Errichtung 
einer Aufbereitungsanstalt und eines Hüttenwerkes sind allerdings 
erforderlich. | 


Avd Die wirtschaftliche Lage in Ungarn. Das Wirt- 
schaftsleben in Ungarn liegt vollkommen darnieder. Das Regime 
des Kommunismus, das am 22. März in Ungarn aufgerichtet 
und 1. August gestürzt wurde, hat in dieser relativ kurzen 
Spanne Zeit furchtbare Zerstörungen angerichtet. Die Schäden, 
die das Land erlitten hat, sind ganz außerordentlich tiefgreifend 
und die Folgen augenblicklich nicht übersehbar. Mit dem Tage 
der Einsetzung der Räteregierung wurde das Privateigentum 
durch Verfügung der fVolkskommissäre aufgehoben und eine 
außerordentlich weitgehende Sozialisierung der ganzen Produktion 
ohne Entschädigung eingeleitet. Die Fabriken wurden vom 
Staate übernommen. Das bedeutete für die großen Industrie- 
unternehmungen in Budapest und anderen ungarischen Städten, 
in denen sich das Räteregime ebenfalls einnistete, eine voll- 
ständige Lahmlegung der Tätigkeit. Die Unternehmungen 
wurden gezwungen, die Arbeiter zu bezahlen, konnten die Arbeit 
aber gar nicht aufnehmen, weil großer Mangel an Kohle und 
Rohstoffen herrschte und der Absatz nicht gesichert war. So 
stehen in Budapest die meisten Fabriken still und nur die- 
jenigen wurden aufrechterhalten, die für die rote Armee Munition 
erzeugten. Die Mühlen und Bäckereien arbeiten sehr ein- 
geschränkt, weil die Lebensmittelzufuhren vom Lande völlig un- 
zureichend sind. Auch die Geschäfte in dem ehemals so ver- 
kehrsreicen und belebten Budapest sind gesperrt. Die 
Regierung ließ ein Inventar der Warenvorräte durchführen, welche 
für die Gesamtheit und den Staat gleichfalls ohne Entschädigung 
beschlagnahmt wurden. Da nunmehr die Räteregierung gestürzt 
ist, ist zu hoffen, daß sich das Land, wenn auch mit großer 
Kraftanstrengung, langsam erholen wird. 


o Die zukünftige Kohlenversorgung Frankreichs. „Sema- 
phore“ gibt eine Aufstellung wieder, in welcher der Kohlen- 
bedarf Frankreichs im Jahre 1920 mit 80 Mill. t bezeichnet 
wird. Die eigene Produktion wird für “das nächste Jahr auf 
25 Mill. t geschätzt, während 12 Mill. aus England, 28 Mill. 


o Engiands Einfuhr aller Arten von Eisen und Stahl 
betrug während der ersten 6 Monate 1919 204 722 t; 86 307 t 
davon sind Roheisen, das übrige vornehmlich amerikanische 
Fertigfabrikate, einschl. 24000 t Drahteisen, 19500 t Nägel, 
18 700 t Stahlreifen, 14 300 t Stahlbarren und 4600 t Fein- 
eisen. Es ist wahrscheinlich, daß in den nächsten 6 Monaten 
die Einfuhr an diesen Produkten, namentlich amerikanischen, 
stark zunehmen wird, da die Frachtsätze beträchtlich gefallen 
sind. Sie belaufen sich jetzt auf 16 bzw. 17 Doll., während sie 
noch vor einigen Wochen 20 Doll. betrugen. 


Markt- und Handelsberichte 


Ajr Vom rheinischen Metall- und Eisenmarkt. Die 
abgelaufene Berichtswoche brachte dem Markte im Absatz keinerlei 
Besserung. Wenn auch neue Streiks in den Kohlenbergwerken 
nicht bekanntgeworden sind, so bleibt doch immer noch die 
Förderung der schwarzen Diamanten eine durchaus ungenügende. 
Die Industrie kann infolgedessen auf eine Ausdehnung nicht 
rechnen. Zu diesem Zwecke müßte schon die Steigerung eine 
recht bedeutende sein. Deshalb ist es nicht möglich, daß der 
Baumarkt eine Belebung erfahren kann. In Zink war aus diesem 
Grunde die Nachfrage eine ungenügende. Nach dem Auslande 
könnten in diesem ganz ansehnliche Posten abgesetzt werden, 
wenn unsere Preisforderungen nicht gar zu hoch gestellt wären, 
wir sind deshalb nicht konkurrenzfähig. Gerade darin wäre es 
wohl an der Zeit, wenn nunmehr mit dem Abbau begonnen 
werden könnte. In Blei hat die Nachfrage weitere Fortschritte 
gemacht, doch kann die Herstellung darin nicht gleichen Schritt 
ınit dem Verbrauch halten. Für Bleifabrikate mußten wiederum 
erhöhte Forderungen gestellt werden. Für gepreßte und gewalzte 
Bleifabrikate stellt sich heute der Verkaufspreis um 20 M 
höher auf 195 M per 100 kg, Frachtgrundiage Köln. Die 
Rheinisch-Westfälische Bleihändlervereinigung hat ihrerseits die 
Verkaufspreise um 30 M auf 240 M per 100 kg, Fracht- 
grundlage Köln, hinaufgesetzt. — In Amerika ist der Preis für 
Kupfer anselinlich in die Höhe gegangen. Die Nachfrage war 
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aus Deutschland, 14 Mill. aus dem Saargebiet und aus Lothringen 
und 2 bis 3 Mill. aus Belgien eingeführt werden sollen. Demnach 
würde der Koblenbedarf Frankreichs, der vor dem Kriege 64 Mill. t 
betrug, um 16 Mill. t steigen. Der „Sémaphore“ bemerkt hierzu, 
daß die Zahl von 25 Mill. t Eigenproduktion nur dann Geltung 
habe, wenn sämtliche französischen Bergwerke im nächsten Jahre 
ihren vollen Betrieb wieder aufnehmen könnten. Nach anderen 
französischen Quellen ist aber damit durchaus nicht zu rechnen, 
da die Wiederherstellung der nordfranzösischen Bergwerke noch 
mehrere Jahre in Anspruch nehmen wird. 


o Amerikanischer Wettbewerb. Nach „Times“ sind 
die amerikanischen Stahlfabrikanten mit niedrigen Preisen in. 
scharfen Wettbewerb mit den Fabrikanten in Australien, be- 
sonders in Newcastle (Neusüdwales) getreten. Die australische 
Regierung soll beabsichtigen, einen Schutzzoll für die Stahl- 
fabrikation einzuführen. 


o Aus der Kraftwagenindustrie der Vereinigten 
Staaten von Amerika. Der Wert der Ausfuhr von Kraft- 
wagen nach Lateinisch-Amerika ist von 25 657 294 Pfund Sterl. 
im Jahre 1912 auf 110138831 Pfund Sterl. im Jahre 1918 
gestiegen. Während der ersten neun Monate des laufenden 
Fiskaljahres wurden für 74800000 Pfund Sterl. Kraftwagen 
verschifft. Die Bethlehem Motors Corporation, Allentown, Pa, 
und die North American Motors Company, Pottstown, Pa., 
beabsichtigen sich zu verschmelzen. An die Spitze der neuen 
Gesellschaft tritt der Präsident der American Bosch Magneto 
Corporation, Arthur T. Murray. Die Pierce-Arrow Motor Car 
Co. wird ihre Lieferungen für die Regierung ehestens beendet 
haben und sich dann wieder in vollem Umfange der Herstellung 
von Wagen für den Handels- und Privatbedarf widmen. Einer 
der Direktoren der Gesellschaft äußerte sich dahin, daß die 
Nachfrage nach Lastkraftwagen in letzter Zeit erheblich gestiegen 
und diejenige nach Personenwagen sehr lebhaft sei. 


O Der Ausbau der deutschösterreichischen Wasser- 
kräfte. In einer kürzlich stattgehabten Versammlung der be- 
ratenden Kommission des deutschösterreichischen Wasserkraft- 
und Elektrizitätswirtschaftsamtes, an der Vertreter sämtlicher 
Landesregierungen, der elektrischen und der übrigen Industrie, 


durchweg recht lebhaft, was zur Folge hatte, daß elektrolytisches 
Kupfer im Preise weiter stieg. Die Verkäufer selbst forderten 
noch höhere Notierungen, weshalb die Abschlußtätigkeit sich 
nicht erweitern konnte. Das englische Geschäft hatte ähnlichen 
Verkehr wie in Amerika aufzuweisen und für elektrolytisches 
Kupfer war auch hier bessere Kauflust vorhanden. Anfänglich 
standen auch andere Sorten im Preise höher, doch später 
bröckelten dieselben wieder etwas ab. Der Schlußpreis war für 
Dezember 23,50 cts, in der letzten Woche stand dieser auf 
20,75 cts. Für Zinn bekundeten die Interessenten größere Ein- 
kaufstätigkeit, wobei sowohl in Amerika wie in England die 
Werte steigende Tendenz aufwiesen. Als jedoch später der 
Verkehr sich verlangsamte, gaben auch wiederum die Notlierungen 
nach. Der Stand zuletzt 254,15 Pfd. Sterl. In Zink war am 
amerikanischen Markte lebhafter Begehr, was natürlich eine 
Steigerung im Preise zur Folge hatte. Später jedoch ließ die 
Lebhaftigkeit nach,, so daß die Notierungen sich auf bisheriger 
Höhe nicht behaupten konnten. Am englischen Markt war eben- 
falls Stabilität zu beobachten, doch gegen Schluß der Woche 
gaben die Werte wieder etwas nach. In England ist Blei stark 
gefragt und die Umsätze nahmen lebhafte Formen an, was 
natürlich eine Steigerung der Preise zur Folge hatte. — Am 
Eisenmarkt machte die Erzeugung weitere Fortschritte. In Roh- 
eisen stieg die Herstellung ständig, wenn auch die Erzförderung 
neuerdings etwas nachgelassen hat. Die Herstellung in Stab- 
eisen war weniger umfassend, weil die Werke wegen Kohlen- 
mangels nicht intensiv genug arbeiten konnten. In Grobblechen 
blieb der Begehr größer, als Lieferungen möglich waren und 
in Feinblechen zeigte sich ein so bedeutender Bedarf, daß die 
Werke bis ins nächste Jahr Arbeit haben. Die Deckung der 
Verbraucher in Dralıt bietet ebenfalls Schwierigkeiten. Die 
Drahtziehereien sind nicht in der Lage, den Ansprüchen zu 
genügen. Infolge Verhandiungen der Werke und der Verbände 
mit den Verbrauchern, den Vertretern des Handels, der Be- 
hörden und der Arbeiterverbände wurden die Preise für Halb- 
zeug um 150 M für die Tonne erhöht. Es kosten demnach 
Rohbleche jetzt 555 M statt 405 M, gewalzte Bleche 600 M 
statt 450 M, Platinen 630 M statt 480 M und Knüppel 625 M 
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der technischen Fachkreise, Gewerkschaftsorganisationen und der 
Fremdenverkehrsvereinigungen teilnahmen, gab Unterstaats- 
sekretär Ellenbogen über die programmatische Aufgabe des 
Wasserkraft- und Elektrizitätswirtschaftsamtes zunächst einen 
kurzen Rückblick. Bezüglich der Finanzierung — so führte 
Dr. Ellenbogen u. a. weiter aus — sei es notwendig, fremdes 
Kapital für die Ausnutzung der Wasserkräfte zu interessieren. 
Es sei gelungen, für die gesamten finanziellen Angelegenheiten 
ein Kreditinstitut auszugestalten, das unter dem Einflusse des 
Staates, der Länder und öffentlichen Korporationen steht und, 
die Unterstätzung aller berufenen Kreise vorausgesetzt, trotz 
aller Schwierigkeiten erfolgreiche Arbeit zu leisten imstande 
sein wird. Wie es heißt, habe nun die Entente die Absicht, 
‚die deutschösterreichischen Wasserkräfte, obwohl sie zumeist 
erst noch ausgebaut werden müßten, mit Beschlag zu belegen. 
Er fürchte, daß nach dem Frieden von St.-Germain das 
Land nicht mehr in der Lage sei, den Ausbau der Wasser- 
kräfte aus eigenen Mitteln durchzuführen. Wenn die Entente 
sich dazu entschlösse, den Ausbau selbst vorzunehmen, so hätte 
sie ein großes ‚Betätigungsfeld.. Jedenfalls würde die Zu- 
wanderung fremden Kapitals den Ausbau der Wasserkräfte in 
günstiger Weise beeinflussen. Zum Schlusse seiner Ausführung 
wies der Unterstaatssekretär auf die Elektrifizierung der Eisen- 
bahnen hin, für die der Kabinettsrat vorläufig einen Betrag von 
25 Mill. Kr. aus der Notstandsaktion bewilligt habe. 


A vd. Die wirtschaftliche Lage in Jugoslawien. Jugo- 
slawien, das sich bekanntlich aus dem alten Königreich Serbien 
und aus Gebieten der ehemaligen Donaumounarchie zusammen- 
setzt, zählt ungefähr 14 Millionen Einwohner. Während die 
Gebiete des alten Königreichs Serbien durch den Krieg ent- 
setzlich verwüstet worden sind, wurden die Länder der Kroaten 
und Slowenen durch Regnisitionen von seiten der Kriegs- 
verwaltung und durch die Blockade ebenfalls stark mitgenommen. 
Heute kranken diese ganzen Länder an einem riesigen Waren- 
mangel, der bei den primitivsten Artikeln, die jeder Mensch 
zum Leben braucht, beginnt und endigt bei den Erfordernissen 
der Landwirtschaft, der Privatindustrie und der Staatsbetriebe. 
Die Landwirtschaft benötigt neben den einfachsten land- 
wirtschaftlichen Geräten Pflüge, Mähmaschinen, 
Strohpressen, Obstmühlen, Weinpressen, Futter- 


statt 475 M die Tonne. Für Siemens-Martinqualität kommt ein 
weiterer Aufschlag von 25 M hinzu. Für Formeisen stellt sich 
die Erhöhung auf 195 M, so daß solches jetzt 715 M statt 
520 M kostet. Grobbleche stiegen um 220 M, so daß jetzt 
hierfür 835 M statt 615 M zu zahlen sind. Mittelbleche kosten 
250 M mehr und ist der heutige Preis 970 M statt 720 M, 
für Feinbleche stellt sich der Wert um 250 M höher, also von 
735 M auf 985 M, für Stabeisen um 195 M von 550 M auf 
745 M, für Bandeisen um 225 M von 600 M auf 825 M und 
für Walzdraht um 285 M von 565 M auf 850 M, alles per 
Tonne. Die Preise gelten rückwirkend ab 1. August für zwei 
Monate bis Ende September. Rheinische Werke waren nicht 
vertreten, dagegen aber oberschlesische. 


o Der deutsche Holzmarkt. Die Geschäftslage ist schwierig, 
da die Holzpreise, soweit besseres Material in Frage kommt, 
fortgesetzt in die Höhe gehen. Dagegen ist der Verbrauch 
zurückhaltend. Besonders eigenartig sind augenblicklich die 
Verhältnisse in der Kistenholzindustrie. Die Sägewerke z. B. 
steigern ihre Preisforderungen mit Rücksicht auf die fortgesetzt 
eintretenden Lohnverteuerungen und die geringen Leistungen 
ihrer Betriebe. Dieser Zustand ist ungesund und verspricht für 
die weitere Entwicklung des Kistenbrettergeschäftes kaum Gutes. 
Die Verladetätigkeit aus dem Osten nach dem Westen ist in 
letzter Zeit mehrfach durch Streckensperrungen unterbrochen 
worden. Immerhin kann. man damit rechnen, daß bisher die- 
jenigen Holzhandiungen und Holzverbraucher, die im Osten 
Nutzholz gekauft haben, etwa vier Fünftel ihrer Bestände ab- 
transportieren konnten. Es wrd sich nun darum handeln. wann 
die Ratifikation des Friedensvertrages erfolgt und ob überhaupt 
von den Polen eine Unterbrechung der Verladetätigkeit aus dem 
Osten geplant wird. Einige verständige Kreise in den ab- 
getretenen Gebieten treten dafür ein, daß der holzwirtschaftliche 
Verkehr sich weiter abwickelt wie bisher. 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Nach 
„Iron Age“ betrug die Roheisenerzeugung im Juli 2 429 000 t 
gegen 2115000 t im Vormonat und 3 421 000 t im Vorjahre. 


schneidmaschinen sowie Pumpen jeder Art. Der Bedarf 
der Privatindustrie, die in der Vorkriegszeit hauptsächlich 
von Österreich-Ungarn uud Deutschland beliefert wurde, ist 
enorm. Die größte und bedeutendste Privatindustrie ist die 
gesamte Holzindustrie in Slawonien und Bosnien, die einen der 
ersten Plätze in der Hlolzversorgung ganz Europas einnimmt. 
Hier fehlen natürlich neben den Transportmitteln für die Wald- 
bahnen Holzbearbeitungsmaschinen und Werkzeuge 
aller Art.. Den elektrochemischen Industrien in Bosnien 
und Dalmatien fehlen auch alle notwendigen Industrieerzeugnisse 
wie Werkzeuge, Schrauben, Werkzeugmaschinen, 
Motoren, Treibriemen, Bleche, Metall, Elektroden usw. 
Am elendsten sind naturgemäß die Staatsbetriebe herunter- 
gewirtschaftet, die einfach alles brauchen. Es handelt sich um 
die Erz-, Kohlen- und Salzbergwerke sowie um die Eisenbahnen 
und alle deren Betriebe und Bauten. Infolge dieses allgemeinen 
Warenmangels stockt natürlich der ganze Handel und Verkehr. 
Die Eisenbahnen können den an sie gestellten Anforderungen 
auch nicht annähernd gerecht werden. Die Bergwerke können 
nicht fördern und schließlich bekommen die Privatindustrien 
keine Zufuhr an Rohmaterialien, müssen zum Teil den Betrieb 
ganz einstellen oder können bestenfalls einen Halbbetrieb auf- 
recht erhalten. In den jugoslawischen Ländern existieren gegen- 
wärtig eine Dinarwährung von dem alten Königreich Serbien 
und eine Kronenwährung von den Staaten der ehemaligen 
Donaumonarchie her. Da Jugoslawien viele wichtige Artikel, 
wie Holz und elektrochemische Artikel zu liefern in der 
Lage sein wird, dürfte sich dieses Land in wenigen Jahren 
erholen. 


o Bedarf an Maschinen in. China. Das in Yokohama 
erscheinende Fachblatt „The World Salesman“ widmet der 
steigenden Nachfrage nach Maschinen in China eine Betrachtung 
und erörtert die Methoden, die zur Erhöhung des Absatzes 
geeignet sind. Es führt u. a. aus: „In China steigt die Nach- 
frage nach verschiedenen europäischen Erzeugnissen dauernd, 
während infolge des Krieges und des Mangels an Schiffsraum 
die Zufuhren sehr gering und äußerst teuer sind. Infolgedessen 
besteht das Bestreben, Fabriken zu gründen, in denen diese 
Erzeugnisse selbst hergestellt werden. Im Laufe des Jahres 
1917 wurden Fabriken für Pumpen jund Bergbaumaschinen, 


Der augenblickliche Stillstand in der Eisen- und Stahlproduktion 
infolge Ausstandsbewegung in Cleveland und im Gebiete von 
Chikago während der letzten Woche gibt der Möglichkeit einer 
Einschränkung der Produktion durch Streiks mehr Raum. Nach 
einem ruhigeren Geschäft in der zweiten Hälfte des verflossenen 
Monates ist der Exporthandel von der Eisenindustrie selbst 
gegen Ende Juli aufgenommen worden. 


* Der Automobilmarkt in Großbritannien. Infolge 
großer Nachfrage nach -Automobilen sind die Preise für Auto- 
mobile, besonders auch gebrauchte, stark gestiegen. Teilweise 


wurde der doppelte Wert und darüber für Kraftwagen, die 1914 


1000 Pfund Sterl. kosteten, gezahlt. Selbst für die noch 
teueren neuen Automobile sind Käufer genug vorhanden. Richt- 
linien für die Preise geben die Auktionen der Regierung, wo 
Räder in jeder Verfassung hoch bezahlt wurden. Trotzdem 
glaubt man, daß jetzt ein Stillstand in der Preissteigerung ein- 
getreten ist, da die einheimischen Fabriken binnen kurzem große 
Mengen von Waren auf den Markt zu werfen beabsichtigen. 
Außerdem wird die vermehrte Einfuhr amerikanischer und 
anderer Wagen einen Preissturz veranlassen. Großen Einfluß 
auf die Preisbildung haben allenthalben die hohen Löhne und 
der Mangel an genügender Arbeit, um so mehr, als die Auto- 
mobilfirmen von anderen Industrien abhängig sind. Auch die 
hohen Kosten der Rohstoffe sind hindernde Faktoren; infolge- 
dessen geht der Umsatz zurück. 


o Belgiens Steinkohlenmarkt. Der Kohlenpreis in 
Belgien, der sich nach dem Waffenstillstand etwas gesenkt hatte, 
ist nach Berichten wieder gestiegen. Im Vergleich mit dem 
Preise vor dem Kriege ist die Steinkohle durchschnittlich etwa 
225 v. H. teurer geworden. Vor dem Kriege wurden 23 bis 


24 Mill. t gefördert. Im ersten Halbjahr 1919 ist es nicht 


gelungen, die gesamte Produktion zu verschicken, so daß große 
Mengen bei den Gruben aufgestapelt sind. Nach einer Uber- 
einkunft erhält Frankreich 350 000 t monatlich zu demselben 
Preise, den die belgische Staatsbahn bezahlt. Bei der Ausfuhr 
nach Holland wird 15 v. H. über den Inlandspreis-erzielt. 
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- Druckereien, Mehl-, Reis- und Öhlmühlen, Baumwollwebereien, | Reisen von den Geschäftsräumen der Generalvertreter Gebrauch 
Seidespinnereien, Papierfabriken, Ziegel-, Glas- und Zementfabriken, | machen und mit deren Personal zwecks Erlangung VOR Aufträgen 
Kerzen- und Seidenfabriken, Chemische Fabriken, Zuckerraffinerien | zusammen arbeiten konnten. — Die zweite, weniger empfehlens- 
gegründet. Ferner Fabriken zur Herstellung von chirurgischen | werte Methode für diejenigen, die gerade anfangen, sich mit 
Instrumenten, Heizungsanlagen, Glühlampen, Fahrrädern, imitierten | Geschäften in China zu befassen, besteht darin, die Geschäfte 

Panamahüten, Motoren, Druckpressen, Nadeln und Drahtnägeln, | ohne Vertreter unmittelbar mit den chinesischen Abnehmern ab- 

Uhren, Ziegeln, Segeltuch, Teppichen und Lederwaren. Die | zuschließen und Niederlassungen in vier oder fünf der be- 

Folge ist eine dauernd steigende Nachfrage nach Maschinen | deutendsten Handelszentren zu eröffnen, bei welchen technische: 
für derartige Fabriken, und weil die meisten chinesischen Gründer | Kräfte angestellt werden, die nicht allein Pläne entwerfen und 

nicht sehr kapitalkräftig sind, so arbeiten sie mit den Verkäufern | ausarbeiten und Kostenanschlüge machen können, sondern auch 

zusammen, welche die Einrichtung in der Form von Maschinen | in der Lage sind, Unterhandlungen mit chinesischen Beamten 

und sonstigen Betriebgmitteln vorschießen, während die Chinesen | und Kaufleuten zu führen. Unter den Maschinen, welche mit 

das Betriebskapital liefern. In vielen Fällen sind die Verkäufer | Gewinn in China verkauft werden können, befinden sich Textil- 

bereit, die Maschinen mit Verlust aufzustellen in der Hoffnung, | maschinen, deren Einfuhr zeitweilig infolge des Krieges eingestellt - 
bei der späteren Lieferung von Betriebsmittela und Erweiterungen | war, so daß die Bedeutung dieses Artikels nicht nach den Ein- 

Gewinn zu erzielen, während gleichzeitig derartige Einrichtungen | fuhrstatistiken der letzten drei Jahre beurteilt werden darf. Be- 

als Reklame für neue Geschäfte dienen. Chinesen wollen ge- | rücksichtigt man jedoch die Tatsache, daß 1917 56 Spinnereien 

wöhnlich eine neue Fabrik mit dem erwarteten Gewinn bezahlen, | in China bestanden und daß die gesamte Erzeugung dieser 

und die vorherrschende Stellung, die die deutschen Maschinen | Spinnereien die Einfuhr von Baumwollwaren von 32 v. H. der 

in China vor dem Kriege einnahmen, war großenteils eine | Gesamteinfuhr in’ 1915 auf 27 v. H. in 1917 ermäßigen konnte, 

Folge der Tatsache, ĉaß die Deutschen stets mit einer Ab- | so ist die Annahme berechtigt, daß die Nachfrage nach diesen 

bezahlung in Terminen, die sich über einige Jahre er- | Maschinen zunehmen wird. — Auch landwirtschaftliche Maschinen 

streckten, einverstanden waren. Die Deutschen hatten immer | erfreuen sich steigender Nachfrage ebenso wie Maschinen für Braue- 

verschiedene Maschinen auf Lager und stellten diese auf, während | reien, Zuckerraffinerienund Destillationen. Im Jahre. 1917 bestanden 

Bezahlung erst später zu erfolgen brauchte. In der Hauptsache | 6 Zuckerraffinerien, 16 Brauereien und 8 russische Wodtki- 

unterscheidet man zwei Methoden zur Erlangung von Kontrakten ! brennereien in China. Näh-, Strick- und Stickmaschinen sind 

für Maschinenlieferungen in China. Die erste besteht darin, daß | stark begehrt ebenso wie Material für elektrische Anlagen.“ 

der Fabrikant eine der großen Firmen, welche Niederlassungen | Der Bericht ist. zwar geeignet, einen zu günstigen Eindruck von 

in allen wichtigen Handelsplätzen Chinas haben, zum General- | der industriellen Lage Chinas zu erwecken, da er die zahlreichen 

. vertreter für eine bestimmte Anzahl von Jahren ernennt. Dies | gewöhnlichen Gefahren der rein chinesischen Betriebe, wie 

war das System, welches die deutschen Fabrikanten im allgemeinen | beispielsweise unzureichende Kapitalisierung, wunfachmännische 

befolgten, und der Vorteil liegt darin, daß man eine alte, gut | Leitung, willkürliche Steuerbelastung, an denen zahlreiche Unter- 

eingearbeitete Verbindung am Platze selbst hat, die mit den . nelımungen zugrunde gehen, nicht genügend berücksichtigt. An 

chinesischen Verbrauchern bekannt ist. In Verbindung mit einer , einer Ausbreitung der Industrie in China und infolgedessen an 

solchen Vertretung hielt man es gewöhnlich für geraten, einige | einem wachsenden Bedarf an Maschinen ist jedoch nicht zu 

gut durchgebildete Ingenieure hinauszusenden, die auf ihren | zweifeln. | 


zh Warnung vor Benutzung ausländischer Aus- * Norwegisch - polnische Handelsbeziehungen. Man 
kunfteien. Gutem Vernehmen nach mehren sich die Fälle, in | meldet. daß sich eine norwegische Delegation zur Anknüpfung 
denen mindestens eine starke Vermutung dafür spricht, daß die | von Handelsbeziehungen nach Polen begibt. Die Delegation 
Verbindung deutscher Firmen mit ausländischen Auskunfteien | wird sich auch mit der Frage der Gründung einer norwegischen 
direkt oder indirekt die Gefahr eines Mißbrauches zum Zwecke |; Bank in Warschau und der Bereithaltung norwegischer Tonnage 
der Handelsspionage mit sich bringt. Der Handelsvertragsverein | für Polen beschäftigen. 
empfiehlt daher seinen Mitgliedern dringend, für die Wieder- 
anknüpfung mit dem Weltmarkt sich nach Möglichkeit auf die * Kupfererzeugnisse der Niederlande. Große 
Benutzung bewährter deutscher Auskunfteien zu beschränken. | Holländische Verbraucher haben, Nachrichten aus dem Haag zu- 
folge, Schwierigkeiten, Kupfermaterial aus England zu bekommen. 
= h Starke Bestrebungen für Einführung des Freihandels | Ganz besonders bezieht sich dies auf Kupferdrähte. Es scheinen 
in Norwegen machen sich nach dem „Swenska Dagblad“ gegen- | bedeutende Verschiffungsschwierigkeiten für . diese Waren in 
wärtig in Norwegen geltend. Nicht weniger als fünf Mitglieder | England vorzuliegen. Deutschland kann in Kupfererzeugnissen in 
der amtlichen Zolltarifkommission haben sich neuerdings be- | Holland noch gute Geschäfte machen. Bezüglich der Preise 
stimmt für den Freihandel als das für Norwegen zweckmäßigere | konnte bisher festgestellt werden, daß kupferne Kondensatorrohre 
und gerade im jetzigen Augenblick wertvollere handelspolitische | von 2 Zoll Durchmesser und größer, je nach Länge und Menge 
System ausgesprochen. Auch innerhalb der Regierungspartei ist | 1,75 bis 2,10 fl pro kg frei Rotterdam kosten. 
man, trotz Widerstandes des Staatsministers, für den Freihandel, 
der für ein Land mit solcher Bedeutung der Handelsschiffahrt, | | u 
des Fischfanges usw. weitaus das angemessenste sei. Auch die Verkehrswesen 


auf den Export angewiesene Großindustrie neigt dazu. Nur die 
Landwirtschaft und das Kleingewerbe sind für Zollschutz. Der | o Von der Bagdadbahn. Die Bagdadbahnlinie dürfte 


„ Verband der norwegischen Industrie“ hat aber in einer Ein- | innerhalb zweier Jahre den Persischen Golf erreichen. In den 
gabe die Regierung ersucht, wenigstens für die Übergangszeit | Kreisen der Entente scheint, wie „Der neue Orient“ berichtet, 
provisorisch durch Zölle und Einfuhrbeschränkungen dem | die Absicht zu bestehen, den, Ausgangspunkt der Bahn von 
heimischen Wirtschaftsleben genügenden Schutz zu sichern. Haidar Pascha am Bosporus nach Alexandrette am Mittelmeer, 
dem Hauptliafen des neuen „Arabischen Staates“, zu verlegen. 
Z h Eine besondere Außenhandelsstelle in Italien, als | Das an dieser- Linie liegende Aleppo, 130 Kilometer von Damaskus 
Verbindungsstelle zwischen den süditalienischen Produzenten und | entfernt, wird den Mittelpunkt für alle Reisenden und Waren 
deren Abnehmern im Auslande, ist unter dem Namen „Ente | bilden, die nach dem Euphrattal gehen, und ebenso für die Reisen 
federale pel commercio estero“ mit einem Kapital von zunächst | nach dem Persischen Golf. Bei Beginn des Weaffenstillstandes 
einer Million Lire gegründet worden. Ihre Aufgabe ist, der süd- | war die Linie bis auf eine Enfernung von 100 Meilen westlich 
italienischen Geschäftswelt Auskunft und Rat für den Export zu | von Mossul fertiggestellt, 200 Meilen Schienen sind noch zwischen 
erteilen und gegen Spesenerstattung und Provision auch Verkäufe | Mossul und Bagdad zu legen, südlich von Bagdad soll dann die 
mit dem Ausland zu vermitteln. Aus der Lokalpresse ist er- | Bahn abwechselnd am Flußlauf des Tigris und dem des Euphrat 
sichtlich, daß man speziell an den Absatz von Textilwaren, und | folgen. 
zwar besonders auch nach den Mittelmächten denkt. 
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Neuere Einrichtungen zur elektrischen Befehlsübermittlung. 
Von Ingenieur Wolf, Berlin-Zehlendorf. 


(Fortsetzung aus Nr. 33/34) 


Die Einrichtung von Bökemann in Hamburg 
(Abb. 7 und 8) zur Übertragung von Befehlen kann 
insbesondere auf Schiffen für sogenannte Zwischen- 
Sie gehört 


fahrtstufenanzeiger Verwendung finden. 
zu der Gruppe von 
Signaleinrich- 
tungen, bei welcher 
durch die Be- « 
tätigung einer Kon- 
taktreihe im 
Geberapparat das 
Schließen der 
Stromkreise für 
eine Signallampe 
und für die zu über- 
tragenden Zeichen 
geschieht und für 
die Quittung ein 
zweites, genau 
gleichartiges Kon- 
taktsystem vorge- 
sehen ist. Von an- 
deren ähnlichen An- 
ordnungen unter- 
scheidet sie sich 
dadurch, daß mit 


dem Schließen einer Kontaktreihe 
beim Geben des Signals gleich- 
zeitig ein Elektromagnet erregt 
wird, der die Kontaktreihe so lange 
eschlossen hält, bis durch- die 
Ouittungsgabe der Magnetstrom 
wieder ‘unterbrochen wird, indem 
gleichzeitig die ausgelösten Signale 
auf der Quittungsstation wieder in 
ihre ursprüngliche Lage zurück- 
gebracht werden. 

Abb.7 ist einSchaltungsschema 
der Bökemannschen Einrichtung 
zum Signalisieren der Zwischenfahrtsstufen auf 
Schiffen, während Abb. 8 eine Aufsicht auf den 


Abb. 7 


Schaltapparat selbst gibt. -Die Gebestelleg (Abb. 7) 
besteht aus sechs dreiteiligen Stromschließern d, 
welche durch die Kontaktreihe k je drei Stromkreise 
schließen. Der eine von diesen, der durch den 
untersten Kontakt 
geschlossen. wird, 
betätigt jedesmal 
die Lampe l an der 
Empfangsstelle E. 
Der zweite, durch 
den mittleren Kon- 
takt geschlossene 
Stromkreis dient 
bei den drei-oberen 
Druckknöpfen zur 
Erregung eines 
Relais an der Emp- 
- fangsstelle, welches 
eine Klappe mit 
‚einem —--Zeichen 
bedient, und bei 
den drei unteren 
Druckknöpfen zur 
Erregung eines an- 
deren Relais mit 
einerein—-Zeichen 
enthaltenden Klappe. Die obersten Kontakte der 
sechs Druckknöpfe bedienen in den beiden Reihen 
Relais mit den Zahlen 5, 10, 20o. Wird somit 
einer der Druckknöpfe d niedergedrückt, so 
wird jedesmal erstens die Signallampe aufleuchten, 
zweitens auf der Zahlentafel ein 4+- oder — -Zeichen 
und drittens eine Zahl erscheinen, so daß daraus der 
Maschinist erkennen kann, ob die Maschine schneller 
oder langsamer bzw. um wieviel Touren sie schneller 
oder langsamer laufen soll. Der Sitz des untersten, 
die Lampe | beeinflussenden Kontaktes eines jeden 
Druckknopfes ist als Haltemagnet ausgebildet, der in 
den Stromkreis selbst eingeschaltet wird, so daß nach 
dem Niederdrücken eines Druckknopfes dieser Magnet 
entgegen dem Druck einer Feder die drei-Kontakte 
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des betreffenden Druck- 
knopfes geschlossen hält, _ 
bis der Lampenstrom an "7 
der Empfangsstelle durch „Z 
den Hebel h, der die 
Fallklappen 'der Relais 
in ihre Ruhelager zu- 
_ rückbringt, unterbrochen 
wird. me 
Damit an der Gebe- 
stelle kontrolliert werden 
kann, ob..das Signal 
richtig verstanden ist, 
ist ein entsprechender 
Geberapparat an der 
Empfangsstelle und ein 
Empfangsapparat an der 
‚Gebestelle angeordnet. 
Der Signalempfänger 
muß nun in gleicher ` 
Weise, wie es. vorher 
auf der Gebestelle ge- 
schehen ist, einen Druck- 
knopf niederdrücken, der 
an der Gebestelle erstens 
die Signallampe auf- zū 
leuchten, zweitens das 
-+- oder — -Zeichen und 
drittens die Zahl er- 
scheinen läßt, bis auch 
hier wieder der Lampen- 
strom durch einen ent- 
sprechenden Hebel h 
auf der Gebestelle unter- 
brochen wird. An der 
Empfangsstelle ist dabei 
in einer beliebigen, in 
Abb. 7 und 8 nicht dar- 
gestellten Weise der 
ebel h so mit den 
Druckknöpfen verbun- zo zn 
den, daß beim Nieder- > Abb. 10 
= drücken irgendeines der | | 
Druckknöpfe gleichzeitig auch der Hebel h gedrückt l 
© wird. Der Empfänger braucht alsdann, wenn er das Ä 
Signal gelesen hat, nur den entsprechenden Druck- 
knopf an seinem Quittungsgeber niederzudrücken, er 
bewirkt damit gleichzeitig die Ausschaltung des 
empfangenen Signals nach der Gebestelle. An 
der Gebestelle kann das Signal jetzt kontrolliert 
«4 werden und durch Drücken des 
$ dortigen Hebels h die Vörrichtung 
wieder in die Anfangslage zurück- 
gebracht werden. 


el Um den Führer eines Schiffs 
me in den Stand zu setzen, nach- 
u — Ho einander verschiedene Signale 

; nach dem Maschinenraum zu 
A senden und jederzeit davon unter- 
Sees 9, richtet zu sein, daß die den 
nA Signalen er Befehle 


are z ordnungsgemäß ausgeführt sind, 
kann man den beweglichen Teil 
2 des an der Empfangsstelle auf- 
NEE ae Apparates derart mit 
2% dem zu verstellenden Maschinen- 
7 teil verbinden, daß das als Rück- 
antwort dienende Gegensignal 
dann ausgelöst wird, wenn der 
betreffende Maschinenteil in die 
dem Befehl entsprechende Stellung 
Abb. ıı gebracht worden ist. 
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Zum Übermitteln der 
verschiedenen Signale 
werden in bekannter 
Weise seitens des Geber- 
apparats verschiedene 
Stromkreise geschlossen, 
wodurch Glühlampen . 
sowohl an der Geber- 


station als auch ver- 


schiedene, den Signalen 


entsprechende .Glüh- 


lampen in einem Emp- 
fangsapparat an der 
Empfangsstation zum 
Aufleuchten gebracht 
werden. Als Rück- 
meldung dient das Öffnen 
der Stromkreise — und 
somit Verlöschen der 
Lampen an beiden 
Stationen — durch Ein- 


stellen des beweglichen 


Teils der Empfangs- 
station, und zwar in der 
Weise, daß das Öffnen 
der Stromkreise dann 
stattfindet, wenn der 
mit dem beweglichen 
Teil des Empfangs- 
apparates zwangläufig 
verbundene Maschinen- 
tel die seitens der 
Geberstation gewünschte 
Stellung einnimmt. 
Abb.g bis 12 zeigen . 
eine derartige, von 
Carstens in Detroit, 
V. St. A. herrührende 
elektrische Signalein- 
richtung, bei welcher 
ein einzelner gegebener 
Befehl das Einstellen 


Umsteuerhebel-Empfänger 29 


era und durch die betreffende 
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das Verlöschen der Lampen erst bewirken, wenn 


aus erfolgt. Hierbei ist angenommen worden, daß 


mehrerer Maschinenteile fordert, die als Rücksignal der Maschinen von einer gemeinsamen Zentralstelle 


sie sämtlich in der dem Befehl entsprechenden 
Stellung sich befinden. 

Zur Erreichung dieses Ziels sind die Rück- 
antwortapparate in die durch den Geberapparat 
wahlweise schließbaren Stromkreis eingeschaltet. 
Hierbei trägt jeder Rückantwortapparat eine Zahl 
unterteilter Stromschinen, die der für ihn bestimmten 
Zahl von Befehlen entspricht. Jede der Strom- 
schienen weist an einer anderen Stelle eine Unter- 


 brechung auf, die insgesamt derart gegeneinander 


versetzt sind, daß der mit dem zu regelnden Maschinen- 
teil in Verbindung stehende bewegliche Teil des 
Rückantwortapparats an die Unterbrechungsstelle 
der dem gegebenen Signal entsprechenden Strom- 
schiene gebracht werden muß, wenn, wie zur Rück- 
meldung erforderlich, der seitens des Geberapparats 
chiene 
ießende Stromkreis sich wieder öffnen soll. Hier- 
bei nimmt infolge der Verbindung des beweglichen 
Teiles des Rückantwortapparates mit dem dazu 
gehörigen Maschinenteil dieser die durch das be- 
treffende Signal geforderte Stellung ein. 
Abb. g bis rr zeigt die Carstensche Einrichtung 
für einen Einschraubendampfer und Abb. ı2 für 
einen Doppelschraubendampfer, bei dem die Steuerung 


es sich um Übertragung folgender Befehle handelt, 
die insbesondere in Abb. 12 durch die beistehenden 
Abkürzungen bezeichnet sind. Für den Umsteuer- 
hebel der Maschine: Steuerbord rückwärts S. r., 
Steuerbord vorwärts S. v., Backbord rückwärts B. r., 
Backbord vorwärts B. v., für das Drosselventil: 
langsam l., halbe Kraft h., ganze Kraft g., stop. 

Es bedeutet also z.B. das Signal B. v. g. folgende 
zwei Befehle: ı. für den Umsteuerhebel: Backbord 
vorwärts, 2. für das Drosselvertil: ganze Kraft, ins- 
gesamt also: „Backbord vorwärts ganze Kraft“. 

Von den einzelnen Figuren zeigt: 

Abb. 9 die Gesamtansicht der Anlage „System 
Carstens“, wobei nur ein Stromkreis dargestellt ist. 
Abb. ro veranschaulicht schematisch eine Ansicht 
der Einrichtung in Verbindung mit dem wesentlichsten 
Leitungsnetz. Abb. ıı ist ein Schnitt durch den 
Geberapparat. Abb. 12 zeigt ein Schaltungsschema 
einer Anlage, bei welcher die Überwachung zweier 
Maschinen (Backbord- und Steuerbordmaschine) 
mittels eines Geberapparates in Betracht kommt. 

An einer konzentrisch zur Welle 2 des Steuer- 
hebels ı angeordneten, den Signalen entsprechend 
eingekerbten Schiene 4 sind die einzelnen zu über- 
mittelnden Signale angezeigt. (Fortsetzung folgt) 
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Dynamomaschinen und Transformatoren 


Aki Elektrotechnische Zeitschrift Band 36 Heft 33 
Seite 423: „Berechnung der Amperewindungen 
der Zähne“. 


Nicht nur der Eisenquerschnitt, sondern auch die Form 
der durch Ankernutung entstehenden Zähne muß mit den sie 
erregenden Windungen im richtigen Verhältnis stehen, um 
die wirtschaftlichsten Abmessungen bei geringster Erwärmung 
der Stromerzeuger oder Motoren zu erhalten. Die scheinbare 
Zahninduktion Bs ist ‘stets in Abhängigkeit von der wahren 
Bw. Aus der jeweils vorliegenden Magnetisierungskurve 


kann man, ohne sie umzeichnen zu müssen, bloß mit Hilfe 


eines Strahlenbündels auf durchsichtigem Deckblatt die zuge- 
hörige Bn finden. Da dies immer für mehrere oder 5) 
Stellen des Zahnes wiederholt werden muß, so wird für hohe 
Sättigungen eine aus der jeweils vorliegenden Magnetisierungs- 
kurve leicht abzuleitende, genauere und eine Näherungsformel 
in der vorliegenden Studie mitgeteilt, die die mittleren 
AW/cm mit einem Schlage ergeben. Schließlich wird das 
graphische und das rechnerische Verfahren an einem Beispiel 
Be die Ergebnisse verglichen und folgendes festgestellt: 

eim rechnerischen Verfahren genügt die Näherungsformel, 
beim graphischen Verfahren unter Anwendung der Simpson- 
schen Regel die Ermittlung dreier Werte von Bw für die 
Zahnoberfläche, -mitte und -wurzel. 


Elektrische Akkumulatoren, Akkumulatorenbetriebe 


‚_ Akl Electrical Review Band 76 Heft 1950 Seite 500: 
T weise vehicle“ (Fahrzeuge für Akkumulatoren- 
etrieb). 


Auch in England mußte während des Krieges menschliche 
und tierische Arbeit vielfach durch Maschinenkraft ersetzt 
werden, was zum Bau und zur Inbetriebnahme besonderer 
Verkehrsmittel führte. So werden jetzt auf verschiedenen 
Bahnsteigen der London- und North Western-Ry. Elektro- 
mobilgepäckkarren zur Beförderung des Gepäcks der Reisenden 
und anderer Frachtgüter verwendet. Auch die Great-W estern- 
Midland-, die Lancashire- und Yorkshire-, Sowie die Great- 
Central-Ry. haben solche Elektromobile im Gebrauch. Die 
gebräuchlichsten Bauarten sind für eine Belastung von 2 t 
gebaut. Für den Antrieb dient eine Edisonbatterie, die in 
einer elastisch aufgehängten, für leichtes Auswechseln der 
Batterie eingerichteten Wiege ruht. Der Motor ist so be- 
messen, daß er bei 24 Volt Spannung den belasteten Wagen 
auf einer Steigung von 15 v. T. mit einer Geschwindigkeit von 
2 m/Sek. hinaufbefördern kann. Der Ritzel des Motors 
arbeitet mittels Differentialgetriebes auf die Antriebräder. 
Motor und Steuerungsvorrichtung sind in ein staubdichtes 
Aluminiumgehäuse eingeschlossen. Der Fahrer steht auf 
einem Laufbrett und betätigt den Fahrschalterhebel mit seiner 
rechten, den Steuergriff mit der linken Hand. Die zu beiden 


Seiten angeordneten Führerstände sind in sinnreicher Weise, 
ähnlich denen’ der amerikanischen Gepäckkarren, mit dem 
Fahrschalter und den Bremsen mechanisch verbunden, so daß 
beim Heruntersteigen des Fahrers sich ein selbsttätiger Aus- 
schalter im Hauptstromkreis des Motors öffnet und die 
Bremsen in Tätigkeit treten. Die Fahrgeschwindigkeit des 
beladenen Wagens beträgt 8—-1o km/Std. Der kleinste zu 
befahrene Halbmesser beträgt 35m. Der Wagenkörper ist 
360 m lang und 85 cm breit. Das Gewicht eines leeren 
agens beträgt rd. 1,5 t. 


Starkstromapparate 


Akı Elektrotechnik und Maschinenbau Band 33 
Heft 38 Seite 457: „Eine neue Art zusätzlicher Ver- 
luste im Transformatorenkupfer“. 


Man hat die Beobachtung gemacht, daß die Erwärmung 
der Transformatoren nicht nur von den Hysteresisverlusten 
und den ohmischen Widerständen der Kupterwicklungen ab- 
hängt, sondern auch von der Art des Drahtmaterials beeinflußt 
wird. Es wurde eine neue Art zusätzlicher Verluste im 
Kupfer gefunden, die durch die üngleiche Erwärmung der 
Leiterteile entstehen. Die Größe der Mehrverluste wurde be- 
rechnet, ebenso die Stromverteilung’und der innere Temperatur- 
anstieg- Es wird in vorliegendem Berichte auf Aluminium- ` 
spulen hingewiesen, die die Erscheinung besonders stark 
hervortreten lassen, und für den Großtransformatorenbau 
werden die notwendigen Kühlvorschriften abgeleitet. Die 
Verwendung doppellagiger Spulen bedarf besonderer Auf- 
merksamkeit, und das Verhältnis der normalen magnetischen 
Wirbelstromverluste zu den hier beschriebenen kalorischen 
muß jeweilig festgestellt werden. i 


Bahnen, Fahrzeuge 


Akli The Electric Journal Band 13 Heft 10 Seite 462: 
„Unit-Switch Control on the New York Municipal 
Railway“ (NIE ae natrurtung) 

Die Triebwagenzüge der New Yorker Municipal Railway 
Corporation bestehen aus mehreren Triebwagen, zwischen 
denen Beiwagen gekuppelt sind. Die Steuerung sämtlicher 
Triebmotoren eines Zuges wird vom Führer des Kopfwagens 
gleichzeitig vorgenommen. Über diese Steuerung liegen be- 
reits längere Erfahrungen aus dem Betriebe vor. Für die 
ersten Versuche und Entwürfe der endgültigen Ausführungs- 
form waren drei Gesichtspunkte maßgebend: ı) Die Em- 
De und die Betriebskosten sollen nicht zu hoch werden. 
2. das Wagengewicht darf durch die Steuerung nicht er- 
heblich heraufgesetzt werden; 3. die Felderregung der Motore 
muß unter Verwendung weniger Widerstände gewissen Be- 
dingungen entsprechen. Die in vorliegender schreibung 
behandelte Steuerung gehört in die Gruppe der Serien- 


© 


.Parallelschaltungen mittels luftdruckgesteuerter Schützen- 


schalter. Erfahrungen sind angegeben. 
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Verschiedene Nachrichten 


Nachrichten über Patente 


Klasse 21c. Nr. 308238 vom 
13. Januar 1918. Dr. Paul 
Meyer A.-G. in Berlin. 

ı. Sterndreieckschutz- 
vorrichtung mit radial 
gestelltenPhasenhörnern 
und zentralem Stab für die 
Nullelektrode, dadurch ge- 

"kennzeichnet, daß die Phasen- 
hörner senkrecht zu ihrer 
Mittelebene erhebliche, e- 
ebenentallseinstellbareBreite 
esitzen. 
Klasse 21d. Nr. 308292 vom 


15. August 1916. Maffei-Schwartz- 
kopff Werke G. m. b. H. in 


Berlin. 
Iı. Schaltung für den 
Parallelbetrieb elektrischer 


Gleichstromwendepol- X 
maschinen mit vorzugsweise starr 4 
verbundenen Ankern, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Wendepol- 
wicklungen einer Maschine immer = 
mit dem Anker einer folgenden 5 
Maschine in Reihe geschaltet sind. 


Klasse 21d. Nr. 230 vom 

5. Juli 1914. Siemens-Schuckert- 

werke G. m. b. H. in Siemensstadt 

b. Berlin. 

I. Elektrische Maschine u 

mit doppelseitig belüftetem Ständereisen und mit 
Ständerleitern, die einzeln oder in Gruppen von Luftströmen 
verschiedener Richtung abwechselnd belüftet werden, gekenn- 


zeichnet durch getrennte Druck- und Entlüftungskammern zu 
beiden Seiten des Stators, die durch die ‘hohlen Stator- 
leitungen in Verbindung stehen, wobei die Trennwand 
zwischen Druck- und Entlüftungsraum aus isolierendem 
Material bestehen kann. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


p-— Polen. Schutz des gewerblichen Eigentums. Um dem 
gewerblichen Eigentum in Polen gesetzlichen Schutz angedeihen 
zu lassen, ist auf Grund besonderen Dekrets des Staatsober- 
haupts vom 13. Dezember 1918 in Warschau das Patentamt 
errichtet worden, zu dessen Zuständigkeit die Erteilung von 
£erfindungspatenten, die Ausgabe von Schutzscheinen auf das 
Besitzrecht an Zeichenmustern und Modellen, sowie die von 
Schutzscheinen auf Warenzeichen gehören. Die Rechtsgültig- 
keit der durch das Warschauer Patentaınt ausgestellten Ur- 
kunden ersteckt sich über das ganze Gebiet des polnischen 
Staates in den Grenzen, wie sie endgültig festgesetzt werden. 

Die durch die Dekrete vom 4. Februar 1919 veröffentlichten 
mn Gesetze, betreffend den Schutz des gewerblichen 

igentums, sind den einschlägigen russischen Gesetzen nach- 
gebildet, enthalten aber verschiedene Vervollständigungen, die 
den zur Zeit geltenden internationalen Bestimmungen ent- 
sprechen sollen sowie den Patentgesetzgebungen der führenden 
auswärtigen Staaten entnommen sind. 

Das Gesetz, betreffend Erfindungspatente, sieht ein Ver- 
fahren vor, das in dem Ubergang vom reinen Anmelde- 
verfahren zu dem auf Vorprüfung der Neuheit der Erfindung 
beruhenden System besteht. Nachdem die Vorprüfung in 
einem bestimmten beschränkten Umfang durchgeführt worden 
ist, stellt das Patentamt provisorische Schutzscheine aus und 
macht deren Ausgabe im Amtsblatt bekannt. Mit dem Zeit- 
punkt der Bekanntmachung werden die Anmeldungen für die 
Öffentlichkeit zugänglich, wobei interessierten Personen das 
Recht zusteht, gegen die Erteilung des Patents Einspruch zu 
erheben. Der mit der Entscheidung, durch welche die An- 
meldung zurückwiesen worden ist, unzufriedene Patentsucher, 
wie auch der Patentsucher und der Einsprechende, die mit 


der Entscheidung über die Patenterteilung nicht einverstanden 
sind, können gegen diese Entscheidung bei der Appellations- 
abteilung des Patentamts Beschwerde einlegen. uf diese 
Weise können die die Patenterteilung betreffenden Angelegen- 
heiten durch das Patentamt in zwei Instanzen geprüft werden. 
Die Patente werden auf die Dauer von ı5 Jahren erteilt, ge- 
rechnet vom Tag der Unterzeichnung der Patenturkunde. 

Durch das Gesetz, betreffend den Schutz von Zeichen- 
mustern und Modellen kann das Eigentumsrecht sowohl an 
neuen Schöpfungen geschützt werden, die praktischen Ge- 
brauchswert haben, als auch in gleicher Weise an solchen, 
die für die Wiedergabe auf industriellen und gewerblichen 
Erzeugnissen bestimmt sind und lediglich auf bestimmten 
zeichnerischen oder plastischen Eigentümlichkeiten beruhen. 
Das Recht auf ausschließliche Benutzung des Zeichenmusters 
oder des Modells beginnt mit der Anmeldung und dauert 
höchstens ı2 Jahre. 

Das Recht, betreffend den Schutz von Warenzeichen, 
bezieht sich sowohl auf Bildzeichen (Etiketten usw.) wie auch 
auf Wortzeichen und sieht ein dem Patenterteilungsverfahren 
ähnliches Verfahren vor. Nach Prüfung der Warenzeichen- 
anmeldung und nach F ERAPR daß sie den Bestimmungen 
des Gesetzes nicht zuwiderläuft, erläßt das Patentamt im 
Amtsblatt eine Bekanntmachung über die Anmeldung und 
ihre wesentlichen Einzelheiten. Der Einspruch 'gegen die 
Ausstellung des Schutzscheines muß auf Gründe gestützt sein. 
Der mit der Entscheidung, durch welche die Anmeldun 
zurückgewiesen worden ist, unzufriedene Anmelder, wie auc 
der Einsprechende, der mit der Entscheidung über die Aus- 
stellung des Schutzscheines nicht einverstanden ist, können 

egen diese Entscheidung bei der Appellationsabteilung des 
atentamts Beschwerde einlegen. ie Schutzscheine auf 
Warenzeichen werden für einen Zeitraum von zehn Jahren 
erteilt, gerechnet vom Tage der Unterzeichnung. Sie können 
bei Einhaltung gewisser Förmlichkeiten auf weitere Zeiträume 
von je zehn Jakten verlängert werden. 
ie in den einzelnen Teilen Polens seitens der Amter der 
betreffenden Staaten, welche jene Teile Polens bis dahin an- 
ehört hatten, bereits erworbenen Schutzrechte bleiben in 
Kraft, sofern ihre Inhaber sie beim Patentamt in Warschau 
bis zum 6. August 1919 einschließlich neu anmelden. Dem 
Minister für Gewerbe und Handel steht das Recht zu, diesen 
Zeitpunkt eventuell zu verlängern. 
as Patentamt, an dessen Spitze als Präsident Dr. M. Kryzan 
steht, hat bereits mit der Erledigung der ihm übertragenen 
Arbeiten begonnen. 

Im Amtsblatt „Monitor Polski“ vom 29. März 1919 sind 
die Ausführungsverordnungen des Ministers für Gewerbe und 
Handel zu den den Geschäftsbereich des Patentamts be- 
treffenden Dekreten veröffentlicht worden. Auf Grund dieser 
Verordnungen sind vier Abteilungen gebildet worden: I.: all- 
gemeine und Verwaltungsabteilung, II.: Appellationsabteilung, 
II.: Abteilung für Erfindungspatente und IV.: Abteilung für 
Warenzeichen. Die Ausführungsverordnung zum Dekret, be- 
treffend den Schutz der Warenzeichen, enthält die Einstellung 
der Waren in 18. Klassen. 

Die Gebühr für die Patentanmeldütug beträgt 75 polnische 
Mark, diejenige für die Anmeldung eines Zeichenmusters oder 
Modells, einschließlich der Schutzgebühr für den ersten Zeit- 
raum von drei Jahren, 20 polnische Mark. Für die Anmeldung 
eines Warenzeichens, einschließlich der Schutzgebühr für 
die Dauer von zehn Jahren, sind 5o polnische Mark zu ent- 
richten; außerdem wird für jede angemeldete Warenklasse 
eine besondere Gebühren von 30 polnischen Mark erhoben. 


o Zur Frage der the a um die Kriegszeit. Aul 
eine Anfrage der Abgeordneten Dr. Becker und Dr. Hugo in 
der Nationalversammlung hat Unterstaatssekretär im Reichs- 
justizministerium Delbrück folgende ahschlägige Antwort er- 
teilt: Die Erwägungen über die Frage, ob die Dauer des 
Patent- und Gebrauchsmusterschutzes, insofern die Verwertung 
durch den Krieg gehemmt wurde, verlängert werden soll, 
sind abgeschlossen. Es wird nicht beabsichtigt, eine hierauf 
gerichtete Vorlage einzubringen. Grundsätzlich kann es nicht 
als Aufgabe des Reichs anerkannt werden, diejenigen, denen 
durch persönlichen Kriegsdienst oder durch wirtschaftliche, 
nicht in ihrer Person begründete Erschwernisse die Möglich- 
keit der geschäftlichen Ausbeutung von Rechten genommen 
ist, für den entgangenen Gewinn zu entschädigen. Müssen 
viele andere Erwerbsverluste, die in gleichen Ursachen 
wurzeln. von den Betroffenen getragen werden, so würde der 
für die Patentinhaber in Gestalt der Verlängerung geforderte 
Ausgleich eine ungerechtfertigte Bevorzugung einer einzelnen 
Klasse der Bevölkerung bedeuten. Zur Wiederaufrichtung des 
allgemeinen wirtschaftlichen Lebens würde die Schutzdauer- 
verlängerung nur dann beitragen, wenn anzunehmen wäre, 
daß die große Mehrzahl oder der Durchschnitt der in Rede 
stehenden Schutzrechte ohne den Krieg sich als praktisch 
verwertbar und ertragreich erwiesen hätten, und daß sie des- 
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halb bei gesetzlicher Verlängerung ihrer Dauer die nächsten 
Jahre hindurch auch wirklich aufrechterhalten werden und 
die technische Arbeit befruchten würden. Eine sp günstige 
Beurteilung des wirtschaftlichen Wertes der geschützten Er- 
findungen widerspricht aber der Erfahrung. Die von den 
Beteiligten an die Verlängerung geknüpften Hoffnungen 
würden daher nur zum kleinsten Teile in Erfüllung ‘gehen. 
ae hiervon hat der Versuch, den vorgeschlagenen 
Gedanken gesetzliche Gestaltung zu geben, gezeigt, daß die 
Ausführung die allgemeine Rechtssicherheit gefährden und 
die Gebühreneinnahmen des Reichs vermindern würde. Ein 
gangbarer und allseitig befriedigender Weg, um die im Kriege, 
mit Erfolg ausgenutzten Rechte von der Begünstigung aus- 
zuschließen, ist nicht gefunden worden. In den beteiligten 
Kreisen sind die Anschauungen über die Zweckmäßigkeit der 
Verlängerung der Dauer sowohl von Patenten als von Ge- 
brauchsmustern geteilt. Im Ausland, wo man ähnliche Forde- 
rungen aufgestellt hat, sind sie bisher nicht erfüllt; gegen- 
teilige Gerüchte, die in Deutschland verbreitet werden, haben 
sich nicht bestätigt. Hiernach erscheint es angezeigt, von 
einem Eingriff in den durch das geltende Recht geregelten 
Lauf der Dinge abzusehen. 


O Tschecho -slowakische Republik. 
Neuen Freien Presse“ führt der Wiener Rechtsanwalt 
Dr. Paul Abel über den Patentschutz im tschecho-slowakischen 
Staate u. a. folgendes aus: Die tschecho-slowakische Naticnal- 
versammlung hat ein Gesetz über „vorläufige Vorkehrungen 
zum Schutze der Erfindungen“ beschlossen. Seine Bestim- 
mungen verdienen auch in Deutschösterreich volle Beachtung; 
denn für das gesamte Gebiet des tschecho-slowakischen 
Staates wird das österreichische Patentgesetz — mit einigen 
wenigen, größtenteils durch die staatsrechtlichen Verhältnisse 
bedingten Anderungen — als zuständig erklärt, während das 
ungarische Patentgesetz, das bisher für den Bereich der 
Slowakei galt, aufgehoben wird. Auf patentrechtlichem Gebiet 
besteht daher zwischen Deutschösterreich und der Tschecho- 
Slowakei Rechtsgleichheit.e Von der Veröffentlichung des 
Gesetzes an können Patente im tschecho-slowakischen Staat 
nur durch Anmeldung bei dem Patentamt in Prag‘ erworben 
werden. Für das Erteilungsverfahren gilt das österreichische 
Patentgesetz; es verbleibt also insbesondere bei der amtlichen 
Vorprüfung. Vor der Veröffentlichung des Gesetzes von dem 
Patentamt in Wien rechtskräftig erteilte Patente werden in 
dem bisher zu Österreich gehörigen Teil des neuen Staates, 
also in Böhmen, Mähren und Schlesien, geschützt, wenn der 
Patentinhaber binnen drei Monaten nach einem durch Ver- 
ordnung festzusetzenden Tag unter Vorlage der Patenturkunde 
und zweier Exemplare der Patentschrift sowie unter Er- 
stattung der Gebühren den Schutz seines Patentes nachsucht. 
Patente, die vom Patentamt in Budapest erteilt wurden, 
bleiben unter den erwähnten Voraussetzungen für den Be- 
reich der Slowakei in Geltung. War auf eine Erfindung vor 
der Veröffentlichung des Gesetzes ein Patent bei dem Patent- 
amt in Wien oder Budapest angemeldet, das Patent jedoch 
noch nicht erteilt, so ist die Anmeldung binnen der vor- 
erwähnten dreimonatlichen Frist bei dem Patentamt in Prag 
unter Einzahlung der Anmeldegebühr und — wenn das Patent 
bereits ausgelegt war — auch der ersten Jahresgebühr und 
unter Anschluß einer beglaubigten Abschrift der yrsprüng- 
lichen Anmeldung zu wiederholen; in diesem Falle bleibt die 
Priorität der Anmeldung in Wien, beziehungsweise in Buda- 
est erhalten. Erfinder, für die Patentanmeldungen bei dem 
atentamt in Wien erfolgt sind, müssen ihre Erfindung 
fristgemäß in Prag anmelden, wenn sie auf den Schutz ihrer 
Erfindung und auf die Wahrung der Priorität der Wiener 
Anmeldung Wert legen. 


o Patent- und Warenzeichenschutz in Polen. In den Kreisen 
der deutschen Interessenten erregte die Mitteilung, daß die 
Frist zur Einreichung von Anträgen auf Patent- und Waren- 
zeichenschutz beim polnischen Patentamt am 7. August ab- 
läuft, Besorgnis. Wie der Deutsch-Russische Verein E. V., 
Berlin SW 11, auf Grund einer ihm von seinem Warschauer 
Rechtsbeistand zugegangenen Mitteilung uns schreibt, ist 
die Frist endgültig bis zum 7. November dieses Jahres ver- 
längert worden. Der Deutsch-Russische Verein ist in der 
Lage, in derartigen Angelegenheiten zu’ vermitteln. 


Zh Frankreich. Gewerblicher Rechtsschutz. Ein neues Ge- 
setz verordnet, daß jede Firma, welche mit Patenten oder 
Fabrikmarken- arbeitet, hierüber eine öffentliche Erklärung 
abzugeben hat bei Vermeidung von Gefängnisstrafe oder 
Geldstrafe von Ioo bis 2000 Franken. Es soll dies ein Mittel 
gegen die „infiltration allemande“ sein. 


o Großbritanniens Patentrecht. Die Handelskammer von 
Birmingham in Übereinstimmung mit der Londoner Handels- 
kammer und der Association of British Chambers of Commerce 
in London ist beim Board of Trade wegen einer Verlängerung 
der eingetragenen, aber während des Krieges nicht verwert- 
baren Patentrechte vorstellig geworden. Eine sofortige Maß- 
nahme der Regierung zum Schutze der Patentinhaber gegen 


Patentschutz. In der 
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den Verfall ihrer Rechte sei erforderlich. Auch auf die 
Kolonien und die ausländischen Regierungen müsse ein ent- 
sprechender Druck ausgeübt werden. Die nicht verwertbaren 
Patente und Musterschutzrechte hätten durch den Krieg einen 
erheblichen Teil ihrer ı4jährigen Schutzfrist eingebüßt. Trotz- 
dem hätten die vollen Gebührnisse weitergezahlt werden 
müssen, Die Patenterneuerungskosten müßten insoweit auf- 
gehoben oder ermäßigt werden. 


Personalia 


o Karlsruhe. Der außerordentliche Professor für Kunst- 
geschichte an der Technischen Hochschule in Karlsruhe, 
Dr. A. E. Brinckmann. ist zum Ordinarius ernannt worden. 
Sein Hauptwerk ist die „Baukunst des 17./18. Jahrhunderts“ 
(1916, jetzt 3. Auflage). 

O Stuttgart. Dr. Gustav Schumm, erster Assistent am 
physikalischen Institut der Technischen Hochschule, wurde 
zum Oberreallehrer am Realgymnasium in Stuttgart ernannt. 


_ Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


oO Arnstadt. Der Arnstädter Verband mathematischer und 
naturwissenschaftlicher Vereine an deutschen Hochschulen, im 
deutschen Wirtschafterverband, hat vom 31. Juli bis 3. August, 
nach fünfjähriger Pause, in Arnstadt wieder einen Verband. 
tag abgehalten, der von 17 deutschen Universitäten und tech- 
nischen Hochschulen beschickt wurde. Die Arbeit galt neben 
den internen Angelegenheiten des Verbandes var allem dem 
Neuaufbau des Studentenlebens, mit besonderer Berücksichti- 
gung der Hochschulreform und der staatsbürgerlichen Er- 
ziehung. 

o Berlin. An der Landwirtschaftlichen Hochschule sind 
im Sommerhalbjahr 882 Studierende eingeschrieben, davon 

o weibliche, und zwar 608 Landwirte, ı08 Geodäten und 
ulturtechniker, 109 Hörer der landwirtschaftlich-technischen 
Gewerbe, 56 Hörer der Naturwissenschaften, ı Hörer der 


-‚Jandwirtschaftlichen Verwaltungskunde und des Genossen- 


schaftswesens. Darunter befinden sich 66 Ausländer. Von 


den Hörern sind 38r beurlaubt. 


o Berlin. Im Juli d. J. ist in “Berlin eine Forschungs- 
esellschaft für wirtschaftlichen Baubetrieb gegründet worden. 
n einem Erlaß an die Bezirks-Wohnungskommissare bestimmt 
der Reichswohnungskommissar, daß die Gesellschaft mit 
Rücksicht auf die ‚Bedeutung ihrer Arbeiten für die Neu- 
gestaltung des Bauwesens durch die beteiligten Behörden zu 
fördern und zu unterstützen ist. Eine der dringlichsten Auf- 
gaben der Gesellschaft ist die Untersuchung des Taylor- 
systems auf seine Eignung für das Bauwesen. Der Sitz der 

esellschaft ist vorläufig Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 11. 


o Braunschweig. Der außerordentliche Professor an der 
Technischen Hochschule Dr. jur. et phil. Friedrich Lenz hat 
den Ruf an die Universität Gießen zum ı. Oktober d. J. an- 

enommen; er übernimmt dort das neuerrichtete etatsmäßige 
xtraordinariat für Volkswirtschaftslehre. 


o Breslau. Der Mathematikprofessor der Breslauer Tech- 
nischen Hochschule, Geh. Regierungsrat Dr. Gerhard Hessen- 
berg, hat den an ihn ergangenen Ruf an die Tübinger 
Universität als Nachfolger von Professor W. Blaschke an- 
genommen. Bekanntlich hatte Geheimrat Hessenberg auch 
einen Ruf an die Universität Berlin auf den seit langem ver- 
waisten Lehrstuhl für Geometrie erhalten. 


o Cöthen (Anhalt). Dr. phil. Otto Müller aus Magdeburg 
wurde die zweite ordentliche Dozentur für Elektrotechnik am 
Friedrichs-Polytechnikum, Gewerbe- und Handelshochschule 
zu Cöthen in Anhalt übertragen. 


o Dresden. Zusammenschluß der sächsischen Architekten. 
Die Ortsgruppe Dresden des Bundes deutscher Architekten, 
der Dresdener Architektenverein, die Ortsgruppe Dresden 
der deutschen freien Architektenschaft, die Fachabteilung IIl, 
Architektur, des Sächsischen Ingenieur- und Architekten- 
vereins und die Architektenabteilung der Dresdener Kunst- 
genossenschaft haben sich unter der Bezeichnung Dresdener 
Architektenschaft zusammengeschlossen. Vorsitzender ist 
Geheimrat Professor Dr. Cornelius Gurlitt. 


O Dresdei. Das neue Forschungsinstitut für Textilindustrie 
kommt nach der Meldung eines Dresdener Blattes nach 
Dresden. Die übrigen Forschungsstätten für Textilindustrie, 
die in Karlsruhe, Sorau, Krefeld, München-Gladbach und 
Reutlingen bestehen, sollen weiterarbeiten, jedoch wird das 
Ergebnis ihrer Arbeiten in Dresden zusammengefaßt werden. 
Zur Durchführung einer einheitlichen Organisation wird ein 
Kuratorium zur wissenschaftlichen Förderung der deutschen 
Textilindustrie geschaffen werden, in das auch Arbeitnehmer 
aufgenommen werden sollen. 

o Stuttgart. Zum ordentlichen Professor für Bau- 
konstruktionslehre an der Technischen Hochschule in Stutt- 
gart wurde Baurat Goeller in Ulm ernannt. 
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(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Bibliothek, Chemisch- technische. 45 Bd. 8. Wien, A. Hart- 
leben. Schürer von Waldheim, Max, Dr.: Chemisch-tech- 
nische Spezialitäten u. Geheimnisse. 6. Aufl. (319 S.) 1919. 
(45. Bd.) 6M. 

Röhrig, F., Bücherrev. Buchh.: Graphische Darstellung der, 
Quintessenz aller existier. Buchführungs-Arten nebst e. prakt. 
Anleitung, welche in 2—3 Stunden e. umfass. Verständnis 
d. Haupt-Schwierigkeiten d. einfachen, doppelten u. amerikan. 

- Buchführung ermöglicht. (Jubil.-Ausg. 50. Taus.) (g S. m. 
2 Einlage-Bogen.) gr. 8°. Burgstädt F lıgıgl. F. Röhrig. 
(Verkehrt nur direkt.) brosch. 1.50 M. 

Balzer, F., Ing., u. H. Dettwiler, Grundbuchgeometer: Fünfstellige 
natürl. Werte d. Sinus- u. Tangentenfunktionen neuer Teilung 
f. Maschinenrechnen bearbeitet. (IV, 100 S.) gr. 8° Stuttgart 
1919. K. Wittwer. Hiwbd. 9,60 M. 

Beiträge zur Bauwissenschaft. 24. Heft. Lex. 8%. Berlin, 
E. Wasmuth. Hertz, Carmen, Dr.: Balthasar Neumanns 
Schloßanlage zu Werneck f. d. Fürstbischof Friedrich Carl 
v. Schönborn. (IV, 45 S.) 1918. (24. Heft) 6 M. Würz- 
burger philos. Diss. 

Dolezalek, [C.], Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.:3ng.: Der Eisenbahn- 
tunnel. Ein Leitfaden d. Tunnelbaus. I. Mit 422 Textabb. 
(V. 174 S.) gr. 8%. Berlin & Wien 1919. Urban & Schwarzen- 
berg. 15 M + ıov.H.T.; geb. 17M + 20v.H. T. 

Filius, Die Kunst d. Fahrens. Prakt. Winke, e. Automobil od. 
Motorrad richtig zu lenken. Ergauzung z. Handbuche „Ohne 
Chauffeur“. (2. Aufl) (V, 376 S. m. Abb.) kl. 8%. Wien 
1918. Frdr. Beck. Pappbd. 12 M. 

Heise, F., Prof. Bergsch.-Dir., u. F. Herbst, Prof.: Lehrbuch d. 
Bergbaukunde mit bes. Berücks. des Steinkohlenbergbaues. 
2. Bd. 2., verb. u. verm. Aufl. Mit 596 Textfig. Manuldr. 
a 624 S.) gr.8°. Berlin 1919, Julius Springer. Hiwbd. 
24M. 


Zu beziehen durch W. Mösers Buchhandlung, Berlin S 14, Stallschreibcr- 
straße 34/35. `t 

Z Maschinenpfege. Von Professor M. Buchholz, Breslau. 
Sonderabdruck aus „Betriebstechnik“ Elektro- und Maschinen- 
technische Zeitschrift. Frankfurt a. Main-West, Akademisch- 
Technischer Verlag, i Hammel, 1919. Die vorliegende 
Abhandlung aus der Feder des im Maschinenwesen bekannten 
Verfassers bezweckt, dem Fachmann, den es angeht, wert- 
volle Winke zu geben, wie sich Betriebsstörungen durch 
sachgemäße und regelmäßige Pflege der Maschinen. Apparate 
und Werkzeuge vermeiden bzw. auf ein Mindestmaß bringen 
lassen. Wir können das Studium dieser Abhandlung dem 
Fachmann empfehlen. 

Z Massenfabrikation auf einfachen Werkzeugmaschinen von 
Ingenieur F. Mylius. Frankfurt a. Main-West, Akademisch- 
Technischer Verlag, Johann Hammel, 1919. Preis geb. M 1.20. 
Die rationelle Anfertigung von Massenartikeln geschah bisher 
auf automatisch betriebenen Werkzeugmaschinen, wozu die 
einzelnen Rohstäcke mit einer gewissen Genauigkeit gezogen, 
PES oder gegossen werden mußten. In der vor- 
iegenden Schrift wird an Hand eines aus der Praxis gewählten 
a dargestellt, wie es sich mittels ẹlbst hergestellter 
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(o) Preiserhöhung für Kaltwalzfabrikate.e Die Vereinigung 
deutscher Kaltwalzwerke beschloß, mit Rückwirkung vom 
1. August die Verkaufspkeise um go æ pro 100 kg zu erhöhen. 


o Preiserhöhung für Schraubstöcke. In der Mitglieder- 
versammlung der Deutschen Schraubstockvereinigung in 
Hagen wurde der Beschluß gefaßt, die Verkaufspreise um 
10 ®/, zu erhöhen. 


o Preiserhöhung für Nieten. Der Verein deutscher Nieten- 
fabriken erhöhte die Verkaufspreise um 350 #4 pro Tonne. 


o Die Verkaufsstelle für Abflußrohre in Frankfurt a. M. hat 
mit Wirkung vom ı2. August d. J. die Preise um ıo # für 
den Doppelzentner erhöht. 


o Der Kupferrohrverband hat die Verkaufspreise abermals 
auf 950 bis 1000 42 je Doppelzentner erhöht. Die Preise für 
Messingbleche sind in der letzten Zeit erheblich gestiegen, 
und zwar auf durchschnittlich 850 4 je Doppelzentner. 


o Preiserhöhung für Hufeisen. Die Verkaufsvereinigung 
der deutschen Hufeisenfabrikanten beschloß, die Verkaufs- 
preise um 20 Æ pro Doppelzentner zu erhöhen. 


o Die Versorgung mit schwedischen Erzen. Wie von gut- 


unterrichteter Seite gemeldet wird, sind mit der schwedischen 


Regierung keinerlei neue Abkommen über erhöhte Erz- 


handenen einfachen Werkzeugmaschinen bei geringen Arbeits- 
kosten die für die Spezialisierung erforderliche Hochleistung 
ohne Verwendung kostspieliger : Einrichtungen zu erreichen. 
Fachleuten kann die Schrift empfohlen werden. 


Z Industrielle Verwaltungstechnik. Ein Leitfaden für die 
Verwaltung moderner industrieller. Unternehmungen von 
Albert Baum, Ingenieur. Zweite unveränderte Auflage. 
Frankfurt a. M.-West, Akademisch-Technischer Verlag, Johann 
Hammel, 1919. Preis geb. 4,;o M. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 
Z Bayerische Wasserkrafts- und Energiewirtschaft. Auf 


“Einladung durch den Landtagsabgeordneten Dr. Zahnbrecher 


und unter Vorsitz des Geheimen Oberbaurats Schmick fanden 
am 2. August in München: Verhandlungen der bayerischen 
Wasserkrafts- und Energiewirtschafts-Interessenten statt, um- 
den Zusammenschluß sämtlicher bayerischer Wasserkrafts- 
und Energiewirtschaftsinteressenten zu beraten, namentlich 
im Hinblick auf die kommende Reichssozialisierung. Vertreten 
waren das Verkehrsministerium, das Staatsministerium des 
Innern, die Demobilmachungsstelle Bayern-Süd, die Staats- 
kommissare der bayerischen Großwasserkräfte, der bayerische 
Städtetag, die Verbände der Landgemeinden und Bezirks- 
nnd der bayerische Elektrizitätswirtschaftsverband, die 
berlandzentralen, die Installateure, die Technische Hoch- 
schule, der Bayerische Revisionsverein, der Polytechnische 
Verein, der Landesverband technischer Vereine, der Münchener 
Architekten- und Ingenieurverein, die fertigen und im Bau 
befindlichen Groß- und Kleinwasserkräfte, die bayerische 
Elektrizitäts- und Maschinenbauindustrie sowie das bayerische 
Baugewerbe. Auf das Referat des Landtagsabgeordneten 
Dr. Zahnbrecher hin würde einstimmig beschlossen, einen 
bayerischen Wasserkrafts- und Energiewirtschaftsverband 
sowie einen bayerischen Wasserkrafts- und Energiewirtschafts- 
rat sofort zu bilden. Die Notwendigkeit dieses Verbandes 
wurde begründet: ı. im Hinblick auf die kommende Reichs- 
regelung würden die Verhältnisse für Bayern sich um so un- 
panetiger entwickeln, je weniger von allem Anfang an in 
ayern bei allen aen Vorarbeiten mitgearbeitet 
würde; 2. je geringer der Einfluß der bayerischen einschlägigen 
Verbände beim Vollzug der Reichssozjalisierung, beim Erlaß 
der einzelnen Bestimmungen wäre; als dringend notwendi 
wurde erachtet, daß jene Personen in Bayern, welche sic 
schon jahrelang mit den einschlägigen Fragen berufsgemäß 
befaßt haben, zur praktischen Mitarbeit herangezogen werden. 
3: Da zur Zeit eine Organisation in Bayern für eine so um- 
assende Arbeit auf dem Gesamtgebiet der bayerischen 
Wasserkrafts- und Energiewirtschaft nicht besteht, sei ein 
Zusammenschluß sämtlicher Beteiligter absolut notwendig. 
In den Aktionsausschuß, der die Vorarbeiten so rasch wie 
möglich zu erledigen und an sämtliche beteiligte Kreise heran- 
zutreten hat, wurden einstimmig gewählt die Herrn Geheimer 
Oberbaurat Schmick als Vorsitzender, Landtagsabgeordneter 
Dr. Zahnbrecher und Dipl.-Ing. Binswanger, Direktor der 
Oberbayr. Überlandzentrale A.-G. Zuschriften aus Interessenten- 
kreisen, deren Anregungen in weitestgehendem Maße berück- 
sichtigt werden sollen, werden erbeten an Geheimen Ober- 


zeuge und Vorrichtungen ermöglichen läßt, mit vor- | baurat Schmick, München, Weinstr. 7/1. 


: 

lieferungen getroffen worden; diese erfolgen vielmehr auf GÀ -und 
längst getätigter Abschlüsse. In der Zeit vom Dezember *y.J. 
bis etwa Ende April d. J. ruhten die Verschiffungen ® so 
gut wie ganz, teils weil sie während der Wintermonfate 
auch unter gewöhnlichen Verhältnissen cine erhebliche V “er- 
minderung erfahren, teils weil die deutschen Reeder wegttn 


der Kapergefahr nicht fahren wollten. Seit Aufhebung air 
S 


Blockade sind die Verschiffungen in volem Gange. 
mangelt auch, vorläufig wenigstens, nicht an Kahnraum in 
Stettin. Im ganzen darf die Versorgung der oberschlesischen 
Werke auch für das kommende Wiınterhalbjahr als gesichert 
gelten, um so mehr, als der Verbrauch der Hochöfen infolge 
der fortwährenden Streiks der Kohlenarbeiter ohnehin stark 
herabgemindert ist. Eo 


o Planmăßige Erfassung deutscher Erzlager. Die preußische 
Bergwerksverwaltung hat, wie aus Düsseldorf gemeldet wird, 
die planmäßige Erfassung der einheimischen Erzlagerstätten 
angeordnet, um einen genauen Überblick über die noch zur 
Verfügung stehenden Erzvorrräte wie auch über die abbau- 
würdigen, zur Zeit aber noch nicht ausgebeuteten Erz- 
vorkommen zu gewinnen. 


o Erhöhung der Lagerpreise für Eisen. Der Westdeutsche 
Eisenhändlerverband hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, 
im Hinblick auf die von seiten der Werke vorgenommene 
Preiserhöhung auch die Lagerpreise neu festzusetzen, und 
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zwar mit Rückwirkung auf den ı. August. Es kosten jetzt: 
Stabeisen 900 A, Grobbleche 990 £, Mittelbleche 1170 M. 
Feinbleche 1800 „#4, Bandeisen 980 æ die Tonne. 


O Zur Preissteigerung für Drahterzeugnisse. Infolge der 
von der Drahtkonvention vorgenommenen Preiserhöhungen 
der Herstellerpreise sind von der Vereinigung der Draht- 
und Drahtstift- Großhändler. Deutschlands mit sofortiger 
Wirkung folgende Neitoaufschläge auf die Liste A 7 fest- 
an worden: 33 4 für blanke Drähte, 45 # für verzinkte 


rähte, 45 Æ für verzinkte Stacheldrähte, 40 4 für Draht- - 


stifte, 35 Æ für blanke Schlaufen, 
Schlaufen und 45 æ für Springfedern. 


. „© Von der Schloßindustrie. Die Schlüsselfabrikanten haben 
sich nach einer Blättermeldung zu einer Auslandskonvention 
zusammengeschlossen. und die Preise einheitlich festgesetzt. 
Die Berliner Türschloßfabrikanten haben eine Veremigung 
gebildet und für den Inlandsmarkt einen Aufschlag von 200°), 
auf die verdoppelten Grundpreise festgesetzt. = 


o Vom Stahiwerksverband.. Man schreibt aus Saar- 
brücken: Mit dem ı. August sind: auch die Saarwerke aus 
dem Stahlwerksverbande ausgeschieden. Es kommen dabei 
in Betracht: die Dillinger Hüttenwerke, die Röchlingschen 
Eisen- und Stahlwerke, die Firma Gebr. Stumm mit einer 
Gesamtbeteiligung von 628758 t. Ein weiteres Verbandswerk, 
die Vereinigten Hüttenwerke Burbach-Eich-Dudelingen, ist 
mit seiner Abteilung schon früher, als es den Verbands- 
vertrag gekündigt hat, ausgeschieden. Wie das Verhältnis 
der Saarwerke zu dem künftigen Verbande sich gestalten 
wird, läßt sich zur Zeit noch nicht übersehen. Der Absicht, 
mit dem Verbande in einen Vertrag hinsichtlich gemeinsamer 
Verkaufsbindungen über Preise und Absatz abzuschließen, 
dürfte vorläufig an den französischen Widerstand, der sich in 
dieser Frage geltend macht, scheitern. 


47 A für verzinkte 


o Vom Nletengeschäft:. Der Verein deutscher Nieten- 
fabrikanten, dessen neue Preisaufschläge an anderer Stelle 
semeue werden, hat auch neuerdings beschlossen, daß 
ür Bezieher im besetzten Gebiet außer den normalen 
Preisen noch ein Mehrpreis von 4'100 für 1000 kg zur Be- 
rechnung kommt. Die Industrie des besetzten Gebiets muß 
also bei einer ı5-Tonnenladung Nieten, die aus dem unbe- 
setzten Deutschland bezogen wird, in Zukunft Æ 1500 mehr 
bezahlen als die Industrie des unbesetzten Deutschland. 


o Preiserhöhung für Achsen. Der Verband Deutscher 
Achsenwerke G. m. b. H. und der Verband Deutscher Patent- 
achsenwerke G. m. b. H. teilen mit, daß eine weitere Er- 
höhung des seitherigen Grundpreises für Lastachsen um 
M 40 für 100 kg vorgenommen wird. Für konische Schmier- 
achsen gelten jetzt für Händler bei größeren Abschlüssen 
oder Lagerspezifikationen von nicht unter 25 Satz die Preise 
der bisherigen Liste mit einem Aufschlag von 350%, bei 
einzelnen Sätzen 360%, für Verbraucher 390% sowohl auf die 
‚Garniturenpreise als auch auf die Überpreise. Patentachsen 
werden wie folgt berechnet: Für Händler bei Abschlüssen 
oder Lagerspezifikationen von nicht unter 25 Satz 240% Auf- 
schlag für Nr. ı, 3, 260% An ETa für Nr.2, 4, 5, 6, 8, 270% 
Aufschlag für Nr. 7, 9. 13 280 % Aufschlag für Nr. I0, 11, 14 
der Verbandsliste 1913, Für Verbraucher erhöhen sich diese 
Aufschläge um 40% Bei Lieferung einzelner Garnituren an 
‚Händler kommt der sog. Handverkaufspreis zur Berechnung, 
welcher einen 10% höheren en hat. Der Aufschlag für 
sämtliche Überpreise und Ersatzteile beträgt 250 % bei größeren 
und 260% bei Einzelbestellungen für Händler und 290% für 
Verbraucher. Es gelten deshalb nach wie vor die Preise, die 
am Tage der Ablieferung maßgebend sind. Auch die zu festen 
Preisen hereingenommenen und bestätigten Aufträge können 
nur noch zu den höheren Preisen ausgeführt werden. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


Die Aussichten der Deutschen Werkzeugmaschinenindustrie. 
Der as perieht des „Vereins Deutscher Werkzeugmaschinen- 
fabriken“ enthält sehr interessante Angaben über die Ent- 
wicklung unserer Industrie, die durch die Zahlen einer vom 
Verein aufgestelltenProduktionsstatistik zum ersten Male feste 
positive Unterlagen erhalten. Die Produktionsstatistik ergibt 
für die Jahre ıgıı bis 1918 folgendes Bild: 


Verkaufswert der 


Jahr Produkjion Verkaufswert Gesamiproduktion Ausflhr 

in Mill. dz pio kg M in Mill. M in Mill. M 
IQII. 3.3 I 350 65 
1912. .. 55 I 550 85 
1913. . . 95 I 950 100 
1914. . . 85 1,10 935 75 
I9I5. .. 53 1,50 695 40 
1916. .. 33 2 680 24 
1917. .. 68 2,50 1720 12 
1918. . . 26 3 780 20 


Handelsteil 


"unmittelbar zu. beteiligen. 


135 


„Wenn sich vorläufig durch das Anschwellen der Material- 
preise und Arbeitslöhne Herstellungskosten errechnen, für die 
es zunächst unmöglich erscheint, angemessene Verkaufspreise 
hereinzuholen, so hat sich doch in letzter Zeit gezeigt, daß 
auch im feindlichen Auslande die Herstellungskosten ganz er- 
heblich gestiegen sind. Überall erweist sich die wirtschaft- 
liche Wellenbewegung stärker und nachhaltiger und von 
größerer Fernwirkung als diejenige der Politik, welche oft 
unerwartet und mit einschneidenden Wirkungen herankommt, 
aber nicht von Dauer ist und schließlich von der wirtschaft- 
lichen Einzelarbeit von Millionen Händen gemildert, ja zum 
Teil ausgeglichen wird. — Aus diesen Erwägungen heraus 
steht die Geschäftsführung durchaus nicht auf dem pessimisti- 
schen Standpunkt, daß an der Zukunft der deutschen Werk- 
zeugmaschinenindustrie zu verzweifeln sei. Sie glaubt viel- 
mehr im Gegenteil, daß die Lehren, die der furchtbare Krieg 
gebracht hat, nicht vergeblich waren, und der lang zurück- 

ehaltene Arbeits-, Unternehmungs- und Erfindungsgeist der 
angjährigen erfahrenen Leiter der deutschen Unternehmungen 
der Industrie bald zu neuem Aufschwung aus ihrem jetzigen 
Tiefstand verhelfen wird“. | 


(& Die deutschösterreichischen Eisenwerke, insbesondere die 
Alpine Montangesellschaft, haben infolge schlechten Geschäfts- 
ganges zahlreiche Betriebe eingestellt. Die Preise sind außer- 
ordentlich hoch. Es besteht infolgedessen keinerlei Möglich- 
keit zur Ausfuhr. 


Aufgaben und Arbeiten des „Fachausschusses für 
Elektrotechnik“. 


Von Dr.-Ing. W. Kyrieleis, Geschäftsführer d. F. f. E. 
(Fortsetzung und Schluß aus Nr. 33/34) 
Die auf Veranlassung des Demobilmachungsamts bzw. 


‚des Fachausschusses für Elektrotechnik erteilten Aufträge 


sind vom Reichspostamt 'an die bisherigen Lieferer der 
BEI e WA IDEE unmittelbar vergeben worden. 
Bei dieser Vergebung der Aufträge ist das Reichspostamt. 
entsprechend den mit Vertretern des Demobilmachungsamts 
und des Fachausschusses gepflogenen Verhandlungen von 
folgenden Erwägungen ausgegangen. Da der Gesamtwert 
der Aufträge bei weitem nicht ausreichte, um nur die im 
Frieden für die Reichstelegraphenverwaltung liefernden 
Firmen nach ihrem Friedensstand an Arbeitern für die Dauer 
eines Jahres voll zu beschäftigen, andere Ersatzarbeiten für 
diese Firmen aber vorläufig nicht in Frage kamen, so hat das 
Reichspostamt davon abgesehen, neue Firmen, die sich zwar 
schon im Frieden mit der Herstellung von Schwachstrom- 
apparaten befaßt haben, aber bisher für die Reichstelegraphen- 
verwaltung nicht geliefert hatten, an den neuen Aufträgen 
Maßgebend war für das Reichs- 
ostamt ferner der Umstand, daß nur die alten Lieferer der 
eichstelegraphenverwaltung über die überaus zahlreichen 
und kostspieligen Sonderwerkzeuge und Fabrikationsein- 
richtungen verfügten, die für die Massenherstellung der Tele- 
graphen- und Fernsprechapparate der Reichs-Telegraphen- 
verwaltung erforderlich sind und deren Anfertigung sehr zeit- 
raubend ist, und daß sie dadurch, was für die vorliegenden 
Aufträge besonders wichtig war, allein imstande waren, so- 
gleich eine große Anzahl von Arbeitern zu beschäftigen. 


Bei der Bemessung des Umfangs der Arbeiten für dıe 
einzelnen Firmen ist im allgemeinen die Zahl der Arbeiter, 
die die Firmen im Frieden FB DER) für die Reichstele- 

aphenverwaltung beschäftigt hatten, bestimmend gewesen, 
jedoch ist auch in Betracht gezogen worden, in welchem 
Umfange die Firmen noch mit weiteren Heereslieferungen 
oder mit Arbeiten für die Reichstelegraphenverwaltung be- 
schäftigt waren. Der Verteilungsplan des Reichspostamts 
über die Aufträge für die einzelnen Postlieferfirmen ist vom 
Fachausschuß eingehend geprüft worden an Hand genauer 
Unterlagen, die von den Firmen über die Einzelheiten ihrer 
Fabrikationsgrundlagen eingeholt waren. 


An die Vergebung dieser Aufträge wurde nun vom 
Demobilmachungsamt in Übereinstimmung mit den Anträgen 
des Fachausschusses die Bedingung geknüpft, daß, ähnlich 
wie bei den Notstandsarbeiten des Eisenbahnzentralamts, die 
Postlieferfirmen eine möglichst weitgehende Verteilung von 
Unteraufträgen auf Einzelteile usw. an andere Firmen als 
Unterlieferer vorzunehmen hätten, um dadurch möglichst 
vielen notleidenden Werken Arbeit zuzuführen. 


Da die Postlieferfirmen der Reichspostverwältung gegen- 
über allein die volle Gewähr für die einwandfreie Ausführung 
der Aufträge zu übernehmen hatten, und das Reichspostamt 
forderte, daß es sich bei allen aus den Aufträgen sich er- 

ebenden Forderungen nur mit den Postlieferfirmen zu be- 
assen habe, so war die Vergebung von Unterlieferungen aus 
technischen Rücksichten in gewissem Grade beschränkt. 
Das Reichspostamt mußte verlangen, daß durch die An- 
fertigung einzelner Teile an verschiedenen Stellen nicht eine 
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Gefährdung der Betriebsfähigkeit der fertigen Apparate 
entstehe. Es wies ausdrücklich darauf hin, daß die bei den 
Erzeugnissen der Maschinen- und verwandter Industrien 
mögliche weitgehende Verteilung der Lieferungen sich nicht 
ohne weiteres auf die Schwachstromtechnik übertragen lasse, 
weil für die Herstellung zahlreicher Erzeugnisse dieser 
Technik, namentlich der Apparate für große Fernsprechämter, 
die Werkzeichnungen, Muster oder Anweisungen allein nicht 
genügen, vielmehr langjährige Erfahrungen und Einarbeitung 
aller beteiligten Arbeitskräfte unbedingte Voraussetzung ist. 


Es zeigte sich im weiteren Verlauf, daß die großen 
Hoffnungen, die an manchen Stellen auf eine umfangreiche 
Beschäftigung aus diesen Aufträgen erweckt. worden waren, 
nur zum kleinen Teile verwirklicht werden konnten; einer- 
seits war die Gesamthöhe der Aufträge klein unter der 
Berücksichtigung, daß schon der Kreis der eigentlichen 
Schwachstromfirmen eine bedeutende Beschäftigung für ihre 
Arbeiter verlangte, anderseits war der Umfang der zur Ver- 
gebung geeigneten Unterlieferungen beschränkt durch die 
vorliegenden Verhältnisse technischer Art. So mußte man, 
wenn man an den großen Kreis der notleidenden Firmen 
dachte, das Vorliegende leider nur als den Tropfen auf einen 
heißen Stein bezeichnen. 


Es mußte ferner ins Auge gefaßt werden, daß auch 
einzelne Werkstätten der Postlieferfirmen, die bei der Er- 
ledigung der Reichspostaufträge nicht mitwirkten und sonst 
wegen Fehlens anderer Aufträge beschäftigungslos blieben, 
billigerweise für die Vergebung von Unterlieferungen gewisser- 
maßen als Unterlieferer in Betracht kommen mußten, zumal 
wenn ein sofortiger Anfang der- Arbeit, d. h. sofortige Be- 
schäftigung der Arbeiter, auf die es vor allem ankommen 
sollte, möglich war. 


Für die Untervergebungen wurden nun folgende Richt- 
linien aufgestellt: Eine gewisse Anzahl von Einzelteilen und 
in sich geschlossenen Apparatteilen, deren Vergebung an 
geeignete Firmen technisch an sich möglich war, wurde be- 
stimmt und ihre Vergebung sämtlichen Postlieferfirmen zur 
Pflicht gemacht. Falls eine Firma aus besonderen Gründen 
einzelne dieser Teile in ihren eigenen Werkstätten herzu- 
stellen wünscht, so muß sie einen entsprechenden Antrag an 
den Fachausschuß für Elektrotechnik richten, der über ihn 
entscheiden wird. Eine weitere Anzahl von Teilen wurde 
festgesetzt, deren Untervergebung durch die Pöstlieferfirmen 
als wünschenswert bezeichnet wurde, soweit sich ‚geeignete 
Firmen dafür ‘finden. Will eine Firma aus besonderen 
Gründen von einer Untervergebung absehen, so ist unter 
Angabe der Gründe eine Mitteilung hierüber an den Fach- 
ausschuß zu machen. 

Sämtliche Postlieferfirmen wurden dann aufgefordert, eine 
genaue Aufstellung dem Fachausschuß darüber einzureichen, 
welche Teile sie an Unterlieferer zu vergeben beabsichtigen, 
und die Gesamthöhe dieser Untervergebungen anzugeben. 
Dabei stellte sich heraus, daß von allen Postlieferfirmen ver- 
hältnismäßig beträchtliche Untervergebungen beabsichtigt 
waren, deren Höhe im Mittel 30% der Auftragssumme betrug, 
und zwar waren hierbei Bestellungen auf reine Rohmaterialien 
nicht miteingerechnet. Die Vergebung der, angegebenen 
Teile in vollem Umfange und die Innehaltung der Höhe 
der Untervergebungen nach ihren eigenen Angaben wurde 
den Postlieferfirmen nunmehr zur Pflicht gemacht. 


Falls eine Untervergebung aus irgendwelchen Gründen 

nicht möglich ist, weil sich z. B. eine geeignete Firma nicht 
gefunden hat, und eine Postlieferfirma diese Teile daher in 
eigener Werkstatt herstellen muß, ist wiederum ein ent- 
sprechender Antrag unter Anführung der Gründe an den 
Fachausschuß zu stellen. 


Um notleidenden Firmen die Gelegenheit zu geben, sich 
um die Unterlieferungen zu bewerben, hat der Fachausschuß 
zunächst allen denjenigen Firmen, die sich auf Grund der 
Zeitungsnotizen usw. wegen Erteilung von Aufträgen an den 
Fachausschuß gewendet Falten. soweit sie zur Beteiligung an 
den vorliegenden Aufträgen irgendwie geeignet erschienen, 
von der Vergebung der Aufträge durch Rundschreiben Mit- 
teilung gemacht. Sie wurden auf unmittelbare Verhandlungen 
mit den Postlieferfirmen hingewiesen. 


Es wurden ferner alle Apparate usw., auf die Aufträge 
des Reichspostamts erteilt werden sollten, im Telegraphen- 
apparateamt zur Besichtigung ausgestellt, damit Bewerber um 

nterlieferungen in der Lage waren, alle Apparate kennen 
zu lernen und sich um die für ihre Fabrikation geeigneten 
Teile zu bewerben. Die sämtlichen Bewerbungen aller Unter- 
lieferer wurden gesammelt und vom Fachausschuß den Post- 
lieferfirmen zugestellt, damit diese den Kreis der Bewerber 
kennen lernten. Die Verhandlungen über die Unterver- 
gebungen selbst müssen zwischen Uhnterlieferern und Post- 
lieferirmen unmittelbar abgehalten werden. 


Handelsteil 


Von besonderem Interesse war naturgemäß die Preisfrage. 

Es war klar, daß Preise, wie sie für reine Notstandsarbeiten 
vom Staat gezahlt wurden, bei denen also dem Ersteller ein 
Verdienst nicht zugebilligt wurde, für die vorliegenden Auf- 
träge nicht in Frage kommen konnten. Hier handelt eb sich 
um normale Aufträge des Reichspostamts, die nur für einen 
längeren Zeitraum im voraus vergeben wurden, um den Über- 
gang zur Friedenswirtschaft zu erleichtern. Das Reichspostamt 
atte zunächst als Preise die letzten Kriegspreise mit einem 
Zuschlag von ı5% infolge Einführung der Achtstundenarbeits- 
zeit und im Hinblick auf die Erhöhung der Bezüge der An- 
gestellten und Arbeiter zugrunde zu legen beabsichtigt, jedoch 
die endgültige Regelung wegen der ungeklärten allgemeinen 
Verhältnisse späteren besonderen Abmachungen vorbehalten. 
Diese Regelung zwischen Reichspostministerium und Post- 
lieferfirmen ist noch zu keinem Abschluß gekommen. Um 
jedoch eine gewisse Grundlage für die Preisstellung bei den 
Uneervergebungen zu haben, wurde folgendes festgesetzt: 
Für die Unterlieferer kommen für die von ihnen herzu- 
stellenden Einzelteile, Arbeiten usw. im allgemeinen anteilige 
Preise in Betracht, entsprechend den Herstellungskosten (ein- 
schließlich Gewinn) der Hauptlieferer. Ist auf dieser Grund- 
lage eine Einigung über die Vergebung nicht zu erzielen, so 
steht es dem Unterlieferer frei, den Fachausschuß anzurufen. 
Eine Prüfung findet. dann statt durch die Preisstelle des 
Zentralverbandes der deutschen elektrotechnischen Industrie, 
in wichtigen Fällen im Benehmen mit dem Reichspost- 
ministerium (Telegraphenapparateamt) und nötigenfalls dem . 


- Demobilmachungsamt. 


Über die Erfüllung der oben erwähnten Bedingungen bei 
den Untervergebungen durch die Postlieferfirmen übt der 
Fachausschuß eine genaue Kontrolle aus. Zu diesem Zweck 
sind die Postlieferfirmen verpflichtet, dem Fachausschuß zu 
bestimmten Terminen laufend die erteilten Unteraufträge zu 
melden; sie werden auch dem Reichspostministerium vor- 
gelegt. Fachausschuß und Reichpostministerium haben das 

echt, die Vergebungen zu beanstanden und für ungültig zu 
erklären, falls sie dem Grundsatz gerechter Verteilung wider 
sprechen. 


Um eine gleichmäßige Behandlung aller Unterlieferer 
durch die verschiedenen Postlieferfirmen zu gewährleisten. 
sind vom Fachausschuß ferner in gemeinsamer Arbeit mit 
dem Demobilmachungsamt und den Postlieferfirmen einheit- 
liche Lieferungsbedingungen aufgestellt, die nn sind 
für die Untervergebungen zwischen Postlieferfirmen und 
Unterlieferer. Diese Lieferun eg ponern sind allen Be- 
werbern zugestellt worden. Sie enthalten eingehende Be- 
stimmungen über alle bei der Untervergebung in Betracht 
kommenden Fragen, z. B. über Herstellung der Werkzeuge, 
Einrichtungen und Modelle, über Einreichung von Probe- 
stücken vor Beginn der fabrikmäßigen Herstellung, um Fehl- 
lieferungen zu vermeiden, über Liefertermine, Abnahme, 
Gewährleistung, Zahlungen, Lagerung der fertigen Teile, 
Versand usw. 

Die Interessen der Postlieferfirmen und der Unterlieferer 
sind gegenseitig gebührend abgewogen worden. Dem Unter- 
lieferer ist weitgehende Beschwerdeführung über alle Fragen 
ermöglicht, z. B. über zu kurze Liefertermine der vergebenden 
Postlieferfirmen; die Liefertermine werden auf Antrag vom 
Fachausschuß geprüft und können abgeändert werden. In 
Streitfällen sind Beschwerden in erster Instanz beim Fach- 
ausschuß, in zweiter Instanz beim Reichspostministerium und 
in dritter Instanz beim Demobilmachungsamt einzubringen. 
Ein besonderes Verfahren ist über die Vergebung der Drähte, 
Kabel, Litzen und Schnüre eingeleitet; die Postlieferfirnen 
sind verpflichtet, die gesamten aus ihren Aufträgen sich er- 

ebenden Mengen weiter zu vergeben. Die Verteilung dieser 

ee Dee erfolgt unter Hinzuziehung der in Betracht 
kommenden ab e ia und unter Berücksichtigung der 
besonderen, zum Teil sehr schwierigen technischen Be- 
dingungen für die Fabrikation. Die eigenen Kabelwerke usw. 
der Postlieferfirmen werden naturgemäß bei der Unterver- 
gebung mit berücksichtigt. 


Es ist zu hoffen, daß die durch die Mitwirkung des Fach- 
ausschusses Bene und erhoffte Verteilung der vor- 
liegenden Aufträge in gerechter Weise auf weite Kreise zur 
guten Auswirkung kommt zu Nutz und Frommen aller be- 
teiligten Firmen und zur Beschäftigung der Arbeiter, ohne 
daß die großen Geschehnisse in unserem Wirtschaftsleben 
eine Richtung nehmen, die auch die hier geleistete Arbeit 
zerstören würde. Vom Reichspostministerium sind vor 
kurzem weitere Aufträge im Werte von ı9 Mill. Mark auf 
eup von Kabeln, hauptsächlich für Ortsfernsprechnetze, 
an die Kabelfirmen unter Mitwirkung des Fachausschusses 
erteilt worden. Auf dem Gebiete des Schwachstroms hat 
außerdem auch das Eisenbahnzentralamt Notstandsaufträge, 
aber in geringem Umfange, vergeben. 
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Aus. der Welt der Technik 


Rohölmotoren für die Küsten- und Kleinschiffahrt 
Von Ingenieur Max Barth, Kiel 


Nach „Lioyds List* verlautete kürzlich, daß Englands 
Schiffsmotorenbau sich während des Krieges so stark ent- 
wickelt habe, daß viele führende Firmen ihre Anlagen be- 
deutend vergrößert haben. Dadurch stieg die Produktion gegen 
1914 um 850 v. H. Die Massenherstellung beabsichtigt sich 
namentlich-mit einem vor kurzem auf den Markt gekommenen 
Paraffinölmotor, einem neuen Typ, der hot-bulb oil-engine, 
welche „Vickers-Petters® in Glasgow herstellt, auf die Klein- 
schiffahrt einzustellen. Man nimmt allgemein an, daß die 
britische Regierung die Kleinschiffer in weitgehendem Maße 

unterstützen will. (Die Red.) 
A Die durch den Krieg verursachten ungünstigen wirtschaft- 
lichen Verhältnisse in Deutschland werden noch längere Zeit 
anhalten, und erst allmählich wird eine Besserung mit dem lang- 


samen Wiederaufbau des Vaterlandes zu erwarten sein. 


Da ist es natürlich Pflicht eines jeden Berufenen, seine ganze 
Kraft restlos der Heimat zur Verfügung zu stellen und vor 
allen Dingen die Herbeischaffung und Erzeugung von Lebens- 
‘ mitteln und den Austausch von Gütern zu fördern. 


Hierfür kommen nicht in letzter Linie unsere deutschen 
Fischer, Küstenfahrer und Kleinschiffer in Betracht, nachdem 
bereits einige Gebiete der Nord- und Ostsee für den Fischfang 
wieder freigegeben worden sind und hoffentlich bald alle 
Schranken für die Ausübung des Fischfanges und der freien 
Seefahrt im Interesse unserer Volksernährung und zur Wieder- 
aufnahme unseres Seehandels gefallen sein werden. 


Infolge der während der Kriegsjahre fast unmöglich ge- 
wesenen Ausübung der Seefischerei und der dadurch bedingten 


Schonzeit ist ein überaus reicher Fischbestand vorhanden, so 


daß den Fischern eine erfolgreiche und lohnende Tätigkeit für 
ihre schwere und vielfach gefährliche Arbeit bei Wind und Wetter 
“in Aussicht steht; zumal da schneller Absatz dieses lang ent- 
behrten Nahrungsmittels gegen gute Bezahlung sicher ist. 


Aber auch die Küstenfahrer und Kleinschiffer haben gute 
Aussichten, da der Austausch der Güter auf dem Seewege nicht 
nur zwischen den Hafenstädten des eigenen Landes, sondern 
auch besonders zwischen unseren nächsten Nachbarn Dänemark, 
Schweden, Finnland usw. wohl bald sehr lebhaft einsetzen wird. 


Für eine erfolgreiche Tätigkeit des Fischers und Klein- 
schiffers ist es aber erforderlich, daß er sich auch aller Hilfs- 
ınittel bedient, die Technik und Industrie auf Grund der Er- 
fahrungen auf dem Gebiete der Fischerei und Seefahrt ‘bisher 
hervorgebracht haben, und durch welche ihnen ihr an körper- 
lichen Anstrengungen immer noch schwer genug werdender Beruf 
erleichtert und ihre Arbeitsfreudigkeit gehoben wird. 


Vor allen Dingen ist für den Fischer außer guten Fang- 
geräten cin stark gebautes Fischerboot, für den Küstenfalırer 
und Kleinschiffer ein zweckmäßig eingerichtetes seetüchtiges 
Fahrzeug mit einfachem, aber betriebssicherem Motor erforderlich. 
Die Beschaffung eines solchen ist namentlich jedem fleißigen 
Fischer möglich, zumal, wenn die eigenen Mittel hierfür nicht 
ausreichen sollten, die Regierung durch den Reichskommissar für 
Fischversorgung helfend eingreift. 

Pflicht eines jeden deutschen Fischers und Seemannes soll 
cs sein, sein Fahrzeug samt Motor von deutschen Bootswerften 
bzw. Motorfabriken zu bezieben, da wir genügend leistungsfähige 
Firmen im Lande haben und uns jetzt besonders hüten müssen, 
Arbeit und Geld ins Ausland zu tragen. 

Es kann daher empfohlen werden, auch für schon gebrauchte 
Boote möglichst neue Motoren von bewährten Firmen zu kaufen. 
Man hüte sich vor dem Ankauf billiger, alter Motoren, da ihnen 
vielfach nicht sogleich erkenubare Mängel anhaften. Diese 
bilden dann beim Betrieb eine ständige Quelle: von Störungen, 
deren Beseitigung, abgesehen von Ärger und Zeitverlust, Kosten 
verursachen, durch die vielfach schon sehr bald der Anschaffungs- 
preis einer neuen Motoranlage übertroffen wird. 

Während dem Fischer und Seemann die Boote und Fahr- 
zeuge selbst in Bau und Einrichtungen meist schon von früher 
Jugend her alte liebe Bekannte sind, die er in Wind und Wetter 
durch Ruder oder Segel wohl zu regieren versteht, ist vielen die 


erst neuerdings durch den Fortschritt der Zeit modern gewordene 
Motoranlage noch nicht so vertraut geworden. 


Zweck dieser Abhandlung soll es daher sein, die für Fischer- 
bopte und kleinere Fahrzeuge geeignetsten Motoren so zu be- 
schreiben, daß sich auch Fischer und Seeleute ein Bild über 
ihre Bauart und Wirkungsweise machen können. 


Die nur mit leichtflüchtigen und feuergefährlichen Brenn- 
stoffen arbeitenden Explosionsmotoren mit elektrischer Zündung 
konımen kaum in Betracht, da ihre Bauart für schwere Fahr- - 
zeuge zu leicht und meist auch zu verwickelt ist, so daß bei 
nicbt sorgfältiger Bedienung häufig Störungen auftreten werden, 
die, wenn auch an sich belanglos, doch vielfach fachmännische 
Hilfe erfordern, was Kosten und Zeit beansprucht. Explosions- 


Abb. 1 


motoren wähle man daher nur für leichte und schnelle Motor- 
boote, d. h. Verkelirsboote, die viel manövrieren und jederzeit 
sofort betriebsklar sein müssen. 


Dagegen kommen für Fischerboote, große Lastboote, Küsten- 
fahrer, kleinere Schlepper und Prähme durchweg Rohölmotoren 
mit Glühkopfzündung, daher auch Glühkopf-, Glühhauben- oder 
Heißkopfmotoren genannt, in Frage. Diese Motoren arbeiten 
mit billigen und nicht feuergefährlichen Rohölen. 


Für größere Fahrzeuge mit mehr als 100 ePS Maschinen- 
leistung werden aber zweckmäßig die in der Beschaffung aller- 
dings erheblich teuereren, dafür im Betrieb aber billigeren Diesel- 
motoren, die in Größen bis zu 3000 ePS als direkt umsteuer- 
bare Schiffsmaschinen gebaut und cbenfalls mit allea Schwer- 
und Rohölen betrieben werden können, gewählt.*) 


Die Glühkopfmotoren haben ihre Durchbildung hauptsächlich 
in Schweden und Dänemark erfahren, wo die Motorenindustrie 
in den letzten Jahren eine beachtenswerte Höhe erreicht hat und 
eine crhebliche Anzahl kleinerer Betriebe die Fabrikation von 
Glühkopfmotoren niedriger Leistung als einen besonderen lohnenden 
Errwerbszweig betreibt. 


*) Vgl. Barth „Über den Dieselimvtor“, Verlag Lipsine & Tischer, Kisl. 


Aber auch in Deutschland gibt es jetzt eine Reihe namhafter 
leistungsfähiger Motorenfabriken, deren Glühkopfmotoren erst- 
klassig sind, so daß sie mit den ausländischen in jeder Beziehung 
nicht nur konkurrieren können, sondern sie teilweise übertreffen. 
Die für die Lieferung von Glühkopfmotoren in Betracht kommenden 
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etwa 5 bis 8 Atm. komprimiert, und gleichzeitig frische Luft in 
das Kurbelgehäuse durch die Ventilklappe c eingesaugt. 
Während des Verdichtungshubes des Kolbens wird durch 


; eine vom Motor betriebene Brennstoffpumpe flüssiger Brennstoff, 


Firmen sind u. a. Callesen & Co. in Apenrade, Gasmotorenfabrik ; 
Deutz, Kromhout-Motorengesellschaft in Oldenburg, Motorfabrik . 


Grade-Magdeburg, Kieler Motorenfabrik Jörgensen, Dainler- 
Motorengesellschaft Marienfelde und voraussichtlich auch die 
Reichswerft Kiel. 

Die Glühkopfmotoren werden als stehende Zweitakt- und 
Viertaktmotoren 1 bis 4 zylindrig mit Leistungen von etwa 6 ePS 
an gebäut. Für Fischereifahrzeuge dürften hauptsächlich nur 
Motoren mit 1 bis 2 Zylinder und Leistungen bis etwa 30 ePS 
in Frage kommen. 

Das Charakteristikum des Glülkopfmotors ist, wie der Name 
sagt, die Vergasung und Entzündung des Brennstoffes durch 
einen auf dem Zylinder als Erweiterung des Kompressions- 
raumes sitzenden sogenannten Glühkopf (Glühhaube oder Heiß- 
kopf), der vor der Inbetriebsetzung des Motors vorgewärmt 
werden muß. 

Die Arbeitsweise 
motoren ist folgende: 


der verbreitetsten Zweitakt - Glühkopf- 


1... 


Sobald der Kolben a (lig. 1) während seines Arbeitslubes ` 


(1. Takt) sich nach unten bewegt, wird in dem luftdicht 
geschlossenen Kurbelgeläuse b Frischluft auf etwa 0,1 Atm. 
Spannung komprimiert. Kurz vor der unteren Totpunktlage 
öffnet der Kolben einen in der Zylinderwand betindlichen Aus- 
puffkanal c und die Verbrennungsgase, die den Kolben vorher 
abwärts getrieben haben, beginnen ins Freie zu strömen. Gleich 
hinterher öffnet der Kolben einen auf der entgegengesctzteu 
Seite in der Zylinderwand befindlichen Einlaßkanal d, der mit 
dem Kurbelgehäuse in Verbindung steht, so daß die beim Ab- 
gang des Kolbens kompromierte Frischluft aus dem Kurbel- 
` gehäuse in den Zylinder oberhalb des Arbeitskolbens strömen 
kann. Ein Teil dieser Luft arbeitet als Spülluft und treibt die 
noch im Zylinder befindlichen Verbrennungsgase durch den 
Kanal c schnell ins Freie. 
Hubwechsel im unteren Totpunkt bei seiner Aufwärtsbewegung 
(2. Takt) die beiden Kanäle c und d im Zylinder wieder ge- 


schlossen hat, wird die noch im Zylinder verbliebene Luft auf 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungs- 
wesen = 


o Gründung einer japanischen Gesellschaft zur Er- 
schließung der Südsee. Unter Vorsitz des Grafen Akimosa 
Joshikawa ist in Japan eine Gesellschaft zur Erschließung der 
Südsee gegründet worden. Ihre Aufgabe besteht darin, Handels- 
beziehungen zwischen Japan und ertragreichen Ländern der 
Südsee anzuknüpfen und zu befestigen. Ferner macht sie das 
japanische Volk mit den wirtschaftlichen und industriellen Ver- 
hältnissen dieser Länder, zu denen hauptsächlich die Philippinen, 
Indochina, Niederländisch-Indien und die Straits Settlements ge- 
hören, bekannt, während sie andererseits den Ländern die Fort- 
schritte der Japaner auf den Gebieten der Industrie, der Künste 
und Wissenschaften übermittelt. Außerdem will die Gesellschaft 
Ausstellungen veranstalten, Bibliotheken gründen, Veröftent- 
lichungen und Schriften verbreiten und anderes mehr. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


o Eine Erschwerung der deutschen Ausfuhr. Ein 
deutscher in Kopenhagen ansässiger Kaufmann schreibt der 
„D. Allg. Ztg.“: Als Zeichen dafür, wie sehr der deutsche Aus- 
fuhrhandel unter dem jetzigen Wirtschaftssystem leidet, sei 
folgendes Beispiel aus jüngster Zeit angeführt: Eine Kopen- 
hagener Schiffswerft, mit der ich viel arbeite und bei der ich 
infolge persönlicher Beziehungen, soweit als möglich, den Vorzug 
bekomme, "hatte von einer schwedischen Aktiengesellschaft und 
von meiner Firma Angebote von Preßluftwerkzeugen (Bolır- 
maschinen) augefordert, und zwar war es cin Objekt von etwa 
100000 M. Ich gab an die Werft die Offerte einer Bremer 
Firma. Das schwedische Angebot war um 25 v. H. teurer als 
das Bremer. Trotzdem konute ich den Auftrag nicht bekommen, 
er wurde der schwedischen Firma ertelt. Die Leitung der 
Werft sprach mir ihr Bedaueru aus, sie könne mir den Auftrag 
nicht geben, weil man, wenn Ersatzteile gebraucht würden. in 


Sobald der Kolben nach erfolgten 


der durch einen im Zylinder sitzenden Zerstäuber fein verteilt 
wird, in den Innenraum des beim Betriebe etwa dunkelrot 
warmen Glühkopfes g eingespritzt. 

Das Einspritzen des Brennstutles erfolgt je nach dem 
System des Motors bis zu etwa 60° Kurbelstellung vor dem 
oberen Totpunkt, damit der Brennstoff in dem heißen Glühkopf 
Zeit zum Verdampfen findet und zusammen mit der komprimierten 
und heißen Frischluft aus dem Kurbelgehäuse ein explosions- 


fühiges Gasgemisch bilden kann, welches in“ Augenblick der ` 


höchten Kompression, also im oberen Totpunkt an den heißen 
Wänden des Glühkopfes zur Entzündung bzw. Explosion gebracht 
wird. Hierdurch wird ein Verbrennungsdruck von etwa 20 bis 
25 Atm. erzielt, der mit der darauf folgenden Expansion der 
Verbrennungsgase den Kolben arbeitsleistend abwärts treibt, 
worauf sich der oben beschriebene Arbeitsvorgang wiederholt. 
Beim Zweitaktmotor erfolgt also bei jeder Umdrehung, bzw. bei 
2 Kolbenhuben eine Explosion bzw. eine Arbeitsperiode. 
Dr nu (Schluß tolgt.) 
Wirtschaftliches 

o Die belgische Montanindustrie. Auch in Belgien leidet 
die Schwerindustrie an Kohlenmangel. Die Regierung scheint 
nicht abgeneigt zu sein, eine bessere Verteilung der Brennstoffe 
an die Industrie und an die andern Kohlenverbraucher anzubahnen. 
Die Eisenindustrie leidet nach wie vor unter dem Mangel an 
Betriebsstoffen. Für Baueisen liegen mit Ausnahme für Brücken- 
bauten genügende Aufträge vor. Die Maschinenfabriken werdeu 
bestürmt, verfügen aber noch nicht über genügende Werkzeuge. 
Schwierigkeiten mit den’Arbeitern werden nirgends gemeldet. 
Die Cockerill-Gesellschaft wird demnächst die Herstellung von 
Hämatitroheisen wieder aufnehmen, was um so bedeutungsvoller 
ist, als die 2500 t, welche England allmonatlich zu senden ver- 
sprochen hat, für den Verbrauch nicht genügten. Anderseits 
meldet man auch, daß belgischer Stahl in Birmingham angeboten 
wurde, aber man behauptet, daß ein Teil desselben deutschen 
Ursprungs sei. 


Deutschland erst Ausfuhrgenehmigung beschaffen müsse, was ja 
bekanntlich sehr lange dauere; sie könne sich der Gefalır einer 
längeren Betriebsstörung nicht aussetzen. 


o Zahlung der Zölle in Gold. Die Zollzahlung in Gold 
wird dem Publikum dadurch erleichtert, daß die Reichsbank- 
hauptkasse in Berlin sowie sämtliche Zweiganstalten der Reichs- 
bank auf ausländische Währung lautende Zahlungsmittel (Silber- 
geld, Papiergeld, Banknoten u. dgl., Auszahlungen, Anweisungen, 
Schecks, Wechsel), die zu Zollzahlungen Verwendung finden 
sollen und die den Ankaufsbedingungen der Reichsbank ent- 
sprechen, vom Zollschuldner gebührenfrei ankaufen. Der cr- 
rechnete Gegenwert wird dem Einlieferer nicht ausgezahlt, sondern 
die Reichsbank erteilt eine Empfangsbescheinigung, aus der sich 
der den eingelieferten Zahlungsmitteln entsprechende Betrag in 
Markwährung ergibt. Diese Empfangsbescheinigung wird von 
den Zollstellen zu dem darin vermerkten Markbetrage wic 
deutsche Banknoten, Reichs- und Darlehnskassenscheine bei der 
Entrichtung des Zolles in Zahlung genommen. (W.T. B.) 


o Ein Beirat beim deutschen Ausschuß für Ein- und 
Ausfuhr. Zur Mitwirkung an den Arbeiten des Ausschusses 
für die Ein- und Ausfuhr hat der Reichswirtschaftsminister einen 
Beirat aus Interessentenkreisen bestellt, der seine Tätigkeit 
bereits aufgenommen hat. Dieser Beirat setzt sich zusammen 
aus Vertretern der Unternehmer des Groß-, des Ein- und Aus- 
fuhrhandels, der industriellen Arbeitnehmer, der Arbeitnehmer 
des Handels und der Landwirtschaft, der Kommunalverwaltungen 
und der Konsumenten. Der Beirat wird in regelmäßigen Ab- 
ständen vom Wirtschaftsausschuß einberufen und in allen grund- 
sätzlichen Fragen und vor allen wichtigen Entscheidungen gehört. 
Die Aufgabe dieses Beirates soll darin bestehen, einen möglichst 
innigen Zusammenhang mit den wirtschaftlichen Vorgängen und 
Notwendigkeiten des gesamten deutschen Wirtschaftslebens her- 
zustellen. um alle Entscheidungen im Einklang mit den all- 
gemeinen volkswirtschaftlichen Interessen treffen zu können. 


‚© Ein- und Ausfuhrbestimmungen in Polen. Die 
polnische Regierung hat beschränkte Bestimmungen für Ein- und 
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o Wiederaufnahme des stillgelegten Bergbaus an der | nur geringer Mächtigkeit durchsetzen. Da sie in geringer Tiefe 
Ruhr. Der seit langen Jahren an der mittleren Ruhr still- | auftreten, sind sie leicht zu gewinnen. Alsdann ist zu beachten, 
liegende Bergbau wird infolge der Kohlennot wieder aufgenommen. ' daß diese Erze den oberschlesischen Eisenbütten verhältnismäßig 
Die Gewerkschaft Wittener Steinkohlenbergwerk nimmt die | nahe liegen. Zur Zeit wird das Vorkommen durch eine Anzahl 
Förderung auf der bisher ruhenden Zeche Bergmann bei Witten | Gruben, die den Eisenhütten ‘des polnischen Industriebezirkes 
wieder auf. Neue Stollenbetriebe werden von der- Gewerkschaft | gehören, ausgebeutet. Die jährliche Förderung beträgt etwa 
auch anderwärts angelegt, um die Produktion zu erhöhen. 300 000 t. Der vorhandene Erzvorrat ist, wie viele Unter- 

| suchungen ergeben haben, ein ganz bedeutender. Daß die För- 

o Japanische Aufträge für die oberschlesische Industrie. | dung zur Zeit noch nicht erheblich ist, ist darauf zurück- 

Die Bezielungen zwischen Oberschlesien und Übersee beginnen | zuführen, daß dis polnischen Eisenhütten kein Interesse daran 
sich wieder zu entwickeln. Dem Beispiel Niederländisch-Indiens | hatten, die Förderung über ihren eigenen Bedarf hinaus zu steigern. 
ist neuerdings Japan gefolgt, das eine ganze Anzahl von Anfragen | Auch im Kreise Bendzin kommen Eisenerze in Triasschichten, 
an oberschlesische Werke gerichtet hat. Aus den Anfragen | und zwar im Muschelkalk und im Keuper als Brauneisenerze vor. 
ergab sich, daß in maßgebenden japanischen Industriekreisen ein | In ihrer Zusammensetzung und ihrem Auftreten gleichen sie 
bedeutendes Interesse an der Wiederaufnahme der wirtschaftlichen | völlig den Erzen des oberschlesischen Industriebezirks in der 
Beziehungen mit Oberschlesien vorliegt. In den Hauptartikeln | Gegend von Tarmowitz und Beuthen. Der im Muschelkalk vor- 
Oberschlesiens konnten aber infolge der hohen Preisforderungen | handene Vorrat an Brauneisenerzen darf als sehr bedeutend an- 
keine Abschlüsse zustandekommen. Es wurde von japanischer | genommen werden. 
Seite erklärt, daß man alle Art Stahlfertigfabrikate, Werkzeuge 
und Werkzeugmaschinen in England und Amerika preiswerter 
kaufen könne, dagegen sind in Walzwerkprodukten große Geschäfte 
getätigt worden. Die Verschiffung der oberschlesischen Produkte 
soll mittels japanischer Tonnage vor sich gehen. Die Nippon- 
‚Jushen-Kaisha beabsichtigt eine Linie nach Hamburg einzulegen, 
die den Transport übernehmen soll. 


zh England gegen die Zahlung der deutschen Zölle 
in Gold. Mit dem/1. August war das am 19. Juli von der 
Nationalversammlung angenommene Gesetz über die Zahlung der 
Zölle in Gold in Kraft getreten, und zwar war das Aufgeld durch 
das Reichsfinanzministerium,vom 1. bis 9. August auf 240 v. H., 
vom 9. bis 16. August auf 260 v.H. festgesetzt worden. Nach 
der amtlichen Begründung war der Zweck des Gesetzes erstens, 
die stark verminderten Einnahmen (die Zolleinnahmen des 
Rechnungsjahres 1913 betrugen 725 Millionen Mark gegen 
166 Milionen Mark im Jahre 1918) wieder aufzubessern, zweitens, 
den durch die Entwertung der deutschen Valuta geschwächten 
Zollschutz wieder auf die frühere Höhe zu bringen. Auch dann 
würde aber die Mehrzahl der früheren Schutzzölle heute nur 
noch eine finanzielle Bedeutung haben. Daß diese wenigstens 
in dem früheren Umfange erhalten bleibt, ist bei dem jammer- 
vollen Stand unserer Finanzen ganz unerläßlich. Bedauerlicher- 
weise soll diese im Interesse der deutschen Volkswirtschaft wohl- 
begründete Maßnahme durch den Einspruch der britischen Be- 
satzungsbehörde vereitelt werden. Diese hat eine Bekanntmachung 
erlassen, in der es heißt: „Alle Zahlungen hapen rechtlich in 


x 


o. Amerikanisches Petroleumverkaufsmonopol in der 
Tschechoslowakei. Zwischen der Standard Oil Company und 
der Regierung der Tschechoslowakei wurde ein Vertrag geschlossen, 
durch den dicse der Standard Oil das Alleinverkaufsrecht von 
Petroleum in ihrem Landesgebiet überläßt. 


o Eisenerzfunde in Polen. In der Gegend von Czenstochau 
sind neuerdings wieder bedeutende Eisenerzlager entdeckt worden. 
Es stellt sich immer mehr heraus, daß den Eisenerzlagerstätten 
der Juraformation in den Kreisen Czenstochau und Wielun große 
Wichtigkeit beizumessen ist. Diese Erze treten hauptsächlich 
an dem Westrande des Höhenzuges auf, der sich von Wielun 
über Czenstochau in südöstlicher Richtung bis in die Gegend von 
Olkusz erstreckt. Die Erze sind Toneisensteine, die die Schichten | der Währung zu erfolgen, die von der deutschen Regierung durch 
des braunen Jura in zahlreichen Bänken von allerdings meist | das Gesetz oder Erlaß in Umlaut gesetzt ist. Das deutsche 
LT nn 
Ausfuhr erlassen. So ist u. a. die Einfuhr folgender Waren | abgesehen davon, daß hinsichtlich der Lieferzeit keine Gewähr 
verboten: Galvanisch versilberte und Silberwaren, Mineralfarben | übernommen werden kann. Die Preise liegen jedoch so, daß bei 
und gewöhnliche Glasflaschen. Für die Ausfuhr sind vorläufig | dem jetzigen Stand der Währung die deutschen Hütten und Händler 
nur folgende Waren zugelassen: Holz, Kohlen, Zelluloid und | gezwungen sind, zunächst noch abzuwarten. An Verschiffung 
Fabrikate daraus, Rohzink (in Pigs) und Zinksulphat. Andere | von Manganerz vom Kaukasus, der eines der Hauptlieferungs- 
Waren, die in diesen Verzeichnissen nicht enthalten sind, dürfen | gebiete war, ist bei den dortigen Zuständen ohnehin nicht zu 
nur mit besonderer Erlaubnis der Ein- und Ausfuhrabteilung | denken. Von Ostindien und Brasilien, die vor dem Kriege die 
des Handelsministeriums in Warschau über die polnische Grenze | übrigen Mengen des europäischen Bedarfs deckten, können wegen 
befördert werden. des großen Mangels an Schiffsraum Verladungen nur in sehr 
beschränktem Umfang vorgenommen werden. Die Lager. in 
Indien sollen außerordentlich groß sein und auch ständig 
zunehmen. | 


* Die Glühlampeneinfuhr Italiens. Die Einfuhr elek- 
trischer Glühlampen im ersten Viertel des Jahres 1919 betrug 
1235 000 Stück im Werte von 2717000 Lire. Diese Einfuhr 
bestritten: Frankreich mit 58000, Holland mit 332500, die 
Schweiz mit 436 100, audere Länder, lediglich Amerika, mit 
357 800 Stück. Bemerkenswert ist die Entwicklung der Einfuhr 
aus den verschiedenen genannten Ländern in den einzelnen 
Jahren für den gleichen Zeitraum: 


o Verbesserung der Nachfrage nach oberschlesischem 
Zink. Die Produktion Oberschlesiens in Rohzink, die zu nor- 
maler Zeit einen Monatsdurchschnitt von 14 000 t erreichte, hat 
sich nun um mehr als die Hälfte verringert. Dabei steigt die 
Nachfrage (auch für Walzwerkprodukte) immer weiter. Sie setzt 
eben jetzt aus dem Ausland wieder ein, was als ein bedeutsames 
Moment betrachtet werden muß. Man darf dabei nicht vergessen, 
daß England vor dem Kriege ein guter Abnchmer des ober- 
schlesischen Zinks war; es hatte sogar während des Krieges auf 
allerhand Umwegen solches zu kaufen versucht. Im Inland muß 
die Nachfrage allmählich ebenfalls zunehmen, wenn sie auch voll 
erst bei Zunahme der Bautätigkeit einsetzen kann. Preis- 
änderungen dürften vorläufig wohl nicht zu erwarten sein. Bei 
der Ausfuhr wird der hohe Preisstand auf dem Weltmarkt 
günstig wirken. 


Stück 
1917 1918 

Frankreich 176 000 193 000 

Holland 246 000 14 500 

Schweiz 946 100 738 000 

Andere Länder 26 590 200 000 
Die inländische Erzeugung beläuft sich bekanntlich auf etwa 
6 Millionen Stück, der Verbrauch dagegen auf etwa 14 Millionen. 
Das in. Aussicht genommene Glühlampenmonopol ist vorläufig 
noch nicht durchgeführt und begegnet erklärlicherweise nach wie 
vor der schärfsten Opposition. Auch die bereits früher angeregte 
Reform des Zolltarifs wurde noch nicht vorgerommen. Der Zoli 


o Absatzmöglichkeit für Werkzeugmaschinen auf der 
beträgt immer noch 5 Lire für 100 Stück Glühlampen. 


Pyrenäenhalbinsel. Der spanische und portugiesische Markt 
für Werkzeugmaschinen verdient besondere Beachtung und bietet 
nach „Times Trade Supplement“ günstige Absatzmöglichkeiten 
für Nordamerika und England, allerdings müßten die englischeu 
Exporteure sich stärker regen, wenn sie das Feld nicht an die 
Nordamerikaner verlieren wollten. Die spanische Regierung 
fordert lebhaft die Neugründungen von industriellen Betrieben 
und den Ausbau bestehender Unternehmungen, vornehmlich in 


Markt- und Handelsberichte 


o Der Manganerzmarkt.e. Von Manganerzen werden 
deutschen Werken jetzt ziemlich große Mengen angeboten, die 
Preise sind jedoch derartig hoch, daß ein Kauf ausgeschlossen ist, 
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Verlangen, daß Zollabgaben nur in Gold oder sonst in Papier | (Hannover) vorgenommen. In einem Bohrturm beim Oberg 
zu einem geminderten Umrechnungskurse erfolgen müssen, wird | werden bereits täglich bis 35 Hektoliter Öl gewonnen. Zahlreiche 
abgelehnt.“ Leider ist im Friedensvertrage die Frage, ob ! Bohrtürme erstehen rings umher. 


Deutschland berechtigt ist, mit Rücksicht auf seine gesunkene Ads Die elektrotechnische Industrie in Holland, die 


Valuta die Zölle in Gold zu erheben und bei Zahlung in Papier 

einen Aufschlag zu fordern, überhaupt nicht geregelt. Der Vor- | Während des Krieges ihren Umsatz beträchtlich gesteigert hatte, 

sitzende des Handelsvertragsvereins, Wirkl. Geh. Rat Lusensky, | hat nach einem amtlichen Bericht auch im ersten Halbjabr von 
1919 gut abgeschnitten, obgleich infolge der abwartenden Haltung 


hat bereits, wie er in seiner vom Handelsvertragsverein heraus- Herabgeh 
gegebenen Broschüre: „Der deutsche Außenhandel auf der Grund- des Handels und der Verbraucher, die mit einem Herabgehen 
der Preise rechnen, neue Aufträge nicht mehr so flott herein- 


| des Fried rtr “ (S.8 führt l tlich d i P f 
age des Friedensvertrages“ (S. 8) ausführt, gelegentlich der “kamen. Die Zufuhr der während des Krieges in Amerika und 


amtlichen Verhardlungen mit Sachverständigen, die über die England gekauften Rohstoffe ließ zu wünschen übrig, was einen 
feindlichen Friedensbedingungen stattfanden, dringend empfohle ngland ge N , 
Ansgar E Paas en großen Nachteil bedeutet, da diese Materialien bei dem sinkenden 


in der Erwiderung auf die feindlichen Bedingungen klar zum 

Ausdruck zu bringen, daß Deutschland sich durch die Zusage, Markt sobald wie möglich verarbeitet werden müssen. Über 
für eine Übergangszeit seinen früheren Vertragstarif anzuwenden, | die Aussichten wird günstig geurteilt. 
nicht für gehindert erachte, dabei die Erhebung der Vertrags- 
zölle unter Zugrundelegung des Goldwertes der in Mark be- 
rechneten Zollbeträge zu fordern. Es scheint diese Feststellung 
bedauerlicherweise unterblieben zu sein, wenigstens enthalten die 
in der Öffentlichkeit bekanntgegebenen Gegenvorschläge der 
deutschen Friedensdeligation vom 29. Mai 1919 keinen Vorbehalt 
wegen Entrichtung der Zölle in Gold oder zum Goldwerte der 
Mark. Eine rechtzeitige Klärung dieser Frage, die Lusensky 
schon aus Gründen der Vorsicht seinerzeit für erforderlich er- 
achtete, würde demnach der deutschen Regierung recht unan- 
genehme Erfahrungen erspart haben. Gelingt es der deutschen 
Regierung nicht — unter Hinweis darauf, -daß es sich ja nicht 
um eine tatsächliche Erhöhung der Zollsätze handelt, sondern 
daß die Belastung der eingeführten Waren genau die gleiche 
bleibt wie vor dem Kriege, und der Tarif von 1915 tatsächlich 
auf der Goldparität beruhte, wenn auch bei unserer gefestigten 
Währung keine ausdrückliche Vorschrift bestand —, die englische 
Regierung zur Zurücknahme ihres Einspruches zu bewegen, so 
müßte das Gesetz vorläufig außer Wirksamkeit treten. Dann 
könnte Deutschland auf geraume Zeit hinaus, bis es wieder 
freie Hand in seiner Zollpolitik hat, seine Zölle gegenüber dem 
Ausland nur in Papierwährung erheben. 


im Erntejahr 1918/19 wird auf 1 600 000 Ballen (von je 80 kg) 
geschätzt. Die wichtigsten Baumwolle erzeugenden Staaten iu 
Brasilien sind: Pernambuco (22.5 v. H.), Rio Grande de Norte 
(16 v. H.), Parahyba (15 v. H.) und Ceare (12,5 v.H.). Im 
Lande selbst sind gegenwärtig in Betrieb 202 Spinnereien mit 
etwa 78000 Arbeitern. 


o Die Goldausbeute der in den Transvaal Chamber 
of Mines vereinigten Minen betrug im Juli 705 523 Unzen 
Gold im Werte von 2 996 869 Pfd. Sterl., davon entfielen auf 
die Außendistrikte 19 974 Unzen im Werte von 84 844 Pfd. Sterl. 
In den Goldminen waren 173 613, in den Kohlenwerken 12 453 
und in den Diamantminen 5736 Arbeiter beschäftigt. 


o Geringe Erzförderung in Frankreich. Die Erzgewinnung 
in den Bezirken von Briey, ‚Landres und Crusnes ist zur Zeit 
sehr schwach. Auch in den Bergwerken von Lothringen erreichte 
sie nur etwa 600 000 t, ungefähr ein Drittel der Gewinnung vor 
dem Kriege. Der Monatsversand der Bergwerke verteilt sich auf 
folgende Abnehmer: 300000 t in die lothringischen Werke, 
100 600 t nach Luxemburg, 100 000 t nach dem Saargebiet und 
150 000 t nach dem unbesetzten Deutschland. Vom 1. August 
ab wird der Einheitspreis um 3 Fr pro Tonne erhöht. Damit ist der 
Verkaufspreis auf 15 Fr die Tonne frei Waggon der Abfalırtstation 
für Erz mit einem Gehalt von 30 bis 32 v. H. Eisen gestiegen. 


o Bohrungen auf Erdöl in Hannover wurden von einer 
neugegründeten Deutschösterreichischen Erdöl-Gesellschaft bei den 


| 

| 

A ds Baumwollbau in Brasilien. Die Gesamterzeugung 
Ortschaften Klein-Isede, Groß-Ilsede und Ortschaften Klein-Iisede, Groß-Iisede und Oberg im Kı im Kreise Peine 


der Schiffs-, Eisen- und Stahlindustrie, Kupfer-, Zink., A Schiffs-, Eisen- und Stahlindustrie, Kupfer-, Zink-, Aluminium- | oberen Ende des Paranä-Deltas liegen. Sie wird eine Gesamt 
industrie usw., was natürlich nicht ohne Einfluß auf die Nach- Lichtweite von 19,8km besitzen. Die drei Flußarme sind 
frage nach Werkzeug- und sonstigen Maschinen bleibt. Für den | 1500 m breit; dazu kommen zum Überbrücken der Vorländer 
deutschen Werkzeugmaschinenbau, dessen Erzeugnisse in der | und Inseln acht Öffnungen von 125 m, 110 Öffnungen von 80 m 
ganzen Welt anerkannt waren, dürfte sich auch ein Absatzgebiet | und 333 Öffnungen von 30 m; die Baukosten werden ctwa 
wieder eröffnen. 135 Mill. Mark betragen. Die Filußarme sind etwa 10m tief; 
Felsen stehen vielfach erst in etwa 20m Tiefe an. Die Hoch- 
wasserführung wird zu 30000 cbm geschätzt, die Überflutungs- 
tiefe der Vorländer im Mittel auf 2,50 m. Ob die Brücke eine 
rußland und Transkaukasien unterwegs, um in jenen Gebieten | Verkcehrserleichterung und einen wirtschaftlichen Aufschwung des 
für Italien rege Handelsbeziehungen anzuknüpfen. Besonders soll | Landes bringen wird, die im Verhältnis zu den Kosten stehen, 
die Ausfuhr von Petroleum, Kohlen, Eisen und anderen wert- | läßt sich naturgemäß nicht ohne weiteres angeben. Immerhin 
vollen Rohstoffen gefördert werden. Hauptsächlich in der Ukraine | ist die wirtschaftliche Entwicklung Südamerikas schon während 
und in Kaukasien erwartet der italienische Handel ein günstiges | des Krieges bedeutsam gewesen; namentlich die in Frage kom- 
Betätigungsfeld. menden Provinzen Argentiniens dürften durch ihre Fruchtbärkeit 
und ihre Erdölvorkommen eine günstige Entwicklung vor sich 
Haben 


o Italienische Handelspolitik in Südrußland. Zwei 
Handelsabordnungen der italienischen Regierung sind nach Süd- 


Verkehrswesen 


o Eine 20km lange Brücke über den Paraná. Über 
den Paraná, einen Nebenfluß des La-Plata-Stromes, soll, wie 
„Mittlg. d. Reichsb. d. Techn.“ zu melden weiß, eine Brücke von 
gewaltigen Abmessungen erbaut werden, die die Provinzen Entre 
Rios und Corrientes in engere Verbindung mit dem übrigen 
Argentinien bringt und eine direkte Eisenbahnverbindung mit 
Buenos Aires ermöglicht. Bisher bestritten Fährboote den Ver- 
kehr, die zum Übersetzen des in drei Arme geteilten Paranä 
oberhalb seines Deltas 3°;, bis 4'/. Stunden Zeit benötigten. 


o Die transsibirische Eisenbahn. Nach „The Board 
of Trade Journal“ werden gegenwärtig Maßnahmen getroffen, 
um den überaus schlechten Zustand der transsibirischen Babu 
zu verbessern, damit die großen, auf die Einfuhr und Ausfuhr 
nach und aus dem Innern von Sibirien wartenden Gütermassch 
transportiert werden können. Neue Lokomotiven, Reserve» 
teile für die Reparatur des rollenden Materials und Ladungen 
von Schmieröl sind unterwegs. Nach einem Abkommen mit der 
sibirischen Regierung wird das ganze Eisenbahnnetz cinem 
Die Regierung beabsichtigt nun, wie das „Zentralblatt der Bau- interalliicrten Komitee mit einer militärischen und technischen 
verwaltung“ mitteilt, mit Rücksicht auf den durch die bevor- Abteilung unterstellt. Die Verwaltung wird von einem Russeu 


stehende Einwanderung zu erwartendenden Aufschwung jener | geführt. Die technischen Ratgeber und sonstigen Beamten der 
fruchtbaren Provinzen das Paranä-Tal, das unterhalb Ibicuy Ententemächte sollen mit der Zurücknalme der militärischen 


30km breit ist, zu überbrücken. Die Brücke soll nach einem | Streitkräfte aus Sibirien ihre Tätigkeit wieder einstellen. 
Vorsehlae von Ingenieur Ottonelli 5km unterhalb Ibikuy am — 
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Neuere Einrichtungen zur elektrischen Befehlsübermittlung 
Von Ingenieur Wolf, Berlin-Zehlendorf, (Fortsetzung aus Nr. 35/36) 


An der Rückwand des Geberapparats (Abb. ı0 | und eine Kurbel 31 in Verbindung steht, welche 
und 1r) ist ein aus Isolationsmaterial bestehender | auf einer im Gehäuse gelagerten Welle befestigt 
Block ıı vorgesehen, der halbkreisförmige Kontakt- | ist. Am inneren Ende. trägt die Welle eine 
platten 12 und 13 trägt. Am inneren Ende besitzt. ! Scheibe 33 aus Isolationsmaterial, auf der die Strom- 
die Welle 2 einen Querarm 14, dessen Enden Isolier- | schienen 36 angebracht sind. Auf feststehenden 
blöcke ı5 und 16 aufweisen. In diesen sitzen Kontakt- | Blöcken aus Isolationsmaterial sitzen Kontakt- 
stifte 17 und 18, die durch eine Leitung 20 mitein- | bürsten 37, mit denen die Leitungsdrähte in Ver- 
ander verbunden sind und gegen die Kontakt- | bindung stehen. | 


platten 12 und 13 durch Federn 19 geprelit werden. | Berühren die Bürsten Kontäktsegment 36 und 

‚ Von der Stromquelle 21 (Abb. 10) führt eine | wird durch Verstellen des Geberhebels ı (Abb. 10) 
Leitung 22 zur Kontaktplatte 12 über Signallampen 23, | der Stromkreis geschlossen,. dann fließt ein Strom 
die an den beiden entgegengesetzten Enden der | über die Bürsten 37 dieses Empfängers und das 
Schiene 4 vorgesehen und in Parallelschaltung mit | Läutewerk 27, welches durch sein Ertönen ' den 


der Leitung verbunden sind, so daß stets mindestens | Maschinenführer darauf aufmerksam macht, daß ein 
eine der Lampen brennt, falls die andere durch- | Befehl auszuführen ist. 


gorani Ei a en a Abb Das Läutewerk ertönt, nachdem der etwa durch 
hei; je. Sonta 'P 27 i Is Befehle e i be . den anderen Empfänger 29 gleichzeitig fließende 
sichtlich, in eine der Zahl der Befehle entsprechende | Stromkreis durch richtiges Einstellen des Umsteuer- 
‚ Anzahl voneinander isolierter Abschnitte 24 geteilt. | nebels 29a unterbrochen ist, so lange, bis die die 
Von jedem Abschnitt führt ein Leitungsdraht zu der | Maschine bedienende Person den Drosselhebel 28a 
im Maschinenraum angeordneten Signalanzeigevor- | so verstellt hat, daß die Maschine auf die dem 
richtung 25 und zu den die Maschinenstellungen | Signal entsprechende Geschwindigkeit eingestellt ist‘ 
überwachenden Empfangsapparaten 28, 29 (Abb. 9) | Erst hierdurch werden die Bürsten mit der Strom- ` 
im Maschinenraum. maschine außer Berührung gebracht, und das Läute- 
Als gemeinsame Rückleitung von den Empfangs- | Werk hört auf zu tönen. | 
apparaten zur Batterie 2ı dient die Leitung 26, ın In der gleichen Weise wirkt ein Signal, das für 


welche ein Läutewerk 27 eingeschaltet ist. Jeder eg 
durch der Geberapparat schließbare Stromkreis teilt | Peide Empfänger (28 und 29) bestimmt ist, innerhalb 


sich (Abb. 9 und 10), falls das Signal für beide | dieses letzteren Apparats 29, der wie erwähnt, mit 
Empfangsapparate 28 und 29 bestimmt ist, nach | dem Umkehrhebel 29a verbunden ist. À 
Durchlaufen der Signallampen im Maschinenraum Dieser Hebel steht mittels einer Gelenkstange 38 
derart, daß der eine Teil. des Stroms die dem Signal und einer Kurbel 39 mit einer drehbaren _Isolier- 
entsprechende Stromschiene des mit dem Drossel- | scheibe 40 in Verbindung, die von dem Gehäuse 
hebel 28a in Verbindung stehenden Empfangs- | des Empfangsapparats 29 umschlossen ist. Die 
apparats 28 durchströmt, während der andere Teil Scheibe 40 trägt Stromschienen 41, welche den 
den zu dem Umkehrhebel 29a gehörenden Empfangs- | Stromschienen 36 ähnlich „aus ebildet sind und mit 
apparat 29 durchfließt. Beide Leitungen vereinigen Kontaktfedern 46 bzw. 46° in Berührung stehen. 
sh wieder vor dem Läutewerk 27. Jeder Stromkreis, der zur Übermittlung von 

Die Empfangsapparate sind in Metallgehäusen 28 | Befehlen an beide Empfangsapparate dient, führt 
und 29 untergebracht (Abb. 9 und 10), von denen | nicht nur zum Gehäuse 28, sondern besitzt auch 
der Empfänger 28, wie erwähnt, mit dem Drossel- | eine Abzweigung a, die nach dem Gehäuse 29 hin- 
hebel 28a, und zwar durch eine Gelenkstange 30 | geleitet ist (Abb. 9). 
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Die Abzweigung führt den Strom zu den 
Bürsten 46 des Gehäuses 29, so daß der Strom 
über die betreffende Kontaktplatte 41 auch seinen 
Weg zur Rückleitung 26 findet. 

Nach richtiger Einstellung des Hebels 29a wird 
der durch den Empfangsapparat 29 geschlossene 
Stromkreis in diesem Empfangsapparat ın derselben 
Weise geöffnet, wie dieses für den Empfänger 28 
beschrieben wurde. a 

Die Hebel 28a und 29a bewirken an 
die Rückmeldung nach dem Geberapparat, sobal 
sie in die geforderte Stellung gebracht worden sind, 
und zwar dadurch, daß sie ın dieser Stellung durch 
Öffnen der Stromkreise die Signallampen 23 des 
Geberapparats zum Verlöschen bringen. 


Wie aus Abb. 10o und dem Schaltungsschema 
Abb. ı2 ersichtlich ist, das, wie erwähnt, sich auf 
die Signalübermittlung bei zwei gesonderten Schiffs- 
maschinen bezieht, ist in jeden der Signalstromkreise 
ein Paar Signallampen. 35 in Parallelschaltung ein- 
gefügt. Zwischen jedem Lampenpaar befinden sich 
die dem betreffenden Befehl entsprechenden Worte. 
Durch das Aufleuchten des betreffenden Signal- 
lampenpaares erkennt somit der Maschinist, welcher 
Befehl auszuführen ist. 


Es erscheint zum Verständnis der Wirkungs’ 
weise der Signaleinrichtung nicht erforderlich, sämt- 
liche Stromleitungen zeichnerisch zu verfolgen, viel- 
mehr werden die nachstehenden Beispiele an Hand 
des Schaltungsschemas (Abb. 8), bei welchem infolge 
: der Ausdehnung der Einrichtung aut zwei getrennte 
Maschinen zu der beschriebenen Ausführungsform 


noch die Befehle „Backbord“ und "„Steuerbord“ hin- 


zukommen, genügen, um die Wirkungsweise der 
Einrichtung klarzulegen, | 

Die Bezeichnungen der einzelnen Signale bei 
dem Geberapparat in dieser Figur sind in der früher 
angegebenen Weise abgekürzt. In. den schematisch 
gezeichneten Empfangsapparaten ist angenommen, 
daß die Stromschienen ruhen, hingegen die Kontakt- 


bürsten von den Umkehr- und Drosselhebeln bewegt 


werden. 

Angenommen der Hebel ı des Geberapparats 
werde in die Stellung gebracht, welche dem Signal 
„Backbord vorwärts ganze Kraft“ entspricht (Abb. g, 
Io und 12), so wird die Leitung a unter Strom ge- 
setzt, und der Strom nimmt folgenden Verlauf: 
von der Batterie 2ı durch die beiden parallel 
geschalteten Signallampen 23 des Geberapparats, 
durch das dem Signal entsprechende Segment 
dieses Apparats, über die an der Empfangs- 
stelle befindlichen Lampen 35, durch die Leitung a. 
Hierauf teilt sich der Strom. Der eine Teil fließt 
in der mit a bezeichneten Leitung weiter zu einer 
der Kontaktschienen 36 des Empfangsapparats 28, 
durch die Kontaktbürsten 37, weiter durch die mit a 
bezeichnete Leitung ‘zu der Vereinigungsstelle: mit 
dem durch den anderen Empfangsapparat fließenden 
Stromzweig und. hierauf gemeinsam durch die 
Leitung 26 zum Läutewerk 27 und zur Batterie 2ı 
zurück. 

Der durch den Empfangsapparat 29 gehende 
Strom zweigt von dem zuerst beschriebenen hinter 
den Signallampen 35 ab. Er durchfließt die zu- 
u Leitung a’ und die mit dieser Leitung in 

erbindung stehende Stromschiene 46, geht hier- 
auf durch die Kontaktbürsten 44 auf die Schiene 47 
und von ihr aus in die Leitung a’ über, die sich mit 
der von dem Empfangsapparat 28 kommenden 
‘ Leitung a zur Leitung 26 vereinigt. | 

Man erkennt aus Abb. ı2, daß, wenn der Geber- 
hebel ı in die strichpunktiert gezeichnete Lage ge- 
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bracht wird, die Siıgnallampen 23 des Geberapparats 
sowohl wie die dem betreffenden Signal entsprechen- 
den Lampen 35 im Maschinenraum aufleuchten und 
daß das dort Tefindliche Läutewerk 27 ertönt. Durch 
die Lampen 35 wird die dem Befehl entsprechende 
Inschrift,. also hier „Backbord vorwärts ganze Kraft“ 
erleuchtet. Die Lampen und das Läutewerk bleiben 
so lange in Betrieb, bis der Umkehrhebcl 19a sowohl 
wie der Drosselhebel 28a in die in Abb. 12 strich- 
unktiert angedeutete Stellung gebracht worden ist. 
unmehr . ist der durch die Leitung a fließende 
Strom sowohl wie der durch die Leitung a’ gehende 
unterbrochen. Die Lampen verlöschen an der 
Empfangsstelle sowohl wie an der Geberstation. 
Auch das Läutewerk 27 hört auf zu tönen. Da die 
mit dem Umkehrgetriebe in Verbindung stehenden 
Maschinenteile mit dem : Umkehrhebel 29a in ge- 
eigneter Weise in Verbindung stehen, während die 
Drosselvorrichtungen mit dem Drosselhebel 28a 
Pads Ha verbunden sind, so befinden sich bei 
dem Verlöschen der dem betreffenden Befehl ent- 
sprechenden Lampen die Maschinenteile genau in 
der seitens des Kommandierenden gewünschten 
Stellung. l 
Würde :der Maschinist den Drosselhebel 28a 
oder den Umkehrhebel 29a in eine falsche Lage 
stellen, so würde einer der beiden Stromkreise oder 
auch beide geschlossen bleiben und die Signallampen 
weiter glühen. Hierdurch wird nicht nur der 
Maschinist, sondern auch der Kapitän auf den be- 
gangenen ‚Fehler aufmerksam gemacht. 


Erteilt der Kapitän nunmehr den Befehl „Steuer- 
bord rückwärts langsam“, so wird der Geberhebel ı 
auf der Anzeigeschiene 4 derart verschoben, daß er 
in die in Abb. 8 gestrichelt angedeutete Lage kommt. 

Hierdurch wird wiederum ein Stromkreis ge- 
schlossen, die Lampen 35° im Maschinenraum er- 
glühen. und zeigen so dem Maschinisten erleuchtet 
das Signal „Steuerbord rückwärts . langsam“ an. 
Der Strom nimmt bei dieser Stellung seinen Weg 
hinter den Lampen 35’ einerseits durch die Leitung b’ 


zur Kontaktschiene 46° des mit dem Umkehrhebel : 


in Verbindung stehenden Empfangsapparats 29, 
andererseits durch die Leitung b zu der Schiene 36’ 
des zur Einstellung des Drosselhebels 28a bestimmten 
Empfangsapparats 28. Wird jetzt der Umkehr- 
hebel 29a und der Drosselhebel 28a in die in Abb. ı2 
gestrichelt angedeutete -Lage gebracht, so werden 
hierdurch die beiden Stromkreise wieder geöffnet 
und sämtliche Lampen zum Erlöschen gebracht. 


In. ähnlicher Weise lassen sich alle übrigen 
Stromkreise schließen, um ein bestimmtes Signal zu 
geben. Stets ist es aber erforderlich, den Befehl 
richtig auszuführen, bevor eine Unterbrechung des 
Stromkreises möglich ist. 

Sämtliche Signallampen für Rückwärtsgan 
leuchten rot und sämtliche für Vorwärtsgan weiß, 
so dal der Maschinist auf den ersten Blick -erkennen 
kann, ob das Schiff nach vorwärts oder rückwärts 
laufen soll. l 

Zur Übermittlung von Befehlen, welche die. Ein- 
stellung nur eines Maschinenteils erforderlich machen, 
genügte es, nur in dem für diesen Maschinenteil 
bestimmten Empfangsapparat nur eine einzige, nicht 
unterteilte Stromschiene vorzusehen. Wird bei- 
spielsweise der Befehl „stop“ übermittelt, und ist, 
wie vorher beschrieben, die Regelung des Umsteuer- 
hebels und des Drosselventils vorgesehen, so genügt 
es, wenn nur an dem Empfangsapparat für den 
letzteren eine entsprechende Stromschiene 36“ vor- 


gesehen ist, die in diesem Falle, wie erwähnt, nicht , 


unterteilt zu sein braucht. 
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Für das Signal „stop“ ist demnach auch nur | erkennen gibt, daß er auf dem Posten ist, um die 


eine Leitung (Abb. ı2) nach dem den Drossel- 
hebel 28a beeinflussenden Empfangsapparat 28 vor- 
esehen, während die Abzweigleitung nach dem 

mpfänger 29 fehlt. | 

Es sind schließlich noch zwei Stromkreise vor- 


handen, welche weder von dem Drossel- noch von. 


dem Umkehrhebel überwacht werden. Diese Strom- 
kreise bezwecken die Übertragung der Signale 
„bereit“ und „fertig“. 
Betrachtet man die Abb. ıo, so erkennt man, 
daß der Signalhebel ı für das Signal „bereit“ eine 
Stellung einnimmt, be: welcher eine Signalleitung d 
an der Kommandostelle geschlossen ist. ` Diese 
Leitung d schließt die entsprechenden Lampen 3 
für das Signal „bereit“, einen Schalthebel 50 und 
die Stromrückleitung 26 ein. Zum Öffnen des Strom- 
kreises d ist es erforderlich, daß der Maschinist den 


Schalthebel 5o bewegt und dadurch dem Kapitän zu 


ihm zu übermittelnden Befehle auszuführen. 

Durch Umlegen des Schalthebels 5o wird dieser 
mit einem Kontakt 5ı in Verbindung gebracht, und 
erst nachdem dieses geschehen ist, kann auch Strom 
über die Leitung e gesandt werden, welche das 
Signal „fertig“ betätigt. Erhält der Maschinist das 
Signal „fertig“ über Leitung e und ‚Schalthebel 5o, 
dann ergreift er diesen Schalthebel und verstellt Ña 
so, daß er die Leitung e öffnet. Diese beiden letzt- 
erwähnten Stromkreise sind der Deutlichkeit wegen 
in dem Schaltungsschema Abb. 12 fortgelassen. 

Die Übereinstimmung in den Einstellungen von 
Sender und Empfänger wird vielfach dadurch er- 
zielt, daß das die Weitergabe des Auftrags im Emp- 
fänger vermittelnde Organ durch eine Reihe von 
aufeinanderfolgenden tromstößen oder -unter- 
brechungen weitergeschaltet wird, deren Anzahl der 
Einstellung des Senders entspricht. (Fortsetzung folgt) 


Zeitschriftenschau 


Dynamomaschinen und Transformatoren 


Akı Elektrotechnisshe Zeitschrift Band 36 Heft 40 
Seite 524: „Über Sehnenwicklung bei Gleich- 
stromankern“. 


Unter Sehnentwicklung versteht man eine Ankerwicklung, 
bei welcher der Schritt kleiner bzw. größer als die Polteilung 
ist, und zwar im Gegensatz zur Durchmesserwicklung, bei 
welcher der Schritt annähernd eine Polteilung beträgt. Die 
Bezeichnungen Durchmesser- und Sehnenwicklung sind den 
Betrachtungen an der zweipoligen Maschine entnommen. 
Bei dieser bildet nämlich eine Wicklungsspule in der Aufsicht 
in Richtung der Ankerachse einen Durchmesser im Anker- 
umfangkreis, wenn der Schritt gleich einer Polteilung ist, oder 
eine Sehne, wenn er davon abweicht. In der vorliegenden 
Arbeit wird der Einfluß der Sehne bei Gleichstrom-Anker- 
wicklungen auf Ankerrückwirkung, Bürstenstellung und 
Segmentspannung erläutert. 


Starkstromapparate 


Akl! Elektrotechnische Zeitschrift Band 36 Heft 35 
Seite 450: „Überspannungsschutz bei Strom- 
wandlern.“ . ; 

Die Parallelschaltung von Widerständen, deren Größe 
von der Höhe der Wanderwellenspannung abhängig ist, hat 
bei Stromwandlern keineswegs die gute Schutzwirkung er- 


. geben, die man ihnen zuschiebt, da sie unkontrollierbare 


Fehler mit in die Messung bringen und nicht imstande sind, 
die durch Überspannung erzeugten schädlichen Zusatzfelder 
zu unterdrücken, sondern sie eher begünstigen. Es wird vor- 
geschlagen, in Fällen, wo nur Schutzwiderstände in Frage 
kommen, vollkommen konstante Parallelwiderstände anzu- 
wenden, deren Einfluß dann schon bei der Eichung berück- 
sichtigt werden kann. In Fällen besonders häufig und stark 
auftretender Überspannungen wird vorgeschlagen, dem nicht 
überbrückten Stromwandler eine eisenhaltige Drossel- 
spule oder dem überbrückten Stromwandler noch eine Luft- 
drosselspule vorzuschalten, deren Größe jedoch auf den 
Stromwandler abgestimmt werden muß, um die schädlichen 
Zusatzfelder zu unterdrücken. 


Elektrizitätswerke 
Ak! Elektrotechnische Zeitschrift Band 37 Heft 23 
Seite 297: „Elektrische Großwirtschaft unter 


staatlicher Mitwirkung“. 


Schon lange Zeit vor dem Weltkriege wurde in Preußen, 
in Bayern und in Sachsen sowie auch in anderen Ländern 
der Gedanke einer Verstaatlichung der gesamten Strom- 
erzeugung geprüft und baureife Entwürfe sowie Wirtschaft- 

Die Stromerzeugung soll 
hiernach in nur wenigen Riesenanlagen erfolgen und diese 
sollen unmittelbar an den Energiequellen wie Wasserkräften, 
Kohlengruben und Torfmooren errichtet werden, um die 
Stromerzeugung durch die Brennstoff beförderung nicht zu 
verteuern. Man geht dabei von der Erkenntnis aus, daß in 
einem zeitgemäß eingerichteten Kraftwerke der hochgespannte 
Fernleitungsstrom billiger hergestellt werden kann, wie in 
vielen kleinen unwirtschaftlich belasteten Werken. Im vor- 


liegendem, Aufsatze wird die Einflußnahme des Staates auf- 
die elektrische Großwirtschaft eingehend begründet und nach- 
gewiesen, daß sie sich nur auf die Erzeugung und Hoch- 
spannungsfortleitung, nicht aber auf Verteilung und Lieferung 
an die Verbraucher zu erstrecken habe. Die Überlegenheit 
großer Werke und die sich aus der Verkupplung der Werke 
untereinander ergebenden Vorteile müssen berechnet werden 
und Untersuchungen über die gegenwärtigen Versorgungs- 

enzen und über die Belastungsverteilung der verschiedenen 

raftwerke sind anzustellen. Die technische Ausgestaltung 
der Werke nach einheitlichen Grundsätzen und die Eintührung 
von Normalien werden besprochen und das wirtschaftliche 
Ergebnis für das Jahr 1926 berechnet. Zum Schluß wird die 
für den Elektrizitätsverkauf anwendbare Steuerform unter- 
nn und deren Erträgnis gleichfalls für das Jahr 1926 auf- 
gestellt. . 


Hütten und Walzwerke 


^ki The Electrician Band 71 Heft 834 Seite 723: 
„Ihe Electrification of Cannock Chase Colliery 
(Elektrisierung der Grubenförderung)“. 


Die Eisenbahn- und Bergbaufachleute haben sich seit der _ 
Einführung rationeller Arbeitsmethoden im Innern der Bauten 
auch mit den Aufgaben der Beförderung der Erdschätze von 
der Grube zur Eisenbahn eingehend beschäftigt. Die ver- 
schiedenen Zugmittel wie Dampf-, 'Benzin- und Druckluft- 
lokomotiven haben Nachteile, die grundsätzlich darin bestehen, 
daß ihr Betrieb von den Grubenbetriebmitteln abweicht. Da 
die Verwendung der Elektrizität im Bergbau in den letzten 
10 Jahren einen großen Aufschwung angenommen hat, werden ` 
nicht nur Aufzüge zur Vertikalförderung der Erdschätze mit 
elektrischem Antriebe versehen, sondern auch die Bahnen in 
den horizontalen Stollen unter der Erde und bei Tage bis zu 
den Vollbahnen elektrisch betrieben. Im vorliegenden Auf- 
satz ist ein Vergleich der Betriebskosten ‘und der Ein- 
richtungskosten angegeben und die besonderen Einrichtungen 
der Cannock-Chase-Gruben beschrieben. 


Bahnen, Fahrzeuge 


Aki Electric Railway Journal Band 45 Heft 22 
Seite 1039: „Portable Substation at Pittsburgh 
(Fahrbare Umformerwerke). 


Bei elektrischen Gleichstrombahnen, die ihren Betriebs- 
strom aus Hochspannungs-Wechselstromanlagen beziehen, 
wird die Umformung auf Betriebsspannung in besonderen 
Umformeranlagen bewerkstelligt. m für vorübergehend 
starken Betrieb, wie er bei Wahlen, Ausstellungen, Kirch- 
weihfesten und ähnlichen Gelegenheiten vorkommt, die vor- 
handenen Fahr- und Speiseleitungen nicht übermäßig zu 
beanspruchen, und um besondere Verstärkungsleitungen bei 
solchen Gelegenheiten zu sparen, kann man an den stärker 
beanspruchten Strecken fahrbare Umformeranlagen aufstellen. 
Sie erhalten hochgespannten Wechselstrom von der nächst- 
liegenden Hochspannungsleitung und liefern von einem im 
Wagen aufgestellten Motorengenerator Gleichstrom in die 
Fahrleitung. Die Abmessungen und bisherigen Erfahrungen 
mit solchen Wagen bei der elektrischen Bahn in Pittsburgh 
sind angegeben. 
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Ak! Electric Railway Journal Band 45 Heft 14 
Seite 679: „High-Tension D. C. Tap-Field Motors 
for the Central Argentine Railway (Hoch- 
spannungsmotoren)“. 


Die Central-Argentine Ry hat seit kurzer Zeit in ihren 
Überlandwagen 250-PS-Motoren für 850 Volt Gleichstrom 
im Betrieb, die bemerkenswert sind, weil sie für verhältnis- 
mäßig hohe Betriebsgeschwindigkeit bis zu go km/Std be- 


Verschiedene 


Nachrichten über Patente 


Klasse 21g. Nr. 308231 vom 16. Dezember 1916. Werner 
Otto in Berlin. 
Schaltungsanordnungfür 
Röntgenröhreaz bei welcher 
eine Funkenstrecke zwischen 
Röntgenröhre und Hochspan- 
nungsstromquelle geschaltet ist, 
dadurch gekennzeichnet, daß 
zwischen Röntgenröhre einer- 
seits und Funkenstrecke und 
Transformatorspule andererseits 
eine reine rosselspule ein- 
geschaltet ist. 


Klasse 21g. Nr. 308 240 
vom ı. April 1917. Joh. 
Alb. Gaarz in Rüstringen- 

ElektrolytischesVer- 
fahren zur Verhütung 
der Zerfressung von 
Metallen, insbesondere 
von metallenen Flüssig- 
keitsbehältern, dadurch 

ekennzeichnet, daß der er- - 
orderliche elektrische Strom 
durch betriebsmäßig vor- 
handene Wärme unter Ver- 
mittling einer Thermo- 
batterie hervorgerufen wird. 


Klasse 2ih. Nr. 308321 vom 3. Juni 1914. W.C. Heraeus 

G. m. b. H. in Hanau a. M. 
Selbsttätige Temperaturregelung, insbesondere 
für elektrische Öfen, Heizkörper o.dgl,, mit einem bei 
einer bestimmten Tem- 


oder diejenige 
eines Widerstandsthermo- 
meters zur Betätigung 
eines Relais benutzt wird, 
welches den Heizstrom 
unterbricht oder schwächt 
und gleichzeitig einen 
Zeitschalter in Tätigkeit 
setzt, der nach Ablauf einer bestimmten, nach den Abkühlungs- 
verhältnissen des Ofens zu wählenden Zeit den Strom wieder 
einschaltet. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


o Verlängerung der gewerblichen Schutzrechtfristen. Vom 
Ausschuß für Patentverlängerung in Berlin wurde eine 
Darlegung verfaßt, in der unter Hinweis auf die Gefahr, 
in der sich große Werte deutschen Vermögens und Stütz- 
pure für den Wiederaufbau der deutschen Volkswirtschaft 
efinden, für eine Verlängerung der gewerblichen Schutz- 
fristen eingetreten wird. Es handelt sich um Patente und 
sonstige Schutzrechte, die in zäher, rastloser Arbeit und zum 
Teil mit großen Kosten geschaffen sind. Fünf Jahre hat der 
Sur die Verwertung und Weiterarbeit an den Patenten aus- 
geschaltet. Die Schutzfrist sei an sich schon zu kurz — 
ı5 Jahre für Patente, gegenüber mindestens 30 Jahren für 
literarische Erzeugnisse. Die Verkürzung um ein volles 
Drittel dieser Schutzfrist vertragen die meisten Patente nicht. 
Hilfe liegt in einer Verlängerung der Schautzfristen um fünf 
Jahre. Eingehende Vorschläge für die gesetzliche Regelung, 
von maßgebenden Fachleuten ausgearbeitet, liegen vor, in 
denen alle Einwände berücksichtigt werden, die etwa auf- 
treten könnten. Die Vorteile für die Verlängerung der 
Schutzfristen werden als so überwältigend bezeichnet, daß 
kleine Nachteile in Kauf genommen werden könnten. 


jähriger Mitinhaber der Firma 


peratur selbsttätig wirken- 
den Ausschalter und mit 
einem Zeitschalter, da- 
| "I durch gekennzeichnet, 
| daß die Widerstands- 
änderung desHeizkörpers 

selbst 


stimmt sind. Sie wurden mit besonderer Feldschwächung 
versehen. Die Magnetfelder erhielten eine Anzapfung, die 
nur bei höherer Geschwindigkeit zur Anwendung kommt, 
indem eine Anzahl der F a Ir ausgeschaltet wird. 
Die Motoren sind vollkommen geschlossen und durch ein- 
ebaute Ventilatoren gekühlt. Die Feldspulen sind aus 
Blankkupfer mit Asbest isoliert, während alle anderen Drähte 
soweit wie möglich mit Glimmer isoliert wurden. Einzel: 
heiten über Abmessungen, Einbau und Lüftung sind angegeben. 


Nachrichten 


o Verlängerung der Prioritätsfristen für Patente In Schweden. 
Die Prioritätsfristen für Patente sind in Schweden zugunsten 
der deutschen Reichsangehörigen bis zum ı. Januar 1920 
verlängert worden. 


o Ein Weltpatentrecht? Wie der Kopenhagener Bericht- 
erstatter des „Reichsbundes d. Technik“ meldet, hat der 


schwedische Erfinderverein bei der schwedischen Regierung 


den Antrag gestellt, ein einheitliches patentrechtliches Zu- 
sammenarbeiten der skandinavischen Länder in die Wege zu 
leiten. Vor einiger Zeit wurde die Schaffung eines Welt- 
patentrechts angeregt, das für alle Völker verbindlich sein 
sollte. Die Bewegung verlief jedoch im Sande. Lediglich 
der „Union-Vertrag“, der auch durch den Friedensabschluß 
wieder in Kraft gesetzt wird, war das greifbare Ergebnis. 
Jetzt scheint diese Bewegung wieder etwas an Boden zu 
gewinnen. 


‘ 


Personalia 


o Berlin. Im 80. Lebensjahr starb hier der Vorsitzende ” 


des Aufsichtsrats der Julius Pintsch Aktiengesellschaft, Ge- 
heimer Kommerzienrat Dr.-Ing. h. c. Richard Pintsch. Der 
Verstorbene war vor Gründung der Aktiengesellschaft lang- 

Tulius Pintsch. Seinen gründ- 
lichen Fachkenntnissen, seinem nie ruhenden Arbeitseifer, 
seinen bahnbrechenden Arbeiten auf den weitverzweigten 
Gebieten des Unternehmens und seinem weiten Blick ver- 
dankt die Julius Pintsch Aktiengesellschaft zu einem nicht 
geringen Teile ihre Weltstellung. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


o Zulassung von Offizieren an der Technischen Hochschule. 
Das Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung 
hat die Technischen Hochschulen ermächtigt, verabschiedete 
Offiziere, die das Reifezeugnis einer neunstufigen höheren 
Lehranstalt nicht besitzen, als Studierende und zur Diplom- 
pen ung zuzulassen, wenn sie die beiden unteren Stufen der 

ilitärtechnischen Akademie mit Erfolg besucht haben. Der 
Besuch der beiden oberen Stufen kann auf die Studienzeit 
bis zu vier Halbjahren bei der Zulassung zur Prüfung an- 
gerechnet werden. 


O Gleichstellung der Baugewerkschulen mit. den technischen 
Hochschulen. In Hannover ist ein Bund staatlicher Bau- 
ewerkschulen Deutschlands gegründet worden. Sein erstes 
Hervertreten an die Öffentlichkeit war ein Telegramm an die 
Nationalversammlung, in dem „Gleichstellung der staatlichen 
Baugewerkschulen mit allen höheren technischen Lehr- 
anstalten als vorbereitende Anstalt der technischen Hoch- 
schulen“ gefordert wird. Hierzu bemerkt, wie wir den 
„Mittlg. d. Reichsbund. deutsch, Technik“ entnehmen, die 
„Deutsche Akad. Zeitschrift“ (Verlag von C. E, Koehler in 
Leipzig) unter dem Titel „Ein Beitrag zur Proletarisierung 
der Hochschulen“ folgendes: Die Baugewerkschulen sind reine 
Fachschulen, sie bilden ihre Schüler, die nur die Berechtigung 
zum einjährig-freiwilligen Militärdienst oder eine entsprechende 
Bildung nachzuweisen haben, technisch aus. Die Erfüllung 
der gestellten Forderung würde daher bedeuten, daß die 
technische Hochschule ım Vergleich zu den Baugewerk- 
schulen eine höhere Art der reinen Fachschule darstellt. Dem 
ist entschieden zu widersprechen; die Bestrebungen maß- 
gebender Kreise gehen gerade dahin, den technischen Hoch- 
schulen noch mehr als bisher den Charakter von Fachschulen 
zu nehmen. Unsere technischen Hochschulen sollen Lehr- 
stätten umfassender technischer Allgemeinbildung sein, dazu 
bedarf es eines Unterbaues in Allgemeinbildung im weiteren 
Sinne, wie ihn die technischen Hochschulen durch das Reife- 
zeugnis verlangen. Daß diese Allgemeinbildung auch auf 
andere Weise als durch den Besuch einer neunklassigen 
höheren Schule erwiesen werden kann, ist selbstverständlich; 
aber diese Allgemeinbildung muß bei der Aufnahme auf die 
technische Hochschule nachgewiesen werden, sei es durch 
das Maturum oder eine entsprechende Aufnahmeprüfung — 
der Besuch einer Fachschule ist dem nicht gleichzustellen. 
Bei aller Anerkennung des fachlichen Wertes der Ausbildung 
auf einer Baugewerkschule muß dies betont-werden — und 
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diese Stellungnahme widerspricht auch keineswegs der be- 
rühmten Forderung nach der freien Bahn für die Tüchtigen, 
denn dem „Tüchtigen“ wird es keine Schwierigkeiten machen, 
die Allgemeinbildung nachzuweisen, deren er zum Besuche 
der Hochschule bedarf. Die akademischen Techniker stehen 
in dauerndem Kampf um ihr Ansehen; Maßnahmen wie die 
vom Bunde staatlicher Baugewerkschulen geforderten müssen 
den berechtigten Forderungen der akademischen Techniker 
entgegenwirken. 


Literaturbericht 


Neue Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Mayer, |Wilh.], (Dipl: Jng.) Oberlt.: Die Schule d. Flugtechnikers. 
L.ehrhefte 1. u: Konstruktion u. Bau v. Flugzeugen 
u. Motoren u. f. d. nöt. Hiltswissenschaften, z. Selbststudium 
f. Flugzeug- und Motoren-Monteure, Flugtechniker, Werk- 
meister, Konstrukteure, Flieger u. einschläg. Berufe. 6. Heft. 
(Betriebsstofflehre S. 5—8, Mathematik S. 21—24 u. Motoren- 
kunde S. 17—24 m. Abb.) Lex. 8%. Leipzig o. J. [1919). 
K. Wagner & Co. 1,50 M. 

Pichl, Ernst, De.:Ing.: Der durchgeh. gelenklose Bogen auf 
elastischen Stützen. Mit 43 Fig. im Text. (IV, 69 S) gr. 8°. 
Stuttgart 1919. K. Wittwer. 4,60 M. 

Praxis, Technische. (Eine Sammlung v. Hand- u. Hilfsbüchern 
aus allen Zweigen d. techn, Wissens.) (22. u. 23. Bd.) kl. 8°. 
Wien, Waldheim-Eberle. Ptaczowsky, Ludwig. Ing.: Kleine 
Verbrennungsmaschinen f. flüss. Brennstoffe Ein Lehr- u. 
Handbuch f. Ingenieure, Konstrukteure, Studierende, Klein- 
gewerbetreibende, Monteure usw. Mit r19 Abb, u. 13 Tab. 
(XL 234 S.) 1919. (23. Bd.) Pappbd. 7,50 M. — Ulbrich, 
August, Prof. Ing.: Einrichtung u. Betrieb fahrbarer u. fest- 
stehender Lokomobilen f. Klein- und Großbetrieb, f. Land- 
wirte, Gutsverwaltungen, Bauunternehmer, sowie f Kessel- 
und Maschinenwärter, nebst Einrichtung u. Betrieb d. Dresch- 


maschinen. Mit 134 Abb., 6 Taf. u. d. Kesselgesetzen f. das 
Deutsche Reich u. Osterreich. (XII, 424 S.) 1919. (22. Bd.) 
Pappbd. 10 M. 


Rebber, W., u. A. Pohlbausen: Berechnung u. Konstruktion der 
Maschinenelemente. 8. Aufl. bearb. v. Dipl:Ing. A. Pohl- 
hausen. ı. Heft. 35xX26cm. Mittweida, Polytechn. Buchh. 
ı. Niete, Keile, Schrauben u. deren Verbindungen. (34 BI. 
u. S.) 1919. brosch. 5,50M. 

Reichs-Kino-Adreßbuch 1918/19. Hrsg. unt. Mitw. d. Bild- und 
Filmamtes Berlin nach d. Stand vom Septbr. 1918. (442 S.) 

r.8°. Berlin (SO 16, Michaelkirchstr. 20) o. J. |1918|. Ver- 
ag d. Lichtbild-Bühne. {Durch Otto Maier, Leipzig.] 
Hiwbd. nn 40M. 


Zu beziehen durch W. Mösers Buchhandlung, Berlin S 14, Stallschreiber- 
straße 34/35. : i 

Z Die Elektrizität in der Landwirtschaft nennt sich ein 
neues Blatt, das seine Hauptaufgabe darin erblickt, sich aus- 
schließlich mit der allgemeinen Anwendung elektrischer 
Energie auf dem Lande zu befassen. 


Z Rhythmus und Resonanz. Von Maschineningenieur 
A. G. Hermann Weidemann, Direktor der Gewerbeschule zu 
Zwickau i. S. Erklärung von Rhythmus und Resonanz nebst 
Beispiele aus: der Akustik, der Elektrizität, der Optik, ver- 
schiedenen Gebieten, der Technik. — Resonanzapparate (nebst 
einleitenden Versuchen) für Maschinen, Lokomotiven, Schiffs- 
maschinen, elektrische Bildübertragung. — Resonanzmaschinen 
der Schiffe, der Schiffskreisel von Schlick, der Schlingertank 
von Frahm, der Stampfbrecher von Ehrig. — Physische und 
psychische Resonanz. Gr. 80. 56 Seiten mit 48 Abbildungen — 
kartoniert 2,40 M. + 40 v. H. Teuerungszuschlag. Verlag von 
H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 


j Z Georg Jena, Leipzig, Maschinen und elektrotechnische 
Spezialitäten, Fabrik elektrischer Dekorationen. Die Firma teilt 
mit, daß sie seit ı. Juli d. J. die gesamten Betriebsräume von 
Kreuzstraße 2 nach Gottschedstraße 15 verlegt hat. Sie 
unterhält daselbst neben ausgedehnten und mit den modernsten 
Maschinen ausgestatteten Bureauräumen einen großen. Aus- 
stellungsraum und ausgedehnte, gut eingerichtete Lagerräume. 
Eine illustrierte Preisliste ist in Vorbereitung und wird 
voraussichtlich mit Beginn der Saison zum Versand ge- 
langen. | 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


o Verband Ostdeutscher Industrieller (e. V.). In der letzten 
Vorstandssitzung wurde die Frage erörtert, wie sich die 
Tätigkeit des Verbandes Östdeutscher Industrieller, der durch 
die Abtrennung zahlreicher Verbandsmitglieder vom Deutschen 
Reiche stark in Mitleidenschaft gezogen wird, fortan gestalten 
soll. Bei der eingehenden Beratung wurde übereinstimmend 
der Meinung Ausdruck gegeben, daß vorläufig kein Grund 
fvorliege, den Verband, der mehr als zwanzig Jahre hindurch 
eine sehr ersprießliche Tätigkeit sowohl im Interesse seiner 
Mitglieder als auch für das Gemeinwohl entfaltet hat, aufzu- 
lösen, sondern daß er berufen sei, ein Hort des Deutschtums 
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zu bleiben. Auch wurde geltend gemacht, daß der Verband 
gerade beim Übergange in die neuen politischen und wirt- 
schaftlichen Verhältnisse des Ostens die wichtige Aufgabe 
hat, seinen Mitglicdern mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. 
Demgemäß wurde beschlossen, den Verband ÖOstdeutscher 
Industrieller zunächst wie bisher fortbestehen zu lassen und 
die weitere Entwicklung der Dinge abzuwarten. Die satzungs- 
gemäß in diesem Jahre abzuhaltende ordentliche Mitglieder- 
versammlung soll. in Anbetracht der großen Verkehrs- 
schwierigkeiten und aus anderen Gründen ausfallen. In der 
Sitzung wurde nachdrücklich betont, daß es notwendig ist, 
den veränderten Verhältnissen Rechnung zu tragen und sich 
auf den Standpunkt der Arbeitsgemeinschaft von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern zu stellen, da nur hierin die Möglichkeit 
liege, unser Wirtschaftsleben wieder aufzubauen. 


o Verband Südwestdeutscher Industrieller. In der am 
ı2. August in Freiburg i. Br. abgehaltenen ordentlichen Voll- 
versammlung des Direktoriums des Verbandes Südwest- 
deutscher Industrieller wurde eine Resolution beschlossen 
und an die Deutsche Nationalversammlung in Weimar tele- 
een übermittelt, in der unter anderm gesagt wird: „Der 

erband Südwestdeutscher Industrieller erhebt energischsten 
Widerspruch dagegen, daß die sämtlichen jetzt im Entwurf 
vorliegenden Steuergesetze in kurzer Zeit durchbäraten und 
zur Annahme gebracht werden, ohne daß den Vertretungen 
von Industrie und Handel Gelegenheit und die Möglichkeit 
en wird, eine a ya und eingehende Prüfung der 

orlagen an Hand von Unterlagen und insbesondere durch 
eine ausreichende Befragung von Sachverständigen vorzu- 
nehmen. Bei der Aufstellung der Gesetzentwürfe im Reichs- 
finanzministerium scheinen in der Hauptsache finanzpolitische 
Gesichtspunkte maßgebend gewesen zu sein, während man 
die tiefeinschneidenden wirtschaftlichen Wirkungen, die die 
Entwürfe im Falle ihrer unveränderten Gesetzwerdung nach 
sich ziehen dürften, nur gekundär gewürdigt hat. as die 
Industrie anbetrifft, so müssen wir auch an dieser Stelle 
darauf hinweisen, daß dieselbe sozusagen vollkommen von 
vorne anfangen muß, da ihr durch den unglücklichen Ausgang 
des Krieges die ausländischen Absatzmärkte verlorengegangen 
sind und sie die Beschaffung der benötigten Rohstoffe vor 
ungeahnte außerordentliche Schwierigkeiten stellt. Es sei 
darauf hingewiesen, daß bei dem ganzen Steuerbukett nicht 
die geringsten Rücksichten auf die bereits erfolgten starken 
Zugriffe der Bundesstaaten und der Gemeinden auf Ein- 
kommen und Besitz bestehen. Der Verband Südwestdeutscher: 
Industrieller bittet dringend, den Berufsorganisationen von 
Industrie und Handel Zeit und Möglichkeit zu gewähren, nach 
eingehender Befragung ihrer sachverständigen Mitgliederkreise 
ihrerseits zu den vorliegenden Gesetzentwürfen gutachtlich 
Stellung nehmen zu können. Auf jeden Fall bitten wir, bei 
Durchberatung der Gesetzentwürfe auch die wirtschaftlichen 
Gesichtspunkte entsprechend berücksichtigen und namentlich 
die Wirkungen der Gesetzentwürfe im Hinblick auf die zu- 
künftige Gestaltung der Leistungsfähigkeit der Industrie in 
richtigem Maße werten zu wollen.“ 


O Zur geplanten Sozialisierung der Elektrizltätswirtschaft hat 
die Vereinigung der Elektrizitätswerke eine Eingabe an den 
Reichsschatzminister gerichtet, der wir folgendes entnehmen: 
„In diesem Gesetzentwurf erblicken wir eine schwere Ge- 
fährdung der Rechte aller unserer Mitglieder, der privatwirt- 
schaftlichen durch die Enteignung ihrer Werke, der kom- 
munalen durch die Aufhebung der Heimfallrechte und die 
Möglichkeit des Zwangsanschlusses an Unternehmungen des 
Reiches, der gemischtwirtschaftlichen durch die Veränderung 
und Zerreißung ihres Besitzstandes. Soweit aus Zeitungs- 
berichten erkennbar, wird die Notwendigkeit des Gesetzes 
durch Kohlenersparnisse begründet, die aus der Übernahme 
der Elektrizitätswirtschaft durch das Reich zu erwarten seien. 
In den Kreisen Sachverständiger besteht nicht der geringste 
Zweifel darüber, daß, wenn überhaupt, hiervon in irgendwie 
nennenswertem Umfange keine Rede sein kann, denn das 
Reich ist nicht in der Lage, mit wesentlich neuen Mitteln die 
Elektrizitätsversorgung durchzuführen. Aus demselben Grunde 
kann eine Erhöhung der Wirtschaftlichkeit durch Zusammen- 
fassung des Elektrizitätswesens in den Händen des Reichs 
nicht erwartet werden, dagegen gibt die Fiskalisierung einer 
betriebstechnisch wie kommerziell hochentwickelten, viel- 
seitigen zusammengesetzten Wirtschaft, wie die Elektrizitäts- 
versorgung sie darstellt, zu den gleichen schweren Bedenken 
Anlaß, die bei der Erörterung der gesetzlichen Regelung der 
Kohlenwirtschaft in ausgiebigem Maße öffentlich zur Sprache 
gebracht worden sind. Es unterliegt ferner keinem Zweilel, 
daß eine über die normale Verzinsung der investierten 
Kapitalien hinausgehende Einnahme für das Reich nur durch 
wesentliche Erhöhung der Tarife herbeigezwungen werden 
könnte, und zwar, wenn eine nennenswerte Wirkung erstrebt 
wird, auch der Krafttarife. Die Wirkung solcher Maßnahmen 
auf unsere Industrie und deren Wettbewerbsfähigkeit auf dem 
Weltmarkte wäre aber kaum übersehbar.“ 
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Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Die Preissteigerung auf dem Schrottmarkt hält an. Seit 
Auflösung der Schrotthandelsvereinigung ist der Preis um 
100 æ% bis 200 .4 für die Tonne gestiegen. Es finden Ver- 
handlungen statt wegen Zusammenschlusses der Schrott- 
handelsfirmen. 


o Weitere Preiserhöhungen für Gruben- und Feldbahnschlenen. 
Der Stahlwerksverband hat die Preise für Gruben- und Feld- 
bahnschienen weiter um 150 .%# für die Tonne erhöht. 


o Steigerung der Rohzinkpreise. Die Preise für Rohzink 
haben im freien Verkehr erneut auf 270 æ pro D.-Ztr. (bisher 
250 M) angezogen. | 


O Preiserhöhung für Kupferrohr. Der Kupferrohrverband 
hat mit sofortiger Gültigkeit die Verkaufspreise um 200 auf 
1500 #4 bis 1600 Æ pro Doppelzentner erhöht. 


. „O Eine neue Preiserhöhung für Glaserzeugnisse. Die Ver- 
einigung Deutscher Hohlglasfabrikanten in Bonn gibt bekannt, 


daß sie mit sofortiger Geltung die Verkaufspreise derart herauf- 


gesetzt hat, daß ein doppelter Grundpreis und 100 v. H. Auf- 
schlag in Betracht kommt. Die sonstigen Zuschläge und die 
Verpackungskosten werden besonders berechnet. Sämtliche 
noch rückständigen Aufträge fallen unter diese neuen Be- 
dingungen. Es ist gleichzeitig beabsichtigt, die Vereinigung 
derart auszubauen, daß für Preßglas ein besonderer Verband 
errichtet werden soll, um für dieses Erzeugnis Mindestpreise 
festzusetzen. 


O Verkaufsstelle für gewalzte und gepreßte Bleifabrikate in 
Köln. Die Verkaufsstelle hat mit sofortiger Gültigkeit die 
Verkaufspreise um 60 æ erhöht, so daß sich der Grundpreis 
auf 256 Æ pro Doppelzentner, Frachtgrundlage Köln, stellt. 


O Preiserhöhungen in der Metallindustrie. Die Verkaufs- 
vereinigung deutscher Zinkblechwalzwerke in Berlin hat die 
Verkau piere mit sofortiger Gültigkeit um 38 Æ auf 336 M 
für den Doppelzentner erhöht. | 


O Der Verband westdeutscher Emaillierwerke erhöhte die 
Verkaufspreise um ı0% für Grossisten und um 15% für die 
übrigen Abnehmer. 


o Die Trägerhändlervereinigungen. In einer Sitzung der 
Rheinisch- Westfälischen Trägerhändlervereinigung wurde nach 
der „Rh.-W. Ztg.“ einstimmig beschlossen, die Vereinigung 
bei einer dreimonatigen Kündigungsfrist auf unbestimmte 
Dauer zu verlängern. Auch alle übrigen Bezirksvereinigungen 
haben in vorau gegangenen Sitzungen gleiche Beschlüsse ge- 
fat. Überall ist der Wille zum Ausdruck gekommen, 
gegebenenfalls auch ohne Erzeugerverbände an den Ver- 
einigungen festzuhalten. 


o Das französische Kontor für Hämatitroheisen. Es wurde 
bereits auf die bevorstehende Gründung dieses Kontors hin- 
gewiesen, sie ist nun endgültig erfolgt, und das Kontor hat 
seinen Sitz in Paris. Das Aktienkapital beträgt 150000 Fr. 
Der Verband bezweckt die Vereinigung sämtlicher in Frank- 
reich Hämatitroheisen herstellenden Werke und den Verkauf 
deren Produkte. Dem Verbande gehören an: Forges d’Alais, 
Metallurgique de l'Ariège. Hauts forunaeux de Chasse, Acieries 


de France, Hoxme et Buire, Fonderies de Givore, Acieries 


de la Marine, Hauts Fourneaux de Rouen, Acieries de Paris- 
Outreau, Société métallurgique de Commentry et Fourchan- 
bault und die Werke Hallay des Fontaines. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen | 
Inland 


o Berlin. Die Kohlennot. Etwas günstiger als für die 
Gasanstalten sieht die Belieferung: mit elektrischem Strom in 
Berlin aus. Man hat in der Erkenntnis, daß der Winter uns 

oße Schwierigkeiten bringen wird, mit den Kraftwerken 

olpa-Bitterfeld verhandelt, die dur&h ihre Braunkohlengruben 
von der Steinkohlenbelieferung unabhängig sind, und den 
Anschluß eines Teils der Berliner Eiektrizitätswerke an das 
Bitterfelder Werk erreicht. Hierbei sind jedoch noch 
Schwierigkeiten zu überwinden, da infolge des Rohstoff- 
mangels die Beschaffung der elektrischen Kabel usw. zur 
Verbindung der Werke untereinander bis jetzt nicht überall 
möglich war. Es erscheint noch fraglich, ob bis zum Eintritt 
Si kalten Jahreszeit die angefangenen Arbeiten beendet sein 

nnen. 


o Düsseldorf. Überseeaufträge für die deutsche 
Industrie. Den ersten großen Auftrag nach dem Kriege 
auf Lieferung nach Übersee haben die Mannesmann-Röhren- 
werke in Düsseldorf zusammen mit der Bismarckhütte er- 
halten. Es handelt sich um große Aufträge nach Nieder- 
ländisch-Indien. 


o Kiel. Die ersten deutschen Schiffsneubauten. 
Auf der Kıeler Germaniawerft erfolgte die Kielstreckung von 
vier Frachtdampfern von je 3750 t. Der erste Stapellauf soll 
schon im Dezember erfolgen. Die gleiche Werft konnte 
schon ı5 weitere kleinere Dampferbauten in Auftrag nehmen. 


O Königsberg i. Pr. Ausnutzung ostpreußischer 
Wasserläufe zur Elektrizitätserzeugung. In Ver- 
handlungen zwischen dem kommissarischen Oberpräsidenten 
von Ostpreußen, Winnig, mit den leitenden Reichsstellen in 
Weimar wurde ein Plan des Provinzialausschusses der 
Provinz gutgeheißen, der beabsichtigt, mehrere Wasserläufe 
der Provinz Ostpreußen für : die Erzeugung elektrischer 
Energien dienstbar zu machen. Es sollen bei Friedland und 
Groß-Wohnsdorf an der Alle Kraftwerke errichtet werden, 
die Jahresleistungen von 35 Millionen Kilowattstunden er- 
geben und die ganze Provinz mit Kraft und Licht versorgen 
sollen. Man hoflit, daß dadurch die noch auf Jahre hinaus zu 
befürchtenden Schwierigkeiten in der Kohlenversorgung sehr 
erheblich herabgemindert werden können. Die Kosten für 
die gesamten Anlagen kann die Provinz allein nicht auf- 
bringen, In den Weimarer Verhandlungen wurde dem Ober- 
präsidenten vom Reichsminister die grundsätzliche Zusage 
eines Reichszuschusses in Höhe von 200 Millionen Mark, wie 
ihn der Provinzialausschuß in seiner an den Provinziallandta 
gerichteten Vorlage vorausgesetzt hat, erteilt. Der Provinzial- 
landtag wird zur Beschlußfassung über die ganze Angelegen- 
heit in der ersten Hälfte des September zusammentreten, 
damit an die Ausführung des Planes bereits im Frühjahr 
nächsten Jahres herangetreten werden kann.: Man rechnet 
mit einer Bauzeit von 5 bis 7 Jahren, will aber einen Teil 
De: Anlagen schon in 2 bis 3 Jahren betriebsfertig herstellen 

önnen. -o 


Ausland 


= O Società Elettrica dell’Alta Mense, Livorno. Die außer- 
ordentliche Generalversammlung hat beschlossen, durch Aus- 
gabe neuer Aktien zu Pari das Kapital von !/, auf 2 Mill. Lire 
zu erhöhen. 


o Kanada. Gesetzliche Regelung des Wasserkraft- 
rechts. Das Wasserkraftrecht, das bisher ganz verschieden 
geregelt war, da die Wasserkräfte in den einzelnen Provinzen 
teils der Dominionregierung, teils den Provinzialregierungen 
unterstanden, ist durch ein Gesetz nunmehr endgültig festgelegt 
worden, das die Verwaltung vereinheitlicht und eine bessere 
Ausnutzung der Wasserkräfte gestattet. 


* Moskau. Elektrifizierung des Donjez-Bassins. 
Trotz seiner ungeheueren Kohlenschätze hatte Rußland stets 
Mangel an mineralischen Brennstoffen, der durch Einfuhr von 
englischem Cardiff, von schlesischer und polnischer Kohle 
ausgeglichen wurde. Eines der wirksamsten Mittel zur Hebung 
der Kohlenförderung, die für die künftige Entwicklung der 
russischen Industrie und für die Hebung des Transportwesens 
unumgänglich nötig ist, dürfte die Elektrifizierung des Donjez- 
Bassins sein. Im Bassin wurde nur !/, der Kohlenlager aus- 
gebeutet, so daß sich unter normalen Arbeitsbedingungen eine ` 
Förderung von ungefähr ı!/, Milliarden Pud ergab. Durch 
die Elektrifizierung ließe sich die Förderung auf 3/4} d. h. auf 
5 Milliarden Pud, erhöhen. Eines der Hindernisse, welche 
die Produktivität der Arbeit im Bassin beeinträchtigen, liegt 
in der Unbeständigkeit der örtlichen Arbeitskrätte. Das 
Bassin wird in der Hauptsache von Saisonarbeitern bedient, 
ein Umstand, der besonders im Frühjahr das Resultat der 
Arbeit ungünstig beeinflußt. Die Einführung von elektrischen 
Motoren, unterirdischen Anlagen, elektrischen Lokomotiven usw. 
wird die Bildung von qualifizierten, beständigen Arbeiterkadres 
zur Folge haben. Wenn Amerika 29 Milliarden Pud, England 
ı5 Milliarden Pud Kohle fördert, so verdanken sie dies in be- 
trächtlichem Maße der qualifizierten Arbeit ihrer Bergleute. 
Die Elektrifizierung wird auch den bäuerhchen Grubenbetrieb 
beleben; gegenwärtig ist mit sorgfältiger Erwägung der 
Elektrifizierungsfrage begonnen worden. 


o Paris. Installation elektrischer Leitungsnetze 
im besetzt gewesenen Nordfrankreich. Ein zu diesem 
Zweck ausgearbeitetes Programm zur Wiederherstellung der 
Zentralen und der elektrischen Leitungen erstreckt sich auf die 
Inbetriebsetzung einer jeden Kraftquelle, die unversehrt und 
wiederherstellbar vorgefunden wird. Es wird ferner an die 
Errichtung einer neuen Kraftstation von 35000 KW gedacht 
und an die Einrichtung eines Hochspannungsnetzes von etwa 
ı800o km, von denen ungefähr rroo km der Staat selbst in 
nationalem Interesse durchführt. ` 


o Washington. Columbiens Wasserkräfte. Die Regie- 
rung soll der amerikanischen „Westinghouse Cy“ die Konzession 
zım Ausbau der Wasserkräfte und Bau der elektrischen 
Überlandzentralen erteilt haben. Von der an Columbien 
durch die Vereinigten Staaten zu zahlenden Ablösungssumme 
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von 25 Mill. Doll. für ihre Rechte am Isthmus von Panama 
soll ein großer Teil zur Ausführung des neuen Unternehmens 
mit der „Westinghouse Cy“ aufgewandt werden. 


D Wien. Die Alpine Montangesellschaft mußte kürzlich 
auch ihren letzten Hochofen infolge Koksmangels löschen, so 
daß gegenwärtig die Erzeugung von Roheisen nicht mehr 
stattfindet. Die Fabrikation betrifft nur noch eine verminderte 
Eisen: oder Erzgewinnung und äußerst eingeschränkte Ver- 
arbeitung der noch vorhandenen Roheisenvorräte. 


& Wien. Die Elektrisierung der Arlbergbahn. Für 
die-Elektrisierung der Arlbergbahn, die in Angriff genommen 
wurde, soll in das Budget der Deutsch-Österreichischen 
a He so Mill. Kr eingestellt werden. Vorläufig werden 
25 Mill. Kr als Notstandskredit ausgeworfen. Der voraussicht- 
liche Mehrbedarf an elektrischer Energie wird für die nächsten 
Jahre so Mill. KWStd, betragen, die ein Werk von gooo PS 
decken kann. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Wotan-Werke A.-G., Leipzig. Der Aufsichtsrat bringt 
für das abgelaufene Geschäftsjahr die Verteilung einer 
Dividende von 15% (i. V: 25%) und einen Bonus von wieder 
ı5% aus dem Gewinnvortrag in Vorschlag. Der Auftrags- 
‘ bestand ist zur Zeit gut. Die Beschäftigung leidet allerdings 
unter Material- und Kohlenmangei sowie unter der Unsicher- 
heit der Gesamtlage. 


O Gutehoffaungshütte, Oberhausef (Rheinland). Die Gesell- 
schaft übernimmt die Düsseldorfer Maschinenfabrik und Eisen- 
gießerei Haniel & Lueg G. m. b. H. Der Grund der“ Ver- 
schmelzung ist die zunehmende Schwierigkeit in der Rohstoff- 
versorgung des Düsseldorfer Unternehmens. Eine Kapital- 
erhöhung wird die Gutehoffnungshütte nicht vornehmen, ihr 
jetziges Grundkapital beträgt 4o Mill. Mark. Sie ist, wie be- 
annt, eine Hanielsche Familiengründung. 


o Akt.-Ges. Körtings Elektrizitäts-Werke. Aus dem Über- 
schuß des Geschäftsjahres 1917/18 in Höhe von 20679 MA 
(i. V. 201835) soll wieder eine Dividende von 4% und außer- 
dem 2% Bonus zur Ausschüttung gelangen. In Geschäfts- 
bericht wird mitgeteilt, daß auch im verflossenen Geschäfts- 
jahr die Aufrechterhaltung der Betriebe nur unter Über- 
windung größter Schwierigkeiten möglich war. Wegen 
Mangels an Betriebsstoffen mußte allgemein die Stromabgabe 
eingeschränkt werden. Infolge der höheren Strom- und 
Installationspreise hat eine wesentliche Steigerung der Ein- 
nahmen stattgefunden, der jedoch eine sogar größere Erhöhung 
der Betriebs- und allgemeinen Unkosten gegenübersteht. 


© Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf. Akt.-Ges., 
Heidenau. In der Generalversammlung wurde die Dividende 
auf 14% festgesetzt und die Abänderung der Firma in Rock- 
stroh-Werke Akt-Ges. in Heidenau, ferner auch die Ver- 
legung . des Geschäftsjahrs auf die Zeit vom ı. April bis 
31. März genehmigt. Das laufende Geschäftsjahr umfaßt 
daher nur elf Monate. Die Direktion teilte mit, daß die 
Steigerung der Löhne, Gehälter, Rohmaterialien usw. die Aus- 
sichten nicht mehr so günstig erscheinen ließen, und man 
für das kommende Jahr auch nicht mehr auf so günstige 
Erträgnisse werde rechnen können. 


O Thüringische Gas-Gesellschaft A.-G. Die Gesellschaft 
plant bei Köppeldorf, Kr. Sonneberg, den Bau eines groß- 
angelegten Werkes, um den gesamten Kreis Sonneberg mit 
Elektrizität und Gas zu versorgen. Inzwischen übernimmt 
die Gesellschaft pachtweise den Betrieb der Gaswerke von 
Sonneberg, Luckau und anderer benachbarter Städte. - 


o Max Kohl Akt.-Ges., Chemnitz. Die Verwaltung bringt 
für das am 30. Juni d. J. abgelaufene Geschäftsjahr 1918/19 
eine Dividende von 10% (i. V. 30%) in Vorschlag. 


O` Vogtländisches Elektrizitätswerk, A.-G., Bergen. In der 
ordentlichen Hauptversammlung wurde das dividendenlose 
Rechnungswerk für 1919 S E genehmigt. Über die 
Aussichten bemerkte der Vorsitzende des Aufsichtsrats, daß 
es im laufenden Geschäftsjahre gelungen sei, die Einnahmen 
etwas mehr mit den noch immer steigenden Ausgaben in 
Einklang zu bringen. l 

o Elektra Akt.-Ges. Dresden. Die Gesellschaft erzielte im 
Geschäftsjahr 1918/19 einen Gewinn aus Wertpapieren und 
Beteiligungen von 244099 M (1917/18: 176623 M) und einen 
solchen aus den Betrieben von 101278 M (140060). Sonstige 
Gewinne erbrachten 118095 M (34039). Demgegenüber er- 
forderten Verwaltungsunkosten 102241 M (97518) und Zinsen 
202 355 (220 310) Dem Abschreibungskonto werden 
122 393 M (12,853) zugewiesen und dem Minderbewertungs- 
konto für ertpapiere wieder 200000 M. Nach Berück- 
sichtigung dieses Kontos ergibt sich ein Verlust von 
177017 M (244 859), der wiederum aus dem Reservefonds 
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gedeckt wird. Der Reservefonds ist dadurch bis auf 33223 M 
aufgezehrt. 


o Düsseldorfer Eisenhütten-Gesellschaft Ratingen. Wie die 
Verwaltung. mitteilt, hat die Gesellschaft infolge der vielen 
Ausstände, besonders aber wegen Kohlenmangels usw. große 
Ausfälle in der Produktion erlitten. Die Erträgnisse seien 
ganz erheblich zurückgegangen, wobei zu berücksichtigen sei. 
daß die Löhne die bekannten Erhöhungen erfahren hätten. 
Es könne noch nicht gesagt werden, ob in diesem Jahre 
überhaupt eine Dividende zur Verteilung gelangt. Sollte es 
jedoch ermöglicht werden, so wird sie sehr gering sein. Die 
Dividende des Vorjahres stellte sich auf 16%. ` | 


Ausland 


o Ford Motor Co. U. S. A. Die amerikanische Ford Co. 
will in Cork (Irland) im großen Umfang die Fabrikation von 
Zugwaren (Traktoren) für die Versorgung des europäischen 
Marktes aufnehmen. In ı2 Monaten soll die neue Fabrik, für 
deren Baukosten 2 Mill. Lstr. veranschlagt sind, und in der 
2000 Arbeiter beschäftigt werden sollen, fertiggestellt sein. 
Es wird in dem Betrieb eine wöchentliche Arbeitszeit von 
44 Stunden eingeführt. Der größte Teil der Maschinenteile 
soll in Irland selbst angefertigt werden. Der Vertrieb der 
Maschinen und aller Ersatzteile wird in Cork zentralisiert. 


o Compagnie. beige de mines, minerais et melaux, Antwerpen. 
Das Unternehmen wurde am ı. Januar mit einem Kapital von 
ıo Mill. Fr gegründet. Der Zweck der Gesellschaft ist, Roh- 
stoffläger zu pachten oder auszubeuten oder an der Aus- 
beutung der Läger teilzunehmen, die Transportschiffe für die 
Rohstoffe zu erwerben oder sich finanziell an den Rüstungs- 
fabriken zu beteiligen. 


o Société Française d’Energie et de Radio-Chimie. Die im 
April 1914 begründete Gesellschaft hat vor kurzem ihr Kapital 
von 1,7 bis auf 4 Mill. Fr gebracht und verteilte aus dem 
Reingewinn für 1918 von 246000 Fr eine Dividende von 
1o Fr auf die Aktie. Sie glaubt, die Deutschen von dem 
Weltmarkt RE zu haben, die darin bis zum Kriege das 
Monopol hatten. Sie hat sich auch der Lager von Monazit- 
sand bemächtigt, die sich in Brasilien und Indien befinden. 
Während diejenigen Indiens vor dem Kriege der Auergesell- 
schaft in Berlin gehörten und jetzt an eine englisch-amerika- 
nische Firma übergegangen sind, sind diejenigen in Brasilien 
Gegenstand von Abkommen gewesen zugunsten der Compagnie 
Bresiliana de Minas, deren Administrator Weyler zugleich 
Präsident der Energie et Radio-Chimie und der Soc. Minière 
Industrielle Franco-Bresilienne ist und die Abkommen der 
letzteren der Energie et Radio-Chimie zubrachte. Diese hat 
in Courbevoie eine Fabrik errichtet, um die radioaktiven Erze 
zu verarbeiten. Die Rohstoffe führte sie zuerst aus England 
und Amerika ein. Dann bemühte sie sich in den französischen 
Kolonien, wo bedeutende Lager vorhanden sind, die not- 
wendigen Rohprodukte zu finden. Die Erzeugnisse sind 
leuchtende Salze für die Zifferblätter der Manometer, Bussolen, 
Uhren u. dgl. Die Ausfuhr beträgt gegenwärtig 65% der 


Produktion. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


o Errichtung einer Kraftwagenfabrik in Schweden. Laut 
„Göteborgs Handels- och Sjöfartstidning“ wurde in Bollnäs 
eine Aktiengesellschaft zur Herstellung von Kraftwagen ge- 


gründet. | 

o Die Lage der belgischen Hochofenindustrie. Von den 
€o Hochöfen, die am r. August 1914. in Belgien bestanden, 
sind am 30. Juni d. l; erst drei wieder in Betrieb genommen 
worden. Ihre tägliche Roheisenerzeugung beträgt insgesamt 
365 t während am ı. August 1914 die Gesamterzeugung der 
belgischen Hochöfen 7096 t Roheisen täglich ausmachten. 


o Ein französischer Kalikonzern. Wie verlautet, beabsichtigt 
man die Gründung eines großen französischen Kalikonzerns, 
in dem die Mehrzahl der elsaß-lothringischen Kaliwerke auf- 
gehen soll. Es kommen dabei in erster Limie die im Elsaß 
befindlichen Tochterunternehmungen der deutschen Kali- 
werke, Aktiengesellschaft, in Betracht. Die Gründung des 
französischerseits angebahnten Konzerns soll in Form einer 
großen Aktiengesellschaft erfolgen, deren Aktienkapital etwa 
so Millionen Franken betragen soll. 


& Vermehrung des rollenden Eisenbahnmaterlals in der 
tschechoslowakischen Republik. Wie das „Prag. Tagbl.“ be- 
richtet, hat die tschechoslowakische Regierung 20 Lokomotiven 
bei der Firma Oerlikon in der Schweiz bestellt, da Frankreich 
vorläufig keine neuen Lokomotiven ausführen kann. Von der 
französischen Regierung und der Regierung der Vereinigten 
Staaten wurden der Republik eine größere Anzahl von 


x 


"Waggons und Lokomotiven, die teils aus der Beute, teils aus 


dem von Deutschland abgelieferten Material stammen, in der 
letzten Zeit zur Verfügung gestellt. Dieses Material ist bereits 
hier im Betrieb. 
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o Britische Maschinenlieferungen nach Südamerika. An 
Stelle der deutschen Schokoladenmaschinen in Südamerika 
sind jetzt schottische getreten. 


© Die Beschäftigung der Lokomotivfabriken in Rußland. 
Während der ersten drei Monate des u 1919 sind von 
sämtlichen Fabriken Sowjetrußlands 31 Lokomotiven geliefert 
worden; in derselben Zeit wurden so Personen- und 
699 Güterwagen hergestellt. Im Vergleich mit demselben 
Zeitraum des Jahres 1918 sind die Lieferungen um die Hälfte 
zurückgegangen. 

+ Wiederaufnahme der Automobilausfuhr in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Wie „Motor Age“ berichtet, hat die 
erste Verschiffung von Automobilen nach europäischen Ländern 
seit Kriegsende stattgefunden. Die Columbia Motor Co. sandte 
4 Automobile nach Dänemark. 


o Deutsche Eisenbahnschwellen für Italien. Zwischen dem 
Holzhandelsverband und dem Zentralverband vom Verein 
deutscher Holzinteressenten ist ein Lieferungsvertrag auf 
Eisenbahnschwellen abgeschlossen worden. Es handelt sich 
um eine mif Schluß dieses Jahres beendete Lieferung von 
50000 bis 100000 imprägnierten Buchenschwellen, 500000 
imprägnierten Kiefernschwellen und ungefähr 50000 rohen 
Eichenschwellen. Die Preise sind in italienischer Währung 
gestellt und die Bezahlung hat ı4 Tage nach Passieren der 
deutschen Grenze an die Deutsche Reichsbank zugunsten des 
Reichsfiskus zu erfolgen, der seinerseits die deutschen 
Lieferanten in’ deutscher Währung bezahlt. Sämtliche 
Schwellenlieferanten Deutschlands, die bereits früher mit 
Staatsbahnen Schwellenverträge abgeschlossen hatten, werden 
zur Mitlieferung an diesem Vertrag aufgefordert. Das Objekt 
dürfte etwa 8 Mill. Lire darstellen. 


æ Umstellung der britischen Werften auf Friedensarbeit. 
Die Werft von Armstrong, Whitworth & Co. in Elswick, die 
bislang vorwiegend Kriegsschiffe und Kriegsmaterial her-- 
estel hat, wendet sich dem Handelsschiffbau zu. In der 

eit von 1914 bis 1918 entstanden auf der Werft 47 Kriegs- 
und Handelsschiffe. Die großen Werkstätten in Elswick, die 
bisher Geschütze lieferten, 
bauen. Zu diesem Zweck wurden Betriebserweiterungen 
vorgenommen. In Glasgow wurde durch Verschmelzung mit 
einer alten Firma ein neues Unternehmen Armstrong, 
Main & Co. errichtet. ; 


Bericht über die wirtschaftliche Lage der elektrotechnischen 
Industrie. 
Von Dr.-Sng. W. Kyrieleis, Geschäftsführer d. F. f. E. 


A Die allgemeine wirtschaftliche Lage der elektro- 
technischen Industrie muß nach wie vor als eine sehr un- 
günstige bezeichnet werden. 

Einzelne Werke oder Teile größerer Werke sind mit 
ausreichenden, sehr häufig auch mit reichlichen Aufträgen 
versehen; zum Teil gehen die Aufträge spärlich ein und 
stellen häufig nur einen Teil der Beschäftigung des letzten 
Friedensjahres dar. Bei anderen Werken ist eine volle Be- 
schäftigung der Arbeiterschaft nur möglich durch Lager- 
fertigung, die naturgemäß nur solange möglich ist, wie eine 
Unterbringung der Fertigfabrikate in den Lagerräumen über- 
haupt vorgenommen werden kann. 

Falls nicht Aufträge in größerer Zahl eingehen, stehen 
Arbeiterentlassungen bevor, auch bei größeren Werken, da 
ein Verschieben von Arbeitskräften aus unbeschäftigten in 
gut beschäftigte Abteilungen dieser Werke teilweise nicht 
möglich ist wegen der Unterschiede in der Fabrikationsart. 

Besonders schlecht ist die Lage bei vielen Werken der 
Schwachstromindustrie trotz der von den Behörden vergebenen 
Aufträge zur Erleichterung der Umstellung auf die Friedens- 
wirtschaft. 

Bekanntlich wird vielfach von den Abnehmern die Ver- 
gebung an und für sich dringend nötiger Aufträge zurück- 
gehalten wegen der ungeklärten politischen und wirtschaft- 
lichen Verhältnisse. Abschlüsse für Aufträge im Ausland 
kommen nicht zum Abschluß, trotzdem die deutschen An- 
gebote oft erheblich günstiger sind als die der ausländischen 
Konkurrenz, weil infolge der fortwährenden Unruhen und 
Streiks in Deutschland kein Vertrauen zu den abgegebenen 
Lieferterminen besteht. 

Die Produktion ist eine außerordentlich geringe; eine 
geordnete Arbeit ist kaum möglich. Infolge der durch die 
res Aufregung unter den Arbeitern hervorgerufenen 

nruhe und Unlust zu arbeiten, selbst wenn sie sich in den 
Werkstätten aufhalten, ist die Arbeitsleistung soweit herab- 
gedrückt, daß von einer Produktion in größerem Umfange 
nicht zu sprechen ist. 

Die Arbeitszeit wird ausgefüllt durch Betriebsversamm- 
lungen, durch die unter der Arbeiterschaft stattfindenden 
Diskussionen über die politische und wirtschaftliche Lage, 
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werden jetzt Schiffsmaschinen Į 
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ganz abgesehen von den in den letzten Monaten vor- 
See zahlreichen Arbeitsunterbrechungen durch 

treiks der Arbeiter und Angestellten. Die Folge davon ist, 
daß auch die in den Werken vorliegenden Aufträge nicht zur 
Fertigstellung und Ablieferung kommen. 

Is Folgeerscheinung der vorgeschilderten Verhältnisse, 
und zwar nicht nur auf dem Gebiet der elektrotechnischen, 
sondern auch der gesamten übrigen Industrie, ist das dauernde 
Steigen der Preise anzusehen. Für den Monat Juli hatte eine 
allgemeine Erhöhung der Preise fast sämtlicher elektro- 
technischer Erzeugnisse eintreten müssen. Die Preisstelle 
des „Zentralverbandes der deutschen elektrotechnischen 
Industrie“, in deren Händen die behördlich anerkannte Preis- 

estaltung liegt, hatte die Preise um 3% bis 12% erhöht. Auch 
ür den Monat August war eine weitere Erhöhung notwendig; 
sie beträgt für sämtliche elektrotechnischen Erzeugnisse 7!/ % 
Begründet war diese Maßnahme zweifellos einerseits 
durch die erhöhten Löhne und Gehälter für Arbeiter und An- 
gestellte. Die lohnsteigernde Bewegung ist jetzt auch in fast 
allen Teilen des Reiches zur Geltung gekommen, so daß die 
bisher niedrigeren Löhne und Gehälter der außerhalb Berlins 
befindlichen elektrotechnischen Firmen meist keine Unter- 
schiede mehr aufweisen gegenüber den Berliner Verhältnissen. 
Es kommt dazu, daß der Stücklohn an vielen Stellen, wo er 
bisher noch bestand, abgeschafft worden ist. Bei einigen 
Werken sollen hierdurch keine ungünstigeren Verhältnisse 
eingetreten sein und werden keine nachteiligen Folgen er- 
wartet, solange der zur Zeit dort noch herrschende gute Arbeits- 
wille anhält. Auch Forderungen der Arbeiter auf Einführung 
der siebenstündigen Arbeitszeit sind zu verzeichnen. 


Wirkt nun einerseits die Erhöhung der Löhne und - 


Gehälter und die Erhöhung der allgemeinen Unkosten preis- 
steigernd, so bedingen andererseits die erhöhten Preise für 
Kohlen und Rohstoffe eine Heraufsetzung der Preise. Dies 
gilt zunächst für die überraschende Erhöhung der Kohlen- 
und Kokspreise, die bereits im April mit Wirkung vom 
1. Mai ıgıgab erhöht waren für Kohle um 20 Mjt, für Koks um 
30 M/t, dann aber am 16. Juni d. J. eine weitere Erhöhung 
erfahren haben, nämlich für Kohle um 6,10 M/t, für Koks 
um-10,20 Mit. 

Ferner sind die Roheisenpreise dauernd stark erhöht 
worden; sie hatten gegenüber den Friedenspreisen bis zum 
ersten Vierteljahr des Jahres ıgıg eine Steigerung von etwa 
350% erfahren, die inzwischen sich jedoch auf 500 bis 600 % 
vergrößert hat. 

Die Verhältnisse liegen jetzt eigentlich so, daß eine 
genaue Kalkulation überhaupt nicht mehr möglich ist, da ins- 
besondere die allgemeinen Unkosten einer genauen Fest- 
stellung völlig entzogen sind. Ganz besonders bedenklich 
für die Gesamtlage eines Unternehmens erscheinen die 
Versuche, die gemacht werden, gewissermaßen gegen 
den Willen der Regierung Betriebsräte der Arbeiter und 
Angestellten einzusetzen, ohne die gesetzliche Regelung ab- 
zuwarten. Die Aufgabe dieser Betriebsräte, deren Aufstellung 
neben den bestehenden Arbeiterausschüssen beabsichtigt ist, 
soll natürlich sein, in den gesamten Betrieb und die Bücher 
hineinzusehen, die Gewinne zu kontrollieren und danach 
Forderungen der Arbeiter und Angestellten zu stellen. 

Die Fabrikation ist zur Zeit eine außerordentlich unrationelle 
schon durch die unsinnig gesteigerten Arbeitslöhne, die eine 
Erhöhung der Gehälter der Angestellten nach sich gezogen 
haben. Eine rentable Fabrikation wird ferner erschwert 
durch die verkürzte Arbeitszeit, ferner durch die ständigen 
Transportsperren und die Verkehrsunterbindung mit dem 
linksrheinischen Gebiet. Aus den letztangeführten beiden 
Gründen ist es vielfach unmöglich, Rohmaterialien und Halb- 
fabrikate rechtzeitig in genügenden Mengen hereinzubekommen. 

Auch der Kohlenmangel und die hierdurch hervor- 
gerufene Einschränkung in der Verwendung elektrischer 
Arbeit wirken in diesem Sinne mit. 

Für eine Besserung der bestehenden trüben Verhältnisse 
erscheint vor allen Dingen erforderlich die Beruhigung der 
Arbeiterschaft durch eine zielbewußte, tatkräftige Politik ‘der 
Regierung; durch sie würden auch die Verbraucher veranlaßt 
werden, von der jetzigen Zurückhaltung ihrer Aufträge Ab- 
stand zu nehmen. Besonders dringend ist ferner eine er- 
höhte Kohlenförderung, die eine Verlängerung der jetzt viel- 
fach gekürzten Arbeitszeit und dadurch gesteigerte Produktion 
zur Folge hätte. In gewissem Maße könnte die Erteilung von 
Aufträgen seitens der Behörden, insbesondere der Eisenbahn- 
verwaltung und der Reichspostverwaltung, wenn sie in viel 
höherem Maße erfolgen als dies bisher geschehen ist, unter- 
stützend wirken. 

Als preisermäßigend ist die Einwirkung reichlicher Lebens- 
mitteleinfuhr zu fordern, um ein Herabgehen der Arbeitslöhne 
durch Sinken der Lebensmittelpreise herbeizuführen, womit 
durch die entsprechenden Verfügungen der Reichsregierung 
bereits der Anfang gemacht ist. i 
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| Aus der Welt der Technik 


Rohölmotoren für die Küsten- und Kleinschiffahrt 


Von Ingenieur Max Barth, Kiel 
(Bchluß) 


Die Wirkungsweise der Viertaktglühkopfmotoren ist folgende: 


Siehe Abbildung. Beim ersten Hub des Kolbens wird durch ein 
‚im Zylinder sitzendes Frischluftventil 1 nur reine Luft ein- 
gesaugt, welche beim zweiten Hub, dem Verdichtungshub, 
` komprimiert wird. Der Brennstoff wird ebenso wie beim Zwei- 
taktmotor während des Verdichtungshubes eingespritzt. Der 
dritte Hub ist der Arbeitshub infolge der Explosion des Gas- 
gemisches an den heißen Wänden des Glühkopfes und der 
Expansion der Verbrennungsgase, und beim vierten Hub werden 
die Verbrennungsgase vom Kolben aus dem 
Zylinder durch ein ebenfalls im Zylinder 
‚sitzendes Auspuffventil m herausgeschoben. 
Die Bauart des Viertakt-Glähkopfmotors ist 
natürlich infolge der Anordnung je eines 
Frischluft- und Auslaßventils auf jedem 
Zylinder und der dafür erforderlichen Be- 
wegungsorgane komplizierter und seine 
Leistung bei gleichen Abmessungen und Um- 
drehungen pro Minute theoretisch um 50 v. H., 
praktisch aber nur um etwa 35 bis 40 v. H. 
geringer als die des Zweitaktmotors. 

Bei der Viertaktmaschine steht für das 
Auffüllen der Arbeitszylinder mit Frischluft 
und für das Abführen der Verbrennungsgase 
je ein ganzer Kolbenhub zur Verfügung. 
Die Verbrennungsrückstände können also beim 
Viertakt restlos austreten, so daß sich der 
Zylinder beim Saughub nur mit reiner 
Frischluft füllen kann. 

Hierdurch wird ein viel reineres zünd- 
fähigeres Gasgemisch und daher eine bessere 
Verbrennung und Ausnutzung des ein- 
gespritzten Treiböles im Arbeitszylinder er- 
zielt, so daß beim Viertakt ein spar- 
sameres Arbeiten, ein reiner Auspuff und, 
da ein vorheriges Komprimieren der Frisch- 
luft im Kurbelgehäuse nicht erforderlich ist, 
ein etwas höherer Wirkungsgrad gegen- 
über den Vorteilen des Zweitaktes . einen 
gewissen, wenn auch nicht vollen Ausgleich, 
schaffen dürfte. 

Für die hier in Frage stehenden Fahr- 
zeuge können aber doch nur die Zweitakt- 
- Glühkopfmotoren in erster Linie als ein- 
fachste und sicherste Antriebsmaschinen empfohlen werden. Daß 
aus diesem Grunde der Bedarf an Zweitaktmaschinen der weit- 
aus größte ist, wird auch dadurch bewiesen, daß die meisten 
deutschen Firmen nur den Bau von Zweitakt-Schiffsrohöl- 
maschinen aufgenommen haben. 


Für den Betrieb des Motors dienen folgende Angaben:- 


Nachdem man sich überzeugt hat, daß der Motor in Ordnung 
ist, die Brennstoffpumpe richtig arbeitet, alle Schmierölbehälter 
gefüllt, genügend Brennstoff für die Fahrt an Bord und das 
Seeventil geöffnet ist, wird der Glühkopf etwa 10 bis 15 Minuten 
‘ang bis auf Dunkelrotglut vorgewärmt. Dann wird zunächst 
durch einige von Hand ausgeführte kräftige Hübe mit der 
Brennstoffpumpe etwas Brennstoff in den Zylinder eingespritzt 
und der Motor je nach seiner Größe entweder durch Hand 
oder Druckluft von etwa 6 bis 12 kg Spannung in Gang gesetzt. 


Beim Ingangsetzen von Hand wird das Schwungrad einige 
Male kräftig hin- und herbewegt, wobei im Zylinder eine 
‚Explosion erfolgt und den Motor in Gang setzt. 


Das Anlassen mit Druckluft kommt für alle zwei- oder 
mehrzylindrigen und größeren einzylindrigen Motoren (etwa über 


a Anwärmelampe, b Frischluft - Einlaßventlil, 
co Brennstoffdüse, d Auslaßventil 


25 ePS) in Frage, und zwar setzt.did aus einem besonderen 


Luftbehälter in den Zylinder geleitete Druckluft den Motor in 


Betrieb. 

Für die Ergänzung der beim Anlassen verbrauchten Preß- 
luft ist bei. Glühkopfmotoren in der Regel kein. besonderer 
Kompressor vorgesehen. Die Preßluft wird durch einen der 
Arbeitszylinder erzeugt, indem man entweder die Brennstoff- 


zufuhr für diesen abstellt und ihn solange als Luftkompressor 
- arbeiten läßt, bis im Anlaßluftgefäß der normale Druck 


wieder vorhanden ist, oder man füllt den Luftbehälter direkt 
mit den Explosionsgasen bis zur vorgeschriebenen Höhe 
auf. Auch zum Anlassen des Motors. mit Preßluft dient 
dann derselbe Zylinder, während die übrigen Zylinder nach 


genügender Anwärmung der Glühhauben ohne weiteres an-- 


springen. Der Luftbehälter ist nach jedem Anlassen sogleich 
wieder zu füllen, damit stets genügend Druck für das An- 
lassen vorhanden ist. 

Hat der Motor kurze Zeit mit Belastung gelaufen, so kann 
die Anwärmlampe gelöscht werden, da der 
gegen Wärmeausstrahlung nach außen hin 
geschützte Glühkopf durch die Wärmeabgabe 
infolge der fortwährenden Verbrennungen 
und Explosionen des eingespritzten Brenu- 
stoffes dauernd den zur Zündung er- 
forderlichen Hitzegrad behält. Bei dauernder 
Fahrt mit sehr geringer Belastung oder bei 
längerem Leerlauf muß die Anwärmlampe 
brennen bleiben, da der Glühkopf dann in- 
folge der nicht genügend starken Ver- 
brennung im Zylinder so weit abkühlt, daß 
er das Gemisch nicht mehr zur Entzündung 
bringt. 

Um ein Reißen der Glühköpfe bei Über- 
lastungen infolge zu großer Erwärmung und 
daraus erfolgender Frühzündungen möglichst 
zu vermeiden, werden die Glühkopfmotoren 
von verschiedenen Firmen mit einer Wasser- 
einspritzvorrichtung versehen. Am einfach- 
sten ist die Wasserzufuhr für kleine Motoren 
von Hand aus durch einen Tropfapparat, 
von welchem ein Wasserrohr nach dem 
Zylinderinnern führt. Bei mittleren und 
größeren Motoren bewirkt entweder eine 
vom Regulator beeinflußte Wasserpumpe eine 
der jeweiligen Belastung entsprechende 
Wasserzufuhr in die Zylinder, oder es wird 
durch -ein am Kühlmantel des Zylinders 
sitzendes Wasserregulierungsventil i den 
Zylinder Kühlwasser entsprechend der Be- 
lastung selbsttätig eingesaugt. 


hier nicht bestimmt werden, da verschiedene 
Motoren verschiedene Mengen Wasser er- 
fordern. Für.den Maschinisten ist es jedoch sehr leicht, an 
dem Gang des Motors zu hören, ob er zu wenig Wasser 
erhält, in welchem Falle Frühzündungen bemerkbar werden und 


der Motor gleichzeitig an Kraft verliert. Wird zuviel Wasser zu- 


gelassen, so hört man dies sofort an den unregelmäßigen 
Zündungen des Motors, indem dann Fehlzündungen eintreten. 
Das zum Einspritzen in den Zylinder benutzte Wasser muß 


frei von Salz, Kalk und anderen Verunreinigungen sein, welche. 


sich in dem Glühkopfe absetzen und Kolben wie Zylinder be- 


- 


- 


Die Menge des Einspritzwa:sers kann ` 


schädigen. Wo das Fahrwasser also schmutzig ist, wie z. B. 


in Kanälen, muß das Einspritzwasser in einem besonderen Be- 


hälter an Bord mitgenommen oder durch Filter gereinigt werden. : 


Nach Außerbetriebsetzung .des Motors muß sogleich die 
Wasserzufuhr abgestellt, die feuchten Maschinenteile müssen sauber 
ausgewischt und eingefettet werden, damit ein schnelles Rosten 
derselben vermieden wird. 

Für seegehende Boote mit Glühkopfmotoren mit Wasser- 
einspritzung würde demnach das Mitführen von Frischwasser 
erforderlich sein. 

Um diese und die sonstigen Nachteile der Wassereinspritzung 
zu vermeiden, bauen verschiedene Firmen (z. B. Callesen-Apen- 
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rade, Kromhout-Oldenburg) Glühkopfmotoren ‘obne Wasserein- 
spritzung für alle Leistungen, die sich gut bewährt haben. 

Die Kühlung der Glühkopfmotoren erfolgt wie. bei allen 
Verbrennungsmotoren durch Wasser, welches durch den Seehabn 
von einer am Motor angekoppelten Küblwasserpumpe von Außen- 
bord angesaugt und durch die Wassermäntel der Zylinder und 
des Auspufftopfes wieder nach Außenbord gedrückt wird. 

Zur Dämpfung des Auspufigeräusches, zur vollständigen 
Entspannung und zur Abkühlung der heißen Auspuffgase wird 
ein meistens doppelwandig für Wasserkühlung ausgeführter Aus- 
pufftopf unmittelbar am Zylinder befestigt, von dem das Aus- 
puffrohr dann zweckmäßig auf dem kürzesten Wege nach Außen- 
bord geführt wird. Ä 
| Das Schmieren des Motors erfolgt: in der Regel je nach 
seiner Größe durch eine Schmierpresse oder mehrere, die aus 
einem mit einer. Anzahl Ölpumpen versehenen Ölbehälter be- 
stehen, vom Motor zwangläufig angetrieben und den verschiedenen 
Schmierstellen automatisch Ol zuführen. 

Von besonderer Wichtigkeit ist die Verwendung guten 
Schmieröls, wie es von den Lieferanten des Motors vorgeschrieben 
wird. 

Die deutschen Schiffs-Rohöl-Motoren mit Ausnahme der 
Dieselmotoren werden fast ausnahmslos nur für eine Drehrichtung 
gebaut. 
Das Manövrieren des Fahrzeuges, d. h. Vorwärts- und 
Rückwärtsfahrt, wird durch eine Drehflügelschraube bewirkt, 
deren Welle durch eine Reibungskupplung mit dem Motor ver- 
bunden ist. Letztere hat den Zweck, die Schraubenwelle mit 
Propeller vom Motor abkuppeln zu können. 

Der Rückwärtsgang des Fahrzeuges wird durch Verdrehung 
der Schraubentlügel bewirkt, was vermittels Zahnräder und Zahn- 
stange durch einen am Motor sitzenden Hebel leicht von Hand 
aus möglich ist. | 

Die drehbaren Schraubenflügel haben noch den Vorteil, 
daß sie beim Segeln in der Längsrichtung des Bootes eingestellt 
werden können und dann den denkbar geringsten Widerstand 
bieten. , 

Außerdem hat man die Möglichkeit, durch Verstellen der 
Flügel auf geringere Steigung die Geschwindigkeit des Fahrzeuges 
weitestgehend zu vermindern, was beim Fahren in engen Kanälen, 
Schleusen, sowie beim An- und Ablegen von Wichtigkeit ist. 

Zum Schluß dürften noch über die Anschaffungs- und Betriebs- 
kosten eines Glühkopfmotors folgende Angaben von Interesse sein. 

Der Verbrauch an Brennstoff (Rohöl, Gasöl, Paraffinöl, 
Petroleum) beträgt bei Glühkopfmotoren etwa 350 g pro ePS/Std. 
Bei kleinen Motoren ist der Verbrauch etwas höher, er steigt 
bis zu 500g pro eP3/Std. für Motoren von etwa 3 ePS und 
weniger Leistung, während er mit zunehmender Leistung abnimmt. 

Als Beispiel sei hier ein Motor von 15 ePS Leistung bei 
etwa 400 minutl. Umdrehungen gewällt. Der Motor würde in 
der Stunde 15 - 0,35 = 5,25 kg Rohöl verbrauchen. 

Unter der Annahme, daß Rohöl nach Eintritt geordneter 
Verhältnisse 20 M pro Doppelzentuer (Friedenspreis 13 M) kosten 
wird, betragen die Brennstoffkosten für eine Betriebsstunde runl 


1,05 M oder 7 Pfg für die ePS Std. Hinzu kommen die Kosten 


für Schmieröl, die bei Annahme eines Schmierölverbrauchs von 
20 g pro ePS,Std. und eines Preises von 80 M pro Doppelzentner 
(Friedenspreis etwa 35 M) stündlich etwa 0,24 M oder noch 
nicht 2 Pfg pro ePS/Std. betragen würden. Die Betriebsstunde 
eines solchen Motors würde demnach kosten 1,05 + 0,24 = 1,29 M 
oder 9 Pfennige für die ePS/Std. 

Der Anschaffungspreis eines neuen Glühkopfmo’ors mit allen 
Einbauteilen einschließlich Umsteuerschraube sowie Einbau durch 
die Facharbeiter der betr. Motorenfabrik beträgt zur Zeit 


für Motoren von 6 bis 8 PS Leistung ca 7000 M 
„2,15, a  » 9000, 


n n 
ao o o» Min n „1200 , 
a  » 30,35,»  „ „15000, 


n R 
Die Glülikopfmotoren können also nicht nur als einfache 
und betriebssichere Maschinen, sondern auch als billig in An- 
schaffung und Betrieb bezeichnet werden. 


Vulkanische Energie als Antriebskraft 


Aha Die große Kohlennot, unter der die ganze Welt zu 
leiden hat, hat in Italien dazu geführt, daß ein Gedanke, der 
im ersten Augenblick als Phantasie anmutet, in Wirklichkeit 
umgesetzt wurde und große Bedeutung für die Industrie zu er- 
langen scheint. 
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Man will die vulkanische Wärme, die den Erdspalten 
mit mehr oder weniger vulkanischem Charakter entströmt, aus- 
nutzen. Das tut man nun zwar schon in verschiedenen Ländern, 
ohne daß es als eine besondere Sehenswürdigkeit betrachtet wird ; 
im vorliegenden Falle liegt die Sache jedoch anders. Die ersten 
Versuche in dieser Richtung wurden einige Jahre vor dem 
Kriege vorgenommen in Toskana bei Lardarello in der Nähe 
der Salzminen von Volterra, einer sehr vulkanischen Stelle, wo 
Strahlen warmen Wassers und Dampf aus den Erdöffnungen 
springen. Da diese Quellen besonders reichhaltig an verschiedenen 
Salzen sind und namentlich borsauren, gewann man hier beträcht- 
liche Mengen Borsäure neben verschiedenen anderen Stoffen. 
Anstatt wie früher diese Strahlen zu begrenzen, um das Salz 
aus den Dämpfen zu gewinnen, sucht man jetzt die Dampfmengen 
zu vergrößern, indem man Borlöcher anlegt. Einige dieser 
Löcher sind bis zu 16 Zoll im Durchmesser und 200 bis 300 m 


.tief, wodurch man einen Dampfdruck bis zu 5 kg pro yen 


erreicht und eine Temperatur, die zwischen 150 bis 165° C 
schwankt. 

Diese Stellen behalten viele Jahre hindurch Temperatur und 
Druck unverändert, und wenn die Bobrlöcher nicht zu nahe bei 
einander liegen, zeigt cs sich, daß die unterirdische Energie so 
groß ist, daß sie dadurch nicht geschwächt wird. Diese Ver- 
suche im kleinen gehen bis auf das Jahr 1897 zurück, wo man 
eine kleinere Stempelmaschine in Gang setzte und 1905 eine 
große etwa 40 Pferdekräfte starke Maschine, die mit einem Druck 
von etwa 3 Atm. ging. Beide arbeiteten zufriedenstellend und 
das Resultat war so gut, daß man ständig neue, größere und 


tiefere Böhrungen vornahm. Es steht jetzt fest, daß hier eine 


bedeutende Kraft verborgen liegt, die hinreicht, um Maschinen 
von mehreren tausend Pferdekräften zu treiben. Die Anwendung 
des Dampfes bietet keine besonderen Schwierigkeiten, da der 
ausströmende Dampf ja nur einen niedrigen Druck hat, aber 
bedeutend überhitzt ist, wodurch er sich am besten für Turbinen 
eignet, aber es bieten sich andere Schwierigkeiten. 


Der Dampf enthält, wie oben bemerkt, bedeutende Mengen 
fremder Stoffe. wie Kohlensäure, Schwefelsäure und Borsäure- 
verbindungen. Namentlich die Schwefelsäure erschwert di? An- 
wendung des Dampfes in Maschinen, da sie bedeutende Zer- 
störungen verursacht. Deshalb fand man es, nachdem man 1912 
eine. Maschine aufgestellt hatte, nicht für zweckmäßig, den 


vulkanischen Dampf weiter in derselben Maschine anzuwenden, 


sondern benutzte sie zur Aufwärmung reinen Wassers und Dampf- 
herstellung mit niedrigem Druck. Dieser Plan erwies sich als 
gut, und man benutzte die Dämpfe zum Betriebe von 3 Stück 
3000 KW-Turbinen, die 1916 in Gebrauch genommen wurden. 

Der Verdampfer, der zur Herstellung des reinen Dampfes 
benutzt wurde, besteht aus lotrechten Stahlzylindern, durch die 
etwa 300 Röhren gehen. Diese sind 7 m lang und 30 mm im 
Durchschnitt, und, um den Schwefelsäuren und anderen Un- 
reinheiten zu widerstehen, sind sie aus Aluminium hergestellt. 
Ehe der Turbinendampf in die Maschine geht, passiert er einen 
Überhitzer, der gleichfalls die Wärme vom Vulkandampf nimmt. 
Diese drei Turbinen arbeiten also mit Kesseldampf, der nicht 
mit Kohle oder anderem festen Brennstoff hergestellt ist, sondern 
durch die Wärme, die den Bohrlöchern entströmt und die durch 
Röhren zu den Kesseln geleitet wird. 

Lardarello hat jetzt eine große Zentralanlage von über 
16 000 PS, die ohne Unterlaß arbeitet und Strom an die Städte 
Florenz, Livorno und Grasseto liefert. Hier bietet sich also eine 
neue und originelle Anwendung der Naturkräfte Elektrisches 
Licht und Kraft wird hergestellt nicht mit Hilfe von Wasser- 
kraft oder Kohle, sondern durch Wärmeenergie vulkanischen 
Ursprungs. Die Bedeutung liegt vor allem darin, daß die Menge 
praktisch unbegrenzt ist, da sie nur abhängt von der Anzabl der 


| Bobrungen in der Erde und man nährt deshalb große Projekte 


für noch vorzunehmende Erweiterungen. 


Aus der Praxis 


Das Anlassen von Werkzeugen 


Able Um den Werkzeugstücken die teilweise zur Sprödigkeit 
neigende hohe Härte zu nehmen, ist ein Anlassen, Nachlassen 
oder teilweises Enthärten erforderlich. Nicht angelassene Werk- 
zeuge sind in den meisten Fällen zu hart. Nun hängt aber 


von einer richtigen und sachgemäßen Durchführung des Anlaß-. 


verfahrens vielfach die Brauchbarkeit und Lebensdauer des 
Werkzeuges ab. Das Nachlassen kann auf verschiedene Arten 
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geschehen. Es besteht durchweg in einer nachträglichen Er- 
wärmung der bereits fertig abgehärteten Arbeitsstücke. Die spröde 
Härte wird hierdurch in eine mildere umgewandelt, die ver- 
schiedene Zwischenstufen bis zur Zähhärte aufweisen kann. Bei 
einer Temperatur von etwa 200°C setzt das Enthärten ein, und 
je höher die Erwärmung geht, um so mehr wird der gehärtete 
Gegenstand wieder enthärtet. Hierbei treten nach und nach die 
sogenannten Anlaßfarben in der Reihe der Regenbogenfarben 
auf. Diese Anlauffarben bilden dünne Oxydhäutchen. Um das 
Erscheinen dieser Häutchen auf den. gehärteten Arbeitsstücken 
leichter beobachten zu können, werden die Stücke nach dem 
Härten blank gescheuert. Vielfach genügt lediglich ein Blank- 
machen der Schneide durch Abreiben mit Schmirgelpapier usw. 
Sobald die gewünschte Anlaßfarbe erscheint, muß die Erwärmung 
sofort unterbrochen und das Arbeitsstück in kaltem Wasser voll- 
kommen abgekühlt werden. Die Gegenstände sind stets senkrecht 
in die Flüssigkeit zu tauchen. bei stärkeren Stücken mit ver- 
schiedenen Querschnitten zuerst mit dem dickeren Ende, damit 
die Bildung von Spannungen möglichst vermieden wird. 

Am einfachsten gestaltet sich das Anlassen durch die 
Eigenwärme des Stückes. Zu diesem, Zwecke wird das Werk- 
zeug beim Härten nicht vollkommen abgekühlt, sordern gewöhnlich 
nur an der Schneide. Die Wärme des dahinter liegenden, nicht 
abgekühlten Teiles breitet sich dann allmählich wieder über das 
ganze Stück aus, so daß der bereits abgekühlte vordere Teil 
etwas enthärtet wird. Zu dieser Art des Nachlassens sind keine 
besonderen Einrichtungen erforderlich. Djeses Verfahren ist aber 
nicht immer zu empfehlen, da das Werkzeug nicht in seiner 
ganzen Länge gleichmäßig angelassen werden kaun. Für einzelne 
Werkzeuge, wie beispielsweise Meißel, Dreh- und Hobelstähle 
u. dergl., die am Schaftende an sich weich bleiben sollen, ist 
das Anlassen durch die Eigenwärme angebracht. Bei faäneren 
Werkzeugen dagegen wird es weniger angewendet. Hier ist es 
üblich, durch Auflegen auf ein glühendes Eisenblech oder ein 
anderes glühendes Stück Eisen das Arbeitsstück neu zu erwärmen. 
Die Stücke werden auf die glühende Unterlage gestellt oder 
gelegt, und sobald die Aulaßfarbe auftritt, werden sie herunter- 
genommen und sofort in Wasser abgeschreckt. Dieses Ver- 
fahren eignet sich besonders für dünnere oder längere Gegen- 
stände. Mitunter wird das Blech noch mit einer entsprechend 
dicken Schicht trockenen, reinen Flußsandes belegt, in dem dann 
die Anlaßstücke, eingebettet werden. Die Erwärmung des Sandes 
ist aber mit einem Thermometer zu messen; noch besser ist es, 
ein Stück frei liegen zu lassen, damit das Auftreten der Anlauf- 
farbe beobachtet werden kann. Gut bewährt haben sich kleine 
Anlaßsandbäder, die. elektrisch geheizt Werden. Sie ergeben ein 
schnelles, reinliches und gleichmäßiges Anlassen der Arbeitsstücke. 
Viel einfacher und zweckmäßiger geht das Anlassen in besonderen 
Gläh- und Anlaßöfen vor sich.. Auch mit Blei- und Ölbädern 
läßt sich ein gleichmäßiges Anlassen erzielen. Sie werden bis 
auf die gewünschte Erwärmung erhitzt, die anzulassenden Gegen- 
stände werden untergetaucht, nach einiger Zeit herausgenommen 
und abgeschreckt. Durch ein Thermometer muß die Temperatur 
des Bades genau beobachtet werden. Da die Temperatur eines 
derartigen Bades vollkommen gleichmäßig ist, vollzieht sich die 
Erwarmung der Arbeitsstücke ebenso gleichmäßig und ein Ver- 
ziehen der Werkzeuge ist ausgeschlossen. Zu beachten ist jedoch, 
daß die 'einzuführenden Stücke durchaus trocken sein müssen, 
. weil bei der Einführung feuchter Gegenstände das Bad stark 
spritzen und den Arbeiter verletzen könnte. 

Die verschiedenen Anlaßfarben erscheinen der Reihe nach 
und treten mit der fortschreitenden Erwärmung nach und näch 
auf. Durch den Farbton wird die jeweilige Temperatur angezeigt, 
und hiernach ist der Verwendungszweck zu: bestimmen. Im Wasser 
abgehärtete Stücke werden gewöhnlich wie folgt angelassen: 

Auf hellgelb (strohgelb) bei Werkzeugen, die zum Be- 
arbeiten sehr harter Gegenstände dienen sollen, wie Dreh- und 
Houbelmeißel usw. (225—230° C). 

Dunkelgelb für sämtliche Werkzeuge, die sehr harte 
Metalle zu bearbeiten haben, wie Spiralbohrer, Reibahlen, Fräser, 
Metallsägen usw. (etwa 240° ©). 

Weniger gebraucht sind die Farben braunrot und pur- 
purrot, die dann auftreten; kleine Fräser und Lochstempel 
` läßt man jedoch vielfach braun anlaufen (etwa 250° ©). 

Violett für Hämmer, Schrottmeißel, Steinmeißel, Steinbohrer 
und Werkzeuge, die zur Bearbeitung von hartem "Holz dienen 
(etwa 265° ©). 

Blau (kornblumenblau), die bekannte Anlauffarbe aller 
Werkzeuge für die gesamte Holzbearbeitung, sowie für chirur- 
gische Instrumente. 


. ganz und gar auf die Einfuhr angewiesen. 
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Bei diesen Anlaßfarben ist Voraussetzung, daß ein guter 
Werkzeugstahl von mittlerem Kohlenstoffgehalt vorliegt. Je 
höher der Kohlenstoffgehalt des Stahles ist, um so mehr muß 
nachgelassen werden. Beim Nachlassen spielt mitbin auch der 
Charakter des Materials eine Rolle. Ein entsprechendes Anlassen 
der gehärteten Werkzeuge ist aber in den meisten Fällen er- 
oraenlica; 
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Industrie und Wirtschaft 


* Von der norwegischen Zelluloseindustrie wird be- 
richtet, daß sie zur Zeit mit sehr großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen habe. Ihr Bestehen sei sogar bedroht. Abgesehen 
von Arbeiterschwierigkeiten, die der Rentabilität der Werke 
hinderlich sind, liegen auch die Rohstoffpreisverhältnisse durch- 
aus ungünstig, da sowohl die Waldpreise als auch entsprechend 
die Holzpreise in den letzten Jahren überaus stark gestiegen 
sind. Im übrigen ist Norwegen ja hinsichtlich der Chemikalien 
Deutschland kann 
bekanntlich zur Zeit nur ungenügend liefern; um so mehr haben 
die Westmächte, voran England und Amerika, mit dem Absatz 
leichtes Spiel, und der Vorteil wird von ihnen gut ausgenutzt. 
Die Hauptmasse der norwegischen Holzveredlungsindustrie ging 
bekanntlich vor dem Kriege nach England, der englische Markt 
ist jedoch jetzt teilweise durch Einfuhrbeschränkungen, haupt- 
sächlich aber durch den erfolgreichen Wettbewerb Kanadas und 
Schwedens für Norwegen so gut wie gesperrt. Für Deutsch- 
land kamen ja die norwegischen Zelluloseerzeugnisse kaum in 
Betracht. 


* Ausfuhrsorgen der englischen Eisenindustrie. Eng- 
lische Eisen- und Stahlfabrikanten erklären, daß das unauf- 
hörliche Steigen: der Produktionskosten den Exporthandel schwer 
gefährdet. Die meisten der europäischen Aufträge gingen nach 
Deutschland, Amerıka und Japan, deren Preise niedriger sind 
und nicht die Schwankungen der englischen zeigen. Als Grund 
für den Rückgang des Exports gibt die Daily Mail folgende 
Gründe an: Desorganisation der Eisenbahnen, durch Mangel an 
Lokomotiven und Güterwagen, die zur Ansammlung der Waren 
in den Docks führt, hohe Preise für Rohmaterial, besonders 
Kohlen; Arbeiterlohnbewegung, die eine genaue niedrige Kosten- 
veranschlagung unmöglich macht; Aufhebung der Kredite an 
Frankreich, Belgien und Italien, die jetzt im billigeren deutschen 
Markt kaufen oder den amerikanischen Kredit benützen; Be- 
steuerung, die jetzt die Hälfte aller Gewinne über 10000 Pfd. 
Sterl. verlangt und jede Ausdehnung der Fabriken unmöglich 
macht, und hohe Verzinsung des Kapitals, die die Ausdehnung 
der von Deutschland 'zurückeroberten Märkte ausschließt. 


Handel und Verkehr 


zh Die amtliche Preisberechnung für Ausfuhrwaren 
behandelt der Syndikus der Nürnberger Handelskammer, 
Dr. Otto Heyn-Nürnberg, wie folgt: In dem unlängst er- 
schienenen Geschäftsbericht der deutschen Handelskammer für 
die Schweiz über das Jahr 1918 wird das Verfahren der 
Reichsbank und der Ausfuhrstellen bei der Festsetzung der Be- 
dingungen für die Ausfuhr deutscher Waren von neuem einer 
Kritik unterzogen. Bekanntlich wird die Ausfuhr aller einem 
Ausfuhrverbot unterworfenen Waren — und das sind die meisten — 
in der Regel nar unter der Bedingung gestattet, daß der Verkauf 
in ausländischer Währung erfolgt und daß der Verkaufspreis 
unter Umwandlung des deutschen Markpreises in ausländische 
Valuta nach dem Friedenskurse berechnet wird. Nichts, meint 
die Handelskammer, habe. dem deutschen Handel mehr geschadet 
als diese Vorschrift. Die Berechnung des Verkaufspreises in 
ausländischer Währung werde stets den Eindruck erwecken, als 
ob der Deutsche seiner eignen Währung, die für ihn als Ver- 
käufer bei solidem Gebaren maßgebend sein müsse, nicht traue, 
und die Zugrundelegung des von der Wirklichkeit abweichenden 
Friedenskurses werde geradezu als „unsittlich“ empfunden. „Man 
wird niemals“, heißt es, „dem Schweizer begreiflich machen, daß 
der Basler dieselbe Ware, die in Lörrach 3 M kostet, billiger- 
weise mit 3,75 Fr. (3x1 M à 1,25 Fr. Friedensparität) bezahlen 
soll, während man 3 M in Basel für 1,50 Fr. kaufen kann und 
der deutsche Lieferant für 3,75 Fr. etwa das Doppelte in Mark 
bezieht.“ Damit soll keineswegs einer Verschleuderung der 
deutschen Ware das Wort geredet werden. „Nicht die Preis- 
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bemessung an sich steht hier in Frage, sondern die Art der | des deutschen Volksvermögens. Wegen der technischen Einzel- 
Umrechnung der Mark in Franken und die Fakturierung in der | heiten, die der Verfasser für die Durchführnng angibt, verweisen 
ausländischen Währung.“ Es sind nicht allein die Schweizer, | wir auf die oben erwähnte Originalabhandlung. 
die sich durch diese Vorschriften verletzt fühlen, sondern auch | 
die übrigen Neutralen, die als Käufer unserer Ausfuhrwaren auf- o Akustische Tiefenmessung. Dic Tiefenmessung. auf 


treten. Jeder deutsche Exvorteur dürfte schon die Erfah See erfolgt in der Regel mit Hilfe des Lotes. Für einige 
gemacht haben, daß sich Geschäfte zerschlugen, weil der aus, | Genauigkeit ist hierbei jedoch Stillstand des Schiffes erforderlich, 


ländische Käufer sich auf die vom Reiche vorgeschriebenen Be- | während andererseits es für die Schifffahrt in. untiefenreichen 
dingungen nicht einlassen wollte. Der Syndikus der Handels- | Gewässern von sehr hoher Bedeutung ist, während der Fahrt 
kammer Nürnberg. Dr. O. Heyn, unterzieht daraufhin die Grund- | messen zu können. In der Sitzung der französischen Akademie 
lagen unserer amtlichen Preisberechnung einer eingehenden | der Wissenschaften ist nun eine von Marti stammende 
Prüfung in dem eben erschienenen Juliheft des Organs des | Einrichtung bekanntgegeben worden, die die Aufgabe mit 
Handelsvertragsvereins (Berlin), speziell die Frage, ob die deutschen Hilfe des Schalles löst. Es wird unter Wasser durch einen 
Ausfuhrwaren in Inlands- oder Auslandswährung berechnet werden | Sprengkörper ein Knall erzeugt, während, ein Mikrophon sowohl 
sollen und ob bei dieser Berechnung der Friedenskurs zugrunde- diesen Knall wie auch das vom Meeresgrund zurückkommende 


zulegen ist oder der Tageskurs. Er kommt dabei zu dem Er- Echo registriert. Der Zeitunterschied steht im graden und 
gebnis: Vor Schaden werden wir uns nur dann, aber auch dann | bekannten Verhältnis zur Tiefe. Nach vielen Konstruktions- 


immer bewahren, wenn wir, sofern das Ausland für die uns zu | Schwierigkeiten sind brauchbare Ergebnisse erzielt worden, und es 


liefernden Waren Preise in ausländischer Währung fordert, unsere | Sind bereits Tiefen zwischen 60 und 160 m mit durchschnittlich 
Ausfuhrwaren ebenfalls in ausländischer Währung und nach | Im Genauigkeit gemessen worden. 

Maßgabe der dortigen Marktlage verkaufen, oder wenn wir einen Z Strassenbeleuchtung in Amerika. In den Vereinigten 
Preis in Mark fordern, der dem ausländischen Preise, zum | Staaten beschränken die Ladeninhaber der Hauptverkehrsstraßen, 
Tageskurse umgerechnet, entspricht. Dabei kann es vorkommen, | insbesondere in aufstrebenden Städten, sich nicht auf den von 
daß der so berechnete Preis in Mark hinter demjenigen Satze | ihren Schaufenstern gelieferten Beitrag. zur Straßenbeleuchtung. 
zurückbleibt, den die Reichsbank und die Ausfuhrstellen glauben | jn den Schaufenstern sollen zunächst die ausgestellten Waren 
vorschreiben zu müssen. Dann ist aber diese Vorschrift unrichtig, | beleuchtet werden. Zur. Straßenbeleuchtung leisten sie einen 
der vorgeschriebene Preis zu hoch. Wenn infolgedessen das | besonderen Beitrag pro laufenden Meter ihres Anwesens, wofür 
Ausfahrgeschäft nicht zustande kommt, so ist das ein Schaden | das Elektrizitätswerk die Lampen für Straßenbeleuchtung viel 
für Deutschland — es müßte denn sein, daß wichtige Inlands- | dichter anordnet als sonst üblich Es ist dieses eine billige, 
interessen die Unterlassung der Ausfuhr bedingen, oder daß der | aber überaus wirkungsvolle Lichtreklame, die der ganzen Straße 
von der Reichsbank vorgeschriebene höhere Preis infolge einer zugute kommt 

Konjunkturänderung später doch noch erzielt wird. Dr. Heyn $ l 
“meint daher: „Bei Anwendung dieser Grundsätze wird das jetzige 
Verfahren der Reichsbank und der Ausfuhrstellen einer gewissen 
Modifikation bedürfen. Man darf nicht einfach den Inlandspreis 
in Mark zugrunde legen, ihn vielleicht sogar durch Zuschläge 
noch erhöhen und ihn dann zum Friedenskurse in Auslands- 
valuta umrechnen. Es ist vielmehr von dem im Auslande er- 
zielbaren Preise auszugehen und, wenn Berechnung in Mark 
erfolgt, die Marksumme zum Tageskurse auszurechnen (wobei 
natürlich daneben noch das Risiko einer Änderung des Kurses 
bis zum Tage der Bezahlung zu berücksichtigen ist). Auf der 
anderen Seite darf aber das Ausland uns nicht verübeln, wenn 
wir unsere Ausfuhrwaren in ausländischer Währung und nach 
Maßgabe der dortigen Marktlage so teuer wie möglich verkaufen. 
Mit Rücksicht auf die eigenartigen Verhältnisse, die eine Preis- 
gestaltung auf dem Inlandsmarkte, wie sie durch die freie 
Konkurrenz herbeigeführt werden würde, ausschließen, darf es 
ferner auch daran keinen Anstoß nehmen, daß im Inlande ver- 
schiedene Preise gemacht werden. je nachdem für das Inland 
oder nach dem Ausland verkauft wird. „Unsittlich“ ist das nicht.“ 


* Motorschiffbau in Schweden. Die Verwendung von 
Motorschiffen zeigt in der ganzen Welt eine Zunahme. In 
Schweden haben Svenska Mexiko Lirje und Transatlantic 
mehrere Motorschiffe bestellt. In Norwegen werden 5 Schiffe 
von 9000 t und 11'/, Knoten für die Thoresen-Linie gebaut, für 
die die Maschinen aus Amsterdam geliefert werden. 


o Schiffe ohne Schornsteine. Während des Krieges hat 
man in England auf der Werft von Beardmore & Co. in Dalmnir 
das Flugzeugmutterschiff „Argus“ fertiggestellt, das als Neuerung 
ein Oberdeck ohne Schornsteine aufweist, so daß die Flugzeuge 
ungehindert nach Belieben davon abfliegen und darauf landen 
können. Das Schiff hat mehr als 20000 PS Maschinenleistung. 
Der Rauch aus den Kesselfeuerungen wird anstatt durch die 
üblichen Schornsteine durch wagerecht unter dem Oberdeck 
gelagerte Rohre nach dem Stern des Schiffes geleitet, wo er 
austreten kann. Für den Fall, daß Rückwind herrschen sollte, 
kann man den Rauch aber auch mit Hilfe von elektrisch an- 
getricbenen Ventilatoren querab austreten lassen. Es liegt nahe, 
diesen Gedanken nun auch auf die großen Personendampfer an- 
zuwenden, deren Promenadendecks hierdurch an Wert außer- 
= ordentlich gewinnen würden. Ein ähnliches Ziel wird bei einer 

Verschiedenes Erfindung der Yarrow-Werke verfolgt; in der Absicht, Handels- 

pz ` | dampfer gegen Sichtung durch Unterseeboote zu schützen, werden 

~ vw Beschleunigte Gepäckladung in Personenzügen. | nierbei die Abgase der Kesselfeuerungen verdichtet und durch 
Die Verzögerung des Dersonenverkehrs durch das Be- und Ent, Wasserstrahlgebläse seitlich herausgedrückt. Auch dieses Ver- 


laden von Gepäck und Expreßgut ist dem Reisenden bekannt. | fahren soll sich als einfach und’sehr wirksam erwiesen haben, 
Um hier eine Besserung herbeizuführen, macht Regierungsbau- i 


meister Schröder in der „Verkehrstechnischen Woche“ den Vor- o Kabelgesellschaften und drahtlose Telegraphie. 
schlag, kleine Karren einzuführen (etwa 120 X 80), auf die in | Die Vervollkommnung der drahtlosen Telegraphie ist in den 
den Abgangsbahnhöfen das Gepäck sortiert geladen wird und | letzten Jahren so fortgeschritten, daß sie früher oder später als 
‚die nun ihrerseits auf den vorhandenen großen Gepäck-Schiebe- | Konkurrent der verschiedenen Kabelgesellschaften auftreten wird. 
karren an den Gepäckwagen des haltenden Zuges herangefahren | Auch der Aeroplan, obgleich in beschränkterem Maße, wird sich 
und über eine kleine angelegte Laufbrücke kurzerhand in den | voraussichtlich am Wettbewerb beteiligen. Mit diesen Fragen 
Gepäckwagen eingeschoben werden, so daß an Stelle der Be- | beschäftigte sich die Große Nordische Telegraphen-Gesellschaft 
wegung jedes einzelnen Koffers mit der Hand, und zwar vier- | in Dänemark in ihrem Jahresbericht. Mehrere der Länder, für 
mal (1. auf den Gepäckkarren, 2. in den Zug, 3. aus dem Zug, | die diese Gesellschaft arbeitete, haben drahtlose Stationen 
4. aus dem Gepäckkarren) die Mebhrfachverladung unter Be- | errichtet oder sind im Begriff, sie zu vollenden. Trotzdem 
schränkung der Handbehandlung zweimal auftritt. Dadurch wird | fürchten die Direktoren der Gesellschaft diesen Wettbewerb 
Zeit gespart und das Koffermaterial geschont, wobei uns das | nicht. Sie glauben jedoch, daß die Flugpost die Telegraphie 
letztere noch wichtiger dünkt als das erstere, denn die Zer- | für kurze Strecken ersetzen kann. Aufmerksamkeit muß der Mög- 
störung von Gütern durch rohe Behandlung auf der Bahn hat | lichkeit der allgemeinen Verwendung von Telegraphenschlässeln 
einen großen Umfang angenommen, und bedeutet keineswegs nur | zugewendet werden. Diese Schlüssel werden die Depeschen 
eine Schädigung des privaten Besitzers, sondern eine Schädigung | verkürzen und damit die Einnahmen der Gesellschaft herabsetzen. 
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Neuere Einrichtungen zur elektrischen Befehlsübermittlung 
Von Ingenieur Wolf, Berlin-Zehlendorf. (Fortsetzung aus Nr. 37/99) 


Baron d’Ivry in Paris führt die nach diesem In der Mitte sind in den Eisenkern 26 Zähne 37 
Prinzip arbeitenden Einrichtungen (vgl. Abb. 13 bis 15) | eingeschnitten, deren Länge geringer ist, als der 
so aus, daß sie in die Nullstellen zurückkehren. Da- | Weg, den der Kern zurückzulegen hat, bevor er die 
durch wird der Vorteil erreicht, daß man nach jeder | bewegliche Hülse 28 bei seinem Hube mitnimmt. 
Unterbrechung unmittelbar einen neuen Befehl erteilen | An der beweglichen Hülse 28 sitzt ein Stift 38, 
kann, ohne den vorhergehenden berücksichtigen zu | dessen Spitze zwischen zwei nebeneinander liegende 
müssen. Zähne des Triebes 37 treten kann, wenn der letztere 

Abb. ı3 zeigt den Empfänger im senkrechten | sich aufwärts bewegt. Am unteren ausgebohrten 
Längsschnitt. Abb. ı4 ist ein wagerechter Schnitt | Ende des Eisenkerns 26 ist eine Gleitrolle 39 ge- 
nach Line A—A der Abb. ı3 und Abb. ı5 ein | lagert, die unter der Einwirkung der Schwere an 
ebensolcher Schnitt nach Linie A—B der Abb. 13. | einer Schraubenfläche 40 entlang laufen kann, wo- 

Der Empfänger besteht im wesent- bei sie auf den Eisenkern eine drehende 
lichen aus einer Solenoidspule 25, die Wirkung ausübt. Sobald die Rolle 
einen Weicheisenkern 26 anziehen am Ende ihres Laufes, d.h. am Fuße 
kann, der auf einem mittleren der Schraubenfläche angekommen ist, 
Führungsstift 27 verschiebbar ist. fallt sie in einen Ausschnitt 41, aus 
Der Kern 26 steckt in einer beweg- dem sie erst bei einer weiteren An- 
lichen Hülse 28, die ihrerseits in einer ziehung wieder austreten kann. 
‚festen, gleichzeitig den Kern der - Die mittlere, als Kolben dienende 
Solenoidspule bildenden Hülse 29 Führungsstange 27 ist oberhalb des 
gleiten kann. Der Weicheisenkern 26 Kugelventils 30 mit einem Austritts- 
ist am unteren Ende auf eine gewisse loche 42 für die Bremsflüssigkeit ver- 
Tiefe ausgebohrt und bildet dadurch sehen, deren Öffnung sich mittels einer 
den beweglichen Zylinder einer kleinen Schraube 43 regeln laßt. 

Saug- und Druckpumpe, deren fest- Etwa ın der Mitte des Empfängers 
stehender Kolben durch die Führungs- 2 ist ein Ring 44 aus Isoliermaterial an- 
stange 27 gebildet wird. Dieser B. $ _ .. gebracht, der im Innern eine Anzahl 
Führungskolben stellt selbst wieder | Se — im vorliegenden Falle 15 — Kon- 
ein ee am as Ende | jj takte 45 trägt. on In der Ring 
ein Kugelventil 30 enthält, das sich L ii mit einem Ausschnitt 46 (Abb. 14) ver- 
von unten nach a öffnet und da- TER sehen. Jeder Kontakt 45 steht mit 
durch beim plötzlichen Anheben des \ aaa ; einer Klemme in Verbindung, an die 
Eisenkerns 26 eine schnelle Zuströmung die Leitung für den betreffenden, zur 
der angesaugten Flüssigkeit in die Abb. 13 Ausführung des übermittelten Befehls 
Bohrung des Kerns 26 gestattet. Die dienendeh Apparat angeschlossen ist. 
Flüssigkeit besteht aus Öl, Petroleum oder einem | Mit den Kontakten 45 kann die Rolle eines Kontakt- 
anderen isolierenden und schmierenden Mittel, in das | armes 47 in Eingriff Poa, der etwas unterhalb der 
der ganze Apparat eingetaucht ist. ' mit Zähnen versehenen Stelle des Eisenkernes 26 an 

Auf den beiden Endflanschen der Solenoid- | diesem befestigt ist. Der Rollenträger 47 ist derart an 

spule 25 sind Sperrzahnkränze 31 und 32 angebracht, | den Eisenkern angelenkt, daß er beim Aufwärtsgehen 
eren Zähne nach verschiedenen Seiten hin gerichtet | des letzteren sich gegen den Ring 44 stützt und versteift, 
sind. Die bewegliche Hülse 28 ragt über den oberen | während er sich beim Abwärtsgehen umlegen kann. Der 
Zahnkranz 31 hinaus und ist oben mit zwei Stiften 33, 34 | Kontaktarm ist merklich länger als der innere Radius 
versehen, die zur Hälfte abgeschnitten und hoch- | des Ringes, so daß er nur unter Benutzung des zu 
kant gestellt sind. Am unteren Ende trägt die Hülse | diesem Zecke vorgesehenen Ausschnittes 46 wieder 
zwei ähnliche Stifte 35, 36. Sämtliche Stifte können | über den Ring sich erheben kann. Dieser Aus- 
mit den Zahnkränzen 31 und 32 in Eingriff treten. | schnitt ist an der dem 16. Kontakt entsprechenden 
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Stelle im Ringe 44 vorgesehen, d. h. an dem Punkte, 
der der Nullstellung entspricht, und nur durch Ver- 
mittlung dieses Ausschnittes ist es möglich, daß der 
Rollenträger 47 im Augenblick des ersten Aufstiegs 
oder bei der ersten Übermittlung jedes neuen Befehls 
auf die Oberseite des Ringes 44 gelangen kann. 


Die EN derEinrichtungen ist folgende: 
Angenommen, der Empfänger befindet sich in der 
Ruhelage, d. h. die Gleitrolle 39 liegt in dem Aus- 
schnitt 41 am unteren Ende der Schraubenbahn, 
und auf der Senderseite werde 
eine bestimmte Einstellung vor- 
genommen. Dieser Einstellung 
entspricht dann eine bestimmte 
Anzahl von Stromschließungen 
und Unterbrechungen, die sich 
durch die Fernleitung der Wick- 
lung des Solenoids 25 mitteilen. 
Der Solenoidkern mit dem Kon- 
taktarn 47 wird zunächst an- 
gehoben, wobei die Kontaktrolle 
durch den Schlitz 46 des Kranzes 44 hindurchgeht; 
darauf macht der Solenoidkern eine der Zahl der 
Stromstöße entsprechende Anzahl von Auf- und Ab- 
bewegungen, die nur kurzen Hub besitzen, da die 
Flüssigkeitsbremse ein plötzliches Herabfallen des 
Solenoidkernes 26 verhindert. Dabei treten die 


Abb. 14 


Stifte 33, 3 bzw. 35, 36 abwechselnd mit dem zu- 
en ahnkranz 31 bzw. 32 in Eingriff, wo- 
urch die Auf- und Abbewegungen des Kerns in 


eine einseitige Drehbewegung umgesetzt werden. 
Nach Ablauf der der Einstellung des Senders ent- 
sprechenden Stromstoßfolge kommt der Solenoid- 
kern zur Ruhe und kann nun unter der Einwirkung 
seines Eigengewichts herabsinken, wobei der Kontakt- 
arm 47 über einen der Kontakte 45 des Kranzes 44 
hinweggleitet, der seiner Lage nach der Einstellung 
des Senders entspricht. Dadurch wird der Strom- 
kreis des zugehörigen Apparates oder des ent- 
sprechenden Relais geschlossen und die betreffende 
orrichtung in Tätigkeit gesetzt. Beim weiteren 
Herabsinken des Solenoidkerns trifft die Rolle. 
auf die Schraubenbahn P und gleitet unter Rüde 
drehung des Kerns in die Nullage auf dieser Bahn 
herab, worauf das Spiel von neuem beginnen kann. 
Ist der Kontakt 47 einmal bei seiner Abwärts- 
bewegung über den Kranz 44 hinweggeglitten, so 
haben etwaige weitere Stromstöße keinen Einfluß 
auf den Empfänger mehr, da der Kontaktarm sich 
egen den unteren Rand des Kranzes 44 legt und 
Kir zurückgehalten wird. Eine Inbetriebsetzung 
des. Empfängers ist erst wieder 
möglich, wenn der Kontaktarm 
‚ nach dem Herabgleiten der Rolle 39 
\ auf der Schraubenbahn in seine 
i Nullage gelangt ist, aus der er 
A durch den Schlitz 46 des Ringes 44 
/ hindurch wieder aufsteigen kann. 


= Firma Siemens & Halske Akt.-Ges. 

Abb. ı5 in Berlin angegebene Sicherheits- 

schaltun ür  Fernkommando- 

anlagen dar, bei welchen der Befehl durch Zwischen- 

stellen weitergegeben wird. Die Weitergabe der 

Befehle von der Zwischenstelle wird dabei derart 

blockiert, daß der Befehl bei dem Empfänger nur 

dann sichtbar wird, wenn die richtige Weitergabe 
erfolgt ist. 

Die Einrichtung besteht im wesentlichen aus 
einem von dem Empfangsapparat der Zwischenstelle 
abhängigen Kontaktorgan, das durch Stromschluß 
bzw. Öffnung das Erscheinen des gegebenen Befehls 
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Abb. 16 stellt eine von der 
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an der Empfängerstelle erst dann veranlaßt, wenn 
das Signal vollständig gegeben ist. 


Zu dem Ende ist an der Zwischenstelle H ein 
Kontaktorgan K angeordnet, dessen Beeinflussung 
derart erfolgt, daß ein Kontakt ı sofort bei Anlaufen 
des Empfangsapparates z, geschlossen wird. Dies 
kann beis Mo durch Anbringung einer Nocken- 
scheibe N (zweckmäßig auf gleicher Achse mit 
Zeiger a) erfolgen. Sobald z.B. an der Gebestelle S, 
die Taste t, gedrückt wird, läuft infolge des Strom- 
flusses vom Minuspol der Batterie über t,, Magnet g 
der Zwischenstelle H, Magnet c der Emp änger- 
stelle M zum Pluspol der Batterie der Zeiger a bei H 
an, und der Kontakt ı wird infolge der Wirkung 
der Nockenscheibe N geschlossen. Nachdem” das 
Signal vollständig abgegeben ist, gibt die Zwischen- 
stelle H durch Drücken ihrer Taste t das Signal an 
die: Empfangsstelle M weiter. Bei Schluß der Taste t 
fließt zunächst ein Strom vom Minuspol der Batterie 
über Taste t zum Rückstellmagneten c der Zwischen- 
stelle. H, über Leitung 3 zum Magneten g der 
Empfängerstelle M und von diesem zum Pluspol der 
Batterie. Infolgedessen wird der Zeiger des 
Apparates z, vorwärts und der des Apparates z, 
rückwärts verstellt. 

AufdieBlockierungvon - 
M und H haben die zum 
Geben des Signals erforder- 
lichen Unterbrechungen 
des on solange 
der Empfangsapparat z, 
noch nicht n die Nullage 
zurückgekehrt ist, keinen 
Einfluß, da der Kontakt ı 
geschlossen ist. 

Die Systeme c beim 
Apparat z, und g beim 
Apparat z, werden stets 
ansprechen, sobald die 
Taste t gedrückt wird. 

Durch den Kontakt ı 
wird ein Stromkreis vom 
Minuspolder Batterie über 2, In 
Relais R und Pluspol der ie) 
Batterie hergestellt, sobald n 2 g 
die Nockenscheibe N aus | 
der Nullstellung gebracht 
ist. Bei Erregung des 
Relais R wird eın be- 
sonderer Signalstromkreis ı geöffnet; dieser wird.erst 
dann wieder geschlossen und das in ihm liegende 
Signal (Lampe L) zur Wirkung gebracht, wenn der 
Kontakt ı unterbrochen und das Relais R nicht 
mehr erregt ist. Dies tritt ein, sobald die Nocken- 
scheibe N und damit auch der Zeiger a bei z, in 
seine Nullstellung, der Zeiger von z, auf die be- 
treffende Signalangabe gelangt ist. 


Zweckmäßig ist es, das Signal L als Klappe 
oder Lampe so anzuordnen, daß der Befehl oder die 
Ziffernscheibe erst dann sichtbar wird, wenn das 
Signal no abgegeben worden ist. Auf diese 

eise ‘ist dem Maschinisten vollkommen die Möglich- 
keit genommen, das Signal eher auszuführen, als bis 
es vollständig weitergegeben ist, weil er eben erst 
dann von dem Signal Kenntnis erhält. Eine Aus- 
führung ist beispielsweise so getroffen, daß eine 
transparente Skala, hinter der die Ziffern und der 
Zeiger angebracht sind, von hinten mittels der Lampe L 
beleuchtet wird. 

Es ist bei Fernkommandoanlagen mit Zwischen- 
stelle zwischen Geber- und Empfangsstellen, wie sie 
besonders für Gruben ausgeführt werden, erforderlich, 
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daß die Befehle von der Sohle zur Zwischenstelle ! Befehl vorli 


möglichst klar gegeben werden, d. h. daß eine Störung 
eines gegebenen Befehls durch einen von einer 
anderen Stelle gegebenen Befehl nicht eintreten kann. 
Man hat infolgedessen bereits Einrichtungen, bei 
denen die signalgebende Stelle selbsttätig die 
Blockierung der anderen (Geberstellen vornimmt. 
Abb. 17 betrifft nun eine Schaltungsanordnung der 
Siemens & Halske Akt.-Ges. in Berlin, bei welcher 
sowohl die Einschaltung der signalgebenden Stelle 
zur Abgabe des Befehls als auch die Blockierung 
der anderen Geberstellen von der Zwischenstelle aus 
bewirkt wird. Durch diese Einrichtung wird der 
Vorteil erzielt, daß die Vorbereitung des Signal- 
stromkreises sowie die Blockierung der anderen 
Geberstellen von einer einzigen 
Stelle aus geschieht. Hierdurch 
wird der Verkehr auf der ganzen 
Anlage wesentlich sicherer. 

Tede Geberstelle ist durch 
von der Hauptsignalleitung ge- 
trennte Anruf- und Antwort- 
signalleitungen mit der Zwischen- 
stelle verbunden. Das Anruf- 
signal kann daher von einer 
Geberstelle jederzeit ohne Rück- 
sicht auf dén Zustand der Haupt- 
signalleitung gegeben werden, 
während die Antwortsignalleitung 
an der Zwischenstelle nur bei 
Herstellung des Hauptsignalstrom- 
kreises für die betreffende Geber- 
stelle beeinflußt wird. 

In Abb. 17 ist schematisch 
eine Fernkommandoanlage für 
Gruben dargestellt. Es sind drei 
Sohlen S,, Sg, Ss angenommen, 
die mit einer Zwischenstelle HB 
in Verbindung stehen. Diese . 
vermittelt die Blockierung und 
die Verständigung der einzelnen 
Geberstellen. 

Will beispielsweise der An- 
schläger auf Sohle S, einen Befehl 
geben, so drückt er zunächst 
seine Ruftaste rt, wodurch er dem Änschläger auf der 
Hängebank kundgibt, daß er einen Befehl zu geben 
wünscht. Bei der dargestellten Anordnung ist am 
Platze der Hängebank ein Tableau mit den Signal- 
lampen I, II, III für die einzelnen Sohlen angebracht. 
Die Lampe III des Tableaus leuchtet bei Schließen 
der Taste rt, auf, indem ein Strom vom Pluspol über rtz, 
Leitung I, Wicklung 2 des Relais R, und einen 
Wecker od.dgl. 3 zum Minuspol der Batterie fließt. Das 
Relais R, schließt daher durch seinen Anker 4 eine 
vom Pluspol über Haltewicklung 5, Lampe III, Kontakt 6 
am Relais rą zum Minuspol fließenden Strom. Die 
Lampe II leuchtet auf und gibt das gewünschte 
‚Signal für den Anschläger. Wenn kein anderer 
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egt, entblockt der Anschläger auf der 
Hängebank die Signaltaste Tą der Sohle S, Er 
schließt nämlich durch das Drücken der entsprechenden 
Taste auf einem Sohlenumschalter 7 einen Strom- 
kreis Pluspol, Kontakt 8 des Schalters 7, Relais rg 
zum Minuspol. Das Relais r spricht an, der Kontakt 6 
wird geöffnet und die Kontakte 9, ro werden ge- 
schlossen. Zweckmäßig wird die jeweils gedrückte 
Taste in ihrer Kontaktstellung gesperrt durch eine 
bewegliche, unter Federdruck stehende Schiene 11, 
deren Ansätze zur Sperrung dienen. Diese Schiene 
kann man auch gleich dazu benutzen, durch Schließen 
eines Kontaktes 12 einen Wecker o. dgl. im Maschinen- 
raum zum Ertönen zu bringen, der dem Maschinisten 


1; ignallampe III der 
re: Hängebank. ber g geht jetzt 
"1: ein Stromkreis für die Signal- 
: lampe, welche für den Anschläger 
auf Sohle S, das Zeichen bildet, 
daß er seinen Befehl abgeben 
kann, und gleichzeitig wird für 
die Hängebank ein Kontrollsignal 
und für den Maschinisten das 
optische Sgnal gegeben, von 
welcher Sohle der Befehl aus- 
eht. Der Strom fließt vom 
inuspol über Kontakt o nach 
Lampe L, auf Sohle S, nach 
dem Pluspol. Ferner gehen vom 
Kontakt 9 noch die Strom- 
kreise für die Lampe L, bei 
der Hängebank und beim Ma- 
schinisten aus. 

Über den Kontakt ıo wird 
der Stromkreis für die Signal- 
abe von der Sohle nach der 
ängebank vorbereitet. Wenn 
also jetzt der Anschläger auf 
Sohle S, seine Taste T, drückt, 
so gibt er damit einen Strom- 
sto vom Pluspol über die 
Einschlagwecker EW, Ver- 
ständigungstaste T,, Kontakt ro 
zum Minuspol in die Leitung. 

Die Hängebank gibt dann 
den Befehl À 
Empfangsstelle M weiter. 


in bekannter Weise 
urch Bewegen der Taste AT an die 
Will der Anschläger der 
Hängebank selbständig ein Signal nach der Förder- 
maschine geben, so drückt er zu dem Zweck die 
PS 13 des Sohlenumschalters 7, wodurch 
sämtliche Sohlenlampen verlöschen und auf Hänge- 
bank und Fördermaschine die mit HB bezeichneten 
Lampen aufleuchten. Gleichzeitig werden auch die 
Verständigungstasten sämtlicher Sohlen wieder 
blockiert, indem die gedrückten Tasten des Sohlen- 
umschalters 7 ausgelöst und damit die Relais r,, Ta 
oder r, stromlos werden. (Fortsetzung folgt) 
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Elektrische Vollbahnentwürfe in Frankreich 
Von Elektroingenieur A. Marschall, Berlin-Friedenau. 


A Während der Kriegsjahre, in denen Frankreich durch 
die deutsche Besetzung seiner Kohlengebiete im Departement 
Nord und in Lothringen Schwierigkeiten bezüglich der Be- 
lieferung seiner Eisenbahnen mit Steinkohlen hatte, setzte in 
französischen Fachkreisen eine lebhafte Bewegung für die 
Elektrisierung der Hauptbahnen ein. 

Obwohl Frankreich nicht in dem Maße wie Italien und 
die Schweiz an dem Mangel eigener Kohlenversorgungs- 
gebiete leidet, und obwohl seine Wasserkräfte nicht im Ver- 
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gleich mit dem Leistungsbedarf so günstig dastehen, wie 
sterreich, Skandinavien oder die Schweiz, "bedeutet die 
Ausbeutung der „weißen Kohle“ für Bahnzwecke doch er- 
hebliche volkswirtschaftliche Gewinne für die französische 
Republik. | 

Die gegenwärtige are der französischen Industrie, wie 
überhaupt die gesamte ge der europäischen politischen 
Verhältnisse sind einer „Neuorientierung“ auch auf dem Bahn- 
gebiete recht günstig, und es haben sich daher die Société 


: d'encouragement pour l'industrie nationale und die Société 


française des électriciens lebhaft mit Entwürfen von Bahn- 
elektrifizierungen beschäftigt. 
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November ı918 hielt Sabouret, der Chefingenieur der 
Paris-Orleansbahn, einen Vortrag über großzügige Entwürfe 
seiner Bahngesellschaft. Danach hat diese Bahn bereits im 
Dezember 1917 ein Konzessionsgesuch an die Regierung ge- 
et betreffend die Ausnutzung der Wasserfälle der oberen 

ordo 
(Dep. Corr&ze) sowie von Clermont-Ferrand im Zentralmassiv. 


Zur Stützung des Gesuchs legte die Gesellschaft ein 
oßes KR unsre an vor, umfassend ca, 3000 km 
Streckenlänge mit folgenden Hauptlinien: Von S nach N: 
Chateauroux—Montauban, Limoges—Agen, Brive—Toulouse, 
Montlacon—Aurillac und Neumarques. 


Von O nach W: Argouleme—Limoges—Argentat mit 
Seitenstrecken. Der Ausbau würde ı5 bis 20 Jahre bis zu 
seiner Verwirklichung gebrauchen. 


Das 100000 PS dauernd abgebende Kraftwerk erzeugt 
und verteilt Drehstrom von 50 ~, der zu zahlreichen Unter- 
werken mit Drehstrom-Gleichstromumformern geführt wird. 
. Bemerkenswert ist die Entscheidung tür Gleichstrom als Bahn- 
antrieb, obwohl Spannungen über Volt an der Ober- 
leitung vorhanden sein müssen. Eine Beeinflussung durch 
amerikanische Erfolge, der Chikago-Milwaukee and St. Paul 
R. R., ist hier deutlich zu spüren, ebenfalls bei der neuer- 
dings wieder viel Anhänger findenden Stromrückgewinnung, 
die bei genannter Bahn in größerem Maßstabe dauernde An- 
wendung findet, und, ebenso wie in Italien mit Drehstrom, 
hauptsächlich die Schonung der Radreifen, Bremsklötze und 
Schienen für sich hat(Bremsklotzabnutzung bei den italienischen 
Staatsbahnen nach 7000 km Fahrlänge mit nur mechanischer 


Bremsung, gegenüber 23000 km bei Unterstützung durch 


EDETEIETDE EB WIND IR der Lokomotiven). 
ie Stromrückgewinnung, über die hier leider nichts 
mehr gesagt werden kann, wird nach Sabouret bei Gefällen 
unter 10%. unnötig. 
Da aber die vorgesehenen Strecken durchgängig ro bis 
%/. Gefälle besitzen, ist die Stromrückgewinnung ange- 
racht. Aber nicht nur diese, sondern auch eine gewisse 


Elastizität bezüglich der Geschwindigkeit muß das zu wählende. 


System ermöglichen, da Züge auf den Steigungen zwischen 
10 und 35%.» mit Geschwindigkeiten von r5 bis 60 km/h und 
auf Steigungen unter 10°/, mit 15 bis 120 km/h fahren müssen. 


Drehstrom kommt wegen der zweipoligen Oberleitung 
und dem starren Verhalten des Drehstrominduktionsmotors 
bezüglich der Geschwindigkeitsregelung nicht in Frage, 
höchstens Einphasenstrom mit Phasenumformern und Dreh- 
strominduktionsmotoren nach dem Muster der Norfolk and 
Western R. R. in Amerika. Merkwürdigerweise findet der 
in Deutschland, Schweden und der Schweiz so beliebte Be- 
trieb mit Einphasenkommutatormotoren in Frankreich keine 
Nachahmer, obwohl die französische Südbahn dieses System 
auf ihren Pyrenäenstrecken seit ıgız im Betrieb und zur 


Zeit den Ausbau der Strecke Toulouse—Bayonne in An- 


griff hat. 

Gleichstrom ist gewählt worden, weil dieser auch ein 
gutes Zusammenarbeiten mehrerer Lokomotiven mit je einem 
besonderen Führer auf jeder Lokomotive ermöglicht, da 
Mehrfachzugsteuerungen wegen der Notwendigkeit durch- 
laufender Steuerleitungen im internationalen Verkehr nicht 
möglich sind (Güterwagengemeinschaft!). Das Zusammen- 
arbeiten mehrerer Lokomotiven ist übrigens nach italienischen 
Erfahrungen auch mit Drelistrom sehr gut möglich. Über 
nähere technische Einzelheiten verweise ich auf mein Referat 
in der E. T. Z. 1919. 

Sabouret bringt ferner noch Daten über Betriebs- und 
wirtschaftliche Vorteile, die der elektrische Betrieb verspricht: 
das gleichförmige Drehmoment des Elektromotors ermöglicht 
eine bessere Ausnützung des Reibungsgewichts gegenüber 
der Dampflokomotive. Die Freiheit in der Konstruktion der 
Lokomotiven läßt Bauarten von guter Kurvenbeweglichkeit 
zu (Verteilung der Lokomotivleistung auf mehrere kurz- 
gekuppelte Gestelle). Dazu kommt die Möglichkeit, durch 
entsprechenden Bau den Schwerpunkt der Lokomotive 
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e und einiger ihrer Nebenflusse im Gebiet von Bort 


hochzulegen, was ein sicheres und ruhiges Laufen zur 
Folge hat. 

Bei gleichen Verkehrsleistungen werden weniger elek- 
trische Lokomotiven benötigt als Dampflokomotiven. So 


würden statt 360 Dampflokomotiven nur 208 elektrische aus- 


reichen, da Dampflokomotiven träglich nur 7 bis 8 Stunden 
im Dienst sein können, während elektrische Lokomotiven 
täglich nur wenig Wartung bedürfen und erst nach Ablauf 
bestimmter Fristen einer eingehenden Nachprüfung unter- 
zogen werden (Lötschberglokomotiven nach ı Jahr Unter- 
suchung der elektrischen Einrichtung, alle 2 Jahre vollständige 
Untersuchung von 6%, Wochen Dauer). Die sich daraus er- 
gebenden Verminderungen der Kosten an Betriebsausgaben 
und Einstellhallen liegen klar vor Augen. 


Ungelegenheiten ergeben sich durch die Unmöglichkeit, 
elektrische Lokomotiven auf nicht elektrisierten Strecken laufen 
zu lassen, jedoch ist dieser Umstand, namentlich dann. wenn 
die Stromform eines Ba re Gebiets dieselbe ist, von 
geringerer Bedeutung. it Sabouret ist zu wünschen, daß 
militärische Bedenken in Zukunit weniger wichtig erscheinen 
mögen. | | 

Für die nationale Verteidigung wird man einen größeren 
Park von Dampflokomotiven bereithalten, der im übrigen 
dort an sich schon auf Flachlandstrecken Verwendun 
deren Elektrisierung vorerst aus wirtschaftlichen Gründen 
wenig Vorteil verspricht, um so weniger, als Frankreichs 
hydraulische Kraftquellen für den Bahnbetrieb beschränkt 
sind. Elektrochemische und elektrometallurgische Werke 
wären vielfach witschaftlichere Abnehmer der Wasserkräfte. 


Falls der Verkehr, wie bis 1913, jährlich um 5% steigt, 
würden 1933 8—9000000 t Auslandskohle gespart werden. 


Zu ähnlichen Ergebnissen kommt auch Mauduit, der 
Berichterstatter des Comité d’electrification der Soc. fr. des 
electr. in seinem Bericht über Entwürfe und Ergebnisse ‚von 
Besichtigungen ausgeführter Anlagen in Frankreich, Italien 
und der Schweiz. Nach amtlichen Erhebungen wurden 1913 
7000000 t Steinkohle für die großen Hauptbahnen Frankreichs 
(einschließlich Pariser große und kleine Gürtelbahn) ver- 
braucht. Rechnet man für den Zeitraum innerhalb der 
nächsten 20 Jahre durchschnittlich die doppelten Kosten 
gegenüber 1913, kämen für die Elektrifizierungsarbeiten 
(Streckenausrüstung, Lokomotiven und Kraftwerke) etwa 
3'/, Milliarden Francs heran. 


Beabsichtigt ist der Ausbau von 8200 km der französischen 
Bahnen (= !/% der gesamten Netzlänge) in einheitlicher 
technischer Weise, die entweder Drehstrom oder Wechselstrom 
benutzen wird. Im Gegensatz zu Sabouret ist Mauduit noch 
unentschieden über die Systemfrage. Jedenfalls würden 
1,5 Millionen Tonnen Steinkohle erspart werden, bei einem 
Verkehr von 1913. wofür ı Milliarde KW/h, entsprechend 
2 Milliarden KW/h in den Kraftwerken benötigt bzw, erzeugt 
werden müßten. 

Aha Eine eigenartige graphi- 
sche Darstellung. Die neben- 
stehende Abbildung stellt nicht, 
wie man annehmen könnte, die 
Reproduktion eines Bergkom- 
plexes dar, sondern sie ist ein- 
fach die Darstellung der Be- 
lastung eines amerikanische 
Elektrizitätswerkes im Jahre 1918 
Der Verbrauch ist von Stunde 
zu Stunde auf Kartons aufge- 
zeichnet, die nach der so ge- 
bildeten Kurve ausgeschnitten 
wurden. Die Kartons des Jahres 
sind danach zusammengesetzt. 
Die höchste Zinne stellt die 
Dezember - Nachmittagsstunden 
dar, während die Täler den 
Arbeitsstillstand zur Mittags- 
und Abendzeit darstellen. 
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Nachrichten über Patente 


Klasse 24e. Nr. 308259 vom 4. Januar 1916. Arthur 
Riedel in Kössern, Amtsh. Grimma, Sachsen. 


I. Verfahren zum Betriebe von Gaserzeugern, 
dadurch gekennzeichnet, daß in diejenigen Schachtabschnitte, 
in denen eine niedrige Temperatur aufrechterhalten werden 
soll, neben Wind und Wasserdampf auch Wasserstaub ein- 
geblasen wird. 


Klasse 31a. Nr. 308308 vom rr. April 1917. Westing- 
ouse Metallfaden-Glühlampenfabrik esellschaft 
m. b. H. in Atzgersdorf b. Wien. 


Schmelzofen mit Tiegeln aus Quarzgut oder 
Quarzglas, dadurch gekennzeichnet, daß der Innenraum des 
Ofens gănzlich oder teilweise mit Quarzgut ansgekleidet ist, 
und der Tiegel auf einem Untersatz aus Quarzgut steht. 

Klasse 31c. Nr. 308253 vom 16. Juli 1916. Dr. Elias 
Straus in München. 


ı. Verfahren, flüssiges Metall o.dgl. unter 
explosionsartigem Druck in Formen zu gießen, 
dadurch gekennzeichnet, daß außer dem Explosionsdruck ein 
Gasdruck auf das flüssige Metall wirkt. 

4. Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens nach 
Anspruch ı. 
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findet, 
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Klasse 38f. Nr. 308 vom ı2. Dezember 1916. Leo 
Burch Wagner in Lachen-Vonwil, St. Gallen, Schweiz. 


Vorrichtung zum Schneiden von konisch zu- 
laufenden Radspeichenschätten, gekennzeichnet durch 


zwei Messer (l), welche in Gleitbacken geführt sind und 
durch eine mit rechts- und linksgehendem Gewinde versehene 
Spindel (h) während der Rotation verstellt werden können. 


Klasse 46c. Nr. 308212 vom 24. März 1917. Aktien- 
gesellschaftBrown.Boveri&Cie. 
in Baden, Schweiz. 

Anordnung zurZündmoment- 
verstellung bei magnetelektrischen 
Zündapparaten, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß sowohl das Joch mit 
dem Unterbrecher als Ganzes als 
auch gleichzeitig der Unterbrecher 
für sich gegenüber dem Joch ver- 
stellbar angeordnet ist, zum Zweck, 
für die Zündmomentverstellung nur 
soweit als es mit Rücksicht auf die 
Form der Stromkurve erforderlich 
ist, das Joch des Apparats verstellen 
zu müssen. 


Klasse 46c. Nr. 282 vom 16. Juli 1916. Anton 
Huwiler in Basel und J. Harry Maggi in Zürich,. Schweiz. 


Anlasser für Kraftmaschinen, insbesondere für 
Explosionsmotoren von Automobilen mit mehreren Preßluft- 
zylindern, deren Kolben entweder zum Luftkomprimieren 
oder mit Druckluftbetrieb als Antriebskolben dienen und 


mittels Kurbelschleifen die Anlaßmotorwelle antreiben, da- 
durch gekennzeichnet, daß die doppelt wirkenden Zylinder 
und die einfach wirkenden Zylinder kreuzweise über- bzw. 
nebeneinander angeordnet sind, 


Gewerblicher Rechtsschutz 


b- Die Lage des gewerblichen Rechtschutzes für Deutsch- 
land nach dem Friedensvertrag ist vielen Interessenten bisher 
noch ungeklärt gewesen. Namentlich war vielfach die irrige 
Meinung verbreitet, als ob 'die Patente, die deutsche Staats- 
angehörige im Auslande künftig erwerben wollen, durch die 
im Friedensvertrag enthaltenen Bedingungen wertlos oder 
mindestens dem Werte nach .ziemlich zweifelhaft seien. 
Däran war offenbar die ursprüngliche Fassung des Friedens- 
vertrages schuld, der, wenn er zustandegekommen wäre, die 
ewerblichen Schutzrechte deutscher Staatsangehörigen im 
eindlichen Auslande freilich sehr fragwürdig gemacht hätte. 

Es sind jedoch nachträglich, diesen Punkt des Vertrages be- 
~ treffend, wesentliche Änderungen erzielt worden, die den 
deutschen Anmelder . ausländischer Patente nicht anders 
stellen, als er bereits vor dem Kriege war. In der ab- 
eänderten Fassung des Friedensvertrages hat der betreffende 
rtikel den für die deutschen Erfinder wichtigen Zusatz er- 
halten, daß die Ententemächte hinsichtlich der erworbenen 
industriellen Eigentumsrechte nur in den Fällen Beschränkungen 
oder Vorbehalte ausüben dürfen, wenn sie im nationalen 


Verteidigungsinteresse oder aus öffentlichen Rücksichten er- 
forderlich wären. Solche Beschränkungen waren aber bereits 
vor dem Kriege in den Patentgesetzen der meisten Länder 
enthalten, und auch das deutsche Patentgesetz enthält die 
‚Bestimmung, daß die Wirkung des Patents dann nicht eintritt, 
wenn die Erfindung nach Bestimmung des Reichskanzlers für 
das Heer oder die Flotte oder auch im Interesse der öffent- 
lichen Wohlfahrt verwendet werden soll. Alsdann aber hat 
der Patentinhaber einen Anspruch auf angemessene Ver- 

ütung, die bei nicht zustandegekommener Verständigung von 

eichs wegen festgesetzt wird. Die Inhaber künftig im Aus- 
land erworbener Urheberschutzrechte sind demnach nicht 
anders gestellt als früher. Allerdings gilt dies nicht für vor 
dem Kriege oder während des Krieges erworbene Rechte, 
Auf diese können, ausschließlich der Fabrik- und Handels- 
marken, Beschränkungen und Vorbehalte Anwendung finden. 
Auch die Prioritätsfristen werden nach dem Friedensvertrage 
verlängert, und zwar: bis zum Ablauf einer sechsmonatigen 
Frist, die vom Tage des Inkrafttretens dez Friedensvertrages 
an gerechnet wird. Die Vergünstigung betrifft alle Prioritäts- 
fristen, die am ı. August 1914 noch nicht abgelaufen waren 
und diejenigen Fristen, die während des Krieges begonnen 
haben oder wenn der Krieg nicht stattgefunden hätte, hätten 
beginnen können. Für alle Erfindungen der Kriegsjahre und 
des Vorjahres können demnach noch jetzt, also nach mehr 
als fünf Jahren, Auslandspatente= rechtsgültig angemeldet 
werden. iese Bestimmungen sind für viele Inhaber von 
deutschen Schutzrechten offensichtlich überaus weitgehend, 
da die im Kriege in Deutschland tätig gewesenen Industrien 
mit ihren in der Praxis erprobten und geschützten Artikeln, 


' trotz aller Valutaschwierigkeiten, die durch den Vertrag ent- 


standenen Vorteile jetz günstig ausnutzen können. 


o Verlängerung . der Patentdauer in Frankreich und in 
Großbritannien. Die „Nachrichten für Handel, Industrie 
und Landwirtschaft“ berichten nach dem „Bulletin“, daß 
die französische Regierung in Übereinstimmung mit der 
Commission du Commerce et de l’industrie ein Gen aus- 
gearbeitet hat, nach dem Patente, die im Kriege nicht aus- 
genutzt werden konnten, um die gleiche Zeitdauer verlängert 
werden, während der die Inhaber der Patentrechte an deren 
Verwertung während des Krieges verhindert waren. Eine 
besondere Verlängerung von ı bis 3 Jahren ist für solche 
Inhaber von Patentrechten vorgesehen, die länger als zwei 
Jahre mobilisiert oder deren Fabriken zerstört oder sonst 
betriebsunfähig waren. Die Verlängerung wird nur ' auf 
Antrag gewährt, wenn der Antrag sich als begründet erweist. 
Denjenigen, die während des Krieges abgelaufene Patente 
wirtschaftlich ausnutzten, wird Stratlosigkeit zugesichert, und 
die Verwertung darf ihnen, wenn sie in erheblichem Umfange 
schon erfolgt ist, nicht untersagt werden. — In Großbritannien 
ist die Vereinigung der britischen Handelskammern nach den 
„Iimes“ bei der Regierung vorstellig lee daß die 
Patente um die Kriegszeit verlängert werden. Die Regierung 
hat daraufhin nach einem Bericht des „Engineering“ vom 
1. August 1919 die schon nach dem bisher gültigen Patent- 
gesetz zulässige Verlängerung der Patentdauer um 7 oder 
I4 Jahre insofern erleichtert, als bei der Prüfung von der- 
artigen ‚Anträgen die Schäden, die den Patentinhabern durch 
den Krieg erwachsen sind, besonders berücksichtigt werden 
sollen. Der englischen Industrie geht diese Gesetzesvorlage 
noch nicht weit genug, da die Behandlung von Anträgen auf 
Verlängerung der Patentdauer bisher sehr langwierig war. — 
Es ist zu erwarten, daß die deutsche Reichsregierung den 
Wünschen weiter Kreise der Industrie und der Patentinhaber 
auf Verlängerung der Patentdauer um die Kriegszeit jetzt 
gleichfalls Rechnung tragen wird. 


Personalia 


o Danzig. Regierungs- und Geheimer Baurat Dr. phil. h. c., 
Dr.:Sng. h. c. Konrad Steinbrecht, der Renovator der 
Marienburg, ordentlicher Honorarprofessor an der Technischen 
Hochschule zu Danzig, beging am 22. September seinen 
70. Geburtstag. 


o Dresden. Der Ordinarius der Staats- und Rechtskunde 
für technische Berufe an der Technischen Hochschule zu 
Dresden, Geh. Hofrat Prof. Dr. jur. Arthur Esche, ist vom 
Lehramt zurückgetreten. 


o München. Der Präsident der bayerischen Akademie 
der Wissenschaften, Direktor der Münchener Sternwarte, 
Geh. Rat Professor Dr. Hugo v. Seeliger, vollendete das 
70. Lebensjahr. 


Q, Wien. In Brünn ist der. außerordentliche Professor 
der Physik, zugleich Honorardozent für Meteorologie und 
Klimatologie an der dortigen deutschen Technischen Hoch- 
schule, Adjunkt Dr. phil. Arthur Szarvassi, gestorben. 


O Zürich. Der emer. ordentliche Professor der technischen 
Chemie an der Technischen Hochschule in Zürich, Dr. phil., 


'Der-äng. h. c. Georg Lunge, vollendete am 15. September 
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das 80. Lebensjahr. Der Gelehrte, der aus Breslau gebürtig 
ist, war von 1860 bis 1876 in seiner Vaterstadt und in England 


praktisch tätig und kam dann an die Züricher Hochschule. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


o Von der Akademie des Bauwesens. In der letzten Sitzun 
der Hochbauabteilung lag eine Eingabe des Baurats Siebol 
aus Bielefeld vor, in welcher mit Rücksicht auf den Mangel 
an Backsteinen die ausgedehnte Anwendung des Lehmbaus 
empfohlen und um Gewährung staatlicher Mittel zur Aus- 
führung umfangreicher Probeanlagen gebeten wird. Den 
Sieboldschen Darlegungen und Anträgen wurde von ver- 
schiedenen Seiten zugestimmt. Insbesondere berichtete Prof. 
Dörpfeld über die jahrtausendlangen günstigen Erfahrungen, 
die in Ägypten, Assyrien und Griechenland mit Wohnbauten 
aus lufttrockenen Lehmziegeln gemacht worden sind. Auch 
. Vitrno empfehle die Verwendung solcher, Ziegel, die nicht an 
der Sonne, sondern in bedeckten Schuppen zu trocknen seien. 
Die Akademie beschloß, die Sieboldschen Anträge an zu- 
ständiger Stelle zu befürworten. 


o Berlin. Durch Erlaß des Ministers ist der Privatdozent 
der Technischen Hochschule zu Charlottenburg, Professor 
Dr. Simonis, zum außerordentlichen Honorarprofessor in der 
Abteilung für Chemie und Hüttenkunde ernannt worden. 


:0o Berlin. Die Abteilung für Architektur hat für die dies- 
jährige Preisaufgabe den Preis dem Stud. Kurt Enderlein 
zuerkannt, die Abteilung für Bauingenieurwesen dem Stud. 
Walter Schulze und Friedrich Voß, die Abteilung für 
Chemie und Hüttenkunde der Stud. Ida Tackel 


- O Berlin. Das Laboratorium für industrielle Psycho- 
technik der Technischen Hochschule Charlottenburg ver- 
anstaltet einen Ausbildungskursus in der Eignungsprüfung 
des industriellen Lehrlings, welcher in der Zeit vom r13. bis 
18. Oktober d. J. in der Technischen Hochschule Charlotten- 
burg stattfindet. 

© Danzig. Dr. Hermann Vermeil von der Technischen 
Hochschule in Danzig wurde als Assistent an das neue 
mathematische Institut der Universität Göttingen berufen. 


o Danzig. Der Fabrikdirektor Ludwig Noe in Aschers- 
leben ist zum ordentlichen Professor an der Technischen 
Hochschule in Danzig berufen worden. 


o Karlsrube. Der außerordentliche Professor an der 
Technischen Hochschule zu Karlsruhe, Dr. Albert Erich 
Brinckmann, hat eine Berufung auf den neugegründeten 
ordentlichen Lehrstuhl für mittlere und neuere Kunstgeschichte 
an der Universität Rostock erhalten und angenommen. 


o Karlsruhe. Das badische Ministerium des Kultus und 
Unterrichts hat den Ministerialdirektor Dr. Fuchs im Arbeits- 
ministerium, seinem Antrag entsprechend, des ihm erteilten 
Lehrauftrags zur Abhaltung von Vorlesungen über soziale 
ne un an der Technischen Hochschule Karlsruhe 
enthoben. 


Z Leipzig. Von der Handelshochschule. Das Vorlesungs- 
verzeichnis der Handelshochschule für das Wintersemester 
1919/20, das 44. Semester ihres Bestandes, ist erschienen und 
enthält wieder eine große Reihe von allgemein wissenschaft- 


lichen und kaufmännisch-technischen Vorlesungen und Übungen’ 


für Kaufleute und Handelslehramtskandidaten. Die Vor- 
lesungen und Übungen werden wie bisher teils in der 
Universität, teils im Gebäude der Handelshochschule (Ritter- 
straße 8/10) abgehalten. Von den Uhniversitätsvorlesungen 
kommen hauptsächlich in Betracht: Staatswissenschaften wie 
allgemeine und spezielle Volkswirtschaftslehre, Finanzwissen- 
schaft, Zeitungspolitik usw., Rechtswissenschaft wie allgemeine 
Einführung, Handels-, Wechsel- und Schiffahrtsrecht, Völker- 
recht, Staats- ‘und Verwaltungsrecht, Konkursrecht, Ver- 
sicherungsrecht usw., Erdkunde und Geschichte, wie Geographie 
von Deutschland und Südamerika, Bergbau und Industrie der 
Erde, Handelsgeschichte, deutsche Wirtschaftsgeschichte usw., 
Technologie und für Lehramtskandidaten verschiedene Vor- 
lesungen über Philosophie und Pädagogik. Auch Teilnahme 
an Vorlesungen über Literatur, politische und Kulturgeschichte 
und an den Sprachkursen der Universität wird den Studierenden 
empfohlen. In der Handelshochschule selbst werden Vor- 
lesungen und Übungen über Handelsbetriebslehre, kauf- 
männische Arithmetik, Buchführung, deutsche und fremd- 
ländische Korrespondenz, über Rechtswissenschaft für Kauf- 
leute, Versicherungswesen, Steuerwesen, Werbelehre, mecha- 
nische Technologie sowie verschiedene Sprachkurse und 
Kurse in Stenographie abgehalten. Für angehende Handels- 
lehrer sind außer den reichhaltigen pädagogischen Vorlesungen 
der Universität noch besondcre Übungen in einem Handels- 
lehrerseminar vorgesehen, die in 2 Abteilungen (für Anfänger 
und Fortgeschrittene) gegliedert sind. 

In diesem Wintersemester findet nach 4 jähriger Unter- 
brechung auch wieder ein Kursus zur Ausbildung von Bücher- 
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revisoren statt, für welchen Vorlesungen über Bilanzkunde 
und Gründungsrevision, Technik der Bücherrevison, Konkurs- 
recht, Vermögensverwaltung und Testamentsvollstreckung, 
Steuerwesen, sowie praktische Übungen bei einem Bücher- 
revisor angekündigt sınd. 

Die Bibliotheken der Handelshochschule, der Universität, 
der Handelskammer und der Öffentlichen Handelslehranstalt, 
sowie die Akademische Lesehalle stehen den Studierenden 
der Handelshochschule zur Verfügung. Immatrikulationen 
finden vom 29. September bis 25. Oktober statt. Beginn der 
Vorlesungen am 1.Oktober; Schluß derselben Ende Januar 1929. 
Nähere Auskunft kann man von der Kanzlei oder dem Studien- 
neu Geh. Hofrat Prof. Dr. Adler, Leipzig, Ritterstraße 8/10, 
erhalten. Ä 
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Z Hanomag-Nachrichten. Heft 8 der Hanomag-Nachrichten 
enthält einen längeren Aufsatz des Regierungsbaumeisters 

Hempel, Hannover, über „Kurze Einführung in die Metallo- 

graphie des Eisens.* In leicht verständlicher Weise wird 

das Notwendigste, was ein Ingenieur über die Metallographie 
und ihre Anwendung auf das Materialprüfungswesen wissen 
sollte, behandelt. ie Eisenkohlenstoffschaulinie wird ein- 

Pane erläutert und der Einfluß der Gefügestruktur auf die 
estigkeitseigenschaften des Eisens dargelegt. Das Heft 

bringt ferner eine interessante Mitteilung über den Kohlen- 

verbrauch für die Anfertigung einer Lokomotive. Die „Volks- 

wirtschaftliche Beilage“ zu den Hanomag-Nachrichten August 1919 

beschäftigt sich in ihrem ersten Artikel „Vergesellschaftun 

und Riesenbetriebe“ mit einer der brennendsten Tages- un 

Schicksalsfragen des deutschen Volks. Sodann werden in 

einem weiteren Artikel „Die Staatsumwälzung und das wirt- 

schaftliche Ergebnis der Preußischen Staatsbahnen“ einer 
kritischen Betrachtung unterzogen. Neben weiteren kleineren 

Artikeln, wie: „Bedeutung des Eisenbahnwesens“, „Schutz 

der Arbeitswilligen im Eisenbahnbetriebe“, „Das Auslands- 

geschäft in Zukunft“, sei noch besonders auf die Bedeutung 
des Aufsatzes: „Der Lindener Hafen“ von Betriebleiter Aug. 

Wolf in Linden hingewiesen. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


O Bund der Elektrizitätsversorgungsunternehmungen Deutsch- 
lands E. V. Zum Gesetzentwurf der Sozialisierung der 
Elektrizitätswirtschaft, schreibt diese Vereinigung, ist keiner 
der großen deutschen Fachverbände gehört worden. Die in 
Frage kommenden Verbände haben infolgedessen an den 
Präsidenten der Nationalversammlung nachstehendes Tele- 
gramm gerichtet: „Die unterzeichneten Verbände legen ent- 
schiedenste Verwahrung dagegen ein, daß ein Gesetz von so 
grundlegender Wichtigkeit für die deutsche Volkswirtschaft, 
wie der Gesetzentwurf über die Elektrizitätswirtschaft, der 
Nationalversammlung vorgelegt wird, ohne daß eine Anhörung 
der sachverständigen Fachverbände erfolgt wäre. Das Gesetz 
ist nicht hinreichend durchgearbeitet und deshalb nicht ge- 
eignet, die nach der Begründung erstrebten Ziele zu er- 
reichen. Verein deutscher Ingenieure. Verband Deutscher 
Elektrotechniker. Vereinigung der Elektrizitätswerke. Bund 
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der Elektrizitätsversorgungs - Unternehmungen Deutschlands. 
Zentralverband der Deutschen Elektrotechnischen Industrie.“ 

C Der Verband Deutscher Exporteure hielt in Berlin eine 
Sitzung unter Beteiligung von Vertretern der ihm an- 
Be aT Exporteurvereine aus allen Teilen: Deutsch- 
ands ab. Nach Genehmigung des Jahresberichtes und der 
Abrechnung wurden verschiedene organisatorische Fragen- er- 
ledigt. Auf Anregung der Reichsregierung soll der Gründung 
einer Arbeitsgemeinschaft des deutschen Handels, entsprechend 
der gleichen Organisation der Industrie, nähergetreten und 
eine Einladun an die übrigen Zentralverbände des Handels 
zu gemeinschaftlicher ror une dieser Frage erlassen 
werden. Für den jetzt in Angriff zu nehmenden Wieder- 
aufbau des Exportgeschäftes wurde eine Anzahl von Richt- 


linien aufgestellt, die den angeschlossenen Firmen zur Be- 


achtung empfohlen werden. enn auch ein Teil der Aus- 
fuhrverbote und der sonstigen den Ausfuhrhandel hemmenden 
Bestimmungen aufgehoben worden ist, so sind doch noch 
außerordentlich viele Schwierigkeiten bestehen geblieben, die, 
besonders bei den jetzt bereits in größerer Anzahl auf von 
Übersee eintreffenden Aufträgen sich als zum Teil unüber- 
windliche Hindernisse für die Wiederanknüpfung der 
Geschäftsbeziehungen erweisen. Auf Grund des umfassenden, 
bei dem Verbande eingereichten Materials wird beschlossen, 
mit aller Entschiedenheit auf baldige Beseitigung aller dieser 
Schranken hinzuwirken, damit der Exporthandel wieder seine 
für die Gesamtvolkswirtschaft gerade unter jetzigen Verhält- 
nissen so bedeutsamen Aufgaben erfüllen kann. 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


O Erhöhung der Zinkpreise.e Der Zinkhüttenverband hat 
mit sofortiger Gültigkeit die Verbandspreise um 70 M auf 
300 AM pro D.-Ztr. festgesetzt. 


O Preiserhöhungen auf dem Metallmarkt. Die Deutschen 
Messingwerke erhöhten entsprechend der Preiserhöhung der 
K. M. A. die Richtpreise für Bleche auf 1000 æ und für 
Stangen auf 750 «æ. Der Verband der Kupferrohrwerke er- 
höhte die Verkaufsgrundpreise auf 1298 M, alles per 100 kg. 
— Das Deutsche Kupferblechsyndikat erhöhte die Verkaufs- 
preise für Kontingentsware um 400 A auf 1139 Æ pro D.-Ztr. 


o Erhöhung der Preise für Sparmetalle.e Vom ı5. September 
ab wurden die Richtpreise für Sparmetalle tür Lieferungen 
auf Grund von Kontingentsscheinen erneut erhöht. Zum Teil 
ist die Erhöhung recht beträchtlich und beträgt mehr als das 
Doppelte der bisherigen Notierungen. Nachstehende Über- 
sicht zeigt die Steigerung gegenüber den Preisen vom 11. Juni. 
Die Preise betragen für ıoo Kilo: Kupfer am ı5. September 
1050 4 (am ı1. Juni 450 æ). Zinn 2800 MH (1400 M), 
Aluminium 1500 æ (1000 #), Blei 260 K (100 M). 

Oo ‚Eine neue Schrotthandelsgesellschaft.e Unter der Firma 
Gebr. Kuhmichel ist eine neue Schrotthandelsgesellschaft mit 
einem Kapital von 2 000 000 M unter Mitwirkung der Deutschen 
Patentverwertungs-Akt.-Ges., der Vaterländischen Treuhand- 
gesellschaft und der Nationalen Treuhand- und Revisions- 
gesellschaft zu Frankfurt a. M. gegründet worden. 

o Die deutsche Eisen- und Stahlerzeugung im August. Nach 
Ermittlung des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller 
ist im Monat August gegenüber dem Monat Juli ein, wenn 


` auch nur geringer Rückgang in der deutschen Eisen- und 


Stahlerzeugung eingetreten. Die Roheisengewinnung betrug 
568 800 t gegen 580800 t im Juli, die Flußstahlgewinnung 
739 700 t gegen 796 300 t und die Walzwerkerzeugung 605200 t 
egen 622000 t. Neben dem Kohlenmangel werde bereits der 
angel an gebranntem Kalk fühlbar, der seinerseits wieder 
auf die Kohlenknappheit zurückzuführen sei. Angesichts der 
schlechten Verkehrslage sowie der Kohlen- und Erzknappheit 
kann mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß in den 
nächsten Monaten ein neuer erheblicher Rückgang eintrete. 


b- Die Amerikaner auf dem britischen Eisen- und Stahlmarkt. 
Die neuesten Notierungen für Eisen und Stahl in London er- 
geben, daß Amerika infolge des hohen Standes des Dollars, 
sowie der Arbeiterunruhen in der Eisen- und Stahlindustrie 
auf dem englischen Eisen- und Stahlmarkt nicht mehr mit 
dem vorherigen Erfolge konkurrieren kann. 


Avd. Erhöhung der Eisenpreise in Österreich. Die fort- 
Bat Steigerung der Gestehungskosten hat in der letzten 
eit zu einer neuerlichen Erhöhung der Eisenpreise geführt. 
Die Preise werden von den einzelnen Werken verschieden 
erstellt. Die Alpine Montangesellschaft hält bei einem Stab- 
eisenpreis von 240 Kronen für den Meterzentner, das ist un- 
gefähr das zwölffache des Friedenspreises. 


O Liquidation der Lothringer Anlagen der Gelsenkirchener 
Bergwerksgesellschaft. Seit dem 6. September ist der Verkauf 
der Besitztämer der Gelsenkirchener Gesellschaft, die sich 
in Lothringen befinden, ausgeschrieben. Sie umfassen die 
na sen von Deutsch-Oth mit vier Hochöfen und An- 
lagen, die Eisenerzgruben von Sankt-Michel und Rothe Erde 
nebst anderen Erzfeldern, alle zu Deutsch-Oth gelegen. Die 
Förderung dieser beiden Erzgruben betrug pro Jahr allein 
2 000 000 t. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Inland 


o Berlin. Ausbau des Berliner Vorortverkehrs. 
Die preußische Staatsbahnverwaltung trägt sich mit der Ab- 


~ sicht, die elektrische Zugförderung trotz aller bestehenden 


Schwierigkeiten auszubauen. Zunächst sollen alle im Kriege 
elektrisch betriebenen Versuchsstrecken wieder weiterbetrieben 
werden. Ferner ist beabsichtigt, im Berliner Vorortverkehr 
die Strecken Berlin—Oranienburg und Berlin—Bernau elek- 
trisch zu betreiben. Der Entwurf für die eigentliche Berliner 
Stadt- und Ringbahn ist fertiggestellt und wird im Frühjahr 
der Landesversammlung zugehen. 


Ausland 


Avd. Wien. Wasserkraftausnutzung in Bad Ischl 
(Oberösterreich). In einer Ausschußsitzung des Gemeinderats 
von Ischl wurde beschlossen, die an der Salzburger Straße 
gelegene Salzkammergut-Brauerei anzukaufen. Außer Wohn- 
und Industriegebäuden gehört zu diesem Besitz eine derzeit 
noch völlig unausgenützte 45-PS-Wasserkraft. Die Gemeinde 
hat sich hauptsächlich deswegen für diesen Kauf interessiert. 
Anderseits wollte sie auch die Errichtung einer vielleicht den 
Kurortbetrieb störenden Industrieanlage verhindern. 


Ava Wien. Die Wasserkraft des Eglsees (Kärnten). 
Die Insassen der Ortschaften Molzbichl und Baldersdorf be- 
absichtigen den Eglsee für eine elektrische Anlage von 30 bis 
40 Pferdekräften auszunützen. Zu 


Avd. Wien. Die Wasserkräfte des Preßburger 
Donauarmes (Ungarn). Zur Ausnützung derselben hat eine 
der hervorragendsten Schweizer Wasserbaufirmen schon mit 
der Räteregierung wegen Nutzbarmachung dieser Wasser- 
kräfte Verhandlungen eingeleitet und sich bereit erklärt. die 
Einzelheiten der Pläne auszuarbeiten und ihre Wasserbau- 
spezialisten nach Ungarn zu senden. Die Verhandlungen be- 
rechtigen zu der Hoffnung, daß die Errichtung dieses Wasser- 
werks verwirklicht werden wird, das höchstens 45.000, 
mindestens aber 15000 PS liefern kann. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


b.- Hohenlohe - Werke Aktiengesellschaft, Hohenlohehütte 
ner nee): Der Bericht über .das 14. Geschäftsjahr dieses 
nternehmens enthält u. a. folgende beachtenswerte Aus- 
führungen: „Die Entlassung der Gefangenen, die sich zum 
großen Teil zu recht brauchbaren Arbeitern entwickelt hatten, 
hinterließ eine große Lücke, die dadurch noch erweitert 
wurde, daß durch Absperrung der Grenzen die sogenannten 
Grenzläufer verlorengingen. Die Heeresangehörigen kamen 
nur langsam zurück. Schlechte Ernährung und die Ein- 
wirkungen der politischen Umwälzung hatten eine große 
Arbeitsunlust zur Folge. Die Bemühungen der Werke, durch 
Heranschaffung von Lebensmitteln die Ernährung zu ver- 
bessern und damit die durch die langen Entbehrungen auch 
in ihrer Geistesverfassung geschädigte Arbeiterschaft zu ge- 
sunden, stießen wiederholt gerade bei den Stellen auf 
Schwierigkeiten, die das größte Interesse an einer Steigerung 
der Kohlenförderung hätten haben sollen. An Stelle besserer 
Ernährung wurden der Arbeiterschaft größere Rechte ein- 
eräumt, von denen sie nicht satt wurde, die aber viele 
räfte der nützlichen Arbeit entzogen und deren weitgetriebene 
Ausnutzung die Betriebsführung unmöglich zu machen droht. 
Die Verkürzung der Arbeitszeit in einem Augenblick, der von 
allen vermehrte Arbeit gebieterisch fordert, die ständigen 
Unruhen und Ausstände und in deren Gefolge Kohlen- und 
Strommangel machten jeden geregelten Betrieb unmöglich, 
wie in den nachfolgenden Zahlen mit erschreckender Deutlich- 
keit zum Ausdruck kommt. Wir erwähnen an dieser Stelle 
nur, daß während in den Monaten April bis Oktober die 
Kohlenförderung 1 195 559 t gegen 1198535 t im Vorjahr be- 
trug, sie in den Monaten November bis März von 837 592 t 
im Vorjahr auf 492033 t im Betriebsjahr sank, das heißt, sie 
verminderte sich um 41% Die starke Steigerung der Löhne 
und Gehälter sowie die Verteuerung aller Materialien konnten 
durch Preiserhöhungen der Erzeugnisse nicht wettgemacht 
werden. Auch das neue Geschäftsjahr hat in dieser Hinsicht 
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noch keine Besserung gebracht. Im Gegenteil ist zu be- 
fürchten, daß durch die Betätigung der Arbeiterschaft und 
der Beamten in Ausschüssen, Kommissionen, Kammern und 
 Räten immer weniger Zeit für werteschaffende Arbeit übrig- 
bleiben wird. 

Die Zinkhütten erzeugten 22965 (25 794) t Rohzink. Das 
Zinkwalzwerk stellte 2617 (2813) t Zinkbleche her. Die Rost- 
hütten erzeugten 40 312 (53459) t gerösteter Blende. — In der 
Bilanz erscheinen Erzbergwerke noch mit 6.5 (8) Mill. 4, 
Steinkohlenbergwerke mit 62.5 (57,9) Mill. æ. Der Zugang 
infolge des weiteren Ausbaues der Öhringengrube beträgt 
diesmal 7 (4.8) Mill. Æ. Vorräte erscheinen mit 11,4 (6.5) Mill. 4, 

Wertpapiere mit 16,4 (20,3) Mill. #, Schuldner mit 25,3 
. (37,6) Mill. æ. Gläubiger haben 16,1 (11,8) Mill. Æ.zu fordern. 
er Abschluß der Gesellschaft weist für das am 31. März 
1919 abgeschlossene Geschäftsjahr einen Gesamtverlust von 
6010824 M (i. V. Überschuß 6658475 æ und Dividende 8%) 
aus. Aus dem Geschäftsbericht geht hervor, daß die vom 
November 1918 ab einsetzenden Verluste nicht nur den bis 
dahin erzielten, der entsprechenden Vorjahrszeit ähnlichen 
Gewinn völlig aufzehrten, sondern auch noch einen Betriebs- 
verlust von 186782 «æ (Gewinn 16141561 .#) verursachten. 
Dazu tritt ein Kursverlust von 2,5 Mill. æ auf Wertpapiere. 
Die Abschreibungen werden von 9,6 auf 4,5 Mill. Æ ermäßigt, 
was insbesondere darauf zurückzuführen ist, daß auf Erzberg- 
werke nur 1,5 (4) Mill. æ und auf Steinkohlenbergwerke nur 
2,4 (4,8) Mill. æ abgeschrieben werden. Der sich danach er- 
gebende Verlust von 7,6 Mill. «æ wird durch einen Buch- 
gewinn aus dem Verkauf der norwegischen Erzbergwerke von 
1,6 Mill. æ auf 6 Mill. æ verringert. 

© Mitteldeutsche Motorpfiug-A.-G. Magdeburg : Sudenburg. 
Unter dieser Firma ist mit einem Aktienkapital von vorläufig 
1000000 æ unter Führung von Herrn Willy Sick (Nordisches 
Kolonialkontor) Hamburg, und Rechtsanwalt Dr. Ed. Hallier, 
Magdeburg, eine Aktiengesellschaft im Entstehen, die sich die 
Herstellung landwirtschaftlicher Maschinen aller Art, in 
Sonderheit Motorpflüge, Bodenfräser usw. zur Aufgabe gesetzt 
hat. Es sollen Far diesen Zweck die im vollen Betriebe be- 
findlichen, preiswert erhältlichen ausgedehnten Fabrikanlagen 
der Mitteldeutschen En m. b. H. (vor- 
mals Mitteldeutsche Motorpfluggesellschaft) Magdeburg-Suden- 
burg erworben werden. Das Hauptarbeitsgebiet wird sich 
auf die Herstellung des „Abega“-Zweiseil-Motorpfluges er- 
strecken, auf welche die Alleinlizenz erworben worden ist, 
und für den bereits bedeutende Aufträge vorliegen. Dem 
Aufsichtsrat werden außer obigen Herren u. a. angehören ein 
Fachmann des Maschinenbaus und ein erfahrener Landwirt 
oder landwirtschaftlicher Sachverständiger. Die Aktien werden 
zu 100 % zuzüglich Gründungskosten aufgelegt. Die ministerielle 
Genehmigung zur Gründung ist zugesagt. 


Ausland 


© Österreichische Siemens-Schuckert-Werke, Wien. Die 
Firma beantragt, das Kapital durch Ausgabe von go 000 Stück 
neuen Aktien im Nominalwerte von je 200 Kronen von 32 
auf so Mill. Kronen zu erhöhen. Hiervon sollen 80 000 Stück 
den alten Aktionären im Verhältnis von zwei alten zu zwei 
neuen Aktien angeboten und die restlichen ıo000 Stück von 
einem Konsortium fest erworben werden. Begründet wird 
die Kapitalserhöhung mit dem großen Schuldenstand des 
Unternehmens. i 


Industrie, Handel und Gewerbe 


#* Die Naphthaindustrie in Baku. In der „Agence 
Economique et Financière“ veröffentlicht M. T. Bjelosjersky, 
der sich als Delegierter des „Conseil Permanent de 
TAssociation dẹ l'industrie du naphte de Bakou“ in Paris 
aufhielt, einen Bericht, der um so größeres Interesse 
beansprucht, als M. T. Bjelosjersky in Fachkreisen eine 
bekannte Persönlichkeit ist, so daß seine Angaben für die 
Beurteilung der Verhältnisse im Bakuer Rayon besondere 
Beachtung verdienen. Die Gesamtförderung in Rußland wird 
für das Jahr 1917 mit etwa 531,8 Mill. Pud angegeben, und 
zwar: in Baku 402,8 Millionen, in Grosny ı10 Millionen, in 
Emba 15.5 Millionen, in Maikop 2 Millionen und auf der Insel 
Tscheleken ı Mill. Pud*). Für das Jahr 1918 ist die Ausbeute 
in Baku auf nicht mehr als 200 Mill. Pud zu veranschlagen; 
in Grosny wird die Förderung minimal sein, da ein Teil der 
Anlagen während der Kämpfe im Jahre 1917 zerstört wurde; 
in Emba waren die Arbeiten eingestellt; Maikop und Tscheleken 
haben im allgemeinen minimale Förderung gehabt. Mit 
Rücksicht hierauf dürfte in den nächsten Jahren die russische 
Gesamtfförderung nicht mehr als 350 bis 400 Mill. Pud be- 
tragen. Bezüglich der Verwendung von Naphtha als Brenn- 
material weist Bjelosjersky darauf hin, daß die hier in Frage 
kommende Industrie sich notwendig einschränken müsse, da 


*) ı Pud = 16,98 kg, ı Sashen = 2,13 m. 
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in erster Linie für Verbesserung der Ausfuhrprodukte Sorge 
zu tragen sei. Am Schlusse seiner Ausführungen äußert sich 
Bidlosjersky über die notwendigen Maßnahmen zur Wieder- 
belebung der Naphthaindustrie: Es liege auf der Hand, daß 
die Naphthaindustrie, sobald in Rußland die Ordnung wieder- 
hergestellt sei, die Möglichkeit haben werde, ihre Produkte 
normal zu exportieren. Baku wird an Kapital, und mit Hilfe 
der Entente an Materialien, Maschinen und Arbeitskräften 
keinen Mangel haben, so daß in absehbarer Zeit normale 
Preise für Naphthaprodukte zu erwarten sind. Darüber hinaus 
aber sei es notwendig, sofort die Erschließung neuer Terrains 
im Rayon von Baku in Angriff zu nehmen; ferner sei es 
nötig, die Trockenlegung der Bucht von Bibi-Eibat zu beenden, 
wo bereits 192 Dessjatinen (von den ee 213) Na 
wonnen sind. Hierfür sind bereits 8 Mill. Rbl, darunter 6 Mill 
Rbl von Naphthaindustriellen, verausgabt worden. Mit Rück- 
sicht auf die bestehenden Verhältnisse werden zur Fingnzierun 

der Naphthaindustrie große Summen notwendig sein. Währen 

vor dem Kriege die Kosten einer ‚tiefen Bohrung sich auf 
200000 bis 300000 Rbl. beliefen, stellte sich nach dem 
Anschlag einer angesehenen Firma der Bau eines Schachtes 
von 300 Sashen Tiefe in Romany auf 975000 Rbl. In der 
letzten Zeit haben die Arbeiter neue Forderungen gestellt, so 
daß der Preis für Naphtha wiederum steigen wird. Es ist 
also, abgesehen von den für ganz Rußland in Frage kommenden 
allgemeinen Ordnungsmaßnahmen, vor allem eriorderlich, die 
Naphthaindustrie in Baku mit Eisen, mit Maschinen, mit Seilen 
und hauptsächlich mit Geld zu versehen. 


* Drohende Aussperrung in der Maschinenbauindustrie 
Schwedens. Der Verein schwedischer Maschinenbauanstalten 


‘erläßt für den südschwedischen Kreis eine Bekanntmachung, 


in der es heißt, daß den übertriebenen Lohnansprüchen 
endlich eine Grenze gesetzt werden muß, und daß er bereit 
ist, den Kampf mit seiner ganzen Arbeiterschaft aufzunehmen. 
Nur um den Arbeitsfrieden zu wahren, hatte er zu Beginn 
des Jahres sich mit dem geltenden Kollektivabkommen ein- 
verstanden erklärt. Die Arbeiter sollten sich klar machen, 
daß die Lohnschraube nicht ununterbrochen in Gang gehalten 
werden kann, und daß bei der gedrückten Lage der Industrie 
einerseits und der erheblichen Besserung der Lebensverhält- 
nisse für die Arbeiter andererseits eine weitere Erhöhung 
der Kollektivlöhne nicht in Frage kommt. 

Q Mitterberger Kupferwerke-A.-G. Im Frühjahr wurde 
auf Beschluß der Bet die Sozialisierung der Mitter- 
berger Kupferwerke-A.-G. durchgeführt, und zwar mit 
dem Ergebnis, das bereits jetzt, nach wenigen Monaten, 
die Bankverbindung der Werke, die Kreditanstalt, erklärte, 
gegenüber dem in dieser kurzen Zeit erzielten Fehl- 
etrage von 35 Mill. Kr. die finanziellen Zuwendungen vom 
ı. Juli ab einstellen zu müssen. Um die drohende Entlassung 
der Arbeiter (1000) hintanzuhalten, wiesen die Vertreter des 
Verwaltungsrates darauf hin, daß ohne staatliche Beihilfe an 
eine Sanierung des Unternehmens nicht gedacht werden 
könne. Die nunmehr mit dem Staatsamte für öffentliche 
Arbeiten eingeleiteten Verhandlungen konnten bisher noch 
nicht zum Abschluß gebracht werden. Unter allen Umständen 
soll eine Einstellung des Betriebes vermieden werden. Die 
Mitterberger Kupferwerke-A.-G., die ı908 unter Mitwirkung 
der Kreditanstalt gegründet wurde, hat ein Aktienkapital von 
4,2 Mill. Kr. Im Jahre 1916 wurden sämtliche Aktien von der 
Berndorfer Metallwarenfabrik Artur Krupp A.-G. erworben. 
Während des Krieges haben die gesellschaftlichen Anlagen 
ein beträchtliche Erweiterung erfahren. 

b- Aus der norwegischen Papierindustrie verlautet, daß, 
nachdem England die Papiereinfuhr wieder freigegeben hat, 
die Aussichten günstiger werden. Zum 15. September hatten 
zwar die Arbeiter in der Papierindustrie ihre Stellung end- 
gültig gekündigt, sie kommen indessen jetzt mit so weit- 
gehenden Forderungen, daß die Arbeitgeber nun nicht mehr 
mit ihnen verhandeln wollen. 

b- Die Fabrikation von Buchbindereimaschinen in Dänemark 
hat infolge der Schwierigkeiten des Bezuges aus Deutschland 
eine Belebung erfahren. Bekannte Kopenhagener Firmen 
sollen in der Lage sein, Buchbindereimaschinen, Schneide- 
maschinen und Hackscheren kurzfristig und häufig selbst vom 
Lager zu liefern. Hinzu kommt ein lebhafter Export der 
Vereinigten Staaten in diesen Maschinen nach Skandinavien, 
die hauptsächlich über Schweden gehen. Man ist der Ansicht, 
daß die Amerikaner den dänischen Markt noch intensiver 
bearbeiten werden. 

b- Eine neue polnische Aktiengesellschaft für elektro- 
technische Unternehmungen mit einem Anlagekapital von 2 Mill. 
Kronen ist in Warschau erstanden. Die Gesellschaft ist für 
das gesamte Gebiet der polnischen Republik genehmigt 
worden, und ihre Aufgabe wird darin bestehen, elektrische 
Anlagen zu erbauen und zu erweitern, Werkstätten für die 
Herstellung elektrischer Maschinen einzurichten und den 
Handel in elektrotechnischen Artikeln zu organisieren. 
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Aus der Welt der Technik 


Eisenbeton im Werkzeugmaschinenbau 
Von Ingenieur H. Baclesse, Berlin-Charlottenburg 


A Die Gestelle der Werkzeugmaschinen zur Holz- und 
Metallbearbeitung sind durchwegs schwere Gußeisenstücke, deren 
Herstellung bekanntlich sehr kostspielig ist. Hierunter leidet die 
ganze Industrie, und bereits seit längerer Zeit beschäftigte man 
sich damit, einen billigeren und doch zweckentsprechenden Ersatz- 
stoff zu finden. Es soll jetzt gelungen sein, die in der Be- 
arbeitungsindustrie unumgänglich notwendigen Werkzeugmaschinen 
auf Grund eines neuen Verfahrens wirtschaftlich und schnell 
herzustellen, indem Eisenbeton zum Bau der Gestelle genommen 
wird.*?) . 

Um dies zu ermöglichen, müssen die verschiedenen mecha- 
nischen Teile so einfach wie möglich gehalten werden, da auf 
keinen Fall der Eisenbeton das Gußeisen bei komplizierten 
Maschinen, auf denen verschiedene Arten Einzelteile hergestellt 
werden, ersetzen kann. Eine Revolverdrehbank kann 
mithin nicht aus Eisenbeton gebaut werden, da diese 
Werkzeugmaschine eine zu große Anzahl verschiedener Teile 
aufweist, die nur sehr schwierig und folglich sehr kostspielig in 
Eisenbeton ausgeformt werden könnten. Es ist dagegen ver- 
hältnismäßig leicht, 
diese Maschinen in eine 
einfachere Form zu 
bringen. . In der Holz- 
und Metallbearbeitungs- 
industrie ist eine ganze 
Reihe von Werkzeug- 
maschinen in Betrieb, 
auf welchen jahraus, 
jahrein immer nur eiu 
'Arbeitsstück oft in nur 
einem Arbeitsgang her- 
gestellt wird. Man fragt 
sich unwillkürlich, 
warum eine derartige 
Bank so viel Teile auf- 
weisen muß, die doch un- 
genutzt bleiben. Bei einer Drehbank, auf der immer Arbeits- 
stücke von gleichem Durchmesser abgedreht werden, sind tünf 
oder sechs Geschwindigkeiten überflüssig. Das Bett ist in vielen 
Fällen auf eine Länge von 1 m bearbeitet, während die darauf 
zu bearbeitenden Arbeitsstücke nur 10 cm lang sind. Nichts ist 
leichter und billiger, als Werkzeugmaschinen zu bauen, die den 
eigenen Bedürfnissen angepaßt sind, sobald es sich um die Her- 
stellung von einfachen Massenartikeln handelt. Besonders in der 
jetzigen Zeit der Materialknappheit und der dringenden Nach- 
frage nach Halb- und Fertigfabrikaten dürfte es für viele Be- 
triebe erwünscht sein, ein Mittel zur Verfügung zu haben, schnell 
und ohne Verzug die erforderlichen Werkzeugmaschinen aufstellen 
zu können. : 

Der Bau von Werkzeugmaschinen aus Eisenbeton wird be- 
sonders dadurch erleichtert, daß keine großen und schweren 
Teile zu bearbeiten sind, da sämtliche Metallteile verhältnismäßig 
kleine Abmessungen aufweisen. Im bisherigen, gewöhnlichen 
Werkzeugmaschinenbau müssen die schweren Gußeisenteile aus 
einem Stück bearbeitet werden. Bei den Eisenbetonmaschinen 
dagegen werden die einzelnen bearbeiteten Teile des Gestelles 
in dem Augenblicke des Zementeinlaufes in die Maschine gebracht. 
Auf diese Weise geht der Bau schnell und wirtschaftlich vor 
sich; schnell, da alle Teile, weil sie unabhängig voneinander 
sind, gleichzeitig hergestellt werden können, wenn genügendes 
Personal vorhanden ist, wirtschaftlich, weil die Werkzeugmaschinen 
aus Eisenbeton bedeutend, weniger Arbeit als gußeiserne 
‘ Fabrikate für die Herstellung beanspruchen und der Zementpreis 
sehr niedrig im Vergleich zu dem des Gußeisens ist. Eine 
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einfache Drehbank beispielsweise (s. Abb.) besteht aus dem 
Spindelstock, der Pinne und dem Längsschlitten. Der Spindel- 
stock, das Bett und die Pinne bilden nur einen einzigen Zement- 
block, d. h. ein einfaches und unverstellbares Ganzes, das jedoch 
große Widerstandsfähigkeit besitzt. Die beiden Spindelstocklager 
liegen im Zement und die Lagerschalen, in denen eine Welle 
dreht, können abgenommen werden. Auf dem Ende dieser Welle 
können dann die verschiedenen Spannfutter, die das Arbeitsstück 
halten, angebracht werden. 

Zwischen den beiden Lagern sitzen auf der Welle zwei 
Riemenscheiben aus Holz, eine lose und die andere fest. Die 
feste Riemenscheibe ist unmittelbar auf der Welle befestigt, 
während die Losscheibe auf einem Ring läuft. Die Ein- und 
Ausschaltvorrichtung ist direkt am Eisenbetonrahmen angebracht, 
so daß eine Übertragungsvorrichtung überflüssig wird. 

Die Pinne bildet einen Teil des Zementblockes, in den ein 
Rohr eingelassen ist, worin die Welle gleiten kann. Auf dieser 
Welle werden dann die verschiedenen Bohrer befestigt. Der 
Vorschub geschieht durch ein Getriebe, das durch die kreuzweise 
angeordneten Metallhebel betätigt wird und in ein Zahngestänge 
auf der Welle eingreift. 

Der Querschlitten kann wegfallen, wenn es sich um Arbeiten 
handelt, bei denen lediglich der Längsschlitten gebraucht wird. 
Der Schlitten wird durch zwei runde Gleitbahnen gehalten, die 
in dem Zementblock an jedem Ende durch fest im Zement 
liegende schmiedeeiserne Teile befestigt sind. Die äußere Um- 
hüllung des Schlittens besteht aus Eisenblech, während das Innere 
mit Zement ausgefüllt 
ist. Die Gleitbahnen 
gehen durch zwei Rohre 
hindurch, die in ihrer 
richtigen Lage durch 
den fest haftenden 
Zement gehalten werden. 
| Damit eine aus 
Eisenbeton hergestellte 
Werkzeugmaschine gut 
arbeite, ist es wesent- 
lich, daß sämtliche Teile 
ganz genau in derselben 
Lage gehalten werden. 
Damit dies erreicht 
wird, sind alle Teile 
untereinander Zu- 
sammengebaut. Die Lager liegen auf einer Welle befestigt, die 
ebenfalls das Rohr der Pinne trägt. Die den Schlitten tragenden 
schmiedeeisernen Teile gleiten auf Bahnen, die immer parallel 
und unverstellbar in der gewünschten Lage in Bezug auf die 
Bankwelle gehalten werden. Sie sind mit der Lagerwelle und dem 
Reitnagelrohr verbunden. Kurz, sämtliche Teile, die mit dem 
Zement einen Block bilden sollen, sind untereinander befestigt, 
so daß ein starres Ganzes entsteht. 

Um das Gestell einer Drehbank zu erhalten, wird der Zement 


in eine Holzform gegossen, in der an versthiedenen Stellen dass 


Gerippe bildende Eisenstähe eingebracht werden. 

Die Form kann s grob sein, da das Fertigbearbeiten 
des Gestelles erst vorgenommen wird, wenn die Form bereits 
abgenommen ist. Diejenigen Teile, die fest in dem Gestell 
sitzen müssen, werden in die Form derart eingesetzt, daß etwa 
eintretende Veränderungen während des Abbindens keinen Einfluß 
auf das Ausrichten dieser Stücke haben kann. Ist die Form 
abgenommen, so sitzen die Metallteile in der endgültigen Lage 
fest. Der Schlitten aus Stahlblech wird mit Zement gefüllt, 
wenn er auf den Gleitflächen ruht. Auf diese Weise werden 
die Rohre, auf denen er auf den Bahnen entlanggleiten kann, 
fest in der richtigen Lage gehalten. 

Um auf möglichst wirtschaftliche Weise derartige Maschinen 
zusammenzubauen, empfihlt es sich, nur solche Teile zu verwenden, 
die im Handel sind. Wird jedoch eine größere Anzahl Maschinen 
derselben Type benötigt, so könnte die Möglichkeit der Her- 
stelung von Sonderteilen in Form einer Massenfabrikation er- 
wogen werden. 

Der Woerkzeugmaschinenbau aus Eisenbeton beschränkt sich 
nicht nur auf die Metallbearbeitung. In sämtlichen anderen 
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Industrien kann er ebenfalls verwertet werden. Es besteht 
keine Schwierigkeit, alle Arten von Maschinen, besonders Holz- 
bearbeitungs- und Textilmaschinen, Krane usw. in Eisenbeton 
herzustellen. 

Beton als Baustoff für die Herstellung der Fundamerte von 
- Werkzeugmaschinen findet bereits bäufiger Anwendung. Die 
Betonfundamente müssen mit großer Sorgfalt und Sachkenntnis 
hergestellt werden, wenn bei geringstem Materialaufwand hohe 
Festigkeit erreicht werden soll. Nicht nur die Auswahl der zur 
Verwendung kommenden Rohstoffe, sondern auch die Ausführung 
selbst muß sehr sorgfältig vorgenommen werden. Es kommt 
nicht nur darauf an, die verschiedenen Zuschlagstoffe (Zement, Sand, 
Kies) in besonders sachgemäßer Weise zu mischen und zu ver- 
arbeiten, sondern sie müssen auch in möglichst rein gewaschenem 
Zustande genommen werden, damit man die höchste Festigkeit 
erreicht. 


Je nach der späteren Beanspruchung muß der Beton au® 
einer mehr oder weniger festen Mischung bestehen. Für Fun- 
damente von Werkzeug-, Arbeits- und Hilfsmaschinen haben sich 
die nachstehenden Mischungen gut bewährt*): 


w | 8 SEFE 
z| g Q N © S 
3 © | Sand | Kies oder Stein- | Verwendungszweck | 3 8 8'9 
‚2 N schlag > SN = 
e> 

Teile | Teile | Teile | Teile v. H. 

I 1 2 4 3  |für höchste Beanspr. 7 

II 1 8. 6 4,5 | „ hohe = 6 
III 1 4 8 6 » mittlere „ 5,5 
IV 5 10 7,5 | „ geringe „ 5 

V 1 6 12 9 „ kleinste „ 4 


Mischung I eignet sich besonders für solche Fundamente, 
die wie bei Dampf- und Fallhämmern, großen Kaltsägen usw. 
sehr hohen Beanspruchungen und Erschütterungen, oder, wie bei 
hydraulischen Pressen usw. stark wechselnden Drucken und 
Geschwindigkciten ausgesetzt sind, während Mischung U für 
Fundamepte großer Hobelmaschinen in Frage kommt, also für 
Fälle, wo große Massen wechselseitig nach verschiedener Richtung 
bewegt und die Fundamentanker besonders stark beansprucht 
werden. Für kleinere Werkzeugmaschinen ist Mischung IH aus- 
reichend, ebenso auch für solche größeren Maschinen, die wie 
Drehbänke, Schleifmaschinen usw. eine umlaufende Bewegung 
haben. Für Fundamente, die eire ruhende oder nur sehr geringe 
Belastung auszuhalten haben, wie z. B. schwere Werkzeugschleif- 
maschinen, vertikale Bohrmaschinen usw., ist Mischung IV zu 
empfehlen. Mischung V wird nur als Unterbeton für große 
Maschinenfundamente aller Art dort verwendet, wo an und für 
sich gute Bodenverhältnisse vorliegen und der untere Beton der 
der Fundamentplatte daher weniger fett zu sein braucht. 


Die Zubereitung der Betonmischung muß sehr sorgfältig 
geschehen. Zement und Sand werden auf einem Bretterbelag 


von Hand trocken gut durchgemischt und soviel reines Regen- ' 


oder Leitungswasser zugesetzt, bis eine erdfeuchte, in Bezug auf 


Korn und Feuchtigkeit gleichmäßige Mischung entsteht Um die 


höchsten Festigkeitsziffern zu erreichen, soll der Wasserzusatz 
bei fetten Mischungen etwa 5—6 v. H. vom Zementzusatz be- 
tragen. Bei weniger fetten und mageren Mischungen dagegen 
bis 4 v. H. herunter. Erst nachdem die Sand- und Zement- 
masse richtig angenäßt und durchgemischt ist, darf das Zumischen 
der Zuschlagstoffe geschehen, wobei darauf Rücksicht zu nehmen 
ist, daß die Kies- oder Steinschlagmengen ebenfalls vorher gut 
anzufeuchten sind. Diese ganze Betonmasse wird innig durch- 
gearbeitet und wenn keine Mischmaschine zur Verfügung steht, 
muß die Masse mindestens dreimal durchgeschaufelt werden. 
Die auf diese Art vorbereitete Betonmasse wird dann sofort in 
gleichbleibenden Schichten von höchstens 12 bis 15 cm Stärke 
aufgestampft. Die fertig zubereiteten Mischungen dürfen nie 
länger als höchstens 15 bis 20 Minuten unaufgestampft liegen 
bleiben, da sonst die Gefahr besteht, daß inzwischen bereits der 
Abbindeprozeß eintritt. Das Einstampfen der Betonmasse hat 
so lange zu geschehen, bis das der Betonmasse zugesetzte Wasser 
an der Oberfläche herausquillt, 


*) „Hellos*, 25. Jg., S. 62. 
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Ein neuartiger Feuerlöschapparat 


z Der neuartige sogen. Total-Feuerlöschapparat ist kein 
Naß-Feuerlöscher, sondern beruht auf dem Kohlensäure-Trocken- 
löschverfahren. Er verläßt damit das seit langem übliche 
Prinzip des Naßlöschens. Dadurch wird im Feuerlöschwesen 
ein teilweise neuer Weg beschritten, und es beruht auf der 
Erwägung des Ürfinders, daß die Brände innerhalb der neuzeit- 
lichen Industrie sehr häufig auf Leitungskurzschluß zurück- 
zuführen sind oder durch leicht brennbare Flüssigkeiten, 
Chemikalien und dergleichen hervorgerufen worden sind. Aus 
chemischen und technischen Gründen kann dann eine Naß- 
löschung wenig in Frage kommen, :da sie z. B. bei elektrischen 
Bränden wegen der damit verbundenen Lebeusgefahr völlig unter- 
bleiben muß und bei Flüssigkeitsbränden überhaupt nicht 
möglich ist. | 

Diese Vorzüge haben den sogen. „Totalapparat“ innerhalb 
kurzer Zeit mit großem Erfolg eingeführt. Dazu kommt, daß 
dieser Feuerlöscher für alle Arten von Bränden verwendbar ist 
und als ein Universalfeuerlöscher im Sinne des Wortes an- 
zusprechen ist. Das bisherige Naßlöschsystem macht bekannt- 
lich für Sonderzwecke Spezialausführungen mit jeweils an- 
gepaßter Bedienungs- und Wartevorschrift erforderlich. 


Der Erfinder ging ferner von dem Leitsatz aus, daß ein 
Feuerlöscher nur dann eine wirklich zuverlässige Waffe darstellt, 
wenn er jederzeit auch auf seine Leistungsfähigkeit und stete 
Bereitschaft geprüft werden kann. Dies ist bei den älteren 
Systemen nicht möglich, obne daß man sie in Tätigkeit setzt 
und damit die Löschmasse zwecklos vergeudet. Immer wieder 
muß man sie dann, ohne für wirkliche Brandlöschung gesorgt 
zu haben, befüllen. Bei dem neuartigen Totalapparat erfolgt 
die Prüfung durch Abschrauben der Kohlensäureflasche und 
durch Feststellen des Gewichtes, was ohne weiteres möglich ist, 
da die Flasche das Leergewicht eingeprägt trägt. Nachdem 
man die Flasche wieder angeschraubt hat, ist dann der Apparat 
sofort wieder gebrauchsfertig. 

Der Totalapparat besteht aus der Kohlensäureflasche und 
dem Pulverbehälter. Diese Kohlensäureflasche ist an den 
Pulverbehälter angeschraubt. Der Pulverbehälter ist autogen 
geschweißt und .besitzt in dem oben aufgeschraubten Deckel ein 
Sicherheitsventil. Im Innern des Behälters, der mit völlig un- 
schädlichem und dauernd unveränderlichem Löschpulver gefüllt 
ist, befindet sich ein Röhrensystem. Bei Öffnung des Anlaß- 
ventils an der Kohlensäureflasche strömt die Kohlensäure aus 
dieser durch das Röhrensystem in den Löschpulverbehälter, 
vermengt sich dort innig mit dem Löschpulver und reißt dieses 
infolge der Ejektorwirküng des Apparates in einem durch und 
durch mit Kohlensäure  gesättigten Pulverstrahl auf den Brand- 
herd. Daselbst bindet die Pulverwolke den Sauerstoff der Luft 
in wenigen Sekunden ab, tötet also das Nährmittel der Flamme, 
und bewirkt dadurch ein augenblickliches Erlöschen des Brandes. 


Aus der Praxis 


Elektrisches Bogenschweißen durch Wechselstrom | 
| und Gleichstrom 


Ne Bei jeder Schweißarbeit, die mit Hilfe des elektrischen 
Bogens ausgeführt wird, sollen zuerst die Vor-' und Nachteile 
der Verwendung von Wechselstrom und Gleichstrom erwogen 
werden, um auf diese Weise zu ermitteln, welche von beiden 
Stromarten sich für die vorzunehmende Arbeit am besten eignet. 
Vergleicht man diese beiden Stromarten nur allgemein und 
oberflächlich, so wird meistens wohl dem Gleichstrom der Vorzug 
gegeben. Hierbei wird der Bogen durch einen Widerstand oder 
durch einen mit dem Generator arbeitenden Regler geregelt. 
Letzteres hat aber den Nachteil, daß immer nur eine Arbeits- 
stelle gespeist werden kann. Auch sind die Kosten für 
Maschinen und Bedienung verhältnißmäßig hoch. Beim Bogen- 
schweißen mit Wechselstrom wird im allgemeinen angenommen, 
daß alle beweglichen Teile wegfallen, so daß eine Verminderung 
der Unterhaltungskosten die Folge ist. Ebenso fallen der 
niedrige Anschaflungspreis der erforderlichen Apparate, die hohe 
Ausbeute und die geringe Wartung ins Gewicht. Die Betriebs- 
vorteile aber sind sehr umstritten. Fest steht es, daß Schweiß- 
arbeiten mit Wechselstrom an bestimmten Arbeitsstücken gut 
ausfallen und daß die Gefahr des Verbrennens des Metalles 
fast ausgeschlossen ist. Es ist aber besonders bei großen 
Arbeitsstücken, vor allem bei Blechen, oft der Fall, daß die 


Schweißung , nur unregelmäßig erfolgt, ja selbst vollkommen miß- 
lingt, was auf folgende Gründe zurückzuführen ist: 1. Die Er, 
wärmung an beiden Elektroden ist gleich, und es gelingt nicht- 


die Hitze an einem Punkte zu konzentrieren, um eine bessere 


örtliche Schmelzung des Metalles hervorzurufen. 2. Kohlenstofi- 
elektroden kann man nicht benutzen, weil durch ihre positive 
Polarität Kohlenstoff in das geschmolzene Metall eingebracht 
würde, wodurch sich die Zusammensetzung des Schweißgutes 
ändern würde. 3. Der Leistungsfaktor wird nie höher als 
10 v. H. sein; durchweg kann nur mit 5 v. H. gerechnet 
werden, wenn der Bogen konstant bleiben soll. - Es kann dies 
aber nur auf Kosten des Le£istungsfaktors des Netzes geschehen, 
und es bedingt notgedrungen eine beträchtliche Vergrößerung 
der erforderlichen Apparatur. 4. Um den Bogen konstant zu 
halten, ist besonders bei blauken Elektroden eine große 
Geschicklichkeit erforderlich. Der Bogen reißt häufig, wodurch 
unregelimäßige Schweißstellen entstehen. 5. Zersetzung und 
Abnutzung der Elektroden sind größer. 6.. Der Preisunterschied 
ist sehr beträchtlich; er schwankt von 25 bis 200 v. H. Ver- 
schiedentlich wird sogar behauptet, wie „Electric Railway Jl.“ 
angibt, daß bei Wechselstrom an Stelle eines Transformators 
von 3 KW ein Transformator von mindestens 30 KW benötigt 
würde. Auch die Arbeitskraft stellt sich um etwa 25 bis 50 v. H. 
teurer. 


Warmbehandlung von Normalstahl 


Ne Es besteht kein Zweifel, daß für viele Verwendungs- 
zwecke, zu denen heute teure Stahllegierungen herangezogen 
werden, ebenso gut billiger Normalstahl verwendbar ist. Ein 
derartiger Stahl enthält 0,1” bis zu 0,75 v. H. Kohlenstoff, und 
in angelassenem Zustand sind die mechanischen Eigenschaften 
praktisch eine Funktion des Kohlenstoffgehaltes. Die Streck- 
grenze schwankt in diesem Falle von 10 bis 30 t/cm?, die Zerreiß- 
festigkeit von 15 bis 45 t/cm? und die Einschnürung von 70 bis 
30 v. H. Durch eine Warmbehandlung können diese mecha- 
nischen Eigenschaften ganz beträchtlich verbessert werden. So 
kann beispielsweise ein Abschrecken in Öl und ein ÄAnlassen 
einem 0,5 prozentigen Kohlenstofistahl eine Streckgrenze ver- 
leihen, die zwischen 18 und 60 t/cm? liegt. Die Einschnürung 
bei Bruchbelastung dagegen karn zwischen 50 v. H. und O 
schwanken. Ein Stahl mit 0,75 v. H.. Kohlenstoff ergibt 
bei einer ähnlichen Behandlung, Abschrecken in Öl und 
Anlassen ein Eindmaterial mit einer Streckgrenze von 30 
bis 70 t/cm?, einer Zerreißfestigkeit von 45 bis 85 t/cm? und 
einer Einschnürung bei Bruchbelastung von 45 v. H. bis O. 
Zweifellos können die mechanischen Eigenschaften des gewöhn- 
lichen Kohlenstoffstahles in solchem Maße durch Warmbehandlung 
verbessert werden, daß sie ohne weiteres an Stelle der bis jetzt 
gebräuchlichen Stahllegierungen benutzt werden können. Dieses 
trifft jedoch nach „Engineering“ lediglich nur für die statischen 
Versuche zu, während die Legierungsstähle dynamischen Bean- 
spruchungen größeren Widerstand bieten. Dies zeigt deutlich 
die Einschnürung bei derartigen Beanspruchungen, ca bei gleicher 
Streckgrenze und Zerreißfestigkeit die Legierungsstähle eine 
größere Einschnürung vor dem Versuch aufweisen. 


Eine zeitgemäße Zahnräderfabrik 


Able Die Zahnradfabrikation der neuep Werkstätten der 
Van Dorn and Dutton Co.“ in Cleveland umfaßt die Her- 
stellung der kleinsten Automobilzapfen bis zu den größten Zahn- 
. rädern zum Antrieb von Grobwalzwerken. Die (Gesamtanlage 
ist so entworfen, daß die mechanische Herstellung ohne fehler- 
hafte Handgriffe vor sich geht, wodurch gleichzeitig die größt- 
mögliche Leistung erzielt wird. Die Richtlinien, die beim 
Entwurf dieses Betriebes befolgt wurden, können mithin für 
sämtliche Maschiuenfabriken Anwendung finden, die ähnliche 
Fertigfabrikate herausbringen. 

Die fünf die Fabrik bildenden Einzelgebäude sind aus 
Ziegel und Eisenbeton aufgeführt. Die Fenster sind außer- 
ordentlich groß gehalten, so daß Tageslicht als natürliche Be- 
leuchtung in hohem Maße vorhanden ist. Um die unproduktive 
Arbeit auf ein Mindestmaß zu beschränken, und das Hin- und 
Hergehen der Arbeiter nach Möglichkeit zu verhindern, bzw. die 
Materialientransporte in jeder Beziehung einzuschränken wurden 
die Aufeinanderfolge der verschiedenen Arbeitsmaschinen und 
der Bearbeitungsweg der Arbeitsstücke, die von einer Maschine 
zur nachfolgenden wandern, in rationellster Weise angeordnet. 
Auf dem Erdboden laufen kleine Werkstattwagen, die bis an 
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die einzelnen Arbeitsstände gefahren werden können, um ent- 
weder Material oder Werkzeuge an den Gebrauchsort zu 
schaffen oder auch um die Späne, die unmittelbar in mit Hand- 
griffen bedienbare Eisenkästen fallen, zu entfernen. Die mittlere 
Halle einer jeden Werkstatt wird von einem großen Kran befahren. 
In dieser Halle und in Reichweite des Kranes stehen die größten 
Werkzeugmaschinen. Andere Werkzeugmaschinen werden durch 
kleinere Drehkräne bedient. Endlich führt an jeder Reihe der 
schweren Werkzeugmaschinen eine Schiene vorbei, auf der 
Flaschenzüge rollen, die alle erforderlichen Hilfeleistungen zum 
Aufbringen oder Abnehmen der Arbeitsstücke auf die Werkzeug- 
maschinen vollführen. Die Härte- und Wärmeöfen sind mit 
Spezialvorrichtungen versehen, durch die mittels farbiger Lampen 
jede Temperaturveränderung sofort angezeigt wird. 


Ò Teerflecke entfernt man sowohl von der Wagen- 
lackierung wie von den Kleidern, indem man den Teerfleck mit 
Butter einschmiert, worauf man ihn mit Hilfe eines in Benzol 
getauchten Lappens entfernt. Von der Lackierung entfernt man 
Teerflecke noch besser mit Hilfe einer Mischung aus gleichen 
Teilen Benzol und einer Lösung linder Seife. Gutes Schütteln 
der Mischung vor Gebrauch ist erforderlich, da sich die Flüssig-. 
keiten sonst trennen. 


® Dichten der Gummischlauchverbindungen von 
Kühlern. Wird die Gummischlauchverbindung des Kühlers 
undicht, entsteht z. B. ein Loch, so kann man den Schaden in 
folgender einfacher Weise ausbessern: Man läßt das Wasser 
des Kühlers so weit ab, daß der Schlauch oben trocken liegt 
und entnimmt dem Pneumatikreparaturkasten einen Gummifleck, 
den man auf das Loch in der üblichen Weise klebt. Um den 
Gummifleck wickelt man mehreremal ganz dicht Isolierband 
herum, wobei man jede Schicht der Windung mit Schellack 
bestreicht. Hat man keine Gummiflecke bei der Hand, so nimmt 
man ein Stück alten Luftschlauches.. Man bestreicht dieses 
Schlauchstück auf einer Seite mit Schellack, klebt es auf das 
Loch und windet wieder Isolierband herum. Steht auch kein 
Isolierband zur Verfügung, so kann man dafür ebenso gute alte 
Leinwand oder Papier, in Streifen geschnitten, verwenden. Man 
wickelt mehrere Schichten und bestreicht jede Schicht mit Schellack. 

N 


Industrie und Wirtschaft 


‚ Die Lage der deutschen Eisenindustrie 


b.- Während Deutschland im Jahre 1913 mit 6 Mill. t 
Eisen der größte Exporteur Europas war, sind wir bekanntlich 
infolge der Friedensbedingungen kaum in der Lage, unseren 
eigenen Bedarf zu decken. Betrug 1913 unter Berücksichtigung 
der Ein- und Ausfuhr der Inlandsverbrauch auf den Kopf der 
Bevölkerung 275 kg, so reicht heute unsere Gesamtherstellungs- 
fähigkeit gerade hin, auf den Kopf der Bevölkerung nicht ganz 
100 kg zu liefern. Dazu kommt, daß Lothringen und Luxemburg 
ausgeschieden sind und in Zukunft auch die Eisenwerke an der 
Saar und in Oberschlesien nur in sehr geringem Maße für den 
deutschen Markt in Frage kommen, so daß die deutsche Eisen- 
industrie mit einem Verlust von mehr als 50 v. H. sämtlicher 
Eisenhüttenwerke, mit mehr als 40 v. H. der Stahlwerks- und 
43 v. H. sämtlicher Walzwerksanlagen zu rechnen hat. Wenn 
man hochgreift, kann man in Deutschland mit einer Eisen- 
erzeugung von ungefähr 5 Mill. t rechnen. Dennoch bleibt es 
fraglich, ob selbst diese Mengen für die Befriedigung des 
Marktes geliefert werden können, da bekanntlich durch die 
Friedensbedingungen besondere Lieferungen für das zerstörte 
Gebiet und für den zu ergänzenden Schiffsraum vorgeschen sind. 

Die deutsche Eisenindustrie wird offensichtlich gezwungen 
sein, ihre Erzeugung allein zur Deckung des Inlandsbedarfes und 
der Reparatur der Schäden bereitzustellen. Was noch an 
deutschem Eisen über das Ziel hinaus für den Export in Frage 
kommt, muß zur Besserung der Valuta in veredelter Form auf 
den Auslandsmarkt kommen, da wir, was wohl nicht besonders 
hervorgehoben zu werden braucht, danach streben müssen, nur 
hochwertige Arbeit und keineswegs Halbmaterial für unsere 
ausländischen Abnehmer bereitzuhalten. Von diesem Gesichts- 
punkte aus sind, wie halbamtlich zugegeben wird, auch die neuen 
einschneidenden Bestrebungen anzusehen, die auf Angliederung 
weiterverarbeitender Spezialbetriebe durch die Hüttenwerke hin- 
zielen. Es bedarf danach keiner Betonung, daß auf diesem 
Gebiete noch manche Entwicklungsmöglichkeiten für die deutsche 
Großeisenindustrie liegen dürften. 
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Ein anderes Kapitel -wendet sich. allgemein gegen eine 
Zerfahrenheit des Eisenmarktes, die bekanntlich eine Preis- 
entwicklung zur: Folge gehabt hat, bei welcher Abweichungen 
von beispielsweise 1000 M. pro t Feinblech zwischen Werk- und 
Händlerpreis nicht außergewöhnlich waren. 

im allgemeinen scheinen der Eisenindustrie Europas — 
abgeschen allerdings von den jetzt sehr günstigen Verhältnissen 
in Frankreich — für die nächste Zeit die Hände in der Be- 
lieferung des Weltmarktes gebunden zu sein, und das wird 
dauernd auch die deutsche Eisenindustrie bestimmen. Wir 
werden vermutlich darin völlig dem amerikanischen Einflusse 
anheimfallen, denn tatsächlicb kann schon jetzt beobachtet 
werden, daß die Eisenwerke Amerikas nicht nur dort, wo früher 
deutsches Eisen gehandelt wurde, sich eingebürgert haben, 
sondern daß sie auch als Englands Konkurrent in den britischen 
Kolonien bzw. in den Gebieten, die bisher als Englands 
Interessensphären anzusehen waren, mit Erfolg einzudringen 
bestrebt sind. So erfährt man, daß die amerikanische Eisen- 
industrie bereits festen Fuß auf dem indischen Markt gefaßt hat, 
ein Erfolg, der um so höher zu veranschlagen ist, als in den 
letzten Vorkriegsjahren etwa 60 v. H. der gesamten indischen 


Eisen- und Stahleinfuhr allein durch britische Werke gedeckt 


wurden, während sich in den übrigbleibenden 40 v. H. Deutsch- 
land und Belgien teilten. Jedenfalls war die Gesamteinfuhr von 
Stahl und Eisen aus Amerika nur höchst geringwertig. 
Zusammenfassend kann man wohl sagen, daß der Weltkrieg 
mit seiner gewaltigen Materialzerstörung, seinen politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Umwälzungen in Europa zu ciner 
grundsätzlichen Verschiebung der industriellen Verhältnisse der 
Eisen und Stahl herstellenden Länder geführt hat. Hatte nach 
dem Jahre 1902 Deutschland die Führung am europäischen 
Eisenmarkt übernommen, so muß es diese Führung infolge seiner 
territorialen Verluste zukünftig wohl an Frankreich abgeben, 
womit also eine internationale Veränderung des europäischen 
Eisenmarktes eingetreten ist. Der Weltmarkt als solcher wird 
für die nächsten Jahre eine Beute der Amerikaner sein, die bei 
dem natürlichen Rohstoffreichtum ihres Lantes noch den Vorzug 
haben, daß ihre Industriearbeiterschaft noch nicht ganz so von 
den sozialistischen Ideen und Bestrebungen Europas beeinflußt ist. 


b- Das Kohlenproblem behandelt Kammerpräsideut 
Klecfeld in der Wochenschrift „Das demokratische Deutschland“ 
~ und geht davon aus, daß Produktion und Verkehr der wirt- 
schaftlich entwickelten Kulturvölker der Erde in der Hauptsache 
die Verwertung der Kohle zur Basis haben. Die Kohle sei in 
der Tat die Nährmutter aller Dinge. Völkerschicksale, Kultur 
und Zivilisation der Menschheit hängen in erster Linie von der 
Verwendungsmöglichkeit der Kohle ab, und die praktisch denken- 
den, wirtschaftserfahrenen Staatsmänner haben dieser Tatsache von 
jeher nahezu instinktiv Rechnung getragen. 

Die Kohlenkrisis in Deutschland ist, so meint Kleefeld, 
besonders deshalb so traurig, weil die engen Zusammenhänge 
zwischen dem Chaos in Rußland und den dort herrschenden 
Kohlenschwierigkeiten einem denkenden Volke als. warnendes 
Beispiel hätten dienen müssen. Gelänge es nicht, das Kohlen- 
problem in Deutschland im Sinne einer erheblichen, möglichst 
bald zu steigernden Produktionsförderung zu lösen, dann würde 
Deutschland in Konsequenz des Verfalles zu einem Wirtschafts- 
gebiet tiefsten Ranges herabsinken. 

Kleefeld beleuchtet dann die engen Zusammenhänge zwischen 
Völkerentwicklung und Kohlenproduktion, die in der Kohlen- 
statistik der Kulturstaaten: Großbritannien, Amerika, Deutschland 
und Frankreich ihren beredten Ausdruck fänden. Im Jahre 1913 
stieg die Steinkohlenförderung in Deutschland auf etwa 190 Mill. t 
und erreichte damit ihren einstigen Höhepunkt. In den Kriegs- 
wirren sank sie 1915 auf etwa 150 Mill. t, erreichte aber im 
Jahre 1916 wieder etwa 160 Mill. t, und 1917 betrug sie unge- 
fähr 167 Mill. t. Ohne die November-Revolution wären, wie 
Kleefeld meint, wahrscheinlich 1918 wieder 170 Mill. t gefördert 
worden. Seit dem Zusammenbruch ist dann die Koblenproduktion 
von etwa 15 Mill.t in den Vormonaten beinahe um 50 v.H. 
gesunken, so daß, wenn man den oberschlesischen und Aachener 
Bezirk, das Saargebiet außer Rechnung stellt, die Steinkohlen- 
förderung in dem Restgebiet auf etwa 70 Mill. t gefallen ist. 
Von diesen wären dann noch die im Friedensvertrag über- 


nommeden Kohlenlieferungsverpflichtungen gegenüber der Entente 
zu leisten, die zunächst, vorbehaltlich der Nachforderung von 
40 Mill. t, auf etwa die Hälfte ermäßigt worden sind: 

Die Braunkoblenförderung zeigte in den Kıriegsjahren ein 
stetes Ansteigen der Förderungsziffern bis etwa 100 Mill. t. Der 
Monatsdurchschnitt der Braunkohlenförderung von etwa 9 Mill. t 
in den Kriegsjahren hat sich dann nach Ausbruch der Revolution 
ganz erheblich gesenkt. Plastisch werden die wirtschaftlichen 
Zusammenhänge durch.die Tatsache beleuchtet, daß gleichzeitig 
mit dem außergewöhnlichen Rückgang der Steinkohlenförderung 
im ersten Semester 1919 die Roheisenerzeuenng um etwa 38 v. H., 
die Stahlerzeugung um etwa 50 v. H. und die Walzwerkleistungen 
um etwa 47 v. H. verringert wurden. 

Wenn Deutschland weiter leben und wieder einmal besser 
leben will, sagt Kleefeld, dann muß es das Koblenproblem lösen, 
das jetzt überhaupt und unter allen Umständen zur Existenzfrage 
des deutschen Volkes geworden ist. 

Zu diesem Zweck vermeint der Verfasser sehr richtig vor- 
zuschlagen, daß jeder Arbeitsfäbige eine Zeit lang vaterländischen 
Hilfsdienst im Sinne körperlicher Arbeit zu übernehmen habe. 
Nach Art des früheren militärischen Dienstjahres sei es ganz gut 
durchzuführen, daß von jedem gesunden Bürger spätestens mit 
Vollendung des 20. Jahres die Ableistung eines Arbeitsjahres als 
Handarbeiter verlangt würde. Der staatliche Arbeitscienst hätte 
sich in erster Linie auf die drei Gebiete: Kohlenbergbau, Ver- 
kehrswesen und Landwirtschaft zu erstrecken. Gegenüber den 
veralteten, teilweise für unsere Zeit sogar bureaukratisch 
anmutenden Lehren von Marx und Lassalle sollte gerade die 
Sozialdemokratie sich dieses Gedankens annehmen, zumal da es 
ihr bedauerlicherweise nach keiner Richtung hin gelungen sei, 
meint Kleefeld, ihre Ideen zu organisieren und diese zum 
mindesten mit den wirtschaftlichen Erfordernissen unseres Zeit- 
alters in Einklang zu bringen. 

In der Tat, so glauben wir, würden wir unserer heutigen 
Kultur um große Zeitspannen vorauseilen, wenn wir zwecks 
Durchführung dieses von Kleefeld verfochtenen Gedankens — 
wenn auch nicht mit der ganzen geforderten Härte staatlicher 
Zwangswirtschaft — der Lösung des Kohlenproblems als not- 
wendigster Aufgabe der Gegenwart nähertreten würden. 


Verschiedenes 


Ò Das weittragende deutsche Geschütz in dem „Journal 
of the royal artillery“ besprechend, betrachtet der Verfasser 
die Möglichkeit eines Geschützes, das ein Geschoß gänzlich von 
der Erde weg in den Raum hineinschießt. Die dazu erforder- 
liche Geschwindigkeit ist nicht so sehr viel größer als die bisher 
erreichte von einer Meile (1600 m) pro Sekunde beim Ver- 
lassen der Geschützmündung. Wenn man imstande ist, diese 
Geschwindigkeit auf fünf Meilen pro Sekunde zu erhöhen, so 
wird dieses Geschoß, wenn es unter einem geeigneten Steigungs- 
winkel abgeschossen wird, um die Erde kreisen wie ein dicht 
an der Erde umlaufender Trabant und seine Bahn 17 bis 20 mal 
täglich durchlaufen. Mit einer Geschwindigkeit von etwa 
sieben Meilen pro Sekunde wird es in den Raum hinausfliegen, 
ohne zurückzukommen. Ob diese theoretische Berechnung auch 
in der Wirklichkeit sich als richtig herausstellen würde, ist aller- 
dings eine andere Frage. l z 


® Alle Kohlenförderung überflüssig! Auf dem Kongreß 
der britischen Gesellschaft für die Förderung der Wissenschaften, 
der kürzlich in Portsmouth stattfand, unterbreitete der englische 
Gelehrte Sir Parsaons einen Plan, der alle Kohle, die zur Zeit 
auf der Welt gefördert wird, überflüssig macht. Nach seinen An- 
gaben würde es genügen, an einigen nach peinlichen Berechnungen 
festgesetzten Stellen der Erde Schächte von 20 km (!) Tiefe zu 
bauen. Die Dampfwolken, die sich unter hohem Druck _ent- 
laden würden, würden genügen, um alle Völker der Erde mit 
der nötigen Wärme zu versorgen und alle von ihnen gegründeten 
Industrien zu betreiben. Es wurden bereits diesbezügliche Ver- 
suche in Italien gemacht und die Resultate überstiegen alle 
Hoffnungen. Der Bau jedes Schachtes würde allerdings 85 Jahre 
beanspruchen und zum jetzigen Geldkurse ungefähr 125 Mill. Fr. 
kosten. (Der Plan klingt reichlich phantastisch!) 
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Neuere Einrichtungen zur elektrischen Befehlsübermittlung 


Von Ingenieur Wolf, Berlin-Zehlendorf. 


Bei der von der Voigt & Haeffner Akt.-Ges. in 
Frankfurt a. M. angegebenen Einrichtung (Abb. 18) 
erfolgt die Fernübertragung von Zeigerstellungen 

mittels zweier synchron arbeitender Apparate und 
zwar mit zwei Leitungen oder mit einer is und 
der Erde als Rückleitung; zugleich wird über die 
gleichen Leitungen die, Rückstellung des is 
in die Anfangsstellung bewirkt, ohne daß eine 
Anderung der Stromrichtung vorzunehmen ist. Die 
Einstellung an der Senderstelle erfolgt durch einen 
andauernden Stromschluß am Sender nach vorheriger 
mechanischer Einstellung der zu über- | 
tragenden Stellung. 

In Abb. 18 bezeichnet I den Sender 
der Hauptstation, II ist der Empfänger 
in der Einterstätion. Beide Apparate 
sind durch die Hinleitung H und” 
die Rückleitung R verbunden; statt 
letzterer kann stets die Erde verwendet 
werden. Ä 

Die Scheibe a des Senders besitzt 
an ihrem Umfang sägezahnartige Zähne 
sowie einen drehbar gelagerten Hebel b, 
der durch eine Feder c oder Eigen- 
gewicht in der Ruhe- oder Nullage 

ehalten wird. In dieser öffnet der 
solterstift d einen Kontakt e. In die 
Scheibe a greift der en aus- 
gebildete Anker f des Magnets g so 
ein, daß die Scheibe a, wenn sie aus 
der Nullage gebracht ist, dem Zuge 
der Feder c nur folgen kann, falls der 
Eletromagnet g durch abwechselndes 
Anziehen und Loslassen den Anker f 
in Schwingungen versetzt. | 

Der Empfänger besitzt eine Rastenscheibe h, die 


n 
bei stromlosem Fiektromagnet k durch die Nase des 


Hebels i gehindert wird, sich unter Wirkung einer 
Federkraft od. dgl. in Richtung des Pfeiles zu drehen. 
Dabei drückt ein Isolierknopf A des Hebels i die 
Kontaktfeder Z auf ihren unteren Anschlag. Ein 
Isolierstift 1 der Rastenscheibe h öffnet in seiner 
untersten Stellung einen Kontakt m. Auf der Achse 
der Scheibe h sitzt lose eine zweite Rastenscheibe n, 
die durch die Kupplungsklinke o von der Scheibe h 
mitgenommen wird und dadurch mittels Triebrad q 
den Zahnbogen r mit seinem Zeiger t entgegen der 


Abb, 18 


(Fortsetzung und Schluß aus Nr. 40/41) . 


Wirkung der Feder s dreht. Der Zahnbogen r 
besitzt einen Hebel u, der mit einem Isolierstift den 
im Punkt x gelagerten Hebel w entgegen einer . 
Feder v aufwärts drückt, so daß der Kontakt y des 
anderen Endes des Hebels w von der Kontaktfeder Z 
entfernt wird. | 

Die KuppjJungsklinke o kann durch den Kern C 
der Spule D ausgelöst werden. Letztere ist so zu 
bemessen, daß sie nur bei verhältnismäßig starkem - 
Stromdurchgang ihren Kern C anzieht. 

Die Wirkungsweise ist dann folgende: Ki 
Dr Soll z. B. der Empfängerzeiger t in 
die Stellung III gebracht werden, dann 
= wird der Hebel b des Senders in die 
Stellung III bewegt, in der er zunächst 
. durch den Anker f festgehalten wird. 
Wird dann der Kontakt ı geschlossen, 
so fließt der Strom vomgPluspol er 
StromquelleS über Kontaktı, Kontakte, 
Spule g, Hinleitung H, Kontakt m, 
Spule D, Spule k durch Rückleitung R 
zum Minuspol. Durch die Magnete g 
und k werden daher die Anker f undi 
angehoben. Der Hebel b fällt um eine 
halbe Zahnteilung. Der Hebel i gibt 
die Rastenscheibe h frei, die sich in 
der Pfeilrichtung zu drehen beginnt 
und mittels Klinke p Scheibe n mit- 
nimmt. Diese führt bei einer Um- 
 drehung den Zeiger t des Zahnbogens r 
von der Stellung o in die Stellung I, 
während sich gleichzeitig. der Hebel u 
vom Hebel w entfernt. Letzterer wird 
durch die Feder v abwärts gezogen und 
sein anderes Ende mit dem Kontakt y 
aufwärts gedrückt. Eine Kontaktbildung bei B ist 
jedoch nicht möglich, da der Anker i angezogen ist 
und an seinem oberen Anschlag anliegt. 

Bei der Drehung der Scheibe h wird durch den 
Isolierstift 1 der Kontakt m für einen Augenblick 
geöffnet und so der ganze Stromkreis vorübergehend 
unterbrochen. Es fällt infolgedessen der Anker f 
ab, und der Hebel b kann dann von der Stellung II 
in die Stellung II fallen. Der Anker i bleibt aber 
angehoben, da seine Nase auf dem Umfang der. 
Scheibe h schleift. Bis aber die Scheibe h sich so 
weit gedreht hat, daß ihre Raste der Nase des 
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Ankers i wieder gegenübersteht, hat sich der 
Kontakt m wieder geschlossen, so daß der. Anker i 
vom Magnet k wieder angezogen wird. Die Scheibe h 
kann sich weiterdrehen, und das Spiel wiederholt 
sich, bis der Hebel b in die Nullstellung zurück- 
gekommen ist, wo er durch den Stift d den Kontakt e 
öffnet und so den ganzen Stromkreis unterbricht. Die 
Scheibe h beendet ihre Umdrehung und wird durch 
‚Einfallen der Nase des Ankers i in ihre Raste in 
der Endstellung festgehalten. Diese entspricht der 
gewünschten Stellung des Zeigers t, da die Zahl 
der Umdrehungen der Scheibe h mit der Zahl der 
Stellungen, um welche der Hebel h | 
aus seiner Nulllage von Hand gedreht 
worden ist, übereinstimmt. 

Das Zurückbringen des Emp- 
fängers in seine Nullstellung wird ın 
folgender Weise bewirkt: 

Durch einen entsprechend starken 
‚Stromstoß wird der Kern C in die 
Spule D hineingezogen, so daß er. 
die Klinke O auslöst. Die Scheibe n 
dreht sich nunmehr mit dem Trieb- 
rad 3 und dem Zahnbogen r durch 
den Zug der Feder s in die Nullage 
zurück. a 
| Die Schaltung geht dabei wie 
folgt vor sich: 

Der Kontakt 2 wird geschlossen, 
und der Strom fließt vom Pluspol 
der Stromquelle S über Kontakt 2, den 
regelbaren Widerstand E, die. Hin- 
leitung H, Kontakt m, Spule D, ` 
- Kontakt feder Z, Kontakt B, Kontakt y, . 
Leitung k, Rückleitung R zum Minus- 
pol der Stromquelle. . nn 

“ Die Wicklung des Magnets k ist 
durch die Verbindung Z, B, y, k kurz- 


Abb. 19 


und Sucher — ganz in Fortfall gebracht werden. 
Die zwischen Gebestelle und Empfangsstelle ver- 
laufenden Verbindungen beschränken sich dann auf 
die zur Erhaltung synchronen Ganges zwischen 
Sucher und Zeigerapparat erforderlichen Leitungen, 
die höchstens ı bis 3 (außer Erde) betragen. 

Unter diesen Leitungen befindet sieh als wesent- 
liches Erfordernis des Sucherbetriebes ein Strom- 
kreis, der die beiden Antriebsmagnete der beiden 
Schaltwerke (Sucher und optischer Empfänger) ge- 
meinsam enthält. Durch diese bekannte Anordnung 


‚wird die erwähnte Sicherheit des Betriebes erzielt, 


indem bei jedem Fortschreiten des 
Suchers die Gewähr besteht, daß 
auch der Empfänger Strom er- 
halten hat. 

Die Gleichlaufvorrichtung ist der- 
art ausgebildet, daß sie nicht bei 
jedem Schaltschritt der beiderseitigen 
Apparate, sondern nach gewissen 


tritt. Dadurch wird ihre Einrichtung 
vereinfacht und ihre Wirkung. ge- 
sichert, und es fallen ferner Unter- 
brechungsstellen in der die Schalt- 
: magnete enthaltenden Fernleitung fort. 
Zu letzterem Zwecke wird dem Emp- 
finger und Sucher ein fertiger 
Periodenstrom zugeführt, anstatt daß 
diese ihre eigene Leitung nach dem 
Selbstunterbrechungsprinzip regeln. 

In der Anlage Dach Abb. Ig sind 
die Apparate auf der linken Seite als 
auf der Sendestelle, dagegen die 
rechts von ihr gezeichneten Apparate 
als auf der Empfangsstelle Ansebracht 
zu denken. 

Der Kommandoschälter A der 


eschlossen, da das Ende y des Hebels w durch die |' Sendestelle ist alsLinienwähler, z. B. für sechsLeitungen 


'irkung der Feder u aufwärts und die Kontakt- 
feder z durch den Anker i abwärts gedrückt ist. 
Kommt der Zahnbogen r in seiner Nullage an, so 
öffnet er durch den Druck des Hebels u gegen den 
Hebel w d&n Kontakt bei B, so daß die Spule 
stromlos wird und die Klinke o wieder in Scheibe n 
einfallen kann. | 

Bei der Fernkommandoanlage der Firma Deutsche 
 Telephonwerke G. m. b. H. in Berlin (Abb. 19) wird 
die willkürliche Einstellung des Gebers mit Hilfe von 
Prüfleitungen durch einen Sucher ermittelt und auf 

u den Empfänger übertragen, 
ohne daß es nötig ıst, die 
Prüfleitungen, welche je nach 
der Zahl der zu übermitteln 
den! verschiedenen Kom- 
mandos mehr oder minder 
zahlreich sind, bis zur Emp- 
fangsstelle zu führen. 

Dabei wird der Emp- 
fänger, welcher gleichzeitig 
den Sucher. bildet, zerlegt, 
und zwar derart, daß der 
den Zeiger bewegende Teil 

(ddr optische Teil) des 
motorischen, Antriebes von demjenigen Teil, welther 
den Prüfarm (oder eine ähnliche Vorrichtung) 
bewegt, mechanisch getrennt wird. Der erstere Teil 
wird, statt auf der Empfangsstelle, auf der Gebe- 
stelle angeordnet, während der optische Teil allein 
auf der Empfangsstelle verbleibt. Dadurch werden 
die Stromkreise der Prüfleitungen auf die Gebestelle 
beschränkt und können somit beliebig kurz gemacht, 
ja‘ — durch- konstruktive Vereinigung von Geber 


ausgebildet, die zu den entsprechenden sechsKontakten 
eines als Sucher wirkenden Schaltwerkes B führen. 
Auf dessen Welle B’, die durch den Elektro- 
magneten F mittels einer Klinke F’ stets in dem 
gleichen Sinne gedreht wird, ist ein Schaltarm C, 
eine mit sechs Zähnen ausgestattete Scheibe D so- 
wie ein Schaltrad E unverdrehbar aufgesetzt. Die 
Zahnscheibe D bewegt einen Doppelschalter G, ent- 
gegen der Wirkung der Feder G’. Der Schaltarm C 
ist über ein Relais H an den Minuspol der nicht ge- 
zeichneten Stromquelle angeschlossen. Sein Anker U’ 
dient zum Öffnen und 
Schließen eines Strom- 
kreises, der den Elektro- 
magneten J sowie den Dreh- 
magneten F enthält und 
dann weiter zu der Emp- 
fangsstelle führt. Die Wick. 
lung des Elektromagneten J 
schließt sich beim Anziehen 
seines Ankers J’ kurz, laßt 
diesen ım nächsten Augen- 
blick aber wieder zurück- 
gehen. Infolgedessen er- 
zeugt der Elektromagnet ] 
in dem ihn enthaltenden Stromkreis Stronstöße. Der 
Empfänger K ähnelt dem Sucher B. 

Die Abb. ıg veranschaulicht den Ruhezustand, 
wobei also der Schaltarm A’ des Kommando- 
schalters A und der Zeiger L des Empfängers K 
gleich stehen. Hierbei ist dauernd folgender Strom- 
kreis geschlossen: Pluspol der Stromquelle, Schalt- 
arm A‘ und Kontakt 6 des Kommandoschalters A, 
Kontakt 6 und Schaltarm C des Suchers B, Relais H, 


Gruppen solcher Schritte in Tätigkeit 


A e EE EE 


Minuspol der Stromquelle. Das Relais H hält des- 
halb seinen Anker H’ angezogen, so daß der die 
Drehmagnete F und O enthaltende Stromkreis ge- 
öffnet ist. Wird nun der Schalter A’ z.B. auf den 
Kontakt 3 gestellt, so wird der Stromkreis des 
Relais H unterbrochen, indem der Schaltarm A’ den 
Kontakt 6 verläßt. Infolgedessen geht der Anker H’ 
in die Ruhelage und schließt den Stromkreis des 
Elektromagneten J, so daß Strom auf folgendem 
‚Weg fließt: Pluspol der Stromquelle, Elektromagnet J, 
Anker H’ des Relais H, Drehmagnet F, zur Empfangs- 
stelle, Drehmagnet O, Minuspol der Stromaquelle. 
Beide Drehmagnete F und O ziehen ihre Anker bei 
jedem Stromstoß an, der durch das Kurzschließen 
der Wicklung des Elektromagneten J auftritt, und 
| drehen somit die 
Wellen B’ und K’ im 
Sinne des Uhrzeigers 
schrittweise weiter. Die 
Größe dieser schritt- 
weise erfolgenden Teil- 
drehungen ist erheblich 
eringer, z. B. nach 
Abb. ıg nur ein Viertel 
so groß wie die Winkel- 
drehung des Schalt- 
armes C von einem 


zu dem nächsten. . Die 
Drehung der Wellen B’ 
und K’ setzt sich so 
lange fort, bis der 
Schaltarm C seinen 
In diesem Augenblick fließt 


Kontakt 3 erreicht. 


wieder Strom auf dem zuerst angegebenen Wege; 


so daß das Relais H erregt wird und durch Anziehen 
seines Ankers H’ den Stromkreis der Drehmagnete F 
und O unterbricht. 

Für das Arbeiten der Drehmagnete F und O 
ist es gleichgültig, ob der Schaltarm A’ des Kommando- 
schalters A im 
zeigers gedreht wird. Denn jedes Drehen des Schalt- 
armes A’ aus seiner Ruhelage hat unmittelbar nur 
die Unterbrechung des Stromes über das Relais H 
zur Folge, während der Stromfluß über die Dreh- 
magnete F und O lediglich von dem Zurückgehen 
des Relaisankers H’ abhängt. 

Durch die Doßpelschalter G und P wird ferner 
ein vollkommener Gleichlauf des Senders und 
Empfängers in folgender Weise erreicht: Die Zähne- 
zahl der Scheiben D und M entspricht den ver- 
schiedenen Stellungen, welche der Schaltarm C und 
der Zeiger L einnehmen können. ‚Die Scheiben D 
und M erhalten die Doppelschalter G und P jedes- 
mal dann in der Ben Lage, wenn der Schalt- 
arm C und der Zeiger L genau auf einem Kontakt 
bzw. einer der Zahlen der Skala L’ stehen. In den 
Zwischenstellungen des Schaltarmes C und des 
Zeigess L lassen dagegen die Scheiben D und M 
die Entspannung der Federn P’ und G’ zu, welche 
dann die Doppelschalter G und P nach links um- 

legen. Bei Störung des Gleichlaufes wird entweder 
der Sucher B oder der: Empfänger K nachlaufen. 
Geht man von der gezeichneten Stellung der Doppel- 
schalter G und P aus, so würde also beim Nach- 
laufen des Suchers B der Doppelschalter G schon 
nach links umgelegt werden, während der Doppel- 
schalter P noch die gezeichnete Stellung einnimmt. 
In diesem Falle nımmt der Strom, welcher sonst 
beide Drehmagnete durchfließt, folgenden Weg: 
Pluspol der Stromquelle, Elektromagnet J, Anker H’ 
des Relais H, Drehmagnet F des Suchers B, rechter 
Arm des Doppelschalters G, Arbeitskontakt Q des 
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‚sternförmig angeordnete, paarweise erregbare 


solchen Kontakte bis 


inne oder gegen den Sinn des Uhr- 


letzteren, Ruhekontakt R des rechten Armes des 
Doppelschalters P, Minuspol ‘der Stromquelle. Es 
arbeitet also jetzt nur Drehmagnet F, während der 
Drehmagnet O kurzgeschlossen ist. Die Weiter- 
schaltung des Empfängers K hört deshalb auf, bis 
die Zahnscheibe p den Doppelschalter G wieder 
nach rechts bewegt hat. In ähnlicher Weise fließt, 
wenn der Empfänger K nachläuft, ein Strom über 
den Ruhekontakt Q’ des linken Armes des Doppel- 
schalters G und den Arbeitskontakt R’ des linken 
Armes des Doppelschalters P, wodurch ‘nunmehr 
der Drehmagnet F kurzgeschlossen wird. Solange 
sich der. Sucher B und der Empfänger K gleich- 
schrittig bewegen, erfolgt die Umlegung der Doppel- 
schalter G und P nach rechts oder links genau in 
demselben Zeitpunkte, so daß weder der Dreh- 
magnet F noch der Drehmagnet O kurzgeschlossen 
werden. | 

DasKurzschließen des vorlaufenden Drehmagneten 
hat noch den Vorteil, daß der den nachlaufenden 
Drehmagneten durchfließende Strom verstärkt und 
damit die Sicherheit seines Arbeitens erhöht wird. 

Calten in Hilversum, Holland, benutzt in Anlagen 
zur elektrischen Fernanzeige einen Empfänger, der 
agnete 
und einen drehbaren, unbewickelten Polanker auf- 
weist. Er wählt aber den ‚Wicklungssinn der Elektro- 
magnete so, dal benachbarte Pole entgegengesetzte 
Polarität erhalten. Dadurch wird erreicht, daß der 
Anker bei gleichzeitiger Erregung zweier benachbarter 
Kernpaare sich sicher und fest in die Mittellage 
zwischen den beiden Kernpaaren einstellt. 

Abb. 20 und 2ı zeigen den Verlauf der Kraft- 
linien bei den verschiedenen Stellungen des Ankers. 

An das Ringjoch ı sind hier z. B. drei Kern- 
paare n! s!, n?s s?, n? s? angesetzt. Die Buch- 
staben n und s bezeichnen gleichzeitig in üblicher 
Weise die Polaritäit der Kerne. Die gezeichnete 
Stellung des Ankers 2 entspricht der Erregung des 
Kernpaares n? s?; die Kraftlinien verlaufen vom 
Kern në über den Polschuh 2‘, den Ankerkern 2“, 
den zweiten Polschuh 2°, den Kern së und das 
Joch ı nach n’ zurück 
(Abb. 20). Wird nun außer 
dem Kernpaare n? s? gleich . 
zeitig auch noch das Kern- 
paar n? s? eingeschaltet, so 
stellt sich der Anker so ein, 
daß die -Polschuhe 2° be- 
nachbarte Elektromagnet- 
ole verbinden (Abb. 21). 

ie Kraftlinien verlaufen 
dann auf der einen Seite 
von në über den Polschuh 2° 
nach s? und durch das Joch ı 
zurück nach në und auf der 
anderen Seite von n? über 2°, 
s® und ı nach n? zurück; der Kraftlinienweg_ ist 
also jetzt kürzer als vorher, und daraus folgt, daß 
der Anker mit großer Kraft in der Mittellage zwischen 
zwei Kernpaaren festgehalten wird. 

Die durch die üblichen Schiffsmaschinen- 
telegraphen übermittelten Kommandos werden’ viel- 
fach nach Art und Zeitdauer derselben registriert. 

Abweichend von den bisher gebräuchlichen 
Apparaten dieser Art erfolgt bei der Vorrichtung 
der Snelheid - Regestreermaschine Voor Vóór-En 
Achterwaartsche Beweging „Spiritoso“ Akt.-Ges. in 
Amsterdam die jedesmalige Aufzeichnung auf dem 
durch ein Uhrwerk transportierten Kontrollstreifen 
beim Umlegen des Schalthebels des Maschinen- 
telegraphen durch einen mit dem letzteren ver- 
bundenen Hebel vermöge direkter Betätigung einer 
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Schreibmaschinenvorrichtung durch eine an diesem 
Hebel vorgesehene Hammervorrichtung. | 

Abb. 22 stellt den oberen Teil des Maschinen- 
telegraphen in einem teilweisen Vertikalschnitt bzw. 
'Vorderansicht dar. Abb. 23 ist eine Seitenansicht 
des Apparatoberteiles, Abb. 24 eine Hinteransicht 
der Platte, in der die federbetätigten Stifte zur Be- 
wegung der Typenarme gelagert sind und Abb. 25 
zeigt die Iransportvorrichtung des Kontrollstreifens 
in einem Schnitt mit der daneben vorgesehenen 
Vorratsrolle des Streifens. 

Der eigentliche 
Maschinentelegraphı 
(Abb. 22) sitzt auf 
7; einem hohlen Fuß- 
16 gestell 2. Die Ein- 

stellungskurbel 3 

dreht die Welle 4 

eines Kettenrades 5, 

das vermöge einer 

nicht dargestellten 

Kette mit einem 

gleichen Kettenrade 
im Maschinenraum zwangläufig verbunden ist. Die 
äußere Mantelfläche des Apparatgehäuses enthält 
Platten 6 (Abb. 23) mit Aufschriften wie „Alle Kraft 
voraus“, „Ganze Fahrt voraus“, „Kleine Fahrt vor- 
aus“, „Stopp“ usw., während an der Vorderseite 
ebenso viele Sektoren 7 mit den gleichen Be- 
zeichnungen vorgesehen sind. 

An der Hinterseite des Apparates ist auf einer 
Verlängerung der Welle 4 in gleicher Richtung mit 
der Einstellkurbel 3 ein ähnlicher Arm 8 befestigt, 
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der über dem Gehäuse des Apparates mit der Ein- | 


stellkurbel 3 durch einen Bolzen g fest verbunden 
ist. Am oberen Ende des Armes 8 sitzt ein Lager- 
böckchen r0, in dem ein Hammer rı schwingend 
befestigt ist. Durch eine Feder ı2 erhält der 


Hammer 11 die Tendenz, nach unten zu schlagen, 


wenn der Hebelarm 13 nach unten gedrückt und 
darauf plötzlich wieder freigegeben wird. Hinter 
dem Apparat ist ferner eine aus zwei Platten zu- 


sammengesetzte Scheibe 14 befestigt, in deren Aus- 


fräsungen 15 (Abb. 24), den Sektoren 7 entsprechend, 
je eine in radialer Richtung verschiebbare, feder- 
betätigte Stange 16 vorgesehen ist. 

An einer geeigneten Stelle neben der Scheibe 14 
ist ein Uhrwerk angebracht, von dem aus zwei gegen- 
einander gerichtete, mit Gummibezügen versehene 
Transportrollen 18 und 19 ihren Antrieb erhalten 
(Abb. 25). Der Gummibezug der unteren Rolle 19 
ist nach Art eines Gummistempels 'so eingerichtet, 


daß durch ihn. der zwischen den Rollen 18 und 19. 


transportierte Kontrollstreifen 20 einen Aufdruc 

erhält, der durch entsprechende Querteilung und 
Ziffern zur Zeitangabe dient. Dieser Zeitstempel ist 
im Verhältnis zu dem Uhrwerk so einzustellen, daß 
die Angaben auf dem Kontrollstreifen beim Passieren 
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Personalia 


o Betlin. Geheimer Kommerzienrat Ph. Rosenthal- 
Selb, der Vorsitzende des Verbandes keramischer Gewerke 
in Deutschland, Geheimrat Dr. Heinicke, langjähriger 
Direktor der staatlichen Porzellanmanufaktur, und Fabrik- 
besitzer Albert March in Charlottenburg wurden von der 
Charlottenburger Technischen Hochschule zu Doktor- 
ingenieuren ehrenhalber ernannt. 


o Berlin. Die Technische Hochschule in Char- 
lottenburg hat dem Geheimen Baurat Professor Dr, Konrad 
Steinbrecht, dem Meister der Marienburg, die Würde eines 
Doktoringenieurs ehrenhalber verliehen. Die Auszeichnung 


der Platte 21, auf der sie den dem jeweiligen 
Kommando entsprechenden Aufdruck vermöge der 
Schreibstangen 16 erhalten, der wirklichen Zeit ent- 
sprechen, d. h. der Zeitstempel ist gegen das Uhr- 
werk um diejenige Zeit vorauszustellen, welche der 
Streifen 20 gebraucht, um von den Rollen 18, 19 
auf die Platte 21 zu gelangen. Der Streifen 20 wird 
durch die Transportrollen 18, 19 von einer Vorrats- 
rolle 22 abgewickelt und nach dem Passieren der 
Platte 21 in gleichmäßiger Weise vermöge einer in 
Abb. 25 nicht dargestellten Vorrichtung so aufgerollt, 
daß er beständig in genügender Weise gespannt 
gehalten wird. i 
Für größere Schiffe, die mehrere Maschinen 
führen, ist für eine jede der Maschinen selbst- 
verständlich ein besonderer Apparat vorzusehen. 
Um für diesen Fall die einzelnen Streifen nach ihrer 
Herkunft zu kennzeichnen, wird zwischen der Vorrats- 
rolle 22 und den Transportrollen 18, ıg über eine 
Platte 23 ein Datumstempel 24 angebracht, der die 
Streifen für die einzelnen Maschinen außer mit dem 
Datumdruck mit unterscheidenden Buchstaben. auf- 
drücken, z.B. St.B. (Steuerbordmaschine), B.B. (Back- 
bordmaschine) und M. M. (Mittelmaschine) versieht. 
m die Umstellung des Datumstempels 24 zur 
richtigen Zeit um Mitternacht zu veranlassen, empfiehlt 
es sich, an dem Uhrwerk eine Alarm- oder Wecker- 
‚vorrichtung anzubringen, die wiederum um so viel 
vorzustellen ist, als die Weglänge des Streifens 20 
von dem Stempel 24 bis zu der Platte 21 beträgt, 
derartig, daß der Datumaufdruck des Streifens 20 
genau um Mitternacht die Platte 21 zur Aufnahme 
der ne une passiert. 
Nachdem das Uhrwerk, der Zeitstempel 19 und 
der Datumstempel 24 richtig eingestellt sind, hat der 
Schiffsführer nur | 
nötig, beim Um- 
stellen der Kur- 
bel3durch Nieder- 
drücken und Frei- 
lassen des 
Hebels 13 das 
Ende des letzten 
und den Beginn 
des neuen Kom- 
mandos auf dem 
Kontrollstreifen | 
zu markieren. Durch das Herabschnellen des 
Hammers ıı wird dabei die der jeweiligen Stellung 
der Kurbel 3 des Maschinentelegraphen entsprechende 
Schreibstange 16 der Platte 14 herabgetrieben, durch 
die mittels geeigneter Zwischenmechanik ein das 
betreffende Kommando markierender Iypenarm gegen 
den Streifen 20 auf der Platte 21 geschwungen wird. 
Der zuletzt erläuterte Schiffsmaschinentelegraph 
ist ebenso wie die früher erwähnten Vorrichtungen 
zur r elektrischen Befehlsübermittlung patentiert 
worden. | 
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Nachrichten 


erfolgte aus Anlaß des 70. Geburtstags, den Steinbrecht dieser 
Tage begehen konnte, in Anerkennung seiner großen . Ver- 
dienste um die neugeschichtliche Forschung und um die Baukunst. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


o Aachen. Der ordentliche Professor der Architektur an 
der Technischen Hochschule zu Aachen, Geh. Regierungs- 
rat Dr.-Ing. h. c. Karl Henrici, ist zum ordentlichen Honorar- 
professor ernannt worden. 

Avd. Mährisch-Ostrau. Ein Bildungsinstitut für 
Bergarbeiter in Mährisch-Ostrau. Die Ostrauer Berg- 
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arbeiterschaft Reue zu en des Bildungsniveaus 
nach dem Muster der Weststaaten Volksbildungsschulen zu 
gründen. Zu diesem Zweck wurde bereits ein zwölfgliedriger 
Rat gewählt, dem 3 tschechische und 3 polnische Bergarbeiter, 
ferner 3 Vertreter der Bergakademie und ein Beamter des 
Bergamts angehören. Der hierfür notwendige Betrag wird 
auf 250 000. K geschätzt. 
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Aus Vereinen und Gesellschaften 


o Verein deutscher Eisengießereien. In der Hauptver: 
sammlung wurde mitgeteilt, daß vor wenigen Tagen die Ver- 
schmelzung des Gießereiverbandes‘’mit dem Verein deutscher 
Eisengießereien zwischen den Vertretern dieser Verbände ver- 
abredet worden sei. Damit sei auch für die Gießereien, deren 
große wirtschaftliche Bedeutung in der Gesamteisenindustrie 
scharf hervorgehoben wurde, eine einheitliche Wirtschafts- 
= vertretung geschaffen. Der Verein sei bestrebt, den Gießereien, 
die im Kriege so stark zu leiden hatten und nun von neuen 
Schwierigkeiten bedrängt werden, zu helfen. Es soll dieses 
außer durch die Arbeiten des technischen Hauptausschusses 
nach der technischen Seite hin durch die Tätigkeit einer 
brennkrafttechnischen Beratungsstelle geschehen, deren Auf- 
gaben im einzelnen geschildert wurden. Daran werden sich 
betriebswissenschaftliche Arbeiten anschließen. Nach der 
wirtschaftlichen Seite sind die Unterlagen fär eine einheitliche 
"Selbstkostenrechnung durch eine Denkschrift geschaffen 
worden, auf denen sich eine einheitlichere Preispolitik als 
bisher aufbauen soll. Über die zukünftige Lage der Eisen- 
gießereien sprach sich der Vorsitzende dahin aus, daß, ab- 

esehen von der durch die Friedensbedingungen und andere 
erhältnisse erzwungenen Erschwerung der Produktion, die 
die Gießereien, wie die gesamte übrige Industrie in den 
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kommenden Monaten schweren Entbehrungen aussetzen werde, 
die nächsten Jahre eine glänzende Konjunktur für die 
Gießereierzeugnisse bringen würden, vorausgesetzt, daß ein 


oßer Teil des Bedarfs nicht durch Einschränkung der Arbeit. 


in der Großeisenindustrie hinfällig würde. 


o Das Deutsche Forschungsinstitut für Textilstoffe in Karls- 
ruhe macht über die im Jahre 1918 erledigten Aufgaben und 
Arbeiten folgende kurze Angaben: Die von der biologischen 
Abteilung in Angriff genommenen Züchtungs- und Kultur- 
methoden, sowie die in Verbindung mit der chemischen und 
maschinentechnischen Abteilung ausgeführten und in Angriff 
genommenen Verfahren zur Gewinnung von Fasern aus den 
verschiedenen Pflanzen haben zu einer Fülle interessanter und 
wertvoller Ergebnisse geführt. Des weiteren hat sich das In- 
stitut mit der Herstellung von Textilfasern aus Holzstoff befaßt, 
also mit der Verbesserung der Herstellungsmethoden der 
Papiergarne, Zellstoffgarne, Stapelfaser und Mischgarne. Mit 
Mischgarn wurden Versuche gemacht, um den Zellstoff derart 
in seiner Oberflächenbeschaffenheit zu verändern, daß er, unter 
dem Mikroskop betrachtet, eine der Baumwolle Ahnlichere 
Form zeigt. Bisher litten die aus Baumwolle und Zellstoff 
bzw. Wolle und Zellstoff erzeugten Mischgarne unter dem 
Nachteil, daß der Zellstoff im Garn nicht fest genug haftete. 
Zur Papiergarnherstellung sind zahlreiche spezielle Arbeiten 
geliefert worden, z. B. „über den Einfluß der Spinnspannung 
und Spinnfeuchtigkeit“, „über das spezifische Gewicht der 
Garne“, „über den Einfluß des Falzens, der Papierstreifen- 
breite, über Rekordzahlen“ usw. Das Institut hat sich ferner 
eingehend mit Verbesserungen in der Verarbeitung von Faser- 
stoffen befaßt, sowie auch mit der Frage der Verwendung der 
Nebenprodukte, wie der Ablaugen bei der Faseraufschließung, 
die eine unmittelbare Lebensfrage für einzelne Industrien ist 
Auch biologische und chemische Erforschungen der Faser- 
stoffe wurden vorgenommen; insbesondere wurden neue Me- 
thoden zum Nachweis und zur Trennung von Faserstoffen 
ausgearbeitet, mit dem Erfolg, daß das Institut in Fällen, wo 
die bisher bekannten Methoden versagten, noch einwandfreie 
Feststellungen machen konnte. Weiterhin wurde in aus- 

edehntem Maße den Vorgängen der Gewebeveredlung, dem 

leichen, Färben, a dt und Appretieren große Auf- 
merksamkeit gewidmet. Da eine Förderung der Industrie nicht 
nur durch naturwissenschaftliche Forschung zu erwarten ist, 
sondern auch durch die Lösung organisatorischer, volkswirt- 
schaftlicher Fragen, wie sie z. B. durch Normalisierung, Typi- 
sierung und Taylorismus gekennzeichnet sind, so hat sich die 
volkswirtschaftliche Abteilung des Instituts mit diesen Aufgaben 
eingehend befaßt. : 

Verein ehemaliger Maschinenbauschüler, Essen-Ruhr. Vereins- 
lokal: Hotel Union, Essen, Theaterplatz. Versamm- 
lungen: Jeden 2. Sonnabend im Monat, abends 8 Uhr. 
Stammtischabend: Jeden ı, 3 und 4. Sonnabend im 
Monat im Vereinslokal. Sämtliche Zuschriften sind zu 
ıichten an den Schriftführer Herrn Th. Dwilat, Essen, Rosa- 
straße ı2. Die Zahlung der AET ARE, um deren pünktliche 
Entrichtung dringend gebeten wird, hat an den Kassierer 
Herrn Karl Rösner, Werden-Ruhr, 
erfolgen. 


Handelisteil 


Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


Die neue „Bekanntmachung des Reichskommissars für 
die Kohlenverteillung über die Einschränkung des Ver- 
brauchs elektrischer Arbeit“ und die hierzu erlassenen 
„Richtlinien‘“. 
Von Dr.-Ing. W. Kyri’eleis, Geschäftsführer d. F. f. E. 


Im Deutschen Reichsanzeiger Nr. 213 vom 18. September 
ist die neue Bekanntmachung des Reichskommissars 
für die Kohlenverteilung über die Einschränkung 
des Verbrauchs elektrischer Arbeit veröffentlicht 
worden; sie ist datiert vom g. September und ersetzt die 
bisher gültige Bekanntmachung vom 2. November 1917. Die 
Bekanntmachung bringt die Einschränkungen beträchtlicher 
Natur, die nach den Verlautbarungen der letzten Zeit aus 
dem Geschäftsbereich des Reichskohlenkommissars zu er- 
. warten waren und die durch die allgemein bekannte schlechte 
Lage unserer Kohlenversorgung begründet sind. | 

Unter dem gleichen Datum sind besondere „Richt- 
linien für die Durchführung der Bekanntmachung 
über die Einschränkung des Verbrauchselektrischer 
Arbeit“ vom Reichskohlenkommissar herausgegeben worden. 
In ihnen wird einleitend darauf hingewiesen, daß die Elek- 
trizitätswerke bis auf ganz wenige Ausnahmen nicht in der 
Lage sind, den an sie gestellten Stromlieferungsanforderungen 
zu genügen. Abgesehen von dem vielfach bedenklichen 
Betriebszustand (eine Folge der Kriegswirtscha't) reiche die 
den Werken zur Verfügung stehende Brennstoffmenge nicht 


\ 


aus. Die Kohlenförderunig sei wegen der geringeren Leistung 
der Bergarbeiter erheblich zurückgegangen. Streiks hätten 
zum Aufbrauchen etwaiger vorhandener Vorräte geführt, 
Transportschwierigkeiten hinderten eine ausreichende Ver- 
teilung, die im Friedensvertrag vorgeschriebene Kohlen- 
lieferung an das Ausland beanspruche einen erheblichen 
Teil der schon an sich zu geringen Verbrauchsmenge. Die 
Werke müßten damit rechnen, daß sie im Herbst und Winter 
mehr als einmal ohne Kohlen und ohne Möglichkeit, sich 
Aushilfe zu verschaffen, sein werden. Auf den Ernst der 
Lage könne nicht dringend genug hingewiesen 
werden. Solange nicht eine beträchtliche Besserung in 
Förderung und Transport der Kohlen eintrete, worauf zur 
Zeit keine Hoffnung bestehe, bleibe eine streng durch- 
zuführende Verbrauchseinschränkung bei allen Abnehmern 
unvermeidlich. 

Paragraph ı der Bekanntmachung enthält die Vor- 
schriften Für die Verbrauchsregelung. Sie weichen von 
den Vorschriften der alten Bekanntmachung wesentlich ab. 
Insbesondere sind naturgemäß alle Bestimmungen, die sich 
auf die kriegsnotwendigen Betriebe bezogen, in Fortfall 
gekommen. 

Die Einschränkung betrifft alle Verbraucher elek- 
trischer Arbeit, die sie von einem Stromversorgungsunter- 


‚nehmen beziehen. Nicht betroffen werden demnach durch 


diese Bekanntmachung im Gegensatz zu der früheren Bekannt- 
machung die Einzelanlagen. Ihr Verbrauch läßt sich, wie in 
den Richtlinien gesagt wird, so wie bei der sonstigen, auf 
Grund von Kohlenkarten belieferten Industrie unmittelbar 
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durch ° entsprechende Verringerung der Kohlenrate ein- 
schränken, 

Ein bestimmtes Maß für die Einschränkung wird in 
den Bekanntmachungen nicht gegeben, sondern es wird be- 
stimmt, daß das Maß der Einschränkung abhängig ist von der 
jeweiligen Kohlenlage, der Leistungsfähigkeit und dem 

etriebszustande des liefernden Elektrizitätswerks und der 
Wichtigkeit des Verbrauchers. Die Grundlagen fūr die Ein- 
schränkung gibt der Reichskommissar für die Kohlen- 
verteilung den Kohlenwirtschaftsstellen (Abteilung 
Elektrizität), die an die Stelle der früheren Kriegsamts- 
stellen (Abteilung Elektrizität) getreten sind, und durch sie 
den Vertrauensmännern durch Richtlinien und besondere 
Anweisungen; er ergänzt und ändert die Richtlinien der 
jeweiligen Kohlen- und Wirtschaftslage entsprechend. Durch 
diese Bestimmung erhalten Richtlinien und Anweisungen 
zu der neuen Bekanntmachung, wie sie auch bisher schon 
zu der früheren Bekanntmachung herausgegeben wurden, von 
nun an in gleicher Weise wie die Bekanntmachung gesetz- 
liche Kraft. 

In den Richtlinien wird ergänzend bestimmt, daß die 
- Festsetzung der Einschränkung zeitlich im allgemeinen 
in Form einer monatlichen Verbrauchsfestsetzung er- 
folgen soll. Bei Elektrizitätswerken, die eine andere Ab- 
lesungsperiode als einen Monat eingeführt haben, können 
andere Zeitabschnitte der Einschränkung zugrunde gelegt 
werden. 

Es wird ferner im Paragraph ı der Bekanntmachung fest- 
gesetzt, daß als Verbraucher im Sinne dieser Bekannt- 
machung auch solche Großabnehmer (Kommunen, Ver- 
bände usw.) gelten sollen, die elektrische Arbeit von einem 
Werke beziehen, um sie als Stromversorgungsunternehmen 
weiter zu verteilen. 

Die Regelung des Verbrauchs, d. h. die Einzel- 
bestimmung über die Höhe der Einschränkung, erfolgt durch 
die Abteilung Elektrizität der Kohlenwirtschaftsstellen im 
Einvernehmen mit dem Vertrauensmann. Die Regelung wird 
dem Verbraucher schriftlich oder telegraphisch mitgeteilt. 
Zuständig tür den Verbraucher ist diejenige Kohlenwirt- 
schaftsstelle, in deren Bezirk die Betriebsstätte des liefernden 
` Stromversorgungsunternehmens liegt. : 

Es folgen dann weitere Bestimmungen über die Ver- 
brauchsregelung. Die Anträge auf Anderung der Ver- 
brauchsregelung, also Einsprüche gegen die Verbrauchs- 
regelung, sind an den Vertrauensmann zu richten; bis zur 
Genehmigung eines erhöhten Verbrauchs muß der Verbraucher 
die bisher gültigen Grenzen einhalten. Neu hinzutretende 
Abnehmer dürfen mit der Stromabnahme erst nach er- 
folgter Regelung des Verbrauchs beginnen. In keinem Fall 
darf mehr Strom entnommen werden als zugebilligt ist. Aus- 
drücklich wird verboten, daß eine erhöhte Strommenge be- 
Zogen wird dadurch, daß der Verbraucher Kohlen an das 
Elektrizitätswerk liefert; in besonderen Fällen muß hierzu 
eine ausdrückliche Genehmigung des Reichskohlenkommissars 
erteilt werden. 

Es folgt dann eine Bestimmung, die den Verbrauch in 
der Übergangszeit regelt bis zu dem Zeitpunkt, an dem 
auf Grund der. neuen Bekanntmachung die neue Verbrauchs- 
regelung für den einzelnen Verbraucher getroffen worden 
ist. Sie besagt, daß für diese Zeit die nach den bisher 
geltenden Bestimmungen zulässige Verbrauchsregelung be- 
stehen bleibt, einschließlich der besonderen Zuteilungen oder 
Vorschriften, die einzelnen Verbrauchern gemacht worden sind. 


Zu der Verbrauchsregelung geben die Richtlinien 
noch ausführliche Anweisungen, die im wesentlichen 
schon enthalten waren in den Erläuterungen zu der alten 
Bekanntmachung, die nach und nach herausgegeben worden 
sind und insbesondere den mit der Durchführung der Be- 
stimmungen betrauten Stellen die nötigen Weisungen und 
Aufklärungen geben sollten. Hierauf soll deshalb nicht näher 
eingegangen werden. 

Kleine Verbraucher werden, wie bisher, von der 
Einschränkung nicht betroffen, sofern der Jahresverbrauch 
250 Kilowattstunden nicht übersteigt. Neu bestimmt wird, 
daß im Einzelfalle der Vertrauensmann besondere Anordnungen 
treffen kann; außerdem sind die Kohlenwirtschaftsstellen im 
Einverständnis mit den Kommunalbehörden und nach An- 
hörung des Vertrauensmanns berechtigt, für den Kleinver- 
brauch eine den örtlichen Verhältnissen entsprechend 
niedrigere Grenze als vorher angegeben festzusetzen ‘oder 
mit Zustimmung des Reichskohlenkommissars den von der 
Einschränkung nicht betroffenen Verbrauch zu erhöhen. Die 
Richtlinien erwähnen hierzu, daß es dringend erwünscht sei, 
wo die örtlichen Verhältnisse es gestatten, eine niedrigere 
Grenze als 250 Kilowattstunden festzusetzen. Grundsätzlich 
sind auch die Kleinverbraucher zur größten Sparsamkeit an- 
zuhalten. Zweckmäßig sollen daher in den Ortsvorschriften 
Maßstäbe für den Verbrauch angegeben werden, z. B. als 
Vergleich der entsprechende Monat von 1918 oder ıgıg oder 
eine Durchschnittszahl. Es soll damit verhindert werden, 


daß Verbraucher, die bisher die durch die Ortsvorschriften 
freigegebene Höchstmenge nicht erreicht haben, ihren Ver- 


‚brauch bis zu dieser Grenze steigern. ` 


Unverändert geblieben ist auch die Bestimmung der Be- 
kanntmachung, daß bei solchen Stromversorgungsunter- 
nehmen, die in ihrer Leistungsfähigkeit nicht er- 
schöpft sind und bei deren Betrieb außerdem eine Ersparnis 
an bewirtschafteten Brennstoffen nicht notwendig ist (gewisse 
Wasserkraftanlagen, gewisse Braunkohlenwerke, gewisse mit 
Abfallprodukten betriebene Kraftwerke usw.), die Be- 
stimmungen der Bekanntmachung ganz oder teilweise vom 
Reichskohlenkommissar außer Kraft gesetzt werden können. 
Hierfür werden in den Richtlinien noch eingehende Er- 
läauterungen gegeben; sie beziehen sich auf Werke ohne Ver- 
bfauch von Kohle und Treiböl, solche mit Verwendung 
geringwertiger Kohle, auf: besondere Fälle und auf Werke 
mit gemischtem Antrieb (Wasser und Dampf usw.). Diese 


ergänzenden Bestimmungen sınd ebenfalls meist schon ent- 


halten in den Erläuterungen zu der alten Bekanntmachung, 
so daß auf sie gleichfalls nicht näher eingegangen zu werdeu 
braucht. Die Anträge auf solche Außerkraftsetzungen der 
Bestimmungen an den Reichskohlenkommissar sind nicht wie 
bisher an den Vertrauensmann, sondern jetzt bei der Kohlen- 
wirtschaftsstelle einzureichen. Es wird gleichzeitig bestimmt, 
daß vor Inkrafttreten dieser Bekanntmachung erteilte Außer- 
kraftsetzungen Gültigkeit behalten, soweit sie noch nicht ab- 
gelaufen sind. 


Paragraph 2 der Bekanntmachung enthält die 
folgenden Bestimmungen über Neuanschlüsse und Er- 
weiterungen: ' 


I. „Neuanschlüsse sowie Erweiterungen bestehender An- 
lagen dürfen nur auf Grund besonderer Genehmigung 
ausgeführt werden. Diese soll nur in dringenden Fällen 
erteilt werden. 


2. Zuständig für die Entscheidung der Genehmigung ist 
die Kohlenwirtschaftsstelle, Abteilung Elektrizität, unter 
Anhörung des Vertrauensmanns. Gesuche um Neu- 
anschlüsse sind an den Vertrauensmann zu richten. 


3. Der Vertrauensmann ist berechtigt, Lichtanschlüsse und 
deren Erweiterungen bis zu einem Kilowatt Anschluß- 
wert selbst zu genehmigen. Lichtanschlüsse in Räumen, 
die bereits Gasbeleuchtung besitzen, dürfen, sofern das 


+ 


Elektrizitätswerk die elektrische Arbeit vorwiegend unter : 


Aufwendung marktfähiger Kohle oder eines anderen 
bewirtschafteten Brennstoffs erzeugt, nur mit Zu- 
stimmung des Vertrauensmanns für Gas ausgeführt 
werden. In Zweifelsfällen entscheidet: der Reichs- 
kommissar für die Kohlenverteilung“. 


Die Ziffern ı und 2 dieses Paragraphen, entsprechen dem 
Sinn der bisherigen Bestimmungen. 
die Bestimmung der Ziffer 2, daß für die Entscheidung der 
Genehmigung in allen Fällen die Kohlenwirtschaftsstelle, Ab- 
teilung Elektrizität, zuständig ist, während bisher bei An- 
schlüssen bis zu ıo Kilowatt und bei Erweiterung kleiner 


Anlagen bis auf diesen Anschlußwert der, Vertrauensmann 


zuständig war. 

Ziffer 3 bringt insofern eine Erleichterung gegen die bis- 
her bestehenden Vorschriften, als die Entscheidung über die 
Genehmigung der Lichtanschlüsse und deren Er- 
weiterungen bis zu ı Kilowatt Anschlußwert bei dem 
Vertrauensmann liegt. Er kann leichter und besser auf 
Grund seiner dauernden persönlichen Fühlungnahme mit den 
Verbrauchern unter billiger und gerechter Abschätzung aller 
Umstände die „dringenden Fälle“ prüfen und festsetzen, für 
die eine Genehmigung erteilt werden kann, als dies von den 
schon mehr als Zentralstelle anzusehenden Kohlenwirtschafts- 
stellen in jedem einzelnen Falle geschehen kann. Hierdurch 
wird zweifellos manche unbillige Härte vermieden werden. 


Ganz neu ist die Bestimmung, daß Lichtanschlüsse 
auch in Räumen, die bereits Gasbeleuchtung be- 
sitzen, hergestellt werden dürfen. Dies war nach den Er- 
läuterungen zu der alten Bekanntmachung ausdrücklich als un- 


"zulässig bezeichnet, soweit die elektrische Arbeit unter Auf- 


wendung von vollwertiger Kohle oder Treiböl hergestellt wird. 
Daß hierzu die Zustimmung des Vertrauensmanns für Gas 
vorgeschrieben wird, ist zweifellos angeordnet worden, um 
zu vermeiden, daß bei Ersatz von Gaslicht durch elektrische 
Beleuchtung das Gaswerk von diesem Wechsel nicht unter- 
richtet wird; die Verbraucher wären dann z. B. in der Lage, 
die bei der Beleuchtung eingesparte Gasmenge für Koch- 
zwecke zu verwenden. Ä 


Diese Erleichterung ist zweifellos durchaus zu begrüßen, 
wenn sie auch immerhin auf die in Ziffer ı bezeichneten 
dringenden Fälle beschränkt bleibt, für die ja überhaupt nur 
eine Genehmigung erteilt wird. Ein Fall wird in den Richt. 
linien jedoch ausdrücklich als zulässig hervorgehoben: 


„Wenn Jemand. der bisher nur elektrische 
Beleuchtungskörper benutzt hat, in eine neue 


ine Anderung bedeutet: 
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Wohnung ohne elektrische Installation zieht, kann 
ihm der Anschluß genehmigt werden.“ 

Hierdurch wird eine bisher bestehende Maßregel aus der 
Welt geschafft, die zweifellos viel Ärger erregt hat. 

Es wird in den Richtlinien ferner eine Bestimmung 
wiederholt, die bereits in den früheren Erläuterungen ent- 
halten war; sie besagt, daß Petroleummangel als 
dringender Fall im Sınne dieser Verordnung gilt. 


Ferner wird eine weitere Klarstellung gegeben, dahin- 
gehend, daß verboten ist nur der Anschluß elektrischer 
nlagen an das Netz. Die Installation elektrischer 
Apparate und Teer selbst ist jedoch 
gestattet. Es wird hinzugefügt. daf es in vielen Fällen 


z. B. bei Umbauten empfehlenswert sei, die gesamte 
Installation gleich mit zu verlegen, damit sie später, nach 
Aufhebung des Anschlußverbots, sofort in Betrieb genommen 


werden kann. 
Die Richtlinien wiederholen auch die in den Erläuterungen 
früher getroffenen Himweis, daß Einzelanlagen jeder Art 
angeschlossen werden können, wenn dadurch ein kohlenwiit- 
schaftlich wesentlicher Vorteil herausspringt. | 
Alles in allem genommen muß über die Bestimmungen 
zür Neuanschlüsse und Erweiterungen gesagt werden, daß 
lwar nur verhältnismäßig geringe, aber doch gewisse erfreu- 
fiche Erleichterungen durch die neue Bekanntmachung ein- 
getreten sind. 
Die übrigen Paragraphen der neuen Bekannt- 
machung entsprechen im wesentlichen dem Wortlaut der 
leichen Paragraphen der alten Bekanntmachung, so daß eine 
inzelbesprechung dieser als bekannt vorauszusetzenden Be- 
stimmungen sich erübrigt. Als Änderung ist lediglich zu er- 
wähnen, daß laut einem Zusatz zu Paragraph 4 die bisher er- 
nannten Vertrauensmänner ohne weitere Bestätigung im Amt 
bleiben. | o 
Es bleiben ferner nach einem Zusatz zu Paragraph 5 die 
bisher erlassenen Orrtsvorschriften ohne weiteres in 
Kraft. Die notwendig werdenden Änderungen und Zusätze 
der Ortsvorschriften sollen jedoch umgehend erlassen werden. 
Paragraph 7 bestimmt, daß in Preußen die früheren Ab- 
tellungen Elektrizität der Kriegsamtsstellen jetzt die Ab- 
teilungen Elektrizität der Kohlenwirtschaftsstellen 
sind. In Bayern sind es die Landeskohlenstelle, Abteilung 
Elektrizität, München und Nürnberg, in Sachsen das Landes- 
kohlenamt, Abteilung Elektrizität, Dresden, in Württemberg 
die Landeskohlenstelle, Abteilung Elektrizität, Stuttgart, in 
Baden die Landeskohlenstelle, Abteilung Elektrizität, Mahnheim. 
Neu ist der Paragraph ıo über Stroms us 
„Bei wiederholt notwendig ‚werdender Erhebung des 
Aufgeldes gemäß Paragraph g ist die Kohlenwirtschafts- 
- stelle berechtigt, 
sperren.“ | 
Diese Bestimmung soll verhindern, daß die Zahlung der 
Aufgelder, die eingezogen werden für solche Strommengen, 
die trotz besonderer Warnung über die zugelassene Menge 
hinaus verbraucht sind (für jede mehr verbrauchte Kilowatt- 
stunde ein Aufpreis von so Pf.) gewissermaßen zu einer Art 
Tariferhöhung tür solche Verbraucher, die höhere Stromkosten 
vertragen, ausartet, so daß sie sich dadurch einen’ Mehr- 
verbrauch sichern können. Die Richtlinien bestimmen, da3 
die Zuleitung eines Verbrauchers gesperrt wird, wenn er 
nach wiederholter Erhebung des Aufpreises seinen Verbrauch 
nicht vorschriftsmäßig einschränkt; nötigenfalls soll gleich- 
zatie gemäß Paragraph ıı Strafantrag gestellt werden. 
ie Stromsperrung wird als das wirksamste Mittel be- 
zeichnet, um die Einschränkungsmaßnahmen durchzusetzen. 
Die Strafbestimmungen sind die gleichen wie in der 
früheren Bekanntmachung. | 
Es sei hinzugefügt, daß im Sinne dieser neuen Bekannt- 
machung und entsprechend Paragraph 5 die Kohlenwirt- 
schattsstelle in den Marken bereits am 8. September 
eine Bekanntmachung erlassen hat, in der für ihren Be- 
reich mit Geltung bis auf weiteres entsprechende „Not- 
standsbestimmungen“ erlassen worden sind. Durch sie 
wird der Verbrauch an Gas und elektrischer Arbeit ein- 
geschränkt und zwar auf nur 70% derjenigen Menge von 
as, Elektrizität und Kohle, die im monatlichen 
Durchschnitt in der Zeit vom ı. Januar ı917 bis 
20. Juni 1919 zulässig war und verbraucht worden 
ist. Diese Beschränkung bezieht sich auf solche Betriebe, 
die mit Rücksicht auf einen Verbraush von durchschnittlich 
mehr als 10 t Kohle monatlich meldepflichtig sind, oder die 
in der Zeit vom ı. Januar ıg9ı9 bis 30. Juni 1919 durch- 
schnittlich im Monat mehr als 250 cbm Gas oder 250 Kilo- 
' wattstunden elektrischer Arbeit verbraueht haben. Mehr als 
die neu festgesetzte Menge von 70% darf monatlich in den 
Stunden von 6!/, Uhr vormittags bis 10" Uhr nachmittags 
nicht verbraucht werden. 
. Eine Erleichterung wird für den Nachtbetrieb gewährt 
und folgendes bestimmt: Bei Betrieben, die vor Inkrafttreten 
dieser Bekanntmachung Tag- und Nachtschicht hatten, darf 


dem Verbraucher den Strom zu: 


‚halten. 


nur die Hälfte dieses Verbrauchs als auf den Tagesbetrieb 
fallend, in Ansatz gebracht werden. Darüber hinaus ist der 
monatliche Verbrauch von Elektrizität während der Nacht- 
stunden, d. h. in der Zeit von ıol/, Uhr abends bis 6 Uhr 
morgens, in Höhe von 85% der vorbezeichneten Vergleichs- 
menge zulässig. Solche Betriebe sind verpflichtet, bei Beginn 
und Beendigung der Nachtarbeit den Zählerstand aufzunehmen 
und in einem besonderen Buche unter fortlaufender Angabe 
des Datums zu vermerken. 
Diese Bekanntmachung der Kohlenwirtschaftsstelle in den 
Marken ist mit dem ı5. September d. J. in Kraft gestreten. 


o Preiserhöhung für verziokte Eisenblechwaren. Der Ver- 
band der Fabriken verzinkter Eisenblechwaren beschloß, den 
Aufschlag für alle Lieferungen nach dem ı. Oktober von 
100% auf 150% zu erhöhen und zwar mit Rücksicht auf die 
außerordentliche Zinkpreiserhöhung und die am ı. Oktober 
eingetretenen Preiserhöhungen der übrigen Rohstoffe und der 
Arbeitslöhne. 

Aj. Vom rheinischen Metall- und Eisenmarkt. Während 
der abgelaufenen Berichtszeit ist am Metallmarkt keine in 
die Augen springende Besserung zu verzeichnen. Es ist zwar 
nicht zu verkennen, daß in den Kohlenbergwerken die 
Leistungen besser geworden sind und die Streiks so gut wie 
aufgehört haben, wie auch die Wagengestellung eine bessere 
eworden ist, aber die Industrie hat dennoch nicht ausreichend 

rennmaterial erhalten können. Es mußte zuerst solches für 
andere wichtigere Zwecke besorgt werden. Für Zink sind 
wiederum neue Preiserhöhungen zu erwarten. In welchem 
Umfange diese erfolgen werden, ist bis jetzt nicht bekannt 
geworden. Die Lage in Blei ist ebenfalls eine stabile. Das 
Angebot ist knapp, so daß abermals erhöhte Notierungen 
durchgesetzt werden konnten. Die Nachfrage nach Kupfer 
ist fortgesetzt eine gute, aber die Belieferung ist bei weitem 
nicht ausreichend, da die Heranbringung ausländischer 
Mengen auch heute noch große Schwierigkeiten bietet, be- 
sonders wird durch den Tiefstand unserer Markvaluta die 
Lage keineswegs gebessert. Am ausländischen Kupfermarkt 
sind die Verhältnisse keineswegs zufriedenstellend. Anfangs 
waren die Käufe nur mit großen Schwierigkeiten. vorzu- 
nehmen bei ständigem Rückgang der Werte. Nach und nach 
besserte sich jedoch die Stimmung, wie auch die Arbeiter- 
verhältnisse eine günstigere Wendung nahmen, was zur 
Hebung der Kauflust beitrug und eine Steigerung der Werte 
herbeiführte. Im allgemeinen war aber die Haltung eine un- 
sichere. In England nahm die Tendenz eine steigende 
Richtung an und es konnte zu ansehnlichen Umsätzen 
kommen. Die Arbeiterstreiks treten jetzt in verminderter 
Weise auf, In Zinn bestand weiter gute Nachfrage. Da vom 
Osten ein Steigen der Preise gemeldet wurde, so konnte 
auch dieses höhere Notierungen durchdrücken. Am englischen 
Zinnmarkt waren die Verhältnisse ähnlich, wie am Kupfer- 
markt. Greifbares Metall war stets gesucht. Die Haltung 
am amerikanischen Zinkmarkt war durchweg eine schwache 
und in England gab es bei kleinem Bedarf Nachlässe. In 
Amerika war Blei weniger gefragt bei abschwächenden 
Notierungen.. Am Stabeisenmarkt trat neuerdings die gegen- 
über dem Bedarf völlig unzulängliche Andienung scharf in 
Erscheinung. Es ist selbst bei Anlegung höherer Preise nicht 
möglich, von den Werken Ware zu erhalten, und dabei sind 
die Anforderungen von allen Seiten ungewöhnlich groß. In 
Trägereisen konnte der Handel nur beschränkte Mengen er- 
Der Bedarf des Baumarktes wird aber jetzt ein 
stärkerer, so daß das Mißverhältnis zwischen Angebot und 
Nachfrage größer wird. Was von Eisen zur Verfügung steht, 
geht meistens an die Lokomotiv- und Vapona onian Aller- 
dings ist bei diesen die Erzeugung auch merklich eingeschränkt. 
Am Blechmarkt haben sich die Verhältnisse zugunsten der 
Verbraucher kaum bessern können. Feinbleche sind immer 
noch recht knapp und der Handel verabsäumt nichts, darin 
eine bessere Belieferung durchzudrücken, allein große Vor- - 
teile. konnte er nicht erreichen. Denn, was heute in Fein- 
blechen die Walzwerke an den Markt bringen, geht schlank 
in die Hände des Großverbrauchers über, so daß eine Auf- 
füllung des Händlerlagers nicht möglich war. In Grob- und 
Mittelblechen ist die Lage-eine etwas günstigere. Darin haben 
die Händler noch etwas Auswahl, so daß darin mancher Be- 
darf schlank gedeckt werden konnte. In Draht wie auch 
Drahtwaren befriedigt die Nachfrage im nn jedoch 
blieb das Angebot der zweiten Hand ziemlich zurück. Siede- 
röhren waren wieder besser gefragt. Durchgehend ist bei 
den Maschinenfabriken und Eisengießereien ausreichend Be- 
schäftigung vorhanden. Um aber die Aufträge pünktlich er- 
ledigen zu können, müßten mehr Rohmaterialien und Brenn- 
stoffe zur Verfügung stehen. 

Avd. Erhöhung der Metallpreise in der Tschechoslowakei. 
Die Metallzentrale hat eine Erhöhung der Metallpreise be- 
schlossen. Demnach kosten nunmehr: Kathoden- und Elek- 
trodenkupfer K 17,—, Raffinadekupfer K 15,—, Elektrolyt- 
kupfer (alt) K 12,50, Schwerkupfer K 10,50, Leichtkupfer 
K 9,50, Walzmessing K 6,50, Schwermessing K 5,ņy, Leicht 
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messing und Späne K 4,10, Bronze und Rotguß K ı1,—, 
Rotgußspäne K 6,10, Reinnickel K 36,—, Anoden und Alt- 
nickel E 28,—, Zinn (rein) und Zinnröhren K 42, —, Zinn- 
legierungen (alt) K 42, —, für je ı% Zinngehalt plus K 4.50, 
Aluminium (rein) K 16, —, Abtallaluminium K 8,60, Alt- und 
Gußaluminium K 6,10, Hüttenzink K 3,50 und K 4,—, Weich- 
blei K 3,20, Altblei (hart und weich) K 2,70, Antimon K 4,50, 
Antimonblei K 4,80 für je 1% Antimongehalt. 


Æ Schwedens Erzausfuhr nach Deutschiand. Die Saison für 
die Erzverschiffungen von Lulea begann in diesem Jahre erst 
am 7. Juni gegen den 22. Mai 1918. Bis zum 31. Juli verkehrten 
nur 137 Erzdampfer mit Lulea gegen 298 in der gleichen 
Zeit 1918. Die Schiffe waren außerdem viel kleiner als 
während der Kriegsjahre. Während nämlich die Durchschnitts- 
ladung in dieser Saison nur 2551,1 t betrug, hatten die Erz- 
schiffe bis Ende Juli 1918 durchschnittlich 4493,6 t geladen. 
Bis zum 31.. Juli konnten somit nur rund 350000 t Erz ver- 
laden werden gegen oo: in der gleichen Zeit 1918. Im 
August ıgıg wurden auf 8o Schiffen 222679.9 t ausgeführt gegen 
4520 t im August 1918. Am 31. August 1919 betrug der Bestand 
des in Lulea lagernden Erzes rund 475000 t gegen rund 
600000 t am 1. August. Die Einnahme der Ladung geht jetzt 
dank der guten Ladevorrichtungen sehr rasch vor sich. Im 
Laufe des Juli konnten so g Erzschiffe den Hafen am Ankunfts- 
tage wieder verlassen, und nur wenig über ein Drittel aller 
Erzdampfer lag über 48 Stunden in Lulea. 


O Die neuen Erhöhungen der Eisenpreise.. In der letzt- 
Sei Sitzung des Roheisenverbandes wurden folgende 
Erhöhungen beschlossen: Für Hämatiteisen 132 æ, GieBerei- 
roheisen 135 æ, Luxemburger Gießereiroheisen 151 4, Sieger- 
länder Stabeisen 112 æ und für Siegerländer Spiegeleisen 
121 4 Diese Preiserhöhungen erreichen eine ganz außer- 
ordentliche Höhe. Es steigt demnach der Preis für Hämatit- 
roheisen von 460,50 # auf 592.50 æ, für deutsches Gießerei- 
roheisen Nr. ı von 439 auf 574 4, für Luxemburger Gießerei- 
roheisen von 391,50 auf 542,50 #, für Siegerländer Stahleisen 
von auf 507 Æ und für Siegerländer Spiegeleisen von 
432 au 553 M. Die Preise für Halbzeug stellen sich auf 
830 M, für Formeisen auf 965 4, Stabeisen auf 995 W, Walz- 
draht auf 1200 4, Grobbleche auf 1185 4, Mittelbleche auf 
1320 A, Feinbleche bis ı mm auf 1335 4, Feinbleche unter 
ı mm auf 1410 4 und Bandeisen auf 1150 A. 


o Neue. Erhöhung der Nietenpreise. Der Grundpreis für 
Starknieten ist um 30 .# für den D.-Ztr., der Aufschlag für 
Handelsnieten um 60% erhöht worden. Im Anschluß an 
die Erhöhung der Eisenpreise wird der Verein Deutscher 
Nietenfabrikanten eine abermalige Erhöhung der Nietenpreise 
vornehmen. 


O Erhöhung der Röhrenpreise. Die Röhrenkonvention hat 
die Preise für Röhren unter ıı4 mm um 48%. und über 
ıı4 mm um 38% erhöht. Für gewalzte Gußröhren tritt 
eine Erhöhung um 40 bis 50% ein. Für verzinkte Röhren 
wird ein Aufschlag von 75 M pro 100 kg genommen. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften | 


Inland 


Z Kielnberger & Comp., Chemische Fabrik, Duisburg. Die 
Firma teilt uns mit, daß sie sich, um vielfach an sie heran- 
getretenen Wünschen zu entsprechen, entschlossen habe, ein 
eigenes Berliner Bureau mit Musterlager zum direkten 
Verkehr mit der Kundschaft in Berlin und der Provinz 
Brandenburg einzurichten. Mit dieser Neueinrichtung hofft 
sie ihrer Kundschaft einen großen Dienst zu erweisen, denn 
es wird nunmehr durch den direkten persönlichen Verkehr 
möglich sein, allen Wünschen noch mehr als bisher gerecht 
zu werden, auch eilige Aufträge prompt zu erledigen. Das 
Bureau befindet sich Berlin C ı9, Koßsır. 6. DieLeiter des 
Berliner Bureaus sind die Herren Ingenieur Georg Roth- 
gießer und Heinrich Rothgießer. Der gesamte Schrift- 
wechsel ist von jetzt ab an das Berliner Bureau zu leiten. 


o Turbinia Akt.. Ges., Berlin. Das Unternehmen, das zur 
Brown-Boveri-Gruppe gehört, erzielte im Geschäftsjahre 1918/19 
einen Rohgewinn von 484826 M. (i. V. 459312). Nach Abzug 
der Unkosten in Höhe von 226008 M. (203055) verbleibt ein 
Überschuß von 308530 M. (304712), aus dem eine Dividende 
von 20 V. H. auf die Stammaktien und 8 v. H. auf die Vorzugs- 
aktien zur Ausschüttung gelangen soll. Das Werk teilt nach- 
träglich für die Kriegsjahre mit, daß es für die deutsche 
Kriegsmarine stark beschäftigt war, wogegen der Handels- 
schiffsbau vollkommen ruhte. Zur Ablieferung gelangten u. a 
die Haupt- und Hilfsmaschinen des Linienschiffes „Bayern“, 
einiger kleiner Kreuzer usw. Die hierbei erzielten Über- 
schüsse ebenso wie die aus Lizenzeinnahmen für auf anderen 
Werften gebauten Kriegsschiffe konnten aber den Verlust, 
der durch Vernichtung des russischen Geschäftes erwachsen 


ist, bei weitem nicht ausgleichen. Die Howaldtswerke in 
Kiel, an denen die Gesellschaft maßgebend beteiligt ist, 
mußten ihre Dividende für das letzte Geschäftsjahr von 8 auf 
5 v. H. ermäßigen. Dem Unternehmen erscheint es wenig 


ratsam, unter diesen Umständen über die zukünftigen Aus- 


sichten ein Urteil abzugeben. 

o Rheinische Stahlwerke. Die demnächst stattfindende 
Generalversammlung der Gesellschaft soll dem mit der 
Arenbergschen Akt.-Ges. für Bergbau und Höttenbetrieb in 
Essen geschlossenen Abkommen wegen Angliederung der 
Gewerkschaft Arenberg-Förtsetzung die Genehmigung erteilen. 
Außerdem soll über eine Erhöhung des Grundkapitals der 
Rheinischen Stahlwerke um 5 Mill. M. auf 65 Mill. M. und ferner 
über die Modalitäten der Kapitalserhöhung Beschluß gefaßt 
werden. 

O Seidel & Naumann Akt.-Ges, Dresden. Die Verwaltung 
wird einer außerordentlichen Generalversammlung die Er- 
höhung des seit 1897 unverändert peu: M. betragenden 
Grundkapitals auf Are M. in Vorschlag bringen. Auf die 
2 Mill. M. jungen Aktien sollen wieder je zwei Genußscheine 
pro Aktie ausgegeben werden. Ein Bezugsrecht soll sowohl 
un nen als auch den Genußscheininhabern eingeräumt 
werden. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


b- Die unbesiegbare deutsche Konkurrenz, In einer Be- 
sprechung, betreffend die Einfuhr deutscher Erzeugnisse, sagt 
"Daily Chronicle“: „Eines. muß ganz unumwunden und allen 


‚englischen Erzeugern gleich jetzt gesagt werden, die über die 


Wiederentstehung des deutschen und des österreichischen 
Wettbewerbes klagen. Der britische Konsument hat keine 
Lust, für einen minderwertigen Artikel einen höheren Preis 
nur deshalb zu zahlen, weil der den Gewinn einsteckende 
Hersteller ein Brite ist. Falls die Amerikaner, die deutsche 
Farbstoffe importieren, bemerken, daß ihre damit gefärbten 
Webwaren auf dem Weltmarkt leichter Eingang finden als 
die britischen, die sich britischer Farbstoffe bedienen, so 
werden die britischen Fabrikanten, ob sie wollen oder nicht, 
deutsche Farbstoffe einführen müssen. Unsere Linsenschleifer, 
die ein dem deutschen vallkommen ebenbürtiges Erzeugnis 
nicht anders als vier- bis fünfmal so teuer wie das deutsche 
herstellen können, sollten nicht glauben, daß selbst der höchste 
Zolltarif ihnen auf die Dauer auch nur den heimischen Markt 
erhalten wird. Falls der britische Klavierfabrikant den von 
ihm durch Zufall eroberten Klavierhandel auch weiter be- 
herrschen will, darf er nicht den Preis, sondern nur die Güte 
der Ware erhöhen. Desgleichen mit Spielwaren. Wir sind 
keine Spielwarenerzeuger; unsere Fabrikgesetze begünstigen 
nicht die Heimindustrie. Der Deutsche kann uns schönere 
und bessere Spielsachen zu wohlfeileren Preisen liefern.“ 


œ Die wirtschaftliche Lage der Schweiz. In der Schweiz 
ist allenthalben ein ausgesprochener Umschwung der 
Sympathien zugunsten Deutschlands und mehr noch Deutsch- 
österreichs, selbst in der französisch orientierten Westschweiz, 
zu bemerken. Auf wirtschaftlichem Gebiet ist eine offenere 
und uneingeschränktere Wiederaufnahme alter Handels- 
beziehungen zu bemerken. Die neue deutsche Verordnung 
über Regelung der Einfuhr früher gekaufter Waren wurde 
lebhaft hegrüßt. und man erhofft nur sehnlichst, daß die 
schwebenden Gesuche mit der unbedingt nötigen kauf- 
männischen Schnelligkeit erledigt werden, damit die Valuta- 
schwankungen nicht zu stark in die Erscheinung treten. Die 
geschäftliche und wirtschaftliche Depression in der Schweiz 
beginnt nunmehr wieder einem normalen Geschäftsleben zu 
weichen. Mit der Ausfuhr der angehäuften Warenmengen 
beginnt die allmählichke Entspannung des überladenen 
Schweizer Warenmarkts und eine größere Liquidität der 
Geldmittel. Für neu zu erstellende Schweizer Waren ist 
allerdings zunächst eine Preissteigerung, bedingt durch die 
höheren Löhne, zu erwarten. 


o Ein Erfolg der deutschen Technik. Schwedische Zeitungen 
berichten über einen Erfolg der deutschen Technik. Sie 
schreiben u. a.: Die schwedische Staatsbahnverwaltung plant 
die Überbrückung eines breiten Wasserarmes in Stockholm 
mit einer Eisenbahnbrücke. Wegen der ungünstigen Unter- 
eron yeri lene und der geforderten Offenhaltung eines 

roßschiffahrtsweges handelt es sich um eine besonders 
schwierige Aufgabe, weshalb die genannte Behörde sich zu 
einem internationalen Wettbewerb entschloß. Es liefen ins- 
gesamt 33 Entwürfe ein. Von den vorgesehenen drei Preisen 
fielen der erste und dritte auf deutsche Firmen. Die Verfasser 
des mit dem ersten Preis gekrönten Entwurfes sind: 


Maschinenfabrik Augsburg - Nürnberg, Werk aava DITE, 
ll- 


Dykerhoff & Widmann A.-G., Biebrich a. Rh., Aktiengese 
schaft Arcus, Stockholm, Architekt Jonsson, Stockholm. Den 
dritten Preis erhielt das Projekt der Firmen: Friedrich Krupp 
A.-G., Essen und Grün & Bilfinger A.-G., Mannheim. 
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Penn der Welt der Technik 


Wie Entfernungen gemessen werden 
Von Syndikus Fritz Hansen, Berlin 


l A Als Vermittler zwischen Außenwelt und Gedankenwelt 
dient das Auge, und die Entwicklungslehre sagt uns, daß dieses 
Organ erst als das Endprodukt einer langen Entwicklungsreihe an- 
zusehen ist, so daß von den primitiveren und viel weniger 
leistungsfähigen Sehwerkzeugen 
niederer Lebewesen eine voll- 
ständige Stufenleiterr bis zum 
menschlichen Auge sich verfolgen 
läßt. Aber dem Menschen genügt 
die von der Natur mitgegebene 
Fähigkeit noch lange nicht, und 
mit dem, was er mühelos sieht, 
will und kann er sich nicht zu- 
friedengeben. Er gibt dem Auge 
Vorspann. Wie aber im Be- 
triebe einer großen Poststation 
der Vorspanndienst so gut ein- 
gerichtet ist, daß für alle Wünsche l 
der Reisenden gesorgt wird, so 
steht auch für die verschiedenen 
Wahrnehmungsarten des Auges 
Vorspann zur Verfügung. 

Das ist besonders in dem 
Falle wichtig, wo es sich darum » 
handelt, eine Entfernung in un- 
bekanntem Gelände zu messen. 

Die Größe des Bildes eines 
Gegenstandes im Auge, im Fern- 
rohr oder in einem anderen 
optischen Instrument richtet sich 
ganz nach der Distanz des Gegen- 
standes vom Auge. Die Größe 
des von einer Linse entworfenen 
Bildes eines Objekts steht zur 
wahren Größe des Objekts in 
demselben Verhältnis wie die 
Brennweite der Linse zur Ent- 
fernung des Objekts. Will man 
z. B. die Entfernung eines Hauses 
von der Chaussee abschätzen, so 
geschieht das folgendermaßen: 

Ist dieHöhe des Hauses 15m, 
die Brennweite des Fernrohr- 
objektivs 350 mm und das vom 
Fernrohrobjektiv entworfene Bild 
2 mm hoch, dann ist die Entfer- 
nung 15000 - 350 : 2 = 2625000 
= 2625 m. 

Hat der Landmesser eine 
Entfernung zu messen, so stellt 
er an dem einen Ende der zu messenden Strecke eine Latte von 
bestimmter Größe und Teilung auf, mißt die Höhe der Latte in 
dem vom Fernrohrobjektiv entworfenen Bilde und erhält. so 
durch die oben angegebene einfache Rechnung die Entfernung 
der Latte vom Fernrohr. 


‘So einfach die Methode auch ist, läßt sie sich doch nicht 
immer anwenden, besonders nicht auf sehr weite Strecken. Man 
könnte ja die Größe irgendeines Objektes am Ende der zu 
messenden Strecke zu Hilfe nehmen So z. B. die Größe eines 
Mannes (zirka 1,60 bis 1,70 m) bezw. die IJöbe oder den Abstand 
der Telegraphenstangen, aber diese Messung wäre nur eine un- 
gofähre Schätzung. 

Ein einfaches Fernrohr liefert ein Bild, das nur eine frontale 
Ausdehnung erkennen läßt, während unsere beiden Augen infolge 
ihrer Anordnung auch eine geringe Tiefenwahrnehmung ge- 
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Bild vor der Einstellung 


Abb. 1 bis 3 


im Koinzidenz-Telemeter 


statten. Auf Grund der doppelten Anordnung unserer Augen 
konstruierte Helmholtz das Telestereoskop. Er stellte vier 
Spiegel, je zwei Spiegel zueinander parallel, die aber gegen die 
Blickrichtung um 45° versetzt waren. Die beiden inneren 
Spiegel haben gleichen Abstand wie die Augen. Mit Hilfe dieser 
Spiegelanordnung (Abb. 4) erhöhte Helmholtz die Differenz der 
Netzhautbilder und somit auch die Tiefenwahrnehmung und zwar 
dadurch, daß er die die Augen treffenden Lichtstrahlen durch 
die Spiegel weiter auseinanderrückte. Später steigerte Helmholtz 
das plastische Sehen noch, indem er in den Lichtstrablengang 
zwei terrestrische Fernrohre einbaute. Dieses Telestereoskop 
von Helmholtz wurde später durch Abbe verbessert, indem dieser 
| die Spiegel durch Porrosche 
Prismen ersetzte. Später wurden 
die beiden Fernrohrhälften durch 
ein Scharnier miteinander ver- 
bunden, und man hatte nun 
das Scherenfernrohr, das im 
Felde Anwendung fand. Dieses 
Scherenfernrohr läßt selbst auf 
. große Entfernung hin die Objekte 
` kulissenartig hintereinander er- 
scheinen, so daß das Einschießen 
der Artillerie bei nicht genauer 
Distanz bedeutend erleichtert 
wird, da sich die Rauchwolken' 
.der platzenden Geschosse in der 
Tiefe deutlich abheben und ge- 
nau erkennen lassen, wie weit 
vor oder hinter dem Ziel das 
'Geschoß eindrang. 


Richtett man nun das 
Telestereoskop auf zwei Objekte 
von verschiedener Entfernung und 
zwar so, daß sie sich im rechten 
Gesichtsfeld genau decken, dann 

werden sie im linken um ein 
wenig seitlich verschoben sein. 


Nehmen wir an, daß das 
eine Objekt 700 m und das andere 
12000 m entfernt ist und die 
seitliche Verschiebung im linken 
Gesichtsfeld 2,5 mm beträgt. 
Bringt man nun in die Objektiv-. 
bildebene Glasplatten mit Punkt- 
marken, und zwar im rechten 
Gesichtsfeld eine Punktmarke mit 
zwei Punkten, von denen der 
obere 2,5 mm seitlich verschoben 
ist, so werden sich dann zwei 
Punkte mit dem näheren und 
zwei mit, dem weiteren Objekt 
decken. . 

Auf dieser Grundlage kon- 
struierte Grousilliers einen stereo- 
skopischen Entfernungsmesser, 
dessen Skalenpunkte genau den- 


Bild nach der Einstellung 


selben stereoskopischen Effekt 


zeigen wie die vom Fernrohr abgebildeten Objekte. Dieser Ent- 
fernungsmesser kann nicht allgemein verwendet werden, da 
nicht jeder Mensch für an Erfassen stereoskopischer Effekte 
empfänglich ist. 


Es gibt nun noch a viele verschiedenartige Entfernungs- 
messer, die alle, falls sie nicht die Bildgrößenbestimmung oder 
das stereoskopische Sehen benutzen, die Entfernung als Seite 
eines Dreiecks bestimmen, dessen Basis beim Beobachter liegt 
und der der Basis gegenüberliegende Winkel im Ziel. | 


Sind von einem Dreieck eine Seite und die anliegenden 
Winkel bekannt, so ist das Dreieck vollkommen bestimmbar. 
Man hat also an der Beobachtungsstelle nur nötig, eine Basis 
abzustecken und die beiden Winkel zu messen, die die beiden 
Visierlinien nach dem Ziel einschließen. Und nach diesem 
Grundsatz hat man die trigonometrischen Entfernungsmesser ge- 
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schaffen. Zur Beobachtung auf dem Meere hat man häufig am Ufer 
zwei Winkelmesser, die mit Fernrohrvisieren tet sind, 
: În einem festen Abstand aufgestellt, die beide gleichzeitig den 
Visierwinkel nach einem auf der See nahenden Schiffe messen. 
Zur Verständigung der Beobachter sind beide mit einem Telephon 
verbunden. Durch eine einfache Rechnung läßt sich dann leicht 
die Entfernung des Schiffes feststellen. 

So genau die Apparate arbeiten, versagen sie doch, wenn 
mehrere Schiffe zu beobachten sind und ihre Entfernung be- 
stimmt werden soll. Es können dann leicht Verwechslungen 
‘vorkommen, die grobe Fehler zur Folge haben. Man versuchte 
beide Winkelmessungen von einem Beobachter ausführen zu 
lassen. Dadurch wurde aber die Schnelligkeit der Messung, 
die gerade bei beweglichen Zielen die Hauptsache ist, herabgesetzt. 

Es kam nun darauf . | 
an, einen Enntfernungs- 
messer mit kurzer Basis 
zu konstruieren, bei 
welchem ein Beobachter 
ohne Wechsel desStand- l 
orts in der Lage ist, 
eine bestimmte Ent- 
fernung zu messen. Die 
aus diesen Bemühungen 
hervorgegangenen kurz- 
basigen Eutfernungs- 
messer haben zwar den 
Nachteil, daß die Basis 
im Verhältnis zur Ziel- 
entfernung 'sehr kurz 
und die Winkeldifferenz 
zu klein ist, was man 
aber durch sehr sorg- 
fältige Konstruktion der 
Meßvorrichtung wieder 
vollständig ausgeglichen 
hat. Die erste Aus- 
führung der kurzbasigen 
Entfernungsmesser be- 
. stand aus zwei grad- 
sichtigen Fernrohren, 
die parallel gerichtet 
waren. Das eine Fern- 
rohr wurde mit Faden- 
kreuz-ıauf das Ziel ein- 
gestellt. Es wurde dann i Pa 
die Abweichung des l. ge 
Zieles vom Fadenkreuz 0 ' 
in mehreren Fernrohren 
gemessen. -Pi--- - - ea 

Diese Anordnung ' 
hatte jedoch den großen 
Nachteil, daß die ge- 
ringste Erschütterung 
falsche Resultate zur 
Folge haben konnte. s 
Die Versuche zeigten, 
daß es vorteilhaft wäre, 
beide Bilder durch ein 
gemeinsames Okular zu gleicher Zeit zu beobachten. Man brachte 
daher die beiden Fernrohre in ein gemeinsames Rohr und knickte den 
Strahlengang beider Fernrohre durch Reflektoren um 90° (Abb. 5). 

Durch ein vor dem Okular befindliches Spiegelkreuz ließ 
man die Bilder beider Fernrohre in einer gemeinsamen Bildebene 
erscheinen. Es entstand dann — ganz nach Lage der optischen 
Elemente — ein Bild, das mittels eines beweglichen Fadenkreuzes 
gemessen wurde. Später ersetzte man das Spiegelkreuz durch 
Prismen und schuf so das' mcderne Koinzidenz-Telemeter. In 
diesem ist nur ein Bild sichtbar. Bei geeigneter Einstellung ver- 
laufen dessen Konturen ungebrochen über die Trennungslinie der Bild- 
hälften (Abb. 1 bis 3). Durch geeignete Okularprismen kann man 
eine Vereinigung der Bilder auf verschiedene Art und Weise erzielen. 

Die Vereinigung resp. das Zusammenfallen der Bildhälften 
wird durch Verschiebung der Prismen oder Linsen bewirkt. 
Diese Verschiebung der Prismen oder Linsen steht in einem 
bestimmten Verhältnis zur Distanz des Ziele. Die eine Ver- 
schiebung bewirkenden optischen Teile sind direkt mit einer Skala 
verbunden, die die Verschiebung in Entfernungswerten anzeigt. 

Abb. 6 zeigt die optische Einrichtung eines Koinzidenz- 
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Telemeters. P sind die Objektivprismen, O die Objektive, T das | 


Abb. 5 Sohematische Darstellung des Entfernungsmessers mit dem Spiogelkreuz 


Abb. 6 Koinzidenz-Telemeter 
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aus zwei gekreuzten Dachkantprismen zusammengesetzte Okular- 
prismensystem, Q das Okular, K 1 und K 2 sind Glaskeile zum 
Messen und zum Korrigieren von Höhenfehlern. Trotz ihrer 
Stabilität sind diese Entfernungsmesser äußerst handliche In- 
strumente, je nach dem Zweck ihrer Verwendung werden sie von 
ganz verschieden langer Basis (0,75 bis 1,50 bis zu 10 m Basis) 
gebaut. Ä 


Werkzeugmaschinen mit hydraulischem Vorschub 


Able Zur Bearbeitung von achtzölligen Haubitzengranaten 
hatte eine amerikanische Firma eine Reihe von Drehbänken, 
Bohr-, Fräs- und Abstechmaschinen mit hydraulichem Vorschub auf 
den Markt gebracht, die sich gut bewährten und zweifellos in naher Zu- 
kunft sehrentwicklungs- 

fäbigscheinen. Die Kon- 

© struktion dieser Maschi- 

N nen führt in ver- 
"- Jas ne schiedenen Beziehungen 
i vollkommen neue Bau- 

F weisen in den Werk- 
' zeugmaschinenbau ein, 
i die auch noch für andere 
Verwendungszwecke in 
Frage kommen können. 

Durch den hydrau- 
lischen Vorschub wird 
erstens erreicht, daß die 
Schnittgeschwindigkeit 
bis fast zur Bruch- 
belastung des Werk- 
zeuges geregelt werden 
kann, so daß ein Maxi- 
mum an Leistungsfähig- 
keit gewährleistet ist. 
Ein zweiter Vorzug, der 
nicht wenig ins Gewicht 
fällt, besteht darin, daß 
die Getriebe, die u.a. be- 
kanntlich den empfind- 
lichsten Teil der Werk- 
zeugmaschinen dar- 
stellen, bei hydrau- 
lischem Vorschub voll- 
kommen wegfallen. Es 
ist endlich auch möglich, 
diese Werkzeugmaschi- 
nen viel schneller und 
billiger herzustellen, als 
in den bis jetzt ge- 
bräuchlichen Bauarten. 
Durch hydraulische Zy- 
linder werden der 
Werkzeugschlitten, der 
Reitstock, die Spindel 
und das Spannfutter 
betrieben. Diese Ma- 
schinen haben demnach 
hydraulischen Kraft- 
antrieb, die Durchschnittstiefe des Schnittes beträgt etwa 9,5 mm, 
der Vorschub pro Umdrehung ebenfalls etwa 9,5 mm. 

Der Grundgedanke, auf dem dieses hydraulische Arbeits- 
verfahren aufgebaut ist, kann in die einfache Formel gebracht 
werden, daß es versucht wurde, zusammengefaßten Druck 
bei geregeltem Auslaß zu erhalten. Mit anderen Worten: 
der Gesamtdruck an der einen Seite des hydraulischen Kolbens 
ist gleichmäßig. Wenn nun die Flüssigkeit an der anderen 
Seite mit größerer oder geringerer Geschwindigkeit abläuft, wird 
gleichzeitig der Kolben bewegt, und es ist klar, daß die Ge- 
schwindigkeit dieser Bewegung geregelt werden kann. Als not- 
wendige Folge ist die Geschwindigkeit des Vorschubs des Schneid- 
werkzeuges ebenfalls regulierbar. Damit aber diese Bauart zu- 
friedenstellende Ergebnisse zeitigt, ist es unumgänglich not- 
wendig, daß auf den Kolben ein genügender Druck ausgeübt 
wird, damit seine Bewegung unter allen Umständen zwangläufig 
mit der abgelassenen Flüssigkeit vor sich geht. 

Die Schwierigkeit, die sich bis jetzt den verschiedenen 
Konstruktionen hydraulisch betriebener Werkzeugmaschinen ent- 
gegenstellte, bestand in dem Vorwärtsschnellen des Schneidwerk- 
zeuges, wenn es plötzlich auf eine weichere, fehlerhafte Stelle, 
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auf eine Gasblase usw. stieß. Das Werkzeug hat nämlich in 
diesem Falle das Bestreben, vorwärts zu springen, um dann 
beim Auftreffen auf härteres Material sich zu verbiegen. Wird 
aber die Bewegung durch Woasserablassen reguliert, so bleibt 
selbst in diesem Falle die Geschwindigkeit immer konstant, 
gleichviel ob eine weichere Stelle mit einer härteren abwechselt. 
Die Schnittgeschwindigkeit, mit der derartige Maschinen arbeiten, 
vollzieht sich mit dem gleichen Vorsclube für eine einmal ein- 
gestellte Öffnung des Ablaßventils. 

Es hat sich herausgestellt, daß ein Zylinderdruck von 
3—5 kg/cm der günstigste ist, weil sich unter diesem Drucke 
die Abmessungen der Vorrichtung am zweckmäßigsten dem 


Gesamtbau der Maschine unterordnen. Am Ende des Drehbank- 


` bettes zwischen den Bettwangen liegt der hydraulische Zylinder, 
und er steht mit dem Schlitten durch eine Kolbenstange in Ver- 
bindung, die über das Reitstockgebäuse hinausrag. An der 
rechıen Seite des Reitstockes liegt ein kleiner hydraulischer 
Zylinder, der die Reitstockspindel betätigt. während auf der 
linken Seite des Spindelstockes ein anderer Zylinder von 
größerem Durchmesser eine Hohlspindel treibt, die den selbst- 
zentrierenden Mitnehmer, der das Arbeitsstück von innen faßt, 
bewegt. Ein Hebel wirkt auf ein hydraulich einstellbares Ventil, 
das seinerseits wieder mit dem zwischen den Bettwangen liegenden 
Zylinder in Verbindung steht. Durch Betätigen dieses Hebels 
wird der Kolben im Zylinder in Bewegung gesetzt, und der 
Drehbankschlitten beginnt zu gleiten. 

Bei der Durchführung der Konstruktion konnte die Kontrolle 
sämtlicher drei Zylinder an einer Stelle zusammengelegt werden. 
Ein Vierwegventil, unmittelbar über den Bettwangen vor dem 
Haupthebel. reguliert den Mitnehmer. Auch die verschiedenen 
erforderlichen Rohrleitungen stören nicht und sind verhältnis- 
mäßig einfach. ` | 

Der hydraulische Kraftbedarf ist ziemlich gering; es wurden 
für dreißig bis vierzig Maschinen nicht mehr als 7,5 PS gebraucht. 


Industrie und Wirtschaft 


Die Freigabe der Kautschukwirtschaft 


' b.- Die Kautschuk- und Asbestindustrien sind mit der 
Freigabebekanntmachung des Reichswirtschaftsministers 
vom 20. September ıgıg von allen drückenden Fesseln 
der Zwangswirtschaft erlöst worden und können jetzt in 
der Verfolgung ihrer Wege, wie sie sie in Friedenszeiten 
genommen hatten, wieder frei verfügen. Die Aufhebung 
betrifft die Bewirtschaftung von Kautschuk, Guttapercha, 
Balata, Altgümmi, Regenerat, Gummibereifungen und 
Asbest. Es mag nicht unerwähnt bleiben, daß es außer- 
ordentliche Bemühungen der Organisationen und Fach- 
vertretungen der in Frage kommenden Industrien gekostet 
hat, um die staatlichen Stellen von der Notwendigkeit zu 
überführen, daß namentlich die Kautschukindustrie mit 
ihrer bis in die feinsten Adern des Wirtschaftslebens 
reichenden Tätigkeit die sofortige volle Freiheit des Han- 
d els brauchte, um wieder in geordnete Bahnen zu kommen. 
‚‚Wie sich die Verhältnisse gestalten werden“, schreibt 
die „Gummizeitung“, „hängt ganz davon ab, wie wir die 
Erfahrungen nützen. Bewahren wir uns vor einem Miß- 
brauch der Freiheit, vor einer Überspannung des Be- 
tätigungsdranges. Die Zwangswirtschaft hatte auch ihre 
guten Seiten, sie unterband die Wirkungen rücksichtsloser 
Konkurrenz, sie zwang zu solider Wirtschaft. Das möchte 
erhalten bleiben. Preise und Qualitäten hochhalten, das 
muß die Losung für alle Zeit sein. Der Bedarf an Waren 
' ist groß, sehr groß, die Bereitwilligkeit, gute Preise an- 
zulegen, ist vorhanden. Es wird besonders Aufgabe des 
soliden Handels sein, dies zu einem gesunden Aufbau 


des Geschäftes zu benutzen. Auf seiten der Fabrikanten 


ist diese Überzeugung und der Wille dazu schon lange 
vorhanden. Volkswirtschaftlich können wir nur vorwärts 
kommen, wenn wir höchste Arbeitswerte, also Qualitäts- 
waren erzeugen, wenn unsere Industrie eine Veredelungs- 
industrie im besten Sinne des Wortes ist. Das müssen 
die leitenden Grundsätze beim Eintritt in die freie Wirt- 
schaft sein; über Einzelheiten der Neugestaltung wird noch 
viel zu reden sein.“ 

Jedenfalls geht durch die ganze Kautschukwelt ein 
Aufatmen, denn die Zwangswirtschaft ist endgültig auf- 


‚gehoben, die Kautschukeinfu 


frei, keine Beschlagnahme, 

eine Meldepflicht, kein Fabrıkationsverbot. Freie Wirt- 
schaft wie ehemals im Frieden, in dessen Zeiten man sich 
kaum zurückdenken kann. 


Dient die Verstaatlichung der Privatbetriebe 
| dem Volkswohl? 
b.- Diese Frage behandelt die Volkswirtschaftliche 


Beilage der „Hanomag-Nachrichten“ vom September, in- 
dem sie von der Problemstellung ausgeht und den Staat 


- einerseits als Betriebsherr, Käufer und Verkäufer, anderer- 
seits als Arbeitgeber und Finanzherr schildert. In durch-, 


aus sachlicher Weise sind die Vorteile und Nachteile 
gegenübergestellt. Jene sind aber zu leicht in der Wag- 
schale. Den geringen Vorteilen, so ist die Antwort, die 
dem Staat als der größten Konzentration eigen wären, 
stehen die gewaltigen Nachteile des komplizierten unwirt- 
schaftlichen Staatsbetriebes gegenüber. Schon der Aufbau 
des staatlichen Organismus, seine Finanzgebarung, das 


s 


Anfrage-, Bescheid- und Prüfungswesen, das Anweisungs- | 


und Zahlungswesen schließen eine umfangreiche, ersprieß- 
liche, wirtschaftliche Behördentätigkeit aus. Welche Re- 
gierung würde die Tollkühnheit haben, das große Risiko 
zu übernehmen, die Vergesellschaftung der Privatbetriebe: 
in einem Augenblick durchzuführen, in dem die ganze 
Erwerbstätigkeit darniederliegt und die Industrien in ıhren 
Fugen zittern? In einem Augenblick, in dem unsere Feinde 
danach ausspähen, alles mit Beschlag zu belegen, was 
irgendwie mit dem Staate in Zusammenhang steht? Es 
wäre heller Wahnsinn! Nicht die neue Betriebsform wird 
uns zum Wiederaufblühen unserer Industrie und unserer 
Volksswirtschaft verhelfen, sondern unser Heil liegt in 
einer anderen Richtung: in intensivster Arbeit eines jeden 
Deutschen, gleichgültig, an welchen Platz ihn die Vor- 
sehung gestellt hat. 


Akl Rückgabe deutscher Lokomotiven durch Frankreich. 
Wie wohl allgemein bekannt sein dürfte, hat sich Deutsch- 
land im Waffenstillstandsvertrage vom Jahre ıgı8 dazu 
verpflichtet, außer verschiedenen Bahnmaterialien und 
Wagen auch 4400 Dampflokomotiven an Frankreich ab- 
zuliefern. . Wie „Matin‘“ kürzlich meldete, werden in der 
nächsten Zeit von den bereits abgelieferten Lokomotiven 
1700 Stück von Frankreich an Deutschland wieder zurück- 
gegeben. Es werden für diese Maßnahme folgende Gründe 
angegeben: Der Umbau des einfachen Führerstandes auf 
Doppelsteuerung verursacht zur Zeit in den französischen 
Werkstätten unüberwindliche Schwierigkeiten, da die Werk- 
stättengleise selbst seit Wochen mit den abzufahrenden 
Lokomotiven verstopft sind. Sie sind eingerichtet für das 
Fahren auf dem rechten Gleis, während bekanntlich auf 
den französischen Eisenbahnen links gefahren, wird. Nun 
hätte sich vielleicht ein Umbau ermöglichen: lassen, dazu 
kam es aber aus einem anderen Grunde nicht. Frankreich 
hat lange, bevor es feststand, daß es von Deutschland 
Lokomotiven werde erhalten können, bei amerikanischen 
Fabriken eine sehr beträchtliche Anzahl von Maschinen 
bestellt. Nach Abschluß des Waffenstillstandes wollte es 
von diesen Verträgen zurücktreten. Die Amerikaner aber, 
die bereits in Frankreich Fabriken gekauft hatten, in denen 
die Einzelteile der über den Ozean gebrachten Maschinen 
zusammengestellt werden sollten, und die derart großzügig 
eingerichtet sind, daß sie täglich nicht weniger als 5 fertige 
Lokomotiven. herausbringen könnten, haben auf der Er- 
füllung des Vertrages bestanden. 


Handel und Verkehr 


& Frachtverkehr mit Lastkraftwagen. Trotz eines bis 
zum Höchstmaß gesteigerten Ausbaues der Eisenbahnnetze 
ist es wohl doch schwer möglich, ein so dichtmaschiges 
Eisenbahnnetz zu schaffen, daß auch die Verkehrsbedürf- 
nisse kleinerer und kleinster Orte befriedigt werden können. 
Es wird immer eine Anzahl mehr oder weniger dicht be- 
siedelter Gebietsteile geben müssen, von denen aus die 
Zufahrt zu der nächsten Eisenbahnstation mit Hilfe von 


Straßenfuhrwerk bewerkstelligt werden muß, und hier 
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ergibt sich für die Verwendung von Lastkraftwagen ein 
ebenso dankbares wie für die Zukunft notwendig er- 
scheinendes Arbeitsgebiet. Daß Erörterungen dieser ne 
nicht allein auf den Kreis der Automobilindustrie be- 
schränkt bleiben, der ja hier gewissermaßen Partei ist, 
sondern bereits allgemein besprochen werden, zeigt ein 
Aufsatz in der „Verkehrstechnischen Woche“, in welchem 
der Verfasser sagt: Die vorstehenden Ausführungen decken 
sich im großen und ganzen auch mit meinen Anschauungen. 
Man muß jedoch auf die Frage näher eingehen, um zu 
untersuchen, ob die Schaffung solcher Linien auch rentabel 
ist, denn nur in diesem Falle würde sich auch das Privat- 
kapital an denselben beteiligen und nicht dem Staate 
- allein die Sorge um die, Einführung und den Betrieb 
überlassen. Ich habe schon wiederholt Gelegenheit gehabt, 
darauf zu verweisen, daß Automobillinien allein für den 
Personenverkehr mir nicht genügend rentabel erscheinen, 
weil sie einseitig arbeiten und das Material nicht so aus- 
genützt wird, wie dies der Fall sein sollte. Der Haupt- 
sache nach dient ein derartiger Automobilverkehr zur 
Unterhaltung von Ausflugslinien, ist also zum größten 
Teile ein Sommergeschäft. Nur wenige, den städtischen 
Omnibuslinien gleichzustellende Strecken in der Nähe der 
großen Städte können das ganze Jahr hindurch mit 
ziemlich gleichbleibender Frequenz rechnen. Das Auto- 
mobil als Zubringer der Eisenbahn hat jedoch seine Be- 
deutung hauptsächlich als Frachtentransportmittel. Es 
befördert in ziemlich großen Einheitsmengen Güter aus 
abseits der Bahn gelegenen Orten zu derselben und für 
die Rentabilität eines solchen Betriebes wird daher nebst 
‘den Betriebsauslagen auch der gesicherte Beschäftigungs- 
grad maßgebend sein, der durch das Studium der Ver- 
hältnisse am Orte selbst festgestellt werden muß. 


Verschiedenes 


Automobilmotoren für Beleuchtungszwecke 


Akl Not macht erfinderisch, und die Technik weiß sich 
in Zeiten des Mangels stets zu helfen. In Ortschaften, die auf 
Azetylen- oder Petroleumbeleuchtung angewiesen sind, 
ergeben sich, wenn Karbid oder Petroleum fehlt, natur- 
gemäß Schwierigkeiten. Für kleinere Orte bietet sich 
nun die Möglichkeit, ohne große Kosten eine elektrische 
Lichtanlage einzurichten, und zwar können alle Arten von 
Automobilmotoren als Kraftspender verwendet werden. 
Schon etwa eine sechs- bis achtpferdige Maschine genügt 
vollständig, um mehrere Häuser elektrisch zu beleuchten, 
wenn man die unterstützende Sammlerbatterie groß genug 
wählt. Die hohe Tourenzahl des Explosionsmotors ge- 
stattet fast stets die direkte Kupplung mit der Dynamo- 
mäschine, an deren Stelle man auch bei geeigneter Um- 
schaltung der Feldmagnete und Umkehrung der Dreh- 
richtung einen Elektomotor verwenden kann. Als Spannung 
wählt man zweckmäßig rro Volt. Bei Verwendung zeit- 
gemäßer Sparlampen kann man mit einer Pferdekraft rund 
20 bis 30 Glühlampen speisen. Die Leistung der Batterie 
richtet sich nach dem durchschnittlichen Stromverbrauch 
und kann zweckmäßig für r50 v. H. der Dynamboleistung 
bemessen werden. Mit einem 6-Pferdekraftmotor können 
dann etwa 150 bis 200 ı6kerzige Glühlampen gespeist 
werden. Die Anlagekosten dürften sich nicht allzu hoch 
stellen, zumal da statt der ohnedies schwer zu beschaffenden 
Kupferdrahtleitung auf kurze Entfernungen, etwa bis zu 
500 Meter, auch Eisendraht ohne erhebliche Leitungs- 
verluste verwendbar ist. Auf diese Art ist manche kleine 
Ortschaft in der Lage, sich eine eigene Anlage für elek- 
trische Beleuchtung zu schaffen, ohne daß man sich über 
einen Kraftanschluß an ein größeres Werk viel Sorgen 
zu machen braucht oder sonst an eine Projektierung 
größeren Stiles denken müßte. 
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Akl Elektrisch betätigte Gasmesser. Nach einem 
von Thomas angegebenen Verfahren stellt die Julius Pintsch 
Aktiengesellschaft elektrische Gaszähler her, bei welchen 
das durch den Meßapparat hindurchgeführte Gas mittels 
elektrischen Stromes um ein bestimmtes Maß erwärmt 
wird. Der aufgewandte Strom dient dann als Maß für 
die erwärmte Gasmenge. Eine solche Gasuhr besteht im 
wesentlichen aus einem in die Gasleitnng eingeschalteten 
Rohrstück, das an beiden Enden je einen Widerstand 
zur Messung der Wärme und in der Mitte einen elektrischen 
Widerstandsheizkörper enthält. Die beiden Meßwider- 
stände zeigen Eintritts- und Austrittstemperatur. des Gases 
an und sind mit der Stromzuführung so verbunden, daß 
sie den Regulierwiderstand des Heizkörpers auf konstante 
Erhitzung einstellen. An einem in die Heizleitung eingeschal- 
teten und auf Kubikmeter geeichten Wattstundenzähler kann 
man die durch die Gasleitung hindurchgegangene Gasmenge 
unmittelbar ablesen. Die Anzeigen dieses Gerätes sind 
für technische Zwecke hinreichend genau, da sich die 
spezifische Wärme von Luft oder Leuchtgas, auch von 

ischungen des Steinkohlengases mit Wasser as, mit 
Druck und Temperatur nur sehr wenig ändert. Da ferner 
das Gerät eigentlich das. Gewicht des Gases mißt, so ist 
auch die Geschwindigkeit, mit der das Gas durch die 
Leitung strömt, für die Anzeige unerheblich. Als be- 
sondere Vorteile werden genannt die geringen Abmessungen, 
sowie insbesondere der Umstand, daß die empfindlicheren 
Meßteile der Einrichtung fern von der „Gasleitung selbst 
angeordnet werden können. Auf diese Art wäre man in 
der Lage, die unförmigen großen Gaszähler zu vermeiden. 
Voraussetzung ist dabei allerdings, daß elektrischer Strom 
von geeigneter Spannung vorhanden ist. 


OÒ Hundert Jahre Dampfmaschine. Am 19. August 1819 
starb zu Heathfield bei Birmingham der Mann, der Schuld 
ist, daß wir heute am Kohlenmangel nicht nur etwa zu 
erfrieren, sondern auch zu verhungern fürchten müssen, 
James Watt, der durch Erfindung des Kondensators, des 
Schwungrades, des Regulators und des doppelt wirkenden 
Kolbens die Dampfmaschine geschaffen hat, die die tech- 
nische Voraussetzung der Industrialisierung in der Welt- 
wirtschaft war. Der bis ins beginnende Alter „in ständiger 
Furcht vor dem Schuldgefängnis“ lebende Erfinder hat 
zwar die technische Bedeutung seiner Erfindung, welche 
die alte atmosphärische Maschine von Newkomen rasch 
verdrängte, klar erkannt, ermaß aber wohl nicht ihre 
weltwirtschaftliche Tragweite und meinte in aller gelehrten 
Bescheidenheit vom Schwungrad und Hebelmechanismus 
seiner Maschine: ‚Der wahre Erfinder dieses Mechanismus 
war der Mann, der zuerst eine Drehbank zum Treten 
machte; ihn bei’ der Dampfmaschine anzuwenden, war 
nicht mehr, als wenn einer ein Brotmesser zum Käse- 
schneiden anwendet.“ Unter den zahlreichen Patenten, 
die der aus einer schottischen Mathematikerfamilie 
stammende, lediglich autodidaktisch und praktisch ge- 
bildete Ingenieur erwarb, bezieht sich eines auch auf die 
von ihm erfundene Kopierpresse. Aus seinem gedanken- 
reichen Kopf stammt auch der Grundgedanke des heutigen 
einheitlichen Maß- und Gewichtssystems, Lange vor der- 
französischen Revolution, die den Gedanken neu aufgrift 
und durchzuführen begann, hat James Watt schon 1783 
„als Längeneinheit das Sekundenpendel und als Gewichts- 
einheit die Kubikeinheit des Wassers“ vorgeschlagen. 
Diese geniale Vereinfachung und Vereinheitlichung durch 
die Beziehung alles Meßbaren auf Erdgröße und Erd- 
schwere machte erst eine wissenschaftliche Vergleichung 
der kosmischen und mikroskopischen Gebilde, der Sterne 
und der Moleküle möglich. Charakteristisch für den in- 
tellektuellen Komplex des großen Ingenieurs ist, daß er, 
der fast stets kränkliche und unausgesetzt an Kopfschmerzen 
Leidende, wie so viele seines Berufes große Vorliebe für 
abenteuerliche Geschichten bekundete und in seinen jungen 
Jahren als Ersinner und Erzähler phantastischer Märchen 
sich eines gewissen Rufes erfreute. 
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Beiträge zur Kenntnis zeitgemässer Gleichstrombahnmotoren. 
Von Oberingenieur J. Winkler, Berlin-Charlottenburg o 


A Das Bestreben der elektrotechnischen Fabriken, “Durch die künstliche Lüftung wurde allerdings eine 
die sich mit dem Bau von Ausrüstungen für Gleich- | außerordentliche . Gewichtsersparnis erreicht, aber 
stromfahrzeuge beschäftigen, zielt gegenwärtig | gewisse gefährliche Begleiterscheinungen, die der. 
hauptsächlich auf eine Erhöhung der Leistung der Charakteristik der Motoren ' zu entnehmen sind, 
Motoren bei N sale ini Gewichtsersparnis ab. | müssen sorgfältig beachtet werden, um Nachteile zu 
Das leichtere Motorgewicht ergibt nicht nur biligere | vermeiden. 

Anschaffungspreise infolge der Ersparnisse an Bau- Die künstliche Lüftung der Bahnmotoren BR 
stoffen und Frachtkosten, sondern es ist auch die | durch Frischluft, die von besonderen Ventilatoren 
Möglichkeit vorhanden, das Gewicht der Fahrzeuge | an der Kollektorseite angesaugt und durch ver- 
selbst auf ein Mindestmaß herabzudrücken. Dadurch | schiedene Höhlungen des: Ma netgestelles und das 


wird aber der Preis der Fahrzeuge und auch der | Ankereisen geblasen wird. Die warme Luft ent- 
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Vergleich der Gewichte von geschlossenen und ventilierten Bahnmotoren. 


Stromverbrauch wegen des verminderten toten Ge- | weicht dann am entgegengesetzten Ende des Motors. 
= wichts kleiner. Die Vorteile, die durch die Verkleinerung des 

Die bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, daß Motorgewichts erreicht worden sind, können*) aus 
die angewendeten Mittel nur teilweise zum ge- | den Schaulinien Abb. ı und 2 entnommen werden. 
wünschten Erfolge führen, wenn die besonderen | Sie beziehen sich auf das Motorgewicht bei 600 und 
Verhältnisse eines Betriebs nicht vorher genau er- | bei 300 Volt Betriebsspannung an einem Motor. Ein 
wogen werden und von den Abhilfemaßnahmen ein | zeitgemäß gebauter ventilierter Motor von gegebener 
zu weit gehender Gebrauch gemacht wird. Zugkraft wiegt, bezogen auf seine Höchstleistung, 

Was die elektrische Ausrüstung der Fahrzeuge | nur etwa 85% von dem der alten geschlossenen 
betrifft, so wurden Gewichtsminderungen haupt- | Motoren. Bezieht man den Vergleich auf die Dauer- 
sachlich: durch die Anwendung von künstlich ge- | leistung, dann werden die Verhältnisse noch günstiger. 
lüfteten Motoren und Erhöhung der Umlaufzahl er- Diese bemerkenswerte Gewichtsminderung stellt 
reicht. Die unerwünschte Wirkung der höheren sich in der relativen Leistung des Motors ungünstiger 
Umlaufzahlen in Bezug auf den Kraftverbrauch konnte | dar. Diesem Umstande muß aber volle Beachtung 
zum Teil durch größere Zahnradübersetzungen bzw. geschenkt werden. Die Stundenleistung ist nur eine 
durch Wahl kleinerer Teilkreise ausgeglichen werden. *) Electric Journal Oktober 1918. 
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rohe Bezeichnung des Wärmeaufnahmevermögens 
des Motors. Wırd der Motor z. B. auf kurzen 
steilen Steigungen oder überhaupt mit kurzen 
schweren stoßartigen Überlastungen über die Stunden- 
leistung hinaus een welche in der Be- 
rechnung der elektrischen Ausrüstung auf Grund 
der Dauerleistung nicht berücksichtigt wurde, dann 
widersteht der alte Motor besser als der neue 
ventilierte Motor, der weniger Material enthält und 
deshalb ' ein geringeres ärmeaufnahmevermögen 
besitzt. Der nachstehende zahlenmäßige Vergleich 
ist amerikanischen Erfahrungen entnommen. 

Wenn die geschlossenen Straßenbahnmotoren 
von gegebener Dauerleistung sich an einem Teil der 


Tafell. 


600 Volt Bahnmotoren 


An ga ben Neue Bauart| Alte Bauart 
l künstlich natürlich 
gelüftet gelüftet 


Gewicht bei gleicher Stunden- 

leistung . » 2 2 2 2 200. 85 100 
Gewicht bei gleicher Dauerleistung % 50—70 100 
Stromverbrauch bei Dauerleistung 

bezogen auf Stromverbrauch bei 

Stundenleistung . . . 2. ..% 60 44 
Größte Zugkraft für ı t Motor-, 

gewicht . Tr < 150 171 
Höchste erreichte Beschleunigung 

1,6 km bei doppeltem Stunden- 

leistungsstrom auf Steigungen % 12.5 6.6 
Kosten der Wagenausrüstung A + 2000 M A 
Jährliche Unterhaltung der Wagen- 

ausrüstung -”. 2 2 2 2000. U U + 320 M 


Betriebsstunden herauf zu ihrer vollen normalen 
Arbeitstemperatur erwärmt haben und danach durch 
schwere stoßweise Überlastungen z. B. bei häufigem 
Anfahren noch eine gewisse Steigerung der Motor- 
temperatur eintritt, dann wird sich, infolge der ver- 
hältnismäßig großen Materialmenge in älteren, ge- 
schlossenen Motoren mit kleinerer Tourenzahl und 
natürlicher Ventilation, diese Wärmezunahme in 
einem verhältnismäßig geringen Temperaturanstieg 
bemerkbar machen. Am Ende einer solchen schweren 
Fahrt wird sich die Motortemperatur durch längere 
Überlastung noch innerhalb zulässiger Grenzen 
halten. Da bei der Rückfahrt erfahrungsgemäß ge- 
wöhnlich weniger Belastung und weniger häufiges 
Anhalten eintritt, haben die Motoren dann Gelegen- 
heit sich wieder abzukühlen. 

Bei ventilierten. Motoren mit derselben Dauer- 
leistung bieten die geringeren Materialmengen 
auch eine geringere Wärmeaufnahmefähigkeit und 
ihre Temperatur steigt infolgedessen in solchen 
Fällen rascher an. Die GEC hat diesbezügliche 
Versuche gemacht, bei welchen die Anordnung so 
getroffen war, daß die Motortemperaturen dauernd 
abgelesen werden konnten. Die oben erwähnte 
Wirkung zeigte sich ganz klar, und es muß daraus 
der Schluß gezogen werden, einen größeren Spiel- 
raum für plötzliche Überlastungen den Abmessungen 
zugrunde zu legen. Allgemein kann angenommen 
werden, daß die höchstzulässige Stromstärke im Bahn- 
motor nicht mehr als das Doppelte seiner Stunden- 
leistung betragen darf. 

Das verringerte Gewicht der ventilierten Motoren 
hat allerdings kleinere Abmessungen ergeben, man 
mußte aber auch eine entsprechende Abnahme der 
Widerstandsfähigkeit gegen die außerordentlich 
schweren Erschütterungen und Betriebsstöße, die im 
elektrischen Bahnbetrieb unvermeidlich sind, mit in 
Kauf nehmen. 


Kurze steile Steigungen, stoßweise Überlastungen, 
ungeschicktes Anfahren, Betrieb mit nur einem Teil 
der Motoren, wenn ein Motor schadhaft wurde, 
Verschiebung beschädigter, festgebremster Wagen, 
das Fortschieben des Schnees von den Gleisen usw., 
alles dies sind beachtenswerte Überlastungen für die 
Motoren, die von den normol berechneten abweichen. 
Diese Überlastungen können für Motoren mit hoher 
Dauerleistung und großem Aufnahmevermögen größer 
sein als bei anderen. Es muß auf die längere Lebens- 
dauer und die geringeren Unterhaltungskosten Rück- 
sicht genommen werden. 


Ein weiterer Nachteil der künstlich gelüfteten 
Motoren, der bei Entwurf, Ausführung und Einbau 
Berücksichtigung finden muß, hat sich in schnee- 
reichen Wintern gezeigt. Durch unrichtige An- 
ordnung der im Motorgehäuse befestigten Kollektor- 
deckel drang Schnee in die Motoren ein und ver- 
ursachte aur diese Art Störungen. Verschiedentlich 
wurden Kollektordeckel durch die Bremsvorrichtung 
abgeschert. Es waren aber außerdem noch andere 
Umstände an dem Eindringen von Schnee in die 
Motoren schuld. Um dies genau zu verstehen, emp- 
fiehlt es sich, die verschiedenen Schneearten kennen 
zu lernen. | 


Bekanntlich fällt Schnee in verschiedener Form. 
Er kann leicht und flockig fallen, von mehr oder 
weniger starkem Winde getrieben. Eine andere 
Schneeart ist schwer und naß und fällt bei Wind 
oder in Windstille. Auch kann der Schnee fein und 
hart sein, in welchem Falle gewöhnlich mehr oder 
weniger Wind herrscht. Motoren, die bei einer be- 
stimmten Art des Schnees absolut einwandfrei 
arbeiten, können unter anderen Schneeverhältnissen 
Schwierigkeiten machen. Man soll daher nicht mit 
Bestimmtheit behaupten, daß ein künstlich gelüfteter 
Motor unter allen Schneeverhältnissen zufrieden- 
stellend gearbeitet hat. 

Die Art und Weise, in welcher der Schnee in 
die Motoren eindringt, hängt dann größtenteils von 
der Schneeart selbst ab. Wenn der Schnee leicht 
und fein ist und mehr ın der Luft schwebt, wird 
er von den Ventilatoren in den Motor hereingezogen. 
Herrscht starker Wind und fährt der Wagen durch 
offenes Gelände, das der Wind bestreicht, so kann 
der Schnee in den Motor durch den Wind oder die 
Bewegung des Zuges hineingetrieben werden. Es 
ist bei Bahnen in Amerika, die mit hoher Geschwindig- 
keit durch offenes Gelände fuhren, beobachtet worden, 
daß der Schnee sich unter den Wagenuntergestellen 
und über den Motoren derartig aufgehäuft hat, daß 
er förmlich in die Öffnungen der Motoren hinein- 
gezwängt wurde. ‚Unter solchen Umständen besteht 
die einzige Möglichkeit, das Eindringen zu verhindern 
darin, daß man die Motoren gegen obenhin voll- 
ständig dicht abschließt. Es ist dabei aber auch im 
Auge zu behalten, daß der auf dem Fahrgestell und 
Motor angehäufte Schnee beim Steigen der Tem- 
peratur des Motors zum Schmelzen gebracht wird 
und daß das Schmelzwasser bestimmt in den Motor 
eindringt, wenn seine Lüftungsöffnungen nicht richtig 
angebracht sind. Wenn die Bauart des Fahrzeugs 
so geartet ist, daß auf Fahrgestell und Motor sich 
Schnee Sata müssen die Öffnungen an der Unter- 
seite des Motors angebracht sein. Änderseits hat 
sich in Stadtbetrieben gezeigt, daß die unteren Einlaß- 
deckel größeren Schaden ın Bezug auf den Eintritt 
von Schnee verursachen als oben angebrachte Einlaß- 
öffnungen. Der kleinere Abstand des Motors von 
S. O. birgt die Gefahr, daß der Schnee so angehäuft 
ist, daß er den auf dem Boden des Motors befind- 
lichen Lufteinlaß aufreißt. (Fortsetzung folgt) 
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Verschiedene Nachrichten 


Gewerblicher Rechtsschutz 


b- Ablauf der Ausnahmefristen für Patente and Wares- 
zeichen in Spanien. Die Regierung in Spanien hat bekanntlich 
den Ablauf der Ausnahmefristen zur Zahlung von Gebühren, 
zur Erbringung der Ausführungsnachweise und zum Nachweis 
von Prioritäten für den 31. Dezember ıgıg festgesetzt, und 


zwar in einer Verordnung vom 13. September d. J. 


Diese Frist ist eine sehr kurze, namentlich, wenn man 
nimmt, daß der Stand unserer Valuta ein so niedriger ist, 
daß es den Inhabern von Schutzrechten in Spanien vielfach 
schwer wird, den hohen Geldbedarf zu decken. 

Gewiß erwarten nun die spanische Industrie und auch 
die bisherigen feindlichen Ausländer den Ablauf der Fristen 
mit Ungeduld, um die etwa frei werdenden Schutzrechte für 
sich ohne jede Entschädigung auszubeuten. Dem müßte die 
deutsche Regierung dadurch entgegenwirken, daß sie eine 
Verlängerung der Fristen anstrebt, damit ein günstigerer 
Stand unseres Geldwesens, der vielleicht doch in absehbarer 
Zeit zu erwarten ist, die Zahlungsgeschäfte erleichtert. 


Personalia . 


b- Berlin. Wilheim von Siemens +. Mit dem Geheimen 
Regierungsrat, Dr Jng. und Dr. phil. h. c. Wilh. v. Siemens, 
dem letzten Nachkommen Werner v. Siemens aus erster 
Ehe, ist nicht nur eine führende Persönlichkeit der deutschen 
elektrotechnischen Industrie dahingegangen, sondern mehr 
noch ein Gelehrter und Förderer der Wissenschaft und 
Praxis, der er mehr denn eine Anregung zum Fortschritt ge- 
geben hat. Geboren 1855, studierte er Mathematik und Natur- 
wissenschaften in Leipzig und wurde zugleich mit dem vor 
etwas mehr als Jahresfrist verschiedenen Bruder Arnold 
v. Siemens 1883 Teilhaber der Firma Siemens & Halske, 
als welcher er sich durch seine Vorträge im E. V. über be- 
leuchtungstechnische Fragen bald bekannt machte. Seine 
wissenschaftlichen Arbeiten zeichnen sich durch scharfe Logik 
und große Gewissenhaftigkeit aus. Wie er in diesen den 
Problemen bis auf die letzten zureichenden Gründe folgte, 
so war auch seine Arbeit auf gesellschaftlichkem und nicht 
zuletzt auf persönlichem Gebiete von tiefem Ernst durchsetzt. 
Im deutschen Kultur- und Geistesleben wird ihm, als aus- 
erwähltem Mitarbeiter, ein dauerndes Andenken gewahrt 
bleiben. Eine Trauerfeier für Wilhelm v. Siemens fand am 
24. Oktober in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche statt. 
Geheimrat Conradt hielt die Gedächtnisrede, in der er des 
großen Lebenswerks gedachte, das von dem Vater des Ent- 


schlafenen begonnen, von ihm und seinen Brüdern im 


Sinne des Gründers fortgeführt worden ist. Nach der Feier 
wurde der Sarg übergeführt. 


Nachrichten von Hochschulen und Öffentlichen 
Lehranstalten 


o Aachen. Der Nationalökonom Professor Dr. Franz 
Eulenburg von der Technischen Hochschule zu Aachen hat 
einen Lehrauftrag an der Universität Kiel erhalten. 


o Berlin. Eine Fach- und freie Hochschule für Eisenbahner 
zu Berlin.- Der Verband deutscher Eisenbahnwerkstätten- 
Werkführer, Bezirksverein Berlin, hat im Frühjahr dieses 
Jahres in Berlin im Einverständnis mit der Eisenbahnver- 
waltung eine Fach- und freie Hochschule ins Leben gerufen, 
an der am Schlusse des Semesters über 800 Teilnehmer vor- 
handen waren. Die Lehrkurse stehen allen Eisenbahnern 
jeden Dienstgrades offen. Die Lehrfächer erstrecken sich auf 
alle für den Eisenbahnbetrieb erforderlichen praktischen und 
Schul-Fächer. Zur Vervollständigung der theoretischen Kennt- 
nisse finden praktische Übungen im Betriebe sowie Be- 
sichtigung größerer moderner gewerblicher Anlagen statt, 
ferner wissenschaftliche Vorträge mit Lichtbildern und Film- 
vorführungen sowie Experimentalvorträge. Die Teilnehmer- 
gebühr beträgt für das Semester ıs M. Das Wintersemester, 
zu welchem sich über 3000 Teilnehmer gemeldet haben, be- 
gann am ı2. Oktober. Der Unterricht findet täglich nach- 
mittags von 5 bis 9 auf dem Anhalter und Potsdamer Bahn- 
hof sowie im Askanischen Gymnasium und in der Fort- 
bildungsschule Wartenburgstraße statt. Wegen der starken 
Beteiligung mußten Zweigschulen in Potsdam, Frankfurt a. O. 
und Guben eingerichtet werden. Die Schulleitung beabsichtigt, 
nach „Mitteilg des Reichsb. d. Technik“ nach dem Berliner 
Muster auch in anderen Bezirken ähnliche Institute ins Leben 
zu rufen. 

o Darmstadt. Lehrstuhl für Geschichte der Technik. 
Die hiesige Technische Hochschule hat Patentanwalt Dipl.:Ina. 
Carl Weihe einen Lehrauftrag für Geschichte der Technik 
und Einfluß der Technik auf die Kultur erteilt. 


o Hannover. Professor Dr. B. C. Habicht, Privatdozent 
an der Technischen Hochschule in Hannover, hat einen Ruf 


als Ordinarius für Kunstgeschichte an die Universität 
Göttingen erhalten. 


© Karlsruhe. Der Privatdozent für Mathematik an der 
Technischen Hochschule in Karlsruhe, Dr. Otto Haupt, hat 
einen Ruf als ordentlicher Professor an der Universität 
Rostock erhalten. i 


O Stuttgart. Der Organist an der Markuskirche in Stutt- 
gart, Hermann Keller, erhielt einen Lehrauftrag für Ge- 
schichte und Theorie der Musik an der Stuttgarter Technischen 
Hochschule. 


. Literaturbericht 


Neue Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Normenausschuß der deutschen Industrie. Die neueste 
Druckschrift NDI September 1919 — ein Verzeichnis der an 
den Arbeiten des Normenausschusses beteiligten Behörden, 
Verbände, Vereine und Privatfirmen — ist erschienen und 
kann gegen Erstattung der Selbstkosten von # 1.50 von der 
Geschäftsstelle des Normenausschusses der deutschen Industrie, 
Berlin NW 7, Sommerstr. 4a, bezogen werden. 


Z Die große Vermögensabgabe der Erwerbsgeselischaften 
und ihre bilanzmäßige Feststellung. Nach dem Entwurfe eines 
Gesetzes über das Reichsnotopfer vom 26. Juli und dem 
Entwurfe der Reichsabgabenordnung vom 6. August 1919, 
systematisch und kritisch dargestellt von Dr. Richard Rosen- 
dorff, Rechtsanwalt in Berlin. Preis M 5,—. Industrie- 
verlag Spaeth & Linde, Berlin C 2. 


Das Gesetz über das Reichsnotopfer erfaßt die Erwerbs- 
esellschaften, die bisher — abgesehen von Baden und 
achsen — nur ihr Einkommen zu versteuern hatten, mit 

einer erheblichen Vermögensabgabe, die für ihren finanziellen 
Status um so einschneidender sein wird, da der Steuer nicht 
die bilanzmäßigen Werte zugrunde zu legen sind, sondern der 


“ derzeitige Verkaufswert der gesamten Bewertungseinheit zu 


ermitteln ist, und damit für die Wertermittlung Grundsätze 
aufgestellt werden, die mit den Bilanzwertansätzen im Sinne 
der Handelsübung überhaupt nichts mehr zu tun haben, 


Angesichts dieser bisher kaum gewürdigten Bedeutung 
des Gesetzes über das Reichsnotopfer, das seine Ergänzung 
in den Vorschriften der Reichsabgabenordnung über die „Wert- 
ermittlung“ findet, hat sich der Verfasser der doppelten Auf- 
gabe einer systematischen und kritischen Erläuterung der 
einschlägigen Bestimmungen beider Gesetzentwürfe unter- 
zogen und gibt sodann auf dieser Grundlage den abgabe- 
pflichtigen Gesellschaften für die Aufstellung ihrer Bilanzen 
und der Vermögenssteuerklärungen diejenigen praktischen 
Fingerzeige, die zur Vermeidung ungerechtfertigter steuer- 
licher Nachteile erforderlich sind. Zu diesem Zweck weist 
er darauf hin, daß die Erwerbsgesellschaften schon bei der 
Aufstellung der Bilanz des laufenden Geschäftsjahrs die 
steuerlichen Gesichtspunkte beachten und sich über die recht- 
liche Natur ‘der einzelnen Passivposten, die den Ausgangs- 
punkt für die Vermögensabgabe bilden, klar werden müssen, 
und macht in diesem Zusammenhange eingehende Aus- 
führungen über die Trennung der echten steuerpflichtigen 
Reserven von den fälschlich nur so genannten, die mit Rück- 
sicht auf die Vermögensabgabe nicht scharf genug durch- 
geführt werden darf. Hieran schließt sich eine Analyse 
wichtiger Bilanzkonten nach ihrer Unterscheidung in steuer- 
freie Bewertungskonten und echte Schuldposten einerseits 
und steuerpflichtiige Reserven andererseits. 


Die Schrift ist daher für jede Gesellschaft, die sich durch 
eine nach der Anleıtung des Verfassers im Rahmen des 
Gesetzes und unter Benutzung der gesetzlichen Einrichtungen 
aufgestellten Bilanz vor steuerlichen Nachteilen bewahren 
will, unentbehrlich. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


Z- Verein ehemaliger Maschinenbauschller, Essen-Ruhr. 
Unter zahlreicher Beteiligung beging der Verein am 1r. Oktober 
die Feier seines zehnjährigen Bestehens. Das Programm der 
Feier hatte die Mitglieder und Freunde des Vereins in großer 
Menge herbeigeführt, und unter den Gästen befanden sich 
auch der Direktor der staatlichen Maschinenbauschule nebst 
mehreren Herren des Lehrerkollegiums.. Der Vorsitzende 
hielt in seiner Festrede einen kurzen Rückblick auf die Ent- 
wicklung des Vereins, der sich während des Krieges lebens- 
fähig erwiesen habe, trotzdem der größte Teil der Mitglieder 
zu den Fahnen gerufen worden sei und andererseits die 
Schließung der technischen Lehranstalten nachteiligen Einfluß 

eübt habe. Im Namen der staatlichen Lehranstalt sprach 
rofessor Grunewald und wünschte dem Verein weiteres 
Gedeihen. 
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Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


O Teuerungszuschlag für Beleuchtungskörper. Die Kon- 
vention der deutschen Erzeuger von Beleuchtungskörpern, 
Berlin, sieht sich infolge der weiteren Steigerung der Roh- 
stoffpreise, Löhne und sonstigen Unkosten gezwungen, den 
jetzt gültigen Teuerungszuschlag von 25% aut 50% zu erhöhen. 

er Teuerungszuschlag beträgt nunmehr für sämtliche Be- 
leuchtungskörper, die vom 29. September ıgı9 ab geliefert 
werden, 50% Für sämtliche Bestellungen, die bis zum 
29. September 1919 spezifiziert vorliegen, ermäßigt sich der 
euerungszuschlag auf 40%. Die vorbezeichneten Teuerungs- 
zuschläge werden auf den Rechnungen gesondert in Rechnung 
gestellt. Gleichzeitig ist festgeseizt worden, daß, falls statt 
Ausführung in Eisen Ausführung in Messing verlangt wird, 
der Sonderaufpreis 50% statt wie bisher 25% beträgt. 


Z Verein Deutscher Werkzeugmaschinenfabriken. Der Ver- 

ein teilt uns mit, daß nach einer längeren, durch die Ver- 
hältnisse des letzten Jahres begründeten Pause wieder die 
erste Neuauflage des „Werkzeugmaschinen-Nachweis“ heraus- 
egeben worden ist, der diesmal außer einer umfangreichen 
orratsliste über sofort oder. kurzfristig bzw. bis Ende 
Dezember ı919 lieferbare Werkzeugmaschinen, Werkzeuge 
und Schleifmittel in dem erstmalig erschienenen illustrierten 
Anhang einen kleinen, bildlichen Überblick über zahlreiche 


Erzeugnisse dieses Industriezweiges gibt, worauf an dieser. 


Stelle hingewiesen sei. 


Z Normenausschuß der deutschen Industrie. Infolge stärkerer 
Nachfrage nach den Deutschen Industrie-Normblättern und 
der dadurch anea höheren Auflage der einzelnen Norm- 
blätter ist die Möglichkeit gegeben, bej Bezug größerer 
Mengen von Deutschen Industrie-Normblättern ermäßigte 
Preise eintreten zu lassen. 

Der Vorstand des Normenausschusses hat in seiner letzten 
Sitzung beschlossen, in Zukunft die Normblätter zu folgenden 
Preisen an Interessenten abzugeben. Es kostet ein Deutsches 
Industrie-Normblatt auf weißem Papier bei Bezug von 

ı-ıo Stück gleicher Nummer 0.50 4, 


I1—25 » n ” 0.45 y 
26 — 5o ” „ s” - 0.40 „ 
5I— I00 n 5 » 0.35 y 
101—500 n ` n » 0,30 n 


' 501—1000 ,„ R : 0.25 y 

Für Drucke auf pausfähigem Papier bleibt der bisherige 
Preis mit 2.00 æ bestehen. 

o Die Freiliste für die Elsenausfuhr. Die „Zentralstelle der 
Ausfuhrbewilligungen für Eisen- und Stahlerzeugnisse“, 
Berlin W 9, Linkstraße 25, hat in übersichtlicher Weise eine 
Freiliste derjenigen Eisen- und Stahlerzeugnisse aufgestellt, 
die einer besonderen Ausfuhrgenehmigung nicht mehr be- 
dürfen. Den beteiligten Firmen werden dadurch vielfach un- 
nötige Anfragen bei den Zentralstellen erspart. Den deutschen 
Handelskammern ist diese Freiliste kostenlos zur Verfügung 
gestellt worden, so daß die Ausfuhrfirmen sich zunächst 
we Bezugs der Liste mit ihrer zuständigen Handelskammer 
in Verbindung setzen können. u 


O Die Roheisengewinnung Deutschlands. Die Roheisen- 
gewinnung Deutschlands betrug im September d. J. insgesamt 
531167 t (30 Arbeitstage) gegenüber 569375 t im August 
(31 Arbeitstage); die Flußstahlgewinnung 737 516 t (26 Arbeits- 
tage) gegenüber 739387 t im August (26 Arbeitstage); die 

'alzwerkserzeugung 613545 t (26 Arbeitstage) gegen 602 187 t 
im August (26 Arbeitstage). Die arbeitstägliche Leistung 
stellte sich bei der Roheisengewinnung auf 17706 t gegen- 
über 18367 t im Vormonat, bei der Flußstahlgewinnung 
28366 t gegen 28438 t im Vormonat, bei den Walzwerks- 
erzeugnissen 23598 t gegenüber 23 ı61 t im Vormonat. 


O Preiserhöhung für Eisenprodukte.e Die Regierung hat 
die Genehmigung zu der vom Stahlbund beschlossenen Preis- 
erhöhung für die Eisenprodukte, wie sie am 8. Oktober vom 
Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums in Aussicht ge- 
stellt wurde, erteilt. Eine weitere Erhöhung um 5o æ pro 
Tonne auf den Stand, wie ihn die Vertreter der Eisenwerke 
ursprünglich gefordert hatten, wurde abgelehnt. 


o Preiserhöhung für Schrauben und Nieten. Die Handels- 
schrauben-Vereinigung hat eine neue Aufschlagliste aus- 


gegeben, die die Aufschläge auf Schrauben im Ausmaß von 


220 bis 580% festsetzt. Der Verein deutscher Nietenfabriken 
hat die Preise für eiserne Nieten wie folgt erhöht: Stark- 
nieten Grundpreis 1700 # für ı000 kg, Handelsnieten 330%, 
Türbandnieten 340% Aufschlag auf die Grundpreise der Liste. 

© Die Metallmärkte. Der Metallmarkt hatte in der zweiten 
Hälfte des Oktober Preissteigerungen zu verzeichnen, u. a. 
für Zinkbleche, Kupferbleche und Bleierzeugnisse.. Am 


: der Steigerung der Preise aller Rohstoffe, die im 


amerikanischen Kupfermarkt konnte sich für elektrisches 
Kupfer der Stand behaupten, zu Nachlässen kam es nicht. 
Das Geschäft war ruhig, weshalb Käüfer wie Verkäufer eine 
abwartende Haltung einnahmen. Auch in England ‘zeigten 
die Abnehmer Zurückhaltung, da ihnen die Preise zu boch 
erschienen. Für Zinn war anfangs in Amerika eine Steigerung 
zu verzeichnen, doch konnte diese sich nicht behaupten. 
Diese Vorgänge wirkten auch auf den englischen Markt ein. 
Die Nachfrage war gut, und es kam zu spekulativen Ankäufen, 
worauf die Preise anzogen. Bald machte sich ein starker 
Druck auf den Markt geltend, der zu Abbröckelungen der 
Notierungen tührte. Die angebotenen Mengen fanden jedoch 
sofort und willig Abnehmer, trotzdem wichen die Preise. 
Der Zinkmarkt konnte infolge Arbeiterschwierigkeiten keinen 
lebhaften Verkehr verzeichnen, was zu Preisermäßigungen 
führte. Die niedrigeren Forderungen regten indes zu Ein- 
deckungen an, was wiederum Erhöhungen der Notierungen 
mit sich brachte, der anfangs geltende Preis konnte aber 
nicht erreicht werden. Der amerikanische Bleimarkt stand 
ebenfalls unter dem Druck von Arbeiterschwierigkeiten, wo- 
durch die Herstellung stark beeinträchtigt wurde. In Eng-. 
land zeigte sich zuerst gute Nachfrage, als aber diese sich 
verringerte, traten unbedeutende Ermäßigungen ein. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Vereinigte Königs- und Laurahütte Akt.-Ges. Dem 
Geschäftsbericht ist zu entnehmen, daß in allerletzter Zeit 
sich sowohl auf den Kohlengruben wie in den Eisenbahn- 
werkstätten eine geringe Wendung zum Besseren bemerkbar 
zu machen scheine. Der Grund für die Riesenverluste der 
Gesellschaft liege in der schwierigen Beschaffung und der 
erein mit 
nie aufhörenden Forderungen der Arbeiter und Angestellten, 
mit enormer Steigerung der Ausgaben aller Art, vor allem 


| aber durch die scharf zurückgegangene Leistung der Arbeiter 


eine a ere Verteuerung aller Selbstkosten hervor- 
gerufen habe. Die Kohlenförderung der Gesellschaft gin 
von monatlich 310 000 t im Frieden über 255 000 t im Jahre Fe: 
seit dem November 1918 auf 146000 t zurück. Die Umstellun 
der Hüttenwerke von der Kriegs- auf die Friedenswirtschaft 
war außergewöhnlich einfach, weil auch während des Krieges 
die eigentlichen Friedenserzeugnisse niemals vernachlässigt 
wurden und das Kriegsmaterial so weit als möglich mit 
Friedenseinnchtungen angefertigt wurde. Der in das neue 
Geschäftsjahr hinübergenommene Auftragsbestand der Hütten 
hat einen Wert von 73000000 4. Ein Nutzen aus diesen 
Aufträgen wird sich jedoch angesichts aller gestiegenen Aus- 
gaben nnd der drohenden neuen Steuerbelastungen nur dann 
ergeben, wenn es gelingt, alle Werksangehörigen davon zu 
überzeugen, daß nur in angestrengtester Tätigkeit durch die 
Rückkehr zu normalen Arbeitsleistungen ein Ausweg aus den 
Zuständen gefunden werden kann, die der verlorene Krieg 
und die ihm folgende neue Zeit geschaffen habe, und wenn 
die Preise für Kohle und Eisen weiter ın dem Ausmaß erhöht 
werden, das den dauernd weiter steigenden Selbstkosten 
entspricht. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


o Die deutsch-lothringischen Hüttenwerke. „Temps“ be- 
richtet, daß das Gericht von Metz die Zuteilung bedeutender 
lothringischer Industrieunternehmungen in französischen Be- 
sitz verfügte. Die Thyssenschen Werke wurden für 150o Mill. 
Franken an eine französische USE Enpe veräußert; die 
Stahlwerke Rombach wurden für 125 Mill. Fr. von der 
Société Etudes et d’Entreprises-Industrie erworben, während 
der Lothringer Hüttenverein Aumetz-Friede für rro Mill. Fr. 
an ein Bergwerks- und metallurgisches Konsortium überging. 


o Die Eisenindustrie an der Saar. Die Dillinger Hütten- 
werke arbeiten zur Zeit mit Hochdruck und haben bedeutende 
Mengen Stahlbleche für die französische Handelsflotte im 
Auftrag. Bezüglich der Französierung der Werke ist man 
bis heute noch keinen Schritt weiter gekommen: das französische 
Kapital beträgt nach wie vor 42% Nachrichten darüber, daß 
die Dillinger Hüttenwerke das Nachbarwerk von Franz Méguin 
käuflich erwerben sollten, bestätigen sich nicht. -Die Gesell- 
schaft Meguin ist heute ebenfalls sehr gut beschäftigt und 
beabsichtigt, selbst im unbesetzten Deutschland ein zweites 
Werk zu errichten, um von dort aus ihre deutsche Kund- 
schaft zu bedienen. Ein weiteres Werk von Me&guin an der 
Saar ist die Ölraffinerie von Loutre bei Saarlouis. Hier wird 
das elsässische Petroleum destilliert, um daraus die industriellen 
Ole zu gewinnen, die an der Saar Verwendung finden. 
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Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten | nachdem der Wagen untergebracht ist, mittels F ahrstuhls 


Aus der Welt der Technik 


Die 'Wolkenkratzer-Garage 


Aha Die Frage der Automobilparks ist brennend 
eworden. Je bevölkerter eine Stadt ist, je größer der 
ohnungsmangel, je mehr Geschäftsleute sie hat, die 
ihre we zu geschäftlichen Zwecken brauchen, um so 
weniger Raum ist dort, um die Wagen unterzubringen, 
Grund und Boden für Motorparks wird immer teurer und 
knapper, die Automobildiebstähle werden immer kühner, 
so daß es dringend 
wünschenswert er- 
scheint, das Pro- 
blem der Automo- 
bilbeherbergung zu 
lösen. 

Ein ganz neuer 
Plan wurde von 
Eugene G. Higgins, 
Jackson, Mich., vor- 
geschlagen, über 
den „ScientificAme- 
rican“ berichtet. Er 
empfiehlt, einen 

utomobilpark 
mitten in dem Ge- 
schäftsteil der Stadt 
zu erbauen, und mit 
Rücksicht auf den 
geringen vorhan- 
denen Raum geht 
sein Plan dahin, ihn 
in Form eines Tur- 
mes zu errichten. 
Es soll dort ein 
spiraliger Fahrweg 
eingerichtet wer- 
den, derin mäßigem 
Grad ansteigt und 
von dem aus nach 
jeder Seite „Stalls‘‘, 
Stände fürdie Auto- 
mobile abzweigen 
und zwar so im 
Winkel, daß ein 
leichtes Einbiegen 
in sie vom Fahrweg 


aus immer noch 
möglich , ist. Mit 
anderen Worten, 


der Turm würde ein fortlaufendes Spiralstockwerk haben, 
das von unten bis zur Spitze reicht, so daß eine sehr 
dichte Anordnung der Stände möglich ist, die keinen 
Raum verschwendet. Von der Mitte des Turmes wird 
eine Spirale abwärts führen, zu der der Zugang in 
Zwischenräumen von dem aufwärts führenden Weg er- 
folgen könnte. | 

Unser Bild zeigt die Turmgarage im Schnitt, um das 
Innere zu veranschaulichen. Der Eingang in die Garage 
ist an der rechten Seite des Gebäudes, und die Wagen 
können ununterbrochen hinauffahren, bis zu welcher Höhe 
sie wollen, und an jeder vollendeten Windung (von denen 
ı8 auf unserem Bilde zu sehen sind) kann der Wagen, 
wenn run durch einen verbindenden Laufweg nach 
dem abwärts führenden Fahrweg in der Mitte und ohne 
die Fahrtrichtung zu wechseln bis nach unten laufen und 
an der linken Seite hinausfahren. Der aufwärts führende 
Weg hat 3% Neigung und der abwärts führende 7%. Fahr- 
stühle für Personen sind vorhanden und von jedem „Stall“ 
geht ein Gang nach den Fahrstühlen, so daß der Fahrer, 


hinabfahren kann, ebenso hinauf, wenn er ihn wieder 
abholt. Jeder Stand kann abgeschlossen werden, und der 
Besitzer ist dadurch sicher, daß der Wagen während 
seiner Abwesenheit nicht davonlaufen kann. Im Erd- 
geschoß sind Geschäftsräume und Schauräume für 
Automobilzubehör, Warteräume und Reparaturwerkstätten. 


Da man nicht von Stockwerken sprechen kann bei einem 


Gebäude mit einer fortlaufenden Spirale, so ist zu be- 

merken, daß mit dem Ausdruck jeder vollendete Kreis- 

gang einer Spirale gemeint ist. Das Gebäude soll 40o Wagen 

in jedem Stockwerk beherbergen können und unser Bild 

zeigt 18 Stockwerke, die 700 Wagen beherbergen könnten. 

Der Durchmesser des Gebäudes soll 160 Fuß betragen 
und die „Stalls“ 
sollen eine Breite 
von 10 Fuß besitzen, 
während der Fahr- 
weg 8 Fuß breit 
sein soll. 

Ob ein so groß- 
zügiggeplantesPro- 
jekt ausgeführt wer- 

‘ den wird, ist die 
Frage, es ist in- 
dessen sicherlich 
der ideale Autopark 
für Motorwagen in 
: Geschäftsstädten, 
und eine Wolken- 

kratzer - Garage 
würde sich in Ame- 
rika den hohen Ge- 
bäuden der großen 
Städte würdig an- 
reihen. In Europa 
dürfte dieErbauung 
dieses Autoturmes 
noch auf mancher- 
lei Hindernisse sto- 
Ben; der Plan ist 
indessen großzügig 
enug, um ihn den 

esernvorzuführen. 


- Ein neuer 
Lokomotivtyp 
in Japan 


b- Bekanntlich konn- 
ten die in Japan ver- 
wendeten Lokomo- 
tiven verhältnismäßig 
nur kurze Strecken von 
50 bis 60 englische Meilen fahren, und die dadurch notwendig ge- 
wordene häufigere Auswechslung hatte Störungen im Betriebe 
zur Folge. Wie verlautet, hat die japanische Staatsbahn- 
verwaltung jetzt einen neuen Typ bauen lassen, der eine 
ununterbrochene Fahrt bis zu 170 englischen Meilen aushält. 
Probefahrten sollen bereits stattgefunden haben und zur 
vollen Zufriedenheit ausgefallen sein, denn die betreffenden Züge 
konnten den Fabrplan pünktlich innehalten. Man will die 
neuen Maschinen auf allen Staatsbahnen Japans einführen. 


Benzol-Treiböl als Ersatz für Benzin-Benzol- 
Petroleum zum Betrieb von Explosionsmotoren 


Von Ing. Max Barth, Kiel 


A Vor dem Kriege wurde zum Betriebe unserer 
Explosionsmotoren vorwiegend Benzin verwendet, das 
hauptsächlich vom Ausland (Amerika, Rußland, "Galizien, 
Rumänien), und zwar so reichlich 'eingeführt wurde, daß 
es in genügenden Mengen und zu billigem Preis überall 
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und jederzeit zu haben war. Benzin ist ein Erdölprodukt. 
Man bezeichnet alle leichtsiedenden Destillationsprodukte 
des Erdöls (Rohöls), die bei seiner Erhitzung bis zu 
150° C verdampft und hierauf durch Kondensation wie- 
der verflüssigt worden sind. als Rohbenzin, aus welchem 
-wieder Leichtbenzin und Schwerbenzin, welch letzteres 
für den Betrieb von Explosionsmotoren in Frage kommt, 
gewonnen wird. ` 

Hier sei gleich eingeschaltet, daß aus den zwischen 
150 bis 300° C verdampfenden Teilen des Erdöls Roh- 

etroleum gewonnen wird, während der übrig bleibende 

eil des Erdöls als Gasöl bezeichnet wird, das zum 
Betrieb von Rohölmotoren (Dieselmotoren und Glühkopf- 
motoren) Verwendung findet. 

Im Verlaufe des Krieges wurde die Einfuhr von 
Benzin immer geringer und nach Abschluß des Waffen- 
stillstandes hat sie vorläufig infolge der uns auferlegten 
Bedingungen sowie infolge des Frachtraummangels fast 

gänzlich aufgehört. | 
“ — So sah man sich schon während des Krieges, der 
einen ganz gewaltig gesteigerten Verbrauch leichter flüssiger 
Brennstoffe für den Betrieb der. ungeheueren Zahl von 


Flugzeugen, Kraftwagen, Motorbooten, Tanks usw. mit 


sich brachte, gezwungen, für das Benzin, das nur noch 
für die empfindlichen Flugzeug- und Luftschiffsmotoren 
aus Sicherheitsgründen nicht entbehrt werden konnte, 
einen brauchbaren Ersatz in genügender Menge aus in- 
ländischen Rohstoffen herzustellen. 

Als solcher kam nur das Benzol in Frage, das auch 
schon vor dem Kriege als gutes Treibmittel für Explo- 
plosionsmotoren bekannt war, aber hinter Benzin doch 
zurückstehen mußte, da letzteres von den Motorenbesitzern 
vielfach vorgezogen wurde, weil seine Verwendung eine 
reinere Verbrennung und daher auch einen rauchloseren 
un und geringere Verschmutzung des Motors ver- 

ürgt. 

Dazu kam noch, daß vor dem Krieg Benzin fast 
' ebenso billig, aber bedeutend reichlicher auf den Markt 
gebracht werden konnte als Benzol. ıgıı betrug z. B. 
die deutsche Benzolerzeugung 66401 t gegenüber einer 
Einfuhr von Rohbenzin von 375 965 t. 

Benzol ist ein Steinkohlenprodukt, und zwar wird es 
aus dem Steinkohlenteer gewonnen. Infolge seines 
niedrigen Flammpunktes gehört es ebenso wie Benzin in 
die Gefahrenklasse I. Sein oberer Heizwert beträgt etwa 
10050 WE/kg. 

Solange wir in Deutschland Steinkohlen genug för- 
derten und über sie frei verfügen konnten, konnten wir 
auch genügend Benzol erzeugen und den gewaltigen 
Bedarf der Kriegsjahre aus den eigenen Steinkohlen 
mühelos decken. Doch jetzt steht es infolge des großen 
Mangels an Steinkohlen, dessen Ursachen jedem bekannt 
sind, sehr schlimm bei uns um die Versorgung der In- 
dustrie mit Steinkohlen und flüssigen Brennstoffen, von 
welchen Benzol für den Betrieb der Explosionsmotoren 
an erster Stelle steht. 

Da hieß es nun, wie so oft im Kriege, Mittel und 
Wege zu finden, um dieser hoffentlich bald vorüber- 
gehenden Knappheit zu begegnen und die vorhandenen 
und erzeugten Benzolvorräte soviel wie nur irgend möglich 
zu strecken und weitgehend wirtschaftlich auszunutzen. 

Und auch dieser Weg ist gefunden worden. Ein- 
Bee Versuche haben ergeben, daß eine Mischung aus 

enzol und Treiböl (Heizöl — Gasöl — Rohöl usw. wie 
es zum Betriebe von Diesel- und Glühkopfmotoren bzw. 
zur Kesselheizung Verwendung findet), das sogenannte 
Benzol-Treiböl, sich als Ersatz für Benzin, Benzol und 
Petroleum zum Betrieb von Explosionsmotoren für stationäre 
Zwecke ebenso wie für Boots- und Wagenmotoren eignet. 

Wenn auch zugegeben werden muß, daß Treiböl zur 
Zeit nicht im Überfluß bei uns vorhanden ist, so ist es 
doch noch reichlicher zu haben als Benzol. Ebenso sind 
die Aussichten begründet, daß Rohöl bald in größeren 
Mengen aus Galizien, Rußland, Rumänien und Amerika 
wieder eingeführt werden wird. l 

Benzol-Treiböl wird am besten in einer Mischung 
1:1, d.h. 50 v. H. Benzol und 50 v. H. Treiböl verwendet. 
Es eignet sich in dieser Mischung für fast alle Explosions- 
motoren bis zu etwa 100 ePS Leistun in 6 Zylindern, 
während sich für Explosionsmotoren mit besonders großen 


Leistungen (z. B. 250 ePS in 6 Zylindern) eine Mischi , 
von 2:1 (66?/, v. H. Benzol, 33'/, v. H. Treiböl) als brau . 
bar erwiesen hat, ohne daß nennenswerte bauliche . 
derungen an den Motoren vorgenommen „zu werden 
brauchten. Da Explosionsmotoren mit mehr als roo ePS 
zu den Ausnahmen gehören, dürfte durchweg nur die 
Benzoltreibölmischung von ı:ı in Frage kommen. , 

Das Anlassen der Motoren kann ohne weiteres mit 
Benzol-Treiböl erfolgen, nachdem in die Zylinder durch 
die Zischhähne reichlich Benzol eingespritzt worden ist: 
Daher muß beim Betrieb mit Benzol-Treiböl stets eine 
kleine Kanne reinen Bezols zur Stelle sein. 

Auch das Manövrieren mit Bootsmotoren ergab beim 
Benzoltreibölbetrieb, wie eingehende Versuche bestätigten, 
keine Schwierigkeiten. Kleine Änderungen an den Motoren, 
wie z. B. Vergrößerung oder Verkleinerung der Vergaser- 
düse, Verminderung der Kompression an Motoren, die 
besonders ungeeignet für den Betrieb mit Benzol-Treiböl 
erscheinen, dürften nur ausnahmsweise nötig werden, was 
auf Grund der Erprobungen von Fall zu Fall zu unter- 
suchen wäre. Alle Besitzer von Explosionsmotoren sollten 
diese daher in unserer brennstoffarmen Zeit wenn möglich 
nur mit Benzol-Treiböl betreiben. Allerdings muß, da ein 
Ersatzstoff bekanntlich nie vollwertig ist, zuweilen ein 
etwas qualmender Auspuff sowie eine etwas schnellere 
Verschmutzung und daher öfter erforderlich werdende 
Reinigung des Mötors mit in Kauf genommen werden. 
Dafür ist der Betrieb mit Benzol-Treiböl aber auch etwas 
billiger, denn ein höherer Verbrauch sowie eine nennens- 
werte Verminderung der Drehzahl und Leistung finden 
gegenüber dem Betrieb mit reinem Benzol nicht statt. 

Die Staatsbehörden haben in ihren Betrieben die 
Verwendung reinen Benzols als Betriebsstoffs für Explo- 
sionsmotoren schon größtenteils verboten und Benzol- 
Treiböl vorgeschrieben. 

Die Mischung kann jeder selbst herstellen, oder sie 
kann als solche unmittelbar von der amtlichen Verteilungs- 
stelle für Betriebsstoffe angefordert werden. 


Aus der Praxis 


Neue Vorrichtungen zum Laden von Klein- 
Akkumulatoren 


Von Dr. Richard Ambronn, Göttingen 


Infolge des Verlustes des Krieges wird sich vorläufig 
die Lichtnot dauernd, mindestens in gleicher Stärke, er- 
halten. Für die ortsfesten Beleuchtungseinrichtungen hat 
sich das Gas und besonders die Elektrizität in großem 
Maßstabe ausgedehnt, und in tragbaren Beleuchtungs- 
vorrichtungen hat der Gebrauch von elektrischen Taschen- 
lampen einen enormen Umfang angenommen. Zur 
Energieversorgung der letzteren werden bisher haupt- 
sächlich sogenannte Trockenbatterien verwandt, die schnell 
verbraucht sind und dann fortgeworfen werden, da sich 
wegen der Geringwertigkeit der noch in ihnen enthaltenen 


Abfallstoffe hinsichtlich weiterer Verwendung eine irgend- 


wie geartete Verwertung nicht ermöglichen läßt, obgleich 
bei dem ungeheuren Verbrauch dieser Batterien von 
schätzungsweise über eine Milliarde Stück im Jahre der 
Materialverlust insgesamt doch sehr hoch wird und vom 
volkswirtschaftlichen Standpunkt aus sehr zu bedauern 
ist. Es führen sich daher in letzterer Zeit mehr und 
mehr die Klein-Akkumulatoren ein. Zwar beträgt der 
Anschaffungspreis eines solchen Klein-Akkumulators etwa 
das 2!/, bis 4fache desjenigen für Trockenbatterien. Dafür 
lassen sich die Akkumulatoren aber 60 bis 8omal neu 


aufladen, wodurch der Anschaffungspreis pro Brennstunde » 


auf den zwanzigsten Teil desjenigen der Trockenbatterie 
fallt. Sind die Akkumulatoren dann schließlich nicht 
mehr fähig, hinreichende Mengen elektrischer Energie 
aufzuspeichern, so besitzen sie immerhin noch einen sehr 
beträchtlichen Wert als Altmaterial, dahingehend, daß 
der Besitzer den unbrauchbar gewordenen Akkumulator 
abliefern wird, wodurch ein Verlust an volkswirtschaft- 
lichen Werten vermieden bleibt, da der Betrieb eines 
Akkumulators an sich keinen Materialverbrauch zur 
Folge hat. 

Eine wesentliche Schwierigkeit bereitete der Ein- 
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führung der Klein-Akkumulatoren an Stelle der Trocken- 
batterien bisher die Frage der bequemen und hinreichend 
billigen Wiederaufladung. Sie jedesmal zu einem elektro- 
technischen Geschäft zu bringen, ist meist langwierig und 
auch teuer. Zum Selbstladen braucht man immerhin 
komplizierte Einrichtungen. In weiten Gebieten erschwert 
überdies die Versorgung mit Wechselstrom das Aufladen 
von Akkumulatoren überhaupt, da dieser vorher in Gleich- 
strom umgewandelt werden muß. Diese Schwierigkeiten 
werden durch die von den : Physikalischen Werkstätten 
G. m. b. H. Göttingen auf den Markt gebrachten Phywe- 
Steckern und Phywe-Gleichrichtern behoben, die für die 
Hand jedes Laien bestimint sind. Ä 

Der Phywe-Stecker paßt zunächst in jeden gewöhn- 
lichen Steckkontakt und besitzt als Vorschaltwiderstand 
zur Begrenzung des Ladestromes einen beliebigen, sonst 
.an den Steckkontakt angeschlossenen Gebrauchsgegen- 
stand(Tischlampe, Teekocher, Bügeleisen, Föhnapparat usw.). 
Der Strom, der den Gebrauchsgegenstand für gewöhnlich 
durchfließen muß, geht dann gleichzeitig durch den 
Akkumulator und lädt ıhn auf. Da der Spannungsverlust 
im Akkumulator nur rund 2,5 Volt beträgt, so stört bei 
den an Fernleitungsnetzen normaler Spannungen von Iro 
oder 220 Volt angeschlossenen Anlagen der zwischen- 
geschaltete Akkumulator die Funktion des gleichzeitig 
eingeschalteten Gebrauchsgegenstandes in keiner merk- 
lichen Weise, zumal da ja die betriebsmäßigen Spannungs- 
schwankungen in einer jeden Lichtleitung diesen Betrag 
weit überschreiten. Man kann daher mit Recht be- 
haupten, daß die Ladung des Akkumulators auf diese 
Weise fast völlig kostenlos erfolgt. Die ‘Richtung, in 
welcher der Strom den Akkumulator durchfließen muß, 
ist leicht mittels Polpapieres festzustellen; damit nicht 
für jedes erneute Laden ein wiederholtes Suchen der 
Pole erforderlich wird, sind die Seiten des Steckers 
unterschiedlich kenntlich gemacht. 

In Netzen, die mit Wechselstrom betrieben werden, 
kann der Akkumulator nicht so unmittelbar mittels eines 
Phywe-Steckerss an Stromverbraucher angeschlossen 
werden. Es müssen vielmehr zwischen dem Phywe- 
Stecker und den Akkumulator ein Paar Phywe-Gleich- 
richter-Zellen geschaltet werden, die infolge ıhrer eigen- 
artigen Konstruktion bewirken, daß der Strom im 
Akkumulator stets nur nach einer bestimmten Richtung 
` fließt. In der gleichzeitig angeschlossenen Lampe fließt 
der Strom, abgesehen von den ganz minimalen 
Spannungsverlusten im Gleichrichter und im Akkumulator, 
genau wie vorher als Wechselstrom, und seine Funktion 
wird daher praktisch gar nicht beeinträchtigt, so daß 
auch hier die Ladung des Akkumulators ohne Strom- 
verbrauch bei gleichzeitiger Benutzung des als Vorschalt- 
widerstandes dienenden Stromverbrauchers bewirkt wird. 

Sowohl der Phywe-Stecker, der mit einem in jede 
beliebige Taschenlampenhülse passenden kleinen Akku- 
mulator, zusammen mit einer Anschlußschnur, einem 
2-Voltläimpchen, einem Heftchen Polpapier und einer 
genauen Gebrauchsanweisung geliefert wird. als auch der 
Phywe-Gleichrichter, der zunächst nur in Wechselstrom- 
netzen erforderlich ist, sind für alle diejenigen, welche 
Taschenlampen verwenden müssen, außerordentlich wert- 
voll. Ältere Schüler, die Akkumulatoren als Strom- 
“quellen für belehrende physikalische Versuche benutzen 
wollen, für kleine Hausinstallationen (Licht, Klingeln, 
Telephone), für sich notwendig erweisende elektrische 
Notbeleuchtungen usw. scheinen diese neuen Behelfe 
unentbehrlich. 


Elektroden zur elektrischen Schweißung 


Able Eine Verbesserung an Elektroden für elektrische 
Schweißungen besteht darin, daß die Seele der Elektrode mit 
einem Überzug versehen ist, der aus Schmirgelpapier und einer 
Schmirgelpaste besteht. Diese Paste wird außerdem mit folgender 
Mischung behandelt: Auf je 100 Teile Schmirgel 5 Teile Eisen- 
oxyd, 5 Teile Natriumkarbonat und 90 .Teile Natriumsilikat. 
Die Seele der Elektrode besteht aus dem zu schweißenden Metall, 
um das ein Stück Schmirgelpapier von entsprechender‘ Länge 
gewickelt wird. Ist diese Umhüllung fertiggestellt, was zweck- 
mäßig konzentrisch oder schraubenförmig bis zu einer Dicke von 
2 mm geschieht, so wird mit einem Pinsel die oben angegebene 
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Lösung aufgetragen. Bei der Herstellung muß darauf geachtet 
werden, daß die Natriumsalze mit der Hälfte ihres Gewichtes 
in warmem Wasser gelöst werden, die erhaltene Lösung wird 
alsdunn mit Eisenoxyd vermischt. Die Imprägnierung kann auch 
durch Eintauchen geschehen. Die Flüssigkeit wiri immer auf- 
gesaugt, und das Eisen bleibt an der Oberfläche. Hierdurch 
wird erreicht, daß die äußere Schicht dieser Umböllung leitend 
wird, so daß der elektrische Bogen konstant bleibt. Das Licht 
des Bogens ist gelb, und die schädlichen Ausstrahlungen könren 
ohne weiteres durch Schutzschirme aufgefangen werden. Das 
Verfahren eignet sich gleich gut für Wechselstrom wie auch 
Gleichstrom. | Zu 


b- Hähne, die leicht lose werden, können großen Schaden 
bringen, z. B im Wassermantel der Zylinder von Automobilen, 
von denen das Wasser während des Betriebes ausfiießt Man 
kann nun das selbsttätige Öfinen leicht vermeiden Man schneidet 
in das Hahngehäuse am kleinen Ende des konischen Loches 
eine V-Nut ein, in die die ’gefeilte V-Rippe einer Unterlags- 
scheibe greift. Die Unterlagsscheibe wird wie üblich durch Feder 
angepreßt, hat mitten ein Vierkant'lech und gleitet auf dem 
ebenfalls vierkantigen Schaft des Hahnkükens. 


Industrie und Wirtschaft 


Über die Kautschukregeneration in Deutschland 
und ihre Bedeutung 


A ds Unter Kautschukregeneraten versteht man Erzeugnisse, 
die aus alten Kautschukwaren (Raddecken, Gummischläuchen, 
-schuhen, gummierten Geweben usw.) hergest.llt bzw. wieder- 
gewonnen werden und das Ausgangsmaterial für neue Kautschuk- 
waren bilden. Der Robgummiverbrauch Deutschlands betrug 
vor dem Kriege etwa 20000 t, während der Verhrauch an 
Kautschukregeneraten auf etwa 6000 t geschätzt werden kann. 
Ein kleiner Teil dieses dı utschen Regeneratverbrauches vor dem 
Kriege wurde durch Kautschukabfälle gedeckt, die in den 
Gummiwarenfabriken selbst auf Regenerat und daun weiter zu 
Kautschukwaren verarbeitet wurden. Der bei weitem größte 
Teil des in der vergangenen Friedenszeit verarbeiteten Regenerats 
aber wurde aus dem Ausland bezogen, besonders aus Amerika 
und England. Die Verhältnisse während des Krieges haben 
den Kautschukregeneraten eine ganz andere Bewertung gebracht, 
denn sebr bald nach der Blockade war die Kriegswirtschaft auf 
die Verwendung von Kautschukregeneraten in einem Umfang 
angewiesen, den vorher jeder Fachmann für unmöglich gehalten 
hätte und .der auch durch die Herstellung von synthetischem 
Kautschuk nicht beeinträchtigt wurde. Was im Frieden nicht 
möglich war, das hat der Krieg gelehrt, nämlich die aus- 
gezeichnete Verwendbarkeit der Kautschukregenerate. — Einen 
wissenswerten Überblick über die deutsche Kautschukregeneration 
vor und während des Kr eges und in der zukünftigen Friedens- 
zeit geben in einer kleinen Schrift die Runge- Werke-A.-G. in 
Spandau, die wohl als erstes deutsches Sonderunternelimen die 
Regeneration von Altkautschuk’ im großen betreiben und nach 
besonderen Verfahren arbeiten. Die Regeneraterzeugung der 
genannten Firma stieg von etwa '/s Mill. kg i. J. 1914 auf 
rund eine Mill. i. J. 1918. Die Regenerate der Firma Runge 
fanden im Kriege trotz der verschiedensten Hindernisse, die zum 
Teil von ausschlaggebenden amtlichen Stellen in den Weg gelegt 
wurden, ständig zunehmende Verwendung und Würdigung. Nach 
Ansicht der Rungewerke wird der in der kommenden Friedens- 
zeit zu erw .rtende Regeneratverbrauch Deutschlands ungemein 
groß sein. Werden die während des Krieges bei der Ver- 


wendung von Kautschukregeneraten gesammelten Erfahrungen | 


der deutschen Volkswiıtschaft ausreichend nutzbar gemacht, so 


‘würde zur Erzeugung einer gleich großen Menge von Kautschuk- 


fertigwaren nur etwa halb so viel Rohkautschuk erforderlich 
sein, wie in der vergangenen Friedenszeit, währe: d die andere 
Hälfte des Kautschukbedarfs durch Kautschukregenerate gedeckt 
werden könnte, ohne daß die Güte der Erzeugnisse binter der 
der früheren Friedensware zurückzustehen brauchte. Große 
Zukunft hat allem Anschein nach das von den Rungewernen 
benutzte Lösungsverfahren, das, sie als erste Firma in der 
ganzen Welt anwendeten. Hierbei bleiben die Gewebeeinlagen 
ungelöst, während die K .utschukmasse selbst von dem Lösungs- 
mittel aufgenommen und dann wieder abgeschieden wird. Das 
Verfahren liefert nun Zwischenprodukte, die ihrerseits wieder 
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die Anwendung neuer Arbeitsweisen bei der Herstellung von 
Kautschukerzeugnissen ermöglichen und die Wahrscheinlichkeit 
umwälzender Neuerungen gerade bei Industriezweigen bieten, die 
der Kautschukindustrie ferner stehen und mit fortgesetzt starkem 
Mangel an den aus dem Auslande zu beziehenden Rohstoffen 
werden zu rechnen haben, wie die Textil- und Linoleum- 
industrie, und es handelt sich hierbei vorwiegend um Verfahren 
zur Herstellung stoflartiger Erzeugnisse, ferner um linoleumartigen 
Fußbelag und andere Bedarfsstoffe für das Baugewerbe. Nach 
allem scheint die Erzeugung von Kautschukregeneraten als Sonder- 
industrie einer bedeutenden Entwicklung entgegenzugehen. 


‚Die Textilindustrie Japans 


Ads In Japan hat sich die Textilindustrie gleich 
anderen Industriezweigen während des Krieges in be- 
trachtlichem Umfange ausgedehnt und würde noch weit 
mehr zugenommen haben, wenn genügend Spindeln vor- 
handen gewesen wären. Die Zahl der Spindeln stieg zwar 
von 2657000 zu Ende 1914 auf 3227000 im Juni dieses 
Jahres, jedoch wurden in den Kriegsjahren insgesamt 
bestellt in Amerika 300000 Spindeln, die auch zur Lieferung 
gelangten, und I 300 000 Spindeln in England, von denen 
nur 150 000 Japan bis Ende 1918 erreichten. Im laufenden 
Jahre rechnet man mit der Anlieferung von 100000 und 
im nächsten Jahre mit einer solchen von ı Million 
Spindeln aus England. Fast alle japanischen Spinnereien 
haben ihre Betriebe umgebaut und vergrößert, um die 
bestellten Spindeln unterzubringen. Inwieweit England 
die Aufträge wirklich erfüllen wird, laßt sich gar nicht 
sagen. Die Bestellungen erfolgten zumeist zwischen Ig915 
und 1917, wo die Preise weit niedriger waren als heute; 
anderseits haben sich aber auch die meisten japanischen 
Spinnereien mit einer Erhöhung der Preise um 30 bis 
5o v. H. bereit erklärt. — Die größte Mühe hat sich 
naturgemäß Japan gegeben, um sein Absatzfeld in China 
noch mehr zu vergrößern. Von japanischen Baumwoll- 
spinnereien arbeiten gegenwärtig in China die Naigwai- 
wata Kaisha, die Shanghai Boseki Kaisha und die 
Nikkwa Boseki Kaisha, mit welch letzterer kürzlich die 
Hungyuan Spinning Co. vereinigt wurde. Japaner be- 
absichtigten eine ganze Anzahl von chinesischen Spinnereien 
anzukaufen, doch .zerschlugen sich die Geschäfte an- 
scheinend, da die Chinesen zu hohe Preise verlangten 
und überdies die Einfuhr der unbedingt erforderlichen 
neuen Maschinen als Ersatz für die vorhandenen alten 
auf Schwierigkeiten stößt. . 


o Ein Petroleummonopol in Rumänien. Nach einer 
Bukarester Meldung beschloß die rumänische Regierung 
die Einführung des Petroleummonopols, um die Einfluß- 
nahme der ausländischen Trusts auf die Petroleumpro- 
duktion Rumäniens zu verhindern. 


Verschiedenes 


Eine hervorragende Neuerung in der kinemato- 
graphischen Technik 


o- Auch die Kinematographie ist, technisch genommen, 
noch Stückwerk, wenn man nimmt, daß die Herstellung 
des Bildbandes eigentlich grundsätzlich von der manuellen 
Geschicklichkeit des Operateurs abhängig ist. Das Bild- 
band ist aber Aufgabe und Ziel der kinematographischen 
Darstellung überhaupt. 

Geht man dem Wesen der Kinobildkunst nach, so 
findet man, daß es prinzipiell gekennzeichnet ist durch 
den Takt der Verbildlichung der Vorgänge, die den 
Gegenstand der Aufnahme bilden. Das bedeutet nichts 
anderes, als daß die in der Bildreihe festzuhaltenden 
Arbeitslagen der Bewegungszuständen oder einer Form- 
veränderung unterworfenen Aufnahmeobjekte in be- 
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stimmtem, rhythmischem Verhältnis zum natürlichen Vor- 
gang stehen müssen, wenn der Sinnenreiz im Beschauer 
bei der Vorführung echt und vollkommen sein soll. 


Man geht offenbar völlig fehl, wenn man etwa meint, 
diese Grundbedingung einwandfreier Aufnahmen außer 
acht lassen zu können, wenngleich — und vielfach über- 
aus scharfsinnig — der Versuch gemacht worden ist, 
eine -nachträgliche Korrektur im Vorführungsapparat zu 
bewerkstelligen, um die fehlerhafte Aufnahme dem Auge 
des Beschauers als geschehengemäße vorzuspiegeln. 


Wie wir dem „Film-Kurier“ entnehmen, soll es ge- 
lungen sein, das Problem der rhythmischen Aufnahme in 
einwandireier Weise derart zu lösen, daß die Folge der 
Arbeitslagen auf dem Bildband sichergestellt wird. Der 
Aufnahmeapparat — und zwar jede marktgängige Kamera 
— wird mit Behelfen ausgestattet, die den Aufnahme- 
vorgang selbsttätig regeln, so daß die von allerlei Zu- 
fälligkeiten und von der körperlichen Disposition des 
Operateurs abhängige Arbeit, einschließlich der Wahr- 
nehmung der vorherrschenden Belichtungsverhältnisse, in 
außerordentlich einfacher Weise maschinell geleistet und 
genau kontrolliert wird. i l 


Im Gebiete der künstlerischen und wissenschaftlichen 
Kinematographie dürfte die sinnreiche Lösung ihre eigen- 
artigen Wirkungen auslösen, indem sie einerseits die 
Arbeitsleistung von der Unvollkommenheit manueller Aus- 
übung freimacht, andererseits die Vorgänge völlig natur- 
getrey im Bilde festhält. Damit wird aber die Kine- 
matographie vom künstlerischen Standpunkt aus erst auf 


.jenes Niveau ‚erhoben, das eine in jeder Hinsicht aus- 


gebildete Technik voraussetzen darf. 


o- Fortschreitende Elektrisierung der Landwirtschaft. 
Dem schwedischen Ingenieur H. Cassel ist eine Erfindung 
geglückt, nach der elektrische Energie zu selbstgehenden 
Motorpflügen übergeführt werden kann. Wie „Die Elektri- 
zität‘ dem „Prometheus“ entnimmt, handelt es sich um 
selbsttätig regulierbare Luftleitungen, die sich zwischen 
einem niedrigen, auf einem fahrbaren Kabelwagen ange- 
brachten Mast und einer auf dem elektrischen Pflug an- 
gebrachten Stange ausspannen. Je nachdem der Pflug 
oder eine andere landwirtschaftliche Maschine sich auf 
dem Felde bewegt, dem Kabelwagen nähert oder sich von 
ihm entfernt, wird die genannte Leitung durch einen 
selbsttätigen, elektrisch betriebenen Leitungsregulator ver- 
kürzt oder verlängert. Dieser Regulator stellt also die 
Grundlage der ganzen Erfindung dar. Dank seiner Tätigkeit 
kann der Pflug von einem einzigen Standorte des Kabel- 
wagens aus sich nach beiden Seiten hin je 150 Meter weit 
bewegen, er kann also Furchen von 300 Meter Länge 
ziehen. Der Kabelwagen wiederum kann mit Hilfe des 
Motorpfluges verschoben werden, und zur Bedienung des 
Ganzen genügt ein einziger Mann. Eine Stangenleitung, die je 
nach den Verschiebungen des Kabelwagens vermindert 
oder erweitert wird, verbindet den letzteren mit der Haupt- 
leitung. Da jeder Kabelwagen über eine Leitungsmenge 
von Iooo Metern verfügt, kann man mit dem elektrischen 
Pflug von einem einzigen Anknüpfungspunkt aus ein Gebiet 
von ungefähr 60 Morgen nach beiden Richtungen bear- 
beiten. Die bisher mit dem Leitungsregulator unter- 
nommenen Versuche haben vorzügliche Ergebnisse. In- 
folge der genauen Arbeit des Regulators bleiben die 
Leitungen auch bei schnellen und schroffen Wendungen 
des Pfluges gut gespannt. Dabei ist zu bemerken, daß 
ein solcher Pflug mit vollständiger elektrischer Über- 
tragung sich nur halb so teuer stellt, wie z.B. ein Pe- 
troleumpflug mit der gleichen Leistungsfähigkeit, während 
seine Dauerhaftigkeit ungefähr doppelt so groß sein soll. 
Falls die Erfindung sich auch für andere landwirtschaft- 
liche Maschinen, das Dreschen, das Mähen, die Dünger- 
verteilung usw., bewährt, kann durch sie tatsächlich die 
ganze Landwirtschaft elektrifiziert werden. 
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Beiträge zur Kenntnis zeitgemässer Gleichstrombahnmotoren 


Von Oberingenieur J. Winkler, Berlin-Charlottenburg (Fortsetzung u. Schluß aus Nr. 44/45) 


Die Wirkung des Schnees wird ünter allen Um- 
ständen vorab darin bestehen, daß er sich nach dem 
Eindringen in den Motor in Wasser verwandelt und 
dann die Feldspulen und Rotorwindungen mehr oder 
weniger durchtränkt. Es entstehen dadurch Strom- 
wege, Erdschluß und vielleicht gar Kurzschlüsse. 
Die Umstände können auch derartige sein, daß der 
Schnee zuerst schmilzt und dann wieder gefriert. 
Dies ist hauptsächlich der Fall, wenn der Motor im 
Betrieb ziemlich warm geworden ist und dann aus 
irgendeinem Grunde plötzlich außer Betrieb gesetzt 
wird. Das kann z. B. eintreten, wenn der Wagen 
im Schnee stecken bleibt, oder die Stromzuführung 
aussetzt. In diesem Falle kann der ganze Motor, 
einschließlich der Bürstenhalter und des Kollektors, 
zu einer massiven Eismasse zusammenfrieren. Wird 
dann der Versuch gemacht, ihn wieder anlaufen zu 
lassen, dann wird er bestimmt mehr oder weniger 
beschädigt. Ein Motor, dessen Kollektor eisbedeckt 
ist, wird besonders leicht feuern. 


Auch das Räderspritzwasser kann in vielen 


Fällen, hauptsächlich im Stadtbetrieb, für den Motor 
efährlich werden, wenn der Wagen über Schienen 
ahren muß, die von Wasser überschwemmt sind. 
Dadurch kommt nicht nur der Motor unmittelbar ın 
Kontakt mit dem Wasser, sondern auch die Räder 
schleudern das Wasser. Auf diese Art entsteht eine 
weitere Betriebsbedingung in Bezug auf den Eintritt 
von Feuchtigkeit in den Motor, indem die Deckel 
nicht nur das Eindringen von Schnee, sondern auch 
das Eindringen des von den Rädern mitgerissenen 
Wassers verhindern müssen. Es sind Versuche ge- 
macht worden, die beweisen, daß es möglich ist, 
die Deckel so anzubringen, daß das Eindringen von 
Spritzwasser verhindert wird. Es bestehen ver- 
schiedene Möglichkeiten, den Schnee fernzuhalten 
und dessen Eindringen in den Motor zu verhindern. 
Schneeschutzdeckel vermindern nur das Eindringen 
von Schnee. Im Vorortverkehr hat sich gezeigt, 
daß Motoren mit Bodeneinlaßöffnungen selbsttätig 
gegen den Eintritt von Schnee in folgender Weise 
geschützt werden. Eine kleine Menge von Schnee 
dringt zuerst in den Lufteinlaß ein; sie schmilzt so- 
dann und läuft in Form von Wasser zur Einlaß- 
öffnung hinab, wo sie gefriert. Hierdurch schließt 
sich die Öffnung. Steigt die Temperatur des Motors 


wieder genügend hoch, dann schmilzt das Eis. Die 
am- Boden der Motoren angebrachten Öffnungen 
können auch so beschaffen sein, daß sie durch einen 
besonders geformten Deckel nur die Luft durch- 
lassen, aber das Eindringen des Schnees verhindern. 

Der Einfluß der Temperatur gelüfteter Motoren 
muß im Betriebe berücksichtigt werden. Setzt man 
sie in zu kaltem Zustande in Betrieb, dann können 


sie nicht austrocknen, und die etwa eingedrungene . 


Feuchtigkeit richtet mit der Zeit Schaden an. Ein 
normal warm laufender Motor schützt sich selbst 
gegen Schneewirkungen, besser als ein solcher, der 
nicht warm wird. Anderseits muß aber berücksichtigt 
werden, daß ein Motor durch zu starke Erwärmung 
übermäßig austrocknen und seine Isolation vielleicht 
sogar verkohlen kann. Etwa eingedrungene Feuch- 
tigkeit wird sofort von solcher Isolation aufgesaugt 


und in kurzer Zeit zeigt ein solcher Motor Erdschluß 


oder selbst Kurzschluß. Die Erfahrung hat auch 
gelehrt, daß während der Wintermonate mit Vorteil 
massive Abschlußdeckel verwendet werden. Erstens 


wird dadurch der Schnee überhaupt aus dem Motor- 


innern ferngehalten, und zweitens wird die Tem- 
en des Motors während des kalten Wetters so 

och gehalten, daß die Isolation trocken bleibt. Auch 
auf das Schrwitzen der Motoren muß geachtet werden. 


Ventilierte Motoren schwitzen, wenn sie warm in- 


den Schuppen gebracht werden und dort schnell 
abkühlen. Die Isolation nimmt, wenn sie scharf 
getrocknet wird, wie ein Badeschwamm Feuchtigkeit 
auf, und es kann beim Inbetriebsetzen Erdschluß 
oder Kurzschluß zwischen Wicklungen mit hohem 
Potential entstehen. Aus den bisherigen Erfahrungen 
kann allgemein die Lehre gezogen werden, daß man 
bei Bestellungen von Bahnmotoren in jedem Falle 
die besonderen Betriebsverhältnisse und gahz be- 
sonders die verschiedenen Schneeverhältnisse zu 
berücksichtigen hat. Es ist auch empfehlenswert, 
die Erzeuger ventilierter Motoren zu befragen, wie 


bei ihren Motoren Störungen durch Schnee und. 


Nässe verhindert werden. Außer den vorgenannten 
Schutzmaßnahmen für ventilierte Motoren, die im 
allgemeinen beim -Entwurf berücksichtigt werden 
sollen, muß man sich auch vor Augen halten, daß 
die Motoren im Betriebe einer bestimmten Menge 
Schnee Widerstand leisten können, da es ja praktisch 
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fast unmöglich ist, das Eindringen von Schnee in 
den Motor vollständig zu verhüten. Eine der besten 
Maßnahmen, um die Motoren gegen Schadhaftwerden 
durch Schnee und Nässe widerstandfähiger zu 
machen, besteht darin, die Wicklungen und Spulen 
mehrmals im Betriebe durch Tauchen in Imprägnier- 
masse und Trocknen praktisch sehr wasserfest zu 
machen.*) 

Wenn die Motoren auch nicht in jedem Jahre 
getaucht und getrocknet werden können, so muß 
doch angestrebt werden, sie vor Beginn des Winter- 
betriebes durch vorsichtiges Ausblasen und Trocknen 
zu behandeln. Auch die richtige Behandlung der 
Deckel ist im Betriebe ventilierter Motoren sehr 
wichtig. Sowohl ihre Dichtungen wie auch die 
Festhaltung müssen zuverlässig sein. 


Ein weiterer Fortschritt wurde in den letzten 
Jahren beim Bau von Gleichstrombahnmotoren: durch 
Einführung des sogenannten „Zwillingsmotors“ er- 
reicht. Auch beim Entwurf dieser Motoren war das 
Bestreben, möglichst große Leistungen bei kleinsten 
Abmessungen bzw. geringstem Motorgewicht zu 
erreichen, der leitende Gedanke. Der Zwillingsmotor 
entspricht eigentlich zwei gleich großen Motoren von 
ganz derselben Bauart. Sie sin 
samen Magnetgestell vereinigt und mit 2 Ankern 
versehen, weshalb sie als „Zwillings- oder Doppel- 
ankermotor‘ bezeichnet werden. 


Die ersten Versuche, die zur Lösung der Auf- 
gabe, „größte Leistungen bei kleinsten Abmessungen 
der Bahnmotoren‘“ gemacht wurden, führten zu den 
Achsmotoren. Bei diesen ist der Anker des Motors 
unmittelbar auf die Lokomotivtriebachse aufgekeilt, 
d. h. der Motor treibt diese unmittelbar ohne Zahn- 
räder oder sonstige Übertrager an. Auch mit Hohl- 
wellen und federnden Kupplungen wurden Achs- 
motoren ausgeführt. Achsmotoren haben sich ver- 
schiedentlich für schnell laufende Lokomotiven 
bewährt, aber für langsam laufende Gütermaschinen, 
die relativ hohe Leistungen erfordern, konnten sie 
nicht verwendet werden, weil die Triebachsen mit 
der hohen Geschwindigkeit der Anker laufen mußten. 
Die hohen Zugkräfte, die hierfür benötigt werden, 
‘ würden sehr große Ankerdurchmesser erfordern, die 

ihrerseits Wieder große Durchmeeser der Lokomotiv- 
triebräder bedingten. Das angestrebte Ziel, „hohe 
Zugleistungen mit relativ niedriger Umlaufgeschwin- 
digkeit“, wurde mit diesen Achsmotoren nicht erreicht. 
Sie erforderten zu großes Gewicht im Verhältnis zur 
erzeugten Leistung. 


Daraus folgte, daß für den Güter- und Personen- 
zugdienst geeignetere Motoren erforderlich sind und 
zwar solche, die mit einem Übertragungsteile auf die 
Triebachsen arbeiten. Ganz oe hochliegende 
Motoren, die mittels Kuppelstangen und Blindwellen 
auf die Triebräder arbeiten, waren nicht restlos 
anwendbar. Dagegen bieten Motoren mit Zahnrad- 
übersetzung einen weiteren Spielraum, weil mit Hilfe 
verschiedener Übersetzungsverhältnisse die Zugleistung 
und Geschwindigkeit bei konstanter Leistung des 
Motors verändert werden kann. Es muß ferner im 
Auge behalten werden, daß die Geschwindigkeit 
eines Elektromotors durch die Stärke seiner Bandagen- 
drähte, die zum Festhalten der Ankerwicklungen um 
den Anker herumgewickelt sind, begrenzt ist. Ihre 
Größe ist aber auch bei Ausführung mit einem 
Anker begrenzt. Die Zugkraft der Motoren ändert 
sich ungefähr mit dem Quadrat des Ankerdurch- 


*) Siehe Electric Journal, April 1918, „Railway operating 
data", Seite 137, und Juni 1918, Seite 240, ferner E. R. J. vom 
15. Juni 1918. 


in einem gemein- 
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messers, d. h. bei konstanten qmm/Amp. Soll der 
neue Motor gleiche Tourenzahl aufweisen, dann muß 
für den kräftıgeren Motor die Umfanggeschwindigkeit 
eine andere sein. Sie ändert sich proportional mit 
dem Ankerdurchmesser. Wird z. b. für ein be- 
stimmtes Fahrzeug das Übersetzungsverhältnis R 
gewählt, und ist die Motorumlaufzahl i. d. Min. gleich 
ihrer Km/Std. R, ferner die erforderliche Zugkraft 
an den Rädern T E und die Zugkraft des Motors T, 
und nimmt man an, daß der Ankerdurchmesser auf 
das Doppelte der ersten Annahme gewählt wird, 
dann müßte man die gleiche Umfanggeschwindigkeit 
erhalten, d.h. es müßte R=2R werden, wodurch 
die Zugkarft 2T =4T wird. Da aber das Über- 
setzungsverhältnis verkleinert werden ınuß, so wird 
die Zugkraft doppelt so groß wie die des zuerst 
angenommenen Motors. Es muß ferner im Auge 
behalten werden, daß das Motorgewicht bei gleich- 
bleibender Länge sich ungefähr mit dem Quadrat 
des Ankerdurchmessers ändert. Sind die Ab- 
messungen der Motoren durch nichts begrenzt, dann 
vermindert sich das Gewicht für die Leistungseinheit 
im gleichen Maße, wie sich die Leistung erhöht. 
Aber die Länge der Bahnmotoren, die auf den 


‚Triebachsen aufgehängt sind, ist durch die Spurweite 


begrenzt. Daher wird, wenn die Zugkraft erhöht 
wird, bei solchen Motoren das Gewicht für. die 
Zugkrafteinheit mit dem Quadrat der Zugkraft steigen. 
Dieser Umstand ist sehr unerwünscht. Da Loko- 
motiven mit höheren Leistungen bevorzugt werden, 
lag der Gedanke nahe, die Lokomotiven mit einer 
möglichst großen Anzahl kleiner Motoren, von denen 
jeder eine Triebachse antreibt, auszurüsten. Diese 
Ausführungen werden unwirtschaftlichh wenn das 
gesamte Motorgewicht und. die größere Anzahl 
schwerer Triebachsen das Lokomotivgewicht erhöhen. 
Bei weiterer Überlegung hat sich ergeben, daß auch 
mehrere kleine Motoren auf eine Triebachse arbeiten 
können. Diese Anzahl ist zur Zeit noch auf zwei 
begrenzt, weil auf die Bedienung der Bürstenhalter 
Rücksicht genommen werden muß. Es ist nicht 
ausgeschlossen, daß im Laufe der .Zeit auch diese 
Schwierigkeit überwunden wird und mehr als 2 
Motoren auf ı Achse arbeiten können. 
arbeiten der Doppelmotoren haben gezeigt, daß die 
zwei Ritzel auf den beiden Achsen der zwei Anker 
auf ein einziges großes Zahnrad arbeiten können. 
Durch Wegfall des zweiten Zahnrades spart man 
außer an Gewicht und Kosten auch an Raum, der 
für größere Längenabmessungen der Motoren nutzbar 
pomar werden kann. Man hat auf diese Art die 
ochliegenden großen Motoren mit Triebstangen und 
Blindwellenantrieb umgehen können und kräftige, 
aber kleine Motoren erreicht. Sie haben folgende 
Vorteile: Bahnmotoren mit kleinen Abmessungen sind 
leichter herzustellen als große. Die Kollektor- 
abmessungen und die Ermittlung der'neutralen Zone 
der Bürsten sind bei einem kleinen Motor viel leichter 
zu ermitteln. Ersatzteile sind für den kleinen Motor 
viel billiger, und bei Störungen eines Teiles der 
Motoren kann das Fahrzeug auch zur Not mit den 
nicht beschädigten Motoren befördert werden. Ferner 
ist das Trägheitsmoment zweier kleiner Anker kleiner 
als der eines großen, was das Schleudern der Trieb- 
räder vermindert. Der Einbau eines Doppelanker- 
oder Zwillingsmotor in die Lokomotive ist gegenüber 
dem eines Einankermotors leichter zu bewerkstelligen. 
Sie können ferner wegen ihres kleineren Anker- 
durchmessers und ihrer größeren Länge auch solche 
Räume unter dem Wagenboden ausfüllen, die bei 
Einankermotoren unbenutzt bleiben. Auch .die 
Belastung der Triebachsen ist gleichmäßiger zu 
verteilen als dies bei großen Motoren möglich ist. 
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Ein weiterer Gedanke, der den Bau der Dop 
ankermotoren gefördert hat, bestand in dem Bee 
nach hohen Be etriebsspannungen der Bahnen. Be- 
triebsspannungen von 3000 Volt hätten bei Einanker- | 
motoren kaum ausgeführt werden können. Bei | 
Doppelankermotoren kann es dadurch erreicht werden, | 
daß man die beiden Anker eines Motors für je 

750 Volt isoliert und auf die halbe Betriebsspannung 
A i. 1500 Volt hintereinander schaltet. Zwei solcher 
Doppelmotoren sind dann auf 3000 Volt dauernd in 
Serie geschaltet. Zusammenfassend kann heute 
bereits festgestellt werden, daß die Zwillingsmotoren 

| 


als Ersatz für zu große Einankermotoren mit vielen 
Vorteilen zu verwenden sind. Beide Motorarten sind 
in Tafel II miteinander verglichen. 


Tafel II. 


Vergleich der Zwillings- und Einanker-Bahnmotoren. 


—- 


Einanker- 
motor: 


Zwillings- 
motor 


Dauer-Zugkraft Kg/Std. 


Dauer-Stromstärke Amp. . 500 930 
Kernlänge TE m/m 325 325 
Ankerdurchmesser . . . ©. f » 550) 1000 
Nutenzahl 42 84 
Kraftlinien in Tausenden . 3600 3300 
Bürstenbreite . . . . 2 2... j tO 10 
Bürstenlänge . ı . 2.2... „250 200 
Polzahl . . BEE 6 12 
Kollektorstäbe Anzahl . 252 504 
Ankerleiter 2 504 1008 
Es ist aus der Tabelle zu ersehen, daß die 


Bürstenlänge der Zwillingsmotoren gegenüber denen 
von Einkammermotoren vergrößert werden kann. 
Der Zwillingsmotor gleicht eigentlich in elektrischer 
Beziehung vollkommen dem Einfachniotor, da der 
Kraftlinienfluß und die Anzahl der Leiter für den 
Pol annähernd dieselben sind. Die Zugkraft kann 
aber mit zunehmender Anzahl der Leiter und Pole 
erhöht werden. 

Vergleicht man einen unter gleichen Betriebs- 
und Einbaubedingungen arbeitenden Zwillingsmotor 
mit einem Einankermotor, dann ergibt sich, daß der 
Zwillingsmotor wirtschaftlicher arbeitet als der Motor | 
mit einem einzigen Anker.’ Ein Einankermotor, der | 
z. B. auf Triebräder von 1600 m/m eingebaut ist und | 
mit Zahnrädern von 86 Zähnen und Ritzeln mit 

Zähnen auf die Triebachsen arbeitet, hätte eine 
Mororzuskraft von 480 kgm, und .die "Zugleistung 
wäre, wenn der Verlust in der Übersetzung vernach- 
lässigt wird, 1920 kg für ı Triebradpaar. Die zu- 
lässige höchste Umfanggeschwindigkeit des Ankers 
wird mit 2430 m/min angenommen, woraus sich eine 
an igkeit der Lokomotive von 73 km/std 

ibt. Wird in dasselbe Fahrzeug an Stelle von 
2 Einankermotoren ein Zwillingsmotor mit Ritzeln 
von 17 Zähnen und Zahnrädern von 97 Zähnen 
eingebaut, dann ergibt sich folgendes: Da die Zug- 
kraft eines Motors 240 u beträgt, wird die Zug- 

bersetzungsverluste nicht 


leistung, ebenfalls die 


t 
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Recht und Gesetz 


Die Transportschwierigkeiten im Reiche 
= Franz Hellbig, Fabrikdirektor, Zweenfurth-Leipzig 
S als eine Errungenschaft der politischen Umwälzung 
stellt sich die rücksichtsiose Behandlung der Güter bei unseren 
staatlichen Verkehrsinstituten dar. ie Zeiten, wo eine 
einfache, warnende Aufschrift auf der Verpackung genügte, 
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gerechnet, 950 kg betragen. Unter den gleichen 
oraussetzungen wie vorher wird dann die zulässige 
‚ Höchstgeschwindigkeit der Lokomotive 73 kmj/std 
betragen. Da aber zwei Anker vorhanden sind, 
u t die Zugleistung für ı Triebpaar 1930 kg für 
den Zwillingsmotorsatz gegenüber 1920 kg für den 
Einankermotor bei den zulässigen Höchstgeschwindig- 
keiten von 73.— und 72.9 km/std. Man kann dem- 
nach die Behauptung aufstellen, daß die Zugleistungen 
bei beiden Motorarten praktisch gleich sind. Es ıst 
nun die Frage berechtigt, ob man eigentlich durch 
die neuen Motoren etwas gewonnen hat. Das Ge- 
wicht eines Einankermotors mit Zahnradschutzge-. 
häuse, Lagerdeckel und Lager beträgt etwa 4250 kg, 
das Gewicht des Antriebes etwa ıgoo kg, d. h. zu- 
sammen 6150 kg für den. vollständigen Motor mit 
Triebwerk. Das Gewicht des Zwillingsmotors mit 
Zahnrädergehäuse, Lagerdeckel und Lagern beträgt 
3950 kg, das Gewicht des Antriebes u nd d der Einzel- 

teile ist etwa 1250 kg, zusammen ergibt sich also 
ein Gewicht von rd. 5200 kg für den vollständigen 
Motor mit Antrieb. 

Die Gewichtsersparnis der neuen Ausführung 
gegenüber der alten beträgt daher 950 kg, was 
natürlich auch auf die Anschaffungs- und Unter- 
haltungskosten der Lokomotive von erheblichem 
Einfluß ist. 

Viele Lokpmotiven sind bereits mit Zwillings- 
motoren ausgerüstet worden. 

In Tafel III sind die wichtigsten Hauptangaben 
eines ausgeführten Zwillingsmotors gegeben. 


Tafel II. 


Abmessungen der Motoren für die Lokomotiven. 
der Chicago-Milwaukee u. Std. Paul Eisenbahn., 


Fahrleitungsspannung Vol 3000 
Lokomotivgewicht . 266 
Kleinste Geschwindigkeit der Lokomotive km/Std. 37 
Größte Geschwindigkeit ; py 104 
Doppelankermotoren in ı Lokomotive . Stck. 6 
Hauptpole eines Motors . . . 2 2 2... à 4 
Wendepole „ a "4 

Isolation eines Ankers enden zweiten g Anker 
-dauernd in Reihe gen Volt 750 
Isolation gegen Erde „ 3000 

Stündliche Lstg. bei natürlicher "Lüftung und 
% C Temperaturerhöhuug PS 667 


25 
Dauer-Lstg. bei künstlicher Lüftung mit94 cbm/min 


Lit  %.% » 53. 
Gewicht eines Do pelmotors mit ‘Schutzkasten 
und Zahnrädern . ; ; t Irs 


Gemeinsamer Ständer für beide Anker 
Bürstenhalter für ı Anker... 2.2... 4 


Bürstenzahl an einem Halter 3 
Kollektorteile an einem Anker . Stck. 205 
Ritzelzähne ee Er aA a 24 
Gemeinsames Rad Anzahl der Zähne - 89 


Aus den vorstehenden Betrachtungen ist zu 
entnehmen, daß die Bestrebungen der elektrotech- 
nischen Industrie zur Erhöhung der Leistung von 
Bahnmotoren unter gleichzeitiger Ersparnis 'an Ge- 
wicht bereits zu nennenswerten Fortschritten geführt 
hat. Es muß aber nach wie vor davor gewarnt 
werden, wahllos leichtere und billigere Motoren zu 
verwenden, ohne vorher alle Betriebsbedingungen 
ee geprüft zu haben. 


Nachrichten 


um selbst leicht zerbrechliches Gut quer durch Deutschland 
ungefährdet reisen und heil ankommen zu lassen, oder ein 
Hundertmarkschein in einer offenen Drucksache ebenso sicher 
war, wie in einem fünfmal versiegelten Geldbriefe, sind fürs 
erste vorbei. Die Umwälzung mit ihren zersetzenden An- 
schauungen über die Achtung fremden Besitzes und dem 
vielfach nachteilig beeinflußten Verantwortlichkeitsgefühl haben 
leider ginen unerwünschten Wandel geschaffen. 
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Besondérs schädigend tritt diese Erscheinunz beim Versand 
von leichteren Maschinen und anderen, empfindlicheren Gütern 
zutage. Namentlich unsere Maäschinenindustrie ist infolge 
des in der ganzen Welt bestehenden une, außer- 
erdentlich stark beschäftigt, so daß sie infolge der verminderten 
Produktionsfähigkeit zur Lieferung heute Monate gebraucht, 
wo sie früher Wochen notwendig hatte oder vom Lager 
liefern konnte. Ist nach der üblichen Verzögerung der Ver- 
sand endlich vor sich gegangen, so ist es heute beinahe zur 
Regel geworden, daß z. B. eine Maschine mit irgendeinem 
Bruchfehler am Bestimmungsorte anlangt. Für kleine Betriebe 
oder Handwerker, namentlich auch Kriegsbeschädigte, die ihren 
Beruf gewechselt haben und unbedingt auf Maschinenarbeit 
angewiesen sind, ein empfindlicher Verlust, der ihre ganzen 
Dispositionen über den Haufen werfen kann. Glücklich der 
Empfänger, der eine vorgekommene Beschädigung sofort 
wahrnimmt und die Annahme verweigert. Ist der Schaden 
äußerlich nicht wahrnehmbar und nimmt der Empfänger die 
Maschine in gutem Glauben vorbehaltlos ab, um den Bruch 
erst bei näherer Besichtigung zu bemerken, so ist jede spätere 
Beanstandung bei der Bahn aussichtslos. 


Auch der Lieferant wird dann eine Haftung ablehnen, 
denn mit dem Augenblick der Übergabe des Gutes an die 
Bahn ist er seiner Verantwortung für Transportschäden ledig. 
Haben Käufer und Verkäufer ihren Wohnsitz an dem gleichen 
Orte, so geht die Gefahr der Beförderung allerdings erst dann 
auf den Käufer über, sobald ihm die Ware übergeben worden 
ist. Wohnen Käufer und Verkäufer dagegen an verschiedenen 
Orten, wie es meistens der Fall ist, so geht die Gefahr des 
Transportes schon dann auf den Käufer über, sobald der 
Verkäufer die Sendung an den Spediteur, die Eisenbahn oder 
die sonst in Frage kommende Transportgesellschaft übergeben 
hat, vorausgesetzt, daß nicht eine besondere Vereinbarung 
hierüber getroffen ist. 


Naheliegend wäre es nun, kleinere, empfindlichere 
Maschinen derart zu verpacken, daß einem Bruche nach 
Möglichkeit vorgebeugt würde. Es könnte dafür nur eine 
dauerhafte Verpackung in Kisten, wie sie für den Export geübt 
wird, in Frage kommen. Diese wäre aber nicht nur sehr 
teuer, mindestens etwa 6 v. H. des Fakturenwertes, sondern 
sie würde auch nur dann eine vollkommene Sicherheit bieten, 
wenn die Maschine auseinandergenommen Zum Versand käme 
und außerdem einen riesenhaften Verbrauch an Hölzern 
‚bedingen, der den Preis dafür unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen ins Ungemessene triebe. In den allermeisten 
Fällen wäre aber auch dieser Weg nicht gangbar, denn kaum 
einer unter hundert Empfängern wäre in der Lage, die 
Maschine richtig zusammensetzen zu können, und der Fabrikant 
wäre seiner aan für ein ordnungsmäßiges Arbeiten der 
Maschine enthoben, falls man nicht die heute sehr erheblichen 
Kosten für die Entsendung eines Monteurs auf sich nehmen will, 


Eine Maschine vollständig betriebsfertig in eine Kiste 
verpacken zu lassen, würde die Gefahr eines Bruches aber 
auch nicht vermeiden, denn die dem Gußeisen innewohnende, 
einen Bruch begünstigende Spannung würde bestehen bleiben, 
während andererseits gerade Kisten einer rigoroseren Be- 
handlung ausgesetzt sind, als der offene Versand, der den 
Gegenstand frei erkennen läßt. 


Steht man nun zwar auch der rücksichtslosen Behandlung 
«der Güter auf der Bahn hilflos gegenüber — die Behörde 
selbst hat ja heute ihr Personal kaum mehr in der wünschens- 
werten Weise in der Hand — sp gibt es dennoch einen noch 
nicht genügend bekannten Ausweg, der in solchen Fällen 
wenigstens vor geldlichen Verlusten schützt, und das ist eine 
Versicherung gegen Bruch und Abhandenkommen einzelner 
Packstücke auf dem Eisenbahntransport. Die Gebühr dafür 
ist sehr gering und beträgt etwa 20 Pfennig für 100 M. Ver- 
sicherungssumme. Der Einfachheit halber ist der Lieferant 
beim Kaufabschluß zu verpflichten, die Versicherung zu 
decken. ‚Vorausgeschickt sei, daß die Versicherungsgesell- 
schaften jedoch nur den wirklichen Sachschaden vergüten, 
nicht aber auch entgangenen Gewinn usw. 


Wird ein so versichertes Gut dem Empfänger von der 
Bahn oder dem Spediteur zur Abnahme angeboten, so ist es 
seine Pflicht, um sıch vor Schaden zu bewahren, sich vor der 
endgültigen Übernahme von der ordnungsmäßigen Beschaffenheit 
zu überzeugen. Der $ 97, (1) der Eisenbahn-Verkehrsordnung 
besagt nämlich: „Ist die Fracht nebst den sonst auf dem Gute 
haftenden Forderungen bezahlt und das Gut abgenommen, so 
sind alle Ansprüche gegen die Eisenbahn aus dem Fracht- 
vertrage erloschen.“ 

Ist ein Bruch schon äußerlich erkennbar, so verweigere 
man die Annahme oder lasse sich den Bruch oder eine sonstige 
Beschädigung auf dem Frachtbriefe von einem verantwortlichen 
Beamten der Güterabfertigung oder dem Spediteur oder seinem 
rechtsverbindlichen Vertreter bescheinigen. Die Bescheinigung 
durch den Rollkutscher des Spediteurs lehne man aber aus- 
drücklich ab, denn wenn der Spediteur auch, wie jeder andere 
Unternehmer, für die sorgsame Auswahl seines Personals 
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verantwortlich ist, so können doch unangenehme Folgen für 
den Empfänger daraus entstehen. | 

In gleicher Weise ` verfahre man beim Fehlen eines 
Versandstückes und lasse sich nicht etwa auf Vertröstungen 
ein, daß das Stück sich etwa noch vorfinden würde oder 
dergleichen, und bestehe unbedingt auf seinem Schein, entweder 
bedingungslose A AAEE auf dem Frachtbriefe oder 
endgültige Verweigerung der Annahme. l 

st auf diese Weise eine ordnungsmäßige Anerkennung 
des Schadens erfolgt, so versehe man den Frachtbrief mit 
dem Vermerk: „Alle mir aus diesem Frachtbriefe zustehenden 
Rechte übertrage ich der Versicherungsgesellschaft (Name der 
Gesellschaft) und sende ihn dem Lieferanten „Eingeschrieben“ 
mit dem Ersuchen um Lieferung eines Ersatzstückes ein. 
(Läßt sich das Bruchstück am Orte schweißen, so’ wird dies 
der Zeitersparnis wegen vorzuziehen sein, aber man verlange 
volle Garantie für das Gelingen des Schweißens, denn Bruch- 
stellen an Lagern verziehen sich oft. Die Kosten hat natürlich 
der Lieferant zu tragen) Der Lieferant wird dann ohne 
weiteres auf Kosten der Versicherungsgesellschaft Ersatz 
leisten und diese sich mit der Bahn wegen Schadloshaltung 
auseinandersetzen. 

Läßt die äußere Beschaffenheit des Gutes die Unver- 
sehrtheit nicht zweifelsfrei erkennen, ist aber eine Beschädigung 
zu vermuten, so nehme map die Sendung nur „unter Vorbehalt 


der ordnungsmäßigen Beschaffenheit“ an. Diese Erklärung ist ` 


dem Ablieferer ausdrücklich zu erkennen zu geben und muß 
von dem Empfänger auf dem Frachtbriefe oder dem Ab- 
lieferungsschein (wenn das Gut in Sammelladung reiste) 
niedergeschrieben werden. ' 

Wird bei der Prüfung dann eine Beschädigung festgestellt, 
so kann diese nunmehr auch noch nachträglich angemeldet 
werden, unbedingt aber unverzüglich nach der Entdeckung 
und spätestens innerhalb 7 Tagen; nach dieser Frist nimmt 
die Bahn eine Beanstandung nicht mehr an. 

Oft tragen die Rechnungen der Lieferanten den Vermerk: 
„Reklamationen werden nur innerhalb 14 Tagen angenommen.“ 
Eine derartige einseitige Erklärung ist, falls sie nicht aus- 
drücklich mit dem Käufer vereinbart, für den letzteren voll- 
ständig unverbindlich, er hat auch später noch für einen 
offenbaren Mangel einzutreten, und zwar bis zur gesetzmäßigen 
Frist von 6 Monaten (falls nicht eine andere Garantiezeit 
Gegenstand einer besonderen Vereinbarung war), denn das 


Reichsgericht hat in Zweifelsfällen stets den Standpunkt 
vertreten, daß solche einseitigen Erklärungen die gesetzlichen: 


Bestimmungen nicht aufhöben und deshalb nicht verbindlich 
seien. Nur muß unter allen Umständen der Mangel sofort 
nach der Entdeckung gerügt werden. Es würde also anderseits 
einen Verlust des Reklamationsrechtes bedeuten, wollte man 
einen früher wahrgenommenen Bruchschaden erst kurz vor 
Ablauf. der 7tägigen Frist rügensoder sich auf die etwa in 
der Rechnung angegebene Frist verlassen. 

Leichtere Maschinen werden in des Regel, um sie durch 
eine Kistenverpackung nicht zu verteuern und weil diese, wie 
bereits ausgeführt, auch keinen absoluten Schutz gegen Bruch- 
gefahr bieten würde, in der Regel nur auf Lattenhölzer gestellt 
und die empfindlichen Teile gegen Witterungseinflüsse mit 
Stroh umhüllt. Die Bahn läßt sich dafür, um ihre Haftung 
gemäß.$ 84 der Eisenbahn-Verkehrsordnung aufzuheben, der 
auszugsweise besagt, daß sie nicht für Schäden haftet, die 
durch Mängel der Verpackung eintreten, einen entsprechenden 
Revers vom Versender geben, der seinerseits diese Haftung 
wiederum im Versicherungsvertrage der Versicherungsge- 
sellschaft überträgt. 

Man lasse sich also durch einen etwaigen Hinweis auf 
die in solchen Fällen auf dem Frachtbriefe abgegebene 
Erklärung „mangelhaft verpackt“ od. dgl. von seinem durch 


den Versicherungsvertrag erworbenen Rechte nicht abbringen, . 


sondern bestehe auf der unbedingten Anerkennung des 
Bruches auf dem Frachtbriefe. Alles andere ist Sache der 
Versicherungsgesellschaft, die sich mit der Bahn auseinander- 
setzen und den Schaden aus den Versicherungsgebühren 
decken möge, falls sie keine Handhabe besitzen sollte, sich 
an der Bahn schadlos zu halten. | 


Gewerblicher Rechtsschutz 


b.- Ablauf der Ausnahmefristen für Patente und Waren- 
zeichen in der Schweiz. Im gesamten Auslande hat bis jetzt 
bekanntlich die spanische Regierung die Fristen als mit dem 
31. Dezember ı919 abgelaufen erklärt, und auch für Schweden 


wird das gleiche zutreffen, wenn nicht noch eine Abänderung ` 


getroffen wird. In der Schweiz wurden, wie in den übrigen 
Ländern, Ausnahmefristen für Patente und Warenzeichen 
zur Nachholung von im Kriege versäumten Handlungen vor- 
gesehen. Der Ablauf dieser Fristen soll indessen vom 
Inkrafttreten des Friedensvertrags abhängig gemacht und erst 
mit diesem Zeitpunkt festgelegt werden. 


b.- Patentschutzverlängerung in Frankreich. Wie von der 
„ER“ . bereits gemeldet wurde, sind in den Ententeländern 
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Verlängerungsbestrebungen des gewerblichen Rechtsschutzes 
um die Dauer des Krieges im Gange. Nach einem unterm 
11. Oktober veröffentlichten Gesetz über die- Verlängerung 
der Dauer des Patentschutzes können Patente, die bis zum 
1. August ıgı4 noch nicht abgelaufen waren, sowie Patent- 
anmeldungen, die zwischen dem ı. August 1914 und dem 
1. August 1919 eingereicht wurden oder zur Erteilung führten, 
um die gleiche Zeitdauer verlängert werden, während welcher 
die Inhaber der Patentrechte an deren Verwertung infolge 
des Krieges verhindert waren. 


b.- Ausländische Patentanmeldungen deutscher Staats- 
angehöriger nach Friedensschiuß. Deutsche Erfindungen, die in- 
folge des Krieges nur in Deutschland angemeldet wurden 
und hier veröffentlicht, bzw. deren Patentschriften hier ge- 
druckt sind, können auch noch nach Friedensschluß, trotzdem 
‚sonst durch ihre Veröffentlichung unter Umständen die rechts- 
gültige Schutzerteilung (z. B. in Frankreich) verhindert war, 
in den feindlichen Staaten angemeldet werden. Die Prioritäts- 
tristen werden nach Artikel 308 des Friedensvertrags ver- 
längert, und zwar bis zum Ablauf einer sechsmonatigen Frist, 
die vom Tage des Inkrafttretens des Friedensvertrags an ge- 
rechnet wird Diese Vergünstigung trifft alle Prioritätsfristen, 
die am ı. August 1914 noch nicht abgelaufen waren, und die- 
jenigen Fristen, die während des Krieges begonnen haben, 
oder wenn der Krieg noch nicht stattgehabt hätte, hätte be- 
ginnen können. 


Zh. Warnung vor Patentverschleuderung. Das Ausland 
macht sich den niedrigen Stand der deutschen Valuta nicht 
nur durch Ankauf aller Arten von Erzeugnissen und großer 
Lager von Massenartikeln aus Deutschland, sondern auch 
durch die Erwerbung deutscher Fabrikationsgeheimnisse und 
Patente zunutze. Auch das letztere muß unter allen Um- 
ständen vermieden werden, damit wir dieses wichtigen Hilfs- 
mittels zum Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens nicht 
verlustig gehen. Verletzungen deutscher Patente durch das 
Ausland, namentlich durch England und Amerika, sind gegen- 
wärtig leider an der Tagesordnung. Um so mehr sollte daher 
vermieden werden, den Abgang geistigen Eigentums aus 
Deutschland durch Verkauf noch zu fördern. 


Personalia 


o Berlin. Die Technische Hochschule zu Charlottenburg 

Be dem Generaldirektor der Thyssenschen Werke Franz 

ahl in Bruckhausen bei Hamborn am Rhein die Würde 
eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen. 


o. Kaiserslautern. Am 27. Oktober verschied in Wiesbaden 
der Inhaber der Barbarossawerke Gebr. Pfeiffer, der Kom- 
merzienrat Jakob Pfeiffer, im Alter von nahezu 78 Jahren. 
Nach mehr als so jähriger Tätigkeit und einem Leben, reich 
an Arbeit und Erfolg, hatte er sich von dem Geschäft zurück- 
gezogen, um die wohlverdiente Ruhe zu genießen, die ihm 
aber nur. für kurze Frist beschieden war. Sein Name wird 
mit der Entstehung, der Entwicklung und Blüte des Unter- 


nehmens stets verknüpft bleiben. 


© Karlsruhe. Von der hiesigen Technischen Hochschule 
ist dem Direktor der Firma Junker u. Ruh, Ingenieur Her- 
mann Guhl in Karlsruhe, wegen seiner Verdienste um die 
rationelle AL Anne häuslicher Feuerungen (Dauerbrand- 
öfen, Gas-, Koch- und Heizungsapparate) die Würde eines 
Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen worden. 


o München. Dr.-Ing. Heinrich Lüders wurde als Privat- 
dozent für Chemie und Technologie der Lebensmittel mit be- 
sonderer Berücksichtigung ihrer physikalischen Chemie an 
der Technischen Hochschule zugelassen. 


— 


Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten 


o Aachen. Zwei erledigte Ordinariate in der Architektur- 
nung der Technischen Hochschule zu Aachen sollen 
wieder besetzt werden. Auf das Ordinariat für bürgerliche 
Baukunst und Städtebau hat der Architekt Veil in Ulm eine 
Berufung erhalten. Der Lehrstuhl für Formenlehre wurde 
dem Regierungsbaumeister a. D. Dr.:Ing. Krischen in Berlin 
angeboten. 


Literaturbericht 


Neue Drucksachen. 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Pöschl, Viktor, Dir. Prof. Dr.: Einführung in d. Kolloidchemie. 
Ein Abriss d. Kolloidchemie f. Lehrer, Fabrikleiter, Ärzte 
u. Studierende. 5. verb. u. verm. Aufl. Mit 56 Bildern im 
Text. (XII, 148 S.) gr.8°. Dresden r919. Th. Steinkopff. 7 M. 


Absolutorialaufgaben an d. höheren Lehranstalten Bayerns. 
ıb. kl. 8. München, H. Hugendubel. 


Verschiedene Nachrichten 
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Grimsehl, Ernst, Dr.: Lehrbuch d. Physik f. Lyzeen u. ver- 
wandte Anstalten. 4. Aufl. Mit 447 Abb. Unt. Mitw. v. 
Mädchensch.-Lehrerin H. Redlich bearb. v. Lyz.- u. Studien- 
anst.-Oberlehrer Dr. P. Schauff. (Ausg. in getrennten Jahres- 


kursen.) 3. Heft. g Leipzig, B. G. Teubner. 3. Heft. 
Lehrstoff d. Klasse I. (IV u. S. 163—300.) ‘1919. 1,80 M. 
+405 T. 

Müllers, Heinr.: Mathematisches Unterrichtswerk. Hrsg. v. 


Realgymn.-Dir. Dr. Ernst Kullrich. 8%. Leipzig, B. G. Teubner. 
Bieler, Albert, Mitteisch.-Rekt. Dr.: Rechenbuch f. Mittel- 
schulen. Im Anschluß an d. Unterrichtswerk v. Prof. 
H. Müller hrsg. (Umschl.: H. Müller, A. Bieler u. W. Nieland.) 
5. Aufl. 7 u. 8. Heft. Lehraufgaben d. Klassen III u. H. 
Ausg. f. Knaben-Mittelschulen. (IV, 46 u. I, 32 S.) 1918. 
1.20 M. + 40% T. Müller, H., u. F. Pietzker, weil. Prof. 
Gymn.-Oberlehrer: Rechenbuch f. d. unteren Klassen d. 
höheren Lehranstalten. Vorstufe zu d. Aufgabensammlungen 
v. Bardey u. Müller-Kutnewsky. Ausg. A.: Für Gymnasien 
u. Progymmasien. 3. Heft: Für Quarta. 8. Aufl. (IV, 124 5.) 
1918. 1,40 M. + 40% T, ' 

Wilbrand, Ferd., Dr.: Leitfaden f. d. method. Unterricht in 
d. Chemie. 10. Aufl, bearb. v. Stud.-R. Dr. A. Küsel. Mit 
115 in d. Text gedr. Abb. (XI, 253 S.) 8°. Hildesheim 1919. 
A. Lax. Kart. 6M. + ı0% T. l 


Zu beziehen durch W. Moeser Buchhandlung, Berlin S 14, Stallschreiber- 
straße 34/35- ' 


Z Hanomag-Nachrichten. Die Oktobernummer der Hanomag- 
Nachrichten“ bringt einen Aufsatz von R. Kreutzer: „Auf 
russischen und sibirischen Eisenaahnen“, in dem der Ver- 
fasser von seinen Eindrücken spricht, die er bei Reisen 
durch Rußland als Kriegsgefangener gewonnen hat. Die 
Schilderungen werden durch zahlreiche Abbildungen und 
Karten ergänzt. Ferner enthält diese Ausgabe einige Mit- 
teilingen über den Werdegang der Hanomag in den letzten 
25 Jahren. Die Volkswirtschaftliche Beilage“ behandelt u. a. 
in einem längeren Aufsatz die Frage der Möglichkeit der 
Ausnutzung von lokomotivfabriken als Ausbesserungswerk- 
stätten für Lokomotiven, sowie die Übergabe der gooo. von der 
Hanomag fertiggestellten Lokomotive an den Preußischen 
Staat. Eine zeitgemäße Betrachtung über „Einkommen, 
Lebenshaltungskosten und anderes“, sowie zwei interessante 
Aufsätze, die die Mißstände in unserer Kohlenversorgung 
näher beleuchten, beschließen die Beilage. 


Z Die beiden Kriegsabgabengesetze 1919. 1. Gesetz über 
eine Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs. Vom 1o, Io. 1919. 
2. Gesetz über eine außerordentliche Kriegsabgabe für das 
Rechnungsjahr 1919. Für die Praxis, dargestellt mit Einleitung, 
Erläuterungen, Musterbeispielen, Sachregister usw. von Rechts- 
anwalt Dr. jur, Fritz Koppe und Dr, rer. pol. Paul Varn- 
hagen, Schriftleiter der Deutschen Steuerzeitung. Berlin. — 
400 S. — Preis: Gebunden 9 50 M. — Industrieverlag Spaeth & 
Linde, Berlin C 2. 

Tief greifen die beiden hier behandelten neuen Steuer- 
ee in das wirtschaftliche Leben der Einzelpersonen und 

er Gesellschaften ein. Bei ersteren wird der Vermögens- 
zuwachs während des ganzen Krieges, nicht nur seit der letzten 
Kriegssteuer (bis zu Ioov.H.), sowie ferner das Mehrein- 
kommen gegenüber dem letzten Friedenseinkommen bis zu 
50 v. H., endlich bei den Gesellschaften der Mehrgewinn bis 
zu 8o v. H. besteuert. 

In der umfangreichen Steuerliteratur nehmen die Koppe- 
Varnhagenschen Bücher eine Sonderstellung ein. In gemein- 
verständlicher Form wird unter Hervorhebung des für die 
richtige Steuereinschätzung Beachtens- und issenswerten 
den steuerzahlenden Einzelpersonen und Gesellschaften auf 
Grund der reichen Erfahrungen aus der Praxis ein erschöpfender 
Handkommentar geboten. Aus der Fülle der behandelten 
Fragen seien hervorgehoben: Berichtigung früherer Ver- 
anlagungen — Aufstellung von .Steuerbilanzen — Abschrei- 
bungen und Rücklagen im Hinblick auf die gegenwärtige 
Wirtschaftslage — Abzüge der künftigen Steuern — Bewertung 
von Grundstücken, namentlich der Landwirte und Hausbesitzer, 
von Hiypothekenforderungen, Wertpapieren und Auslands- 
werten — Erbschaften, Schenkungen von Eltern an Kindern, 
Aussteuer, Mitgift — Luxuserwerb — Versicherungsabschlüsse 
— Steuerzahlung in Kriegsanleihe — Rechtsmittelverfahren — 
Vermögensverzeichnis — Härteparagraph — Generalpardon. 

Die neueste Rechtsprechung ist sorgfältig berücksichtigt. 
Ausführliche Musterbeispiele, übersichtlicher Druck, allgemeine 
Einleitung und ein eingehendes Sachregister erleichtern den 
Gebrauch. 

Da die Ausführungsvorschriften erst in geraumer Zeit, 
vermutlich erst mit der Verabschiedung der Reichsabgaben- 
ordnung herauskommen dürfte, erschien es angezeigt, die 
EU ID nen die obnehin demnächst mit der Einarbeitung 
in die der Verabschiedung noch harrenden neuen Steuer- 
materien überbürdet sein werden, schon jetzt mit den beiden 
Gesetzen bekannt zu machen. Die Ausführungsvorschriften 
werden nach Erscheinen mit entsprechenden Erläuterungen 
und Hinweisen nachgeliefert. 
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Aus Vereinen und Gesellschaften 

o Reichsverband der deutschen Industrie. Der Ausschuß 
des Verbandes, der am 8. Oktober in Berlin seine konstituierende 
Versammlung abhielt, berief zum 1. Vorsitzenden des Präsidiums 
Dr.:Sng. Sorge, Berlin. Ferner wurden‘ wiedergewählt 
Fabrikbesitzer A. Frowein, Elberfeld, zum ı. stellver- 
~ tretenden Vorsitzenden, Carl Friedrich v. Siemens zum 
2. stellvertretenden Vorsitzenden, Geheimer Bergrat Hilger 
zum Schatzmeister. Der Hauptausschuß beschloß ferner die 


Bildung folgender Ausschüsse: ı. Ausschuß für Ausführung ! 


der Bestimmungen des Friedensvertrags, 2. Steuerausschuß, 
3. Wirtschaftspolitischer Ausschuß, 4. Sozialpolitischer Aus- 
schuß, $ Presseausschuß. Im Anschluß daran sprach Rechts- 
anwalt Dr. Dalberg, Düsseldorf, der sich durch vielbeachtete 
Schriften über die Währungsfrage bekannt gemacht hat und 
seit vorigem Jahr als Dezernent für diese Frage im Reichs- 
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finanzministerium wirkt, über die Währungsfrage. Dr. Dalber 

trat für die Stabilisierung des allgemeinen Preisniveaus un 

damit des Geldwertes auf einer gegen den Friedenstand er- 
mäßigten — wenn auch nicht bis auf den tatsächlichen heutigen 
Stand ermäßigten — Basis ein und wandte sich vor allem 
gegen die Verschleuderung deutscher Waren in das Ausland 
infolge der viel zu niedrig bemessenen Valutazuschläge. Den 
zweiten Vortrag erstattete Dr. R. Schneider. Geschäfts- 
führer des Reichsverbandes der deutschen Industrie, über 
„Möglichkeiten der deutschen Handelspolitik“. In der an- 
schließenden Besprechung und zu weiteren Punkten der 
Tagesordnung wurden insbesondere besprochen die Frage 
des Ankaufs von Aktien deutscher Werke durch das Aus- 
land, die Frage des Ausgleichs deutscher Auslandsforderungen 
und Auslandsschulden sowie die Frage der Bekämpfung des 
Schiebertums und der Bestechung. 
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Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


AJ Rheinischer Metall- und Eisenmarkt. Der freie Verkehr 
soll sich nun wie früher allmählich wieder am Metallmarkt 
entwickeln. Der Anregung der Berliner Börse, wöchentlich 
mindestens zweimal Metallnotierun en zu veröffentlichen, ist 
auch die Hamburger Börse gefolgt. D 
unerwähnt lassen, daß eine Besserung in der Erzeugung im 
allgemeinen nicht zu beachten ist, Die zum Verkauf kommenden 
Mengen sind leicht unterzubringen, weil infolge der unge- 
nügenden Versorgung mit Erzen und sonstigen Betriebsstofien 
die Herstellung keine besondere Ausdehnung erfahren kann. 
Infolge der darniederliegenden Bautätigkeit ist ein großer 
Verbrauch in Zink und Blei nicht gegeben. Eine größere 
Ausfuhr ist unter den heutigen Umständen nicht möglich, 
denn der Wettbewerb des Auslandes ist groß, namentlich 
seitens der Vereinigten Staaten von Amerika und auch Belgiens. 
Die Erhöhung der Preise macht weitere Fortschritte, so für ge- 
walzte und p pen Bleifabrikate, welche unter 525 4 Fracht- 
grundlage Köln nicht zu haben. Der Preis für Zink wurde in- 
zwischen auf 350 # per 100 kg hinaufgesetzt. Der Preis für 
Messingbleche ist wiederum um 100.4 auf 1550 M per ıookg und 
derjenige fürMessingstangen um 75 Æ auf 1050 .# per 100 kg er- 
höht worden. Die letzten Notierungen an der Berliner Metall- 
börse stellten sich fürRaffinadekupfer aufg9— 95% auf1420—1450#, 
für Hüttenweichblei auf 430—435 #, für Hüttenrohzink 350 æ 
‚ Syndikatspreis und solches im freien Verkehr auf 435—440 M, 
für Hüttenaluminium 98—99% in gekerbten Blöckchen auf 2000 
bis 2050 #%, für Zinn, Banka, Straits, Billiton auf 3900—3925 M, 
für Hüttenzinn mindestens 99% auf 3775—3800 4, für Rein. 
nickel 88—90% auf 2750—2800 M“, für Antimon Regulus auf 
630—650 AM, für Elektrolytkupfer auf 1610 æ per 100 kg. In 
Amerika ist die Nachfrage nach Kupfer sehr lebhaft gewesen. 
Grund zu dem besseren Verkehr haben wehl die besseren 
bzw. günstigeren Arbeiterverhältnisse gegeben.. Für greif- 
bares elektrolytisches Kupfer wurden gegenüber der Vorwoche 
wieder höhere Preise gefordert. Größere Umsätze hierzu 
ließen sich aber nicht erzielen, dennoch wurde darin 
mancher Abschluß perfekt. Der Verkehr von dort dürfte 
jetzt wohl ein regerer werden, da die Hafenarbeiter ihren 
Streik beendet haben, In England war der Markt sehr der 


Stimmung in Amerika angepaßt. Zuerst war solche im all- 


gemeinen niederdrückend, als sich aber in Amerika die 
munk wieder befestigte, belebte sich auch in England 
das Geschäft wieder wesentlich, was eine starke Steigerung 
der Notierungen nach sich zog. Zink hatte in Amerika un- 
regelmäßigen Markt, war aber doch im allgemeinen ziemlich 
anregend. Die Werte, die zuerst zurückgingen, befestigten sich 
wieder von neuem. Da der Verbrauch eine steigende Richtun 

annahm, zeigten sich die Verkäufer durchweg zurückhaltend. 
In England hatte Zink einen lebhaften Markt und es kam teil- 
weise zu ansehnlichen Umsätzen bei steigenden Preisen. In 
Amerika ging Blei weiter in die Höhe und in England war 
das Verhältnis ähnlich. Am Eisenmarkt war die Erzeugung 
im allgemeinen geringer als im Vormonat. Nur in Walz, 
fabrikaten ließ sich eine kleine Besserung feststellen. Für 
November sollen die Oktoberpreise beibehalten werden, da 
erst am 23. November eine Mitgliederversammlung des Stahl- 
werksverbandes stattfindet, in welcher über die Preisfrage be- 
raten werden soll. In der Zwischenzeit hofft der Verband, 
daß die Verhandlungen mit der Regierung beendet sein werden. 
Die jetzigen Forderungen stellen sich für Stabeisen auf 
1200 fl. für Grobbleche auf 1390 4, für Mittelbleche auf 
1600 æ, für Feinbleche auf 1640 æ und für Bandeisen auf 
1810 M per 100 kg. Auch Draht ist im Preise erneut ge- 
stiegen. Die Weltwalzwerke haben ihre Verkaufspreise um 
350 Æ per ıoo kg erhöht. Es wird jetzt wirklich höchste Zeit, 
daß unser Wirtschaftsleben !einer allmählichen Gesundung 
entgegengeführt wird, damit die Amerikaner, wie es jetzt den 


abei wollen wir aber nicht 


Anschein hat, ganz Europa nicht mit Waren aller Art über- 
schwemmen, was sie um so leichter tun können, als sie eben 
über mächtige Hilfsquellen verfügen neben einer ungeheuren 
Kapitalmacht. Darum muß jetzt eine unbedingte Anderung 
getroffen werden, wenn wir nicht untergehen sollen. 


o Preiserhöhung für Schrauben. Die rheinische Schrauben- 
und Mutternfabrik Bauer & Schaurte in Neuß hat die Auf- 
schläge abermals um ıo bis 100 % erhöht, nachdem die Zuschläge 
am 3. September um ıo bis go % und am r. August um 20 bis 
75 % erhöht worden waren. | 


fo) zusenläge für Preise isolierter Drähte und Kabel. Infolge 
der starken Schwankungen auf dem Kupfer- und Aluminium- 
markte werden in Zukunft zu den Preisen für isolierte Drähte 
und Kabel besondere Metallzuschläge erhoben, und zwar zu 
Grundpreisen, die auf einem einheitlichem Preise für Kupfer- 
barren usw., Aluminiumblöckchen aufgebaut sind. Die für 
Drähte und Kabel in Frage kommenden Vereinigungen haben 
sich bereit erklärt, im Verein mit der Preisstelle des Zentral- 
verbandes der deutschen elektrotechnischen Industrie wöchent- 
lich auf Grund der Marktlage und etwa vorliegender offizieller 
Notierungen den geltenden Aufschlag, ausgedrückt in Zu- 
schlägen per qmm Querschnitt und 1000 m Länge, allwöchent- 
lich festzusetzen. 


` © Erhöhung der Glühlampenpreise. Die maßgebenden 
deutschen Glühlampenfabriken haben den bisherigen Teuerungs- 
zuschlag für Glühlampen von 30 auf 75% erhöht, und zwar 
rückwirkend vom 25. Oktober ab. Die Erhöhung erstreckt 
sich auch auf Kohlenfadenlampen. 


O Erhöhung der Preise für Bleifabrikate. Die Verkaufsstelle 
für gepreßte und gewalzte Bleifabrikate erhöhte die Verkaufs- 
preise um 50 Æ auf 575 æ per Doppelzentner. 


O Zusammenschluß in der Glasindustrie. Sämtliche Werke 
der Spiegelglas- und Gußglasindustrie haben sich kürzlich zu 
einem irtschaftsverband der Spiegelglas- und Gußglas- 
industrie e. V. mit dem Sitze in Köln zusammengeschlossen, 
der als Fachgruppe des Verbandes der Glasindustriellen und 
damit des Reichsverbandes der deutschen Industrie anerkannt 
ist. Die Aufgaben des neuen Verbandes sind wirtschaftlicher 
und sozialpolitischer Art. 


ʻO Verkauf der deutschen Fabriken in Luxemburg. Die 
luxemburgische Kammer hat nach einer Reuter-Meldung die 
Regierung ermächtigt, dem Verkauf der deutschen Fabriken 
im Großherzogtum zuzustimmen. 


b.— Preiserhöhung für Beleuchtungsglas. Der Verband der 
Beleuchtungs-Großhändler e. V., Berlin, gibt bekannt, daß die 
seit Drucklegung der für Wiederverkäufer geltenden Preis- 
liste eingetretenen Veränderungen es notwendig gemacht 
haben, auf die in dieser Liste für Beleuchtungsglas notierten 
Preise einen Aufschlag von ı5% mit sofortiger Wirkung ein- 
treten zu lassen. Ausgenommen hiervon sind die Preise für 
Hartglas (Jenaer Glas). 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 


Inland 


© Augsburg, Lech-Elektrizitätswerke A.-G. Das Unternehmen 

will demnächst an ein großes Projekt herantreten, um den 
a Bedürfnissen nach Strombezug nachzukommen. 
s beabsichtigt, östlich von Meiningen, an’der Donauwörther 

Strecke, ein großes Kraftwerk zu errichten. Die staatliche 
Genehmigung ist erteilt. Projektiert ist ferner eine Hoch- 
Spannungs - ingleitung durch den Kreis Schwaben von 
eitingen über Augsburg nach Landsberg (Lech), Kempten 

(Allgäu), dem Illertal folgend nach Günzberg (Donau) und 
zurück nach Meitingen. Eine Abzweigung von Kempten wird 
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auch Lindau im Bodensee mit Strom versorgen. Schließlich | erreichten Höhe zu halten. Die Bewertung desselben wurde 


wird der Anschluß der Anlage an das Walchenseewerk 
erfolgen. 


Ausland 


Ò Freiwaldau (Schlesien). Vertreter aus den Gemeinden 
Thomasdorf, Adelsdorf, Buchelsdorf und Freiwaldau haben 
beschlossen, ein Elektrizitätswerk für die Gemeinden des 
oberen Bieletales zu errichten. Betreffs der technischen 
Durchführung wird zunächst an das Landesbauanıt um ent- 
sprechende Ratschläge herangetreten werden. 


QO Insterberg (Tirol). Ein Elektrizitätswerk in Tirol. 
Die Gemeinde Insterberg hat sich zur Einführung der elek- 
trischen Beleuchtung entschlossen, und die Anlage soll noch 
im Herbst in Betrieb kommen. Zur Einführung der Beleuchtun 
haben sich alle Anwesenbesitzer entschlossen. Das Elektrı- 
zitätswerk wird im Schattenmühlgraben errichtet. 


Jochberg (Tirol). Bau einer hydroelektrischen 
Kraftanlage. Das staatliche Kupferbergwerk in Jochberg 
bei Kitzbühel baut für ihren Betrieb und für die Aufbereitung 
des Erzes eine hydroelektrische Kraftanlage unter Ausnützung 
der Jochberger Ache: es wird heuer noch mit den einleitenden 
Arbeiten begonnen werden. 

Q Korneuburg (Nieder-Österreich). Vizebürgermeister Kottek 
berichtet über den bisherigen Stand betreffend die Errichtung 
einer elektrischen Licht- und Kraftanlage; es wird beschlossen 
eine Rentabilitätsrechnung aufzustellen. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
i Inland 


o Maschinenfabrik Kappel, Chemnitz-Kappel. Nach Geschäfts- 
unkosten von 970 671 4 (i. V. ı 098 448 M) und von 143 164 M 
(312 135) für Abschreibungen ergibt sich bei einem Fabrikations- 
gewinn von 1103857 A (3082484), ein Verlustsaldo von 
1058 739. A (i. V. 1805940 „4% Überschuß). Die Verwaltung 


' schlägt vor, den Verlust auf neue Rechnung vorzutragen und 


aus dem Dividendenergänzungsfonds 6% (35) Dividende zu 
verteilen. Sie bemerkt, daß die Nachfrage nach den Erzeug- 
nissen des Unternehmens lebhaft ist und hofft, wenn weitere 
Störungen nicht eintreten, mit der Zeit wieder zu besseren 
Ergebnissen zu gelangen. 


o Wotanwerke Akt.-Ges., Leipzig. Im Geschäftsjahr 1918/19 
erzäelte die Gesellschaft einen Bruttogewinn von 1500 156 æ 
(1 794 158). Die Generalunkosten betrugen ı 117 114 # (813 649), 
die Abschreibungen erfordern 186685 „#4 (175 363). Aus dem 
Überschuß von 594 437 M (1199407) sollen eine Dividende 
von 15% (25) und wieder 15% Bonus ausgeschüttet werden. 
Im Geschäftsbericht wird ausgeführt, daß der Auftragsbestand 
im neuen Geschäftsjahr gut sei und die Umsätze in den ersten 
Monaten befriedigend seien. Eine Voraussage über den Aus- 
Bang des laufenden Geschäftsjahres ließe sich jedoch in An- 

etracht der Kohlen- und Materialknappheit und der immer 
noch unsicheren politischen Lage nicht machen. 


O Eisenhüttenwerk Keula bei Muskau, Akt.-Ges. Der im 
Geschäftsjahr ı918/19 erzielte Bruttogewinn stellt sich auf 
356 972 M (i. V. 483056 A). Nach Abschreibungen in Höhe 
von 253287 A (401 581) verbleibt ein Überschuß von 587 Æ 
(4447), der wieder auf neue Rechnung vorgetragen wird. 
Laut Geschäftsbericht glaubt die Verwaltung bei günstiger 
Weiterentwicklung der Arbeitsfreudigkeit der Belegschaft und 
bei der großen Nachfrage nach den Erzeugnissen der Gesell- 
schaft ein angemessenes Ergebnis für das laufende Geschäfts- 
jahr in Aussicht stellen zu können. | 


O Sächsische Gußstahlfabrik Döhlen. Die Generalversamm- 
lung setzte die Dividende auf 12% (30) fest. Wie die Ver- 
waltung erklärt, kann sie sich der Aufträge kaum noch er- 
wehren, jedoch hat sie ebenso wie andere Werke unter den 
bekannten Schwierigkeiten in der Kohlen-, Rohstoff- und Lohn- 
frage zu leiden, 


Ausland 


O A.-G. der Maschinenfabriken Escher Wyß & Cie. Zürich. 
Der Geschäftsbericht dieses Unternehmens äußert sich über 
das auf 31. März endende Geschäftsjahr 1918/19 wie folgt: „Die 
allgemeine wirtschaftliche Lage war trotz des Waffenstillstands 
nicht stark verschieden von derjenigen der in die Kriegszeit 
fallenden Vorjahre. Die Umsatzziffer hat gegenüber dem 
Vorjahr wiederum eine leichte Steigerung erfahren. Infolge 
der hohen. Löhne und Materialpreise entsprach diese aber 
nicht einem vermehrten Beschäftigungsgrade der Arbeiter, im 
Gegenteil, es mußte ırotz des verhältnismäßig großen Umsatzes 
gegen Ende des Berichtsjahres wegen schwacher Beschäftigung 
in einzelnen Abteilungen zu einer gewissen Reduktion der 
Arbeitszeit geschritten werden. Der Bezug der Rohmaterialien 
war nach wie vor mit den gleichen Schwierigkeiten verbunden. 
Um für alle Fälle gedeckt zu sein, waren wir daher genötigt, 
den Lagerbestand weiter auf der in den letzten Jahren 
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den Verhältnissen entsprechend mit aller Sorgfalt vorgenommen. 
Leider hat die Teuerung der Lebenshaltung im Berichtsjahr 
weiter angehalten. Nach unserer Überzeugung haben wir 
aber alles getan, um sie durch das weitestgehendc Entgegen- 
kommen unsern Angestellten und Arbeitern erträglich zu 
machen. — Am Unisatz war in stärkstem Maße der Wasser- 
turbinenbau beteiligt, da uns infolge der Kohlennot eine 
beträchtliche Zahl von Bestellungen für hydraulische Anlagen 
der verschiedensten Art und Größe erteilt wurde. Im Dampf- 
turbinenbau sind Bestellungen von einigen größern Aggregaten 
speziell für Frankreich zu erwähnen. Eine ganz bedeutende 

ntwicklung nahm der Papiermaschinenbau, und es scheint 
diese Branche auch für dıe Zukunft schöne Aussichten zu 
haben. Der Schiffbau lag noch brach. Der Eismaschinenbau 
hatte eine recht befriedigende Umsatzziffer aufzuweisen. Der 
Kompressorenbau erhielt durch die Verwendung rotierender 
Kompressoren in der chemischen Industrie für Laugenein- 
dampfung (als sogenannte Wärmepumpe) neue vielver- 
sprechende Arbeit: Der Bestellungsbestand war beim Abschluß 
des Berichtsjahres annähernd derselbe wie bei seinem Beginn. 
Trotzdem waren wir aber infolge der eingangs erwähnten 
Umstände genötigt, die am Ende des Berichtsjahres eingeführte 
Reduktion der Arbeitszeit von ıo Prozent vorläufig auch im 
laufenden Jahr beizubehalten. Erst dann kann die Beschäftigung 
wieder wesentlich zunehmen, wenn einmal die jetzige durch 
die allgemeine Unsicherheit in der Weltlage bedingte Zurück- 
haltung der auswärtigen Kunden abnimmt.“ 


O Erste Brünner Maschinenfabriks-A.-G., Brünn. Unter 
Vorsitz des Präsidenten Generaldirektors M. Rotter wurde 
eine außerordentliche Generalversammlung der ersten Brünner 
Maschinenfabriksgesellschaft abgehalten, welche den Beschluß 
faßte, das Aktienkapital von 11 Millionen Kronen auf 20 Millionen 
Kronen zu erhöhen. Diese Transaktion erscheint nach den 
Erklärungen des Generaldirektors Pauker notwendig, um die 
bedeutend gestiegenen Bankschulden teilweise zu decken, das 
nötige Kapital für den geplanten Ausbau des Wiener Werkes 
zu beschaffen und notwendige Verbesserungen im Betriebe 
durchzuführen. Die Generalversammlung genehmigte sodann 
die notwendigen Statutenänderungen. | 


Industrie, Handel und Gewerbe 


o Einfuhr von Maschinen und Rohstoffen nach Österreich. 
Das Finanzministerium des SHS-Reiches hat für gewisse Fällc 
die Einfuhr, insbesondere von Maschinen und Rohstoffen 
freigegeben, wenn die Zufuhr die Industriellen selbst für den 
Bedarf ihrer Betriebe durchführen. Jeder Industrielle, der auf 
eine Zufuhr reflektiert und sie braucht, hat sich mit einem 
Zeugnisse seiner Industriekammer darüber auszuweisen, was 
er erzeugt und daß er die Gegenstände, die er einzuführen 
beabsichtigt, zu seiner Erzeugung benötige. Zur Einfuhr von 
Rohstoffen ist weiters noch eine Bestätigung des Handels- 
ministeriums notwendig, daß die eingeführten Gegenstände im 
Inlande nicht zu haben sind. Hierbei wird kein Unterschied 
gemacht, aus welchem Lande die Ware eingeführt wird, und 
es ist so eine direkte Zufuhr auch aus Ländern möglich, mit 
denen überhaupt kein Handel betrieben wird. 


O Die Lage der Maschineniadustrien in Österreich-Ungarn. 
Die Lage der tschechischen Maschinenindustrie hat sich in der 
letzten Zeit nicht gebessert. Die Fabriken sind noch immer 
gezwungen, auf Vorrat zu arbeiten, weil die Ausfuhrmöglichkeit: 
behindert ist. Nach wie vor fehlt es an Rohstoffen und der 
Wettbewerb der deutschen Maschinenfabrikanten macht sich 
unangenehm fühlbar. Die Bemühungen, eine Zollunion 
zwischen den Staaten der ehemaligen Monarchie herbeizuführen, 
haben noch kein Ergebnis gezeitigt. 

Was die österreichische Maschinenindustrie anlangt, ist in 
der letzten Zeit gegenüber den Vormonaten eine Besserung 
zu verzeichnen. Trotzdem im allgemeinen die meisten indu- 
striellen Betriebe mit großen Schwierigkeiten kämpfen, gibt 
es doch Unternehmungen, die mit Aufträgen, namentlich für. 
das Altausland, ausgestattet sind und mit Anspannung aller 
Kräfte arbeiten müssen. Die Nachfrage nach Maschinen aller 
Art ist sehr rege. Rumänische Delegierte weilen gegenwärti 
in Wien, um Abmachungen mit der Industrie, betreffen 
von landwirtschaftlichen Maschinen und Maschinen 
für die Petroleumindustrie zu treffen. Auch aus Polen und 
Italien liegen Bestellungen vor. Zudem ist durch den kürzlich 
mit Jugoslawien abgeschlossenen Kompensationsvertrag der 
Auttragsbestand der heimischen Maschinenindustrie Era 
Allerdings können sich Nachfrage und Angebot nicht die Wage 
halten; denn die Schwierigkeiten, mit denen die Österreichische 
Maschinenindustrie zu kämpfen hat, sind sehr groß und der 
Kohlenmangel hemmt ungemein die Tätigkeit. Es wird jedoch 
alles getan, um die Fabriken betriebsfähig zu erhalten. Viele 
wirtschaftliche Korporationen sind auf Anregung aus Kreisen 
der Maschinenindustrie nunmehr an das Staatsamt für Handel 
herangetreten, um den Bezug amerikanischer Kohle zu er- 
wirken. Gegenwärtig finden auch Verhandlungen dcs Staats- 
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amtes mit Vertretern der amerikanischen Kommission wegen 
Lieferung von Kohle und Koks statt. Die Werke sind bestrebt, 
die größten finanziellen Opfer zu bringen. 


Am schlechtesten liegen die Verhältnisse in Ungarn.. Die. 


ungarische Maschinenindustrie ist durch das Rätesysteni 
zugrunde gerichtet worden. Nach amtlichen Mitteilungen ist 
überhaupt nur die Staatsmaschinenfabrik in Betrieb, während 
alle privaten Unternehmungen infolge der Mißwirtschaft der 
Arbeiterräte vor dem Konkurs stehen. 


b.— Starke Nachfrage bei der Solinger Stahlwarenindustrie. 
Zahlreiche Aufträge sind bei der Solinger Stahlwarenindustrie 
eingegangen, was wohl lediglich auf die schlechte Valuta 
zurückzuführen ist, die Ausländern den Bezug deutscher 
Waren ungemein vorteilhaft macht. Die Kursdifferenz bei- 
spielsweise bringt es mit sich, daß Solinger Waren trotz 
Aufschläge von 300—400 v, H. für den Ausländer etwa nur 
ıo v. H. teurer sind als in Friedenszeiten. Die Vereinigten 
Staaten von Amerika lassen in Solingen alles aufkaufen, was 
nur irgendwie zu haben ist, und selbst aus den südamerikanischen 
Staaten sind schon Kaufleute dort eingetroffen, die die früheren 
Beziehungen zum Solinger Stahlwarenhandel wieder aufnehmen 
wollen und große Aufträge erteilen. Auch Vertreter aus 
Mexiko, Brasilien, Chile usw. sind ebenfalls anwesend und 
erklären übereinstimmend, daß sie dıe amerikanischen Liefe- 
rungen nicht befriedigt hätten, weshalb sie auf. deutsche 
Fabrikate nicht verzichten zu können glauben. Über die 
nordischen Länder und Holland sind Bestellungen aus Indien 
schon vor Monaten eingegangen, und auch französische und 
belgische Händler befinden sich zum Einkaufe in Solingen. 
Ob diese Verhältnisse von Dauer sein werden, ist allerdings 
zu bezweifeln, denn die Auslandsstaaten werden sich zum 
Schutze ihrer eigenen Industrien sicherlich gegen die durch 
den Valutastand verursachten niedrigen Preise des Solinger 
Marktes zur Wehr setzen. Es ist daher geraten, daß die 
Solinger . Industriellen solchen Maßnahmen des Auslandes 
zuvorkommen und etwa im Wege eines Zusammenschlusses 
ihre Ausfuhrpreise derart bemessen,, daß die Fabrikation im 
Auslande konkurrenzfähig bleibt, bei aller Entschiedenheit, die 
Lage des Weltmarktes möglichst auszunutzen. Auf anderer 
Seite klagen naturgemäß die Solinger Fabrikanten über den 
Rückgang der Produktionen infolge der verkürzten Arbeitszeit, 
während die Arbeiter die Lage wahrnehmen und neue Zu- 
schläge zu den Tarifen fordern, die ihnen nach der letzten 
Lohnbewegung nur teilweise bewilligt worden waren. 


Avd. Der Einfluß der Räteregierung auf die Industrie Ungarns. 
Wie bekannt, wurde mit dem Tage der Einsetzung der Räte- 
regierung das Privateigentum durch Verfügung der Volks- 
kommissäre aufgehoben und eine außerordentlich weitgehende 
Sozialisierung der ganzen Produktion eingeleitet. In einem 
- längeren Artikel des „Pester Lloyd“ beleuchtet A. v. Deutsch 
die Gestehungskosten in den sozialisierten Betrieben zur Zeit 
der Räteregierung. Die ungarische Räteregierung hat u. a. 
auch die Erzeugung von Gewehren in der ungarischen Waffen- 
fabrik übernommen. Die sozialisierte Fabrik war nun nicht 
imstande, ein Mannlichergewehr unter dem Selbstkostenpreis 
von 1420o K zu erzeugen, während die frühere A. G. ein 
Gewehr für K erzeugte. In der Staatsmaschinenfabrik 
wurden früher Schnellzugslokomotiven zum Selbstkostenbetrag 
von 130000—160000 K hergestellt, unter dem Regime der 
Räteregierung kostete eine Lokomotive rund ı Mill. Auch 
bei den Kohlenwerken erfuhren die Gestehungskosten eine 
beträchtliche Höhe. Was die Erzeugnisse der Eisen- und 
Maschinenindustrie betrifft, sind sie auf das 17 bis 32fache der 
Friedenspreise gestiegen. 

Ai Sozlalisierung der Elektrizitätswirtschaft. Der National- 
versammlung wurde mit Zustimmung des Staatenausschusses 
der Entwurf eines Gesetzes betr. Sozialisierung der Elek- 
trizitätswirtschaft vorgelegt. Nach § ı5 des Entwurfs kann 
das Reich nämlich die ihm nach dem Gesetz zustehenden 
Befugnisse für das Versorgungsgebiet eines oder mehrerer 
Länder oder Teile von diesen den Ländern auf ihren Antrag 
übertragen. Wenn der Entwurf Gesetz werden wird, wird 
es notwendig sein, das Reich zu überzeugen mit allen Mitteln 
die Sozialisierung der Elektrizitätswerke und Hochspannungs- 
leitungen durch das Reich zu verhindern und dem badischen 
Staate, welcher hierfür in erster Linie mit in Betracht kommt, 
die Möglichkeit der Ausgestaltung seiner Elektrizitätswirt- 
schaft selbst zu überlassen, und dem Staat die erforderliche 
Selbständigkeit der Gestaltung zu geben. Weiter heißt es, 
Deutschland müsse sich mit der Rheinkraft begnügen, die ihm 
die gegenüberliegenden Uferstaaten freiwillig überlassen, ein 
rechtlicher Anspruch auf Strom bleibe Deutschland nicht. 
Dies mag wohl auf das Verhältnis von Deutschland zu Frank- 
reich zutreffen, nicht aber auf dasjenige zur Schweiz. Nach 
dem Wortlaut des Art. 358 des Friedensvertrags kann die 
Schweiz nicht das Recht der alleinigen Ausnutzung der 
Wasserkräfte in der badisch-schweizerischen Strecke des 
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Oberrheins geltend machen, sondern nur beanspruchen, daß 
ihr auf dem badischen Ufer die Geländeplätze, deren sie zum 
Ausbau von Kraftwerken bedarf, unter denselben Bedingungen 
überlassen werden, wie dies bei Frankreich an der badisch- 
elsässischen Strecke des Rheins der Fall ist. Dagegen muß 
im Hinblick auf den Wortlaut des Friedensvertrags daran 
festgehalten werden, daß das Recht der Schweiz auf Nutzung 
der Wasserkraft selbst sich nach den bisher geltenden oder 
weiterhin frei mit der Schweiz zu vereinbarenden Be- 
stimmungen richtet. 


D&D Schwierige Lage der tschecho-slowakischen Maschinen- 
industrie. Die Lage der Maschinenindustrie ist ungewöhnlich 
kritisch, denn fast alle Fabriken arbeiten auf Vorrat und der 
Absatz ist ganz minimal. Eine größere, technische Fabrik, 
ein Aktienunternehmen, dessen Erzeugnisse gut bekannt und 
schon aus der Friedenszeit beliebt sind, begründet die Ent- 
lassung eines Teils seiner Arbeiter in nachstehender Weise: 
Das Unternehmen hat 1!/, Mill. K Aktienkapital und eine Bank- 
schuld von 2!/, Mill. Infolgedessen hat die Bank die weiteren 
Kredite gekündigt, so daß der Verwaltungsrat gezwungen 
war, die Einschränkung der Erzeugung bis aufs äußerste an- 
zuordnen, denn an Löhnen wurden seit Neujahr 1919 630000 K 
ausbezahlt, dagegen verkauft und abgeliefert Fertigprodukte 
bloß für 793665 K, so daß Regie und- Material aus Darlehen 
gedeckt werden mußten. Am Lager sind Maschinen für 


ıl/), Mill. K. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Preise bis ` 


1920 auf die Hälfte sinken werden, wodurch ein Schaden von 
weiteren 750000 K entstehen würde. Infolgedessen ist der 
Betrieb in seiner Existenz bedroht. Mit der Ausfuhr der 
Erzeugnisse in die Nachbarstaaten zu rechnen ist ausgeschlossen, 
denn für ı tschecho-slowakische Krone erhält man 1,75 polnischer 
oder deutsch-österreichischer Kronen und es müßten dem- 
zufolge die Preise um einen Aufschlag von 75% erhöht 
werden, um für sie den gegenwärtigen Verkaufswert im 
Inland zu erzielen. Deutschland liefert in diese Staaten mit 
Rücksicht auf seine Finanz-, soziale und Ausfuhrpolitik die 
Maschinen um vieles billiger. Die Leistungsfähigkeit der 
tschechischen Maschinenindustrie ist derzeit aber auch durch 
die Knappheit an Rohmaterial und Brennstoffen stark unter- 
bunden. Es fehlt hauptsächlich an Metallen, Eisen und mehr- 
fach auch an Kohle. Anderseits muß jedoch der dringendste 
Bedarf an Maschinen in manchen Industriezweigen, da er in 
absehbarer Zeit im Inlande nicht gedeckt werden kann, durch 
Einfuhr sichergestellt werden.. So ist insbesondere der 
Maschinenbedarf der Berg- und Hüttenwerke bereits ein 
dringender, und es sind Bestrebungen im Zuge, die dahin 
gehen, Einfuhrbewilligungen für die Einfuhr von amerikanischen 
De und Hüttenwerksmaschinen vom Metallsyndikat zu er- 
wirken. 

o Wie Schweden seine Industrie schützt. Kürzlich. erließen 
die schwedischen Staatsbahnen eine Ausschreibung für 
Lieferung von elektrischen Lokomotiven, an der sich auch die 
schweizerische Maschinenindustrie beteiligte. Diese hatte in- 
dessen mit ihrer Bewerbung um die Bestellung keinen Erfolg, 
weil die Preise infolge des hohen schwedischen Schutzzolls 
gegenüber den schwedischen Konkurrenten zu hoch waren. 
Auch die deutsche Industrie soll konkurriert haben mit 
Preisen, die viel billiger waren als die der schwedischen 
Fabriken. Trotzdem hat die schwedisshe Industrie den weit- 
aus überwiegenden Teil der Bestellung erhalten zu Preisen, 
die ein Vielfaches (das Fünffache) der deutschen Preise be- 
tragen. Gleichzeitig rät man auch der schweizerischen 
Industrie ab, sich um Lieferungen für den schwedischen 
Staat zu bewerben, da die Regierung größere Bestellungen 
kaum mehr ins Ausland vergeben werde. In dieser Weise 
schützt die schwedische Regierung die einheimische Industrie 
vor dem Einfluß des tiefen Kurses der deutschen Valuta und 
verschafft den inländischen Fabriken Beschäftigung, trotzdem 
sie dafür Preise bezahlt, die viel höher sind als diejenigen 
die sie ausländischen Lieferanten zahlen müßte. , 


b. Schreib- und Rechenmaschinenpreise im Ausland. In 
Schweden werden gegenwärtig Schreibmaschinen zum Preise 
von 675 bis 700 Kr verkauft, und es sind in den letzten 
Monaten bedeutende Mengen an Bureaumaschinen eingetroffen. 
Man berichtet, daß die Verkaufsläden jetzt mit einem in jeder 
Hinsicht ausreichenden Lager versehen sind, so daß die Nach- 
frage ohne weiteres gedeckt werden kann. Die Händler be- 
haupten allerdings, daß die Lage in Stockholm noch nicht so 
weit wieder hergestellt ist, daß man das Geschäft im alten 
Umfange wieder aufnehmen könne. Auch Rechenmaschinen 
sind wieder in genügender Anzahl vorhanden. Sie werden 
zu den verschiedensten Preisen gehandelt, je nach Fabrikat. 
Ein deutsches Erzeugnis „Thales“, das ı3stellig arbeitet, 
bringt allerdings nur 500 Kr, während für Additionsmaschinen 
nach amerikanischem System ı5oo bis 1575 Kr angelegt 
werden. An Registrierkassen soll übrigens in Schweden 
niemals ein fühlbarer Mangel eingetreten sein. 
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Aus der Welt der Technik 


Ein neues Verfahren zur Herstellung von Relief- 
Photographien | 
Von Syndikus Fritz Hansen, Berlin 
A Die Vielseitigkeit der Kunst Daguerres, deren An- 


wendungsmöglichkeiten die weitesten Grenzen gesteckt 
sind, hat zu zahlreichen Verfahren Anlaß gegeben, die 
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Abb. ı. Pianphotographie 


darauf gerichtet sind, unter Zuhilfenahme der Photographie 
auf mechanischem Wege plastische Bildwerke zu erzielen. 
Den meisten. dieser Verfahren für Reliefphotographie lag 
‚die Quellbarkeitlichtempfindlicher Chromatgelatineschichten 
zugrunde. So wurden z. B. nach den Methoden von Namias 
in Mailand und Gravier in Paris Chromgelatineschichten 
verwendet, die unter einem passenden Negativ belichtet 
wurden, um dann entwickelt und in Gips oder auf gal- 
vanischem Wege abgeformte 
Reliefplaketten zn ergeben. 
Derartige‘ Versuche wurden 
wohl zuerst von Villeme in 
Paris 1861 angestellt. 

Er machte mittels 24 im | 
Kreis aufgestellter Apparate 
gleichzeitig möglichst viele 
Aufnahmen der abzubildenden 
Personen, um zahlreiche Pro- 
file zu erhalten. Die Konturen 
dieser Aufnahmen wurden mit 
dem Pantographen auf den 
Modellierblock übertragen, 
so daß die Festlegung der 
Hauptumrise auf photo- 
mechanischem Wege erfolgte. 
Von Poetschke wurde das 
Verfahren vervollkommnet, 
dadurch, daß man die Profile mer 
als Schlagschatten photo- tr FE NEORI 
graphierte. Von diesen Auf- 
nahmen wurden Kartonkopien 
in gleichem oder verkleinertem 
Maßstabe hergestellt und um eine vertikale Achse an- 

eordnet. Die Zwischenräume zwischen den einzelnen 
‚amellen wurden mit plastischer Masse angefüllt. Eine 
Modifikation dieses Verfahrens bildet Selkes Photoskulptur. 
Bei dieser sehr sinnreicheri Erfindung werden gleich 
50 Aufnahmen mittels Kinematographen gemacht und die 
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Abb. 3. Ausgeführte Rellefphotograghie 


erhaltenen Einzelbilder auf kartonstarkem Bromsilberpapier 
kopiert, ausgeschnitten und aufeinandergeklebt, so daß 
ein treppenartiger Aufbau entsteht, dessen Stufen mit 
Modelliermasse ausgefüllt werden. Das Verfahren ıst aber 
nicht nur kostspielig, sondern stellt auch an die manuelle 
Geschicklichkeit des Ausübenden erhebliche Anforderungen, 
namentlich bei der Nachbehandlung. | 

Ein anderes Verfahren mit sehr origineller Aufnahme- 
methode wurde durch H. Bossel angegeben. Danach wird 
in einem dunklen Raum mit zwei Kinematographen, die 


| genan, die gleichen Objektive haben, das nachzubildende 


bjekt, das sich auf einer um die Vertikalachse drehbaren 
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Abb. 2. Gipsplakette 


Scheibe befindet, kinematographisch aufgenommen, wobei 
die Apparate einander gegenüber und gleich weit enfernt 
vom Objekt aufgestellt werden. Von einer intensiven 
Lichtquelle wird ein schmaler Lichtstreifen aut die vorher 
weiß gepuderte Person projiziert. Die Bilder der beiden 
Kinoapparate ergänzen sich dabei, da immer der eine 
Apparat das für den anderen Apparat unsichtbare Stück 
abbildet. Es werden zu einer Rundplastik etwa 500 Auf- 
nahmen von jedem Apparat 
gemacht, die beiden Films 
kombiniert, nach besonderem 
Verfahren in vergrößerten 
keilförmigen Stücken kopiert, 
dann ausgeschnitten und zu- 
sammengesetzt, ähnlich wie 
bei dem zuvor beschriebenen 


Verfahren. l 
Recht bemerkenswerte 
lieferte das Ver- 


| Resultate 
"4 fahren, das von Carlò Baese 
1 in Florenz 1903 ausgearbeitet 
wurde und als rein photo- 
mechanisch-plastisches Ver- 
fahren anzusprechen ist. Denn 
| © Baese arbeitete mit der Quell- 
| barkeit der lichtempfindlichen 
Chromgelatineschicht, und die 
Eigenart seiner Methode be- 
steht hauptsächlich darin, daß 
er das Original durch zwei 
Spiegel von der Seite her 
belichtet. Durch eine geeig- 
nete, im Projektionsapparat angebrachte Blende wird 
die Helligkeit entsprechend abgestuft, und dadurch werden 
die Stellen, die im Original in verschiedener Tiefe liegen, 


in dem Negativ auch ın verschiedener Helligkeit wieder- 


gegeben.. Wird von einem derartigen Negativ auf dicker 


| lichtempfindlicher Chromgelatineschicht eine Kopie gemacht 
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und diese Kopie entwickelt, so entsteht ein Tiefrelief, 
dessen Unterschiede sich durch ein geeignetes Quellver- 
fahren beträchtlich vergrößern lassen. 
| Unter den zahlreichen späteren Patenten sei das von 
Gärtner in Wiesbaden erwähnt. Es zeichnet sich dadurch 
aus, daß es außerordentlich einfach ist, denn es wird als 
Vorlage lediglich eine Photographie benutzt. Diese wird 
in der einfachsten Weise mit einer modellierfähigen 
Masse, wie etwa Bimstein und Leim, in Verbindung ge- 
bracht und dann mit dem Modellierholz bearbeitet, so 
daß unter Benutzung der Dehnbarkeit des Papiers ein 
Relief entsteht. Durch Verwendung von ungeleimtem 
 Papierstoff als Photographieträger gegenüber dem bis- 
herigen gewöhnlichen lichtempfindlichen Papier wird der 
Vorteil erzielt; daß die Modelliermasse sich so fest mit 
dem Photographieträger vereinigt, daß die Bearbeitung 
mit dem Modellierstift vorgenommen werden kann. Das 
Verfahren wurde noch dadurch ergänzt, daß man eine 
gequollene Chromgelatinematrize herstellte, auf welche 
die Photographie so gelegt wird, daß sich die ent- 
sprechenden Konturen der Matrize mit denen des Positiv- 
papierbildes decken und dann die Modelliermasse so ein- 
gedrückt wird, daß die Photographie mit den vertieften 
und erhabenen Stellen der Matrize zur Anlage kommt. 
Auf anderem Wege suchte der Wiener Chemiker 
Dr. Stur das Problem der plastischen Photographie zu 
lösen. Es handelt sich bei Dr. Sturs chemoplastischer 
Reliefphotographie nicht um ein Quellverfahren mittels 
Chromgelatine, sondern um ein Kristallisationsverfahren, 
nach dem direkt von dem Negativ die Reliefs gewonnen 
werden. Von der betreffenden Person werden innerhalb 
einer Minute mehrere photographische Aufnahmen ge- 
macht, und zwar scharfe, harte Bilder mit wechselnder 
Belichtung auf gewöhnlicher orthochromatischer Platte. 
Danach wird auf eine besonders präparierte Platte kopiert, 
die aus einer Trägersubstanz (Kristallgrieß mit Kristallen), 
einem Bindemittel und der eigentlich wirksamen Ver- 
bindung besteht, die während des mehrere Stunden 
dauernden Prozesses auf die beiden anderen zersetzend 
einwirkt. Das Ergebnis ist dann nach verschiedenen 
komplizierten chemischen Vorgängen ein plastisch ver- 
tieftes Negativ, von dem nach vorübergehender Härtung 
als Positiv erhabene Reliefs hergestellt werden können. 
Trotz einzelner guter Resultate fanden diese Ver- 
fahren doch samt und sonders keine allgemeine Ein- 
führung. Nun tritt in letzter Zeit die Relief-Foto-Gesell- 
schaft in Berlin mit einer neuen Methode hervor, die 
recht bemerkenswerte Resultate auf verhältnismäßig ein- 
fachem Wege erzielt. Nach diesem Verfahren genügt ein 
Papierbild. Um auf diesem mit Unterlage der die Plastik 
'liefernden Masse ein Relief zu erzielen, wird das Papier 
an den einzelnen Stellen verschieden dehnbar gemacht, 
und darin besteht der wichtige Unterschied gegenüber 
dem Gärtnerschen Verfahren, bei dem das Papier an 
allen Stellen gleichmäßig dehnbar wurde. Die an den 
einzelnen Stellen verschiedene Dehnbarkeit des Papiers 
ermöglicht es, das Bild in beliebiger Höhe auf manuellem 
Wege herauszuarbeiten, ohne daß Verzerrungen ent- 
stehen. Das neue, von dieser Gesellschaft angewandte 
Verfahren ist zweifellos an Einfachheit bisher unüber- 
troffen. Da es möglich ist, auch verhältnismäßig hohe 
Reliefs zu erzielen, so ist das Verfahren keineswegs nur 
auf Porträts beschränkt, sondern läßt sich für die ver- 
schiedensten gewerblichen und wissenschaftlichen Zwecke 
nutzbringend anwenden. Voraussetzung ist natürlich die 
‚verständnisvolle individuelle Bearbeitung, die namentlich, 
soweit es sich um Porträts handelt, nur von kunstgeübter 
Hand ausgeführt werden kann. Im Gegensatz zu allen 
anderen bisher bekannten Verfahren aber arbeitet dieses 
am einfachsten und sichersten. Deshalb ist es auch 
möglich, die neuen Photoreliefs verhältnismäßig sehr 
‚billig herzustellen. 


Das Thermoelement im Dienste der Zentralheizung 


Akl Feste, flüssige und gasförmige Körper lassen sich 
sowohl im Ruhe- wie auch im Bewegungszustande ein- 
wandfrei messen. 

Auch Elektrizität laßt sich, wiewohl sie kein Körper, 
‘ondern nur ein Zustand ist, messen. Bei der Feststellung 


Petersen in 


1919 
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über das Maß der erzeugten Wärmemenge stieß man bisher 


auf erhebliche Schwierigkeiten, weil auch Wärme an sich - 


kein meßbarer Körper, sondern ein Zustand ist. 

Nun ist aber die unmittelbare Messung der erzeugten 
und noch mehr der re Wärmemenge schon lange 
eine große Notwendigkeit. Sie ist gerade jetzt, in der 


Zeit der allgemeinen Kohlenknappheit und der vielen 


Streitigkeiten über Lieferung von Heizung aus Sammel- 
anlagen, zu einem sehr dringenden Bedürfnisse geworden, 
weil man der Frage: Wie ist der Wärmeverbrauch der 
einzelnen Mieter in größeren Häusern mit Zentralheizung 
zu messen? bisher ratlos gegenüber stand. Man mußte, 
um die Heizungskosten für den einzelnen Mieter festzu- 
stellen, entweder nach den Größen der Wohnungen oder 
der Anzahl der Heizkörper urteilen ohne Rücksicht darauf, 


‘ob der Mieter sparsam oder verschwenderisch mit der 


egangen ist. Vor: kurzer Zeit wurde von 
openhagen eine neue Erfindung gemacht, die 
scheinbar eine Abhilfe dieser Mißstände ermöglicht. 

Der Wärmemesser von Petersen für Zentralheizungen 
beruht darauf, daß durch Thermoelemente, die an den 
Heizkörpern angebracht sind, schwache Ströme erzeugt 
werden, die stets proportional den von den Heizkörpern 
abgegebenen Wärmemengen sind. . Die hierdurch erzeugten 
Strommengen werden in einem elektrolytischen Zähler 
gemessen und zusammengezählt. Sie sind also ein Maß 
für die insgesamt abgegebenen Wärmemengen. Die 
Thermoelemente müssen so angebracht werden, daß die 
warmen Lötstellen die Mitteltemperatur des Heizkörpers 
und die kalten Lötstellen die Raumtemperatur annehmen. 
An einem Heizkörper mittlerer Größe werden etwa 20 
bis 30 Thermoelemente angebracht. Die ‘warmen und 
kalten Lötstellen eines Heizkörpers werden in Batterien 
vereinigt, mittels geeigneter Dosen geschützt und an den 
Heizkörpergliedern befestigt. Folgende Voraussetzungen 
für eine einwandfreie Messung des Wärmeverbrauchs 


Heizung u 


‚müssen dabei erfüllt werden, 


Die Anzahl der Elemente und die Heizfläche aller 
Heizkörper derselben Heizanlage müssen gleich groß sein. 
Sämtliche Thermoelemente einer Wohnung müssen in 
Reihe geschaltet werden. Die Meßstromkreise einer An- 
lage müssen endlich gleichen Ohmschen Widerstand 
haben, damit die in diesen Kreisen herrschenden Strom- 
stärken in einem bestimmten Verhältnis zu den abgegebenen 
Wärmemengen stehen. 

Der elektrische Wärmemesser von Petersen ist schon 
im vorigen Winter in Kopenhagen mehrfach eingebaut 
worden ünd hat bei Prüfungen unter der Leitung von 
Prof. Bonnesen von der Staatsprüfungsanstalt in Kopen- 
hagen befriedigende Ergebnisse geliefert. Er ist sehr 
einfach gebaut und soll ziemlich billig sein. In alten und 
neuen Heizanlagen ist er leicht anzubringen. Wie sich 
bei ausgeführten umfangreichen Versuchen gezeigt hat, ist 
der neue Wärmemesser wirklich imstande, den Wärme- 
verbrauch mit einer für gewöhnliche praktische Verhält- 
nisse genügenden Genauigkeit zu messen, Dazu kommt, 
daß er Aufsicht oder Reparatur nicht erfordert, da bei 
ihm mechanisch arbeitende Teile nicht vorhanden sind. 

Wie der „Gesundheits-Ingenieur“ meldete, waren schon 


im vorigen Winter mehrere solche Wärmemesseranlagen 


in Dänemark eingeführt, und es haben sich keine praktischen 
Schwierigkeiten irgendwelcher Art gezeigt. 


Aus der Praxis 


Verkupfern von Stahlgegenständen durch 
Reduktion 


Able Der hohe Schmelzpunkt des Kupfers, sowie die große 
Oxydierbarkeit des Kupfers und Eisens bei hohen Temperaturen 
boten bis jetzt eine unüberwindliche Schwierigkeit, Stahlstücke 


durch Eintauchen in geschmolzenes Kupfer zu verkupfern. Die . 


Metals Plating Co. in New Jersey hat ein Verfahren ausgebant, 
nach dem man Kupferüberzüge durch Eintauchen in ein ge- 
schmolzenes Metallbad erhalten kann. Zu diesem Zwecke wird 
auf die zu verkupfernde Oberfläche ein flüssiger Teig aufgetragen, 


‘der aus Kupferoxyd und Reduktionsmitteln besteht. Bei Blechen 


geschieht dieses durch eine ähnliche Vorrichtung, wie sie in der 
Druckerei behutzt wird, um die Druckerschwärze aufzutragen 


| 
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Nachdem das Arbeitsstück getrocknet ist, wird es in einen Ofen 
‘gebracht, den es schnell durchläuft. Hierbei wird es aber auf 
eine Temperatur gebracht, die zur Reduktion des Kupferoxydes, 
sowie zur Schmelzung des entstandenen Kupfers ausreicht, das 
nun gewissermaßen auf das Eisen aufgeschweißt wird. Die beste 
Mischung besteht aus 2 kg feingepulverten, metallischen Kupfers 
und 4 l| Robpetroleum von 14 bis 16° B. In den Vereinigten 
Staaten benutzt man das mexikanische Rohpetroleum, das sehr 
viskos ist und viel Asphalt-Produkte enthält. Allem Anschein 
nach .wurde dieses Reduktionsmittel gewählt, weil es billig und 
:verhältnismäßig leicht zu beschaffen ist. Die dem Teige zuge- 
gebene Menge Petroleum reicht aus, um 2,5 kg Kupferoxyd zu 
reduzieren, Es genügt mithin vollkommen, um das etwa während 
des Arbeitsvorganges auf dem Arbeitsstück gebildete Kupferoxyd 
ebenfalls zu reduzieren. Es muß vor allem darauf geachtet 
werden, daß das Eisenoxyd im Ofen reduziert ist, ehe das 
Kupfer sich auf dem Eisen abgesetzt hat. 


Die Bleche werden durch den Ofen auf einer Transport- 
vorrichtung bewegt, die folglich dieselbe Temperatur wie die zu 
verkupfernden Gegenstände aushalten muß. Zweckmäßig ist diese 
‚Vorrichtung aus Nickelchrom hergestellt, einer hochwertigen 
Chrom-Nickel-Ferro-Legierung, die Temperaturen bis 1100° aus- 
halten kann, ohne daß sie angegriffen wird. Es empfiehlt sich 
endlich nach „Genie Civil“, damit alle möglichen Vorsichts- 
maßregeln angewendet werden, den Ofen mit einer reduzierenden 
Atmosphäre gehen zu lassen. 


Elektrolytisches Verkupfern von schlechten 
Leitern 


A ble Um einen schlechten Leiter mit einem guthaftenden 
Kupferüberzug zu versehen, muß vorher jede Spur von Luft 
oder Feuchtigkeit, die etwa in ihm enthalten sein könnte, her- 
ausgetrieben werden. Es geschieht dies, indem das Arbeitsstück 
in ein Bad getaucht wird, das aus 10 Teilen geschmolzenen 
Bienenwachses, 7 Teilen Paraffin und 3 Teilen weißen Wachses 
besteht. Der Gegenstand wird so lange in dem Bad belassen, 
bis er von der Mischung vollkommen durchtränkt und mit einer 
Wachsschicht bedeckt ist. Nachdem er aus dem Bad heraus- 
genommen ist, wird nach „Genie Civil“ mit Hilte eines Pinsels 
eine gut leitende Mischung aufgetragen, die folgende Zusammen- 
setzung aufweist: Graphit 100 Teile, Quecksilber 2 Teile, Gold- 
chlorid 1 Teil und Schwefeläther 50 Teile. Hierauf folgt der 
eigentliche elektrolytische Arbeitsgang, der sich bei niedriger 
Spannung in einem Kupfersulfatbad vollzieht. Das Arbeitsstück 
bildet die Kathode, während die Anode aus einen Kupferstück 
besteht. Das Verfahren arbeitet sehr rasch, und der erhaltene 
"Niederschlag haftet äußerst fest, wenn mit der genügenden Sorgfalt 
vorgegangen wurde. 


Beobachtungen bei der Bearbeitung des 
Chromnickelstahls 


Able Chromnickelstabl zeichnet sich besonders durch seine 
große Beständigkeit gegen irgendwelche physikalischen Ver- 
änderungen aus. Es gilt dies nicht nur für den eigentlichen 
‚ Schmelz- und Gießvorgang, sondern auch für den ganzen Walz-, 
Schmiede-- Warmbebandlung- und Bearbeitungsprozes. Auf 
diese Eigentümlichkeit sind die außergewöhnlich physikalischen 
Eigenschaften von Chromnickelstahl zurückzuführen. Leider 
bilden sie aber auch die Ursache der Fehlerquellen, die während 
der Bearbeitung auftreten. Große Sorgfalt muß beim Vergüten 
des Stahles angewandt werden, damit man ein nach jeder Rich- 
tung hin vollkommen reines und einwandfreies Metall erhält. 
Chromnickelstahl läßt sich sehr schwer schmieden oder walzen, 
er ist nicht schweißbar und bildet oft Säume, Ränder usw. Die 
Walztemperatur liegt in ziemlich engen Grenzen, die auf keinen 
Fall überschritten werden dürfen. Der Walzprozeß muß zu 
Ende geführt sein, ehe der Block sich allzu sehr abgekühlt hat. 
Dasselbe gilt für das Schmieden, das nicht bei einer höheren 
Temperatur als 1095°C erfolgen darf. Beim Schmieden muß 
darauf geachtet werden, daß keine Überlappungenu, Säume usw. 
auftreten. Chromnickelstanl läßt sich im allgemeinen verhältnis- 
mäßig schwer bearbeiten und bei hohen Geschwindigkeiten nicht 
-fräsen. Um ein wirtschaftliches Arbeiten zu erzielen, muß die 
Werkzeuggeschwindigkeit verringert, dagegen kann die Vorschub- 
‚geschwindigkeit etwas vergrößert werden. Chrom-Vanadiumstahl 
laßt sich bei einer Brinellhärte von 321 cbm so leicht bearbeiten, 
wie Chrom-Nickelstahl desselben Kohlenstoffgehaltes bei einer 


Brinellbärte von 241. Zum Proßlfräsen beträgt die Schnitt- 
geschwindigkeit für Chrom-Vanadium etwa 36 m in der Minute, 
für Chromnickel dagegen muß sie auf 26 m in der Minute ver- 
ringert werden. ‘Würde nämlich mit der gleichen: Geschwindig- 
keit gearbeitet werden, so würde nach „Machinery“ das Material 


entweder verbrennen, oder das Werkzeug sich erhitzen und 
Stücke zerspringen. | 


Industrie und Wirtschaft 


Kautschuk, Kautschukpflanzungen un 
Kautschukwerte 


Ads Welche riesigen .Kapitalien im Auslande und 
ganz besonders in England in Gummipflanzungen investiert 
sind, das ist bei-uns nur wenig bekannt, wie überhaupt 
in weiteren deutschen Kreisen trotz der Wichtigkeit dieses 
Pflanzenerzeugnisses für die verschiedensten Industrie- 


in 


‚zweige, abgesehen von vielen falschen Auffassungen, eine 


bedauerliche Unwissenheit in Bezug auf Rohgummi, seine 
Gewinnung und Bedeutung, herrscht. In England z. B. 
ist die Allgemeinheit weit besser über Kautschuk (Rubber) 
unterrichtet, und das rührt größtenteils daher, weil fast 
jeder englische kleine Geldmann, Arbeiter usw. zur Zeit 
des „Rubber - Boom‘, des Kautschukplant enfiebers, 
Kautschukwerte erstanden hat, die zumeist in Höhe von 
ı Pfund Sterl. oder noch darunter ausgegeben wurden 
und um deren Besitz man sich im wahrsten Sinne des 
Wortes schlug. Die in England in Gummipflanzungen 
Östasiens angelegten Gelder belaufen sich auf ungeheuere 
Summen, wie die nachfolgende Aufstellung über die- seit 
1908 in Kautschukwerten investierten. Kapitalien (in ı Pfd. 
Sterl,) zeigen möge: | | 

1908: 655400, I909: 5924 200, IgIO: 19143800, 
IgII: 3712400, IgI2: 2365 500, IgI3: 1275800, IgI4: 
718.000, 1915: 152 700, 1916: 15600, 1917: 3100, 1918: 0. 

Die Emissionen in den drei Jahren ı909 bis ıgıı 
zusammen beliefen sich auf 28780400 Pfd. Sterl. oder nach 
dem damaligen deutschen Markwert auf rund 588000000 Mk. 
Dieaus unserer Aufstellung hervorgehende Vernachlässi 
der Kautschukwerte während des Krieges hat in England 
nach Aufhebung der auf der privaten Geldanlage lastenden 
Beschränkungen wieder einem größeren Interesse an Rubber 
Shares im Verlauf des ersten halben Jahres ıgıg Platz 
gemacht. Gelangten im vergangenen Jahre neue Kautschuk- 
werte überhaupt nicht, weder für Gründungen noch für 
bestehende Unternehmungen, zur Ausgabe, .so wurden 
in den Monaten Januar bis einschließlich Juni 1919 627 000 
Pfd.Sterl. auf dem englischen Wertpapiermarkt in Kautschuk- 
werten angelegt, d. h. ungefähr die Hälfte der im ganzen 
Jahr 1913 (also vor dem Kriege!) in Gummipflanzungen 
investierten Gelder. Eine ähnliche Belebung der Emission 
von Gummiaktien finden wir auch in Holland, wo im 
ersten Halbjahr ıgıg in Kautschukwerten angelegt wurden 
f 2075 000 gegen f 1340000 im gleichen Zeitraum von 
1918 (was einer Zunahme von etwa 55 v. H. entspricht) 
und f 1035000 in der ersten Hälfte von 1917. 

Man sıeht hieraus, daß das Vertrauen in die Zukunft 
der Kautschukkultur keineswegs geschwunden ist, und das 
trotz der so niedrigen Rohgummipreise wie niemals zuvor 
und der sinkenden Einträglichkeit der Gummipflanzungen 
in den letzten Jahren. Man geht wohl von der bestimmten 
Annahme aus, daß die Preise nicht noch mehr herab- 
gehen können, sondern allmählich unbedingt steigen werden. 
Alles ın allem genommen, werden die kautschukverar- 
beitenden Industrien auch dieses „Zeichen der Zeit“, d.h. 
diese Betätigung in neuen Kautschukwerten mit Freuden 
begrüßen! 


Handel und\ Verkehr 


Über die Elektrisierung der italienischen Eisen- 
bahnen 


A kl „Corriere della sera“ brachte vor kurzem be- 
merkenswerte Angaben, die für weite Kreise der Eisen- 
bahnindustrie und der Elektrotechnik von Bedeutung sind. 
Beschlossen wurde von der Regierung der Umbau von 
6000 Bahnkilometer Eisenbahn von Dampf- auf elektrischen 
Betrieb. Die Privatbetriebe ‚haben die Energie am Aus- 
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gang der Unterstationen, die sich in. der Nähe der zu 
elektrisierenden Strecken befinden, zu den Bedingungen 
zu liefern, die durch das Wesen des elektrischen Betriebs 
gegeben sind. In besonderen Fällen kann das Verkehrs- 
ministerium veranlassen, daß die Staatsbahnen unmittelbar 
‚die Umformung des elektrischen Stromes vornehmen. 
Wo neue Wasserkraft-Elektrizitätswerke erforderlich sind, 
oder wo es sonstige besondere Umstände rechtfertigen, 
kann den i erung rmen für das Kilowattjahr ein Zuschuß 
im Höchstbetrage von 40 Lire bewilligt werden. Dieser 
Zuschuß wird während eines Zeitraumes von höchstens 
zwanzig Jahren für den Betriebstrom der elektrisierten 
Eisenbahn gezahlt. In anderen Fällen werden Zuschüsse 
gemäß Reichsgesetz vom 28. März ıgıg den Lieferungs- 
firmen gewährt. Zur Festsetzung des Kaufpreises des 
von Privatfirmen gelieferten elektrischen Stromes werden 
die Baukosten der Kraftwerke, Transformatoren und Um- 
tormungsanlagen zugrunde gelegt, wobei außer dem 
Tilgungsbetrage eine Verzinsung von 6 v. H. jährlich vor- 
gesehen wird. Streitigkeiten, die sich aus der Anwendung 
des Gesetzes ergeben, werden durch Schiedsgerichte ent- 
schieden. Die Beteiligung der Privatindustrice an diesen 
umfangreichen Arbeiten wird demnach in den Bestimmungen 
besonders betont und die italienische Elektrizitätsindustrie 
auf Jahre beleben. | 


Vom Rohgummi-Weltmarkt 


Ads. Das ‘Anziehen der Rohgummipreise hat den 
Preis für die besten Pflanzungssorten (Crepe I und smoked 
Sheets) am Londoner Markt nach kleinen Schwankungen 
auf ca. 2 sh. 3 d. für ein engl. Pfund gebracht und 
dieser Stand dürfte voraussichtlich für die nächste Zeit 
bleiben. Die Wertsteigerung von Plantagengummi erster 


Qualität auf über 2 sh. hat den Pflanzern und den’ 


Sn in England ungemein zahlreichen) Aktionären 
vori Kautschukpflanzungen eine große Sorge genommen, 
die bei den niedrigen Preisen und den riesig angehäuften 
Vorräten angesichts einer Zuvielerzeugung wie ein Alp 
auf ihnen lastete. Demgemäß ist die Stimmung gegen- 
wärtig nicht mehr so gedrückt, sondern wieder zu- 
versichtlicher geworden und man würdigt die Berichte 
über. mehr oder minder starke Zunahme der Erzeugung 
in sämtlichen Anbaugebieten mit einer ziemlichen Ruhe 
‘und mit dem ausgesprochenen Vertrauen auf die Auf- 
nahmefähigkeit «der Gummiwarenindustrien aller Kultur- 
länder. Ja, man prophezeit jetzt wieder, daß schon bald 
der Gummiverbrauch kaum von der Erzeugung gedeckt 
werden könnte, da insbesondere die Kraftwagenherstellung 
bei ihrer gewaltigen Entwicklung zu viel für Bereifung 
benötige. In welchem Maße die Pflanzungsgummi- 
gewinnung zugenommen hat. das möge man aus der 
olgenden, nach den Angaben der maßgebenden amtlichen 
Zollbehörde zusammengestellten Nachweisung über die 
Rohgummiausfuhren der Federated Mulay States in den 
letzten ıo Jahren ersehen, wobei zu beachten ist, daß 
das Jahr 1918 allein wegen der Produktionseinschränkungen 
auf den Plantagen eine geringe Abnahme zeigt, die im 
laufenden Jahre bei weitem wieder ausgeglichen wird: 


I909. 2 22 2020.20. 2700 t 
IQIO. . 2 .202020202.5500 t 
IQI. 2. 22 . . . . 88oot 
IQI2. . 2. 2 a. a.. . IŞKOOt 
IQI}. 2: 2 020202020..23500 t 
IQ9I4. 2 2020202020230 700 t 
IQI5. 2. 220200020244 500 t 
1916. . 2 . . . . . 628o0t 
IQI]. 22 2 nn. 79800t' 
1918. 78 300 t 


Um nur einen Vergleich herauszugreifen, so betrug die 
Ausfuhr im letzten Jahre mehr als das Fünffache der- 
jenigen von 1912! Ähnliche Entwicklungslinien gelten 
für alle anderen Gebiete, die für den Anbau von Kaut- 
schuk hauptsächlich in Frage kommen, so für die Straits 


Inhalts Aus der Weit der Technik: Ein neues Verfahren zur Herstellung vun Reliefphotographbien S. 149, Das Thermoelement im Dienste der Zentral- 
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Settlements, Ceylọn, Java, Sumatra, Südindien usw. Es 
gibt wohl keine andere tropische Kultur, die in verhältnis- 


mäßig so kurzer Zeit einen derartigen Aufschwung ge- 


nommen hat. Rohgummi steht heute als Stapelprodukt 
an Bedeutung Baumwolle, Kupfer usw. nicht mehr nach. — 
Von einem deutschen Gummimarkt (in Hamburg) kann 
man heute noch nicht reden, und wie wird sich dieser in 
Zukunft gestalten? Der Kautschukmarkt in Amsterdam 
erfährt tatkräftige Förderung, wie sich aus der vor kurzem 
erfolgten Errichtung eines Terminmarktes ergibt, und 
dürfte, wenn nicht .alles trügt.. zum ersten Pflanzungs- 
gummimarkt des europäischen Festlandes werden. 


Verschiedenes 


b- Ebbe und Flut als Kraftquelle.. Vor nicht langer 
Zeit stellte „Revue Generale de l’Electricite‘‘ etwa hundert 
Abhandlungen aus den Jahren 1837 bis 1917 unter dem 
Gesamttitel: „Studium über die Ausbeutung der Gezeiten 
für die Gewinnung motorischer Kraft“ zusammen. Durch- 
blättert man diese, so erkennt man, daß die verschiedensten 
Methoden und Anordnungen ersonnen worden sind, um 
zu einem praktisch brauchbaren Ergebnis: zu gelangen. 
Fast alle haben ein Prinzip gemeinsam: mit Hilfe von 
Schöpfbrunnen, Rohrleitungen und großen Wasserbassins 
auf Grund des Gesetzes der kommunizierenden Röhren 
das nur wenig hohe Fallen einer großen Wasserfläche 
des Meeres in einen vier bis fünf Meter hohen Wasser- 
fall von geringerer Durchschnittsfläche zu verwandeln. 
Im übrigen. lassen sich. die unternommenen Versuche 
deutlich in zwei Kategorien scheiden: die einen gehen 
darauf aus, eine durch die Kraft der Gezeiten betriebene 
Maschine analog den Perioden von Flut und Ebbe auch 
nur mit Unterbrechungen periodisch arbeiten zu lassen; 
die anderen wandeln die Naturkräfte in eine stete 
kontinuierliche Motorkraft um. Das meist versprechende 
System ist wohl das des französischen Ingenieurs 
E. Maynard, der für sein Gebiet den Gedanken des 
Siemensschen elektrodynamischen Prinzips übernommen 
hat, indem er einen Teil der gewonnenen motorischen 
Kraft gleich wieder dazu verwendet, die infolge der Ebbe 
fallenden Wassermassen der auszunutzenden Meeresober- 
fläche zu stauen, so daß er einen kontinuierlichen, fünt 
Meter hohen Wasserfall erhält, der eine mit einem 
Generator verbundene Turbine antreibt. Nach dem Urteil 


‚mehrerer Sachverständigen soll in der Versuchsanordnung 


Maynards das Problem der Umwandlung der Gezeiten- 
kräfte vollständig gelöst sein. Es kommt also darauf an, 
möglichst rasch zur praktischen Prüfung zu schreiten, 
indem man in großem Maßstabe ein Kraftwerk nach 
Maynards Angaben baut. Denn wenn dereinst die 
schwarze Kohle unseres Planeten erschöpft sein wird, 
wird die Menschheit ganz und gar auf andere Energie- 
quellen angewiesen sein. Übrigens sind auch schon 
einige wenige praktische Anwendungen nach anderen 
Systemen erfolgt. Bei Plouranach an der Cöte-du-Nord 


ist ein etwa ein Hektar großes Bassin, das’durch Ventile 


und Schöpfbrunnen automatisch bei während der Flut 
steigender Meeresoberfläche mit Wasser gefüllt wird. 
Dieses ergießt sich dann während der Ebbe in Gestalt 
eines vier bis fünf Meter hohen Falles, der zwei Wasser- 
räder treibt, ins Meer zurück. Die so gewonnene Kraft 
reicht aus, mittels einer Pictetmaschine in 24 Stunden 
450 kg Eis herzustellen, wobei die Maschine zweimal 
täglich arbeitet, im ganzen etwa acht Stunden. Auch 
stellt sich diese Anlage, deren Betrieb täglich nicht mehr 
als zehn Frank kostet, ihr Licht selbständig her. Ferner 
mag noch eine Mühle bei Woodbridge in England er- 
wähnt sein, die auf ähnliche Weise während jedes 
Gezeitenwechsels 5'', Stunden arbeitet. Niemand vermag 
heute zu sagen, ob und wann die Kohlenförderung wieder 
so groß werden wird, daß der Bedarf der Kulturwelt an 
Energie dadurch gedeckt werden kann. 


heizung 8. 150. — Aus der Praxis: Verkupfern von Stahlgegenständen durch Reduktion 8. 150. — KElektrolytisches Verkupfern von schlechten Leitern 8. 15), 
Beobachtungen bei der Bearbeitung des Chromnickelstahls 8. 151. — industrie und Wirtschaft: Kautschuk, Kautschukptlanzungen und Kautschukwerte S. 151 — 
Handel u. Verkehr: Über die Elektrisierung der italienischen Eisenbahnen 8. 151, Vom Rohgummi-Weltmarkt 8.162. — Versohledenes: Ebbe und Flut als Kraftquelle 8.152. 


Verantwortlich für die Schriftleitung Dr. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil Harr y Otto, Berlin S 14, Stallschreiberstraße 34/36 
Verlag W. Moosor Buchhendluug, Berlin 8 14. Druck W. Moeser Buohdruckerei, Berlin 8 14 


| 
| 
ı 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


' 
| 


Elektrotechnische Rundschau 


Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 


Anzeigen Verlag W. Moeser Buchhandlung 
pro mm Höhe 1 spaltig 25 Pf., ?/, Seite 390 M, Berlin S 14, Stallschreiberstraße 34. 33 
Fernsprecher: Moritzplatz 1687 u. 8852 


..ese.o...u.u9..0..9,0.0.9.0.0....,....„„„....00%0 


Bezugspreis 
für Deutschland vierteljänrich 250 M. 
bei Zustellung durch die Post, Österreich- 
Ungam 3 M.„ Ausland jährlich 25 M. 


Vorzugsvlätze und Rabatt nach Tarif. — 
Kleine Anzeigen: 2 Pf. pro mm 1spaltig. 


— Stellengesuche: 10 Pf. pro mm 1 spaltig. . Postscheckkonto: Berlin Nr. 19582 e Erscheinungsweise: wöchentlich einmal 
No. 48/49 Berlin, den 10. Dezember. 1919 XXXVI. Jahrgang 


Inhaltsverzeichnis: Die deutsche Wasserkraftwirtschaft S. 173. — Verschiedene Nachrichten: Nachrichten 
über Patente S. 174; Gewerblicher Rechtsschutz S. 174; Personalia S. 175; Nachrichten von Hochschulen und öffentlichen 
Lehranstalten S. 175; Literaturbericht S. 175. — Handelsteil: Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen S. 176; 
Berichte von Firmen und Gesellschaften 5., 176; Industrie, Handel und Gewerbe S. 176. 


Nachdruck sämtlicher Artikel verboten. 


Die deutsche Wasserkraftwirtschaft 
Dr. Ernst Schultze, Privatdozent an der Universität Leipzig. 


A Die Nationalversammlung hat mit der Ver- : diese Nutzung allmählich zurück — einmal weil die 
fassung auch den Artikel 168 angenommen, der die Landwirtschaft durch die Zunahme der Bevölkerung 
Übernahme der Staatseisenbahnen und der Wasser- | an Bedeutung gewann, so daß die Entwässerung 
straßen auf das Reich vorschreibt. Wird diese Be» der nassen Böden und die Verhinderung von Über- 
stimmung zur Tat, so erhalten wir damit eine Ver- ' schwemmungen einen Ausbau der Ströme notwendig 
einheitlichung des Verkehrswesens, wie sie zwar | machte, zweitens aber, weil in der Kohle aufge- 
schon in der Reichsverfassung von 1871 vorgesehen | speicherte Kraftmengen von so riesiger Größe sich 
war, damals aber auf. dem Papier stehen blieb. | der Volkswirtschaft darzubieten schienen, so daß 
Heute ist eine solche Vereinheitlichung noch weit ' man ein wenig verächtlich auf die Wasserläufe als 
notwendiger. Denn wir müssen sparen, wo wir nur , Kraftquelle herabblickte. 
irgend können. Jede Entscheidung, die wir treffen, Indessen hat sich im letzten Menschenalter in 
muß unter die leitende Überlegung gestellt werden, ' dieser Wertung bereits ein Umschwung angebahnt, 
ob wirklich mit der geringsten Kraft die höchst- ' der durch die unglücklichen Verhältnisse, in die wir 
mögliche Leistung erzielt wird. jetzt geraten sind, zur Vollendung kommen wird. 

Durch die Zusammenfassung des Eısenbahn- und Durch den harten Frieden ist Deutschland mehr als 
des Straßenbahnverkehrs werden sich in der Tat be- | der Hälfte seiner Kohlenschätze beraubt worden. 
deutende Ersparnisse erzielen lassen, ganz abgesehen | Was wir behielten, liefert infolge der Herabsetzung 
von der Ausschaltung von Reibungen zwischen den | der Arbeitszeit und der geringen Arbeitswilligkeit in 
einzelnen Bundesstaaten, wie sie früher an der Tages- | den Bergwerken so unbedeutenden Ertrag, daß 
ordnung waren. Liegt die Leitung in den Händen | unsere Industrie nebst unserem Verkehrswesen einer 
des Reichs, so werden sich die Denen Bundes- | Lähmung verfallen sind, die manche Wirtschafts- 
staaten nicht mehr beklagen können, daß sie’ etwa | zweige völlig stillgelegt, andere zu so unregelmäßiger 
durch den „preußischen“ Schnellzugverkehr um- | Arbeit gezwungen hat, daß die Produktion weder 
gangen würden. mit der alten Sicherheit ihre Lieferungen befristen, 
noch auch die Bestellungen ausführen kann, für 
die sie Rohstoffe zur Verfügung hat. 

Unser Blick wird daher auf die Ausnutzung der 
Wasserkräfte gelenkt, die wir auf deutschem Boden 
zur Verfügung haben. Technisch macht sie heute 
keine Schwierigkeiten mehr, nachdem in den letzten 
Jahrzehnten der Bau von Talsperren und Stauweihern 
mit überraschendem Erfo'g aufgenommen wurde. 


Jedenfalls hat uns die Technik .Mittel in die 
Hand gegeben, um statt der schwarzen Kohle nun- 
mehr auch die weiße Kohle in größtem Maßstab 
für die Zwecke der Volkswirtschaft nutzbar zu 
machen. Beide entstammen der Energie der Sonne. 
Während aber die schwarze Kohle sich einmal er- 
schöpft, versiegt die Energie der weißen Kohle nicht. 
Während die Förderung der schwarzen Kohle be- 
deutende Mittel und dauernden Arbeitswillen voraus- 
setzt, ist zur Nutzbarmachung der weißen Kohle, 
nachdem die nötigen Betriebsanlagen hergestellt sind, 
nur deren Instandhaltung erforderlich. Die Nutzbar- 
machung der Wasserkräfte würde daher, auch wenn 
wir durch die Not der Gegenwart nicht dazu ge- 
zwungen wären, als Maßregel rationeller Wirtschaft 
sicherlich nicht versäumt werden. 


Allein die Vereinheitlichung des Verkehrswesens 
auch auf den Binnenwasserstraßen genügt noch nicht, 
vielmehr liegt’es im Wesen der Sache, daß alsdann 
die gesamte Wasserwirtschaft in die. Hände des 
Reichs übergeht. Es ist undenkbar, unsere Flüsse 
und Kanäle, soweit sie der Beförderung von Menschen 
und Waren dienen, dem Reiche zu unterstellen, sie 
dagegen als Kraftquelle, ferner in ihren Beziehungen 
zur Landwirtschaft, zum Grundwasserstand, zur 
Bewässerung und Entwässerung, zur Trinkwasser- 
versorgung usw. den Einzelstaaten auszuliefern. 
Wir bedürfen eines einheitlichen Reichs- 
wasserrechts. 

Ganz besonders gilt dies für die Nutzung 
unserer Gewässer als Kraftquelle. Hier liegt 
eine Aufgabe nicht etwa einer fernen Zukunft, 
sondern der allernächsten Gegenwart. Schon ein- 
mal, im Mittelalter, wurde die Wasserkraft für die 
deutsche Volkswirtschaft stark ausgenutzt. Da man 
noch keine Dampfmaschinen besaß, das Bedürfnis 
aber nach einer mechanischen Kraft durch die Fort- 
schritte der Gewerbe stark fühlbar wurde, wurden 
die vorhandenen Gewässer zu Triebwerken und für 
Mühlen aller Art ausgenutzt. — In der Neuzeit trat. 
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Freilich laßt sich nicht jeder Höhenunterschied 
des Wasserstandes wirtschaftlich ausnutzen. Allein 
wir haben auf deutschem Boden an einer ganzen 
Reihe von Stellen bedeutsame Möglichkeiten, die 
erst zum Teil in Angriff genommen sind. Großes 
Verdienst darum hat sich Professor Intze in Aachen 
erworben, der für den Ausbau der. neuen Tal- 
poa die Wege wies. In der gewaltigen Urfer 

alsperre mit ihrer 58 m hohen Sperrmauer lassen 
sich 45 Millionen Kubikmeter Wasser ansammeln; 
die Kraft, die wir daraus gewinnen können, beläuft 
sich auf die riesige Menge von 12000 PS. Die Tal- 
sperre ‚des Queis bei Marklissa faßt nur ein Drittel 
dieser Wassermenge, sie liefert 3000 PS. Aber 
selbst die Ausnutzung dieser gewaltigen Kraftmengen 
ist in höherem Maße erst möglich, seitdem die 
Technik gelernt hat, die elektrische Energie auf 
weite Strecken fortzuleiten. Zum ersten Male 
bewies sie die Möglichkeit dieses Verfahrens, als 
ı891. auf der Ausstellung in Frankfurt a. M. die 
“Umbildung der Wasserkräfte bei Lauffen in Württem- 
berg in Elektrizität und ihre Übertragung nach Frank- 
furt a. M., d. h. auf eine Strecke von nahezu 200 km, 
durchgeführt wurde. | | 

Die Wasserkraft bietet eben den ungeheuren 
Vorteil gegenüber der Dampfkraft, daß sie nicht an 
den Ort der Erzeugung gebunden ist. Wer 


die Kraft einer Dampfmaschine nutzen will, um 


irgendeine Arbeitsmaschine damit anzutreiben, der 
muß die letztere unmittelbar neben die Dampf- 
maschine stellen oder deren Kraft durch eine Trans- 
mission übertragen, was nur auf wenige Meter mög- 
lich ist. ' Oder er muß die Dampfmaschine aut Räder 
setzen und mit sich fortführen — wie dies die Loko- 
mobilen tun, die etwa als Dreschmaschinen oder 
zum Festwalzen von Landstraßen dienen. Das be- 
© kannteste Beispiel sind die Lokomotiven, die ihren 
Dampfkessel, die Feuerung und alles Zubehör mit 
sich führen. Dagegen bietet die weiße Kohle den 

gewaltigen Vorzug, daß von der Zentralstelle, an 


| 


| Verschiedene 


Nachrichten über Patente 


Klasse 13a. Nr. 308391 vom 16. September 1913. Vulkan- 
Werke Hamburg und Stettin Akt.-Ges. in Hamburg. 


Dop pelwasserröhren- 
kessel mit Ober- und 
Unterkessel verbindenden 
Röhrenbündeln und in der 
Kesselmitte zwischen den 
Kesselhälften in der Führung 
der Heizgase nach dem Rauch- 
gasabzug angeordneten Speise- 
%1) wasservorwärmer und Dampf- 
überhitzer, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß Speisewasser- 
vorwärmer (17, 48, 49) und 

. Dampfüberhitzer (16, 46, 47) 
zwischen den Kesselhälften an 
die Oberkessel (1 und 2) an- 
gehängt sind. 


| gesteuert werden kann, dadurch } 


nicht recht lohne. 


der sie elektrische Kraft erzeugt, eine beliebige Ver- 
teilung der elektrischen Kraft durch Kabel über Ent- 
fernungen möglich ist, die durch die Fortschritte der 
Technik seither noch bedeutend vergrößert wurden. 
Infolgedessen können nicht nur einzelne Großbetriebe, 


. sondern kann auch jeder beliebige Kleinbetrieb sich 


an ein Kraftnetz anschließen lassen. Es können 
neben den großen Städten auch die kleineren und 
kleinsten, ja selbst winzige Dörfer, sogar- einzelne 
Gehöfte elektrische Kraft und elektrisches Licht er- 
halten. Auch steht diese Kraft zu jeder Tages- und 
Naehtzeit zur Verfügung. Sie kann durch Trans- 
formationen und andere Vorrichtungen beliebig zer- 
legt oder in zusammengeballter F orm verwendet 
werden. Kurzum, die weiße,Kohle bietet technisch, 
volkswirtschaftlich und sozial Vorteile, die sich nur 
schwer überschätzen lassen. 


Und doch haben wir sie bisher noch keineswegs 
ponien ausgenutzt. Da wir reichlich Kohle zur 
erfügung hatten, haben wir in Deutschland die 
Wasserkräfte vernachlässigt. Auch erweckte . die 
Statistik den Anschein, als ob sich deren Nutzung 
Es wurde uns etwa vorgerechnet, 
daß wir weniger ausnutzbare Wasserkräfte besäßen 
als viele andere Länder Europas; ausnutzbar seien in: 


Norwegen. 7500000 PS 
Schweden . Fr 6750000 „ 
Österreich-Ungarn , 6460000 „ 
Frankreich . . . . . 5857000 „ 
Italien ; .. 5500000 „ 
Deutschland -. 1931 600 „ 
Schweiz . . . a.. I 500 000 „ 
Großbritannien und Irland 963000 „ 


Ein Blick auf diese Zahlenreihe lehrt uns jedoch 
daß die Schweiz, die weniger Wasserkräfte besitzt 
als wir, in ihrer Ausnutzung wesentlich größere 
Fortschritte gemacht hatte. Allerdings verfügt die 
Schweiz über Wasserläufe, die fast das ganze Jahr 
genügende Wassermengen führen, weil aus dem Eise 
der Alpen unablässig die Gletscherbäche zu Tale 
rinnen. (Fortsetzung folgt) 


Nachrichten 


Klasse 13b. Nr. 308617 vom 2. Juni 1917. Hans Reisert 
G. m. b. H. in Cöln-Braunzfeld j a 

Verfahren zur Gewinnung von Zusatzspeise- 
wasser für Dampfkessel, dadurch gekennzeichnet, daß 
ein Teil oder die Gesamtheit des aus den z. B. für Ober- 
flächenkondensation benutzten Kühltürmen abziehenden 
warmen Dampfluttgemisches abgekühlt wird, um den hierbei 
entstehenden Niederschlag des Wasserdampfes als Zusatz- 
wasser für die Kesselspeisung zu verwenden. 


Klasse 14b. Nr. 308618 vom ı2. November 1916. Rud. 
Meyer Akt.-Ges. für Ma- = 
schinen- und Bergbau in 
Mülheim a. d. R. — Umsteuer- 
bare Drehkolbenmaschine. 

I. Drehkolbenmaschine, welche 
mit Hilfe eines im Gehäuse an- | 
geordneten Drehschiebers um- | 


e 


gekennzeichnet, daß der Dreh- 
schieber (i) an der Innenseite 
eine Aussparung enthält, welche 
die nichtarbeitenden Zellen mit 
dem Auslaß verbindet. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


Aest Der Verrat des Erfindergeheimnisses als Patent- 
hindernis. Der Verrat eines Erfindungsgeheimnisses ist im 
Gesetz nicht unmittelbar zu einem Patenthindernis gemacht, ' 
und sehr mit Recht. Nicht die Kenntnis von einer Erfindung 
soll die Erfindungsneuheit zerstören, als vielmehr die Um- 
setzung der Kenntnis in die gewerbliche Ausnutzung. Nach 
§ 2 des Patentgesetzes ist nur die offenkundige Vorbenutzung 
ein Patenthindernis, die allgemeine Kenntnis von einem 
Erfindungsgeheimnis jedoch nur dann, wenn die Kenntnis 
durch öffentliche Druckschriften erfolgt. 
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Eine andere Frage dagegen ist es, ob der Verrat eines 
Erfindungsgeheimnisses eine an sich nicht offenkundige Er- 
findungsbenutzung zu einer offenkundigen macht. Das Reichs- 
gericht hat sich in den Entscheiduigen vom 28. Mai 1900 
(Blatt für Patent-, Muster- und Zeichenwesen Band VII, S. 12) 
und vom 26. Januar 1903 (Gewerblicher Rechtsschutz Band IX, 
S. 299) auf diesen Standpunkt gestellt; mit Recht wird aber 
die Richtigkeit dieser Entscheidungen in Zweifel gezogen. 

Nach dem Wortlaut des $ 2, Patentgesetz, ist erforderlich, 
daß eine Erfindung im Inlande so oflenkundig benutzt ist, 
daß danach die Benutzung durch andere Sachverständige 
möglich erscheint. Die Benutzung der Erfindung selbst reicht 
nicht aus und eine Benutzung, deren Bekanntgabe durch die 
Auferlegung einer Verschwiegenheitspflicht verhindert wird, 
kann nicht als eine offenkundige angesehen werden. Ist aber 
diese Benutzung selbst nicht offenkundig, so kann sie nicht 
dadurch offenkundig werden, daß der zur Verschwiegenheit 
Verpflichtete das Erfindungsgeheimnis verrät. Offenkundig 
ist eine Benutzung vielmehr nur dann, wenn durch die Be- 
nutzung unmittelbar die Kenntnis von der Benutzung und die 
Art der Benutzung einem unbestimmten Personenkreise zu- 
gänglich wird. 

Mit Recht führt Isay $ 2 Anm. ıg, Patentgesetz, aus, daß 
die Offenkundigkeit eine Eigenschaft der ee sein 


müsse, und daß der Tatbestand der en Benutzung 


nicht erfüllt sei, wenn die Benutzung und die Offenkundigkeit 
zeitlich auseinander fallen. Diese Ausführungen sind bei 
Isay zwar zugeschnitten auf den Fall, daß die Benutzung zur 
Zeit der Mitteilung bereits aufgehört hat, es ist aber nichts 
als folgerichtig, hier nicht nur von einem zeitlichen, sondern 
von ‚einem sachlichen Auseinanderfallen zu sprechen, und 
tatsächlich vertritt auch Isay für den Fall der Weiterbenutzung 
der Erfindung im Augenblick des Verrats des Erfindungs- 

eheimnisses die Anschauung, daß eine Offenkundigkeit der 

rfindungsbenutzung nicht vorliege (vgl. § 2 Anm. 16 und 20). 

Kann daher der Verrat einer Erfindung noch nicht als 
Patenthindernis angesehen werden, so würde für die gewerb- 
liche Ausnutzung des verratenen Erfindungsgeheimnisses durch 
einen Dritten dasselbe gelten, als für die ursprüngliche offen- 
kunane Vorbenutzung; wird also von diesem Dritten auf 
Grund des Verrats die Erfindung nicht offenkundig nach- 
geahmt, so bleibt die Erfindung patentierbar. 

Diese durch den Verrat des Erfindungsgeheimnisses er- 
möglichte doppelte Vorbenutzung kann zu eigenartigen Rechts- 
verhältnissen führen: es kann unter Umständen der unlautere 
Dritte den Patentschutz erlangen und der eigentliche Erfinder 
hat das Nachsehen, oder aber, wenn der Erfinder den Patent- 
schutz erlangt, hat dieser Dritte ein Vorbenutzungsrecht. 
Der Erfinder ist dann aber durch einen Schadenersatz- 
"anspruch geschützt. Ist der Dritte jedoch gutgläubig, so dürfte 
ein Schadenersatzanspruch keinesfalls gegeben sein. 


o Zur Frage der Verlängerung deutscher Patente um die 
Kriegsdauer. Trotz aller Erschwernisse ist am 25. November 
in der Nationalversammlung die erste Lesung des Initiativ- 
anag über die Verlängerung der Geltungsdauer von Patenten 
und Gebrauchsmustern um die fünf Kriegsjahre erfolgt und, 
nachdem der Justizminister erklärt hatte, daß er eine ab- 
lehnende Haltung nicht mehr einnehmen könne, an einen 
Ausschuß zur weiteren Durchberatung verwiesen worden. 
Da eine Reihe führender und mit den vorliegenden volks- 
wirtschaftlichen Fragen besonders vertrauter Abgeordneten 
— und zwar von allen Parteien — schon vor einigen Monaten 
nach eingehender Prüfung der Materie und zum Teil nach 
Überwindung anfänglicher Bedenken im Grundprinzip mit 
einer Verlängerung der gewerblichen Schutzrechte einver- 
standen waren, so ist zu hoffen, daß die Auschußberatufgen 
ein gutes Ergebnis haben werden. 


Zh.- Ursprungszeichen bel der Einfuhr deutscher Waren 
nach Großbritannien. Auf eine Anfrage des Unterhauses über 
die Kennzeichen eingeführter deutscher Waren antwortete 
der Präsident des Board ot Trade, Sir A. Geddes, daß für 
die aus Deutschland eingeführten Waren die gleichen Ursprungs- 
zeichen erforderlich sind wie für die Waren. die aus anderen 
Ländern nach Großbritannien eingeführt werden. Im all- 
gemeinen brauchen Waren bei der Einfuhr nur dann ein be- 
sonderes Ursprungszeichen haben, wenn sie bereits irgendein 
anderes Zeichen haben, das ohne besonderes Kennzeichen 
eine Täuschung hervorrufen könnte. Kürzlich wurde ein 
Ausschuß eingesetzt, um u. a. die Frage zu prüfen, ob zu 
den gegenwärtig in Kraft befindlichen Bestimmungen über 
die Ursprungszeichen keine Änderungen erforderlich seien. 


Personalia 


o Karlsruhe. Im Alter von 65 Jahren starb der emer. 
ordentliche Professor für praktische Geometrie und höhere 
Geodäsie an der Technischen Hochschule zu Karlsruhe, 
Geh. Rat Dr. Matthäus Haid. 
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o München. Die Technische Hochschule hat dem Geheimen 
Kommerzienrat Otto v. Steinbeis, „dem erfolgreichen 
Förderer wirtschaftlicher Holzverwertung, dem Erbauer der 
nn Bergbahn in Bayern“, die Ehrendoktorwürde ver- 
liehen. 


o Wien. Den Chefgeologen der Geologischen Staats- 
anstalt in Wien, Dr. Wilhelm Hammer, Dr. Lukas Waagen 


jund Dr. Otto Ampferer wurde der Titel eines Bergrats 


verliehen. 


-O Zürich. Professor Alfred Werner, der Vertreter der 
‚Chemie an der Universittät Zürich und u ei des Nobelpreises 
für Chemie, ist hier im Alter von 53 Jahren gestorben. Ein 

ebürtiger Elsässer, habilitierte er sich 1892 am Eidgenössischen 
olytechnikum in Zürich und erhielt ı895 das Ordinariat für 
Chemie an der Züricher Universität, Sein Forschungsgebiet 
war Stereochemie (Lehrbuch der Stereochemie 1904); 
Systematik und Konstitution der anorganischen Verbindungen 
und Valenzlehre. 


Nachrichten von Hochschulen und Öffentlichen 
Lehranstalten 


o Münster. Der a. o. Professor für theoretische Physik 
an der Universität Münster, Dr. Heinrich Konen, ist zum 
ordentlichen Professor daselbst ernannt worden. % 


o Stuttgart. Ein Landesbrennstoffamt für Württemberg. Beim 
württembergischen Arbeitsministerrum wird nach „Mittlg. d. 
R. D. T.“ ein Landesbrennstoffamt zur Beischaffung, Bewirt- 
schaftung und Verteilung sämtlicher Brennstoffe errichtet. 
Es vereinigt alle in Betracht kommenden Behörden in sich. 
Vorstand ist der sozialdemokratische Redakteur und Landtags- 
abgeordnete Pflüger (Stuttgart). Das Amt hat auch eine Ab- 
teilung für Wärmetechnik, die im Zusammenwirken mit dem 
württembergischenRevisionsverein(einerTechnikerorganisation) 
für wirtschaftliche Verwertung der Brennstoffe zu sorgen hat. 
Zu diesem Zweck kann es ınsbesondere die Anderung von 
Feuerungseinrichtungen, die Verwendung bestimmter ‚Sorten 
von Brennstoffen sowie die Benutzung anderer Sorten oder 
anderer Energiequellen verlangen. Zur Mitarbeit sind dem 
Amt ein Beirat und Arbeitsausschüsse beigegeben, die den 
beteiligten Gewerbezweigen entnommen sind. 


o Wien. Das Professorenkollegium der Wiener Techni- 
schen Hochschule hat beschlossen, bei der Regierung und 
der Nationalversammlung dringende Vorstellungen wegen 
sofortiger Neuregelung der Besoldungsverhältnisse der Hoch- 
schullehrer, besonders jener Wiens zu erheben, deren Bezüge 
seit Kriegsbeginn lediglich auf das ı'/,- bis 2fache Ausmaß 
erhöht wurden gegenüber der ı5- bis zofachen Steigerung 
der Preise aller Bedarfsartike). 


Literaturbericht 


Neue Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


b.- Atombau und Spektrallinien. Von Arnold Sommerfeld, 
Professor der theoretischen Physik an der Universität München. 
Mit 103 Abbildungen. Braunschweig 1919. Druck und Verlag 
von Friedr. Vieweg & Sohn. Geh. Æ 25.—, geb, M 28.60. 


Wieder einmal eine Zusammenstellung von Vorlesungen 
in kompresser Form, die der Kundige begrüßt, wie der Hoch- 
schüler das Kollegheft, namentlich dann, wenn er vor dem 
Examen steht, dessen Durchquerung das wahre Verständnis 
dartun soll. Wenn die Autoren nur nicht immer bevorworten 
wollten, daß die Darstellung gemeinverständlich sein soll! 
Verständlich muß sie ja sein, falls der Darsteller Anspruch 
darauf erhebt, Anklang zu finden und vor allem — worauf 
es in Lehrbüchern ankommt — auf den Leser belehrend zu 
wirken. Schlechthin darf aber von der Wissenschaft nicht 
behauptet werden, daß sie populär — vulgo gemeinverständ- 
lich — je werden würde; sie ist eine Welt für sich. 

Trotzdem den Plan des Werks Vorlesungsinhalte bilden, 
kann der Verfasser behaupten, daß er .etwas Ganzes ge- 
schaffen habe, denn dıe fortschreitende Darstellung ist selten 
leicht begreifbar und man verläßt dieses literarische Gebäude 
betriedigt und wissenschaftlich erhoben, wie es der Gelehrige 
zu werten und zu danken weiß. 

Das im sechsten Kapitel der Arbeit behandelte Verhältnis 
der Wellentheorie und der Quantentheorie stellt sich — 
wiewohl nur fragmentarisch angewendet — als ein 
arbeitung der Erfahrungsbegriffe durch eine gewi 
der Beziehungen“ dar, so daß man sic 
x F. ee VE a indessen 

ier die Auferstehung feiert. ; 

Es gibt bekanntlich schon viele S i Nies 
auf dem Büchermarkt. die die Atomp} Si an Io g nn 
das übersichtlicher und klarer vep@bt wäre, als das des 
Münchener Lehrers. j 
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für zu beschaffen bietet große Schwierigkeiten. 
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Handeisteil 


Markt-, Kurs- u. Handelsberichte, Bekanntmachungen 


Aj- Vom rheinischen Metall- und Eisenmarkt. 
längerer Zeit ist eine lebhafte Nachfrage in Zink und Blei 
vorhanden, welche auch heute noch anhält, und selbst 
sich neuerdings erweitert hat. Sie ist sogar noch etwas 
größer als die Erzeugung, da diese wegen Mangels an Brenn- 
stoffen eine Erweiterung nicht erfahren konnte. Dazu kommt 
noch, daß die Arbeitslust in ausreichendem Maße auch noch 
fehlt. Die Preise gingen weiter rasch in die Höhe, wozu 
der dauernde Rückgang unserer Valuta viel beitrug. In 
allen Metallen war beständig eine große Nachfrage vorhanden. 
Ansehnliche Angebote sind im allgemeinen nicht anzutreffen, 
und doch ‚kaufen die Verbraucher beträchtliche Mengen, weil 
sie der Ansicht sind, daß die Notierungen weiterhin steigen 
werden. Am Zinkmarkte waren die Preise besonders 
schwankend, da sich allgemein die Ansicht verbreitete, daß 
jetzt endlich der Zinkpreis dem Weltmarkt angepaßt werden 
soll. Die Verbraucher sind gezwungen, Deckungen zu den 
Preisen im freien Verkehr vorzunehmen, da die vom Verband 
zugewiesenen Mengen bei weitem nicht ausreichen. In Zinn 


ließ das Angebot zu wünschen übrig, während die Preise 


weiter anzogen. Am amerikanischen Kupfermarkt war der 
Verkauf ruhig. Die dortigen Arbeiterschwierigkeiten und der 
Kohlenstreik haben die Stimmung stark beeinflußt. Zu 
een Abschlüssen war fast nirgends Lust vorhanden. 

ie Notierungen konnten jedoch ihren Stand behaupten, denn 
die Haltung war durchgehends eine feste. Auch in England 
herrschte anfänglich eine größere Festigkeit vor. Amerikanische 
Meldungen hatten indes den Markt stark beeinflußt, so daß 
bald Rückgänge einsetzten. Erst am Schluß der Woche 
belebte sich der Markt wieder etwas. In Amerika hatte Zinn 
nur kleinere Umsätze zu verzeichnen. Zu größerem Verkehr 
kam es jedoch nicht. Die Besitzer zeigten Zurückhaltung. 
Au eng chen Markt waren die Werte rückgängig, doch am 
Schlusse erholten sie sich wieder. In Amerika war Zink 
wohlfeiler, was einen Rückgang der Notierungen verursachte. 
Das Geschäft in England lag still. Die Versorgung in Eisen 
hat eine Anderung nicht vollbracht. Die letzten Preis- 
erhöhungen haben eine geringere Kauftätigkeit nicht ver- 
anlaßt, was vielfach angenommen wurde. Die Verbraucher 
waren befriedigt, als sie hörten, daß die Oktoberpreise auch 
für den laufenden Monat und darüber hinaus Gültigkeit haben 
sollten. Ob aber dieser Stand ein stabiler sein wird, hängt 
davon ab, zu welchen Notierungen die Brennstoffe und vor 
allen Dingen in was für einen Umfang diese zu erhalten sind. 
Wohl fast überall ist diese Frage nicht so leicht zu lösen. 
Die Werke leiden an großem Mangel in Schmiedekohlen,- sowie 
Koks. Manche derselben würden ihre Fabrikation erweitern, 
wenn ihnen die Möglichkeit zur Beschaffung von Brenn- 
material geboten wäre. Daher ist es kein Wunder, wenn es 
den Werken nicht möglich ist, selbst das allernotwendigste 
zu beschaffen. Besonders trifft dies für Stabeisen zu. Dem 
Handel sind einige Sorten ganz ausgegangen und Ersatz hier- 
Auch in 
Bandeisen kann nicht allen Wünschen entsprochen werden, 
Tragereisen ist ebenfalls besser begehrt, infolge steigender 
Beschäftigung am Baumarkte. Bezüglich des Blechmarktes 
ist zu bemerken, daß sich mancherorts etwas Vorrat bei den 
Großhändlern gebildet hat, welcher jedoch meistens Grob- 
und Mittelbleche umfaßt. In Feinblechen war es unmöglich, 
sich mit größeren Posten einzudecken, was auf die umfang- 
reiche Tätigkeit der Schleichhändler zurückzuführen ist. In 
Draht und Drahtwaren hatte die Nachfrage lebhafte Formen 
angenommen, während die Anlieferungen bislang nur von 
mäßigem Umfang waren. Der Markt ın Röhren zeigte nur 
insoweit Leben, als Siederöhren in Betracht kamen, welche 
meistens in ansehnlichen Posten verlangt wurden, während 
Gasröhren infolge mangelnder Bautätigkeit nur in kleinen 
Mengen in andere Hände übergehen konnten. 


o Einschränkung des Koblenverbrauchs der Hüttenzechen. 
Nach den Absichten des Reichskohlenkommissars sollen, wie 
aus Rheinland-Westfalen verlautet, die Hüttenzechen nur 
zirka 20% ihres Selbstverbrauchskontingents an Kohlen er- 
halten. Allgemein wird erklärt, daß diese geringe Menge 
ganz unzureichend ist, um auch nur einen einigermaßen 
normalen Betrieb weiterzuführen. — Bisher durften die Hütten- 


= Zzechen 80% ihrer Verbrauchsbeteiligungen für sich verwenden. 


o Freigabe des Verkaufs von Rohzink. Die Zinkhütten- 
Vereinigung hat in ihrer jüngsten Gesellschafterversammlung 
für den Monat Dezember den Verkauf von Rohzink wieder 
freigegeben und den Preis auf. 450 4 festgesetzt. Die 
Meldung, die Zinkhütten-Vereinigung habe 60 000 t Zink nach 
England ausgeführt, entspricht, wie amtlich bekanntgegeben 
wird, in keiner Weise dèn Tatsachen. 


Verantwortlich für die Schrittleitung: Dr. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil: Harry Otto, Berlin S 14, Stallschreiberstraße 3/35 
Verlag W. Moeser Buchhandlung, Berlin S 14. Druok: W. Mosser du 


Schon seit. 


o Die Eisenpreise. Der Roheisenverband erhöhte die 
Verkaufspreise für Dezember für Hämatiteisen um 436 «M 
auf 1171,50 A, für Gießerei-Roheisen I um 262 4 auf 914,50 Æ, 
für Gießerei-Roheisen III um 262 .# auf 913,50 4, für Gießerei- 
Stahleisen um 249 æ auf 826 4, für Spiegeleisen um 263 M 
auf 896 æ Die Preiserhöhungen bedürfen noch der. Ge- 
nehmigung des Reichswirtschaftsministeriums, da die in der 
Versammlung des Roheisenverbandes anwesenden Regierungs- 
vertreter nicht genügend bevollmächtigt waren. 


o Neue Preise für Stacheldraht und Drahtstifte. Die Draht- 
konvention erhöht die Preise für gezogenen Draht von 1450 4 
auf 2450 4. für verzinkten Draht von 1850 4 auf 2950 Æ, 
für Stacheldraht von 2170 æ auf 3270 4, für Drahtstitie von 
1750 æ auf 2800 4 die Tonne. 


O Eisendraht. Die Felten & Guilleaume Carlswerk Akt.- 
Ges. in Köln-Mülheim teilt mit die Werke im besetzten Ge- 
biet hätten beschlossen, die Preise für alle Sorten Eisendraht 
um 1000 M die Tonne zu erhöhen. | 


o Siederöhren. Die Röhrenvereinigung hat die Brutto- 
preise für Gas- und Siederöhren um durchschnittlich 150% 
erhöht. 

Oo Stabeisen, Grobbleche. Der Westdeutsche Eisenhändler- 
verband hat wegen der kürzlich erfolgten Eisenpreiserhöhung 
eine entsprechende Heraufsetzung der Lagerpreise vorge- 
nommen. Die neuen Preise stellen sich wie folgt: Stabeisen 
2100 M, Bandeisen 2310 4, Grobbleche 2690 æ, Mittelbleche 
3030 M, Feinbleche von ı bis 3 mm 3110 4, unter ı mm 
3760 M, alles pro Tonne mit den entsprechenden Aufschlägen. 
Die Preise gelten für den Monat Dezember. | 


o Schrauben. In der Mitgliederversammlung der Handels- 
schraubenvereinigung wurde beschlossen, die Schraubenpreise 
mit Rückwirkung vom ı. Dezember derart zu erhöhen, daß 
der Teuerungszuschlag auf 800‘, heraufgesetzt wird. 


o Nieten. Der Verein deutscher Nietenfabrikanten beschloß 
mit sofortiger Wirkung eine Heraufsetzung der Preise um 
1100 K pro Tonne. Die Messingwerke Deutschlands erhöhen 
entsprechend der Messingpreissteigerung die Richtpreise für 
Messingbleche um 5o auf 2000 Æ und für Stangenbleche um 
200 Ab auf 1400 4 pro 100 kg. | 

o Preiserhöhung für Kupferbleche. Der Kupferblechverband 
erhöhte die Verkaufspreise um 125 auf 2530 .# pro D.-Ztr. 


o Vom Stahlwerksverband. In der letzten Sitzung des 
Stahlwerksverbandes ist allgemein die Auffassung zutage 
getreten, daß am ı. Januar 1920 eine definitive Auflösung des 
Verbandes zu erwarten sei, weil dem Verbande keinerlei 
Mittel und Wege zur Verfügung stehen, die Organisation zu 
verlängern. . Es kann damit gerechnet werden, daß schon in 
der nächsten Zeit der freihändige Verkauf per Lieferung ab 
I. Januar aufgenommen werden darf. In der Mitglieder- 
versammlung wurde der Beschluß gefaßt, den Trägerhändler- 
Vereinigungen den verlangten Aufschlag von 240 æ über die 
Verbandepreise zu bewilligen. — Zum Vorsitzenden des Ver- 
bandes wurde Kommerzienrat Reusch, Generaldirektor der 
Gutehoffnungshütte, gewählt, weil der bisherige Vorsit ende, 
Geh. Kommerzienrat Louis Röchling, im Hinblick auf die 
Stellung der Saarwerke zu dem Verbande, sein Amt 'nieder- 
gelegt Bat. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


Z Rudolf Förster, Inh. R. Heynen, Holzgroßgeschäft, Char- 
lottenburg. Die Firma benachrichtigt uns, daß sie ıhre Geschafts- 
räume von Charlottenburg 9, Kaiserdamm 83, nach Charlotten- 
burg 4, Schlüterstr. 54, yere! hat. Der neue Fernsprech- 
Anschluß hat die Nummern: Amt Steinplatz 13807 bis 13869, 
was zur Vermeidung von Irrtümern besonders zu beachten 
sei. Die Prokura des Herrn Max Perske ist infolge Aus- 
scheidens erloschen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


Zh Die schlechte Beschaffenheit der japanischen Waren. 
Trotzdem in Japan schon seit Jahren eine strenge amtliche 
Überwachung der Qualität der Ausfuhrwaren stattfindet, wird 
nach „Japan Chronicle“ in den Absatzgebieten Japans, besonders 
in Australien, lebhaft über Minderwertigkeit und Unbirauch- 
barkeit der japanischen Artikel geklagt. In Australien 'nimmt 
man japanische Waren deshalb nur, wenn es keine anderen 
gibt. Große Mengen von Waren werden als unver!käuflich 
zurückgesandt oder erheblich unter dem Einkaufspreis vferkauft. 


Ab ı. 
H 4,50 bei 
30, 


zer 1920 beträgt der Bezugspreis der „E R“ vierteifjährlich 
ustellung durch die Post, Österreich # 5,—, Ausland jährlich 


ohdruokerei Berlin $ 14. 
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Aus der Weit der Technik 


Sehakte im Hellen und im Dunkeln 
Dr. Alfred Brunn, Ingenieur in Berlin 


A Wir unterscheiden ım Sehakt bekanntlich dreierlei 
Vorgänge, wenn wir ihn auf die Grundbedingungen seines 
Zustandekommens hin untersuchen. 

Erstens ist es die physikalische Arbeit des Auges, 
die es beim Erfassen der Außenwelt verrichtet. Das Auge 


B 


2. Neuror 


3. Neugon’ 


Abb. 1 


wirkt dabei rein als optisches Instrument, wobei wir die 


Gegenstände, die wir genau sehen wollen, fixieren, indem 


wir das Auge so lange drehen, bis das Bild des Objekts 


auf die Netzhautgrube (fovea centralis) fallt. Während 


dieses 


seitlich liegenden Bilder indirekt wahrgenommen; sie sind 
peripherisch oder extrafoveal zustande gekommene. 


Beide Augen zusammen überschauen bei parallel gerichteten 
Augenachsen einen horizontalen Bogen von etwas über 


180°, so daß unser Sehinstrument die künstlichen optischen 
Vorrichtungen weit übertrifft. 
dehnüng nach gleichmäßig vorhanden ist. Das ist beim 
Auge durchaus nicht der Fall. 


Netzhautgrube entstehen. 


erhalten, gleicht nach Helmholtz einer Zeichnung, deren 
mittlerer Teil sehr fein und sauber ausgearbeitet ist, 
deren weiterer Umfang aber nur noch einer groben 
Skizze ähnelt. 
allerdings diesen Mangel reichlich aus, so da wir das 
ganze esichtsfeld schnell abtasten können und uns ein- 
bilden, es in ganzer Schärfe erfaßt zu haben. 

Ferner sind es die physiologischen Vorgänge der 
Reizung der Augennerven, die im Sehakt seiner Voll- 
endung nach in Betracht kommen. 

Drittens müssen wir die rein psychologische Arbeit 
betrachten, wie aus den Meldungen der erregten Nerven 
im Bewußtsein die Wahrnehmung von Licht und Farbe 
zustandekommt. 


Bild als direktes oder foveal beobachtetes an- 
E moci werden muß, werden auch gleichzeitig die 


Von diesen verlangen wir 
freilich, daß die Schärfe des Bildes seiner ganzen Aus- 


Von allen gleichzeitig im 
Gesichtsfelde erscheinenden Punkten werden eben nur 
diejenigen deutlich wahrgenommen, die als Bilder auf der 
Die übrigen sind um so undeut- 
licher, je weiter sie von dem Bilde der Netzhautgrube 
entfernt sind. Das Gesichtsfeld, das wir durch das Auge 


Die leichte Beweglichkeit des A gleicht 
Í 


Es reicht nun nicht hin beim Unterscheiden äußerer 
Gegenstände, daß eben nur die vom Körper ausgehenden 
tstrahlen auf die Netzhaut fallen. Es sind auch noch 
a Vorrichtungen notwendig, die es bewirken, 
daß die von einem Flächenelement aüsgehenden Licht- 
| strahlen nur eine bestimmte, winzige Netzhautstelle treffen, 
damit die Netzhaut nicht auch zugleich Strahlen eines 
benachbarten Lichtpunktes empfängt. Denn allein aut 
diese Weise ist die räumliche Unterscheidung benachbarter 
Teile möglich. 

Sehorganen niederer Tierklassen . fehlen die licht- | 
sondernden Apparate vollends. Jene können nur Hell 
und Dunkel unterscheiden, wenn schon dabei ebenso wie 
beim menschlichen Auge die auf der Netzhaut endigenden 
Nervenfasern mit einer besonderen Apparatur versehen 
sind, die den auffallenden Lichtreiz. in Nervenreiz um- ` 
setzt, da ein direkt von Lichtenergie getroffener Sehnerv 
an sich unempfindlich ist. 

Von entscheidendem Einfluß beim Sehen in bezug 
auf Hell und Dunkel ist die Netzhaut, deren Anatomie 
gelehrt hat, wie die ins Auge einfallende Lichtenergie 
verarbeitet wird. 

Das Licht durchläuft alle Schichten des in der Abb. ı 
gezeigten Netzhautteils, und zwar die von X bis Ill, che 
es an die sogenannte Zapfen- und Stäbchenschicht II 
‚gelangt, wo die Umsetzung ‘des Lichtreizes stattfindet. 

on dort geht die Lichtenergie durch die Nervenfasern, 
Ganglien usw. wieder zu X zurück, um alsdann ins 
Gehirn zu gelangen. Die nervösen Gebilde sind 
unempfindlich gegen die Lichtstrahlung. Erst in den 
. Zapfen, den flaschenförmigen, und in den Stäbchen, den 
stäbchenförmigen Bauten wird die Lichtenergie zur 
Nervenreizung verarbeitet und von den Nerven weiter- 
geleitet. | 

Die Natur der Umsetzung ist noch ungeklärt: findet 
eine chemische Umwandlung in diesem Apparate statt, 


Om Fovea ersualis - 


EN 300 Ersenrrislsn 


a 30° Easentriich 


. Torsllarbendbliader 


Abb. 2. 


oder sind diese Netzhautelemente Resonatoren? Man 
weiß es nicht. Vielfach hat man angenommen, daß es 
Vorgänge elektrischer Art sind, die Gemeinschaft mit den 
Erscheinungen der Kathodenstrahlung haben, in denen 
man es bekanntlich mit negativen Elementarquanten, als 
Reihen von kleinsten existenzfähigen Elektrizitätsmengen 
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zu tun hat, die mit ungeheurer Geschwindigkeit geschleudert 
werden. 

Die Anatomie der Netzhaut hat ferner erwiesen, daß 
auf der Netzhautgrube nur Zapfengebilde vorhanden: sind. 
Erst die diesem Orte der Netzhaut benachbarten enthalten 
außer Zapfen auch Stäbchen.) Die Anzahl der Stäbchen 
nimmt peripherisch im Vergleich zu der der Zapfen immer 
mehr zu. ährend jeder Zapfen eine besondere Nerven- 
faser besitzt, müssen sich, wie die Abbildung zeigt, 
mehrere Stäbchen mit einer einzigen Faser begnügen. 
Man schätzt die Zahl der Zapfen ım menschlichen Auge 
auf etwa 7 Millionen, während die Anzahl der Stäbchen 
ungefähr 130 Millionen beträgt, so daß sich daraus die 
ungeheure Anzahl von 137 Millionen Stäbchen und Zapfen 
ergibt. Auf der Netzhautgrube allein befinden sich ungefähr 
4000 Zapfen. 

Nach den Lehren der Anatomen und Physiologen über 
die Funktionen der Zapfen und Stäbchen bilden die 
Zapfen unseren farbentüchtigen Hellapparat, mit dem das 
Auge bei Tage sieht. Das Stäbchensystem ist der farblos 
empfindende Dunkelapparat, mit welchem das Auge sich 
im Dunkeln orientiert. Die 
‘ Zapfen vermitteln also das 

Sehen in der Helligkeit und 
ihre Reizung durch Licht- 
wellen laßt im Gehirn die Emp- 
findung der Farbe zustande- 
kommen, wohingegen die seh- 
Purpurhaltigen Stäbchen durch- 
aus farbenblind sind und erst. 
bei zunehmender Dunkelheit in 
Tätigkeit treten, in welcher sie 
ihre Empfindlichkeit dauernd 
‚steigern. Ehe die Zapfen im 
Dunkeln farbiges Licht melden, 
vermitteln die auf „dunkel“ ein- 
gestellten Stäbchen den Ein- 
druck farblöser Helligkeit nach 
unserem Gehirn. 

Da die Netzhautgrube, mit 
der wir zwecks Scharfsehens 
„fixieren“, nur Zäpfen enthält. 
auf den peripheren Teilen der 
Netzhaut dagegen die Stäbchen 
überwiegen, so ist die Folge, 
daß beim direkten Sehen die 
Stäbchen ausgeschaltet sind. 
Beim indirekten Sehen sind 
außer den Zapfen auch die 
Stäbchen in Wirksamkeit, und 
es ıst klar, daß beiabnehmender 
Helligkeit beide Sehapparate 
in einen lebhaften Wettstreit 
eintreten, der, falls die Helligkeit 
nur noch geringwertig ist, zu- 

nsten der farbenblinden | 
täbchen entschieden wird. so daß alles grau in grau, in 
Fcbloscem Halbdunkel erscheint. 

Das Sehen im Hellen schaltet also das Stäbchen- 
gebilde gänzlich aus, so daß die Empfindung Weiß oder 
die einer farblosen Helligkeit entweder entstehen kann 
durch eine beliebige Erregung der nur farblos empfindenden 
Stäbchen oder durch Reiz des farbentüchtigen Zapfen- 
gebildes mittels komplementärer, lichtstarker Lichtgemische. 

Auf diese Weise sind farbentüchtige Menschen im 

Dunkeln „Stäbchenseher“ und farbenblind, solange die 
von den Gegenständen ausgehenden Lichtwellen noch 
nicht imstande sind, die Zapfen zu erregen. 
- Helligkeit ist bekanntlich eine rein subjektive 
' Empfindung, die im Gehirn entsteht, wenn die Stäbchen 
oder die Zapfen der Netzhaut erregt werden. Der Nerven- 
reiz steigt naturgemäß mit der Stärke der ins Auge ein- 
dringenden Lichtenergie. 

Ein gleiches Quantum Lichtenergie weckt indessen 
ganz verschieden große Helligkeitsempfindungen, je nach- 
dem die. Wellenlänge der erregenden Strahlung dem 
roten, gelben, grünen, blauen usw. Bereich des Spektrums 
angehört. 


1) Graef „Die mikroskopische Anatomie der Netzhaut“. 1901. 
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Abb. 3. 


Die Helligkeitsempfindlichkeit ist demgemäß eine 
Funktion der Wellenlänge des ins Auge dringenden 
Lichtes, und, um sie kennen zu lernen. wurden Versuche?) 
mit dem Lummer-Pringsheimschen Spektral-Flimmerphoto- 
meter angestellt, mit welchem man Vergleiche bis zur 
größten Genauigkeit ausführen kann. Sowohl die Zapfen 
wie auch die an hat man auf ihre Empfindlichkeit 
gemessen. Aus der findlichkeitsschaulinie für die 
Netzhautgrube, die nur a enthält (Abb. 2), geht 
hervor, daß die Zapfen das Optimum ihrer Empfindlich- 
keit im Gelbgrün bei A=0,55 4 besitzen, und, daß die 
Empfindlichkeit nach den Enden des sichtbaren Spektrums 
hin schnell abfällt. Der Abfall dieser Zapfenkurve scheint 
allerdings in verschiedenen Augen etwas verschieden zu 


sein, in Hinsicht auf die Lage des Maximums indessen 


stimmt sie bei allen überein. 

Das Maximum der Empfindlichkeit der Stäbchen- 
gebilde (Abb. 3) liegt im blaugrünen Spektralbereich, bei 
à = 0.51 4 und zwar wurden die Versuche teils mit total 
farbenblinden Augen unternommen, teils .. mit farben- 
tüchtigen. und gleichfalls am Spektral-Flimmerphotometer, 
im letzteren Falle bei re- 
lativ großer Helligkeit der 
Flimmerfelder, jedoch bei 
gut dunkeladaptiertem Auge 
und extrafovealer Beobachtung. 
Dabei hat sich die Überein- 
stimmung zwischen der Tätig- 
keit der Stäbchen des normalen 
und des farbenblinden Auges 


Diese wertvolle Kenntnis 
unserer Netzhauttätigkeit findet 
ihre unbewußte Anwendung 
auf alle Mittel, deren sich die 
Technik zur Verdeutlichung der 
Sehakte bedient. 

Die Erfahrun sollen 
aber auch Bea wahrge- 
nommen werden, und es finden 
sich u. a. reiche Anwendungs- 
möglichkeiten z. B. auf dem 
Gebiete der Kinematographie, 
wo sich unser Auge den ver- 
schiedenartigsten Bedingungen 
hinsichtlich der Schakte im 
Hellen und Dunklen anpassen 
muß. 

Entwirft man auf einem 
Schirm ein lichtstarkes und 
farbensattes Spektrum, dessen 
Helligkeit durch Nicolsche 


Prismen oder durch einen 
rotierenden Sektor nach 
Lummer - Brodhun ?) beliebig 


abgeschwächt werden kann, 
so beobachtet man bei ganz langsamer Verringerung der 
Beleuchtungsstärke (Helligkeit) in einem dunklen Raum, 
daß das blaue und rote Ende des Spektrums bald ver- 
schwinden und der mittlere Teil farblos zu werden 
beginnt. Schwächt man die Intensität noch weiter und 
recht langsam, damit sich die Stäbchen an das Dunkel 
gewöhnen und ihren Wettbewerb mit dem Zapfen auf- 
nehmen können —, so erscheint das Spektrum schließlich 
wirklich als farblose, mattglänzende Fläche. Nimmt man 
an Stelle eines zerstreuenden Prismas ein Beugungsgitter, 
das ein normales Spektrum ergibt, so ist man imstande, 
recht deutlich zu zeigen, daß das Optimum der Empfindlich- 
keit der Zapfen (im hellen Spektrum) bei A=0,55 x (gelb- 
grün) liegt, dasjenige der Stäbchen (farbloses Dunkel- 
spektrum) bei å = 0,51 a (blaugrün).. Das farblose 
Dunkelspektrum gewinnt außerordentlich an stäbchen- 
weißem Glanz, wenn man darüber hinwegsieht, d. h. es 
mit peripherischen Netzhautstellen betrachtet. 
ach diesen Bedingungen des Zustandekommens der 
Sehakte hätte sich also u. a. die Färbung der kinemato- 
graphischen Bildbänder zu richten, wenn man bewußt 


9) Im Institut der Hochschule Breslau. Physik. Rev. 35, 1913. 
ahrg. 1896. Lummer 


3) Zeitschrift für Instrumentenkunde 16, 299—307. J 
Grundlagen, Ziele und Grenzen der l.euchttechnik. 
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den Voraussetzungen Rechnung tragen will, unter denen 
das Auge beim Beschauen der dargebotenen Reihenbilder 
zu normaler und genußreicher Arbeit anzuhalten ist. 


Diesen Bedingungen wird von den filmfabrizierenden 
Firmen durchaus nicht immer volle Beobachtung geschenkt, 
da die Färbung z. B. der Titel meistens willkürlich 
erfolgt und nicht nach den Gesetzen, denen unser Seh- 
apparat unterstellt ist. Auch dunkle Teile eines Bild- 
bandes müßte man in ihrer Färbung der Eigenart des 
Auges anpassen, indem man Lichtenergien geeigneter 
Wellenlängen wählt. . 


Die gleichen Forderungen liegen im Sıgnalwesen vor, 
wo es ebenfalls empfehlenswert ist, die Vorbereitungen 
so zu treffen, daß der Netzhauttätigkeit des Auges Genüge 
geschieht. 


Aus der Praxis 
Hochwertige Bleilegierungen 


o- Bei der Herstellung von Bleilegierungen, bei denen 
Blei der Hauptbestandteil ist, muß, wie „Foundry“ zu be- 
richten weiß, darauf geachtet werden, daß kein Phosphor 
verwendet wird. Der Bleiprozentsatz darf jedenfalls ein 
gewisses Maß nicht überschreiten. Als Höchstgrenze 
können 30 v. H. angesehen werden, während Kupfer 
65 v.H. erreichen kann. Um das Blei ruhiger liegen zu 
lassen, empfiehlt es sich, yv. H. Nickel an Stelle derselben 
Menge Kupfer zu nehmen. Eine Legierung, die zufrieden- 
stellende Ergebnisse aufweist, hat folgende Zusammen- 
setzung: 64 v. H. Kupfer, ı v. H. Nickel, 5 v. H. Zinn, 
30 v. H. Blei. Wenn für bestimmte Verwendungszwecke 
ein Bleigehalt von 25 v.H. bewilligt wird, so muß der 
Zinngehalt ermäßigt werden. Besser ist es jedoch, das 
Zinn vollkommen wegzulassen. 


Das Körnen der Metalle 


Aohn. Gekörntes (granuliertes) Metall findet be- 
kanntlich zur Herstellung von Loten, vorwiegend Schlag- 
loten Verwendung. Es wird aus den Legierungen derart 
hergestellt, daß diese zunächst geschmolzen werden.‘ Ist 
der Schmelzpunkt der betreffenden Legierung bzw. des 
Metalles, wie bei Hartloten allgemein, höher als der 
Siedepunkt des Wassers, so wird die flüssige Masse in 
feinem Strahl durch einen Reisigbesen hindurch in das 
kalte Wasser gegossen, den man im Wasser hin und 
her bewegt. Der in das Wasser dringende Strahl des 

eschmolzenen Metalles wird durch den Reisigbesen in 
fine Teile zerteilt, die im Wasser zu Körnern erstarren. 
Daralıf folgt ein Aussieben der Körner nach Korngröße; 
die zu großen Körner werden wieder eingeschmolzen. 


Die Hauptschwierigkeit liegt nun darin, möglichst gleich- 


mäßiges Korn zu erhalten; dies gelingt nach folgendem 
Verfahren. 
Über einem Gefäß mit hinreichend großem Wasser- 
spiegel macht man aus der Wasserleitung oder sonstwie 
unter Druck einen Wasserstrahl austreten und regelt 
diesen zweckmäßig durch einen Hahn in der Nähe der 
Rohrmündung. Auf den Wasserstrahl läßt man in feinem 
Strahl das geschmolzene Metall aus dem darüber be- 
findlichen Schmelztiegel fließen.. Hierdurch wird das 


Metall in feine a zerteilt, die in das Wassergefäß 


fallen und dort zu Körnern erstarren, deren Größe man 
je nach Bedarf durch die Stärke des Wassersträhles 
regeln kann. | 

Auch durch die Anwendung der Fliehkraft kann man 
eine gewisse Gleichmäßigkeit des Kornes erhalten, indem 
man das flüssige Metall auf eine rotierende Scheibe fallen 
läßt, die in ein Gefäß mit Wasser reicht, so daß die von 
der kreisenden Scheibe fortgeschleuderten Tropfen in 
das Wasser fallen und dort zu feinen Körnern erstarren. 

Hat man Dampf von höherer Spannung zur Ver- 
fügung, so läßt man ihn auf einen dünnen, breiten Strahl 
des geschmolzenen Metalles stoßen, der in ein darunter 
gestelltes Wassergefäß fallt. 

Ist das erforderliche Quantum an granuliertem 
Metall auf die eine oder andere Art erzeugt, so wird das 
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Wasser abgegossen; für schnelle Abtrocknung ist Sorge 
zu tragen, damit keine dem späteren Verwendungszweck 
schädliche Oxydation stattfindet. 
man in einem feinmaschigen Siebe, das Sägespäne und 
die erzeugten Metallkörner enthält und kräftig geschüttelt 
wird. | 


Leichtflüssige Legierungen, deren Schmelzpunkt unter 
dem Siedepunkt des Wassers liegt, granuliert man zweck- 
„mäßig. indem man sie in festem Zustande in ein ver- 
schließbares, zum Teil mit Wasser gefülltes Gefäß bringt, 
die ganze Masse mit dem Wasser so lange erwärmt, bis 
sie geschmolzen ist, und dann das Gefäß schüttelt, bis 
das Metall zu Körnern erstarrt ist. In dieser Weis 

granuliert man zum Beispiel auch Phosphor. | 


Leicht schmelzbare Metalle wie Zinn, Zink und 
Weichlot und dergleichen werden häufig so granuliert, 
daß man sie in geschmolzenem Zustande in ein innen 
mit Gipsanstrich versehenes Metallgefäß gießt. Dieses 
wird gut verschlossen und dann bis zur Erstarrung des 
Metalles kräftig geschüttelt. i l 


Hat man Granalien in größeren Mengen herzustellen, 
so verwendet man an Stelle des Metallgefäßes eine 
Schütteltrommel nach Art der Scheuertrommeln, deren 
Lagerzapfen exzentrisch anzubringen sind. Der eine 
Lagerzapfen wird über die Lagerstelle hinaus verlängert 
und,‚vorn mit einem Vierkant zum Aufstecken einer Hand- 
kurbel versehen. Indem man ‘diese Trommel, die an 
ihrem Umfange eine gut verschließbare Füllöffnung hat, 
nach dem Eingießen des Schmelzgutes in rasche Um- 
drehung versetzt, erzielt man nach dem Erstarren des 
Materials eine sehr gründliche Granulierung. Die nach 
der Trocknung im Siebe zurückbleibenden, zu großen 
Körner werden im Mörser zerstoßen oder wieder ein- 
eschmolzen. Man gießt auch vielfach das Schlaglot in 
täbchen, zerstößt sie bei Rotglut Ds und Neusilber- 
schlaglot), da sie bei dieser Hitze bekanntlich sehr spröde 
sind, ım Mörser und sondert das Pulver durch Siebe 
verschiedener Feinheit. l 


Die dehnbaren Arten des Schlaglotes, wie Silberlot, 
Gold- und Goldschlaglot, werden im eisernen Einguß zu 
kleinen Stangen gestoßen, die man platt hämmert und 
dann unter dem Walzwerk zu dünnen Blechen streckt. Hier- . 
von schneidet man zum Gebrauch mit einer Blechschere 
kleine ang en viereckige Schnitzel ab (Paillen genannt). 
Auch Kupfer wird in solchen Blechstückchefi zum Löten 
verwendet. 


Gold- und Silberschlaglote werden bei sehr zarten 


“Lötungen in Gestalt von Feilspänen gebraucht. 


Vielfach werden auch Körnungen ‘von Metallen er- 
zeugt, indem das feste Metall auf der Drehbank oder 
Shapingmaschine mittelst des Dreh- bzw. Hobelstahles 
zu feineren Spänen verarbeitet wird. Wenn auch das 
auf diese Weise erzeugte Material nicht mehr die Form 
von Körnern hat, so hat man doch die Gleichmäßigkeit 
je nach Einstellung des Stahles in der Hand, auch ist 
die Leistungsfähigkeit in dem Falle außerordentlich ge- 
steigert. | 


a m nn nn nn a aae 


Industrie und Wirtschaft 


Vom Baumwollweltmarkt 


Ads Dem kürzlich erschienenen Bericht der Liverpool 
Cotton Association über das Erntejahr 1918/19 ist folgendes 
zu entnehmen: Der Durchschnittspreis für ı engl. Pfund 
middling Nordamerikanische betrug 19,73 d gegen 21,68 d 
in 1917/18, derjenige für fully good fair Sakellaridis 
Ägyptische 27,83 d gegen 30,97 d. Der höchste Preis 
für amerikaniscl,e Baumwolle wurde am 30. August 1918 
mit 24.77 d für middling bezahlt und der niedrigste am 
7. März ı9ı9 mit 15,24 d. Die amerikanische Baumwoll- 
ernte belief sich auf 11 603 ooo Ballen gegen II 912 000 
Ballen in 1917/18; die ägyptische Baumwollernte erbrachte 
4820660 Kantar gegen 6307 618 Kantar im vorher- 
en Erntejahr. Die gesamte Baumwolleinfuhr nach 

roßbritannien zeigt im Vergleich zu 1917/18 eine Zunahme 
von 214 753 Ballen amerikanische, 17015 Ballen pe- 
ruanische, 3201 Ballen westindische, und eine Abnahme 


Am besten trocknet ` 
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von 12313 Ballen brasilische, 70813 Ballen ägyptische 
und 126798 Ballen ostindische; die Abnahme betrug 
insgesamt 27027 Ballen. Der durchschnittliche wöchent- 
liche Verbrauch an Rohbaumwolle in Großbritannien 
während des Jahres belief sich auf 55 270 Ballen, was 
einer Abnahme von 1660 Ballen entspricht. — Sehr inter- 
essant sind die über die Verteilung der amerikanischen 
Ernte mitgeteilten Zahlen. Von den gesamten Ablieferungen 
während der vier Jahre, endend am 30. 6. ı9, kamen 
20,87 v. H. nach Großbritannien gegen 25,45 v. H. in den 
5 Jahren bis 30. 6. 15. Die Spinnereien in den Vereinigten 
Staaten erhielten in den. letzten vier Jahren 57,61 v. H. 
der gesamten amerikanischen Ernte, gegen nur 39,63 v.H. 
in den vorhergegangenen fünf Jahren. 


Das Sozialisierungsproblem in England 


z Wie in Deutschland, so sind auch in England: 


starke Strömungen vorhanden, die auf eine „Voll- 
sozialisierung“ hinarbeiten. Die Mehrzahl der Arbeiter 
scheint aber mit einer Beteiligung an der Leitung ihres 
Unternehmens sich zufriedengeben zu wollen und die auf 
einen. Umsturz des Wirtschaftslebens hinarbeitenden Kräfte 
. zu verurteilen. Das von den deutschen Kommunisten 
ersehnte Wirtschaftsideal hat bekanntlich kürzlich seitens 
einer großen englischen Gewerkschaft cine energische 
Ablehnung erfahren. 

Die englische Admiralität hatte während des Krieges 
in Chepstew und 'Beachly große Werften errichtet, die 
nach Einstellung der Feindseligkeiten mit der Verringerung 
der Seestreitkräfte ihre Bedeutung für die Marine ver- 
loren hatten. Als die Gärung unter der Ärbeiterschaft 
den inneren Frieden ernstlich zu gefährden drohte, ent- 
schloß man sich mit jener Großzügigkeit und Weitsicht, 
die von jeher in politischen und wirtschaftlichen Fragen 
den Engländer ausgezeichnet hat, allen Forderungen gleich 
zu Anfang die Spitze abzubrechen und dem Sozialismus 
die Möglichkeit zu geben, seine Ideen über die gemein- 
nützige Betriebsführung in die Tat umzusetzen. Daher 
bot die Regierung dem Gewerkschaftsverband der Schiffs- 
und Maschinenbauer die Übernahme der vollkommen 
betriebsklaren Werften zu niedrigem Preise an, sicherte 
volle Beschäftigung für zunächst drei Jahre zu und ge- 
stattete die Abzahlung in jährlichen Teilbeträgen. 

Wohl kaum hat der Sozialismus jemals eine solche 
Gelegenheit gehabt, die Lebensfähigkeit des von ihm seit 
70 Jahren propagierten Systems zu beweisen. Die 
organisierte Arbeiterschaft fand vor ein großes, mit allen 
technischen Neuerungen voll ausgerüstetes Werk, reich- 
liche Aufträge und als besondere Erleichterung eine aus 
den Zeitverhältnissen sich ergebende denkbar günstige 
Konjunktur. Nach langer Prüfung hat aber, wider alles 
Erwarten. die Gewerkschaft das Angebot ausgeschlagen 
mit der Begründung, daß sich die Betriebsübernahme als 
unvereinbar mit ihren Grundsätzen herausgestellt habe. 
Was immer auch noch hinter dieser orakelhaften Form 
verborgen sein mag, eins ist gewiß, sie bedeutet das Ein- 
geständnis der Unfähigkeit, einen großen Betrieb auf 
sozialistischer Grundlage zu führen — also eine volle 
Bankerotterklärung der bisher von den Trades-Union ver- 
tretenen Anschauungen. — Wie ist dieser Wandel zu ver- 
stehen? Nun, der englische Gewerkschaftsführer ist ein 
viel zu kühl denkender Geschäftsmann, der fest im Leben 
wurzelt und die Gefahren des Wirtschaftskampfes kennt, 
dem die in die Kassen eingezahlten Ersparnisse seiner 
Mitarbeiter viel zu wertwoll sind, um sie leichtfertig aufs 
Spiel zu setzen. Hier haben wir seitens Sozialisten die 
Anerkennung, so schreibt die Volkswirtschaftl. Beilage der 
„Hanomagnachrichten“, daß eine Besserung der Lebens- 
weise des Arbeiters nur durch Zusammenarbeit mit dem 
Unternehmer zu erreichen ist; daß eigene Geschäftsführung 
all die Sorge und Unsicherheit dem Arbeiter aufbürdet, 
die jetzt der Arbeitgeber für ihn mitträgt. 
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ihnen besonders die Roteiche und Weißeiche. 
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Verschiedenes 


Die Herkunft der verschiedenen Eichenholzsorten 


Aha Die Nachfrage nach Eichenholz wird aus den 
verschiedenen Weltteilen immer größer mit besonderer 
Betonung des Ursprungs, da die verschiedenen Eichen- 
holzsorten spezielle charakteristische Eigenschaften auf- 
weisen, z. B. werden englische Eichenhölzer besonders 
gesucht für Innenausbau. In England hat Eichenholz immer 
eine große Rolle gespielt, und die alten englischen 
Schlösser und Herrensitze sind mit massivem Eichenholz 
ausgeschmückt; auch zum Schiffbau wurde dieses Material 
bevorzugt. Heutigentags sind Eichbäume in größeren 
Mengen dort meistens nur in Parks, doch . findet man 
vereinzelt-auch prächtige wildwachsende Eichen. 

In England wachsen Eichen nicht in dichten Wäldern 
wie in Amerika. Darum ist der englische Eichenstamm 
gern kurz, krumm und untersetzt. Die großen Zweige 
werden auch verarbeitet und gehandelt. Ein Unding ist, 
daß man die englischen Eichen so lange stehen läßt, daß 


sie ihre Zeit überschritten haben, wo sie noch frisch 


sind. Darum sind die größten Bäume oft am untersten 
Ende hohl. Doch findet man selten bessere Eichen zum 
Bau von Möbeln, Paneelen und Türen als die englischen. 
In Amerika findet man verschiedene Eichenarten, unter 
Diese 
Sorten werden jedoch in immer geringerer Anzahl ge- 
liefert, so daß man sich dort nach anderen Quellen um- 
sehen muß. In Europa ist Spanien am reichsten an 
Eichen, auch Österreich hat noch große Eichenwälder, 
die viel Material liefern können. Auch in den übrigen 
europäischen Ländern finden sich noch forstlich und. 
staatlich geschützte Eichenwälder. Im Kaukasus sind 
auch große Strecken Eichenwälder. Das Holz dieser 
Eichen soll ausgezeichnete Eigenschaften haben, aber bis 
jetzt nur sparsam im Handel erscheinen. Einige hundert 
Kilometer nördlich vom Schwarzen Meer erstrecken sich 
große Wälder von harten Holzsorten bis hinein in die 
russischen Gebiete, von denen der größte Teil aus Eichen- 
bäumen besteht. 

Das südliche Sibirien hat ebenfalls ausgedehnte 
Wälder von Eichbäumen, die sich bis an die Küsten und 
den indischen Ozean erstrecken. Der japanische und 
sibirische Eichbaum kommt schon auf den amerikanischen 


Märkten an der Küste des Stillen Ozeans vor, und zwar 


in großen Mengen. Schiffsladungen dieser Holzsorte 
sehen auch schon die englischen Märkte. Es erscheint 
verwunderlich, daß die größten Lieferungen von Eichen- 
holz nach Europa kommen aus den fernsten Ecken der 
Welt, während die reichen Eichenwälder in Rußland und 
besonders im Kaukasus noch fast unberührt sind. 
Möglicherweise sind die unsicheren Verhältnisse und der 
Mangel an Transportmitteln daran schuld. Es bieten sich 
da noch reiche Quellen für spätere Generationen. Es 
wäre auch zu wünschen, daß die russische Regierung, 
selbst bei den unsicheren Verhältnissen die reichen 
Wälder gewissenhaft verwaltet, so daß Europa dadurch 
eine sichere Quelle hätte und Rußland selbst eine Ein- 
nahmequelle,. da die Verhältnisse in anderen Ländern 
so sind, daß sie durch gewissenlose Abholzung von 
Nutzholz sich selbst ihrer natürlichen Hilfsquellen beraubt 
haben. Im übrigen kennt die Botanik 300 spezielle 
Sorten von Eichbäumen. Für die Industrie kommen ja 
besonders in Betracht: die Stileiche, Traubeneiche. 
Wintereiche, Schwarzeiche, Roteiche, Steineiche und 
Korkeiche. Die erstgenannten gehören zu den europäischen 
Eichenarten. Sie wachsen im Fluß- oder Flachland und 
bilden da große Wälder. Sie kommen von Ungarn, 
Galizien, Krain, Kroatien oder Slawonien. Die Trauben- 
eichen, auch fälschlich Steineichen genannt, sind im 
Orient zuhause. Schwarzeichen wachsen in ganz Süd- 
europa, in Südrußland, Asien und Nordafrika. Roteichen 
findet man beinahe überall in Mittel- und Südeuropa, 
Spanien, Südfrankreich und Italien. 
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Die deutsche Wasserkraftwirtschaft 
Dr. Ernst Schultze. Privatdozent an der Universität Leipzig. (Schluß aus Nr. 48/40) 


In Deutschland dagegen ist der Wasserreich- Maßstabe auf alle Fälle zu empfehlen. Und es 
tum häufig sehr unregelmäßig. So schwankt z. B. kommt nicht nur Bayern dafür in Betracht, sondern 
die Wasserführung der Murg im Laufe des Jahres auch viele andere Landesteile. Im oberen Quell- 
zwischen 500 und nur 0,8 cbm. Wir bedürfen also gebiet der Weser ist der. Ausbau der Talsperren 
gewaltiger Staubecken. um diese unregelmäßige und die Gewinnung von Wasserkräften durch ein 
Wasserzufuhr auszugleichen und sie überhaupt - Gesetz in Angriff genommen. das das preußische 
erst nutzbar zu machen. Da in der Schweiz das . Abgeordnetenhaus 1912 beschäftigte. Auf 41 Mil- 
Verhältnis zwischen Mittelwasser und durchschnitt- lionen Kilowattstunden jährlich wurden die in den 
lichem Niederwasser nur 2 oder 3:1 ist. so dab sich : drei damals geplanten Wasserkraftwerken zu ge- 
selbst hochgelegene Seen ohne große Kosten als winnenden Kraftmengen berechnet. Gerade weil 
Staubecken verwerten lassen; kostet dort die Anlage auf ein Quadratkilometer der Grundfläche Deutsch- 
von Wasserkraftwerken verhältnismäßig geringe lands durchschnittlich nur 2,6 PS entfallen, während 
Summen. So erforderte das Kraftwerk im Poschiavo- die Schweiz. die darin unter allen europäischen 
see. das 1906 bis 1908 erbaut wurde und die Bernino- . Ländern am meisten bevorzugt ist, 36,6 PS auf der- 
bahn nyt elektrischem Strom versorgt, nur 8', Mil- selben Grundfläche gewinnen kann, Norwegen 20. 
lionen Franken, so daß die Pferdestärke bei einer Italien rọ. Schweden 15, Frankreich 10,9, Öster- 
l.eistungsfähigkeit von 36000 PS sich nur auf reich 9,1 und Großbritannien noch immer 3 — 
230 Franken beläuft. gerade deshalb dürfen wir mit dieser Kr aftgewinnung 

Ohne den Ausbau gewaltiger Staubecken werden nicht zögern.| 
wir also in Deutschland nicht zum Ziele kommen. Noch immer: fließen die größten Wasser- 


Entwürfe dafür liegen aus den verschiedensten kräfte Europas durch unser Land (das freilich jetzt 
Landesteilen vor, und an mehreren Stellen hat der nur noch zur Hälfte unser Land ist!) zu Tale: Das 
Ausbau schon vor Jahren begonnen. Am günstigsten nn in dem badisch-elsässischen Rhein, wo 
steht in der Versorgung mit Wasserkräften Bayern underttausende von Pferdestärken für Industrie. 
da. das zwar verhältnismäßig wenig Industrie besitzt, Handwerk und Landwirtschaft des oberrheinischen 
andererseits aber der. Kohle ganz entbehrt. so daß Gebiets gewonnen werden könnten. Früher sah die 
das bayerische Eisenbahnwesen stets auf die. Zufuhr öffentliche Meinung in dieser Rheinstrecke nur eine 
von Kohle aus anderen Landesteilen angewiesen war. Schiffahrtstraße. In den letzten 20 Jahren dagegen 
Lech, Isar. Inn und zahlreiche kleinere Wasserläufe hat man hier und da schon elektrische Kraftwerke 
lassen gewaltige Wassermengen zuTale strömen. Schon eingebaut. Nutzt man diese Strecke zur Kraft- 
seit Jahren dringen die Fachleute darauf, man sollte gewinnung aus, so würde man 2!/, Milliarden Kilo- 
hier große Kraftwerke anlegen. Leider haben offene wattstunden gewinnen können. Erfolgt der Ausbau 


und geheime Widerstände aller Art diesen Plan der Wasserkräfte im Strombett selbst, so läßt sich 
verhindert, so dal die Berechnungen des Direktors die Summe auf 4 Milliarden Kilowattstunden 


des bayerischen hydrotechnischen Bureaus, Ministerial- steigern. Die Schiffahrt würde sich mittels ein- 


rat Hempel. auf dem Pa stehen blieben. wonach gebauter Schleusen bewältigen lassen, ohne wesent- 
mit Hilfe der südlich der Donau vorhandenen Wasser- Ñch behindert zu werden. wenn bei der Anlegung 


kräfte jährlich 2313 Pferdekraftstunden erzeugt der Kraftwerke sogleich darauf Rücksicht ge- 
werden und bei voller Ausnutzung aller vorhandenen nommen wird. ö | 
Energien allein vom Staat jährlich 57 500000 Mark Vier Milliarden Kilowattstunden bedeuten, wenn 
an Kohlen gespart werden könnten, die Aufwendungen man jede von ihnen nur mit 8 Pf. bewertet, eine 
für den elektrischen Bahnbetrieb sich nur auf Jahressumme von 300 Millionen Mark. Allerdings 
15000000 Mark stellen würden. ist gerade dieses Gebiet des Deutschen Reichs nun 
Daß diese Zahlen sich inzwischen wesentlich , für uns verstümmelt. Aber auch an anderen Stellen 
verschoben haben, ist selbstverständlich. Der Bau : Deutschlands haben wir gewaltige Wassermengen 
und daher auch die Verzinsung der Wasserkraft- | zur Verfügung. Nur leidet ihre Ausnutzung an einem 
werke werden heute weit größere Summen erfordern. , empfindlichen Übelstand: der Kleinstaaterei, 
Trotzdem ist der Ausbau der Talsperren im größten die wir darin noch immer nicht überwunden haben. 
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Ein Beispiel mag dies zeigen: das Murgkraftwerk 
bei Forbach im Schwarzwald. das in zwei Gefäll- 
stufen von rund t50 und 300 m she Wasserkraft 
dieses Flusses und seiner Nebenflüsse ausnutzen soll. 
liegt in den Händen des badischen Staates. Nach 


Vollendung der Talsperren vermag das Werk ohne 


Dampfreserren dauernd rr ooo PS abzugeben, d. h. 
jährlich 96.4 Millionen Pterdekraftstunden oder 64.27 Mil- 
lionen Kilowattstunden, mit Dampfreserven von6700 PS 
sogar 15000 PS. Nach gänzlicher Fertigstellung 
würde, so rechnet man, die Kilowattstunde sich auf 
nur 3 Pf. stellen oder. wenn eine volle Ausnutzung 
nicht möglich ist. einen Selbstkostenpreis von 3,32 Pt. 
betragen, so dal} an einen anfänglichen Mindestpreis 
von 4 Pf. gedacht war. 

Nun könnte aber die Leistungsfähigkeit des 
Murgkraftwerks durch die Schaftung eines dritten 


Staubeckens im obersten Lauf der Murg ganz be- 


deutend erhöht werden. Die Durchschnittsleistung 
des Werks könnte damit auf 22000 PS, die Jahres- 
leistung von go auf 130 Millionen Kılowattstunden 
gebracht werden. 
nicht auf badıschem. 
Gebiet! 
Verhandlungen der badischen mit der württem- 
bergischen Regierung führten nicht zum Ziel. Es 
gehen daher, weil wir die Kleinstaaterei noch nicht 
abgestreift haben, der deutschen Volkswirtschaft 
jährlich 40 Millionen Kilowattstunden verloren. 
Sollen wir etwa dahin kommen, daß jeder einzelne 
Bundesstaat seine eigenen Kraftwerke errichtet”? 


sondern auf württembergischem 


Verschiedene Nachrichten 


u Bea 


Indessen — der Oberlauf liegt. 


1919 
Ein solcher Zustand wäre um so trostloser. als die 
Landesgrenzen vielfach willkürlich verlaufen. Nicht 


selten greift ein Staat in den benachbarten so zackig 
ein, daß es ein Unsinn sondergleichen wäre, sollten 
die großen Kraftzentralen, die in jedem deutschen 
l.andesteil entstehen: müssen. gehindert werden, ihre 
natürlichen Absatzgebiete. d. h. die nächstliegenden 
Orte und Betriebe. mit Kraft zu versorgen. weil 
etwa die Landesgrenze als Grenze für glas Ver- 
sorgungsgebtet zu gelten hätte: während anderer- . 
seits die Leitungen bis zu den entferntesten Ort- 
schaften desselben Bundesstaates gelegt werden 
müssen. obwohl dort vielleicht ein anderes grolles 
Kraftwerk in unmittelbarer Nähe liegt. ar 

Technisch sind wir der Kleinstaaterei längst 
entwachsen. Die Technik vermag sich in ihrer 
strengen Sachlichkeit nicht an die Zerstückelung des 
deutschen Gebiets in Teile!und Teilchen zu halten. 
Sie strebt ins Große und Weite. 

Soll in Zukunft weder der Kisenbahnverkehr 
noch der Binnenwasserverkehr in die spanischen 
Stiefeln der Begrenzung einzelner Bundesstaaten 
geschnürt werden. sprengt also das nationale Be- 
dürfnis jetzt allen Widerständen zum Trotz das zu 
enge Kleid, in das die Einzelstaaten unser Verkehrs- 
wesen gezwängt hatten, soist es für die Kraftwirt- 
schaft vollends undenkbar, daß wir mit der Zer- 
schneidung des deutschen Gebiets durch die alten 
Zufallsgrenzen einverstanden bleiben könnten. Auch 
hier kann die Losung nur heißen: Das ganze 
Deutschland soll es sein! 


. 


Verschiedene Nachrichten 


Nachrichten über Patente 


Klasse 14c. Nr. 308332 vom 22. Juni 1913. Vulkan- 
Werke Hamburg und Stettin Aktiengesellschaft in 
Hamburg. — Aus Hoch- und Niederdruckturbinen 

mitÜÜbersetzungsge- 
trieben bestehende 
Dampf- oder Gas- 
turbinenanlage für 
Schiffsantrieb. 

1. Dampf- oder Gas- 
turbinenanlage für 
Schiffisantrieb. besteh. 
aus Hoch- und Nieder- 
druckturbinen mit Über- 
setzungsgetrieben. da- 
durch gekennzeichnet. daß eine langsamer laufende Turbine 


A 
u 

[j 

t 
a- 


mittels Flüssigkeitsgetriebe und eine schneller laufende Turbine ' 


mittels Zahnradgetriebe auf eine gemeinsame Schraubenwelle 
arbeiten. 


Klasse 15g. Nr. 308 381 vom 10. Oktober 1914. Pr Carl 
Kühn in l.eipzig. 

I. Ivpendruckvorrichtung. da- 
durch gekennzeichnet. daß auf einer kugel- 
förmig gewölbten Platte ein l.inienzug er- 
haben angeordnet ist. welcher die Bestand- 
teile aller Schriftzeichen eines Alphabets 
enthält und zum Abdruck eines Buch- 
stabens auf der Druckfläche so abgewälzt 
wird. daß die passenden Teile des Linien- 
zuges das Buchstabenbild auf der Druck- 
ache hinterlassen. 


Firma 


Klasse 17a. 
lleinrich Lanz m Mannheim. 


Kältemaschine 


Nr. 308695 vom 21. Jannar 1913. 


ij mit, umlaufendem 
3 Verdampfer. da. 
durchgekennzeichnet. 
H daß für den Ver- 
&ż dampfer eine he- 


A 


gesehen ist, 
mit der die 
dichterkolben be- 
- wegenden Welle 
innerhalb des Saugraumes des Verdichters gekuppelt wird. 


Ver- 


© Sockel eine von außen her durch Tür- 


ist, von der je zwei Feuerungskanäle durch 


‚ständen konzentrische Metallringe von ver- 


sondere Welle vor- 
welche 


Klasse 18c. Nr. 308361 vom 14. Oktober 1917. 
Jlütz in Mettmann. Rhld. 


ı. Temper- und Glühofen mit Rostfeuerung. da- 
durch gekennzeichnet. daß rund um den das Glühgnt tragenden 


Zu Nr. 308662. 


August 


öffnungen zugängliche Feuerung vorgesehen 


ein und dieselbe Türöffnung bedient werden 
können. 


Klasse 21c. 
Allgemeine 
schaft in Berlin. 

1. Elektrischer Durchführungs- 
isolator nach dem Kondensator- 
prinzip, dadurch gekennzeichnet, daß 
entlang der Oberfläche in passenden Ab- 


Nr. 308662 vom 8. Mai 19137. 
Elektrizitäts - Gesell- 


hältnismäßig geringer Höhe angebracht 
sind, die in Reihe geschaltete Kondensatoren 
bilden, zum Zwecke, durch Wahl der 
Kapazitäten cinen gleichmäßigen Verlauf 
der elektrischen Feldstärke in achsialer 
Richtung zu erzwingen. 


Personalia 


o Danzig. Rektor und Senat der Technischen Hoch- 
schule Danzig haben dem Geheimen Kommerzienrat August 
Ventzki (Graudenz) die Würde eines Doktoringenienr ehren- 
halber verliehen. 
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Man mag vom Wert der Volkshochschulkurse überzeugt 
sein oder nicht, die Wissenschaft und besonders die technische 
Wissenschaft erfordert heutzutage eine Spezialisierung der 
Arbeitsgebiete, wie es nur der Zünfuge weiß. Damit ist die 
Beurteilung des vorliegenden Werkchens gegeben. Es ist 
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welchen Gründen interessiert und berufen ist, zu ihrer weiteren 
Ausgestaltung beizutragen. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


Oo Verband südddutscher Metallgleßereien. Mit dem Sitz in 
Stuttgart wurde der Verband süddeutscher Metallgießereien 
gegründet. _ | : 

o Schiffsbautechnische Gesellschaft. Die Schifisbautechnische 
Gesellschaft hielt am 20. November in Berlin ihre 2ı. ordent- 
liche Generalversammlung ab. Der Vorsitzende, Geheimrat 
Buslei. eröffnete: die Sitzung und erteilte sodann Professor 
W. Laß, Charlottenburg. das Wort zu seinem Vortrag über 
das Thema „Der Weltschiflsbau und seine Verschiebungen 
durch den Krieg“. Der Vortragende wählte. die Karten- 
darstellung, da sie den besten Überblick über den Schiftsbau 
in den verschiedenen Ländern geben kann. Die Geographie 


‚ des Weltschiffsbaues lasse erkennen. daß in allen Großschifts- 


der l.eistungsfahigkeit zu verzeichnen sei. 


ein Spaziergang durch die elektrische Welt der Technik. . 


wenn man so. sagen darf. Auf Spaziergängen soll man Fr- 


holung finden, Anregungen sammeln -- man soll sich auch . 


nieht übermüden! Das hält das Büchlein des Bonner Lehrers 
recht und schlecht. — Naturkräfte sind nicht „wunderbar“ 
(Vorwort)... wenn sie nackt als Postulate vor dem Physiker 
sind. — Es gibt heute keine Polyhistoren mehr. Den Laien 
soll man aber nicht unnötig belasten, das verträgt unsere 
nächste wirtschaftliche Zukunft nicht! 


b.- Die Wechselstrom-Bahnmotoren, Kommutatormotoren für 
einphasigen Wechselstrom. Von Max Gerstberger, Regierungs- 
baumeister. a. Privatdozent an der Technischen Hoch- 
schule Berlin. Mit 105 Abbildungen im Text. München und 
Berlin 1919. Druck und Verlag von R. Oldenbourg. Geh.. M r2. 
zuzüglich 20% Zuschlag. geb. Æ 14.— plus 20% Zuschlag. 


Wie sehr auch das Problem der Elektrisierung der Voll- 
bahnen im Vordergrund des Allgemeininteresses steht, so wenig 
ist noch die Frage gelöst, welcher Stromart man den Vorzug 
geben müsse. Stellt der Verfasser die Behandlung der 
Wechselstrom-Bahnniotoren in einer der Sonderklassen voran, 
so ist dies von hoher Lehrstelle her ein Anzeichen. daß die 
Ziele der Technik dem heutigen Stande nach erkannt zu 
sein scheinen. 


Die Darstellung ist, wie der Verfasser selbst zugibt, auch 
für den Nichtspezialisten, jedoch im allgemeinen über Elektro- 
technik unterrichteten Ingenieur bestimmt. ‘und damit hat er 
sich unbedingt verdient gemacht, wennschon Berufstechniker 
gern zäh in ihrer Domäne bleiben. 


Das Werk ist jedenfalls eine zu begrütiende Vervoll- 
ständigung der l.iteratur, das jeder gern in die Hand nehmen 
wird. der sich für die elektrische Zugtörderung aus irgend- 


‚ abzug in der britischen Schiffsvermessung“ 


bau treibenden Ländern die Zahl der Werften sich ver- 
größert habe: verhältnismäßig wenig in Großbritannien und 
Irland von 101 auf ı20, und verblüffend stark in Nordamerika 
von 45 auf 417. so daß im ganzen cine gewaltige Zunahme 
Selbs. wenn, wie 
viele annehmen, in den nächsten Jahren ein größerer Welt- 
verkehr als vor dem Kriege einsetzt, wird in kurzer Zeit im 
“Ausland eine Überproduktion eintreten. Trotz .dieser lage 
des Weltschiffsbaues seien die Aussichten für Deutschland 
nicht besonders günstig. Zwar ständen heute die großen 
Werften, die vor dem Kriege hauptsächlich und während des 
Krieges ausschließlich Kriegsschifisbau betrieben haben, mit 
ihren gesamten Anlagen für den Handelsschifisbau zur Ver- 
fügung, so daß sie sicher in der Lage wären. rd. 700000 Brutto- 
registertonnen jährlich zu liefern. Selbst nach Abzug der laut 
Friedensvertrag für die Dauer von fünf Jahren jährlich an 
die Feinde zu liefernden 200000 t bestände dennoch die 
Möglichkeit. die 4 Millionen verlorenen Schiflsraum in 
sechs Jahren durch deutsche Neubauten zu ersetzen, doch 
müsse man bedenken, daß die ausländischen Werften infolge 
der Überproduktion billiger arbeiten könnten. Um diesen 
Gefahren zu begegnen. bedürfe es gründlicher Überlegung. 
sorgfältiger Arbeit im kleinen und weitschauender Fürsorge 
im großen. Grundbedingungen seien: ` billiges Material, 
geringer Lohn und geringe Betriebskosten. Auch organisatorisch 
lasse sich viel verbessern. Besonders wichtig seien die 
Forderungen nach technischen Vervollkomnınungen der 
Konstruktion. sowie nach weitgehender Modernisierung der 
Arbeitsweise zur Ersparung von Menschen oder zur besseren 
Ausnutzung der Arbeitskräfte des einzelnen. In der Dis- 
kussion wurde darauf hingewiesen, daß noch vielmehr als 
bisher die Einführung der Akkordarbeit ın den Vordergrund 
eschoben werden müsse. Zugleich sollte aber auch das 
nteresse der Arbeiter an der Hebung der Produktion geweckt 
werden. Es wurde die Ausgabe von kleinen Aktien an die 
Arbeiter vorgeschlagen.. die dadurch an Gewinn und Verlust ' 


beteiligt seien und daher ein größeres Interesse am Betriebe 


gewinnen würden. Man müsse mit allem Nachdruck darauf 
hinwirken. in dieser Beziehung gesetzliche Maßnahmen herbei- 
zuführen. - Im Anschluß daran sprach Dr. 3ng. Förster über 
„Wirtschaftliche Konstruktionsfragen im künftigen Schiffsbau“. 
Ferner sprachen ®2ipl.:\na Albrecht über „Maschinenraun:- 
und Direktor 
Hannemann-Kiel über die „Unterwasserschalltechnik“. 
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Aj. Von den Eisen- und Metallmärkten. Am Metall- 
markt ist eine Änderung zu Gunsten des Kupfers leider noch 
nicht zu verzeichnen. 
kürzlich der Kupferblechverband seine Notierungen abermals 
erhöht und zwar um weitere 125 .#. so daß der Grundpreis 
für Kupferbleche sich heute auf 2520 per 100 kg stellt. Die 
Versorgung in Kupfer bleibt nach wie vor eine schwierige, 
und dabei werden Verkäufe nach England darin abgeschlossen, 
was allerdings wieder in Abrede gestellt worden ist. Auch 
in Zink sollen ansehnliche Mengen nach England verschifli 
worden sein. In letzter Zeit war die Nachfrage eine steigende. 
jedoch konnte dieselbe nicht befriedigt werden. Blei war für 
Bauzwecke stark begehrt, doch konnte dem Bedarf darin nicht 
entsprochen werden. weshalb an deren Stelle andere Metalle 
Verwendung finden mußten. Die ungenügende Erzeugung 
hat auch noch das ihre zu der mißlichen Lage beigetragen. 
Die Preise sind hierfür auch weiter gestiegen. und es müssen 
jetzt für gewalzte und geprefte Bleifabrikate 790.4 pro 100 kg 
angelegt werden. An den ausländischen Kupfermärkten 
konnte ein Niedergehen der Werte beobachtet werden. In 


den Vereinigten Staaten bröckelten die Preise ab. was auf 


die politischen Verhältnisse ‚zurückgeführt wird. Elektro- 


Preiserhöhungen ohne Ende, so hat 


© Einfluß. da inzwischen vom Osten her festere 


Iytisches Kupfer. welches neuerdings stark in die Höhe ge- 
trieben wurde. ging letzter Tage wieder etwas zurück. Die 
Vorgänge am amerikanischen Markt beeinflußten den englischen 
ziemlich heftig. so daß auch hier ein Rückgang der Notierungen 
eintrat. Auch in Zinn zeigte sich in Amerika eine rück- 
läufige Bewegung, sowohl tür greifbare. wie für L.ieferungs- 
ware. In England hatte hingegen diese Meldung keinerlei 
otierungen 
gemeldet wurden, und die Schlußpreise waren erheblich höher. 


. Zink war in Amerika recht lebhaft begehrt, was eine Hinauf- 


setzung der Preise zur Folge hatte. .In England hingegen 


. kam es zu Rückgängen. aber ınfolge der billigeren Notierungen 


belebte sich ‚der Verkehr. so daß die Werte wiederum an- 
zogen. Blei ist in England sehr begehrt, doch die Anlieferung 
ist dort nicht ausreichend. In Deutschland haben die Ver- 
einigten Zinkwalzwerke eine #reiserhöhung von 125 4 be- 
schlossen, so daß sich jetzt der Doppelzentner aut 576 bis 
378 4 stellt, je nach Zone, Frachtgrundlage Oberhausen oder 
Morgenrot. Die Eisenproduktion ist neuerdings etwas ge- 
stiegen, in Roheisen etwa 4% und in Walzfabrikaten etwa 6‘. 
Die Flußstahlproduktion hingegen hat sich um 7!/,% verringert. 


: Das Gesamtergebnis war auffallend zurückgegangen durch die 


Minderleistung der Werke im Saargebiet. Hier_hatte die 
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‘ Roheisenerzeugung eine Verminderung im Oktober gegenüber 
dem Vormonat von 28‘, aufzuweisen. Flußstahl- und Walz- 
werksgewinnung war um je 30% niedriger. Es ist unter den 
heutigen Verhältnissen ungeheuer schwer, eine erhebliche 
Produktionssteigerung herbeizuführen. Arbeiterunruhen beein- 
trächtigen dieselbe, und dazu kommt noch die schwierige 
Versorgung mit Kohlen und Koks. Allerdings ıst nicht zu 


. verk ; rin eine kleine Besserung zu verzeichnen ž i : 
verkennen, daß darin $ Toa Cn | des Sarcaflusses mit Nebenflüssen vor., wonach 50000 PS ge- 


ist. Durch den günstigen Wasserstand des Rheins konnten 
sich die Zufuhren etwas vermehren. Alteisen war in letzter 
Zeit wieder besser gefragt, und meistens waren die An- 
forderungen so bedeutend, daß die angefahrenen Mengen 
darin den Ansprüchen nicht genügten. Die Übergänge fanden 
meist nur zu hohen Preisen statt. Die Grossisten konnten 
sich in Fertigeisen nur schwierig versorgen. wozu die Verkehrs- 
schwierigkeiten noch viel dazu beitrugen. Die Nachfrage in 
Stabeisen hatte eine weitere Zunahme zu verzeichnen. 
Auswahl war durchweg recht mäßig. Es war für die Ver- 
braucher ungeheuer schwierig auch nur das Allernotwendigste 
eindecken zu können. Viel wurde dieses Material durch 
dritte Hand gekauft, wofür natürlich sehr hohe Preise an- 
gelegt wurden. Die Stabeisenwalzwerke verlangten für neu 


Die | C 
 Aktienkapitals zu beschließen hatte. 


eingehende Aufträge eine Lieferzeit mitunter bis zu 6 Monaten. 


sich nur in kleinen Posten ein- 
Das Baugewerbe hat in Trägereisen nur verhältnis- 


In Bandeisen konnte man 
decken. 
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für die Wottawa 400000 K, Deutschbrod 200 000 K, die Städte 
700000 K und das Privatkapital 4000000 K beisteuern. Für 
die Zwecke des Elektrizitätswerks ist die Erzeugnng der 
elektrischen Energie durch die Gewinnung des Lienits aus 
den Gruben bei Mydlowar gesichert. 


Q Sudtirol. Geplanter Bau einer Wasserkraft- 
anlage. Wie mitgeteilt wird, liegt ein Projekt zur Ausnützung 


wonnen werden könnten. Die Kosten werden auf 50000000 Lire 
geschätzt. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


oO Deutscher Eisenhandel Akt.-Ges., Berlin. In der auber- 
ordentlichen Generalversammlung. die über Erhöhung des 
teilte Generaldirektor 
Kommerzienrat Lustig zunächst mit. daß die Gesellschaft Geld- 
bedarf für das laufende Geschäftsjahr nicht habe. Die neuen 
Mittel dienten vielmehr zur Erw.:iterung des Konzerns. Es 
seien Verhandlungen im Gange wegen AÄngliederung neuer 
Unternehmungen, ferner werde die Gesellschaft ein völlig 
neues Betätigungsfeld betreten. denn es werde die 


‘ Gründung einer Mctallhandelsgesellschaft mit 12000000 M 


mäßig kleine Mengen angefordert, aber desto. größere An- 


sprüche stellten darin die Konstruktionswerkstätten. Am 

lechmarkt hatte sich die Lage für die Verbraucher noch 
nicht wesentlich verbessert. weil die Zufuhr von Ware bis 
jetzt nur unregelmäßig vor sich ging und dazu auch noch in 
recht beschränkten Mengen. Auch bei Grobblechen war das 
Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage ein großes. 
Bei Feinblechen hingegen trat die Spannung noch schärfer in 
Erscheinung. Die Versorgung in Draht reichte bei weitem 
noch nicht aus. Siederöhren waren stark gefragt. Der Bedart 
konnte indes wegen der zu geringen Anlieferungen der Werke 
nicht schlank gedeckt werden. : 


o Neue Zahlungsbedingungen der Elektroindustrie. Der 
Geldbedarf der celektrotechnischen Fabrikationsfirmen ist, wie 
der tast aller fabrizierenden Firmen, außerordentlich gestiegen. 
und zwar infolge der auf das Vielfache erhöhten Material- 


preise, Löhne und Unkosten und weiter infolge des Umstandes, 


daß die Zulieferer, vorzugsweise die Kupfer- und Messing- 
werke, fast nur noch gegen hohe Anzahlung liefern. Da es 
undurchführbar erscheint, diesen Bedarf in der bisher üblichen 
Weise durch Erhöhung des Betriebskapitals in vollem Um- 
fange zu decken, so haben die in der l’reisstelle des Zentral- 
verbandes der deutschen elektrotechnischen Industrie ver- 
einigten Elektrizitätsfirmen beschlossen. Aufträge auf elektro- 
technische Fabrikate schon jetzt, spätestens aber von 
ı. Januar 1920 ab nur noch gegen eine unverzinsliche An- 
zahlung von einem Drittel bis zur Hälfte des am Bestelltage 
geltenden Auftragspreises anzunehmen, soweit es sich Nicht 
um kleinere Abnehmer mit Bestellungen weniger beträcht- 
lichen Umfangs handelt. 


o Neue Preiserhöhung: für Drahterzeugnisse. Infolge der 
von der Drahtkonvention 1916, Düsseldorf, vorgenommenen 
Preiserhöhungen der Ilerstellerpreise sind von der Ver- 
einigung der Draht- und Drahtstiftgroßhändler Deutschlands 
e. V.. Berlin, mit sofortiger Wirkung entsprechende Netto. 
aufschläge auf die Liste Nr. o festgesetzt worden, 


c Eisenpreiserköhung in Österreich. Die Alpine Montan- 
gesellschaft will demnächst die Eisenpreise anf 30o K für 
den Doppelzentner erhöhen. Die Gesellschaft erhielt. kürzlich 
Koks aus Böhmen. wodurch die Roheisenförderung ge- 
steigert werden konnte. 


o Weitere Preiserhöhung für Kupferbleche. Der Kupfer- 
blechverband hat abermals die Verkaufspreise um 2350 auf 
2770 M pro D.-Ztr. erhöht. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Ausland 


L Budweis (Böhmen). Errichtung eines Klektriziäts- 
werks. In Budweis: soll an die Gründung einer Geselischaft 
zur Errichtung eines großen südböhmischen Elektrizitätswerks 
geschritten werden. deren Stammkapital 10000000 K betragen 
wird und auf 20000000 K erhöht werden kann. In dem vor- 
bereitenden Ausschuß sind die Vertreter des Staates und 
Landes, der Elekırizitätsge&ellschaft, der Weassergenossen- 
schaften Tabor, Pisek, Deutschbrod und Budweis vereinigt. 
Das Kapital soll in der Weise gesichert werden, daß der 
Staat und das Land 2000000, der Verband der Elektrizitäts- 
genossenschaften für die Luschnitz und die Moldau 600 000 K, 


. eine Interessengemeinschaft eingegangen ist. 


- die Umwandlung der Vor:ugsaktien in Stammaktien. 


Kapital stattfinden, woran die Gesellschaft sich mit 6 000 000 A. 
die Firma Jacob Ravené mit 2000000 .# und mehrere Banken 
mit 3 Dis 4 090 009 M. beteiligen. 


‘|; Voigtländische Maschinenfabrik (vorm. J. C. & H. Dietrich) 
A.-G, Plauen. Die Generalversammlung setzte die Dividende 
auf 10°, fest neben einen Bonus von 100 44 in Kriegsanleihe. 
Neu in den Aufsichtsrat gewählt wurde Direktor Seyfert von 
den Prestowerken in Chemnitz. mit denen die Gesellschaft 
Ferner wurde 
die Erhöhung des Grundkapitals um 2.75 auf 10000000 4 
unter den bekannten Modalitäten beschlossen und gleichzeitig 
Über die 
Aussichten wurde mitgeteilt, daß das Unternehmen zur Zeit 
voll beschäftigt sei und daß große Aufträge vorlägen. Aller- 


. dings würden Verluste aus den nicht ausreichenden Verkaufs- 


preisen nicht zu vermeiden sein. 


Ausland 


Z Siemens Brothers Dynamo Works. Es wird berichtet, 
daß Verhandlungen im Gange sind und kurz vor dem Ab- 
schluß stehen, welche dahin zielen, die Siemens Brothers 
Dynamoworks I.td. durch die English Electric Co Ltd. auf- 
zukaufen. 


o Bank für elektrische Unternehmungen, Zürich. In der 
Gencralversammlung gab der Präsident des Verwaltungsrats 
Dr. Julius Frey in cinem längeren Bericht ein interessantes 
Bild von der l.age der Gesellschaft. Er führte aus, daß ein 
internationaler Ausgleich der Valutafrage wohl noch erwartet 
werden könne. Es dürfe nicht außer acht gelassen werden. 


' daß der weitaus größte Teil der Aktiven der Gesellschaft in 


reellen Anlagen. klektrizitätswerken, Straßenbahnen und der- 
gleichen bestehe, deren Wert immerhin etwas Greifbares und 
Solideres darstelle, als bloße Forderungen, die jederzeit mit 
entwertctem Papiergeld zurückbezahlt werden könnten, An- 
lagen, deren Herstellungskosten heute durchschnittlich 
mindestens das Dreifache der seinerzeitigen Bauaufwendungen 
betragen würden, so daß im Grunde nicht nur keine Wert- 
minderung, sondern eine recht erhebliche innere Wertver- 
mehrung erfolgt sei. Man dürfe die Hoffnung nicht aufgeben, 
daß auch für die Elektrobank wieder bessere Tage anbrechen. 
so düster die Gegenwart sein möge. Der Jahresbericht 
und die Jahresrechnung für 1918/19 wurden einstimmig ange- 
nommen und dem Verwaltungsrat Entlastung erteilt. Dem- 
nach wird das Passivsaldo von 4,13 Mill. Fr auf neue Rechnung 
vorgetragen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


o Mißerfoige der chemischen Industrie in Italien. Mit der 
Einstellung der Feindseligkeiten sind viele neu errichtete 
chemische Fabriken geschlossen worden, so daß verschiedene 
italienische Industrien, die auf chemische Zwischenprodukte 
angewiesen sind, sich in großer Not befinden. Der Handels- 
und Industrieminister will die bedeutendsten chemischen 
Fabrikanten zu einer Konferenz einladen, um über Abhilfe- 
maßnahmen zu beraten. Die Ankunft deutscher Waren wird 
mit Sehnsucht erwartet. - 


Ab t. Januar 1920 betrigt der Bezugspreis der „E R” vierteljährlich 
AL 450 bei Zustellung durch die Post, Osterreich H 3.—, 


Ansland jährlich 
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Aus der Welt der Technik 


Wie ein Metallrohr entsteht 


Aha Die Fabrikation von Metallröhren, speziell Eisen- 
und Stahlröhren. ist in den verschiedenen Ländern sehr 
verschieden und die meisten Fabriken suchen die von 
ihnen angewandten Methoden geheim zu halten. so daß 
im folgenden nur einige Bei- 
spiele der Herstellungsweise 
gegeben werden können. 

Man kann cin Rohr aus 
einer länglichen Platte her- 
stellen, indem man sie um 
cine: Stange biegt oder um 
cin paar Walzen und dann 
die zusammengebogenen En- 
den durch Nieten, Löten oder 
-- bei Eisen und Stahl 
durch Schweißen verbindet. Werden die Ränder 
zusammengebogenen Platte zusammengeschweißt, so muß 
die Platte zu einer so hohen Temperatur erwärmt werden 
(ca. 1000° C), dal die Ränder klebrig werden und sich 
dadurch vollständig miteinander verbinden und verbunden 
bleiben. auch nachdem wieder die Abkühlung erfolgt ist. 

Die Ränder können entweder zusammengefügt werden, 
wie Abb. ıa zeigt, oder nach Abb. ıb. In Abb. 2 ist ge- 
zeigt, we man von einem Plattenstreifen schnell ein Rohr 
biegen kann. indem man dengßtreifen von rechts nach 
links durch einen Trichter hindurchzieht. Wenn der 
Streifen weißglühend ist. werden die Ränder so hart an- 


x 


Abb. va Abb. 1b 


- -<a 


Abb. 2 


æinandergepreßt, dah eine Schweißung entsteht, ind man 
hat auf diese Weise cin stuckgeschweißtes Rohr (Abb. ta). 
Beispiele von genicteten Rohren hat man gewöhnlich in 
Kachelofenrohren. 
gelegt und mit kleinen Nieten verbunden 


Die vorgenannten Röhrenarten haben alle eine Dich- | 
tung oder Naht. aber heutzutage werden meist, besonders |! 


wo cs auf Stärke und Haltbarkeit ankommt, wie bei Fahr- 
rädern, Flugmaschinen, Dampfkesseln usw., nahtlose Röhren 
gebraucht. Von den Methoden, dic zur Herstellung solcher 
nahtlosen Röhren angewandt werden. ist dte Mannes- 
mannsche eine der eigenartigsten. Abb. 3 zeigt cin 
Mannesmann-Röhrenwalzwerk mit Locheisen. Das Rohr 


wird von einer glühenden Stange hergestellt (links auf der | 


Abbildung). die zwischen ein paar besonders geformten, 
schräggestellten, in cinem Winkel sich schneidenden, 
rotierenden Walzen hindurchgeführt wird. Diese be- 
arbeiten die Oberfläche der glühenden Stange so stark, 
daß diese schließlich an einem linken Ende mitten durch- 
springt zur Röhrenform. Da die Walzen beim Auftritt 


der ` 


Die Ränder sind hier übereinander- ! 


| 
! 
| 
| 
verbindungen: 
| 
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größer sind als beim ?intritt. der Stahlstange, wird die 
äußere Materialschicht über den Kern gezogen und es 
| entsteht so der Hohlzylinder. Sie wird dann weitergeführt 
| über den Stahldorn. der glättend auf die Innenseite der 
‘ Röhre wirkt. Das Walzen muß bei hoher Temperatur 
ausgeführt werden, und es ist sehr guter Stahl erforderlich, 
der die harte Behandlung 
aushält, aber -dié fertigen | 
Röhren sind ausgezeichnet. 
Eine andere Methode 
wurde von Eberhardt cr- 
tunden. Diese beruht kurz 
gesagt darauf. einen 
glühendenStahlblock durch 
cin stählernes l.ocheisen 
derart zu pressen, daß ein 
kurzes dickes Rohr ent- 
steht. Dieser Hlohlzylinder 
wird dann. durch Zichen 
zwischen der Matrize und 
den gewissermaßen .als 
Dorn dienenden Stempel 
im der Mitte länger und 
dünner gezogen, bis die 
gewünschten Dimensionen 
erreichtsind. EhrhardtsMe- ` 
thode liefert ausgezeichnete . 
Röhren: für Lokomotiven 
und Schiftskessel und wird 
auch zur Herstellung von 
Kanonenrohren, Gewehr- 
läufen, Granaten. Wagenachsen. Telegraphenstangen usw. 
benutzt. Gewöhnliche Gas- und Wasserröhren sind zumeist 
stuckgeschweißt. Die Röhren sind im Handel in passenden 
Längen und mit Schraubenkerben an den Enden. Um 
die Röhren in Winkel biegen zu können, sie zu ver- 
schweißen usw., wendet man die sogenannten Fittings an. 
kleine Rohrstücke mit Schraubenkerben wie die oben- 
stehenden Abbildungen (4). Von den gelöteten Röhren 
dürften die gewöhnlich aus Zinkblech gefertigten Ablauf- 
rinnen am besten bekannt sein. | 


Abb. 4 
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Meßwagen zur Bestimmung von Schienen- 
widerständen 


A kl Der Widerstand der Schienenrückleitung ist für den 
Gesamtkraftbedarf einer Straßenbahn von großer Bedeutung. 
; Dieser Widerstand setzt sich bekanntlich zusammen aus 

‚dem. eigentlichen Schienenwiderstand und dem der Stoß- 
Der crstere kann aus den Schicnen- 
abmessungen berechnet werden. Der Unterschied zwischen 
dem gesamten ermittelten und dem errechneten Schienen- 
widerstand gibt dann den Stoßwiderstand. Wenn sich 
| der Gesamtestoßwiderstand als unverhältnismäßig hoch 
; erweist muß zu Einzelversuchen und Abhilfemaßnahmen 
geschritten werden. In Newark ist, wie „Electric Railway 
| Journal“ mitteilt, zur Messung des Widerstandes ein be- 
| sondef@r Wagen ausgerüstet worden, der mit einer Batterie 
t versehen ist und ferner einen sogenannten .Rollprüfer* 
enthält. Dieser Prüfer arbeitet nach dem Prinzip der 
Wheatstone-Brücke, deren Prüfkreis den Schienenstoß als 
unbekannten Widerstand enthält.- Die Kontakte werden 
| durch kleine Sägeblätter hergestellt, die sich in die obere 
' Schicht der Schiene hineinarbeiten und so einen voll- 
| kommen festen Kontakt gewährleisten. Bei der praktischen 
! Verwendung der Brücke wird in diesem Falle der Wider- 
; stand des Stoßes nicht in Ohm. sondern in Längen- 
| einheiten Vollschiene angegeben. Der Versuchswagen 
selbst ist außerdem mit einem Registrierinstrument aus- 
gerüstet. das fortlaufend den Widerstand aller Schienen- 
teile aufzeichnet. Auf diese Weise ist cs möglich, für 
jeden Teil der Gleise cine dauernde Kontrolle auszuüben. 
| 


Aus der Praxis 


Die Wirtschaftlichkeit des elektrischen Antriebes 
in Werkstätten und Fabriken 


Able Die elektrische Energie als Kraftquelle hat sich 
bekanntlich in den meisten größeren Werkstätten einge- 
bürgert und arbeitet zur vollsten Zufriedenheit. In kleineren 


Werkstätten und Fabriken dagegen findet man nicht immer ' 


die gleichen zufriedenstellenden Bedingungen. Der Ein- 
heitspreis gestaltet sich hier nicht durchgehend so wirt- 
schaftlich wie im Großbetrieb. Das ist auf zwei Ursachen 
zurückzuführen: erstens auf den Zahlungsmodus und 
zweitens, auf nicht sachgemäße Installation. Wird. der 
Strombezug nach dem gewöhnlichen Verbrauchsmodus 
bezahlt, so wird durchweg bei größerem Verbrauch cin 
wesentlicher Rabatt gewährt. Ist andererseits aber dev 
Bezahlung cin Maximalverbrauch zugrunde gelegt, so ge- 
staltet sich dieser Betrieb für die größere - 
schaftlicher. Eine kleine Werkstatt wird wohl selten ver- 
schiedene Werkzeugmaschinen leerstehen haben, so daß 
der Stromverbrauch verhältnismäßig groß- ist, wenn. er 
auf die Einheit bezogen wird. Eine Werkstatt dagegen, 
die beispielsweise in ihrem Betriebe 100 Maschinen hat, 
wird öfter in die Lage kommen, nicht mehr als 80 davon 
gleichzeitig laufen zu lassen. Das bedeutet dann die 
Maximalbelastung, wodurch der relative Einheitspreis ge- 
ringer wird und dementsprechend auch der Durchschnitts- 
preis des Gesamtverbrauches. | 

Weitaus zahlreicher sind die unzufriedenen Werk- 
stättenbesitzer, die schlechte Erfahrungen mit dem elek- 
trischen Antrieb gemacht haben, weil Fehler bei der 
Installation gemacht wurden. wodurch unnötige Verluste 
entstehen. ` 

Die Leitung großer Werkstätten wird den elek- 
trischen Antrieb ausnahmslos von einem Fachmann: ent- 


werfen lassen, Dieser arbeitet einen Plan aus, der sich 
auf wirtschaftliche und rationelle Richtlinien gründet, 
während in kleineren Betrieben wohl seltener: der Fach- 


mann zu Rate gezogen wird. Die Folge davon ist. da 
in letzterem T’alle fast wahllos beispielsweise schon die 
‚Beleuchtungskörper angebracht werden. Später erst, bei 
einer zufälligen Betriebsstörung, stellt es sich heraus, daß 
die Beleuchtung vollständig unzureichend ist. 

Ein anderer Fehler, der häufig gemacht wird, besteht 
darin, dab bei der Planung des elektrischen Betriebes die 
Dampf- oder Gasmaschine ‚cinfach durch einen großen 
Elektromotor ersetzt wird. Alle Riemen und Transmissions- 
getriebe bleiben aber so wie sie waren. Das ist 
grundfalsch, und der Krattbedarf ist genau der gleiche 
wie früher, vielfach noch höher. Zweckmäßig wird die 
ganze Anlage in so viele Teile bzw. Abschnitte zerlegt. 
wie irgend angängig. Es dürfte sich wohl selten erreichen 
lassen, jede Maschine durch einen Einzelmotor anzutreiben, 
obschon es theoretisch das Gegebene wäre. Auf jeden 
Fall muß cin besonderer Motor für jeden Satz von Ma- 
schinen vorgeschen werden. Ilierdurch werden offen- 
sichtlich viele Vorgelege entbehrlich, und infolgedessen 
wird es auch möglich sein, einzelne Maschinen laufen zu 
lassen, ohne daß sämtliche Wellen umlaufen. Wenn es 
dennoch nicht zu vermeiden ist, verschiedene Wellen 
mitlaufen zu lassen, so soll. unbedingt aber die Reibung 
auf ein Minimum verringert werden. Es geschicht dies, 
indem durchweg Kugellager benutzt werden. Die An- 
schaffungkosten sind wohl‘ verhältnismäßig hoch, doch 
wird diese Ausgabe sich bald durch den Minderverbrauch 
an, elektrischer Energie bezahlt machen. Genau wie die 
Transmissionswellen große Energieverlustmöglichkeiten in 
sich schließen. bieten auch die Riementriebe manche Ver- 
lustquellen. Tritt an die Stelle einer Gas- oder Dampf- 
maschine, die mit 200 Umdrehungen in der Minute läuft, 
ein Motor mit 1500 Umdrehungen in der Minute, so wird 
fast ausnahmslos derselbe Riementrieb beibehalten, weil 
man die Kosten einer Neuanschafftung scheut. Das ist 
cin schwerer Irrtum, da für die höhere Geschwindigkeit 
ein viel leichterer Riemen ausreichen würde, und auch 
der Preis würde sich in diesem Falle bald durch Minder- 
verbrauch an elektrischer Energie bezahlt machen. 

In der Mehrzahl der Fälle geht die Umwandlung in 
elektrischen Betrieb schrittweise vor sich. Nur selten wird 


Werk statt wirt- 
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der gesamte Fabrikbetrieb mit einem Mal in elektrischen 
Antrieb umgewandelt. Ehe ein Motor aufgestellt wird. 
sollte aber ein Gesamtplan der Anlage aufgenommen 
werden, bei dem alle Möglichkeiten eines elektrischen 
Antriebes berücksichtigt werden. Die Lage der Kraft- 
quelle soll möglichst so gewählt werden, daß sie einen 
Mittelpunkt bildet, von wo aus sie nach allen Sciten leicht 
hingeleitet werden kann. Die Schalttafel muß genügend 
groß entworfen werden, damit Raum für spätere Neu- 
anschlüsse übrig bleibt. Die eigentlichen Leitungsdrähte 
müssen aus gutem Material bestehen, daher sind Erspar- 
nisse, die etwa durch Kauf billigen und daher minder- 
wertigen Materials gemacht werden können, zu verwerfen. 
Die Elektromotoren verlangen in der Regel geringe Wartung. 
doch schließt dies nicht aus, daß sie von Zeit zu Zeit 
untersucht werden müssen. Weiter ist empfehlenswert. 
in die Leitung einen Strommesser zu schalten, wodurch 
man jederzeit in der Lage ist, sich von der Belastung 
oder der Beschaffenheit des Motors und der angeschlossenen 
Maschinen ein richtiges Bild zu machen. 


» 


Ein Festigungsmittel für Kautschuk 


b- In den. Vereinigten Staaten wird der Verbrauch? 
an Leim als Zusatz zum Kautschuk für das lautende Jahr 
auf 7 Millionen Pfund geschätzt, und die Leim ver- 
brauchenden Reifenfabriken sollen sich Meldungen zu- 
folge seit Anfang des Jahres um mehr als das Doppelte 
vermehrt haben. 

Wie die „Gummi-Zeitung“ zu melden weiß, sind iw 
„Rubber Agee Erfahrungen über die Verwendung von 
Leim als Beimengung zu Kautschukfabrikaten niedergelegt. 

Danach wurde in Wasser erweichter Leim mit Kaut- 
schuk gemischt und die Masse ım Vakuum getrocknct. 
Da die Feuchtigkeit durch die Vakuumbehandlung nicht 
anz entfernt werden konnte, so zerscetzte sich die 
Rau schik Leinmasst schel. Bessere Ergebnisse erzielte 
man bei Herstellung von Kautschuksohlen aus Faser- 
stoffen und Leim. Der Zusatz betrug dem Gewicht nach 
16 v. H. Die Sohlen zeigten gute Haltbarkeit, blähten 
beim Lagern nicht aus und hießen sich schneiden und 
biegen, ohne brüchig zu werden. . Demnach läßt sich 
Leim vorteilhaft als Zusatz bei der Fabrikation einer 
Anzahl technischer Kautschukartikel benutzen, die gegen 
Öle, Petroleum und Abnutzung haltbar sein, geringes 
spezifisches Gewicht (1,47) haben, farblos sein und ge- 
wisse Steifheit zeigen sollen. Ohne die helle Farbe zu 
beeinträchtigen, lassen sich Leimzusätze bis zu 30 v. H. 


dem Gewicht und bis zu 32 v. H. dem Volumen nach 


machen. Es werden Leimzusätze zu Hartkautschukartikeli 
empfohlen, die zwischen Zinnblättern oder in Formen 
vulkanisiert werden, doch eignet sich für offene Dampt- 
vulkanisation vine solche Beimengung nicht. Kautschuk- 
masse für Schuhwerk bei Trockenheißvulkanisation 
verträgt ebenfalls cinen Leimzusatz. Die Schuhwerkmasse 
ist zähe, bleibt trei von Blasen und liefert haltbare 
Sohlen und Absätze. Für Innenschläuche empfichlt sich 
Leimzusatz nicht, die Masse wird körnig. Leim soll 
vorteilhaft ın Kautschukmassen für Vollreifen als Ersatz 
für Zinkoxyd Verwendung finden. Amerikanische Fabri- 
kanten setzen derartigen Mischungen bis zu 10 v. H. Leim 
mit gutem Erfolg zu. Auch Massen |für Luftreifen ver- 
tragen bis zu 8 v. H. Leimzusätze. "Ihre Widerstandskraft 
gegen Verschleiß und ihre Haltbarkeit im allgemeinen 
sollen dadurch erhöht werden. 


Industrie und Wirtschaft 


Schwedens Holzreichtum 


Aha. Schweden ist reich an Wasserfällen und 
Wasscrläufen, aber gleich an seinen Grenzen im Westen 
und Osten liegen Länder, die sich mit ihm messen 
können. Es ist reich an Erzen, an Eisen und Kupfer. 
und auch hier kann es den ersten Platz bei weiten be- 
haupten, selbst wenn es in bezug auf gewisse Eisenerze 
auf dem Weltmarkt nicht konkurrieren kann. Unbestritten 
den ersten Platz nimmt jedoch Schweden als Waldland 


ein, und in erster Linie durch seine Walderzeugnisse in 
Verbindyung mit der Ausnutzung seiner Wassterkräfte 
kann es zu dem Ziel gelangen. das die Groß-Schweden 
sich gesetzt haben: eines der leitenden Industrieländer 
der Welt zu werden. 


Wie waldreich Schweden ist, zeigt eine graphische 
Darstellung der Waldarecale in Europa. Wenigstens 
48 v. H. oder ungefähr die Hälfte des schwedischen Fest- 
landes ist mit Wald bestanden. eine Zahl, die nur von 
dem vierten skandinavischen Reich, Finnland, erreicht 
wird. während das nächstreichste, Rußland. schon 
ca. 10 v. H. niedriger veranschlagt werden mul). 


67.6 v. H. 
Schweden 


- 38.5 v. H. europ. Rußland 


21,0 v. H. Norwegen 
25,9 v. H. Deutschland 
351 v. H. Österr.-Ungarn 


16,9 v. H. Spanien 
18,2 v. H. Frankreich 


3,9 v. H. Großbritannien 
14.6 v. H. Italien 


Aber so bedeutungsvoll die Größe des Waldareals 
ist, erlangt man doch cin viel besseres ökonomisches 
Bild von den Bedeutung des Waldes, wenn man unter- 
sucht. welche Einnahmequelle cr für das Land ist und in 
welchem Maße cr ausgenutzt wird. . l 


Nimmt man das letzte Friedensjahr, 1913, so machte 


der Metall- und Waldproduktexport zusammen 80 v. ll. 
des ganzen Exports Schwedens aus, was bedeutet, daß 
Schwedens ökonomischer Wohlstand steht und fällt mit 
seinen Wäldern. Von den 80 v. H. kommen nicht 
weniger als 44 auf die Wälder. wozu noch 30 Millionen 
Kronen gelegt werden müssen, die für Holzkohle zu den 
Werten des Mctallexports kommen, so daß die Wälder 
schon vor dem Kriege dem Lande 392 Millionen Kronen 
einbrachten. | 

Der jährliche Geldstrom von ca. 400 Millionen Kronen 
kommt natürlich in crster Linie den Großindustrielken 
zugute, die Waldwirtschaft betreiben, aber sie geben auch 
Tausenden von Arbeitern Brot, die in der Waldwirtschaft, 
im Bauholzhandel und in den Holz- und Papierfabriken 
arbeiten. Allein in den norrländischen Lehen werden an 
Tagelöhnen für Wald- und Hlolzindustriearbeiter 139 Mil- 
lionen Kronen bezahlt. 


Die Wälder haben noch eine andere Bedeutung im 
‚ Nationalhaushalt, indem sie den Verbrauch des ganzen 

Landes an Bau- und Nutzholz vollständig decken. Man 
könnte vielleicht zu der Annahme neigen, daß der Flaupt- 
teil der Waldprodukte ins Ausland ginge, aber eine 
Untersuchung hat gezeigt, daß nicht weniger als 56 v. H. 
ım Lande selbst benutzt werden als Brennholz, als Bau- 
material usw., und cs ist aller Grund vorhanden, anzu- 
nehmen, dal diese Zahl mit der wachsenden Bevölkerungs- 
zahl und der dadurch vergrößerten Bautätigkeit eher 
steigen als sinken wird. 

Daß ein so wertvolles Aktivum wie die Wälder zum 
Gegenstand von Spekulationen oft wildester Art gemacht 
wurden, nimmt nicht wunder, und Sachkundige haben 
schon eindringlich vor dem Raubbau gewarnt, der im 
Mittelalter und später so große Teile Europas abgeholzt 
hat, eine Abholzung, die, ganz abgesehen von ihrer 
ökonomischen Wirkung, klimatische Folgen schwerster 

rt haben kann. 

; Durch den Krieg sind die Bau- und Nutzholzpreise 
zu einer Höhe gestiegen, wie man sie seit 1870/71 nicht 
kannte, und es wird wohl eine Reihe Jahre dauern, bis 
ein Niedergang erfolgt, und diejenigen, die ihren Wald 
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durch Spekulation verkauft haben, haben erfahren. daß 
Waren oft wertvoller sind als Geld. 


Das schwedische Volk hat erst verhältnismäßig spät 
erkannt, daß sein Wald ein Produktionskapital ist und 
vor Mißbrauch geschützt werden muß. Es kann kein 
Zweifel darüber herrschen, daß jetzt, wo es klarsteht, daß 
die Bedingungen für die schwedische ‚Kultur und gas 
Nationalleben so nah verbunden sind mit Schwedens 
Wäldern. diese auch in rationeller Weise ausgenutzt und 
geschützt werden. 


'Gas- und Elektrizitätssteuer in Frankreich 


2 Während der letzten 10 Jahre sind in Frankreich 
viele Gesetzentwürfe ausgearbeitet worden zur Besteuerung 
des Verbrauchs von Gas und Elektrizität. Diese Pläne 
tauchten jedesmal wieder auf, wenn neue Geldquellen 
gesucht wurden. aber der Haushaltsausschuß hat die 
Vorschläge bisher immer wieder zurückgewiesen. In diesem 
Jahre hat er jedoch nach „The Electrical Review‘ dem 
Plane seine Zustimmung gegeben, und wenn er durch- 


geführt wird, bedeutet dies eine Steuer von ıo.v. H. auf 


den Verkaufspreis von Gas und elektrischem Strom für 
private Beleuchtung und Heizung. 


Verschiedenes 


Gasverkauf nach dem Heizwert 


b- Zu den vielen Härten, die uns der Krieg gebracht 
hat, zählt unbedingt die stete Erhöhung der Gaspreise. 
Gas indessen, wie es die Gasanstalten herstellen, ıst als 
solches nicht vergleichbar mit dem in den energetischen 
Wirkungen sich stets gleichbleibenden elektrischen Strom. 
den uns die Elcktrizitätswerke liefern. Es ist mit der 


Zeit der Nöte nämlich nicht nur teurer geworden, sondern 


auch schlechter hinsichtlich seines Lleizwertes. 
Kann schon nicht bestritten werden, daß unter der 


Wucht der wirtschaftlichen Verhältnisse, zu denen wir 


verurteilt sind, die Erhöhung der llerstellungspreise für 
Leucht- “und Kraftgas eine Notwendigkeit wurde, so ist 
zu berücksichtigen, daß der geforderte und zu zahlende 
Preis eigentlich sein eigenes Vielfaches bedeutet, wenn 
man nimmt. daß der Heizwert fast auf cin Drittel ge- 
sunken ist. Das kann naturgemäß für die Lieferung elek- 
trischer Energie nicht zutreffen, da der erzeugte elektrische 
Strom sehier gemessenen Menge nach in den Wirkungen 
unwandelbar ist. so daß heutzutage der Bezieher elektrischer 
Kraft gegenüber dem Gaskonsumenten im Vorteil zu sein 
scheint, da er seine „Waren stets richtig nach „Maß und 
Gewicht“ erhält. ` 

Wollte man daher jetzt an cine genaue Kalkulation 
der Vorteile und Nachteile des Bezuges von Gas und 
elektrischem Strom gehen, so wäre cs durchaus nicht 
mit Sicherheit festzustellen, wo angesichts der schwan- 
kenden Güte des Gascs die Vergleichsgrenzen liegen. 

Wie sich nun der „R.D.T.“ aus London melden läßt. 
wurde dem englischen Parlament ein Gesetzentwurf vor- 
gelegt, gemäß welchem das Gas nicht mehr nach dem 


Raummaß (cbm), sondern nach dem Heizwert verkauft‘ 


werden soll. Das englische Brennstoffamt soll sich zu- 
stimmend geäußert haben, da es möglich sei, die Gas- 
messer dem neuen Berechnungssystem anpassen zu können. 


Liegen auch nähere Angaben nicht vor, wie die Eng- 
länder das Problem gelöst haben, so bietet doch die 
Technik eine reiche Möglichkeit, Gasmesser herzustellen. 
die gleichzeitig mit der Aufzeichnung der verbrauchten 
Menge Gases seine energetische Wirkung messend fest- 
halten. In der Gasanstalt könnte zunächst einmal der 
Heizwert unter allen Umständen bestimmt werden, aber 
auch an den Konsumstellen kann es geschehen. 

Hat man doch in Dänemark mit Erfolg versucht, die 
Zentralraumheizung mit Benutzung von "Thermoclementen 
ihrem Heizwerte nach zu bestimmen und zu berechnen, 
warum sollte es nicht hinsichtlich des 'Gaskonsums ge- 
lingen? Drum, Techniker, an die Arbeit! 
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Neue Fluoreszenzschirme in der Röntgentechnik 


b- Im Gegensatz zu den Lichtstrahlen werden bce- 
kanntlich die Röntgenstrahlen von den Körpern weder 
gebrochen noch zurückgeworfen, wohl aber wie das Licht 
in cinem trüben Mittel zerstreut. Ihre Geschwindigkcit 
ist gleich der der Lichtstrahlen. Werden Metalle von 
Röntgenstrahlen getroffen. so senden sie ähnliche Strahlen 
aus. Diese Metall- oder Scekundärstrahlen bilden ein Ge- 
misch von Strahlen verschiedener Durchdringungsfähigkeit. 
Sie werden von der Luft stark absorbiert. Man schließt 
bekanntlich, daß cs Kathodenstrablen sind, und. weil die 
Bildung der Sckundärstrahlen an die Fluoreszenz erinnert. 
nennt man sie auch Kryptolumineszenz. 


Zustände. die mit den gewöhnlichen Untersuchungs- 
mitteln nicht diagnostiziert werden können, ermittelt man 


nun mit fluoreszierenden Baryumplatineyanürschirmen. 
und ihr Gebrauch ist in der Röntgenstrahlenkunde ganz 
allgemein. weil man eindn anderen passenden Ersatz da- 


für bisher nicht kannte. 


© Da die Platinvorräte in allen europäischen Ländern 
ziemlich erschöpft sind infolge des Krieges und Rußland, 
-eines der platinfördernden Länder gegenwärtig- für dic 
Platinerzeugung nicht in Frage kommt. so war man be- 
strebt, die Platinverwendung in der Herstellung von 
Fluoreszenzschirmen zu eliminieren. was nach Berichten 
der Pariser Akademie in cinwandfreier" Weise gelungen 
ist. Es ist nämlich geglückt, das Baryumplatincyanür 
durch wolframsaures Kadmium zu. ersetzen. Abgesehen 
davon. daß der neue Schirm frei ist von lästigen. Nach- 
leuchtungserscheinungen, greifen ihn atmosphärische Ein- 
Nüsse nicht an. Ebenso unempfindlich ist er auch gegen 
eine Dauerwirkung der Kathodenstrablen, unter welcher 
Baryumplatincyanür bekanntlich vielfach leidet. Im 
Gegensatz zu dem grünlichen Licht der alten Schirme 
liefert die neue Masse eine mehr weißliche Fluoreszenz, 
so daß die Bilder den radiographischen Kopien ähneln 
und eine erhöhte photographische Wirkung von ihnen 
“erhofft werden kann, die selbst m Reihenaufnahmen ver- 
wertet werden könnte. um Bewegungszustände und Form- 
veränderungen festzuhalten, was unbestritten einen un- 
zeheuren Fortschritt der Röntgentechnik bedeutete. 


Gas ohne Kohlen 


Aha Es ist keine Neuheit, Gas aus Torf oder Holz 
herzustellen. Schon vor vielen Jahren fanden kluge Köpfe 
heraus. wie man die t tausendjährigen Prozesse der Natur 
umgehen und Gas direkt aus Holzstoff destillieren könne, 
ohne daß das Holz erst in die Erde versenkt würde‘ und 
dort langsam die Verwandlung zur Kohle durchmacht. 
Auch alle Nebenprodukte, die die Kohlenlager bieten, wie 
Säuren, Sprit, Öle. Benzin. hat man aus dem Holzstoff 
herausgezogen. ohne Hilfe der Erde. Aber das war bisher 
eine kostspielige Sache, eigentlich nur ein Notbehelf, 

‚Jetzt ist cin Dänisch-Amerikaner, der aus Amerika 
mit einer Reihe Erfindungen zurückkehrte, auf den Gedanken 
gekommen. Gas aus llolz und Torf ohne große Kosten 
zu erzielen. Ingenicur Riis - - so heißt der Erfinder 
betonte in einem Interview. das ein Berichterstatter der 
dänischen Zeitung „Politiken“ mit ihm hatte. ausdrücklich, 
daß die ganze Sache noch in den Kinderschuhen stecke. 
Es ist nicht so leicht. Jahrtausende zu- überspringen und 
den Arbeitsprozeß von mehreren Erdperioden in einigen 
Stunden im Ofen zu verrichten. Es ist jedoch in Auburn 
(Washington) in Amerika cin Werk mit Retorten nach 
dem System Riis eingerichtet. das Gas aus Holzabfällen 
für die 3500 Bewohner der Stadt liefert. Bei den ver- 
hältnismäßig niedrigen Kohlenpreisen Amerikas ist dieses 
Gas dort ungefähr 25 v. H. billiger als Kohlengas und soll 
auch besser und reinhicher sein. Riis’ Verdienst besteht 
nach seinen Angaben hauptsächlich in der Vereinfachung 
der Prozesse und der Arbeit. Während man nach anderen 
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jeder kleinen Stadt eingerichtet werden. 
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Methoden nur ı Fonne Rohstoff in 24 Stunden destillieren 
kann. destilliert cr in seinen Retorten in der, gleichen 
Zeit bei der Arbeit eines Mannes 6 Tonnen Rohstoff. 
Der ganze Umwandlungsprozeß einer bestimmten Menge 
lufttrocknen Stoffes dauert nur 2 Stunden, gleichgültig, 
ob Ilolz oder Torf destilliert wird. Die Destillation kann 
mit trockener Wärme oder überhitztem Dampf vor- 
genommen werden. Nach dem Riisschen Verfahren 
werden aus 6 Tonnen Rohstoff 2000 Kubikmeter Gas er- 
zeugt. Außer dem Gas werden aber die verschiedenen 
Nebenprodukte hergestellt. Er rechnet 50 v. H. Säure, 
Sprit und Öl, 25 v. H. Düngemittel, die in den Retorten 
zurückbleiben, 25 v. H. Gas, wovon jedoch eine gewisse 
Menge als Verlust gerechnet werden muß. Ein einziger 
Mann kann allein vier der Riisschen Apparate in einer 
achtstündigen Arbeitszeit beobachten. Es ist auch ge- 
glückt, das Gas mit fließenden Stoffen zu vereinen bei 
beinahe normaler Wärme und niedrigem Druck. Bisher 
hat man dazu außerordentlichen Druck und hohe Wärme- 
grade anwenden müssen, 230- -300 Grad Celsius. Benzin 
zum Motorgebrauch kann Riis für 4 Öre prò Kilo her- 
stellen. Die Destillationsapparate können per Wagen 
transportiert werden. groß oder klein hergestellt und in 
Der Erfinder 
die sich für die Sache 
und meint, daß sie kaum schwer zu finden 
g t 


sucht jetzt in Dänemark Leute, 
interessieren, 
sein werden 


Beleuchtung von Innenräumen, Läden 
und Schaufenstern 


z Die wachsende Anerkennung lichttechnischer 
und belcuchtungshygicnischer Gesichtspunkte bei der 
künstlichen Beleuchtung von Innenräumen, Läden und 
Schaufenstern hat zu einer gründlichen Durchbildung der 
modernen Beleuchtungskörper auf diesen Gebieten ge- 
führt. bei der besonderer Wert auf die Anpassung an 
den Verwendungszweck gelegt wird. Die neuere Ent- 
wicklung der Lichttechnik hat uns auf dem Gebiete der 
Innenbeleuchtung neben verbesserten direkten Beleuchtungs- 
körpern (vorzugsweise für Platzbeleuchtung) solche für 
halbindirckte und indirckte Beleuchtung (Deckenbeleuchtung) 
gebracht. An der Verbesserung der geschaffenen Arma- 
turen wird in den Laboratorien der großen Firmen unserer 
Beleuchtungsindustrie unablässig gearbeitet. Der heurige 
Winter stellt sicherlich erhöhte Forderungen an die Wirt- 
schaftlichkeit und in erster Linie an die Energieausnutzung 
der Beleuchtungskörper durch zweckmäßige Lichtverteilung. 
Ein Prospekt der Firma Dr.-3ng. Schneider & Co. in 
Frankfurt a. M. bietet dem Fachmann cine willkommene 
Zusammenstellung der gangbarsten Typen für dirckte, 
halbdirekte und indirekte Beleuchtung mit genauen An- 
gaben über Abmessungen, Gewicht und Wattzahl der 
einzelnen Beleuchtungskörper. Ein zweiter Prospekt der 
Fırına ıst der Beleuchtung von Läden und Schaufenstern 
gewidmet, also cinem Sondergebiete, das im Hinblick auf 
den Wiederaufbau unseres Geschäftslebens doppeltes 
Interesse beansprucht. Der Prospekt enthält cine Zu- 
sammenstellung von Belceuchtungskörpern, die sich zur 
Beleuchtung von Läden und Schaufenstern eignen. Neben 
Lampen, die infolge ihres ausgezeichneten diffusen Lichts 
vorzugsweise für die l.aden- und Schaufensterbeleuchtung 
angewendet werden, enthält der Prospekt auch Abbildungen 
eines neuen Langreflektors, der sich infolge seiner licht- 
technischen Eigenschaften in erster Linie zur Beleuchtung 
von Schaufenstern eignet, die eine lebhafte und leicht zu 


Reflexen neigende Beleuchtung erfordern, wie dies z. B. bei 


Uhren-, Goldwaren-. Glas-. Installations-, Seiden-, Lebens- 
mittel-. Eisenwaren- und ähnlichen Geschäften der Fall ist 
Dieser l.angreflektor dürfte sich namentlich in solchen 


Schaufenstern anwenden lassen. die in ihrem Aufbau Si 
Bühnenverhältnissen am nächsten kommen. 


Gasverkauf nach dem Heizwert B. 159, Neue Fiuoresze: 
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Flektrotecnische Rundschau 


Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 
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| Kohlenelektroden 


C. Conradty, Nürnberg 


en 


Bogenlichtkohlen, Elektrodenkohlen 
z Kohlenbürsten in allen Ausführungen 
i Rütgerswerke Aktiengeselischaft, Abteilung Planiawerke, Berlin NW 7, Dorotheenstr. 30. 
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Gesellschaft m. b, H. 


= a | auch Spezialleitungen hat größere Mengen 
Kupferleitungen, Friedensware | direkt an Gochtabchet akagehen: 
Alfred Reichardt, Hamburg, Jungfernstieg 8, Tel. Hansa 5282. 
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Gesenkschmiedestück 
Gesenkschmiedestücke, 
in Eisen und Stahl, für Velociped-, Automobil-, 
Feldbahnen-, Geschütz-, Winden- und Weichen- 
bau, wie überhaupt für sämtliche Verwendungs- 
zwecke, liefert in sauberster Ausführung und | 
unübertroffener Qualität "auch bei Massen- 
— fabrikation —— 


Fran Mayer, Plettenberg 7, Gesenkschmidere. | 
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wird es ala proes kel ERE in 


Giesserei-Masohinen 
und Bedarl!sartikeln 
Modellen 
in Holz und Metal! 
und Formplatten 


‘ Wotan „G6“ 


auch uns Ihre Wünsche mitzuteilen. 
Immer wird Ihnen unser Angebot be- 
sondere Vorteile bieten. 
Vereinigte Modellfabriken 
Berlin-Landsberg a. W., G. m. b. H. 
Berlin N. 39 


Bergmann 


| 
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Glühlampen-Vertrieb „Union“ ! 
Berlin NW 7, Dorotheenstrasse 25 I | 
—— Filiale Leipzig. 


Bänder aller Art 


f. elektrotechn, Zwecke (nicht gummiert) 


„ARCHIMEDES“ 


“Kenen Graine für Stahl. und Eisen-Industrie | 
Berlin SW. 68 === Alexandrinenstr. 2/3 
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‘liefern \ 
F Höffken & Wilkes Massen-Artikel 
= " Frei TEA as | aus Draht u. Blech 
= armen-Unterbarmen 
= Fernsprecher 353 | Rich. Bergner & Co. l 
= Kostenlose Bemusterung. | Chemnitz 5 


= Lackier- 
Trocken-Ofen | 


fabriziert als älteste Spezialfabrik 


Schrauben u. Fassonteile 
für die Elektrotechnik 


nach einzusendenden Mustern 
oder Zeichnungen. 


mit den reichsten Erfahrungen die 


Berliner Trocken- und Lackierofen - Fabrik 


Gustav Hoffmann, 3 
Berlin SW., Alte Jakobstr. 7a. # 


Neueste D. R. Patente und Gebrauchsmuster. Man verlange Kataloge und Preise. 
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# Elektr. Zentralen Transformatoren H 
= Dynamomaschinen Einankerumformer g 
T? ~ 

#] Elektromotoren Schalt- Anlagen S 
= Kranausrüstungen moar generatoren 
fE nas 

yei- 4 Aris 
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a Maschinentab brik Esslingen | 
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Kohlenerspamise 


gewährleisten 


für Feuerungskontrolle 


M l em 


für en trolle 


hen 
ton 


Holzsitz _ 
Å D. R. G. M. 


fabriziert 


Robert Wngner, ii owarenahrk Chemnitz 10. 


Man verlange PEDA und Offerte. 


Prima Kernstützen and Kernnägel 


liefert billiger als jede Konkurrenz 


a F oebus, Kernstützenfabrik, Barop i. W. 


Girmensehiider r 


'geätzt, geprägt, gegossen. Konsum-, 
i Wert- und Zahlmarken, Arbeiter- und 


N Prima Kollektorglätte 


Elektrotechnische Rundschau Berlin S ig- un 2 er i 


Nahtlos gezogene Yahlühen 


| MANOS JELLDENE SIAHLNDDTEN 


in. 


allen Dimensionen und Profilen 


Siecke & Schultz 
Berlin SW 68 


Geyr. 1869 


Schmiedeeiserne, a, DIEDRICH LENTZEN. 


blank gedrehte | 
bevelsberg-Thal 


St el | N N - 4 Fler in 
\ Carl Böhme vall’schen 


E e) Zittau 7, Sachsen 
Stellringwerke 


Transmissions- 
und verwandter 
Ketten nebst 
Räder u. allem 


Zubehör. 


niach bewährte 
et aien zu handy, ro, 


& Aceumulator- % 
x + Schlammpumpen y * 


Ä ls. add s 


—— Werkzeugkontrollmarken. — 


Jörgum & Trefz 
Frankfurt a. M. W.6 


Chemische Fabrik Köthen, Köthen- Anhalt. 


Schramberöer Uhrfedernfabrik-Schrambers ress 


-Federsfahl - 


‚ungehärtet, ger.ärtet v. polirt 


zu den verschiedensfen Zwe cken 
in 4 Qualitäten + von 4hundertstel bis 2mm Dicke. 
:PREISLISTEN STEHEN ZU DIENSTEN: 


2 Elektrotechnische Rundschau Berlin S 14. 
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VollkommensteKonstrukfion 
Solide zuverlassige Ausführung‘ 
C Rabatte 
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Schnittwerkzeuge 


modernster Konstruktion 
liefert in Präzisionsausführung 


OTTO MELBER, ESSLINGEN a. N. 1 


Schnittwerkzeug-Fabrik 


| 
I 


Spezialität: 
Stanz-, Zieh- und kombinierte Werkzeuge für höchste Leistung. 
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r neue patentierte 


Sanaz- Vibrator 


(Deutsches Reichspatent) 


reibungslosen Lagerung 


ist ein wirklich brauchbareı 


Handvibrator 


Dauerhetrieh ’ P 
Elektrizitäts- Gesellshatt A 


ee EEE 


zu günstigen Preisen weitere Spezialitäten $ 


Schalttafelklemmen 
N : Lüsterklemmen : _ 
WE Steckkontakte für Bügeleisen, 
©. Heiz- und Kochapparate usw. 
W7 Schlitzkontakte mit Maden 


>) Johann Schneider 
a Triberg (Schwarzwald) & 
annaa Fabrik für Feinmechanik und Metallwaren Kg 


hun en he un Chan Ebner cn 
en 


Pr äzisions- Kriegs- Eisen: vozni 
nd |E Aluminium- 
| Leitungen, blank u. isoliert, 
Guss für Friedens | ab Lager oder kurzfristig“ 
etar 


lieferbar” s . 


F. J. SCHÜRMANN 
Münster, Westf. 42 


Schumann & Co., 
Leipzig-Plagwitz, 
Giesserei-Abteilung Leutzsch 


em, a _ ie D G D G A 
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Ich kaufe jeden Posten. 


vrlies uleror IT und 135 mm R 


Eilofferte zu richten an 


Paul Fleischer, Berlin SO 36 |$ $| 


Skalitzer Strasse 43. 


gel! 


ii; Vibratoren, die sichl A 
A hoz A erhitzen, sind wertlos pi 
e KQ Reine Erhitzungt] 
8% Kein Warmlaufen| 
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Trotz der Teuerung | 
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Die Marke „Fön't leis Hi 66 Daher unbegrenz 
sn eh „Sanitas H a a h q ai e z | 
ai PEIPER. Berlin N 24 
erkau À > 9 TEP po 
nur durch Händler Friedrichstr. 131d 40) Stromersparnis| $ 


Rabattsätze auf Anfrage. 
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E  Stellen-Angebote und -Gesuche 


E Betriebsleiter u 
s Betriebsinpenieure 


- f. Kessel-, Dampfmaschinen-, 

@ Turbinen-, Ölmaschinen- und 
m elektr. Betrieb, chemalige 
u Marine-Ingenieure m. reicher 
B Betriebserfahrung und besten 
g Zeugn. weist nach Reichs- 
u arbeitsnachweis f. Offiziere 


- Marine-Offizier-Hilfe E.V. 


En nn a a a a a a a ee ee 


Kaufmänn. Personal 


engagiert man am best. durch 
die schnelle u, zuverlässige 


Stellenvermittlung 


des 


Verb. Deutscher Bandlungsgehilfen 
zu LEIPZIG, Zeitzer Straße 10 

Kostenfrei für Prinzipale, Mit- 
glieder und Nichtmitglieder, 
kaufm. angest. weibl. Personen, 
Werkmeister und Techniker. 
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= 20M. Nach. Kiba, Berlin SW 47. 
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Für unser technisches Bureau suchen 
wır einen 


Kiekiro-Techniker 


mit ‚Anfangspraxis in Aufstellung von 
Schaltungsplänen u. Berechnung v. Leitungs- 
anlagen. Herren mit Prüffeldpraxis werden 
bevorzugt. Offerten mit Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Gehaltsansprüchen und Bild sind 
einzureichen unter A.S. 303 an Rudolf 
Mosse, Magdeburg. 
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Holl. Geschäftsmann 


mit Kontor in l.ondon und Vertretungen in Glasgow, 
Birmingham und Manchester wünscht 


Erstklassige Fach- 
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Fine sehr gut eingerichtete große 
Fabrik will den 


Bau v. leicht ahsetz- 
baren und rentuhlen 
Massenartikeln, 


womögHch äus der 


Floktizifätshranche, 


C NANNAN 


aufnehmen. Nur ausprobierte, sich gut be- 

währende Apparate kommen in Frage, damit 

die Massenfabrikation rasch aufgenommen 
werden kann. 


leute mi Ingenieure 


wollen sich melden unter T. A. 4566 
an die Ala, Berlin SW 19. 


Platin, 
Gold 
. Silber 


kauft zu höchsten Tapespreisen 
Edelmetallschmeize 


W. Jansmann 


Essen, Bustavstr. 37 
Fernsprecher ; 7133 u. 5421 


: Dep verbesserte. biegeame 


er Er 


7 


2064 bla vers‘ ® 


Preisgeld) nA 
Leipzig 139 


„Diagonal“ 
Lichtpausapparate - Fabrik 
Paul Schreinert 
Dresden - Altstadt, 


L ‚indenaustrasse 8I. 


Generalvertretung f£. England. 
in Isolationsmateriulien, 


Korrespondenz deutsch und englisch. Angebote an ı 
: W. G. Blaikie & Co., 210 Strand London WC 2. 


e E EE E = Spezialfabrik Koch, Suhl i. Th. 


aus dem Vollen Stahlwellen u. Maschinenteile 
bis 3 m Länge, bis 120 mm Lochweite, liefere 
dieselben auch vor-u. fertiggedreht, geschliffen. 


- FRÄSE 


Gewinde bis 3 m Länge, bis 175 mm (|). 


Bestes — nke r 


Isolier - eral 
Friedrich Kuhl 


BERLIN NW 87, 
` Beussolstrasse 83a 


Fernruf 170. 


Erstklassiger 


Elektrotechniker | 


Ar 
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: 


| ? 
für den Bau von elektr. Bohr- Leistungsfähiges isni Bahr’s 
"maschinen gesucht. Wissen- | übernimmt die Anfertigung von = Normodrapl 
schaftliche Gag und längere ffi | DR E: 
Konstrukteurpraxis Bedingung. Aus- II: i j A i 
führliche Angebote mit Angabe der | Arneiterkleiderschränken Der beste 
Gehaltsansprüche, der bisherigen uuu Beschriftungsapparat 


und sonstigen Blechmöbeln aus 
verzinktem Eisenblech 


Anfra en unter Ziffer Nr. W. A. 4926 
ie Ala, Berlin SW 19. 


Tätigkeit und desEintrittstermins unter 
Beifügung von Zeugnisabschriften 
erbeten unter F.a T. 7452 an 


HAASENSTEIN 2 VOGLER A.-G. 


| Frankfurt a. M. _ 


vom Normenausschuß der 
deutschen Industrie 


Heft 7 Juli 1918 empfohlen. 
Über 500 000 im Gebrauch. 
‘e Prospekt kostenlos. .'.' 


- m e u 


P. FILLER, Berlin S 42 


Moritzstraße 18. 
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Preß-Kabelschuh |g 3jInstallations Materialien 
S D.R. Ġ. M. speziell für den Kraftanschluß € 


wie G.A. Kupferdrähte, Panzerkabel, 
Sicherungen, Schalter u. Anlaßapparate 


liefern stets ab Lager 


Georg Geiling & Co. |; 
Abtg.: Installationsmaterial 
Heß-Str.26 München Tel. 52 441 


y 


Einfachste Montage! 
Vorzüglicher Kontakt! 
Keine Lötung! 


In Buy lieferbar 


Stotz G. m. b. H, Manheim Neckaran. 


hbteitong der Brown, Boverie & Cie. A 


Anfragen und Bestellungen durch die Bureaus der Brown. Boverie & Cie. A.-G. E Abteilung für 
Technikum peN Isoriprpn 


EEE EEE Höhere Lehrammalt, Masci- 


| 00, b 
Gelegenheitskauf NENZNZENZINSZNENZNEN f ee eustnd ii; 


Leitungsäraht T St yigg "ci: ee 


gummiisoliert m. Kupfer, in Röhrenform 4 Bottiche aus Kiefernholz 


für Starkstrom geprüft. omm Il.d, 2400 mm hoch. 73 mm Wandstärke, mit 
Originalrolle mit 1000 m mit Kolophonlum- u. Spezialfällung v. 2 bis B mm Durchm. öhrwerk url zugehörigen a R Fest- und 


M. acnnanme. es | .osscheiDe sowie aui von 125 mm sofort preis- 
a . CHierhert Torey Cah Bein, Cöpenicker str. 30 30 cc een Angeboten sofort p 
Otto Lambrecht, Oidenb. Cr. Cöln a. Rh., Gilbach-Strasse 29. yone Zucker - Raffinerie G. m. b. H, Dessau. 


komm - Isolierhand NZNZNZSNZENENZMZENZIN 
CREEA t:r: 
neue erstklassige Qualität Kupferleitungen $ 


von größ. Lagerfähigkeit EA: GA / RGC andlitten / Kabel / Dynamodrähte n ANA . 


ee kauft jedes Quantum gegen Kasse W, hato, X 
Friedrid ker, Barmen Alfred Reichardt, Hamburg g " Elektr ische Kocher € 


Unterdörnerstr, 37/39 Jungfernstieg 8. $ Br atofen $ Über her de k 


Fabrikation vV. _lsoliermaterial . _Tel.- Adr.: Reichardtmotor. Fernspr.: Hansa 5282. ' (Y 
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gegossen und gezogen, in allen 


te sofort lieferbar 


Verhi. Isollertöhren, Stahlpanzer-Röhren ® HERMANN G. JANKE 2 


in allen Dimensionen liefert ab Lager 


Berlin-Pankow Maximilianstr.4 X 


Hugo Kolb, Oberriet 
| St. Gallen. Schweiz 


Kupfer-Leitungen 


von 1.,5—70 qmm (und stärker), teils sofort 
ab Lager, teils in 2—3 Wochen lieferbar. 


F. J. Schürmann, Münster, Westf. 42. 
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PREISLISTEN stehen zu Diensten. 
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heiß gewalzt, geteert, zweltellig, mit konischen Flanschen. | 


Sicherster Schutz für Kabel aller Art. 
Einfachste Montage. Prospekte durch 


L. Weil & Reinhardt} 
MANNHEIM. | 


Maschinen-Talg-Ersatz säurefrei 
consist. Fett gar. unbeschwert 
. Schmieröle aller Art 


Philipp Mühsam 


Ölwerk 


Berlin SW 68 
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Spezialität: Kupfer- und Widerstandsdrähte mit Seide, Baumwolle und 
Emaillelack isoliert. Schnüre für Telephonie, medizinische Apparate usw. 


Sachs. Ternentingtein- Gesellschafi 


Zöblitz (Erzgebirge). 


Isolatoren oo 

Taster u. Tasterplatten . 
Rheostaten Serpentinstein; 
Steckkontakte eur f 
Lampenfüsse | hohe Widerstände geprüft. 


——— Präzisionsarbeit —— 


Mannesmannröhren- 
Merke X Düsseldorf 


Maste 


aus nahtlosen Mannesmannstahlröhren für 


Stromzuführung und 
Beleuchtung aller Art, 
Gas- und Glühlicht- 
Kandelaber 


®, 
. 


Telegraphen-, Kontakt-, Blitz- 
ableiter-, Fahnenstangen usw. 


R 
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Wachs-, Asphalt- und Guttaperchadrähte, Birnenschnüre. 


Schürmann 8 Xilleke, Neuenrade i. W. 


fabrizieren als „Spezialität 


Stahldübel und Schrauben 


aller Gattungen. 
Lieferung nur an Grossisten. Bedeutendste Fabrik dieses Artikels. 


Das Präcisions- 
Kugellager 


zerlegbar, auswechselbar 
bei höchster Geschwindigkeit 
gerauschlos 


‚Einbau -Beispiele und- Vorschläge 
kostenfrei und unverbindlich durch 


Norma-Compagnie,G.mbH 
Stuttgart-Cannstatt. 
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erh, Nita, Prima Kollektorglätte 


Abt. Maschinenmäteriäl er 


‚Chemische Fabrik Köthen, Köthen-Anhalt. 
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Schenk & Heyde 


inh.: Ingenieur Joh. Schmid: 
Berlin SO. 33, Sehlesische Strasse 29/30 
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Maschinenfabrik 


Die Prüflampe Proksch | 
dient zum Aufsuchen v. Störungen 
in elektrischen Anlagen, an Elektro- kabalfabriken 
—— motoren, Anlassern usw. = = pe TEE Drahtseilfabriken 
.R.P. 55 u. 294 115 D Er 
an 5 Bi ee Hanfseilfabriken 
Drahtspinnfabriken 


Be Schalttafel-I Klemmen, :: 
Befestigungs- Schrauben etc. 
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Kein Lampenbruch — Unverwüstlich 


H izhand! Impr apré cn ) Alleiniger Hersteller: a, ri MAHR Waa 
e) ung u. agni e s . o i (à ri 
Zenisle:Berinv» gi | Julius Pintsch ' Pa- 
erallec Aktien-Gesellschaft. liefert als Spezialität 


Fabrik Frankfurt a.M. KARL SCHNELL, Ulm a. D. 


Verantwortlich für die Redaktion Dr. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil Harry Otto, Berlin S 14, Stallschreiberstraße 34 35. 
Verlag W. Moeser Buchhandlung, Berlin S 14. Druck W. Moeser Buchdruckerei, Berlin S 14> 
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